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Hoff: 


Hoffmannsegs (Johann Gentus 
rius, Graf von), geb. zu Rammenau 
in der Oberlauſitz 1766, ſeit 1810 
Ritter des preußiſchen rothen Adlerors 
dens 1. Klaffe; befannt dburd die von 
I. Zähne ald Auszug herausgegebes 
nen Briefe von ihm in einigen Ges 
genden Ungarns, Görlitz 1800; u. 


mehrere Beyträge in Gefellichafts> 


fhriften; gab auh mit 9. H. Linf 
heraus: Flore portugaise, 10 Hefte, 
Berlin feit 1809, auf Röyal» Fol. 
(Auch Meifterwerd typographifcher 
Schönheit). 

Hoffmann's fhmerzftillendbe 
Zropfen (liquor anodynus minera- 
lis Hoffmanui, spiritus sulphurico- 
aethereus), durch Deftillation einer 
Mifhung von 4 Theilen Alkohol und 
4 Theil concentrirter Schwefelfäure 
(auch burdy bloße Mifcyung eines Theis 
tes Schwefeläther mit 3 Theilen Als 
kohol) bereitet ; befanntes, nervenftärs 
kendes, belebenbes Mittel, bey Ohn⸗ 
machten, Krämpfen, Nervenſchwäche 
u. ſ. w angewendet, das nach Hoffs 
mann 3), der es zuerſt angab und 
einführte, den Rahmen führt; wird 
gewöhnlich auf Zuder tropfenweife 
genommen. 

Doffnung, 1) eine eigene wohlthuen⸗ 
be Etimmung ber Seele, in ber fie 
an die Erlangung eines erfehnten 
Gutes glaubt; fie wurzelt alfo eben 
fowohl im Berftande, der, in Würs 
bigung der Schwierigkeiten, bie ges 
begten Wünſchen entgegenftehen, die 
Möglichkeit, ja wohl in zuverfichtlis 
er H. die Wahrſcheinlichkeit der Bes 

Gonverfations # Lericon. 9. Bb. 


fiegung derſelben einfieht, als im Ges 
müthe, das von der Vorftellung des 
Befiges eines gemünfchten Gutes im 
Voraus ergriffen ift und deſſen ſich 
erfreut, auch ohne mitdem Verftande 
über die Grabe der Möglichkeit oder 
der Wahrfcheinlichkeit der Erlangung 
befjelben zu Rathe zu gehen und Zus 
rehtweifung von ihm anzunehmen. 
2) Als allegorifche Perfon gewöhnlich 
mit dem Glauben u. der Liebe verbuns 
ben; wird als eine weibliche Figur, 
bie auf einem Anker ruht, dargeftellr. 


Hoffnung (gute), 1) Vorgebirg in 


ber Provinz Ganton in China ; 2) f. 
Guten Hoffnung, Gap ber. 


Hoffnungs⸗-kauf, ift ein Glücks⸗ 


vertrag, woburd jemand bie künf⸗ 
tigen Nugungen einer Gade - im, 
Pauſch und Bogen, oder die 
Hoffnung derfeiben in einem beflimms 
ten Preife kauft; hierzu find auch ins— 
befondere ber Kauf eines Gures 
(Bergwerkfesantheil) und einer Er ba 
{haft zu rechnen. — Wer aber für 
ein beffimmtes Maß von einem 
fünftigen Erträgniffe einen verhälts 
nifmäffigen Preis verfpricht,, ſchließt 
einen ordbentlihen Kaufvers 


trag. 
Hofgaftein, ein Markt mit 113 Häus 


fern, in Geftalt eines Kreuzes ers 
baut, das die Landftraße und der 
Kirchbach bilden, im Lande ob ber 
Enns, Salzburger Kreife (Kaiferth. 
Öfterr.). Derfelbe verdankt Entftes 
hung und Flor dem Bergbau, und 
überall finden fih traurige Spuren 
des ehemahligen außerorbentlihen 
1. 


” 


Hokfmannsega (Johann Centu⸗ 
rius, Graf von), geb. zu Rammenau 
in der Oberlauſitz 1766, ſeit 1810 
Ritter bes preußifchen rothen Adlerors 
bens 1. Klaffes befannt durch die von 
3. Zähne als Auszug berausgegebes 
nen Briefe von ihm in einigen Ges 
genden Ungarns, Görlig 1800; u. 


mehrere Beyträge in Geſellſchafts— 


fhriften; gab auch mit H. H. Link 
heraus: Flore portugaise, 10 Hefte, 
Berlin feit 1809, auf Röyals Kol, 
(Auch Meifterwert typographifcher 
Schönheit). 

HSoffmann's ſchmerzſtillende 
Zropfen (liquor anodynus minera- 
lis Hoflmanni, spiritus sulphurico - 
aethereus), durch Deftillation einer 
Mifhung von 4 Theilen Alkohol und 
41 Theil concentrirter Schwefelfäure 
(auch durch bloße Miſchung eines Theis 
les Schwefetäther mit 3 Sheilen Als 
kohol) bereitet, befanntes, nervenftärs 
Eendes, beiebendes Mittel, bey Ohns 
machten, Krämpfen, Nervenſchwäche 
u. f. w angewendet, das nad) * 
monn 3), der es zuerſt In: er 
einführte, den Nahmen raprt ; ae 
gewöhnlih auf Zuder tropfenweife 

enommen. 

IE Kreta 

imm der eele, 
2 on eines en 
Gutes glaubt; fie wurzelft AP 
ſowohl im Berſtande, —— die ge⸗ 
wierigkeiten, 
digung der Sch enftehen, die 
begten Wünſchen N nisiu— 

ir 4a wohl in Zu0 
Möglidjkeit, 1 inlichkeit der Bes 
cher H. die Wahrſche 

Converſations⸗ Bericon. 9. 


Dofgaftein, 


flegung berfelben einfieht, als im Ges 
müthe, bas von der Vorftellung bes 
Befiges eines gewünfcten Gutes im 
Boraus ergriffen ift und deſſen ſich 
erfreut, auch ohne mit dem Verſtande 
Über die Grade der Möglichkeit oder 
der Wahrſcheinlichkeit der Erlangung 
beffelben zu Rathe au geben und Zus 
rechtweifung von ihm anzunehmen, 
2) Als allegorifche Perfon gewöhnlich 
mit dem Glauben u. der Liebe verbuns 
ben; wird ale eine weibliche Figur, 
bie auf einem Anker ruht, dargeftellt, 


Doffnung (gute), 1) Vorgebirg in 


ber Provinz Ganton in Shina ; 2y1f, 
Guten Hoffnung, Gap ber. 


Doffnungssfauf, ift ein Glüd% 


vertrag, woburd jemand bie künf⸗ 
tigen Nutzungen einer Sache in. 
Pauſch und Bogen, oder die 
Hoffnung derſelben in einem beſtimm⸗ 
ten Preiſe kauft; hierzu find auch ins⸗ 
befondere ber Kauf eines 


(Bergwerkesantpeir) und einer Erbs 
Haft zu regnen, _ 


ein Markt mi 

fern, in Geſtatt eines —— 
baut, dag bie Bondftrage uns we 
Kirchboch bilden, im Bande ss ®* 
nne, Satzburger Kreiſe — 


te.), artfihe verdankt Pr 
& [4 
überall in — 


2 Hofgeismar 


Wohlftandes. Die Kirche zuu. 1. grau 
hat einen hohen ſchönen Thurm, 8 
Altäre und viele Brabmähler ber ches 
mahls hier Lebenden reichen Geſchlech⸗ 
ter Weitmofer u. A. Sonft find noch 
2 Getreidemagazgine und bie Ruinen 
der Weitmoſer mit Serpentinfäulen 
zu bemerken. Hofift der Hauptort bes 
Thales Baftein, deſſen Bewohner 
Viehzucht, Bergbau u. einigen Aders 
bau treiben. Es ift mit fehr hoben 
Bergen umgeben, worunter ber 8,000 
Fuß hohe Napfelder Tauern, ber 
Antogel (10,300), das Hochhorn 
(10,500) , der Herzog Ernft (9,100), 
und der Kreuzkogel (8,138) als höch— 
ſter Punkt am Rathhausberge, bie 
bekannteſten find. 

Hofgeismar, Stadt in der kurheſſi— 
ſchen Provinz Nieder-Heſſen; liegt 
an ber Eſſe und Lemne, hat 2450 
Einwohner, welche Reinweberey und 
Gerberey treiben, ift Sig eines Jus 


ſtizamtes von 15 Dörfern und 9000 


Einw. , fo wie eines Kreisamtes mit 
30,000 Untertbanen. Der Hofgeids 
marfhe Gefundbbrunnen Liegt 
1f2 Stunde weit entfernt, gehört zu 
den falinifchen eifenhaltigen Waffern, 
wird zum Trinken und Baben benugt, 
ift gut unterhalten und von der Ums 
gegend aus zahlreich befucht und bes 
nußt. 


Hofgefud, ift ein Geſuch, welches 


Parteyen entweder unmittelbar dem 
Monarchen oder bey einer Hofftelle 
überreichen. 


Hofmanndwaldau 


pertheim des großherzoglich heſſiſchen 


Fürſtenthumes Starkenburg, am Rhein; 
bat 1000 Ew. 5) Sonſt Kloſter bey 
Krumberg in Ober-Heſſen; eingerich⸗ 
tet 1534 zu einem Hoſpital, Wein⸗ 
wads, 


Hoftirden, 1)ein Markt u. Pfarrs 


ort in Öfterreih ob der Enns, im 
Kommiffariate Marſchbach, im Mühle 
viertel, mit 47 Häufern in ber lands 


ſchaftlichen Eintage, wovon die Kaufs« 


präzien auf 24,592 fl. 30 Er. rectifis 
eirt find, Hier theilen fih drey Stras 
Ben nad) Altenbof, nad) Marſchbach, 
und nah Lembach. Die Gegend iſt 
meiftens gebirgig und, waldig, der 
Pfarrbezirk enthält 11 Ortfhaften, 
194 Häufer und 1510 Menfchen. Am 
21. December 1610 Nachts if das 
vom Kaifer Rudolph gemworbene Pafs 
fauer» Bold auf Hofkirchen und 
Marſchbach eingefallen. 2) Marktfle⸗ 
den im Landgerichte Degendorf bes 
Unter» Mainkreifes ( Baiern); 600 
Em., liegt an der Donau. 


Hofstriegs:rath, das Kriegscole 


legium zu Wien, dem alle Militärs 
angelegenheiten des Reiches als höch— 
fie Inftanz Übertragen find. Ehedem 
hingen von demfelben alle Operatioa 
nen der Armeen und jede mititärifche 
Bewegung von Bedeutung ab, jede 
Veränderung des Dperationsplaneg 
mußte zuvor dem H. gemeldet und von 
ihm gebilliget werden. Zegt ift der 
General der Gavallerie, Prinz von Dos 
benzollern, Präfident deſſelben. 


Hofheim, 1) Landgericht im Unters Hofmannsmwaldau(Ghrifian 


Maintreife (Baiern); hat 3 1/8 D. 
M., 5300 (5800) Ew., bewäſſert von 
der Baunach und Lauer. 2) Haupts 
ort barin, Marktfleden (Stabt) mit 
700 @inwohnern. Dabey bie Betten» 
burg, mit ſchönen Obſtgärten. 3) 
Stadt im Amte Höchſt des Herzogs 
thumes Raffau; liegt am Gulbenbas 
he, bat 1450 Einwohner und Mein, 
bau, 4) Markıfleden im Amte Lam⸗ 


Hofmann von), geb. 1618 zu Bres— 
lau; ftammte aus einer alten ſchleſi— 
fen Familie, fludirte zu enden, 
bereifte, als Gefellfhafter des Prinzen 
Fremonville, die Niederlande, Eng» 
land, Frankreich, Stalien u. Deutſch⸗ 
land, wurde bey feiner Rückkehr 
Ratheherr in Breslau, war feiner 
Baterftadt in mehreren biplomatifchen 
Sendungen, vorzüglich an den kaif. 


— 


Ho fmeiſter 


Hof, nützlich und ftarb 1679 als Präs 
fident des Rathscollegiums in Breds 
lau. Als Dichter benugte er die Bild⸗ 
ſamkeit der beutfchen Sprache fehr zu 
deren Wortbereiherung, obgleich feis 
ne Gebichte, die, wie die Lohenfteins, 


. an Bombaft und Schwülftigkeit leiden, 


nur Werth für die Zeitgenoffen has 
ben Eonnten. Sie erſchienen zuerft ges 
fammelt, nebft feinen Überfegungen 
aus dem Italieniſchen, Breslau 1673, 
1680, 1689, dann keipzig 1703, 1709, 
1717, 1730 und 1734. 


Hof=zmeifter, 1) ein Auffeher über 


einen Hof, in diefem Sinne Oberhof⸗ 
meifter; 2) fo v. w. Hauslehrer, bes 
fonders in fo fern ibm audy bie Bildung 
der Sitten bey den ibm Übergebenen 
Kinderh obliegt; 53) der Auffeher 
über das männliche Gefinde,, Fröhner 
und Zaglöhner auf einem Randgute- 


Hof⸗narr. Der Hang, die kächerlich— 


keiten Anderer hervorzuheben und 
dadurch die eigene vermeinte Vortreffs 
lichkeit zu zeigen, liegt fo tief in der 
menfhlihen Natur, daß man fchon 
in ber früheften Zeit Nachrichten 
von Menfchen findet, die, befons 
ders bey Gaſtmählern, Andere durch 
Wig und Nedereyen erheiterten, und 
zugleih die Zielfcheibe des Spots 
tes Anderer bildeten. Schon bey Xes 
nophon's Gaſtmahl kommt ein foldyer 
unter dem Rahmen Luſtigmacher vor. 
Nichts anderes waren zum Theil bie 
griechiſchen und römifchen Parafiten, 
bie ihr Mittagseffen mit Späfen bes 
zablten, und die Eynifchen und ftois 


Then Philoſophen an den fpäteren. 


Kaiferhöfen verftedten unter der Mass 
ke der Philofophie oft gleichen Zweck. 
Eigentlihe 9. kamen jedoch an ben 
Fürſtenhöfen erft nach den Zeiten ber 
Kreuzzüge vor, und diefe Sitte fcheint 
baher aus dem Driente gelommen zu 
feyn. Vielleicht hatte man dort mons 
firöfe Zwerge geſehen, bie ‚ Wenn 
auch am Körper, dod nicht am Geifte 
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mißgebitbet waren , und bie man mit 
einem eigenen baroden Anzuge aus» 
ſtaffirt Hatte und fi nun dur Res 
ckereyen an ihnen rieb. Man wählte 
auch wohl Halbverrüdte, unſchädliche 
Rarren zu Poffenreißern und ſuchte 
fi in jener rohen Zeit durch Necke⸗ 
zeyen und durch Anhören bes Unfin= 
nes, den fie darauf erwiederten, zu 
eryögen. Andere meinen den Urfprung 
der 9. in bem Berfalle ber Troubas 
dours und Minnefänger im 13. unb 
14. Jahrh. zu finden und glauben, 
dag fih mit Wis und Scharffinn bes 
gabte komiſche Dichter aus Roth an 
die Kürftenhöfe begaben und bort bie 
Narren gefpielt haben, wohl mers 
tend, daf ihnen unter biefer Maske 
Manches erlaubt ſey, was ihnen uns 
ter einem anderen Kleide ſchlechten 
Kohn gebracht haben würde. Vielleicht 
kommt beydes zufammen ; die Narren 
waren Anfangs Halbverrüdte, die am 
Hofe geneckt wurden, und fpäter ftells 
ten fich kiuge Köpfe verrüdt, um fo 
freyer reden zu können. Die H. (Hofs 


gecken, Hoffhnalenmader, Poflens 


reißer, Schalksnarren, Luſtigmacher, 
luſtige, kurzweilige, oder Tiſchräthe, 
in Frankreich, wenn ſie völlig zu H. 
beſtellt waren, Fou du roi en tilre 
d’office) trugen nun eine eigene 
Kleidung; am charakteriſtiſcheſten 
war unter diefer dieNarrenfappe 
(Bugel, Kugel, Kogel, Koggel, Kas 
gel, v. lat. Cucullus, d.i. eine runs 
de, im älteften Mittelalter gebräud: 
liche Müge), die zumeilen einem Zurs 
ban gli, und zu der man, ba fie 
aud andere gemeine Leute noch trus 
gen, im 15. Jahrh. 3 Efelsohren und 
einen Hahnenkamm fügte, und fie end» 
li, fo wiedas Wamms, die Schuhe 
und andere Kleidungsftüde, als bie 
Schellen bey der ritterlihen Kleidung 
aus der Mode gelommen waren, mit 
Schellen beſetzte. Berner war ber gros 
Se mit Schellen befegte Kragen und 
1 * 


Hernarr 


HrNarrenkolben(marotte). urs 
ſprünglich ein gewöhnlicher Rohrkol⸗ 
ben von der gemeinen Schilfpflange, 
fpäter zur Herculeskeule vergrößert 
und in einen Riemen am Arme bän» 
gend, noch fpäter an einem: zierlich 
gefchnigten Kopf mit der Rarrenkap⸗ 
pe ausgehend, charakteriftifh. Der 
Charakter der Späfe der verfchiebes 
nen 5. waren nad ben Zanbesfitten 
und der Indivibualität jedes Narren 
ſehr verfchieden. Während fo Bruiss 
quet und Angeli in Frankreich ges 
mwanbdte Hofleute, die nie ein Wort 
zu viel fagten,, umd geiftreiche elegans 
te Erzähler waren, war Jodel der 
Narr (der H. des ernfthaften Kaifers 
Zerdbinand Il., den diefer 1622 mit 
‚auf den Reihstag bradte), nur ber 
Drdnung wegen da, und Klaus Narr, 
berühmter D. ber fächfifchen Fürſten, 
fiel derb und zotenhaft, jedoch nicht 
ohne Salz, oft mit der Thüre in das 
Haus. Dennoh fchägten ihn dieſe 
Sürften fo, daß bey einer Theilung 
er dem, auf deſſen Zheiler kam, zu 
80,000 Zhaler angefhlagen ward. Dies 
5. konnten Übrigens reden, was fie 
wollten, ohne von Jemandem darüber 
eine Ahndung zu erfahren. Nur wenn 
fie gegen den Kürften ſelbſt zu grob 
wurden, ließ fie diefer in Arreft fer 
gen. Defto mehr mußten fie durch den 
Spott des Hofgefindes leiden. Das 
Wefen mit dem H. artete bald aus, 
faft jeder Edelmann hatte einen ober 
mehrere H., und biefes ging fo weit, 
daß fi unfertige Menfhen von 
irgend Jemand den Zitel ald Narr 
geben liegen und nun das Land durchs 


zogen und unter bdiefem Vorwande 


mancherley Unfug verübten. Die 
Reichstage von 1497 — 1575 erließen 


mehrere Befchtüffe gegen dieſes Uns 


wefen und unterfagten ſolche Zitus 
larnarren förmlich. Gegen Enbe bes 
47. und zu Anfang des 18. Jahrh. 
kamen dic Narren allmählig ab; fie 


Hofrath 


vertrugen ſich nicht mit ber allge⸗ 
meiner werdenden franzöſiſchen Hof⸗ 
fitte. In Rußland nur blühte für fie 
ihr goldenes Zeitalter fort. Peter d. 
Gr. hatte oft 42 Narren auf eins 
mahl und gebrauchte diefen Poften, um 
fein Gefolge zu zügeln, indem er, 
wenn fich einer aus demſelben durch 
eine Thorheit auszeichnete, ihn zu feis 
nem 9. ernannte. Selbſt die Kaiſerin 
Anna hatte noch 6, worunter ein por⸗ 
tugiefifher Jude, da Gofta (ſchon von 
Peter 5. Gr. zum König der Samos 
jeden ernannt), ber erſte, Pebrillo, 
ein: Staliener, ber zweyte war. Ras 
men nun auch die H- in der Wirklidhs 
keit ab, fo eriftirten fie doch noch lan⸗ 
ge bey Proceflionen und Aufzügen, 
und es wurden bazu eigene Narren 
ernannt und angepugt. Dergleihen 
Narren gingen in Brüffel nod in der 
Mitte des 18. Jahrh. bey Procejlios 
nen mit berum. Fälſchlich hält man 
joviale Menfhen und pedantiſche Ges 
lehrte, an denen fih Fürſten rieben, 
für 9., fo wird Taubmann, Kyau 
mit unrecht dafür genommen, audy 
Gundling und andere Gelehrte am 
Hofe Friedrich Wilhelm’s I. von Preus 
Ben gebörten nicht dazu. (Vgl. K. A. 
Flögel's Gefchichte der Hofnarren, mit 
Kupf., Liegnig 1789). 


Hofsrath, 1) urfprünglid ein von 


dem Fürften berufener Rechtsgelehr⸗ 
ter, der ihn in Regierungsgeſchäften 
berathet; 2) Beyſitzer von Finanzs 
oder Regierungscollegien ; 3) die Bes 
Hörde felt, 3. B. in Ungarn das 
Hofrathögericht, oder in Wien, zur 
Zeit des deutfchen Reiches, der Reichs 
bofraty; 4) Ehrenprädicat, welches 
ein Fürſt verdienten Gelchrten oder 
Beamten ertheilt. In Preußen und 
Rußland find die Hofräthe nur Titus 
larräthe und rangiren am niedrigſten 
unter allen Räthen. In anderen Staas 
ten rangiren fie unmittelbar nad) den 
wirklichen Regierungsräthen, in Öftens 


Hofrecht 


reich ſogar nach den Staatsrä⸗ 
then. 

Hof⸗recht, 1) das bey einem Hofge⸗ 
richte gültige Recht. 2) In der Vorzeit 
hatte jeder freye Germane eine Art 
häusliche Gerichtsbarkeit Über feine 
Familie und Dienftleute, und fein 
Hausbezirk galt als ein befriedeter. In 
ben Zeiten der Kranken entfland, vor⸗ 
züglich bey dem Abel, db. h. bey den 
Senioribus oder den hohen Miniftes 
riolen, der Wunſch, ihren Bezirk ge: 
gen die Gerichtsbarkeit zu erhalten 
und möglihft auszudehnen. Allmäh⸗ 
lig ſuchten die Stifter und Kıöfter u. 
reiche Perfonen eine befreyte Gerichts» 
barkeit, daß nähmlich die auf ihrem 
Grund und Boden figenden Leute nicht 
mehr vor den Böniglidyen Richter vors 
geladen werden konnten, zu erhalten. 
Ze mehr fid) nun die Zahl der Anfied> 
ler auf ſolchem befreyten Boden mehrs 
te, deſto nothwendiger wurde eine 
Vereinigung Über deren BVerhättniffe, 
und es entftanden hieraus die D.e, d. 
h. Berfaffungen über die Gutöverhälts 
niffe der Perfonen , die unter einem 
gemeinfhafttichen Hofberrn ftanden. 
Gofzrecurs, ifi einan die Perſon des 
Monarchen ſelbſt oder an eine Hof: 
ſtelle aerichteter Recurs. 
Hof⸗reſolution, iſt eine von Sr. 
Majeſtät gefaßte allerhöchſte Entfchlies 
ßung in Geſetzgebungs⸗oder Parthey: 
ſachen. 

Hof⸗ſtelle, iſt eine bie allerhöchſte 
Perſon des Monarchen zunächſt re— 
präfentirende Stelle, welche die höch— 
fie Juſtanz ın den ihr untergeordnes 


ten Gefhäftszweigen if. Nah Vers . 


ſchiedenheit diefer Geſchafts zweige nach 
ihren Hauptabtheilungen find auch die 
Hofftellen und ihre Nahmen verfchies 
ben; fie find in HÖfterreich folgende 
sehn: 1) bie k. k. vereinigte Hofkanz⸗ 
sei) (politiſche Hofftelle), 2) die königt. 
ungarifche Hoflanztey, 3) die k. fiebens 
bürgifche Hofkanzley, 4) die &,8, all 
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gemeine Hofkammer und Flnanzhof⸗ 
ſtelle, 5) die k. k. oberſte Juſtizſtel⸗ 
le, 6) die k. k. oberſte Polizey » und 
Genfur » Hofftelle, 7) der k. k. Hof⸗ 
kriegsrath, 8) das k. k. Generals 
Rechnungsdirectorium, 9) die k. k. 
Hof⸗ Sommiffion in Juſtizgeſetzſachen, 
10) die vereinigte Grundſteuer⸗Re⸗ 
gulirungs» und Militär » Berpflegse 
Spftemifirungs » Hofcommilffion. 


Hofstrauer, eine Trauer, welde 


ber Fürft und alle bey Hofe gewöhn⸗ 
lich eingeladene Perfonen, nebft dem 
Hofftaate, beym Abſterben entfernter 
Verwandten beobachtet. 


Hofwiyl, Dorf im Gantone Bern 


(Schweiz); befannt durch von Fellen⸗ 
berg’s landwirthſchaftliche Anftalten. 


Hogarth (Wilheim), geb. zu London 


1697; kam bey einem gemeinen Sitbers 


- Schmied in die Lehre, lernte bier Kus 


pferftechen, zeichnete bald richtig und 
ſtach Kupfer für Buchhändler, dann 
legte er ſich auf das Porträtmahlen, 
wo er jedoch wenigen Beyfall fand, da 
er nicht ſchmeichelte. Er gerieth auf 
den Einfall, kleine Familien » und Ges 
ſell ſchaftsſtücke zu zeichnen , und mach⸗ 
te damit, da es damahls etwas Neues 


war, mehr Gtüd. Hierdurch warb er 


darauf geleitet, das Auffallende im Les 
ben aufzufaffen und auf dem Nagel 
mit Blenftift au entwerfen, was er 
dann fpäter zu größeren Gompofitios 
nen, größtentheils fatyrifhen Ins 
baltes, benutzte. Bald entwidelte er 
bier ein bewunderungswürdiges Tas 
Ient. Sein erftes Werk diefer Art war 
ber Weg einer Bublerin, in 6 Blät⸗ 
tern, die er, durch den Beyfall, den c& 
erhielt, aufgemuntert, in Kupfer flad. 
Ungeheurer Beyfall Iohnte ihn, er 
ging nun auf dem einmahl betretes 
nen Wege fort und gab bie Punſch⸗ 
gefellfchaft, bie 4 Tageszeiten, den 
Meg eines Lieberlichen, die Heirath 
nach ber Mode, u. a. m., beraus, 
Seine Werke erregten ungemeines 


Hogendorp 


Aufſehen, fie wurden ſtudirt, erklärt, 
nachgeſtochen, von Trusler, Ireland, 
Nichols und Steevens erläutert und 
am Ende auch von dem Deutſchen 
Lichtenberg, Göttingen 1794 — 1816, 
12 Bbde., meifterhaft commentirt. Zus 
legt mahlte ex nody das Ende aller 
Dinge, worin er eine zerhrochene 
Blafche, einen abgekehrten Befen, 
bie zerbrochene Kolbe einer Flinte, 
eine gefprungene Glode, einen zeps 
brochenen Violinbogen, eine zerfals 
lene Krone, Thürme in Ruinen, bas 
Schild bes Wirthshauſes, der Welt 
Ende in Stüden fallend, einen vers 
finfenden Galgen, einen fammt ſei⸗ 
nem Roffe todten Phöbus, ein fcheis 
terndes Schiff, die Zeit mit zers 
brodenem &tundenglafe, aus einer 
ausgehenden Tabakspfeife rauchend, 
und eine zerbrochene Pallete u. ſ. w. 
barftellte. Seitdem mahlte er nie wies 
ber und flarb 4 Wochen nach Vollen⸗ 
bung biefes Stüdes 17643 ſchrieb; 
Sergliederung ber Schönheit, London 
1753; aud) ins Deutfche und Ztalies 
nifche überfegt 

Hogendorp, 1) (Sysbert Karl, Graf 
von), geb. zu Rotterdam 1762; wurs 
be im Gadettenhaufe in Berlin erzo⸗ 
gen, machte ben baieriſchen Erbfols 
gefrieg mit und kehrte hierauf in 
fein Vaterland zurüd, wo er nad 
reiner Reife nah Amerika in Leyden 
ftudirte, obwohl er auch bey der Gars 
de des Erbftatthalterse Wilhelm V, 
angeftellt war, den Mitlitärdienft 
aber verließ, fo wie die Stelle eines 
Grofpenfionärs von Rotterdam nies 
berlegte, als die Franzoſen 1795 
Holland eroberten. Seine Anhänglidy» 
feit an das Haus Dranien und feine 
Bemühungen, eine Golonie für bie 
Anhänger berfelben auf dem Gap zu 
gründen, koſtete ibm den größten 
Theil feines Vermögens. Dennod 
ſchoß er 1813, als die Alliitten vors 
drangen, 50,000 Gulden aus feinen 


2 


= 


Hohbach 


Mitteln vor und trug auf alle Weiſe 
zur Wiedereinſetzung des Prinzen von 
Oranien auf ben Thron bey. Er ers 
hielt hierauf das Departement ber 
auswärtigen Angelegenheiten u. ward 
in den Grafenftand erhoben. Geine 
Kränktichkeit zwang ihm jedoch, feine 
Staatsämter niederzulegen; doch ift 
er noh Mitglied der 2. Kammer ber 
Ständeverfommlung. Er fchrieb auch 
Memoiren über den Handel nad) Jas 
va, 18045 Betrachtungen "über die 
politiſche Ökonomie des Königreiches 
der Niederlande, 1818 und 1819, u. a. 
m. 2) (Diez, Graf von), Bruder des 
Bor., geb. im Haag; war holländis 
fer Gefandter in Petersburg, dann 
Gouverneur auf der Oſtküſte von Jar 
pa, wo er, wegen Klagen über feine 
Verwaltung, abgerufen wurbe. Unter 
Ludwig Buonaparte war er 1806 
Kriegsminifter, dann 1807 Befandter 
in Wien, 1809 in Berlin, 18:0 in 
Madrid. 1811 ernannte ihn Napoleon, 
dem er fehr ergeben war, zum, Divis 
fionsgenerat und im März deſſelben 
Jahres zu feinem Adjutanten, als 
welcher er ihn 1812 nad) Preußen bes 
gleitete und Gouverneur von Königes 
berg, Wilna, zulegt von „Hamburg 
wurde, ſich aber überall durch Härte 
und Grobheit verhaßt machte. Rach 
Napoleon’s Hall zog er fi nad Hol⸗ 
land zurüd, ftellte fi aber wieder 
1815 unter feine Adler. Nad ber 
Niederlage Napoleon’ blieb er ohne 
Anftelung und ſchiffte fih 1816 nad 
Süd» Amerika ein, wo er nahe bey 
Rio» Zaneiro auf einem Fleinen Lands 
gute lebte, 


Hogstead, englifhes Maß zu Flüf⸗ 


figteiten — 8 Firkes oder 63 Gals 
lons Wein, 64 Gallens Ale und 72 
Gallons Porterhier; 2 9. — 1 Pipe 
oder Botte; 2 Pipen — 1 Tonne 
von 2500 Pinten oder Pfund. 


Hohbach, Marktfleden im Oberamte 


Blaubeuren,des würtembergifchen Dos 


Hoheburg 


naukreiſes; liegt an ber Jaxt, hat 
700 Em.; in der Nähe römiſche Als 
tertbümer, 

Hoheburg, Bergfhloß im Amte Büs 
gow, des Fürſtenthumes Schwerin 
(Grobherzogthum Medtenburg) ; liegt 
495 Fuß Über dem Meere , gebört zu 
den höchſten Punkten Mecklenburgs. 

Dobefall, ein prädtiger Wafferfall 
in einem wild romantifchen Thale im 


Troppauer Kreife Schlefiens (Kaif. 


Hfterr.), nahe bey Waldenburg am 
Dungerberge,, der in mehreren Abfäs 
gen gegen 200 Fuß hoch berabfällt, 
eber durch Waldung ſehr verbrdt ift, 

Hohe-Firſt, ber höchſte Kelsfpig am 
öftlihen Arme des Gurgler Ferners 
gegen Pfeiders im Paßeprthale in 
Tyrol (Kaif. Öfterr.). 

Hohe Fräule, fehr bober Schnee— 
kopf in Tyrol, in der Mitte des 
Stubayer Kerners, von Ranalt, dem 
legten Haufe im Thale Neuftift, füds 
öftlich gelegen. 

Hoheit, 1) der Zuftand eines Dinges 
und befonders des Griftes, worin ber» 
felbe über andere erhaben iſt; 2) fehr 
bober Stand; 3) Prädicat erlaudter 
Derfonen ; es führenden Zitel ka i— 
ſerliche H. die Prinzen u. Prinzefs 

‚ ‚finnen aus Baiferlien Häufern, bie 
von Kaifern direct abftammen, Eös 
niglide 9., bie von Königen direct 
abftammenden Prinzen und bie Töch⸗ 
ter von dieſen, ferner alle Großber: 
zoge und ber Kurfürft von Heſſen. 
Meift find hierüber eigene Berorbnuns 
gen der einzelnen Häufer vorhanden; 
fo führen fämmtliche königliche fädh» 
fifhe Prinzen, obgleich ihr Vater nicht 
König, fondern blos Kurfürft war, 
dur königliche Verordnung im Fe—⸗ 
bruar 1807 den Zitel königlide H., 
die Schwefter des verftorbenen Ks 
nigs von Baiern, Gemahlin Herzogs 
Wilhelm, führt denfelben Titel laut 
Berorbnung vom 5. Dctober 1846, 
wogegen ihr Gemahl, nebft allen ſei⸗ 


Hoheitsrechte 7 


nen Nachkommen und anderen Nebens 
linien des baierifchen Haufes, nur Ho⸗ 
beit betitelt wird. In Württemberg 
führen die Brüder, Kinder und Ens 
Bel des Königs den Titel Eönigl. H., 
die anderen $amilienglieder nur den 
H. u. ſ. w. Den Titel Hoheittragen 
überhaupt in der Regel die aus einem 
Haufe fammen, obne Zufaß, das erft 
neuerdinas den Königstitel erbielt, 
und deren Vorältern nur Herzoge od. 
Kurfürften waren, und die Prinzen 
der großherzoglichen Häufer und auß, 
dem beffen » Eaffetifhen Haufe. Doc 
gibt es aud) hier mehrere Ausnahmen, 
die bereits angedeutet find. Im Frans 
zöfifhen hat H. und Durdlaudt dens 
felben Titel, nähmlich altesse, zu der 
nur bey Eaiferliher D. immperiale und 
bey Eöniglider royale dazu geſetzt 
wird. 4) Die böhfte Gewalt eines 
Landes und Oberhauptes, befonbers 
5) das Verhältniß eines größeren 
Staates zu einem früherhin ebenfalls 
reichsunmittelbar gemwefenen, jept 
aber befonders feit 1803, 1806 ob, 
1814 mebiatifirten Zürften oder Gras 
fen. Bgl. Mebdiatifirte. 
Dobheitösrecdte(Regalien), 1) theils 
die aus dem Wefen und Zwede ber 
oberften Gewalt im Staate fließenden, 
durch die vorgefegte Erreichung des 
Staatsrechtes unmittelbar bedingten 
Rechte des Regenten (weſentliche H., 
regalia essentialia, höhere H., regalia 
ınajora), theils die Eigenthumsrechte 
bes Staates an gewiffen Gegenftäns 
ben oder zum Bortheile des Staates 
vorbehaltene Rechte, welde in ber 
Beſchränkung des freyen Sebrauden. 
bes Eigenthumes beftchen (hauptſäch⸗ 
ih Regaliengenannt), (zufällige 
H., regalia accidentalia, niedere H., 
regalia minora), Jene find fo vielfach, 
als die Zwecke und Mittel, weldyein 
ber Staatögewalt ihrer Natur nad 
enthalten feyn müflen, und man theilt 
fle ein: a,ininnexg, welche bat Ver⸗ 


Hohekopf 


haltniß des Staates zu feinen Bürgern 
betreffen, u. äußere,in Beziehung der 
Verhältniſſe des Staates zu anderen 
Staaten; b)in Rückſicht der Wirkſam⸗ 
keit des Staates zu jenen Zwecken in das 
Recht der Gefeggebung,der Oberaufſicht 
u. Vollziehung. Die wefentlihen 9. find 
die Kriegs», Juſtiz⸗, Polizey⸗, Kirs 
hen=zund Finanzdoheitsrechte. Bol. 
Hüllmann’s Geſchichte des Urfprungs 
ber Regalien in Deutfchland, Frank⸗ 
furt 1806. 


H0 befopf, Spige des Schwargmwals 
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& 
9 


des in Baden; hut 2560 Fuß. H.⸗ 
treu; am Schneeberg, Berg 
im Traunkreiſe des Landes ob der Enns 
(Kaif. Öfterr.) ; hat 3570 Fuß Höhe, 
ohbenaltheim, Pfarrdorf im Rer 
gatkreife (Baiern)5 bat Luſtſchloß 
und ift Sommeraufenthalt bes Fürs 
ften von Öttingen =» Wallerftein. H.⸗ 
aſchau, 1) Herrfchaftsgericht im 
Sfarkreife (Baiern); enthält mit der 
Herrſchaft Wildenwarth 5 U. M.; 
bat 6250 Ew., liegt an der Prien; 
2) Hauptort gl. R., Schloß, mit Ei» 
fenwerken , Brannimweinbrennereyen 
u.f. w. D.sasperg, Feftung und 
Staatsgefängniß im Oberamte Luds 
wigöburg bes Nedarkreifes (Würtem. 
berg) ; liegt 1057 Buß boch ; babey 
der Fleden Asperg, mit 1350 Ew, 
obenau, Marktflecken im Kreife 
unter dem Mannhardsberg, Rand uns 
ter der Enng (Kaiferth. Öfterr.); hat 
1300 Ew. H.:aurad, ſo v. w. 
Hohenurach. 
ohenbaldern, ſ. unter Bal 
dern, 

ohbenberg, I) Marktfleden am 
Einfluße ber Rosla in die Eger, 
im DObers Mainkreife (Baiern); hat 
400 Ew., Schloß, Alaunwerf; 2) 
ebemabls Grafſchaft in den vorderö— 
fterreihifhen Landen; theilte fi in 


- Oder» u. Untergrafſchaft, hatte 1799 


42,200 Einwohner und war reih an 
Holz, Getreide, Wein, Eifen ; Daupts 


Hobenelbe 


ſtadt: Rothenburg. Kam 1805 durch 
den preßburger Frieden an Würtems 
berg, wo fie jest einen heil des 
Schwarzwaldkreifes ausmadt. Den 
- Nahmen hat fie von einem (verfalles 
nen) Bergfchloffe gleichen Rahmens, 
3) Ein Marlıfleten am unedten 
Traſenbache, in einem lieblichen 
und romantifh ſchönen Thale im 
Sande unter der Enns, 8. U. ®. 
W. (Kaiſerthum Öfterr.). Über bem 
Markte ift das zerfallene Bergſchloß 
Mauerhof ſichtbar, der Sig eines als 
ten gräflichen Hauſes, deffen letzter 
Sprößling za Lilienfeld begraben 
liegt; in dem Orte ſelbſt iſt eine Ei⸗ 
fen», Feilen» und Stahlfabrik. 


Hohenbrud, eine fürſtlich Gollos 


redo’ihe Stadt in Böhmen, Königs 
gräger Kreife, mit 290 Häufern, 1800 
Ew. und keinweberey. 


Hoheneck, 1) ein landesfürftt. Marktv. 


70 Häufern u.450 Ew. in einem frucht⸗ 
baren Thale am Ködingbache, im Gils 
lier Kreife des Herzogthumes Steners 
mark (Kaiferth. Öfterr.), mit Wein» 
bau; in der Gegend find römifce 
Meilenfteine ausgegraben worden. 2) 
Bergichloß im Rezatkreife (Baiern), 
und 3) in Tyrol, bdiefes mit einer 
Herrſchaft. 


Hohenelbe(Hodelbe,böhm. Wrehlas 


by), 1) Bergftabt von 560 Hähıfern u. 
2350 Einw. in Böhmen, Bidſchower 
Kreife, an der Elbe, 3 Meilen von 
Gitfhin, 15 Meilen von Prag , mit 
blühenden Schleyer» und Battiftwes 
bereyen, einem Schloſſe mit 4 Thür⸗ 
men, einer Dechantkirche, einer Aus 
guftinerfirde fammt Klofter, einer 
Papiermühle. In der Nähe ift bie 
weiße Wiefe, auf der bie Aupa und 
bas Weißwafler entfpringen, und der 
pflangenreiche fogenannte Rübezahl⸗ 
garten. Hieß ehemahls Gießdorf und 
war ein Dorf, wurbe aber im Jahre 
1554 von Ferdinand I. zur Bergftabr 


euklärt. Bührt im Wappen nebſt eis 








Hobenelbe 


ner Stabtmauer im grünen Felde 
zwey grüne Zannenbäume, zwiſchen 
welchen zwey treuzmweisgelegte Berg 
hämmer dargeftellt find. Das Schloß 
wurde von bem k. k. Feldherrn von 
Bendorf 1536 erbaut. Ehemahls war 
bier eine Benebictiner = Probftey, bie 
aber 1424 durch die Zaboriten in eis 
nen Steinhaufen verwandelt wurde. 
Ungefähr zwey Stunden von dem Urs 
fprunge der Eibe gegen Morgen find 
auf dem @ebiethe diefer Stadt noch 
heut zu Zage einige Halden von bem 
ehemahligen Gold» und Silberberg⸗ 
werte zu fehen. 2)(Hohenelb) , zwey 
Dörfer in Böhmen , Bidfchower 
Kreife, in der Majoratsherrſchaft 
Hohenelbe : Dber » Hohenelbe mit 
430 Häufern, und Unter = oder Ries 
der « Hohenelbe mit 119 Häufern. 3) 
Majoratsherrfchaft im Bidſchower 
Kreife des Königreiches Böhmen, 
Sie gebörte zu Anfang bes XVI. 
Sahrbunbertes den Herrn von Gens 
borf oder Jendorf und gelangte zu 
Anfang bes XVII. Sahrhundertes 
(1638) an bie Grafen Rubolph und 
bann an die Herren von Morzin, die 
fpäter in den Grafenftand erhoben 
wurden. Die Gegend bat eine gefuns 
be frifche Luft und gefundes Waffer, 
weswegen ſich hier ſowohl Menſchen 
als Vieh geſund, ſtark und munter bes 
finden. Der gemeine Landmann ſpricht 
durchgehends deutfch u. nährt fi, aus 
fer der Viehzucht u. dem Adterbau, vors 
züglid vom Spinnen und vom Berfertis 
gen fchöner Leinwand, mit welcher nad 
Schleſien und anderen Ländern ſtar— 
ter Handel getrieben wird. Die Vich: 
sucht wird bey dem üppigen Gras» 
souhfe und gefunden Kräutern mit 
gutem Erfolge betrieben. Der Aders 
bau ift dagegen ſehr beſchwerlich und 
wenig die Mühe belohnend, theils 
wegen beö fleinigen und ſehr feften 
Modens , theils wegen ber rauhen 
Witterung, die Hier faſt das ganze 





Ho henembs I 


Jahr hindurch fortdauert. Zu Ans 
fang des KVI. Jahrhundertes waren 
in diefer Herrſchaft auch bey ben Orts 
fhaften Hohenelbe und Gchwarzs 
thal gefegnete Goldbergwerke, bie, 
nebft Gold, auch vitriolreihe Kupfer» 
Biefe, Fahlerz und Kupferglas von 
gutem Silbergehaltelieferten,und des⸗ 
wegen auh vom Könige Ferdinand I. 
mit manchen riftungsbriefen und 
Privilegien verfeben wurben ; jegt 
find diefe Bergwerke nicht mehr im 
Untertriebe, Hierher gehören : bie 
Beroftadt Hohenelbe oder Hochel⸗ 
be, die Dörfer und Weiler: Ober⸗ 
Hohenelb, Unter» oder Nieder⸗Ho⸗ 
henelb, Schreibendorf oder Schreis 
bendörfel, Fuchsberg, Tzinekerbau⸗ 
den, Krauſenbauden (oder Hohenel⸗ 
ber Gebirg) , Langenau (Lanow), 
weldes in Klein, Mittels, Nieders 
und Ober » &angenau eingetheilt wird, 
Schmittdorf, Harta, Neudorf, Nies 
derhof, Pelsdorf, Pummersdörfel 
und der Marktflecken (ehemahls ein 
Beraſtädtchen) Schwarzthal. 


Hohenelber Gebirg oder Kraus 


ſenbauden, Dorf in Böhmen, Bids 
fhower Kreife, in der Majoratsherrs 
fhaft Hohenelbe, mit ungefäyr 180 
Häufern. Nicht fern davon liegt der 
Berg Biegenrüden und KRübezahis 
Luftgarten. 


Hohenembs (Alt⸗Embs), Haupt⸗ 


ſchloß der Grafſchaft und Stamm⸗ 
haus ber alten Grafen von Hohen⸗ 
embs, ob dem Markt Ems, Randges 


richt Dornbüren in Tyrol (Kaiſerth. 


Hſterr.)3 2) (Ems), Markt, Pfarre 
und - Hauptort der alten Graffhaft 
biefes Nabmens in Tyrol, mit einem 
herrſchaftlichen Schloße, Poftftation 
und Weggeldamte, zum Decanate und 
Landgerichte Dornbüren gehörig: Es 
befindet fi bier ein Wetzſteinbruch. 
Einwohnerzahl: 2140, worunter viele 
Juden. 3) Marktfleden unweit bes 
Rheins; hat Schloß, Schwefelbab u. 


7. 


10 Hobenfeld 
900 (1200) Einw. Dabey bie Ruinen 
der ehemahligen Burg 9. 

Dobenfeld, eines der älteften öfters 
reihifchen, feit 1669, gräflichen @es 
ſchlechter. Graf Dtto Adolph, geb. 
1764, ift öfterreihifcher Kelpmarfchall: 
Lieutenant und hat feine männlichen 
Erben. 

Hohenfels, 1) Markıfled. im Lands 
gerichte Pfaffenhofen des Regenkreiſes 
(Baiern); hat 600 Einwohner; 2) 
Herrſchaft mit Bergfhloß und 900 
Em., fonft dem deutfhen Orden, feit 
1806 dem Fürften von Hohenzollern 
Sigmaringen gehörig. 

Hohenfinow, Dorfim oberbarnims 

fhen Kreife des preußiſchen Regies 

zungsbezirtes Potsdam ; bat Rar⸗ 
chentweberey, eine Draht;, Gußſtahl⸗ 
und Nägelfabrik, Krapps und Ta— 
baksbau und 445 Einw. D.:friebds 
berg, Stadt im Kreife Bollenhayn, 
des preufifhen Regierungsbezirkes 

Liegnig, mit Schloß und 600 Einw, 

Bier Schlacht den 4. Jung 1745. 

Dobenfurt, ein Markıfleden von 
137 Häufern im Budmweifer Areife 
Böhmens (Kaiſerthum Öfterr.), mit 
einem im Jahre 1259 von Peter Wok 
Urfinus von Roſenberg geftifteten Gis 
ftercienfer : Kiofter, in einer romans 
tiſchen Gebirgsgegend am rechten Ufer 
ber Moldau, in der man bier ſchöne 
Perlen findet. 

Hohengeib, am hödften Liegendes 
(2769 Fuß) Dorfdes Harzes im Amte 
Walkenried, des Herzogth. Brauns 
ſchweig;z bat 5509 E. H.gerold s⸗ 
ed, 1) ſo v. w. Geroldéeckz 2) 
Burgruine in dieſer Grafſchoft; hat 
ein Forſthaus. H.hameln, Markts 
fleden im Amte Peina, bes hannds 
verifgen Fürſtenthumes Hildesheim; 
hat 1000 Ew., liegt an ber Aur. H.⸗ 
bard, Pfarrdorf im Dberamte 
Krailsheim des Zartkreifes (Würtems 
berg); bat 500 Em. H.haslach, 
Marktfleckea im DOberamte Baibins 


— 


Hohenleithen 


gen, Neckarkreis (Würtemberg) ; hat 
1100 Ew. und Weinbau, 

Hohenhaufen (Philippine Amalie, 
Elife von), geb. 1790, Tochter des 
weſtphäl., dann heſſiſchen Generals 
von Ochs, verheirathet am Leopold 
Baron von Hobenhaufen, früber, bis 
zur Auflöfung des Königreiches Wells 
phalen, Staatsrathsaubditeur u. Uns 
terpräfeet des Diftrictes Eſchwege, 
wo er bie weftphälifchen Blätter 
(Wochenſchrift) berausgab ; jetzt Res 
gierungsrath in Minden ; frieb : 
Frühlingsblumen, Gedichte, Müns 
fter 1816; Minden und feine Umges 
bungen, ebend. 1819; überſetzte den 
Gorfar des Lord Byron, Altona 1820; 
lieferte Beyträge zur Abendzeitung, 
Zeitung für die elegante Weit, in 
Taſchenbücher zc. 

Hohenheim , ehemahls königliches 
Luſtſchloß im Oberamte Stuttgart, 
bes würtembergifchen Neckarkreiſes; 
bat jest berühmte landwirthſchaftli⸗ 


he Rebranftalt ; römiſche Alters 
thümer. 
Hohenheim (Aurelius Bomboſtus 


Theophraſtus Paracelſus von), ſ. Pa⸗ 
racelſus. 

Hohen⸗heven, Standesherrſchaft 
bes Fürſten von Fürſtenberg, im 
Seekreiſe (Baden); hat gegen 7000 
Einwohner. Hauptftadt: Engen. He⸗ 
kammer, Schloß im Landgerichte 
Sreifing , des Ifarkreifes (Baiern). 
D.slanbdäberg, f. unter Schwar⸗ 
genberg. H.sleipifdh, Dorf im 
Kreife Liebenwerda, bes preußifcen 
Regierungsbezirkes Merfeburg, mit 
Pechſiederey, vielen Töpfereyen, der 
ren Waaren, befonders bie Schmelz» 
tiegel, ind Ausland gehen; hat 700 
Einwohner. 

Hobenteitben, ein mit Wald bes 
grenzter Berg im B. U. M. B. bes 
Landes unter der Enns (Kaiferthum 
HÖfterreih), Über weichen die Straße 
von MWolkersdorf nah Gaunersderf 


Hohenlohe 


führt, und zur Sicherheit eine Reis 
terwache aufgeftellt ift. Man bat von 
diefem Berge die Ausfiht noch bie 
nah Wien, H.:leuben, Markt—⸗ 
fledenim Juftigamte Reichenfels, des 
Kürftenthumes Schleis, an ber Leuba, 
Sig des Amtes; hat 1900 Einwohner, 
fürfttiches Begräbniß; in der Nähe 
das Schloß Reichenfels. H.»liebens 
thal, freyherrlich Zedligifches Dorf 
im Kreife Schönau, des preußifchen 
Megierungsbezirfes Liegnig ; hat 
Schloß, Steinfleiferegen und 1040 
Einwohner. H.:limburg, f. une 
ter Limburg. H.= linden, Dorf im 
Bandgerichte Ebersberg des Zfarkreis 
fes (Baiern). Hier Schlacht den 3. 
December 1800. 

Hohenlobe, 1) ebemahlige Graf, 
(haft, fpäter Fürſtenthum im fräns 
kiſchen Kreife, hatte im Zahre 1802 
17. M. mit 60,000 Einw., 1805 
aber 32 D. M. mit 108,000 Einw,, 
jegt 22 Q. M. mit 64,000 Einwohs 
nern 5; liegt an den Flüſſen Zauber, 
Kocher, Wörnig, art, wurde durch 
. die Rheinbundes » Acte mediatifirt und 
ift jegt größtentheils gu Würtemberg 
(wo das Haus H. das Erbmarſchalls—⸗ 
amt erhalten bat), Eleineren Theile 
gu Baiern gefdlagen. 2) Schluß H., 
bey Uffenheim im Rezatkreife (Bais 
ern); jegt in Trümmern. 
BohenLohe. Das alte Geſchlecht 
H. leitet feinen Urfprung von Ebers 
hard, Herzog von Franken, Bruder 
bes dbeutihen Königs Konrad I., ab. 
Sicherer ift, daß es im 9, Zahrhuns 
berte fhon vorfommt und in grauer 
Vorzeit das Stammſchloß H. befaß. 
Anfangs gab es zwey Rinien: H. 
Bruneck u. 9 Hohenlohe. Er 
ftere ertofch 1390. Auch v. der wieder 
getheilten zweyten Linie erlofch die 
oberländifce1546u.vonberuns 
terländifchen derältereneuen 
fteinifch e Aft 1550,u.e6 blieb nur der 
waldenburgiſqe Afinder Per 
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fon bes Grafen Georg übrig. Deffen 3 
Söhne theilten. Der ältere, Ludwig Kaa 
fimir, nahm die neuenfteinifchen Lande, 
der mittlere, Eberhard, nahm die wals 
benburgifchen,der britte, Georg, erhielt 
Weilersheim und Scillingsfürft und 
hinterließ bey feinem Tode dem ältes 
ren Bruder jenes, dem jüngeren dieſes. 
A. Die neuenfteinifche Hauptlis 
nie iſt evangelifch, bie. regierenden 

Herrn, nebft den Erbpringen, wurben 
von Kart VII. 1767 in ben Reihsfürs 
ftenftand erhoben, u. die Einie theilt 
ſich jegt , nachdem die ältere Linie H. 
Neuenfteininden Zweigen H.Weis 
kersheim 1756u. 9. Öhringen 
1805 ausgeftorben iſt, ina) 9. Kans 
genburg, jest regierender Fürft 
Ernft SHriftian Karl, Lönigl. würtems 
bergifher Generalmajor u. hannöveris 
fcher Oberft, geb. 1794, fuccedirte feis 
nem Vater 1825; er refidirt m Langen» 
burg; b)H. Ingelfingen,jegt Sh⸗ 
ringen, befigt außer ben Stammgüs 
tern in Würtemberg bie Majoratögüs 
ter Schlamwenziz und Baflowig in 
Dber » Schlefien, und Antheil an ber 
Majoratsöherrfhaft Unter » Dppurg 
im Weimarfchen. Fürft Friedrich Aus 
guft Karl, würtembergifcher Generals 
lieutenant, geb.1789, refidirt in Ohrin⸗ 
gen; legtere beyde Linien befigen auch 
gemeinſchaftlich die HerrſchaftOhrdruff 
im Gothaiſchen; e) H. Kirchberg, 
Reſidenz Kirchberg,jegiger Fürſt Georg 
Ludwig Moritz, würtemb. Generalma⸗ 
jor, geb.1766.B. Diewaldenburs 
ger Linie, iſt kath., theilt fi: a) 
in9.Bartenftein, Refidenz Bars 
tenftein,, Fürft Karl Auguſt Theodor, 
würtemberg. Dberftlieutenant , geb. 
4788, doch lebt fein Vater noch als 
franzöfifher Generalfieutenant, bat 

ihm aber bieRegierung abgetreten. Res 

benlinie.H. Bartenftein Jarts 

berg, befigt feit 1803,. ſtatt des fonft 

jenfeits des Rheins befeffenen Amtes 

Dberbran, die vormahligen würz⸗ 
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mehrere böhmiſche Gelehrte, vorzüg⸗ 
lich aus dem Jeſuitenorden, geboren.2) 
(Hohenmauthen,wind. Moutha), 
landesf. Marktfleden in Unterfteyers 
mark, Marburger Kreife, im Bezirke 
Kienhofen, am nörblihen Ufer der 
Drau und an der Grenze von Kärns 
then, mit einem erbländiſchen Zoll⸗ 
amte, einer eigenen Pfarre (genannt 
St. Margarethen in Hohenmauthen) 
im Decanate Mahrenberg (Patron 
derfelben ift der Fürſt-Biſchof von 
Lavant), einer Trivialſchule, einem 
Armeninftitute. Die Steuergemeinde 
Dbers Hohenmauth enthält an Flä⸗ 
chenmaß zufammen 231 Jod 1001 
D. Kl., u. die Steuergemeinde Unter: 
Hohenmauth zufammen 194 Joch 811 
D. Kl. Beyde Steuergemeinden bilden 
eine Gonfcriptionsgemeinde mit 84 
Däufern, 115 Wohnpartheyen,, 500 
Einwohn. Hier werden jährlich drey 
Sahrmärkte gehalten. Hier befindet 
fih ein Eiſenbergwerk, 2 Hadens 
fhmiede, 2 Zerren⸗ und 2 Streck⸗ 
feuer. Das im Jahre 1290 durch die 
Grafen von Cilli geftiftete Auguftis 
ner » Einfieblerktofter ift aufgehöben. 
Überdie Feiftrig führt eine Brüde an 
der Kärnthner VBerbindungsftraße. 
DHohenfalzgburgiHohen Salzburg), 
Beftung im Herzogtbume Galzburg ; 
auf einem hohen Felfen, am linken 
Uferder Salza, Über der Stadt Salz» 
burg (8. den Artikel: Salzburg). 
Hohenſolms, 1) fürftl. Solms⸗Ho⸗ 
henfolmfifye Standesherrſchaft im 
Kreife Wetzlar-Braunsfels, des preuß. 
Regierungsbezirkes Koblenz; hat et—⸗ 
wa 3000 Einwohner. 2) Stabt das 
rin, mit einem Bergfhloffe und 424 
Einwohnern. 
Hohenftadt (mährifh Zabrzeh), 
Stadt in Mähren, Dlmüger Kreife, 
hat eine eigene Pfarre, 2 Kirchen, 
ein berrfchaftliches Schloß, 221 Häus 
fer, 1500 Einw., 300 Joche mittelmäs 
ßiges Aderland fammt einigen Wie⸗ 


Hohenſtaufen 


fen und Gärten. Liegt am Sajawa. 

Hier werden anfehnliche Jahrmärkte 

gehalten. Um das Ende bes XIIL 

Sahrhundertes war Hohenftadt ein 

Eigenthum bes Tempelherrn » Ordens, 

und kam wahrſcheinlich nad Aufhe⸗ 

bung besfelben an ben Landesfürften. 
Im 3.1392 gehörte es dem Stephan 
von Sternberg. Zu Anfang des XVI. 
Sahrhundertes kam es an Zdenlo 
Trezka, fpäter an bie Herren von 
Boskowitz und Czernahora. Nach dem 

um das Jahr 1600 erfolgten Ausftırs 

ben dieſer Familie gelangte es an 
Ladislam Welen von Bierotin, weil 
biefer aber bey ber im Jahre 1619 
ausgebrocdhenen Rebellion das Haupt 
der dem Landesfürften abgefagten 
Landftände war und nad Unterdrüs 
dung des Aufftandes flüchtig wurde, 
309 bie Baif. Kammer feine Güter ein 
und bie Herrfchaften Hohenſtadt, 
Mäprifh » Erübau und Gifenderg 

wurden vom Kaifer Ferdinand II. 
im Jahre 1625 dem Kürften Karl d. 
Lichtenftein verliehen und gehören 
noch jest der fürftlihen Familie Lid» 
tenftein. 2) Dörfer im würtembergis 
fhen Jaxtkreiſe und baieriſchen Re: 
zatkreiſe. 


Hohenſtaufen, 1) Marktflecken im 


Oberamte Göppingen, des Donaukrei⸗ 
ſes (Würtemberg); hat 950 Einwoh⸗ 
ner. Dabey liegt 2) das alte in Rui— 
nen liegende Schloß H. z Stammburg 
des Kaiſerhauſes H. Sein Urſprung 
iſt unbekannt, doch entſtand es wahr⸗ 
ſcheinlich im 9. oder zu Anfang des 
10. Jahrhundertes. Es ward von 
Kaiſer Lothar II. 1127 vergebens be⸗ 
lagert, kam nach dem Falle des Hau⸗ 
ſes H. an Sſterreich, warb von Her⸗ 
zog Albrecht 1370 an die Herren von 
Riechheim für 12,000 Gulden verfeßt, 
1371 von biefem an die Grafen von 
Würtemberg verkauft. 1525 ward es 
im Bauernkriege zerſtört. Es find 
nur no wenige Trümmer übrig, uns 


\ Hobenftauren 


ter ihnen die des Mannsthurmes und 
Bubenthurmes, 

Hobenftaufen. Der Urfprung bies 
fes alten Kaifergefchledhtes wird ges 
mwöhnlid von alten Genralogen ohne 
biftorifchen Beweis von der altrömis 
fhen Anicia geus hergeleitet; eben 
fo ungemwiß ift es, daßes von den Kas 
rolingern und Meromwingern berftams 
men, od. mit den Grafen v. Kalw ober 
ben Pfalzgrafen v. Tübingen verwandt 
gewesen feyn foll. Wahrſcheinlich war 
es im 9. Zahrbunderte ein unbebeus 
tendes Geſchlecht ſchwäbiſcher Edler, 
die ſich nad und nad zu Reichthü— 
mern und Anſehen erhoben, Friedrich 
wirb (obgleich nicht erwiefen) ale 
Stammovater um 988 genannt. Hein» 
rich foll unter Kaifer Heinrich III. 
fhon eine eigene Kanzley zu Walbs 
haufen befefien haben; beffen Sohn 
Kriebrih (nah And. Konrod) von 
Büren (einem Dorfe in der Gegend 
von Hohenftaufen) , der erfte völlig 
erwiefene, lebte um 1056, zog auf ben 
Hobenftaufen hinauf und zeugte mit 
Hildegard, außer Otto, Biſchof von 
Straßburg, und mehreren anderen 
Söhnen, Friedrih von Staufen , 
Herrn zu Hohenftaufen,, ber wegen 
tapferen unb treuen Benehmens 1179 
von Heinrich IV, deffen Tochter Ag⸗ 
nes zur Gemahlin und das Herzogs 
thum Schwaben erhielt , jedody hier» 
über mit den Zähringern und Guels 
fen in eine faft zwanzigjährige Feh— 
be gerieth. Deffen ältefter Sohn, Fried⸗ 
rich der Ginäugige, folgte ihm nad 
feinem Tode (1205) im Herzogthume 
Schwaben, ber jüngere Konrad aber 
erhielt von Kaifer Heinrih V. das 
Herzogthum Kranken. Nach dem Tos 
de Heinrich's V. hatten beybe Hoff» 
nung, bie KRaiferfrone zu erhalten, der 
Erzbiſchof Adalbert von Mainz und 
der Legat Gerhard leiteten aber aus 
Haß gegen den früheren Kaifer unb 
wegen ber Verwandtſchaft der H. mit 
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dieſem, die Wahl auf kothar, Herzog 
von Sachſen, und ein wüthender zehn⸗ 
jähriger Krieg entfpann fi nun mit 
diefem und den H. den die Berbins 
dung Eothar’s mit Heinrich dem Stols 
zen, Herzog von Baiern, zu deſſen 
Bunften endigte, indem der Frieden 


zu Mühlhaufen 1135 den Zwift bey « 


legte. Konrad entfagte dem Zitel 
als italienifher König, ben er feit 
1123 führte, und erhielt, wie fein 
Bruder, feine ſämmtlichen Befisuns 
gen zurüd. Nach Lothar's Kode 1137 
wurde Konrad deſſenungeachtet zum 
deutfchen König erwählt, da man bie 
Macht feines Mitbewerbers, Hein» 
rich's bes Stolzen, fürdtete, bier« 


durch ward aber die Feindfhaft zwi⸗ 


fen den Gibellinen, den Anhängern 
ber 9., und Guelfen, den Anhängern 
des baierifch » fächfifchen Haufes, ims 
mehr mehr erregt, bie fpäter, befons 
ders in Italien, 300 Jahre lang 


‚Kriege entzündete. Der Sohn Kaifer 


Konrad's III., Friedrich von Rothens 
burg, erhielt nach dem Tode des Era 
fieren (1152), da er erft 7 Jahre 
alt war, die Kaiferfrone nicht, viels 
mehr warb fie Konrad's Bruter, 
Friedrich, ald Friedrich J., zu Theil, 
der dagegen feinem Better das Her—⸗ 
zogthum Schwaben gab, Vergebens 
ſuchte deffen Sohn, Heinrich VI., 
ebenfalld Kaifer, die deutfche Krone 
erblich anfein Haus zu bringen, unb 
kaum Eonnte er die Anerkennung feis 
nes unmündigen Sohnes, Friedrich's 
II., als römifdhen Königs erhalten, 
Sein Batersdruber, Philipp v.Schwas 
ben, führte bie Vormundſchaft, hatte 
aber gegen mehrere vom Papfte ihm 
entgegen geftellte Gegenkönige zu käm— 
pfen, fo mit Berthold von Zährins 
gen, mit Otto IV., Sohn Heinrich's 
bes Löwen, unb feine Ermordung 
durch Otto von Wittelsbach half Letz⸗ 
terem zum ungeſtörten Beſitz des 
Thrones. Allein als Otto feine Laie 


J 
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ferlihen Rechte in Stalien geltend 
machen mollte, erreate er den Zorn 
Papft Innocenz Il. Diefer bewog 
den Sohn Heinrich's VI., Friedrich 
II., der, obgleich ſchon gewählter rö⸗ 
mifher König, doch ruhig in feinem 
mütterlihen Erbreiche Sicilien vers 
weilte, feine Anfprüce auf die deut» 
ſche Krone wieder aufzunehmen. Dis 
to ward bey Bovines 1214 gefchlas 
gen und machte durch feinen Tod 1218 
den H. Platz. Konrad IV. folgte feis 
nem Bater, $tiedrid II., 1256, nach⸗ 
dem fein Älterer Bruder, Heinrich, 
fhon ermwählter römifcher König, fi 
durh Empörung bed Vaters und 
Kaifers Zorn zugezogen hatte und im 
Gefängniße geftorben war. Auch Kons 
rad ward von dem Papfte mit Bann 
verfolgt und durch den Gegenkönig 
Wilhelm von Holland geängftiget. 
Er ftarb in Italien 1254. Manfred 
bemädhtigte fi der ficilianifchen Kro⸗ 
ne, wurde jedod von Karl von Ans 
jou, dem ber Papft diefes Reid 1266 
geſchenkt hatte, daraus vertrichen. 
Deifen ungeredhte und graufame Res 
gierung erregte den allgemeinen Haß, 
man rief Konradin , ben einzigen 
Sobn Kenrad’s IV., herbep u. diefer 
fäumte nicht zu erfcheinen. Er ſchlug 
zwar Karl von Anjou, ward aber, 
als erihn zu higig verfolgte, 1268 ges 
‘fangen und mit einigen beutfchen Ed⸗ 
len bingeridhtet. So erlofdy der bo» 
benftaufifhe Mannsftamm. Die 9. 
waren durch Geift, Beförderung ber 
Wiffenfhaften und durch richtigen 
Blid in die- Zukunft meift Über ihre 
Zeit erbaben, gingen aber, ba fie 
ihr unvorfidhtig vorauseilten, unter. 
Aftronomie, Phyſik, Phitofophie und 
befonders Geſchichte und Poeſie bes 
günftigten fie, und wahrſcheinlich 


» wären dieſe Wiffenfhaften weit früs 


ber in Deutfchland zur Blüthe ges 
kommen, wenn ihre Pläne, bie Kais 
fertrone für ihr Haus erblich zu mas 


Hohenthal 


chen, gelungen wären. Ihre Allo⸗ 
dialbeſitzungen kamen nach Erlöſchen 
des Hauſes theils an Baiern, theils 
an Baden und Wäürtemberg. Die 
Herzogthümer Franken und Schwa⸗ 
ben gingen ein. Den Titel von ers 
fteren erhielt der Bifchof von Würze 
burg. 


Hohbenftein, 1) ein großer und hoher 


Berg im Budweifer Kreife Böhmens 
(Kaiſerthum Hſterreich), von mehres 
ren Bergen umgeben, nghe ber Örens 
ze gegen Baiern. 2) (pohln. Olstinck), 
Stadt im Kreife Ofterrobe , des preu⸗ 
ifchen Regierungsbezirtes KRöniges 
berg, unweit des Mispelſees; bat 
ein Schloß und 973 Einwohner; 5) 
fo v. w. Hohnſtein. 


Hohenthal, ſächſiſche gräfliche Fa⸗ 


milie, durch den reichen Kaufmann, 

Peter Hohmann zu Leipz., aus Eid: 

Deutfchland, gegründet. Diefer Sch 

mann wurde 1717 von Kaifer Karl 

VI. in den Adelftand, mit dem Bey» 

fage: Edler Panner von Hohenthal, 
erhoben, feine Söhne erhielten 1755 
und 1736 die Reichsfregherrnmärde 
und deren Rachkommen 1790, unttt 
dem Reichsvicariate, das Grafendis 
plom. Die Familie theilte fich in zweh 
Linien: A) Königsbrüd, bie äls 
tere (ausgeftorben mit H. 2); B) 
die jüngere, zerfällt in: a) Döl⸗ 
kau, mit bem Majorate Wartenburg, U. 
b) Hohenprießnitz. Bemerkenswerth 
find: 1) (Peter, Graf von), geb. 
1725 zu Leipzig, DOberconfiftorials 
BVBicepräfident. Beforgte die Herausga⸗ 
be der Leipziger Intelligenzblätter , 
fhrieb anonym mehreres für Öko 
nomie, gründete die ſächſiſche ökono⸗ 
mifche Gefellfhaft und ftarb 1794 zu 
Herrnhut. 2) (Peter Karl Wilhelm, 
Graf von), des Vorigen Sohn, geb. 
1754 zu'Zrofin bey Torgau ; fius 
dirte v. 1771 — 74 zu Reipz., trat 177 

als Affelfor der Landesregierung zu 
Dresden in fähfifhe Staatsdienſte 


Hohenthal 
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und endete 1825 zu Dresden feintbäs Hohentwiel, ehemahls Feſtung, 


tiges und höchſt verdienſtvolles Leben 
als Conferenzminiſter, wirklicher ge⸗ 
heimer Rath , Oberſteuerdirector, 
Großkreuz des Civilverdienſtordens, 
Präſident der Bibelgeſellſchaft und 
Domherr zu Kamin, Er ſetzte bie 
von feinem Vater begonnene Derauss 
gabe des Intelligengblatte®, worin 
er Fragmente und Nekrologe lieferte, 
fort, fchrieb, außer der Herausgabe 
eines Anhanges zum dresdner Ges 
fangbuche von 1795, Dresden 1811 
(eingeführt in den gräflih H. Ort⸗ 
fhaften);: Reinhardt's Syſtem der 
hriftlihen Moral, 5 Bde, Wittens 
berg 1815; Lebensbefhreibung des 
kurfähfifhen geheimen Gabinetsminis 
ſters Freyherrn von Gutſchmidt, Gos 
tha 1803, fo wie mehrere juriſtiſche 
Abhandlungen. 3) (Karl Anton Fried⸗ 
rich, Graf von), geb. 1774 zu Dres⸗ 
den; fl. 1800 als Hof- und Juſtiz⸗ 
rath daſelbſt; fchrieb: Syſtematifche 
Darſtellung der Geſchichte der in 
Deutſchland geltenden Rechte, Re⸗ 
gensburg 1789; Syſtematiſche Dars 
felung bes Natur», allgemeinen 
Staats» u, Bölkerrechtes, ebend. 178% 
Pütter's Anleitung zum bdeutfchen 
Staatörcht, aus dem Lateinifchen 
überfest, 2 Thle., Leipzig 1791 und 
92; Welpe Regierungsform ift ber 
bürgl. Glückſeligkeit am angemeffens 
fien, Regensburg 1791. A)(Karl kudwig 


Auguft, auf Döltau, Grafvon), ges 


beimer Rath, 5) (Ehriftian Gottlieb, 
Graf von), geb. etwa 17755 Kams 
merherr und Befiger von Hohenprieß⸗ 
nit und mehrerer anderer anfehntis 
her Güter; ift jest durch mannigfas 
che Verhältniſſe, befonders durch das 
eigene, nur Güteranfauf und Stiftung 
von Majoraten verorbnende Zeftas 
ment H.6 2), obgleich es ihn begün« 
ſtigte, in große Geldverlegenheit und 
Berrüttung feiner VBermögensumftäns 
be gerathen. 


Gonverfationsstericon. 9, Bb. 


zum Oberamte Tuttlingen, des würs 
tembergifchen Schwarzwalbfreifes ges 
börig; ift Enclave in Baden, ges 
f&leift von den Franzofen 1800. H.⸗ 
urad, f. unter urad. Hwald eck, 
fonft Herrfhaft in Batern; fl. 1734 
aus, fam an Baiern, ift jest zum 
Eandgerichte Miesba im Ifarkreife 
gehörig. Hauptort, Dorf Walde, 
mit den Ruinen des Schloſſes Hohen⸗ 
walded. H.=:wartb, Markiflecken 
im Landgerichte Pfaffenhofen, des 
baieriſchen Iſarkreiſes hat 000 Ew.; 
dabey ſonſt die Burg gleichen Naha 
mens, jetzt aufgehobenes Kloſter. 


HNPohenwarte, f. Großglockner. 
Hohenwarth (Sigismund Anton, 


Graf von H., Fürft zu Gerlachſtein), 
geb. 1730 zu Gerladftein; flammte 
aus einem alten reichsgräftichen Ges 
fhledte, trat im 17. Jahre in den 
Sefuitenorden, ſtudirte in Grätz und 
ward hierquf, da ſein Plan, zu den 
indiſchen Miſſionen gebraucht zu wer⸗ 
den, nicht glückte, Lehrer der Unis 
verſfalgeſchichte an dem Thereſianum zu 
Wien und von Maria Thereſia zum 
Religions- und Geſchichtslehrer der 4 
älteſten Prinzen des Herzogs Leopold 
von Toscana ernannt. Bon Florenz 
kehrte er mit der Kamilie des Großs 
herzogs nah Wien zurüd, arbeitete 
bier an feiner Geſchichte des Haufes 
Lothringen, wurde 1803 Erzbiſchof 
von Wien und Fürſt von Gerlachſtein 
und erhielt fpäter den Vorſitz bey ber 
Hofcommiffion in deutſchen Schulfas 
den. Er farb 1820, allgemein geach⸗ 
tet, wegen feiner Wopithätigkeit, äch- 
ten Frömmigkeit und Liebe zu dem 
Wiffenfhaften. Er ftand mit mehres 
ven der ausgezeichnetften Gelehrten 
feiner Zeit in freundfchafttichem 
Briefwechſel. 


Hohenwartshöhe, ſo v. w. Hoch⸗ 


wartshöhe. H.werfen, eine Veſte 
auf einem 552 Buß hoben, kegelförmi⸗ 
2 
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gen Felſen, in der Rähe des Marktes 
Werfen, im Gaizburger Kreiſe des 
Landes ob der Enns (Kaif. Öfterr.); 
fie beherrſcht eine herrliche Ausfidt, 
vorwärtsin das ſich erweiternde Thal, 
und rüdwärts gegen den Paß Lueg. 
H. zieritz, Gabinetsamt im Groß⸗ 
derzogthume 
mit dem Dorfe gleichen Rahmens, 
worin ein Luſtſchloß des Großher⸗ 
zogs ift. 

Hohenzollern, 1) Bergſchloß im 
Fürſtenthume Hohenzollern Hechin— 
gen, eine halbe Stunde von der 
Stadt Hechingen entfernt, auf dem 
2600 Fuß hohen Zollerberge; führt 
wahrſcheinlich ſeinen Nahmen von letz⸗ 
terem (obgleich Andere ihn von einem, 
einſt dort erhobenen Zolle, oder von 
Zogarello, einem Schloße der Familie 
Colonna, mit der ſie das Geſchlecht 
der H. in Verbindung ſetzen, welches 
jedoch erſt gebaut ward, als der Nah— 
me H. ſchon längſt vorkommt, ablei—⸗ 
ten), und iſt in ſehr alter Zeit, im 8. 
oder 9. Jahrhunderte, ſchon gebaut, 
41422 eroberten e6 17 vereinigte Reiches 
ſtädte und fchleiften ed, verhinderten 
auch 14:9 den begonnenen Wicders 
aufbau durd Verbrennung der Ma: 
terialien; dennoch kam der Bau zu 


Stande. 1634 ward es von den Würs ° 


tembergern, nad einjähriger Blockade, 
erobert. Rach diefem Schloße führt die 
Fürftenfamitie ben Nahmen, deren 
älterer Stamm, in die beyden nad» 
folgenden Zweige getheilt, zwey Fürs 
ftentgümer in Schwaben beherrſcht, 
bie jüngere aber das Haus Brandens 
burgoder Preußen bildet. 2) 9. 9er 
hingen, Fürſtenthum in Süd-— 
Deutfchland, zwifchen dem Neckar und 
ber Donau ; grenzt an Würtemberg 
und 9. Sigmaringen; bat 4 1/2, n. 
And. gegen 5 1RQ. M. und 15,000 
kath. Einwohner, ift durch die ſchwä⸗— 
bifhe Alb (Spige Zollerberae, 2620 


Medienburg » Strelig, 
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Fuß, Zollerhorn u. a.) gebirgig, 
bob frudtbar, bringt Getreide, 
Kartoffein, Enzian, Holz, bat keine 
bedeutenden Fabriken; der (katholis 
The) Fürſt ift fouverain und befigt 
in Würtemberg noch mittelbare Güs 
ter, das Land ift in männticer kinie 
erblih. Einkünfte (mit den Rebenbes 
figunaen) gegen 120,000 Gulden (wos 
von bie Mediatberrfkaften bie Hälfte 
beytragen); Bundescontingent 145 
Mann. Militär nicht organifirt, wohl 
aber die Landwehr und (menigfens 
fonft, der Landfturm. Hauptftadt: He⸗ 
hingen. Der Kürft führt mit H. Eig⸗ 
maringen, Richtenflein,, Reuß, Lips 
pe und Walde die 16. Stimme auf 
dem Bunbdestage, im Plenum beflels 
ben aber eine eigene Stimme. Erhat 
feine Landſtände zur Geite. Mappen: 
ein ſchwarz quadrirter Schild wegtn 
Zollern, im Mittelſchilde 2 kreuzweit 
gelegte Zepter, wegen bes ſeit 149% 
befeffenen Erblämmereramtes, und 
wegen Sigmaringen cinen goltenen 
Hirſch auf grünem Hügel in Blau. 
Behörden: eine Randrsregierung (Ber 
waltung und Quftigbebörde zugleich), 
ein hohenzelleriſches Gefammt » Appel» 
lationsgericht zu Darmſtadt, eine Hof 
rathskanzley (Untergericht), eine Rens 
terey (Binanzcollegium) u. ein Korft: 
amt. 3) $. Sigmaringen, fir 
ſtenthum ebenda ; hat 20 1720 Q. W. 
ebenfalls durch die fchwäbifche Alb ge» 
birgiges Land, bewäffert von der Do» 
nau (mit der Lauchart und Abloch), 
der Blatt u. a., hat guten Aderbau 
(gehoben durch das bier wie in He 
hingen beſchränkte Jagdrecht), be. 
Spelz, viel Holz, gute Viehzucht, ets 
was Bergbau auf Eifen; Kabriken 
gibt es, 2 Hohöfen und 1 Glashüts 
te ausgenommen, nicht. Ginmohner 
30,000, katholiſcher Gonfeffion. Das 
Fürftenthum ift in männlidyer Einie 
erblich, der Eatholifche Fürſt ift four 
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verain, ohne Landſtände, hat in den 
Riederlanden Boxmeer, Dirmuiden 
u. a., und in Baiern 2 Beſihungen, 
und mit denfelben (fie bringen 109,000 
Gutden) 300,000 Gulden Einkünfte; 
gibt 37U Mann Bundescontingent, 
bält jedoch außer einer kleinen Leib⸗ 
wache fein Militär, wohl aber ift 
Landwehr und Landfturm organifirt. 
GEintbeilung in mehrere Ämter und 
einige Hobeitslande. Hauptftadt: Gig» 
marınaen. Wappen und Berbältnifje 
sum Bundestage wie bey dem voris 
gen, ähnlich aud die Behörden. Ine 
nerhelb der Grenzen liegt ein Zbeil 
der mediatilirten Beſizungen von Fürs 
ftenberg und Thurn und Taxis. 

Hobenavullern. Das Haus H.iſt eines 
ber älteften nodb blühenden Geſchlech— 
ter, und fein Urfprung verliert ſich 
in dem Duntel des 8. Jahrh., wo feine 
Stammoäter, reihe Güterbefiger in 


Schwaben, das Amt als Grafen des 


Gaues bekteideren und zugleich bie 
Burg HD. inne batten, Erwieſen ift, 
daß Thaſſilo, Graf von Zollern, um 
800 farb. Nach Thaffılo folgten, jes 
bo nicht völlig ermwiefen, in directer 
Linie, Danko (Dankmar); ftarb 866. 
Rudolph I, (nad And. Danko's Brus 
der), Otto, Wolfgang, Friedrich I. 
(um 960), Friedrich II. (um 1030), 
Burkvardt, Friedrich TIL, beftändiger 
Gefährte Kaifer Heinrich's V., nad 
Einigen auch Pfalggraf, der um 1165 
lebte. Deffen beyde Söhne gründeten, 
nad) der gewöhnlichen, jedoch nicht 
unbeftrittenen Meinung, die beyden 
Dauptlinien des Haufes H., die ſchwä⸗ 
biſche, weldye die Stammgüter befis 
gen, und bie fränkiſche, aus der fpäs 
ter das Haus Brandenburg und Preus 
Ben bervoraing. I. Die ſchwäbi— 
Th efeigentih Hobenzollerifche) 
Linie, ward von dem älteren Sohne 
bes Grafen Radolph II., Friedrich 
IV., gegründet. Der Sohn von diefem, 


« 
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Eitel Friedrich J. wird von Einigen 
als der Stammvater auch ber Burg⸗ 
grafen von Nürnberg angegeben, ins 
dem burdy den Tod feines Dbeims, 
Konrad’s, Buraarafen von Nürnberg, 
diefes an ibm zurüdgefallen und er 
Friedrich III, der nah Ein. fein Sohn 
war, damit belehnt haben foll Sein 
anderer Sohn, Eitel Kriedrib IT., 
folate ibm in Zollern. Diefem folgten 
in directer Linie Eitel Friedrich IIT , 


Friedrich V. (ft.1315), Friedrich VI. 


(blieb bey Sempadh' oder ftarb nad 
Ein. 1412), Friedrich VII, (wurde 
1421 aefangen und fein Schloß von 
den Reihsftädten zerftört, fl. 1422 
auf einer Reife nach dem gelobten 
Lande), Jodocus Nikolaus (baute bie 
zerſtörte Burg H. 1454 wieder auf, 
ftand ale Rath in mwürtemberaifchen 
Dienften uno ft. 1488), Eitel Fried» 
rich IV., bey Kaiſer Marimilian 1. 


* geheimer Rath, Dberbofmeifter, Rit⸗ 


ter des goldenen Vließes und Kams 
merrichter, bradıte das Erbfämmes 
reramt an fein Haus, vertaufchte bie 
ſchweiteriſche Herrfhaft Rezüns, bie 
mit feiner Großmutter durch Heirath 
an fein Haus gefommen war, gegen 
Haigerloch, und fl. 1512 gu Trier. 
Eitelfriedrid V.,Sugendfreund Karl's 
V., mit ibm zu Brüffel erzogen, ft. 
1525 zu Paria Deffen Sobn, Kart I,, 
ließ Karl V. in Spanien erziehen, 
er erbielt nah Erlöfchen der Grafen 
von Werbenberg 1529 die Groffchafs 
ten Sigmaringen und Vöhringen, u. 
war Präfident des Reichébofrathes. 
Er verordnete, daß feine Söhne tbeis 
len follten,, traf 1575 in der Erbvereis 
nigung zu Sigmaringen mehrere, 
befonders auf Wappen und Titel Bes 
zug babende Einrichtungen und ſtarb 
15:6. A) Sein ältefter Sohn, Eitel 
Friedrich VI., fliftete bie Linie H. He⸗ 
hingen. Erwar 1545 geb.,befam bie 
eigentliche Grafſchaft Zollern und baus 
2 [ 
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te das Schloß zu Hechinzen, wornach 
er feine Linie nannte; ſtarb 1605. 
Grein Sohn, Johann Georg, leiftete 
dem Kaifer als Kammerrichter und 
Reichshofrath große Dienſte u. warb 
deßhalb zum Fürſten, jedoch mit der 
Befimmung, daß feine Söhne, mit 
Ausnahme des Grfgebornen, nur ben 
Grafentitel fortführen folten, erhoben; 
f. 1624. Sein Sohn, Eitel Friedrich, 
3.8 Oberfl, wurde 1655 in das Reichs⸗ 
fürftencollegium zu ‘Regensburg ein» 
geführt und ftarb 1662 an einer bey 
Budweis erhaltenen Wunde. Er ftarb 
ohne männliche Grben, und fein Bru—⸗ 
der Philipp Friedrich, Domperr zu 
Köln und Straßburg, folgte ihm, heis 
rathett nad erhaltener päpſtlicher 
Difpenfation und flarb 1671. Sein 
ältefter Sohn, Friedrich Wilhelm, 
geb. 1663, ftand in kaiferlichen Kriegs 
Bienften, flieg bis zum Feldmarſchall, 
mar Gommandant von Freyburg, er» 
hielt 1692 vom Kaifer den Fürftentis 
sel für ale feine Rachkommen, ſchloß 
in demſelben Jahre einen Erbvertrag 
mit Brandenburg und flarb 1732. 
Ihm folgte fein Sohn Friedrich Lud⸗ 
wig , geb. 1688 zu Straßburg, k. k. 
FKeldmarfhall » Lieutenant, dieſem 
deffen Sohn, Iofeph Wilhelm Franz, 
geb. 1717; ft..1798. Ihm folgte der 
Sohn feines Älteften Bruders, Hers 
mann Friedrid Otto; er verlor bie 
wiederländifhen Mediarbefigungen , 
erhielt jedoch zur Entſchädigung 1803 
Hirfhlatt und Mariä: Gradenthal, 
wat 1806 zum Rheinbund und ward 
fouverain; ft. 1810. Sein Sohn, Fried⸗ 
sih Hermann Dtto, fuccedirte ibm; 
er war franzöfiicher Oberſt, trat 1813 
zu den Aliirten und regiert noch 
jegt. B) Der zweyte Sohn Karl’s I., 
Kortll,, erhielt 1576 nad) deſſen Eos 
de die Graffhaft Sigmaringen und 
Böhringen und ftiftete fo die Linie 
Bohenzollerm Sigmaringen. 
Er war geb. 1547 unb ftarb 1606. 


Hohenzollern 


Ihm fuecebirte fein Sohn Jo—⸗ 
bann (geb. 1578) 1658 unter gkeis 
hen Bedingungen wie H. Hechingen; 
in ben Fürſtenſtand erhoben erhielt er 
vom Kurfürften von Baiern, deſſen 
Geheimerraths : Preäfident er mar, 
bie Herrfhaft Schwabeck, und Farb 
1658. Weder ibm, noch feinen Nach⸗ 
kommen gelang es, auf dem Reichsta⸗ 
ge Sig und Stimme zu erhalten. 
Sein Sohn, Meinharb I., folgte ihm, 
und ftarb 1681. Sein Sohn, Marimis 
lian I., geb. 1656, fuccedirte ihm, md 
ftarb 1689. Sein Bruder, Kranz Uns 
ton, ftiftete die gräfliche Mebentinie 
Hohenzollern⸗-Haigerloch,v. 
der ausdrücklich, als die jüngeren 
Söhne der H. 1692 ebenfalls in ben 
Fürftenftano erhoben wurden, bts 
flimmt war, daß ihre Glieder Gras 
few bleiben follten. Auf Marimilian 
I. folgte Meinhard II., fein Sobn, 
geb. 1673; ftarb 1716. Ihm folgte 
deffen Sohn, Joſeph Friedrich, geb- 
1702. Diefem folgte ums Jahr 1770 
in directer Linie Karl Prirbeid, 
geb. 1726, ft- 1785, und Anton Aloy⸗ 
ſtus Meinhard Kranz, geb. 1762; er 
verlor durch bie franzöfifche Revolu⸗ 
tion die Feudalrechte und Lehen über 
bie Herrſchaften in ben Niederlanden, 
bekam aber durch den Reichsdeputa⸗ 
tiondreceß die Herrſchaft Glatt und 
die Klöfter Inzighofen, Klofterbeuern 
und Holaſchein bafür; 1806 trat er 
dem Rheinbunde ben, erhielt zugleich 
die Herrfchaften Achberg und Hohen⸗ 
fels, die Kiöfter Kiofterwald und 
Hecksthal und die Souverainität über 
diein feinem Gebiethe gelegenen reichs⸗ 
ritterfchaftlidgen, fürftenbergifchen u. 
thurn⸗ und tarifhen Beftgungen. 1813 
trat H. Sigmaringen den Alliirten 
bey, ward 1814 durch den wiener 
Gongreß als fouveraines Mitglied bes 
deutfhen Bundes beftätiget und ers 
hielt audy die nieberländifchen Herr⸗ 
fhaften, jedoh unter modificirten 
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Berbältniffen, zurüd. II. Schon oben 
iſt angegeben, daß gewöhnlich anges 
nommen wird, daß Konrad, 2. Sohn 
Friedrich's v. H., im Fahr 1200 die jüns 
gere fränktifche oder burggräßs 
lihenürnbergifchekinie des Hau. 
ſes H. gegründet habe. Wahrſcheinlich 
fiel ihm die Burggrafſchaft durch Hei—⸗ 
rath mit einer Tochter des Grafen von 
Vohburg zu, aus welchem Geſchlechte 
ſchon früher mehrere dieſelbe beſeſſen 
hatten. Gewöhnlich wird Heinrich III. 
für einen Sohn Konrad's gehalten, 
doch nennen andere Geſchichtsforſcher 
dieſen Heinrich wieder einen Sohn 
Eitel Friedrich's, dem fein Vater 
die ihm von ſeinem Oheim Konrad 
wieder zugefallene Burggrafſchaft 
Rürnberg übertragen babe. Wie dem 
auch feyn mag, allgemein werben 
Konrad und Friedrich H. als Hein 
rid 8 Söhne angeführt, letzterer ft, nach 
1273 kinderlos und vermachte einen 
Theil feiner Befigungen den deutfchen 
Rittern und den Geiſtlichen; erfterem, 
der 1260 geftorben war, folgte Fried⸗ 
sid I1l., der 1297 ftarb, ibm fein 
zweyter Sohn Friedrich IV., nad» 
dem ber Ältere, Sodann I., 130Q jung 
geſtorben, und ftarb felbft 1332. Nun 
folgten in birecter Linie Johann UI, 
(t. 1357), Friedrich V. (fi. 1398). 
Deffen Sohn war Friedrich VI., der 
dur Tapferkeit und Treue gegen 
Kaiſer Sigismund, außer feinen fräns 
tifhen Beflgungen, das Kurfürftens 
thum Brandenburg erft pfandweife, 
dann als wirklicher, damit beichnter 
und erblicher Kurfürft erwirb; ſtarb 
1440. Sein älterer Sohn, Johann der 
Alchymiſt, erhieitt die fränkifchen 
Befigthämer, fein jüngerer, Fried⸗ 
eid mit den eifernen Zähnen (ftarb 
1571), aber bie Marten und bie 


Kur, Nachdem ber erftere obne Söh⸗ 


ne 1464 geftorben war, fielen bie 
fräntifhen Befigungen an die Kurs 
Knie. Kriedrih II. folgte fein Brus 
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ber Albrecht (ft. 1486), ihm A. fein 


- Sohn Johann Giceroin ber fur; B. 


ber andere Sohn, Friedrich der Xitzs 
re, in An s bachz €. ber dritte, Sigis⸗ 
mund, in Bayreuth(Kuumbach). 
Da nach des letzteren bald erfolgtem To⸗ 
de feine Lande an Friedrich, Markgra⸗ 
fen von Ansbach, fielen und deſſen 
Linie auch ſpäter wieder ausſtarb, 
ſo wollen wir dieſe Linie hier früher 
nehmen, als die Ältere Kurlinie. Der 
Stammvater von dieſen, Friedrich, 
hatte 10 Söhne, von dieſen kamen 
aber nach feinem baldigen Tode (fi. 
1554) Kur zwey zum Befig von kand u. 
Leuten, bie anderen ftarben theils jung, 
theild wurden fie Geiſtliche. A. Der 
ältefte, Kafimir, erhielt Kulmbach 
u. Bapreutb, u. hinterließ einen 
Sohn, ben höchſt unruhigen Albrecht 
Alkibiades, der indeſſen ſchon 1555 
ſtarb. B. Der 2., Georg der From⸗ 
me (fl. 1582), dem fein Sohn Georg 
Friedrich folgte, ber indeffen 1603 


ſtarb, ohne Söhne zu hinterlaffen, 


und bie fränkifchen Fürftenthümer fies 
len daher laut deſſen Teſtament an 
die Kurlioie zurüd. Der 3. Bruder, 
Albrecht, war indeffen 1512 Großs 
meifter des deutſchen Ordens in Preus 
Ben geworden, hatte geheirathet und 
Preußen als weltliches Fürſtenthum 
1525 von Pohlen zum Lehen erhalten, 
Er farb 1568 und hinterließ einen 
einzigen Sohn, Alberi Friedrich. 
Diefer ward 1573 im 20. Jahre blöd. 
finnig, und daher führten Anfangs 
fein Oheim, der Markgraf Georg, 
fpäter die Kurfürſten von Brandens 
burg, für ihn die Regierung, an bie 
das Herzogtbum Preußen nad feis 


‘ nem Zobe 1618 aud fielen. Die il, 


tere Linie, welche die Kur befaß, grüns 
bete, wie gefagt, Johann Gicero (ft 
1499) ; ibm folgte Joachim Neflor 
(ft. 1535), dann fein Sohn Joachim 
II., der 1539 die evangelifche Lehre in 
feinen Staaten einführte und 1574 


22 Mobenzollern 


ftırb; dann deffen Bruder, Johann, 
bisher ſeit 1535 Fürſt ın der Reus 
markt: ftarbam iu. Zage, nachdem er 
Kurfürft geworden war und wird das 
ber oft nunt als ſolcher aufgezäbit, 
Stein Sohn, Johann Georg (it. 1598) u. 
dann deffen Sohn, Joachim Fried— 
sich (ft. 1606, folaten ihm. Johann 
Georg hatte feinem jüngeren Sohne, 
Ehriſtian, 1596 die Reumarf obne 
Willen des damablıgen Kurpringen 
vermacht, diefer gab fie jedoch nicht 
beraus , verfprad dagegen, im Kalle 
idm die fränkiſchen Kürftenıhümer, wie 
es ſchien, zufallen follten , diefe ben 
zwey Älteften feiner jüngeren Brüder 
zu geben. Wirklich erbielt er durch 
den Tod feines Vetters die fränkifchen 
Fürſtenthümer und er bielt fein 
Verſorechen. Dadurch zerfiel wieder 
bus Haus Brandenburg in: a) bie 
Kurliniez b)die fınieBayreuth, 
von des Kurtürften erſtem Bruder, 
Ghriftian, geftiftet, und e) die Linie 
Ansbach, p. deſſen zweytem Bruber 
Joachim Ernſt entſprungen. Auch bier 
wollen wir die beyden letztgenannten 
Einen, als ſpäter wieder ausgeſtorben, 
früher abhandeln, als die erftere. ©. 
Nie Martgrafenv. Bayreuth 
ftiftete alfo Chriſtian und farb 1655. 
Nach feinem Tode zerfiel das Fürs 
ſtenthum Bayreuth wieder in 2 Li— 
nıen, und a) der Sohn dee, bevorer 
nod zur Regierung Fam, verftorbes 
ven diteften Sohnes, Erdmann Aus 
guft (geb. 1615, geft. 1650), Gbris 
ſtian Ernft, erhielt nähmlich die Res 
gierung über Bayreuth (fl. 1712). 
Sein Sohn, Georg Wühelm, geb. 
16.8, folate ibm, ttat in Zaiferliche 
‚ Kriegsdienfte, flieg bis zum Feld« 
murfhall, ward vor Landau verwun— 
det und farb 41726. Mit feinem To— 
be fir das bayreutbifche Gebieth wies 


der ganz anb) die Anfangs appanagirte‘ 


PfinieBrandenburgfuimbad, 
die Georg Albert, 2. Sohn des oben 
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gedachten Markgrafen Chriſtian, geb. 
1619, gegründet hatte, Er war fl 
in kaiſerlichen, dann in pfätziichen 
Dienften, übernahm aber nah dem 
Tode feines Vaters die Bormunpfkaft 
über feinen unmändigen Neffen, Georg 
Wilhelm, und deffen Land. Er refis 
dirte, als diefer die Regierung ange⸗ 
treten batte, auf einem Schtoffe bey 
Banreutb und ftarb 16565. Bon feinen 
benden Söhnen trat Ghriftian Hein⸗ 
rich 1:06 alle feine und ber Seini⸗ 
gen Anſprüche auf das Bapteuther 
Oberland an Preußen ab, fern Sohn, 
Georg Friedrih Karl, geb. 1688, 
folgte ibm aber nichts befto weniger 
nach Ausfterben des Hauptſtammes 
der bayreuther Linie 1726 in ber 
Regierung, regierte bis 1755, wo 
fein Sobn Friedrich ihm folgte. Dies 
fer, der Schwager Friedrich's d. Or, 
regierte bi6 1763, wo ibm fein Brus 
dersfohn Friedrich fuccedirte. Mit dies 
fem erloſch endlich 1769 die bayteus 
thiſche Sinie, und das Land fiel an 
den Markgrafen v. Ansbach. Diefe Linie 
der Markgrafen von Ansba 
fiftete , wie ſchon oben erwähnt ift, 
Joachim Ernft, Sohn des Kurfürften 
Johann Georg von Brandenburg ; fl 
1655. Ibm folgte fein 3. Sohn Als 
brecht; farb 1667. Deflen Sohn, Jos 
hann Friedrich, folgte ihm und ſtarb 
1686. Sein ältefter Sobn, Ghriftian 
Albrecht, geb. 16:5, ftarb, als er eben 
von feinen Reifen zurüdgelehrt und 
1644 die Regierung antreten wollte. 
Ihm folgte fein Bruder Georg Friede 
rich, geb. 1678; ft. 1705 an einer 
bey Kuttenfee erhaltenen Wunde, 
Deſſen Sohn, Wilhelm Friedrich, fu» 
cedirte ihm, fi. jedoch 1723. Som 
fotgte fein Sohn, Kart Friedrich Wil⸗ 
beim, unter Vormundſchaft, dann ſelbſt 
regierend und auf diefen nad deſſen 
Jode deſſen 2. Sohn, Ghriftion Fried⸗ 
rich Karl Alexander, dem 1769 Bay’ 
grutb anfiel, der aber zu Bunften Preu⸗ 


— 


Hohenzollern 


Pens 1792 gegen ein Jahrgehalt res 
fignirte, worauf die fränkifchen Befis 
$ungen wieder an die Kurlinie fielen. 
Wir kehren nun wieder zu derKurs 
linie, deren Aufzählung wir oben 
unterbrochen haben, zurüd. Auf Joa⸗ 
him Sigismund (ft. 1608) folgte 
deſſen Zobn, Johann Sigismund (ft. 
1619), der die Lutherifche Religion ver: 
ließ und bie reformirte annahm, 
dann in biretter Linie Georg Wils 
beim ft. 1640), Friedrih Wilhelm, 
und Friedrich 111, Diefer nabm von 
dem von Poblen unabbänaig gewors 
benen Herzogthume Preußen den Zis 
tel König von Preußen an, und von 
nun an mwuds der neu entſtandene 
Staat Preußen durch ihn und feinen 
Sohn, Friedrih Wilhelm I., deffen 
Sobn, Friedrich II., deffen Neffen, 
Friedrich Wilhelm IT , und deſſen 
Sohn Friedrih Wilhelm III,, den 
jegt regierenden König, zur Macht 
erften Ranges, 


Bobenzollern (Franz Kaver, Prinz 


von H. Hechingen), geb. 1757; trat 
zeitig in Öfterreichifche Dienfte, zeichs 
nete fih in dem Mevolutiondkriege, 
fo wie 1805 und 1809 bedeutend aus, 
befehligte 1812 ale Beldzeugmeifter 
das an der galizifchen Grenze ſtehen⸗ 
de Refervecorps, führte 1815 das 
zweyte Üfterreichifche Armeecorps ges 
gen Kranfreih und ift in biefem 
Augenblide Hoflriegsrathpräfident , 
Nitter dis goldenen Vließes, Goms 
mandeur des Maria Therefins Ors 
dens, Ritter des ſchwarzen Adlerors 
dens, des badenfchen Löwenordens, 
wirklicher geheimer Rath, Gapitain 
der Arcierenleibgardbe, General ber 
Gavallerie und Inhaber des Che: 
vaurlegerregimentes Nr. 2. 

Dobe Pforte, 1) Palaft, Löniglis 
ches Schloß; 2) das große Thor vor 
dem kaiſerlichen Palafte zu Gonftans 
tinopel; tayer: 3) allgemeine biplos 
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matifche Benennung bes tärkifhhen 
GSabinetes. 


Hoher Alt, eine bey ben älteren 


Gomponiften gebräudliche Altſtimme, 
die vom eingeftrichenen g bis zum 
zwengefrichenen e ging und einen 
eigenen Schlüffel hatte; f. Schläffel, 


Hober Kaften, Spitze der Alpen, 


im Santone Appenzell (Schweiz); hat 
5540 Zus Höhe. 


Hober Dfen, 1) fo. v. w. Eifens 


bohofen; das Verfahren bey ihm f. 
unter Eifenfchmelzen ; 2) biefem ähns 
liche Öfen zum Silbersund Bleys 
ſchmelzen. 


Hoher Prieſter (Oberprieſter), der 


Oberſte der israelitiſchen Prieſter. 


Hohe Schwab, einer der höchſten 


Berge Steyermarks, im Bruder Kreis 
fe (Raiferth. Öfterr.), nordweſtlich von 
dem Markte Aflenz gelegen. Die Aus⸗ 
fiht auf diefem, 8,500 Fuß über das 
Meer erhabenen Gebirgsgipfel iſt eis 
ne ber erhabendften in dem ganzen 
Kaiferftaate, weil Gebirge wie Mees 
reswogen fidy von allen Seiten erbes 
ben ; denn man fieht hier die höchſten 
Kelfengebirge von Hfterreih ob und 
unter ber Enns, Steyermark, Kärns 
then, Salzburg und Zprol; der 
Schneeberg, der Stſcher, der Sches 
del und ber ferne Grimming find 
bier deutlich zu erkennen, auch zeigen 
fih in blauer Kerne Berge jenfeite 
der Donau ; body wirb man keine Orts 
[haft gewahr, außer dem fogenanys 
ten Frauenberg, oder Maria : Rebs 
kogel, ober Kapfenberg und Seewie⸗ 
fen. Es gibt bier viele Gemſen. Auf 
demfelben, von Aflenz über die Flögs 
alpe, Zulwige und ben Edelſteig, 
trift mın die 300 Schritte lange und 
eine Klafter breite Klammbrüde, 
welche zwiſchen thurmhohen Felſen⸗ 
mauern über einen Wildbad führt, 
fo wie die Klaufe zur Holzſchwemme 
in den Gnbrirgeln. 


24 Hohes Lied Salomonis 


Hohes tied Salomonis(canticum 
canticorum), dichteriſches Bud dis 
alten Teſtamentes (das einzige Über: 
bleibfel erotifcher Porfie ber Hebräer). 

Hohe Staufe, Aipinfpige bey Reis 
chenhall, des Ifarkreifes (Baiern) ; 
hat 5408 Fuß Höhe. 

Hobe Tſernowand, XAlpenfpige in 
Tyrol (Kaiferth. Öfterr.); bat 11,645 
Buß Höhe, Darüber führt bis zu einer 
Höhe von 8400 Fuß die Straße nad 
Bormio. 

Hohl, 1) im Innern einen leeren 
Raum abend ; 2) eingebogen, inder 
Mitte der Fläche vertieft, 5) leer; 
4) von Zönen oder einer Stimme 
dumpf; 5) H. des Schiffes, der in⸗ 
nere Raum beffelben v. ber oberen Flä⸗ 
ehe des Kiels bis auf die Dedbalten 
bes eriten Decks, deffen Ziefe ganz 
der balben Breite des Sch: fies in der 
Mıtte gleich iſt. 

Hohl-adern (vense carae), die zwey 
Hauptvenen und überhaupt bie größs 
ten des Körpers, melde alles Blut 
aus dem Körper (mit Ausſchluß des 
feinen eigenen Umlauf in den Lungen 
machenben) in bie rechte Vorkammer 
bes Herzens, die felbft größtentheils 
burd den Zufammentritt beyder ges 
bildet wird, zurüd leiten: eine obes 
ce (vena cava superior), bie alles 
Blut vom Kopf, Hals und von ben 
oberen Extremitäten, auch eine uns 
paarige Bene aufnimmt, u. eine uns 
tere (vena cava inferior), bie von 
dem Zufammentritte ber beyben Hüft⸗ 
venen an alle Benen bes Unterleibes 
empfängt, auf ber vorderen Beite 
der Lendenwirbel zur rechten Geite 
ber Xorta aufwärts fteigt, auf der 
hinteren Seite der Leber einen eigenen 
Ausihnitt (Hobladerfurcde) für 
fi findet und durd eine vierfeitige 
Öffnung des Iwerdfelles (Hohl a— 
derlhoch) in bie Bruſthöhle, aber 
auch zugleich in,den Herzbeutel, u. fo 
ferner an den Drt ihrer Beftimmung 





Hohlſpiegel 


kommt. Selten finden ſich vom jeber 
2 Stämme. 

Hohbläugig, ein Anfehen, als ob bie 
Augen in die Augenhöhlen fidy einge 
fentt hätten, fo daß bie Ränder ber 
legteren ſchärfer heraustreten; deu⸗ 
tet immer Abmagerung an; body ents 
fteht die Hohläugigkeit auch oft 
ſchnell bey Strapazen, befondersnad 
ſchlafloſen Nächten. 

Hobhlenegg, ein Dorfim Marburs 
ger Kreife des Herzogth. Steyermarl 
(Kaif. Öfterr.), mit einem alten Berg» 
fhloffe, von welchem fi ein in de 
Gefhichte Steyermarts vom 15. und 
16. Jahrhunderte fehr ausgezeichne 
tes adeliges Geſchlecht ſchrieb, und 
wo der runde Thurm mit bem Burg» 
verließe, der fhauerli tiefe Bruns 
nen im Schloßhofe, deffen Mitte ei: 
ne niedliche Pfarrkirche mit den mars 
mornen Grabfteinen der alten Befiger 
einnimmt, dann die herrliche Aus 
fit von ber Altane desgroßen Bau 
les in das fruchtbare Sulmthal bes 
merkenswerth find. 

Hobil:fpiegel, Spiegel,deffen Flä⸗ 


che nad) der Vorberfeite zu hohl iſt. 


Die Krümmung kann ſphäriſch, pa: 


raboliſch, elliptiſch und hypexboliſch 


ſeyn; letztere beyden Formen find un⸗ 
gewöhnlich. Die paraboliſche eignet 
ſich vorzugsweiſe zu Brennſpiegeln, 
ſphäriſche H. find die einfachften; 
auch fie dienen zu Brennfpiegeln, 
bod nur Segmente von ihnen. Sie 
haben nähmlich die Eigenheit, Strah⸗ 


Ien, welche mit der Are parallel eine 


fallen, um einen mitteln Raum zu 
vereinen , ber einen deflo geringeren 
Theil des Halbmeffers ausmacht, je 
einer die Breite des Spiegels iſt. 
Die in die Are felbft einfallenden 
Strahlen fammeln fi auf einem 
Punkte, in dem Abftande der Hälfte 
bes Halbmeſſers (als Brennpunft), 
die nächſten auch diefem Punkte zur 
näk“ nn aber immer 


Hohlwespe 


weiter hinter demſelben, bis bahin, 
wo bie Spiegelfrtümmung 60% bes 
trägt. Vgl. Brennfpiegel. Ein Ges 
genftand nun, der zwifchen bem Brenns 
punkte u. dem Spiegel fteht, erfcheint 
größer u. ale hinter dem Spiegel aufs 
recht ſtehend; die Größe nimmt zu, je 
näher der@egenftand dem Brennpunkte 
gerüdt wird; befindet fi aber ber 
Gegenftand hinter dem Brennpunfte, 
fo entfteht ein Luftbild. Das Bild 
ftelle fi verkehrt dar, und zwar a) 
größer ald der Gegenftand, wenn es 
fi zwiſchen dem Mittelpunkte ber 
Fläche, von der der Spiegel ein Seg⸗ 
. ment ift, und dem Brennpunlte befins 
det; b) von gleicher Größe, wenn ber 
Gegenftand felbft im gedachten Mits 
telpunkte liegt; c) Kleiner alö der Ges 
genftand aber, wenn feine; Entfers 
nung noch größer ift. Gewöhntidy bes 
zieht man diefe Luftbilder, wie bey 
Spiegelung überhaupt, auf den Spies 
gel und glaubt fie in diefem zu er» 
bliden, weil Beine Gegenftände zwis 
fdyendem Bilde und dem Spiegel fi 
darftellen. Daß es aber Luftbilder 
feyen, was man erblidt, erhellt aus 
ben bekannten katoptriſchen Belujtis 
gungen, daf, wenn man z. B. mit 
einem Degen gegen den 9. ficht, bas 
Bild des Degens aus dem Spiegel 
hervorzulommen und gegen das Auge 
fih zu richten fcheint, eben fo, daß, 
wenn man die Band gegen den Spies 
gel bewegt, aus dem Spiegel fcheins 
bar eine anbere Hand dieſer ſich ent» 
gegen ftredt. 

Doblswespe (sigalphus Latr.), 
Gattung aus ber Familie ber Schlupfs 
wespen; bat fladen Scheitel, ques 
ren Kopf, borftenförmige Fühlhör— 
ner , gebogene Kinnbaden mit zwey 
Zähnen, eyförmigen, hinten breiteren, 
abgerundeten , unten ausgehöhlten 
‚Dinterleib, Burgen, vorgeftedten Les 
gebohrer; fleht bey Anderen als Uns 
$ergattung pon alysia, oder heißt: 
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sphaeropyx, eryptus; bey Rinne uns 
ter ichueumon, Art: Augenh. (s. 
oculator),, ſchwarz, mit gelben Fle⸗ 
den am Hinterleibe. 


Hohn, Ausdrud der Verachtung, bie 


aber nicht fowohl von Erfenntniß bes 
Unwerthes des Verachteten ausgeht, 
ald aus Mangel an Wohlwollen ges 
gen Andere, oder durch Überfchäsung 
der eigenen Stellung gegen den Bers 
höhnten; verräth alfo meift einen ftols 
sen ober auch neibifchen und hämiſchen 
Charakter. Hohngelädter, ein 
erzwungenes Lachen, eine bloße Gris 
maffe, um ben Verhöhnten noch ties 
fer zu Eränfen. 


Hohnekopf, einer der höchſten Bers 


ge bes Harzes, inder Grafſch. Wernis 
gerode des preußifchen Regierungss 
bezirkes Erfurt. 


Hohnſtein, 1) Provinz bes Königs 


reihes Hannover, font Braffchaft 


zwiſchen der preußifchen Prov. Sad» 


fen und Braunfdhweig, hat 3 1/20. 
M.,6700 Emw., luth. Bekenntniſſes, 
liegt auf und an ben Harz, ift in 
ber Ebene (goldene Aue) fruchtbar ; 
man treibt Ader: und Bergbau, Vieh⸗ 
zudt. Die Provinz hat landſtändiſche 
Berfaffung u. theilt fich in die drey Am» 
ter: Ilefeld, Neuftadt, Sophienbof s 
gehört jegt zur Landdroſtey Dilbese 
beim. 2) Schloßruine im Amte Neur 
fladt, wovon die Provinz den Nahe 
men bat; das Schloß fol von Karl 
d. Gr. ‚, nady Anderen wahrfheintig 
vom Stammpgter des Grafengeſchlech⸗ 
tes, Konrad, dem Sohne Landgraf 
Ludwig's des Bärtigen von Thürin⸗ 
gen und Helfen 1061 erbaut fenn, 
Die Grafen waren ein fehr mädtis 
ges ſächſiſches Gefhleht und wurs 
den wahrſcheinlich unter Heinrich dem 
Löwen reihsunmittelbar. Sie farben 
1595 mit Ernft aus. Die Grafſchaft 
kam, einer alten Erbverbrüberung ges 
mäß, an Schwarzhurg unb wrgrm 
fpäterer Käufe an bos Duft Hals 
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Hokna 


Holbein 


bertabt. Letzteres prätendirte die gan-Holbeck, 1) Amt im Stifte Seeland 


ze Erbſchaft und erhielt nach langem 
Streite auch den größten Theil ber» 
feiben 1648 in dem weftphätifchen 
Frieden. 1807 kam H. on Weftphalen 
und bildet jest, mit anderen Parzels 
len vereint, die Provinz H. 3) (9. 
mit Lohmen), Amt im meifner 
Kreife (Königreich Sachſen), an der 


Elbe; hat viele Waldung, nicht bins 


Hokna, 


reichenden Ackerbau und 19,900Einw.; 
4) Stadt darin, auf einem Felſen, 
bat Schloß, 600 Em ; 5) (zum Ho⸗ 
benftein), Bergftadt in der fhönburs 
giſchen Herrfchaft Vorderglauda z hat 
Amt, anfehntiche Wollen: und Baum» 
wollenwebereyen (430 Weber) und 
3200 Einwohner. Etwas Pergbau 
auf Kupfer, Silber und Arſenik. 

das Salzbergrecht, eine 
Staatsabgabe von 6 Aspern auf 100 
Salzſtöcke im Hafen von Widdin. 


Hökut (Hahn), ein ziemtid hoher 


Bergdes Gömörer GSomitatesin Uns 
garn, im Kreife dichfeits der Theiß, 
welchen mar von Rofenau in 6 1/2 
©tunden erfteigen fann, und ber eine 
fehr reizende Ausfiht auf die Kars 
patben und Über einer aroßen Theil 
des Gömörer Somitoter gewährt, 


Holbach (Paul Friedrich, Freyherr 


ven), gebor. 1723 zu Heidesheim in 
der Pfalz; brachte einen grofen Theil 
feines Lebens zu Paris zu, wo er 
1:89 farb, Selbſt gelebrter Mineras 
log und Kunftfenner , war er zus 
gleich ein angenehmer Geſellſchafker 
und verfammelte, von einem anfehnlis 
hen Vermögen unterftügt , einen 
Kreis der geiſtreichſten Männer um 
fih ber. Durch Übrrfegung von mes 
tallurgifhen, chemiſchen und natur» 
biftorifhen Schriften aus dem Deuts 
Achen und Englifhen erwarb er fid 
aroße Verbdienfte um Kranfreich und 
bearbeitete viele politiſche, philofos 
rhiſche und naturbiftorfiche Artikel 
für die Diderotfhe Encyt'opädie. 


a 


. (Dänemart)) , am’ Kattegat und gros 
fen Belt, bat 29 A. M., 49,000 E.; 
2) Hauptftadt darin, am Zifefiorden: 
bat Schloß, 1200 Einwohner, kleinen 
Hafen. 


Holbein, 1) (Hans), geb. zu Auges 


burg 1498 (n. And. 1495); madıte 
unter feines Waters, eines mittelmäs 
fiaen Mahlers, Leitung, der bald nad 
Bafel zoqg, in Mahlerey und Forms 
ſchneidekunſt ſolche Kortfcritte, daß 
er diefen übertraf. 1526 begab er fid, 
durdy feinen Freund, den berühmten 
Erasmus, für den er die Holzſchnit⸗ 
te zum Enkomion Moriä fertigte, 
an den Kanzler Morus empfohlen, 
nach England, mo er fid bald bie 
Gunſt Heinrih’s VIII. und von dies 
fem Auszeihnungen und MWelohnuns 
aen erwarb. H. mahite in bl- und 
Wafferfarben, feine Färbung iſt friſch 
und glänzend, jedoch in Draperien 
war er nicht glücklich, diefe find hart 
und ſteif. Sein Todtentanz in Bafel 
ift befannt und hat hinterber viele, 
zum Theil verunglüdte Nachahmun⸗ 
aen gefunden. Ihn fo mie einen 
Bauerntang und 90 Fleinere Blätter 
ſchnitt 9. in Holz. Er ftarb zu Eons 
bon 1554 an der Peſt. 2) (Frank 
Janaz v.), geb. zu Zizzersdorf bey 
Mien 1779, wor erft ben ber Poſt⸗ 
direction in Lemberg angeſtellt, durch⸗ 
zog dann, gegen den Willen der Sei⸗ 
nigen, die Welt, unter dem Nah— 
men Kontuno, trat unter Döbbelin 
zuerft in Frauftadt als Schaufpieler 
ouf, fand aber wegen feines öfterreis 
chiſchen Diatektes wenigen Beyfall, 
machte dann in Berlin den Sprach- und 
Muſiklehrer und ward 1798, als Sän⸗ 
ger und Schaufpieler, ben der dorti⸗ 
aen Bühne angeftellt. Bon Neuem 
berumreifend lernte er in Glogau bie 


“ Gräfinn Lichtenau kennen, heirathete 


fie und wurbe, auf deren Verlangen, 
geadelt, ward ober bald von ihr wir: 


Holberg 


der gefhieden. Als Sheaterbichter 
ward er in Wien angeftellt, ging 
dann nad) Regensburg, wo er ale 
Schauſpieler gefiel. Er verband fi 
nun mit der Schaufpielerin Renner, 
mıt der er mehrere Kunftreifen madıs 
te, dann die Direction bes Theaters 
in Bamberg übernahm, hierauf die 
Regie des Theaters in Dannover 
führte und endlich das Theater in 
Prag leitete. Bon da ging er wieder 
nad Hannover. Er ift im bramatis 
fen Fache ſehr beliebt, wie feine 
Schriften, 4. B. Theater, Rudolſtadt 
1811 und 1812, 2 Bände, Reueftes 
Sheater, Peſth 1820— 1823, Dillets 
tantenbühne für 1826, Wien 1826, 


beurfunden ; wenigftens verfteht er, 


wie fein Fridolin, feine Bearbeitung 
des Käthchens von Heilbronn und meh⸗ 
rere Luſtſpiele zeigen, gegebene Gtofs 
fe bühnengerecht zu machen. 

Holberg (Ludwig Freyherr von), 
geb. 1684 zu Bergen in Norwegen, 
Sohn eined Dberften ; fudirte in 
Kopenhagen , machte, troß feiner 
Dürftigkeit, die Tour durd Europa, 
lebte dann in Kopenhagen von Sprach⸗ 
unterriht , wurbe 1718 Profeſſor 
ber Metaphyſik, 1720 Gonfiftorials 
affeffor und Profeffor der Beredfams 
keit, Bis dahin hatte H. faft keinen 
Vers gemacht. Erdichtetenun indän. 
Sprache das Gedicht Peter Paare, 
welches ungemeinen Beyfall erbieit 
und in mebrere Sprachen (deutſch v. 
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man: Klimm's unterirbifche Reife, 
gab Mylius beutfch heraus, Berlin 
1788, und außerdem erfchien erin 6 
Soprachen bearbeitet; Rahbeck verane 
ftaltete eine däniſche Ausgabe feiner 
Schriften in 21 Bbn., Kopenhagen 
1804 — 14. 


Dolboe, Herreb im Amte Frederiks— 


borg, Stift Serland; bat 4 Q. M., 
5900 Einwohner, 13 Kirdyfpiele, bar» 
unter Esbonderup u. a. 


Holde (Heinrich), aus einem adeligen 


Geſchlechte auf der fchleswigifchen Ins 
ſel Alfen entfproffen , diente unter 
König Ehriftian IV, von Dänemark 
bis zum Frieden von Lübel 1629 als 
Oberſter, war dann Anführer eis 
nes Freycorps Jäger zu Pferde uns 
ter Wallenflein und Tilly; ward fair 
ferliher Keldmarfhall und vom Kais 
fer Ferdinand II. in den Grafenftand 
erhoben; foct in ben Schlachten von 
Leipzig und Lügen, erkrankte aufeis 
nem Gtreifzuge im Boigtlande und 
ftarb 16353 zu Adorf. Sein Leichnam 
wurde nah Dänemark abgeführt. 


Holcus (h. L.). Pflangengattung aus 


ber notürlihen Familie der Gräfer, 
Ordg. Avenaceen , zur 3. Klaffe 1. 
Drdg. bes Rinne. Spftemes gehörig. 
Biele in» und auslänbifche Arten , 
bemerfenswertb: h. lanatus, als 
Buttergras gefhäst, h.sachara- 
tus und sorghum, Moorbirfe — 
hohe oſtindiſche, auch in der Levante 
als Brodfrucht cuttivirte Gräſer. 


Scheibe, Kopenhagen 1764) Üüberfegt Hold, was an ſich anſpruchlos iſt, 


warb. Er arbeitete für die Bühne 
und ſchrieb 24 Auftfpiele , die faft 
ſämmtlich Baffifh und in alle Spras 
chen Üüberfegt worben find. Öblen» 
ſchläger bearbeitete fie deutſch, 4 
Dode,, Leipzig 1822; neu herausgege⸗ 
ben find fie dänifh von Rahbeck in 
6 Bon,, Kopenhagen 1826; 9. ftarb 
zu Sorde 1754. Seine moralifhen 
Gabeln erfhienen zu Kopenhagen 
8751. Den bekannten fatprifchen Ros 


liebenswärbdig, und in dieſen Eigens 
Thaften wohlthuend einwirkt, kann 
daber auch auf lebloſe Gegenftände 
bezogen werden, obaleidh biefen dann 
eine Art von Gigenfinn bengelegt 
wird. 18 Hold felig(Holdfeligs 
keit) beſchränkt ſich diefe Eigenfchaft 
ober blos auf perſönliche kiebenswür—⸗ 
diakeit, und zwar eines weiblichen 
Weſens, weil das Höchſte, was wir 
demſelben verleihen, und wornach wir 
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feinen Werth beſtimmen, immer Lies 
benswürbigkeit iſt. Sie verhält fi 
dann zu Anmuth, wie Inneres zu Tu⸗ 
ferem, wie Kern zur Scale, obgleich 
fie das Äußere nicht abweift, vielmehr 
der Verein von Allem ift, was als 
Grazie, Liebreig, Annehmlichkeit u, 
f. w. zur Andeutung einer befondes 
zen Seite von Liebenswürdigkeit ei» 
nes weiblichen Weſens dient. 
Holenburg(Bolleuburg),Marlts 
fleden in Öfterreih unter der Enns 
V. O. W. W, gegen bas nördliche 
Ufer der Donau, bey Kraismauer, mit 
einer Pfarre, 74 Häuſern, 500 E. und 
einem Schloffe; gehört in das Decas 
nat Pottenbrunn und in den Werbs 
bezirk des InfanteriesRegimentes Bas 
son Kerpen Rr. 49; das Landgericht 
übt aus die Herrſchaft Nußdorf ob 
der Traifen und die Drtsobrigkeit 
befigt die Herrſchaft Hollenburg. Die 
Gonferiptionsperrfchaft ift gleichfalls 
Hollenburg. 

Dolefdhau, Stadt an ber Ruſſawa 
im Hradifcher Kreife Mährens (Kais 
ſerthum Öfterreih); hat 3800 Einw. 
(darunter 1300 Juden). 

Dolfter, 4) überhaupt ein Futter⸗ 
al; bef. 2) Piftotendolfter, die Futter⸗ 
ale zu beyden Seiten bes Gattels, 
bie Piftolen darin zu verwahren; fie 
find mit der Holftertappe, einer 
Dede oder Kappe von Leder, Tuch oder 
einem anderen Stoffe bebedt. 
Holiecs, 1) Marktfleck. von 262 Häus 
fern im Ghrudimer Kreife Böhmens ; 
2) (Holitfh), ein großer Marltjles 
den in der Neutraer Gefpanfdaft, 
‚in Niederungarn, an der Morama, 
mit 3,560 Einwohnern, einer katho⸗ 
lifhen, einer evangelifhen Kirche 
und einem ſchönen königlichen Luſt⸗ 
fhloffe , von Mauern und Wällen 
umgeben , wobey ein Kafangarten 
und ein Küdengarten, mit Biebers 
teich iſt; bat eine große Steinguts 
fabrit, fpanifhe Schafzucht und kais 


Holkar 


ſerliches Geftütt, auch ein Dreyßigſt⸗ 
amt. 


Holitſch, ſ. Holies. 
Holkar, Staat des, Staat in ber 


vorberindifhen Provinz Malwah hat 
635 Q.M., 1,200,000 Einwohner, iſt 


- ben Briten zinsbar, grenzt an Gu⸗ 


jerate, Gundmwana , Ajmeer, kann 
30,000 Soldaten ftellen ; wurde von 
Maiarom Row Holkar im vorigen 
Jahrhunderte geftiftet, machte ſich fehr 
furchtbar und die Nachbarn ſich sinds _ 
bar. Später fiel ein Krieg mit den 
Briten unglücklich für ihn aus, 1817 
wurde er britifher Wafallenflaat, 
ſtellt 30,000 Reiter, hat keinen tris 
butpflidgtigen Staat mehr. Hauptort 
und Refidenzftabt; Indore. 


Holkar, Geſchlechtsnahme der Mah⸗ 


rattenfürſten, die das Reich des Hol⸗ 
kar in Weſthindoſtan beherrſchen. Be⸗ 
merkenswerth find: 1) Malarom 
Now H. der ®r. gründete in ber 2. 
Hälfte des 18, Jahrhund. fein Reid, 
indem er bie Unzufriedenen aus der 
indifhen Kriegercafte, welche in den 
engliſch- oftindifchen Befisungen nidt 
mehr wie bisher ſich die Unterbrüdung 
der niederen Gaften erlauben durfs 
ten, um fi fammelte ; er made, 
verbunden mit dem Scindiah, einem 
anderen Mahrattenfürften, den Eng 
löndern vieleszu fchaffen ; ftarb 1808. 


2) JeswaulRow-H., gebor. 1805, 


Sohn und Nachfolger des Vorigen, 
als Suwa von Malwa, fepte, obgleich 
noch zartes Kind, unter Vormund⸗ 
ſchaft feiner Mutter, einer kühnen und 
ftolzen Frau, die Kriege feines Ba» 
ters mit 50,000 Reitern unb 50,000 
Fußſoldaten fort und Eriegte gegen 
den alten Waffengefährten besfelben, 
ben Scindiah. 1805 griff feine Mut: 
ter ben Peifhwah, das Oberhaupt 
des Mabhrattenbundes ,„ an; biefer 
fuchte bey den Engländern Hülfe, 
welche diefe nad dem alten Grund» 
fage, Jdivide et impera, gerne leiſte⸗ 


Hollabrunn 


ten. Das Heer H.'s warb befiegt, 
unb feine Mutter mufite in dem Fries 
den vom 24. December 1805 und 2. 
Kebruar 1806 mehrere Provinzen feis 
nes Reiches an die Briten abtreten, 
woburd feine Staaten ben Zuſam⸗ 
menbang mit bem Deere und dem 
Auslande verloren. Sie begünftigte 
indeffen fortwährend die Einfälle ber 
räuberifhen Pinbaries in das britis 
ſche Gebieth und ſuchte badurdy die 
Macht der Engländer zu ſchwächen; 
und 1807, als ber Peifhwah die weft» 
lien Länder bes Mahrattenbundes 
gegen bie Briten erregte, trat der 
Scindiah und H. wieder offen gegen 
diefelben auf. Haftings befiegte aber 
den Peiſchwah, den Scindiah und H., 
und nahmentlich ward das Heer, un⸗ 
ter dem ſich letzterer in Perſon befand, 
vom General Hislop im December 
1817 geſchlagen, und aud bie Armee, 
bey der ſich die Mutter und Bormüns 
derin desfelben aufhielt, erlitt Nies 
derlagen. Die Vormünderin H.s mußs 
te baher dburdy den Vertrag von Mas 
&Kindpuhr am 31. December 1817 dies 
fen der oftindifhhen Gompagnie zur 
Erziehung ausliefern, unb das Eins 
kommen besfelben warb von 78 Lade 
Rupien (gegen 8 Millionen Gutden) 
auf 12 Las Rupien gefegt. Überdem 
halten die Engländer Befagungen in 
feinen Staaten. Er ift daher nur ein 
Scheinfürſt und völlig in der Macht 
ber Briten. 

Hollabrunn, 1) (Ober Hollabrunn), 
Marktfl. in Öfterr. unt. der Enns, V. 
U. M. B., in einer weinreichen Gegend, 
am Göllersbache, mit 228 Häufern, eis 
ner Pfarre und Poftftation, an der 
Bnaymer Straße; gehört in das Des 
eanat ob dem Bifamberg, und-in den 
Berbbezirk bes Infanterie Regis 
mentes Erzherzog Karl Nr. 3. Das 
Landgeriht übt aus und bie Ortss 
obrigfeit befigt die Herrfchaft Sonn⸗ 
berg. Die Conſcriptionsherrſchaft if 
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gleichfalls Sonnberg. Hier fiel 1805 


zwiſchen den Ruffen und Kranzofen 


ein Treffen vor, 2) (Nieder » Hols 
labrunn), Dorf in Öfterreich unter 
ber Enns, im B. u. M. B., bey 
Stoderau, mit 125 Häufern und eis ° 
ner eigenen Pfarre ; gehört in das 
Decanat am Michaelsberg, und in 
ben Werbbezirk des Infanterie: Res 
gimentes Erzherzog Karl Nr. 3. Das 
Landgericht übt aus die Herrfchaft 
Kreuzenftein zu keobendorf, die Orts⸗ 
obrigkeit befigt die Herrfchaft Nieders 
Hollabrunn. Die Eonſcriptionsherrſch. 
ift gleichfalls Nieder » Hollabrunn. 


Hollabrunner Riegel, ein Berg 


im Erzherzogthume Öfterreih unter 
der Enns, Viertel unter dem Wies 
ner Walde, Über welchen ein Weg 
von dem Dorfe Zeiftrig nad Neun— 
tirchen führt. Bon feinem Gipfel ex 
blidt man das ganze Steinfeld, bie 
Spige bed Gtepbansthurmes von 
Wien, die Stadt Baben, den Rofas 
lienberg an Ungarns Grenze und den 
Reufiedler » See, 


Holländer, 1) ein Bewohner Hol⸗ 


lands, od. daher ſtammend, 2) ſprich⸗ 
woͤrtlich, er geht durch wie ein Hol⸗ 
länder, beſonders von Soldaten, weit 
diefe Ration wenig Neigung und Ges 
ſchick zum Landkriege hat ; 3) in 
der Papiermühle eine Maſchine, 
in Holland ſelbſt Eylinder genannt; 
f. unter Papiermühle; 4) der, welcher 
nad holländiſcher Art die Rusung 
der Kühe pachtet, oder die Sanbwirths 
ſchaft betreibt, vgl. Holländerep ; 5) 
in manchen Gegenden, befonders in 
Pohlen, fo dv. w. Hauländer, neue 
eingewanberte Goloniften,, bie zuerft 
ben Wald rodbeten und fo eine Stelle 
zum Anbau gewannen, 


Holländerey, 1) (Haulanderey), 


ein Landgut, deſſen Grundftüde ges 
nau begrenzt und nit von fremden 
Wefigungen unterbrochen find; 2) ein 
Pacht der Viehnutzung, wie er bey den 


do Hollaͤndiſche Sprache 


bolfteinifhen großen Gütern häufig 
von holländiſchen Goloniften unters 
nommen wird; 3) eine Landwirths 
ſchaft, bey welder Viehzucht und 
Wieſenwachs die Hauptfade ift. 

Holländiſche Sprache, cine außs 
gebildete Tochter der niederdeutſchen 
(Saffene) Sprache, die aber erftfeit 
der legten Hälfte des 18. Jahrhun⸗ 
bertes in Reinheit und Wohlklong 
ſelbſtſtändig ſich vervolltommt. Das 
Studium und der Gebraud ber las 
teinifchen oder der franzöfifhen Spras 
che hielt die Ausbildung der h. Spr. 
durch Gelehrte fo lange auf. Dann 
aber reinigten die Bemühungen der 
zwey Genies Hooft und Vondel, dann 
die der Sprachforſcher, wie ten Kas 
te, Sewels, Zeydelaar, Cramer, Bils 
derdyk, Siegenbeelu. %., Sammluns 
gen mehrerer gelehrten Gefeufhafs 
ten, bie beften Schriftfieller in allen 
Zweigen ber Wiſſenſchaften (vgl. Ries 
derländiſche Literatur) die Sprache 
möglihft und verfhafften ihr eine 
Ausbildung , baß fie jegt zu ben ges 
bilderjten und reichften Sprachen ges 
hört. Die Sprade felbft ift ſchwie— 
sig, und Deutfde, 30 Jahre in Hols 
land angefiedeit, find fogleich noch ale 
Fremdlinge an der Ausfprade ers 
kannt worden. Die empfehlungswers 
theften Grammatiken find: Moerbeck, 
neue holl. Spradl., Leipzig 1804 ; 
Halem's Anleitung zuc holl. Sprache, 
Bremen 1806 ; Gittermann's Anfangs⸗ 
grade ber holländ. Sprache, Hann, 
1810; Schröder kleine boll. Sprady» 
lebre, Didenburg 1811; gute Lerica: 
Kramer’s neueſtes bolländ. Wörters 
bud, 24. Aufl., Leipzig 17875 Wins 
kelmanga's bolländifhes Wörterbud, 
Gotha 18055 Weidenbah 8 Wörters 
buch, Amfterd. und Leipzig, 2 Theile, 
1303 — 8; Kirchhof's und Schröder's 
bolländ. = beutfches Wörterbud, Dis 
denburg 18105 Neues deutfch holländ. 
Wörterbuh, Zütphen 1804 ; Dalem 
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Kleines echt holländ. Wörterb., Bre⸗ 
men 1811; Fleiſchhauer neues Zus 
ſchenwörterbuch, Amfterd. 1826. 


Holland (v. Hol [Hobi) und kant, 


alfo ein niedriges tiefes Land), als 
gemeiner Nahme für das Land wifte 
lih vom ehemahligen weſtphäliſchen 
Kreife und nördlid vom Rhein, wurs 
de, befonders fonft, bald im weiteren, 
bald im engeren Sinne gebraudt, 
weßhalb diefe Bedeutungen forafäl 
tig zu unterſcheiden find. Diefer Rad» 
me bedeutet 1) im engften Zinne, 
befonders in älterer Zeit (das alte 
eigentlide fogenannte H.) 
den ſüdlichen Theil der ſpäteren Graf⸗ 
ſchaft H., im &. von Brabant und Zee⸗ 
land, im O. von Utrecht, im B. von 
bem deutſchen Meere, im Norden don 
dem fogenannten alten Rheine, der 
nad keyden geht, begrenzt; 2) ſpã⸗ 
ter, als die Grafen von Holland ei⸗ 
nen Theil des Gebiethes der Frielen 
eroberten, die Graffc. H. (d 0% 
neuere fogenannte 9.) , M" 
fpäter diefen Rahmen auc unter Dur? 
gundifcher, Öfterreichifcher und ſpani⸗ 
fher Herrſchaft behielt und auch noch 
als Abtheilung der 7 vereinigten Pro⸗ 
vinzen dieſen Nahmen bebalten hat; 
grenzt an das deutſche Meer, den 
Zuiderſee, an Utrecht, Geldern, Bra’ 
bant und Seeland. war 25 Meilen 
lang und 4 bis 12 Meilen breit, ward 
in Suüd⸗H. und Nord» .H. getbeilt, 
welches legtere guößtentheils aus den 
riefen abgenommenen Befigungen 
entftand; 3) im weiteſten Sinne, 
ebedem die ganzen vereinigten 7 Pros 
vingen (f. Niederlande), wahrſchein⸗ 
lich fo genannt, weil in der Provinz 
H. die widtigften Pläge und Haupt⸗ 
fädte der ganzen 7 Provinzen (Haag, 
Amfterdam, Rotterdam, Haarlem, 
Leyden 2c.) lagen. Zumeilen nennt 
man 4) noch jest die ganzen nörblis 
hen Provinzen des Königreiches der 
Niederlande, welche fonft die 7 vers 
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einigten Provinzen bildeten, fo; ei» 
gentlich ift aber H. jegt 5) Provinz 
des nördlidhen Theiles des Königreis 
ches der Niederlande, beftebt aus der 
ganzen ehemahligen Graffhaft H., 
mit Ausnahme der Bezirke jenfeits 
der Maas, des Bieſchboſch und bes 
Hollandsdiep, die jegt zu Nordbra⸗ 
bant gefchlagen find, enthält 98 1/2 
Q M., ift flach und niedrig, an mans 
hen Stellen niedriger ald das Meer, 
gegen bdeflen Eindringen es durch 
Dünen, oder, wo dieſe fehlen, durch 
koftbare künſtliche Dämme , die oft 
zugleich zu Kunftftraßen dienen, ges 
ſchützt if. Viele Streden find dem 
Meere durch eigene Dämme abge: 
mwonnen, fo wie aud große ebemaplis 
9° Seen in frudtbare Polders vers 
wandelt. Fiüſſe: Rhein (mündet jegt 
durd einen künſtlichen Kanal in die 
Nordſee), Maas (theitt fi in meh⸗ 
zere Arme, nimmt die Ringe, bie 
Rheinarme : Led und holändifcde 
Vſſel, die Rotte und Schie auf, und 
mündet ebenfalls in die Nordfee), 
Vecht, Amftel, Zaan und Epaaren; 
merkwürdiger Meeresarm: das Y.; 
von Landſeen ift das Harlemer Meer 
der größte; zahlreiche Kanäle. Klis 
ma: im Ganzen feucht, nebelig und 
nicht gefund,, doch weniger in Süd: d, 
als in Nord» H. Trinkwaſſer mans 
gelt und wird durch Gifternen gefams 
melt. Producte : Vieh (treffiiche Weis 
ben, 1800 261,090 Stüd Rindvieh), 
mit Butter» und Käfegewinn (letzte⸗ 
rer, befonders der Edammer Käſe, 
ſehr aut), Schafe (mit guter Wolle), 
Geflaͤgel, Serfifhe, Mufheln und 
Auftern, Getreide, Hülfen » und ®ars 
tenfrüdte ,„ Obſt, Flachs, Hanf, 
Krapp, Cichorien, Sämereyen, Tang, 
Torf. Ausgezeichnet ift die Gartens 
zucht und die Biumifteren, befonders 
zwiſchen Alkmaar und Haag, und vor 
allem in Haarlem. ;48,000 Em., größ⸗ 
tentheils Reformirte, fa alle wohl: 
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habend. Merklwürdig finddie Holläns 
der durch große, oft felbft Übertriebene 
Reintichkeit (faſt in ganz D. darf 
Niemand das Wohnhaus eines wohlse 
babenden Randmannes anders beirea 
ten, als nady ausgezogenen Btiefiin 
und nad angezogenen, dazu bereit 
ſtehenden Pantoffein, und dennod 
feuert und wiſcht eine Magd jeden - 
Säritt eines Fremden nad; alle fen» 
fter find von Spiegelglas ; Kenfters 
rahmen, Thüren u. f. w. auf tus 
ſchönſte gebahnt, das Metall an ihs 
nen fo blank gepugt , daß es Spies 
geln gleit ; Epudnäpfhen ſtehen 
bey Zifche neben dem Gouverte jedes 


Gaſtes, ja diefer Sinn für Reinlich— 


keit und Regeirechtigkeit, der ale 
boll, Reintihkeit weitbelannt 
ift, gebt fo weit, dbaf in einem Dorfe 
bey Haarlem, in dem dieſelbe Manıe 
geworden ift, die Baumftämme vor 
ben Häufeın bunt angeftridhen find). 
Eigentgümlie Tracht, dur eine 
Menge goldener und filberner Knöpfe 
ausgezeignet. Die Holländerleben 
größtentheild vom Handel, der See⸗ 
fiſcherey, der Schifffahrt und in den 
größeren Städten von Manufacturen 
in Segeltuch, Tuch, Leinwand, Tas 
bat, Fayhence, thönernen Tabakspfei— 
fen, Kattun, Seide, Zuder, Salz, 
vom Branntweinbrennen, Bierbrauen, 
Schiffebauen u. f. w. Die Provinz 
fendet zu den Generatftaaten , wo fie 
den 9. Rang einnimmt, 22 Mitglies 
ber; die Provingialftaaten enthalten 
90 Mitglieder (14 Deputirte von der 
Ritterfchaft, 49 von den Städten und 
27 von dem Lande). Die Provinz ges 
hört zum erften Generalcommando 
und zum hoben Gerichtshof im Haag. 
D. zerfällt in zwey Gouvernements: 
A. Süd: Holland, aus bem füdl, 
Theile der Provinz (dem fonftigen 
Maasdepartement, mit Ausnahm: eis 
niger Parzellen) beftehend; käut 55 
DI M., mit 300,00 Einw.; Haupt⸗ 
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Habt: Haag (andere Bezirkeſtädte: 
Leyden, Rotterdam, Dortredt, Gors 
tum, Briel). B. Rordb:Hollanb, 
aus bemnörbt, Theile ber Prov. Hols 
land (dem ehemahlig. Dep. Amftelland, 
mit Ausfchluß von VYſſelſtein) gebils 
det ; enthält 43 1RQ. M., 360,000 
Ew. Hauptftadt : Amfterdam (andere 
Bezirköftädte: Hoorn, Haarlem, Alle 
maar). 6) f. Preußifh = Holland. 7) 
Theil der Grafſchaft Lincoln (Eng⸗ 
land), theilt fi in Upper« und Los 
wer» Holland, ift meift troden gelegs 
ter Moraft, durchzogen von vielen 
Kanälen; befchügt durch viele Däm⸗ 
me gegen bie Anfpühlungen des Mees 
res, hat kein Trinkwaſſer, aber vieles 
Vieh, befonders Federvieh; Haupt⸗ 
ort: Boflon; 8) ein Hafen in Patas 
gonien an der Straße Magelharns, 
Gr biethet ficheren Ankergrund bar 
und nimmt einen, einige Meilen weit 
fhiffbaren Fluß auf, an welchem man 
Holz, wildes Geflügel und gute Weis 
de findet. Gap Holland ſchließt ihn; 
9) f. Neus Holland. 


Holland. 1) Zur Zeit der "Römer bes 


wohnten bie batavifchen Volksſtäm⸗— 
me der Ganninefaten und ber ber 
Marfatier, Süd: Holland, an wels 
de, wenigftens fpäterhin, der eigene 
Vollsftamm der Frieſen ſtieß, Norbs 
Holland, Die Geſchichte biefer Völker 
ift bereits in eigenen Artikeln erzählt 
worden. Erftere beyden Völker gingen 
in den Stürmen der Völkerwande⸗ 
zung unter, legterer aber behauptete 
ſich felbft gegen die Alles befiegenden 
Franken, die au Süd » Holland un» 
terwarfen, unabhängig. Pipin von 
Herſtall, Karl Martell und Karl der 
Gr. unterwarfen zwar die Friefen, 
aber nur auf kurze Zeit, indem fie 
ſtets bald ihre alte Unabhängigkeit 
wieber erfocdhten. Unter Karl d. Gr, 
nahmen fie jedoch die riftliche Relis 
gion an. Später hatte H. vieles von 
den Rormännern und Dänen zu leis 
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ben, Nach biefer Zeit if bie Geſchich⸗ 
te von H. dunkel, was hauptſächlich 
von bem Rahmen berrührt, der das 
mahls noch gar nit vorkommt, in» 
bem Süd» Holland von allen Schrifts 
ftellern damapliger Zeit Vlaarding, 
nad einem Fleden bey Rotterdam, 
der damahls die Dauptftadt bes fans 
bes war, fpäter aber feine Bedeuten⸗ 
heit durch eine Überfhwemmung ber 
Maas verlor , genannt wurde. Ob 
nun die Grafen von Blaarding zus 
gleih Grafen von Friesland waren, 
oder ob fie eine befondere Dynaftie 
bildeten, ifk ungewiß ; gewiffer aber, 
daß bis in die Mitte bes 11. Jahre 
bundertes der beutfhe Kaifer wenig 
Macht Über H. hatte, und daß fi 
bie Grafen von Friesland allemahl 
mit Kraft widerfegten, wenn er im 
demfelben befeblen wollte. 1064 kommt 
ber Rahme H. zuerft vor, nähmlich 
in einer Urkunde, wo Kaifer Heins 
sid IV. dem Bifchofe Wilhelm von 
Utredht die Grafſchaft ſchenkt. Dieje⸗ 
nigen, die die Grafen von H., frey⸗ 
lich ohne hiſtoriſchen Beweis, noch 
weiter zurückführen, geben Dietrich 
J., nach Einigen Ablömmling Siege 
bert's von Aquitanien, nach Anderen 
Sohn Gerolf's, eines frieſiſchen Gras 
fen, als erften Grafen von H. an 
und behaupten, daß er bad Land von 
Karl bem Einfältigen 922 erhalten 
babe. Anbere geben richtiger an, daß 
derfelbe nur Graf von Friesland ges 
weſen fey und daß deſſen Rachkom⸗ 
men bis zu Dietrih V. diefen Nah—⸗ 
men geführt hätten. Ihm folgte in 
bireeter Linie Dietrich IE. (fl. 986). 
Arnold (blieb 995 gegen die Friefen), 
Dietrih III. befiegte die Friefen , 
baute Dortrecht, kriegte mit dem Ders 
z0ge von Lorhringen, zog in das ges 
lobte Land und farb 1039. Dietrich 
IV, kriegte mit dem Grafen von 
Flandern, dem Biſchofe von Utrecht 
und Kaiſer Heinrich III., und ward 
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endlich in Dortrecht, wo er eine Bes 
lagerung aushielt, von ben Kaiferlis 
chen 1049 getödtet. Florens I., fein 
Bruder, feste die Fehde feines Vor⸗ 
fahren fort und ward 1061, nad eis 
nem glücklichen Treffen, ebenfalls ges 
tödtet. Dietrih V., fein Sohn, folgte 
ihm unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter Gertrude, und unter ihm 
kommt, wie oben erwähnt ift, der 
Rahme H. zuerft urkundlich vor. Der 
Bifhof von Utrecht wollte nähmlich 
das Erbe erreichen, und ließ ſich das 
ber die Belehnung mit H. vom Kais 
fer Heinrih IV. ertheilen, Robert, 
Graf von Flandern, heirathete indefs 
fen die verwitwete Gertrude, unb 
vertheidigte feinen Stieffohn mit Glück 
gegen ben Bifhof und deflen Bun» 
desgenoffen, Balduin V. von Plans 
dern, feinen eigenen Bruder, ber in 
ber Fehde blieb; dagegen warb Ros 
bert bey Leyden gänzlich von den kai⸗ 
fertichen Hütfsvölkern beflegt und vers 
jagt, Gottfried, Graf von Rothringen, 
nahmnun ben Zirel Graf von H. an, 
warb aber 1076 ermordet, der Biſchof 
von Utrecht ſtarb auch und Dietrich IV, 
feste fi wieder in den Beflg von H. 
und ftarb 1091. Florens II., fein Sohn, 
farb 1122. Sein ältefter Sohn, Diets 
rich VI., folgte, unter Vormundſchaft 
der Petronella, feiner Mutter, diefe 
huldigte nur gezwungen dem Kaifer. 
Dietrich Priegte, mündig geworden, 
mit feinem Bruber, der jedoch bald 
ſtarb, gerieth mit dem Bifchofe von 
utrecht in Streitigkeiten, zog nad 
HYaldflina und farb nach feiner Rüds 
kehr 1157. Sein Sohn, Florens II, 
triegte mit dem Grafen von Klans 
dern, warb gefangen, Eriegte mit 
dem Bifchofe von Utredht und flarb 
4180 auf einem Kreuzzuge nach Ans 
tiohien. Sein Sohn, Dietrich VIE, 
kriegte mit feinem Bruder Wilhelm, 
der die Tochter des Grofen von Gels 
dern geheirathet hatte, unterflügte 
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biefen fpäter, verföhnt, gegen ben 
Bifhof von Utrecht, warb aber hier⸗ 
bey von dem Herzoge von Lothringen, 
ber den Bifchof unterftügte, gefangen, 
mußte fi losfaufen und farb 1203. 
Wilhelm, fein Bruder, folgte ihm, 
obgleich teftamentarifche Beftimmuns 
gen feſtſezten, daß ihm feine Toch⸗— 
ter Ada, die in der Eile mit dem 
Grafen von Loon verheirathet ward, 
folgen follte, mit dem er über die 
Thronfolge noch his 1206 kriegte. 
Hierauf focht er für England gegen 
Sranfreich, als er aber Inder Schlacht 
bey Bovines gefangen worden war, 
mit Frankreich vereint, gegen Engs 
land, weßhalb ihn der Papft, der 
der Bundesgenoffe legterer war, in 
den Bann that. Er madjte dann eis 
nige Kreuzzüge und flarb nad feiner 
Rückkehr 1222. Sein Sohn, Florens 
Iv., folgte ihm unter der Vormund⸗ 
[haft feines Oheims Gerhard von 
Geldern ; münbig geworden befriegte 
er ben Biſchof von Utrecht und wurs 
de in einem Zurnier 1234 getödtet, 
Ihm fuccedirte fein Gjähriger Sohn 
Wilhelm IV., der, faum 20 Jahre alt, 
zum deutſchen König erwählt ward, 
und bald darauf 1255 ober 1256 ges 
gen bie aufrührerifchen Friefen blieb, 
Wilhelm’s Sohn, Florens V., fucces 
birte ihm-, faum 2 Jabre alt, unter 
Vormundſchaft feines väterl. Oheims, 
Florens, und nach deſſen bald erfolgs 
tem Tode unter ber feiner Kante Adels 
heid, vermwitweten Gräfin v. Aves⸗ 
nes, und als die Holländer eine weibs 
lihe Vormundſchaft nicht leiden wolls 
ten, unter ber bes Grafen Dtto von 
Geldern, ber die Vormundſchaft ges 
waltfam an fihriß. Seit einiger Zeit 
gehörte Seeland mit zum Befigth. der 
Grafen von H.; mit diefem vereint 
dachte Florens, fobalb er bie Res 
gierung felbſt anaetreten hatte, dars 
auf, die Weftfriefen, mit denen ewis 
ge Kriege Statt fanden, ernſtlich zw 
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bekriegen, und ſchlug fie 1282 gänz⸗ 
lich und 1287, durch eine überſchwem⸗ 
mung begünftiget, nochmahls; führte 
Krieg mit Utrecht und, mit dem Her⸗ 
zoge von Cleve und von Brabant vers 
bunden, gegen den Grafen von Gels 
dern, und halfden legteren die Schlacht 
von Wöringen gewinnen. Mit einem 
Theile des Adels und auch mit feinem 
früheren Kreunde, dem Könige Ebuarb 
IH, von England, uneinig, warb er 
von erflerem zu Utredt durch Lift 
1296 aufgehoben und follte nad Eng» 
land gefchafft werden. Verſuche ber 
Seinigen, ihn zu befreyen, bewogen 
jebod feine Entführer, ihn zu ermor⸗ 
den. Sein unmündiger Sohn, Johann 
I., ‚ftarb fon 1299 zu Haarlem. Der 
Sohn der Schwefter des römifchen 
Königs Wilhelm, Adelheid, Johann 
von Aveönes, folgte nun als rechtmä— 
ßiger Erbe, und mit ihm ward H. mit 
Dennegau vereint. Er führte lange 
und unglüdlihe Kriege mit Flans 
dern, faft fein ganzes Land warb ers 
obert, jedoch erhielt er dasfelbe durch 
Treue feiner Unterthanen wieder; 
aud mit den aufrührerifchen Seelän⸗ 
dern Eriegte er, und flarb 1304. Wils 
beim IIL., fein Sohn, fegte den Krieg 
mit Flandern fort und endete ihn 
1323 mit einem leidlichen Frieden, 
Derfelbe befiegte audy 1313 Weftfrieds 
land, nördlich des Y gänzlich, ers 
oberic deffen Hauptjtadt und vereinte 
es mit feinen Befisungen. Später 
nahm diefe Provinz den Nahmen Nord⸗ 
Holland an. Er farb 1357 zu Ba: 
lenciennes. Wilhelm IV., geb. 1338, 
belagerte Utrecht 1345 vergeblich und 
blieb in demfelben Sahre gegen bie 
aufrührerifchen riefen. Unter ihm 
bob ſich Amfterdam zu einer. bedeus 
.tenden Stadt. Wilhelm hinterlich kei⸗ 
ne Kinder, und der hennegauſche 
Mannsſtamm war mit ihm audges 
florben. 9. fiel mit Hennegau und 
Seeland an Margaretha , Tochter 
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Wilhelm’s III. Gemahlin Kaifer kud⸗ 
wig’s bes Baiern, die biefer, als mit 
einem Reichslehen, damit belehnte. 
Sie regierte bis 1349 und gab ihrem 
Sohne, Wilhelm V., dem erfien Gras 
fen von H., aus bem Haufe Baiern, 
Holland und Gceland, mit ber Bes 
bingung, baß er ihr eine Apanage 
zahlen und Hennegau laffen follte; 
beybes that er nicht, und die Mutter 
kam nun nach H., um ihrem Sohne bie 
Regierung wieder zu entreißen. Hier⸗ 
durch entſtanden die Partheyen der 
Hoeks (hamati, rothe Mügen), Ans 
bänger der Margaretba, und Kabels 
jaus (asellati, graue Müpen), Anhän⸗ 
ger des Sohnes, auf deffen Seite faſt 
ganz Holland war; mit fürdterlicher 
Wuth führten fie ben Bürgerkrieg, 
Margaretha fiegte zwar in einem Sees 
treffen bey Veern 1351, warb aber 
bey der unvorfidtigen Verfolgung 
bey Briel gefchlagen und gezwungen, 
nad) England zu fliehen. Dort kam 
eine Ausföhnung zu Stande, worin 
beffimmt wurde, daß Margaretha 
Dennegau , ber Sohn bie Übrigen 
Provinzen behalten, legterer aud der 
Mutter die bedungene Apanage zahlen 
folle. Rad dem Tode Margaretbens 
1355 ward Wilhelm 1357 wahnwi- 
Big. Man fegte ihn in Quesnoi feft, 
wo er 1388 ftarb. Alser vom Schaus 
plage abtrat, bradı der alte Zwiſt wie» 
ber aus, die Kabeljaus wollten Wil⸗ 
beim’s V. Gemahlin , Margaretha 
von Lancafter, ald Regentin beftätis 
get haben , die Hoeks dagegen Wile 
helm's Bruder, Albrecht, zum Ruward 
(Bicekönig); letztere drangen durch, 
Albreht ward Regent! und. nad feis 


nes Bruders Tode zum Nachfolger 


angenommen. Anfangs |begünftigte er 
bie Hoeks, fpäter aber duch Einfluß 
feiner Geliebten, Adelheid von Pol— 
geeft, bie Kabeljaus; die Hoeks räch⸗ 
ten fi) und ermordeten auf Anftiften 
von Albrecht's Sohn, Wilhelm, Als 
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brecht's Geliebte. Wilhelm floh vos 
Dem Zorne feines Vaters, verfähnte 
fich aber fpäter, ald Albert die Fries 
fen angriff, wieder mit ibm, übers 
nahm dad Gommando unb ſchlug dies 
fe. Albrecht ftarb 1404. Ihm folgte 
fein Sohn Wilhelm VI., früher als 
Graf von Doftervant bekannt. Nach 
mehreren Kriegen mit aufrührerifchen 
Unterthanen und den Kriefen fühlte 


er feinen Tod nahen und ließ feine 


Zodter, Jacobäa, die 1415 mit I0s 
bann, Dauphin von Frankreich, vers 
beirathet und feit 1415 Witwe war, 
feyertichfi als Erbin und Gräfin von 
H. anerkennen und ftarb 1417. Die 
Hoeks erkannten nun Jacobäa als 
Erbtochter an, dagegen unterftügten 
die Kabeljaus den VBateröbruder von 
Zacobäa', Johann, der früher Bis 
ſchof von Utrecht gewefen war, jes 
doch den geiftiihen Stand verlaffen 
hatte, um die Regierung anzutreten, 
und fegten denfelben auch wirklich im 
Befig von H. Vergebens beirathete 
nun Sacobäa, aus Politik, den Ders 
zog von Brabant, und als fie fid 
von diefem Schwädlinge aus Widers 
willen getrennt hatte, den Herzog 
Humphrey von Gloucefter und bes 
friegte mit diefem ihren Oheim und 
ihren vorigen Gemahl, der ihr Hen⸗ 
negau vorenthielt; fie ward 1423 ges 
fangen und ihrem Oheime, Philipp 
von Burgund, der auf die Erbſchaft 
Jacobäa's nad ihrem einftigen Tode 
ein Auge hatte, ausgeliefert; zwar 
entfam fie der Haft, und aud der 
Herzog Johann von Baiern ftarb 
1425 zu Daag, allein dennoch half 
diefed ber Prinzeffin nichts, denn 
der Herzog von Brabant wurde zum 
Grafen von H. und Philipp v. Burs 
gund zum Rudward ynd nächſten Er⸗ 
ben ber Graffhaft H. und Zeeland 
erflärt. Noch eine Zeit lang vertheis 
digte ſich Zacobäa heidenmüthig; doch 
als fi auch der Herzog von @louces 
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fter von ihr fcheiden Ließ und fie auch 
andere Unfälle erlitt , ſank ihr der 
Muth; fie ſchloß 1428 mit Philipp von- 
Burgund einen Vertrag , worin fle 
ihn zum Regenten von H. und Gees 
land und ald Nachfolger anerkannte 
und fi bios Hennegau und einige 
Einkünfte vorbehielt. Als fie aber 
1433 den Franz von Borfeelen ins» 
geheim heirathete , ließ der Liftige 
Philipp von Burgund diefen gefäns 
gen nehmen und duch Drohungen, 
ihren Gemahl zu tödten, nöthigte er 
fie, auf alle ihre Anſprüche, ſelbſt auf 
bie Titel Verzicht zu leiften, und gab 
ihr nur noch einige Einkünfte als 
Apanage. Sie farb 1436. Nach ih⸗ 
rem Tode war nun Philipp im unges 
flörten Befige ihrer Erbfchaft, und bie 
Geſchichte H.8 verfchmilzt nun mit 

der Burgund’s. Mit diefem kam es 

durch die Heirath der Erbtochter von 
Burgund Mariens an Marimilian 

von Öfterreih, dann dur Karl’s V. 

Sohn, Philipp II., an Spanien, riß 

fih mit den anderen nördlichen Pros 

vinzen im 16, Jahrhunderte von diefem 

108 und bildete eine der 7 vereinigten 

Provinzen. Ihr weiteres Schidfal f. 

unter Niederlande. 

1) (Georg Jonathan, 

Freyh. von), geb. zu Rofenfeld im 

Würtembergifchen 1742 von bürgert. 

Ütern, Lehrer der Kinder Herzog 

Eugen’s von Würtemberg, dann Pros 

feffor der Philofophie zu Tübingen; 

ward nach Petersburg berufen, wurs 

de bort in ben Abelftand erhoben, 

kehrte aber nach Deutfchland zurüd 

und flarb zu Stuttgard 1784. Außer 

Briefen, an Lambert, in ber Lamberti⸗ 

ſchen Eorrefpondenz befindtich, ſchrieb 

er * fkeflexions philos.|sur le systeme 

dr la nature, Paris 1772, 2 Theile; 

NReufchatel 17755 deutſch von 3, £, 

MWepel, Bern 1772, 2 Bbe., 8. 2) 

(Henry Rihard Bor, Lord), geboren 

417173, Neffe von Bor, ein bedeutendes 
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Mitglied der Oppofition im britifchen 
Parlamente; drang im Jahre 1799 
auf ein Reform der Parlamentswapt 
und auf den Frieden mit Krantreid, 
wie er fih fon früher gegen den 
Krieg und die vermehrten Abgaben 
aufgelehnt hatte. 1608 rieth er, Spa⸗ 
nien gegen Napoleon kräftig zu uns 
terftügen, verwandte fi mit vielem 
Ernfte für die Suche der Neger und 
verlangte, daß man die Regerfflas 
ven, mehr als bisher gefcheben, im 
Chriſtenthume unterrichten ſolle. In 
neuefter Zeit wurde er als einer der 
Gandidaten, die, nad Lord Godes 
rich's Abtreten, ins neu zu bildende 
_ Minifterium kommen follte, genannt, 
Als Echriftfteller hat man von ihm, 
außer mehreren politifhen Auffägen 
und Gedichten, einige Luftipiele aus 
dem Spanifchen Überfegt, eine Nach— 
richt von dem Reben und den Schrif— 
ten bes Lopez Felix de Vega Garpio, 
London 1606. 

Hollandia, 1) (Kort Royal de 
Fredericsborg früher genannt), 
Hort im Reiche Ahanta aufder Gold» 
tüfte von Guinea ;gehörte fonft Preus 
Ben, das es 1720 an die Holländer 
verkaufte ; diefe eroberten es erft 1750 


Holandia 


Hollunder 


giſchen und voigtländiſchen Volks 


glauben, beſonders zu Weihnachten 


thätig; zieht dem wüthenden Heete 


voran. Wenn eine Magd vor Weil 
nadten den Roden nicht abfpinnt, 


fo thut ihr die Frau H. einen Poflen. 


Wunn Schnee fällt, beißt es: Frau 
H. fhüttelt das Bett aus. Daher 


ſcheint fie au den Winter gu bedew | 


ten. Bon Nachtwandlern fagt man; | 


mit der D. geben. 


Hollendurg, f. Holenburg. 
Hollenftlein, ein Dorf im Sant 


unter der Enns, Viertel ober dım 
Wienerwalde (Kaifertyum Öfterr.), 
an der Grenze gegen das Zraunpiers 
tel, mit zerftreuten Häufern und eis 
ner romantifch auf einem Eleinen Fel— 
fen ſtehenden Kirche. Liegt mitten 
zwischen hohen Bergen, worunter bet 
Gemsberg an ber fteyerifhen Grenit, 
ber Höberberg, Königsberg, die Nie 
ber = Alpen u. m. a. fich befinden. 


— — — 


Es find bier 10 Privat-Eiſenhäm⸗— 


mer, und 6 ber Innerberger : Eifin 
gewerkſchaft gehörige, dann ein bu 
trächtlicher Holzrechen, bey weldem 
fi 3 von einem Wafferrade in Br 
trich gefegte Aufzüge befinden, und 
42 Koblenmeiler. 


Holleſchau, f. Holefchau. 

Hollfeld, Stade im Landgeridie 
MWeifchenfeld des baierifhen Ober 
mainfreifes; hat Rentamt, 900 Em, 


und verliefen es wicder. 2) Fort im 
Diſtricte Contoir, der afiatifhen Ins 
fel Banba, 

Dollar (Holkart, Wenzel), geboren zu 


Prag 1607, Kupferfteher; ſtach vors 
züglih gut Landfchaften, Thiere als 
ler Art und Anſichten von Städten, 
begleitete den englifhen Geſandten, 
Grafen Xrundel, nad) London und 
ftarb daſelbſt in großer Dürftigkeit 
1677, ungeadhtet bie Zahl feiner Bläts 
ter an 2400 betragen foll. Nach feis 
nem Tode wurde jedoch ein Erems 
plar feiner Kupferftiche oft mit einer 
größeren Summe bezahlt, als er für 
bie Platte erhalten hatte. 

Holle (Holde, Hulda, die Holde 
leuphemiſtiſch] genannt), ein Ges 
fpenft, vorzüglich nach dem thürin— 


In der Nähe die Höhlen von Mug— 
genborf und Streitberg. 


Hollnftein, Herrfhaft und Schloß 


im Landgerichte Neumark, des Res 
genkreifes (Baiern); hat 3000 Em. 


Dollunder; 1) (gemeiner, sambu- 


cus nigra), einbeimifcher, faft durd 
ganz Europa, au im nördt. Afien 
wachfender, leicht ſich vermehrender 
Baum, mit weißen, in Afterbolden 
ſtehenden, ftart und eigenthümlich 
riehenden Blüthen und fchwarzros 
then, ſüßſäuerlich ſchmeckenden Beeren. 
Zunge Stämme baben ein weiches 


— fd, alte geben hingegen 


Hollunder 


«in feftes Holz, das von Drechslern 
und Tifchlern gefucht wird ; wird bis 
20 Fuß hoch und hat in 20 Jahren 
fein Wahsthum erreicht. Kaft alle 
Theile find arzneykräftig. Die ge: 
fhabte inneregrüne Rindeunbdbie 
jungen Blätter,als Hausmittel äus 
ßerlich aufgelegt, gegen Kopfweh und 
Rothlaufin Gebrauch, wurden, fo wie 
ber ausgeprefte Sa ftderfeiben, fonft 
gegen bie Wafferfucht angewendet 5 bes 
wirken Erbrechen und Purgiren; die 
Hollunderblüthen (Hores sam- 
buci) dienen im Theeaufguße als 
ſchweißtreibendes Mittel in Kranktheis 
ten von unterdrückter Ausdüuſtung und 
find als Ingrediens zu erweichenden 
Umfchlägen u. Dämpfen bekannt u. bes 
währt. Daraus Hollunberblüs 
thenwaffer(aqua florum s.), durch 
Deftillation berBlüthen mit Waffer ges 
wonnen, don gleider Wirkung ; bäus 
figer als Gonftituens wäfleriger Mirs 
turen u. als Xugenwa fer benugt D 0 1s 
Iunderblütheneffig,durd Dis: 
geftion von 2 Drachmen derfeiben mit 
zwey Pfund Effig bereitet. Holluns 
bermuß (roob sambuei), wird aus 
dem außgepreßten, eingebidten Safte 
der reifen Beeren, mit oder ohne Zus 
fag von Zuder, gefertigt z wird als 
Zufas zu ſchweißtreibenden eröffnens 
den Mirturen und als Hausmittel 
häufig angewendet. Hollunders 
öhl (olenm sambuci), aus den Kers 
nen der Beeren durch Auspreffen ges 
wennen, grünlid, angenehm riedhend 
und fchmedend, fihon in kleiner Gas 
be Xusierrungen bewirkend; ift nicht 
mehr in Gebrauch. — Für die Küche 
werden frifhe Hollunderblüs 
then, in Eyerfudyenteig gebaden, bes 
nugt, feltener die erften Keime uns 
- ter Spinat gekocht, oder, abgebrüht 
und wieder getrodnet, mit Effig unb 
Ohl als Salat geaoſſen; letzterer ift 
in Thüringen gewöhnlich, doch erregt 
er leicht Brechen und Purgiren. Aus 
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frifhen Beerenmerbenaud wohl 
Suppen und Kaltfchalen bereitet, bie 
aber, befonders mit Gewürz, erhis 
den. Auch fügt man wohl H.⸗ muß 
dem Pflaumenmuß bey. Der Saft ber 
Beeren dient zum Rothfärben von 
Meinen. Mit Zuder in Gährung ge> 
fegt liefern die Beeren aud eine Art 
Muscatelerwein. 2) (3werghols 
lunder, sambucus ebulus), wächſt 
ftaudenartig in mehreren Gegenden 
Deutſchlands, doch mehr in füdlicheren 
Ländern an feuchten ſchattigen Or⸗ 
ten, vermehrt fi in Gärten durch 
feine Wurzeln fo , daß er faum mies 
der auszurotten ift. Die ganze Pflan- 
ze, befonders die Blätter, baben einen 
widrigen Gerud. Ale Theile find 
fbarf; fonft waren Wurzel, Innere 
Ninde, Blätter, Blumen, Beeren und 
Samen officinell und wurden befons 
ders gegen Waſſerſucht benugt. Ihre 
Wirkung {ft purgirend, Brechen ers 
regend und barntreibend. 3) (Zraus 
benbollumber, s. racemosa), in 
Deutfhland und anderen europäiſchen 
Ländern in bergigen Wäldern 5—8 
Fuß boher Strauch; die grünlich gels 
ben Blüthen ſ erſcheinen im May an den 
Spitzen der Zweige in Blumentrauben, 
u, hinterlaſſen ſcharlachrothe Beeren⸗ 
trauben, die im Auguſt reifen und von 
Droffelnu.anderen Vögeln geliebt wer⸗ 
ben ; werbenin Euftpflanzungen aufges 
nommen. 4) Die ganze Pflangengats 
tuna Sambucus, f.b.55)fpan., end 
türkiſcher 9. (syringa vulgaris), 
ein foft überall leicht fortkommender 
Strauch, der aud zu Bäumen gejos 
gen werden kann, wegen feiner im 
May hervorbrechenden, weißen od. auch 
violetten, wohlriechenden Blüthenbü—⸗ 
ſchel ſehr beliebtz wird auch zu Des 
den benutzt. Das weißgelbliche, am 
alten Stämmen röthlich geflammte, 
ziemlich harte Holz läßt ſich zu allers 
ley Kleinigkeiten glatt verarbeiten, 
und ninımt bush Beige mit Scheide» 
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waffer eine ſchöne rothe Farbe an-6) 
Perfifher H. (syrioga persica), 
wird, algein4—5 Kuß hoher Straudy, 
in Gärten cultivirt. Seine Blüthen 
gleichen denen des vorigen Baumes, 


doch find fie Eleiner und zarter; ihr 


Geruch ift ſchwächer, doch lieblich. 

Holmeſtrand, Stadt am Ghriftias 
nafiorden , im mormwegiichen Stifte 
Aggerhuus; bat 900 Einwohner. 

Dolofernes, bes Königs Nebulads 
nezar Feldhauptmann, ber, yach der 
Geſchichte des Buches Judith, bey der 
Belagerung von Bethulia durch Zus 
bith enthauptet wurde; wird vonans 
deren Geſchichtsſchreibern nit ers 
wähnt. 

Holomnicz (Polumnig, ung, Holos 
Lomnig), Dorf in der Zipfer Gefpan» 
fhaft, in Dberungarn, dießfeits der 
Theiß, gehört den adeligen Familien 
Berzeviczy und Ujhazy; bat eine fas 
thotifhe und evangel. Kirche, 2 ſchöne 
Gaftelle, viele Leinwandbleichen, 47 
Fath. und 810 evang. Ew. 

Holoszew, Stadt in Galizien, Lem⸗ 
berger Kreiſe (Kaiſerthum Öfterreih), 
am Fluße Tenfe. 

Holowezyn, Stadt im Gouvernes 
ment Mohilew (europäifh Rußland), 
swifhen der Bereczyna und dem 
Dniepr, wo Karl KI. von Schweben 
die. Ruffen unter Menzikoff am 7. 
Sept. 1708 ſchlug. 

Holowno Przypiek, Stadt im Kreife 
Kowel,, 
(europ. Rußland); hat 1800 Einwoh: 
ner, am Swytoſee. 

Holftebröe, Stabtanber Niſſumaae, 
im Amte Ringkiobing des däniſchen 
Stiftes Ribe; hat 900 Ew. 

Holſtein, 1) Herzogthum im Norden 
Deutſchlands, der Krone Daͤnemark ge⸗ 
hörig, begrenzt durch die Eider und 
Eibe , die Nord» und DOftfee — 
Lauenburg und Hamburg ; bat 153 
1/2 (n. And. 175 oder 144) A. M. 
und gegen 366,000 Ew. Iutber. Sons 


Bouvernement Volhynien 


Holſtein 


feſſion, meiſt ſächſiſcher Abſtammung, 
doch auch mit Wenden und nicbers 
ländiſchen Goloniften vermifcht. Das 
Land iftzum Theil hügelig und frucht⸗ 
bar, und zum Theil, befonders auf 
der das Land durchziehenden Landhös 
be, heidig, fandig und unfructbar, 
guf der Seeſeite durch Eoflfpielige 
Dämmegefhügt. Meerbufen find: der 
Kieler Hafen und die Mündungen 
der Eider und Elbe; Seen: Plöner, 
Selenter » und Weſterſee. Der [hie 
wig » holfteinifhe Kanal verbindet die 
Oft: und Norbfee. Das Klima if raud 
und ftürmifch ; die Einwohner treiben 
Landbau, etwas, doch wegen des Klis 
ma geringe Obſtbaumzucht, ziehen 
vieles Vieh (Pferde (jährlich mehr ale 
6000 ins Ausland, Rindvieh [mit 
Buttergewinn), Schafe, Schweine, 
Bänfe, Bienen), fangen Fiſche (Sprot⸗ 
ten, Häringe), fertigen Garn = und 
Wollenwaaren, treiben mit ben Lan» 
besprobucten anſehnlichen „Handel, 
ber durch Süße und Kanäle erleich⸗ 
tert wird. Forſten gibt es wenige, nur 
an der Oſtküſte anſehnliche. Die Müns 
zen find zwar hier und in Schleswig 
feit 1787 auch zwar, wie im übrigen 
Dänemark, zu 9 1/4 Thlr. Species 
ausgeprägt, aber mit mehr Zufag von 
Kupfer. Dan hat Speciesmünze, die 
glei zu Gourant geftempeit ift und 
aus Speciesthalern zu 48 Schilling, 
Zweydritteln zu 32 und Dritteln zu 
46 Schilling befteht, und Kleinere Spe⸗ 
cicsmünge als Sechſtel, Zwölftel und 
Bierundzwangigftel zu 8, 4 und 2 


Schilling, oder zu 10, 5 und 21/2 


Schilliag Eourant, und endlid Schei⸗ 
demünze, aus Zweyſechslingen zu t 
Schilling , Sechslingen von Ku— 
pfer zu1/2 Schilling und Dreylingen 
zu 1/4 Schilling beftshend. Das bir 
nifhe Papiergeld ift in den Herzogs 
thümern nicht »ıngeführt. Das Län 
aenmaß ift größtentbeils das däniſche, 
das Flãche amaß ſind Tonnen Bandes, 


| Holftein 


die nit glei find und 200,250,300 
Q. Ruthen enthalten, bas Körpers 
maß und Gewicht find größtentheils 
dem Hamburger gleich. Als Theil des 
deutfchen Bundes nimmt H. u. Lauen⸗ 
burg die 10. Stelle und 3 Stellen im 
Plenum der Bundesverfammlung ein; 


Bundescontingent 36009 Mann, Die, 


Ritterfhaft hielt fonft bisweilen 
Rittertage und erſchien 1711 mit den 
Prälaten auf dem letzten Landtage 
ıllein, die bisherige Verfaſſung iſt 
edoch 1806 aufgelöſt, eine neue, 
war wie inallen deutſchen Bundes⸗ 
staaten durch bie Bundesacte verfpros 
jen, aber noch nicht gegeben worden, 
)as Herzogthum H. hat mit Schles⸗ 
ig einen gemeinſchaftlichen Statts 
ılter und hat Landes-, Oberappellas 
onsgerichte, Oberconfiftorium, und 
eilt fih in das eigentliche Holſtein 
ıd die Graffchaften Pinneberg und 
anzau. Das Wappen von 9. ift ein 
Sgebreitetes und in drey Theile zer⸗ 
nittenes ſilbernes Neſſelblatt, mit 
tem in ſilber- und rothgeſpaltenen 
hildlein in der Vertiefung, gegen 
lches, zwifchen den drey Theilen 
' Neffelblattes, 3 filberne Nägel, 
t den Spigen gegen einander ges 
rt, liegen. Außerdem führen bie 
zoge von H. noch bas Wappen 
Stormarn (einen filbernen Schwan 
fhwarzen Küßen und Schnabel, 
goldener Krone am Halfe im ros 
Felde), von Ditmarfen (einen 
aebarnifchten Reiter auf einem 
rnen zennenden Pferde im ros 
Felde), Norwegen und Schles⸗ 
in Wappen. 2) Das eigentl, 
zogth.H. tbeiltfidin die Lands 
ten D., Stormarn ,„ Ditmarfen 
Wagrien (diefe Eintheilung ift 
jedody veraltet) oder in 17 Eds 
he ober mehrere abelige Diftrics 
auptftabt des ganzen Landes ift 
ſtadt. 3) Das eigentl. H., nach 
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ber alten Eintheilung, erſtreckte ſich 
von dem Kieler Hafen längs der Eider 
und der ditmarſchen Grenze bis zur 
Elbe und Stör. 

olftein. Sn älteſter Zeit hieß H. 
Nordalbingia oder Saxonia transal- 
biana. Karl db. Gr. befiegte die hier 
wohnenden Sadhfen und belam im 


° Frieden mit Hemming, König ber Däs 


nen, Bil bie Rechte auf H. bis an 
die Eider abgetreten. Er verfegte 
10,000 der unrubigften Ramilien von 
9. nady Brabant und dem Inneren 
von Deutſchland, erfegte fie durch 
deutfche Coloniſten und bildete eine 
neue Mark aus den Groberungen. 
Die neuen Grafen follen, nad einer 
biftorifchen, Höchft unerwiefenen Tradi⸗ 
tion, Grafen von Nordende geheis 
fen, aus dem Haufe Mapenfelb ges 
ftammt und Udo (ber einzige hiſto⸗ 
rifcheonftatirte), Eridatus, Ludolph u. 
Udo gebeißen haben. Später, unter 
Ludwig dem Frommen, Fehrten die 
unter Karl dem Großen verwiefenen 
Familien wieder zurüd. Cine, eben⸗ 
falls höchſt unfihere, Tradition gibt 
Hermann Billungen, Herzog d. Sach⸗ 
fen und bamm bie jüngeren Söhne 
feiner Nachkommen, Lothar, Ditmar, 
Bernhard und Hermann (flarb ane 
geblich 1078), ald Grafen von H. an. 
Urkundlich erwiefen ift hingegen zus 
erft Gottfried als Graf biefer. Ge: 
gend, der 1106 in einem Gefechte fiel. 
Das Land war damahls Leben der 
Herzoge von Sachſen. Der bamahlis 
ge Herzog Lothar, nachmahliger Kais 
fer, betehnte Adolph J. von Skhaunsz 
burg mitdem Lande, ber es bis 1153 
beberrfchte- Unter Adolph IT, feinem 
Sohne, kommt der Rahme Holsatia 
(Holftein) 1141 in einer Urfunde des 
Erzbiſchofes Adalbert von Hamburg’ 
zuerft vor. Derfelbe wird gewöhnlich 
als Holzland gedeutet. Zur befferen 
Überficht wollen wir hier die noch blä» 


— 
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Holftenius 


benden Stämme des Geſchtechtes H. Holfteln (Johann Ludwig v. H. ur 


anführen. Dasfelbe befteht A. laus 
bemfönigl: Stamme(H.:Glüds 
ft abe), und diefer zerfällt wieder: a) 
in deneigenslihen Fönigl. Zweig 
unb bh) den Zweig 9. » Sonder 
burg. Diefer zerfpaltet fich wieder 
in bie Rinien aa) H.Auguſt en⸗ 
burg und bb) 9.:Bed.B. Der2. 
Stamm des Haufes il H.⸗Got⸗ 
torp, a) der ältere, eigentliche H.⸗ 
Bottorp genonnte, Zweig biefes 
Stammes befist bie ruflifche Kaifer- 
würde; b) der jüngere, 9.» Eutin, 
theilt fi wieder in zwey Linien, aa) 
die ältere desſelben befaß bis 1808 
den ſchwediſchen Thron, bb) die jüns 
gere ift das Haus H.Oldenburg. 
Während der Theilung 9.8 war das 
Land mebtmahls der Schauplag bius 
tiger Auftritte; fo trafen es die Kries 
ge zwiſchen Dänemarkund Schweden, 
im dreyßigjährigen Kriege ward es 
mehrere Mable verherrt, fpäterhin 
drüdten die Prätenfionen Dänemarks 
an D, » Gettorp wegen ber Gous 
veränität und bie dadurch erregten 
Kriege, in denen Schweden zuweilen 
Gottorp benftand, das Land, und erft 
in ber Mitte des 18. Jahrhundertes 
hörten, da 9. durch Vertrag ganz 
on Dänemark (1767 und 1773) fam, 
biefe Streitigkeiten auf. An ber Bers 
faſſung wurbe in biefer Zeit im Gans 
zen nur wenig geändert , 1504 wurde 
in 9. die Leibeigenihaft aufgehoben. 
1806 vereinigte Dänemark H., nad 
Aufhebung des deutſchen Reichver⸗ 
bandes, aänzlich mit feinen Staaten 
und bob bie ſtändiſche Verfaſſung auf. 
1815, wo Dänemart fi mit Frankreich 
alliirte und ben Verbündeten wider⸗ 
fand, warb H. von ruflifchen, preus 
ßiſchen und fchwedifhen Truppen 
überſchwemmt, bis der Kieler Friede, 
den 14. Zanuar 1814, den Krieg ens 
dete. 1815 trat Dänemark für 9. und 
Lauenburg bem deutſchen Bunde bey. 


Graf von Lethraburg), gebor. 169%, 
dänifcher Minifter und Staats ſecte⸗ 
tär, verband mit großen bipflomatis 
ſchen Kenntniffen Eiebe zu den ſchoͤner 
Wiffenfhaften, gründete 1742 di 
tönigl. Gefelfhaft der Wiffenfdafte 
zu Kopenhagen und ft. 1:63. 


Holfteinifhe Pferde, eine ſeht 


große, fhöne Race Pferde, bie aul 
den Weiden Holfleins gezogen mi 
den, haben meift Ramsköpfe, find je 
boch nicht von Dauer, eignen ſich meht 
zu Kutſch- als zu Reitpferden, 0® 
mwenigften aber zum Gavalleriedienft. 


Holftenius (Lukas, eigent!. Dolf) 


geb. in Hamburg 1596, ftudirte U 
feiner Vaterſtadt u. zu Lenyden, durth⸗ 
reiſte dann mit Cluvier Italien wm 
Sicilien zu Fuß, ging 1622 nad 
England, 1624 nad) Paris und fra 
bier zur Batholifchen Religion übe, 
ging 1627 wieder nah Italien, fan 
dort in Rom unter dem Schuge d 
Gardinals Kranz Barberini, erbidl! 


hier mehrere Pfründen in partibos 


infidelium, ward von dem Papfte i* 
mehreren Sendungen gebraudt, N! 
nach Warſchau geſchickt u. f. w. Spt 
ter ward er Ganonicus des Waticant 
und Bibliothefar an der dortigen Bi⸗ 
bliothet, Er ließ fidy feine neue Re 
ligion ſehr angelegen feyn, ward nad 
Jansbruck gefendet, um die Geremoni! 
bey dem feyerlichen Übertritt der K& 
nigin Ghriftine zu leiten und haft! 
auch Theil an der Religionsänderung 
bes Sandgrafen Friedrich von Heſſen⸗ 
Darmftadt 16375 fi. 1661. Er wit 
einer der größten Philologen feine 
Beit, feine zahlreichen antiquarifcer 
Abhandlungen ftehen in den größeren 
Merten von Grävius, Burmann, 
Gronov u. a., feine fehr gefhägten 
Anmerkungen zu Appolonios, Arrias 
nos, Dikäarchos, Epiktet, Kebes, 
Lipanios, Strabon u. a. meiſt grie⸗ 
chiſchen Klaſſilern, ſinden ſich in den 


= 


Holtei 


ardberen Ausgaben berfelben; auch 
bat man von ihm eine werthoolle 
Ausgabe bes Porphyrios, Rom 1650 
u. m. a., feine Epistolae XXII. ad 
Pt. Lambecium , gab. 9. &h. Grüger 
Sena 1708, Epistolae ad diversos ex 
ed, etined, codd. J. Fr. Boifjonabe, 
Paris 1817, heraus, 


Holtei (Kart Eduard v.), geb. zu 
Breslau 17975 privatifirte erft in 
Breslau, warb 1819 Mitglied der 
bortigen Bühne, verbeirathete fi 
4821 mit Luife Rogee (geb. um 1800), 
welche als brave Künſtlerin befannt 
und beliebt war; verließ mit berfels 

‘ben 1823 Breslau, unternahm eine 
Kunftreife nah Wien, Hamburg und 
Berlin, woer 1824 engagirt wurde, 
feine Frau aber ſchon 1825 verlor; 
hätt fich feitdem in Berlin auf, wo er 
als Zheaterbichter beym Eönigftädter 
Theater angeftcllt war, dann zum 

königl. Theater überging; lieferte 

Beyträge in mehrere Beitfchriften u. 
gibt feit 1822 ein Taſchenbuch ber 

Kachfpiele mit mehreren eigenen Beys 
trägen heraus; fchrieb ferner Feſt⸗ 

fpiete u. f. w., Reipsig 18235 Blus 
men auf das Grab der Schaufpielerin 

Euife von D. 1825, u. m. a. 


Bolten, 1) Stabt im Kreife Dinslas 
fen des preußifchen Regierungsbezirs 
fes Düffeldorf; hat ein Schloß, Wols 
lenweberegen und 984 Einwohner. 
2) Dorf in ber Provinz Ober: Yfel 
(Niederlande), hat 3000 Einwohner. 


Holubina (Holubinej), rußniakifches 
Pfarrborf in Dberungarn, bieffeits 
der Theiß, Beregher Geſpanſchaft, 
Munlacfer Bezirke, zur Herrſchaft 
Muntäc bed Grafen von Schöns 
born gehörig, am Bade Pinye, 
in der Nähe der Flüße Suſzko 
uob Repebe, und an ber Straße nad 
Galizien, 6 Stunden von Munkäcs 
entfernt, mit einer eigenen griechi⸗ 
ſchen Pfarre, einem Sauerbrunnen, 


Holyhe ad 41 


gutem Wieswachſe, Feldbau, hinläng⸗ 
licher Weide, Brenn-und Bauholz, 
Eichelmaſt, gutem Abſatze der Pro⸗ 
ducte auf den Wochenmärkten zu 
Munkäacs. 


Holwell (John Zephania), geb. 1711 


zu Dublin; ging als Schiffswundarzt 
nad Oſt⸗Indien, wo er wegen gro⸗ 
Ber, ber oftindifchen Gompagnie geleis 
fleter Dienfte, zum Gouverneur von 
Bengalen flieg, doch bald nah Eus 
zopa zurüdfehrte, Er war einer der 
147 gefangenen Engländer, bie in 
Galcutta in ein nur 18 A. Fuß hal⸗ 
tendes Gefängniß, mit einem Eleinen 
Luftloche, gefperrt wurben, von denen 
am anderen Morgen nur noch 22 am 
Leben waren. Er ftarb zu London 
4798 und hinterließ: Interestiog hi- 
storical events relative to the pro- 
vinces of Bengal and the empire of 
Indostan 1764 — 71, 3 Shle., 8. 


Holyhead, Infel zur Graffhaft Ans 


glefea im britifchen FürftenthHume Was 
les gehörig ; ift Station für die dus 
bliner Paquetboote; von dem babey 
liegenden Borgebirge geht eine Seil— 
brüde von 40 Ellen Länge, in einer 
Höhe von 70 Fuß Über dem Meere, 
nah der benachbarten Kelfeninfel 
South Stack. Holyhod, Beragrups 
pe im norbamerilanifhen Staate 
Maflahufetts, und zwar in ber Graf⸗ 
ſchaft Hampden, wo fie fih 1250 Fuß 
body am öftlihen Ufer des Gonnetctis 
cut erhebt, und deßhalb merkwürdig 
iſt, weil fie eine Reihe von WBafalts 
fäulen abſtößt, die eine Art Mauer, 


60 bis 100 Fuß hoch, 2 bis 5 bil, 


auf einer Länge von 10 bis 12 Rus 
then bilden. Holy Island, JInſel 
zur Grafihaft Durham ( England ) 
gehörig, bat Kort und einige Kifchers 
hütten, Reichthum an Geevögeln, 
anfehnlichen Fiſchfang und Vogeljagb. 
Hängt mit bem Kefllande dur eine 
zur Ebbezeit troden gelegte Sandbant 
zufammen. Holyroad, das alte 
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königliche Schloß in Edinburg. Dos 
lywell, Markıfleden in ber Graf: 
ſchaft Flint des britifchen Fürftenthus 
mes Wales, liegt an der Deemün⸗ 
dung, bat anſehnliche Fabriken und 
57009 Einwohner. In der Nähe, im 
Thale Greenficld, die Wunderquelle 
der heil. Winfrida, weldye jede Mis 
nute 420 Str. Waffer gibt, und eine 
Menge Kunftwerke treibt. 
Holz, 1) an Bäumen und Sträuchern 
ber feftefte und bedeutendfte mittlere 
Beſtandtheil zwiſchen dem Splinte u. 
dem Mark; bildet fich aus bem Splins 
te, indem in deſſen Zellgewebe, Baſt⸗ 
röhren und Gchraubengängen, wie 
auch in deffen Strahlengängen,, Nies 
derſchläge in ben Bildungsfäften ents 


fichen, obgleich bie Verbindung jener 


Theile fi erhält, daher fi das 
Holz ber Länge nach zerfpalten und 
bey einzelnen Holzarten, z. B. Fichte, 
Tanne, Kiefer, Weide, in ziemlich 
dünne Fäden 'zertheilen läßt. Die 
Holzmaffe im wachſenden Baume 
vermehrt fi) von außen und zwar fo, 
daß ſich ein Theil des Splintes in eis 
ne neue Holzſchichte verwanbelt, 
deren Rand mehr Dichtigkeit u. Keftigs 
keit hat, als das dazwiſchen liegende@es 
webe; daher entſtehen in dem Holze 
Ringe (Jahrringe, Jahre), 
welche jedoch bey den feſteſten Holz⸗ 
arten, z. B. Eiche, Weißbuche, 
Ebenholz und ſ. w., weniger ſichtbar 
find, weil bey ihnen die Längen» und 
Querröhren bes Zellgewebes ziemlich 
von gleiher Stärke und Keftigkeit 
find. Die Anwendung bes Holzes ift 
fehr vielfach , theils als Brennmate⸗ 
rial, fowohlin feinem natürlichen Zus 
flande, als audy zu Kohlen gebrannt, 
theils zum Bauen der Häufer, Brüs 
den, Schiffe und zur Auszimmerung 
ber Berggebäude, theild zur Verfer: 
tigung einer Menge Werkzeuge und 
Geräthe, theild au, um andere Pro» 


Holz 


ducte daraus zu bereiten, z. B. Potta⸗ 
ſche, Holzeſſig, Theer, Pech, Kar 
ben und Arzneyen. Man theilt es da⸗ 
herin a) Bau-od. Zimmerholzß 
dieſes beſteht nähmlich in Eichen-, Er⸗ 
lens, Fichten⸗- und Tannenholz, und 
begreift Alles in fi, was zur Aufs 
richtung eines Gebäudes, zu Balken, 
Durchzügen, Schwellen, Riegeln, 
Bretern, Bohlen und Latten dient; 
b) Rugholz, woraus die Zifäler, 
Drechsler, Stellmacher zc. allerley 
Haus- und Ackergeräthe, Handwerks⸗ 
zeug u. dal. m. verkertigen; es beſteht 
in Eichen⸗, Eben-, Birken⸗, Bus 
hen», Erlen⸗, Eſchen⸗, Linden⸗, 
Weiden-, Ahorn⸗, Äpfel-, Birnen⸗, 
Pflaumen⸗, Mahagony⸗, Cedern⸗ 
und anderen Holzarten; e) Brenn⸗ 
holz, die vorzüglichſten hierzu dies 
nenden Arten find von Laubhölzern: 
Buchen⸗, Eichen⸗, Birken», Er: 
lenholzz von geringerer Güte find 
Linden», Efpens, Roßkaftanienholj 
u.a 5 bie von Nadelhölzern (Kies 
fern, » Kichten: und Tannenholz) find 
gut, aber night anhaltend hitzend; d) 
Färbeholz, dahin gehört: Blaus 
holz, Brafilien= und Sapan », Roth⸗, 
Gelb⸗, Saliaturholg und andere insund 


ausländiſche Sorten; e) Arzuey—⸗ 


hölzer, als: Guajak⸗, Santal⸗, Cu 
libabans, Aloe=, Colomban⸗, Kam⸗ 
pfer⸗, Simaruba⸗, Nephriticum⸗, 
Schlangenholz u. and. Übrigens hat 
das H. in den Wurftin, dem Stams 
me und ben Äften nicht gleiche Bes 
fhaffenheit und Güte; zum Brennen, 
Bauen und Holzarbeiten hat das H. 
vom Stamme ben Vorzug, body lies 
fern die Wurzelftöde das ſchöne 
Maferholz für die Tiſchler. — 
Obgleich die Natur felbft für die Ans 
und Kortpflanzung der Korftbäume 
(Holzbau) forat, fo muß bod, 
befonders in holzarmen oder fehr 
bevölkerten Rändern, die Kunft und 


Hol; 


Wiſſenſchaft derfeiben zu Hülfe kom⸗ 
men, und der Staat muß barauf 
fehen, daß auch Privathölzer pfleglich 
behandelt und alle für Aderbau und 
Wieswachs unbraudbare Lehden, 
Ränder, Gemeindeplätze u. ſ. w. mit 
H. bepflanzt werden. Das H. iſt leich⸗ 
ter als das Waſſer, ſo lange es nicht 
im Waſſer gelegen und ſich voll Waſ⸗ 
fer gefaugt hat; nur einige ausläns 
difche Holzarten, 3.8. Eiſenholz, find 
ſchwerer als das Waller. Je ſchwerer 
das Holz, deſto beſſeres Feuerungsma⸗ 
terial iſt es. Das fpecififhe Gewicht 
iſt ungefähr bey Buchenholz 0,864, 
Eichenholz 0,900 , Eſchenholz 0,789, 
Pflaumendbaum 0,665, Tannenholz 
0,553 , Ulmen 0,600. Dabey macht es 
einen Unterfcied, ob das H. von Zweis 
gen oder vom Stamme genommen iſt. 
Den Holzhandel treibt bef. Rors 
wegen, Schweden, Rußland, Pohlen 
und die Gegenden des Schwarzwal⸗ 
bes en gros, welde erftere England 
und die anderen Seeftaaten, legtere 
Holland mit Sciffsbauholg verforgen. 
Auch geben von bem Rheine aus ganze 
zugerichtete Zimmerungen zu Häu⸗ 
fern nad Holland ab. Holland und 
England find die vorzüglichſten Zwis 
ſchenmärkte für Schiffbauholz. In 
neuerer Zeit hohlen bie Engländer 
vieles H. aus Nord⸗Amerika, aud 
wohl theilweife aus Süd» Amerika 
und Auftralien, das fie zum Schiffsbau 
benugen. 9. ift in antiquarifder Hin⸗ 
fiht merkwürdig ale Gtoff zu Ges 
mählden (am liebften Lerchenbaumh., 


das ſich nicht leicht wirft), als Schreibe 


material, als Stoff zu Statuen vor 
Benugung bes Steines, Bildfchniges 
reyen, Geräthen, Verzierungen, bes 
fondere wegen Feftigkeit - Dauer und 
Barbe, Geder >, Syprejfen und Eben 
botz, oft auch das H. des der zu bil» 
denden Gottheit gebeiligten Baumes 
(fo wie audy zur Dpferflamme gerne 
8. letzterer Art genommen wurde), 
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als Bauholz zu den älteften Tem⸗ 
peln Griechenlands, wenigftens in 
einigen Provinzen, und natürlich 
ſtets auch zu anderen Gebäuden. Als 
Bauholz zogen bie Alten die Eiche, 
Ulme, Cypreſſe, Tanne, Fichte, den 
Lerchenbaum und bie Erle den übris 
gen vor. Die Stiels oder Sommereis 
che (quercus pedunculata) wurde in 
Werken unter der Erde gebraudt, 
die italifhe Eiche zu verfchiedenen 
Bauhölzern, bie Erle zum Pfahls 
grunde und zu Roften, die Tanne, 
Fichte und ber Lerchenbaum zu Bals 
ten, Sparren, Stänbern, Thüren, 
die Cypreſſe zu ben Deden unb ber 
ZTäfelung der Wände, bie Ulme zu 
Pflöden. Kür die befte Zeit zum Holz⸗ 
fällen hielt man ben Herbft unb bie 
3 Wintermonathe (Nov. — Zän.). Ges 
wöhnlich fällte man den Baum erft, 
nachdem man ihn unten ringelförmig 
gekerbt und hatte austrodnen laſſen. 
Das zum Einheizen beftimmte H. bes 
firihen die Römer, nach forgfältigem 
Trocknen, mit Öhlhefen (amurca), mo: 
durch das Rauchen verhüthet wurde 
(Ligna acapna, rauchloſes H., L. 
coctum, getrodnetes H.). 2) Ein 
Baum oder Straub, mit Rückſicht 
auf die Befchaffenheit feines Holzes; 
3) eine Gegend, die mit Korftbäus 
men bewachſen ift, in manchen Ge⸗ 
genden fov. w. Forſt, in anderen 
fo v. w. Gehölz. 


Holzsameife(formicarufalL.), Art 


aus ber Gattung Ameiſe; ift ohne 
Stadel, bat gebrüdte Bruft, ift 
ſchwärzlich, an der Buuft und an ben 
Füßen röthlich, baut fi in Wäldern 
große, bisweilen einige Buß hohe Haus 
fen aus Erde, Holzſtückchen u. bdal., 
worin mehrere Tauſende leben. Bes 
ſtehen aus Arbeitern (die das Neft in 
Ordnung halten, Puppen verforgen 
u. f. w.); können wohl etwas kneipen, 
aber nıcht beißen ; fprigen zue Wehre 
einen wohlrieenden, aber ägenden 


4% Holzapfel 

Saft aus, fammeln ben milden Weihs 
rauch (Ameiſenharz), doch nur 
zum Bauen ; die Haufen haben im Ins 
neren Gänge, in ber Mitte bie Eyer, 
£arven, Puppen (Ameifeneyer), 
aus welchen die junge Ameife nur fries 
hen kann, wenn von außen geöffnet 
wird. Die Männhen und Weibchen 
haben Flügel und ſchwärmen im 
Auguft in oft mehrere Ellen hoben 
Säulen. Bon ber H. wird befonders 
die Ameifenfäure bereitet. 
Holz⸗apfel, Frucht bes milden 
Apfelbaumes (Holzgapfelbaum); 
ſchmeckt ſehr herb, ift fiein, wird zum 
Zutter für Zuchtvieh und Wild, fo 
wie zur Zubereitung von Effig und 
Branntwein gebraudt ; das Holz ift 
ſehr hart und gut zu allerley Ges 
räthfchaften. 
Dolzappel(Holzapfel), 1) Grafſchaft 
im Herzogthume Raſſau, ift Stans 
besherrfhaft ; hat 3500 Ew. (2 1ß2 
D.M., 7200 Emw.). Entftand aus ber 
Reichsherrſchaft Efterau und der Voig⸗ 
tey Iſſelbach, welche, gekauft vom 
Grafen von Holzapfel, 1643 zur 
Reichsgrafſchaft erhoben wurde. Kım 
1806 unter naflauifhe Souveränität. 
2) Hauptftadt darin, nahe bey ber 
Lahn; hat 760 Ew., Bley-und Sils 
berhütte. 
Holz⸗-bilder, 1) von Holz geſchnitz⸗ 
te Bilder; 2) auf Holz gemahlte Bils 
der; 3) Bilder, welche von einer Holz: 
maſſe geformt find; man nimmt bas 
zu Sägefpäne, läßt fie bey mäßiger 
Wärme dörren, ftößt fie, fiebt fie, 
weicht fie in Waſſer und kocht fie mit 
verfhiedenem Gummi; auch thut man 
Papiermaché-Maſſe hinzu, mifcht 
auch bisweilen wohlriehende Shle 
barunter. Die Korm, in welde bie 
Maffe gebrüdt wird, wirb vor dem 
Abdrude mit Öhlbeftrichen. Man bit: 
det nicht nur Figuren aller Art, wie 
Spielzeug für Kinder u. dgl. aus fol: 
cher Holzmaſſe, fondern benugt 


Holzbaufen 


fie audy zu Kronleuchtern und anderen 
Eurusgegenftänden,, bie dadurch, da 
ihre Ausarbeitung meniger Mühe 
macht, bebeutenb wohlfeiler werden. 

Holgsbirn, die Kruct einer aud als 
‘ pyrus pyraslter unterfdiebenen Abart 
bes gemeinen Birnbaumes. Diefer 
wild wachfende Holzbirnbaum 
wird hoch und ftark, und ift bin und 
wieder mit Stadyeln befegt ; fein Holz 
ift noch brauchbarer ald das des Gars 
tenbirnbaumes, Die Früchte find Hein, 
rund, am Stieleeingedrüdt, fisen auf 
kurzen Stielen, reifenzu Ente Sep: 
tembers, haben einen berben Gelchmack 
und werden daher meift nur zu Bes 
reitung von Eflig oder zur Schwein 
maft benutzt; auch Hirſche und andes 
res Wild geben ihnen nad. 

Holzemme, Harzfluß, der in ber 
Graffkaft Wernigerode des preußi« 
[hen Regierungsbezirkes Magdeburg, 
am Broden in einem wilden Thale 
entfpringt, auf feinem 5 1f2 Meilen 
langen Laufe 60 Mählen treibt, 10 
Bäche aufnimmt, die Kreife Ofter: 
wiek und Halberftadt bes Regierung 
bezirkes Magdeburg bewäſſert und ben 
Nienhagen unterhalb Gröningen in 
die Bode fließt. 

Holzer (Johann), geb. 1709 zu Burgs 
rieß in Tyrol, ausgezeichneter Dis 
ftorien » und Frescomabler ; ftarb 1780 
auf dem Ruftfchloffe Clemenswerth des 
Kurfürften von Köln. Er mahlte im 
Geſchmacke der niederländiſchen Schw 
le und zeichnete ſich durch lebhafte 
Gompofition und richtige Zeichnung 
aus. 

Holzshauer, Arbeiter, welde das 
Holz nad Anmweifung und unter Auf 
fidht des Förfters fällen und es in 
Kloftern und Schragen zufammens 
fegen. 

Holzbaufen, ein Pfarrort von 20 
Häuſern, nächſt Grillenparz im Com: 
miffariate Burg Wels, im Hausrud⸗ 
viertel, in Öfterreich 0b der Gnas, 


prort 9 
yarj inf 
im auf 
dir b⸗ 


Holzkäfer 


2 Stunden von Wels entfernt. 9. 
ift ein gefchloßener Ort, und befteht 
eigentlich aus 13 Häufern, 1 Kiche, 
1 Pfarrhofe, 4 Bauernhöfen und eis 
nem Wirthshaufe. Die Gegend ift flach 
ohne Waldung, mit einer Bauerns 
ſtraße verfesen. Ein feiner Bad , der 


Dolzhaufenbad, fließt zwifgen 
Grillenparz und Jehenſtein durch, 
und im letzteren Orte führt die Stra— 
Be nach Freyling mitten durch. Die 
übrigen Örter haben eine zerſtreute 
Lage, und verbinden ſich dburd Baus 
ernwege, bie und dba befinden ſich Eleis 
ne Hügel und Wäldchen, andere 
kleine Bäche und Quellen durchſchnei— 


den bie Gegend. In dieſem Pfarrbes 


zirke werden nur 8 Ortfchaften,, 111 
Häuſer und 671 Menſchen gezählt, 


Holz⸗käfer, 1) (xylophaga, xylo- 


phagi), Familie aus der Drbnung 
der Käfer, mit 4 Yußgliedern, 8— 
40 — 11gliederigen,, fabenförmigen, 
oder am Ende verdichten, blätterfolbis 
gen Fühlhörnern, mit ſtarken und 
vorfichenden Oberkiefern, ganzen od. 
ſchwammigen Fußgliedern. Goldfuß 
hat folgende Zünfte: Borkenkäfer, 
Holzkäfer, Plattkaäfer, Bockkäfer. 
Cuvier trennt von ben Hen die mit 
fadenförmigen Fühlhörnern (Platts 
täfer) und mit ſchwammigen Sohlen 
(Bodkäfer). 2) Zunft aus diefer Kas 
milie, mit 10 — 14gliederigen Fühl— 
börnern, mit verbidterer ober blättes 


riger Kolbe, eyförmigem, länglichem 


Leibe, unter Baumrinden, in Schwäm⸗ 
men. Dazu bie Gattungen: köcher-, 
Baden», Pilk», Getreideläfer, 3) 
(Iymesylon Fabr.), bey Goldfuß 
Gattung aus der Familie der Weiche 
deckkäfer, ift gleich der Familie des 
Cuvier Holznager. 4) Nah Latreille 
bey Euvier Gattung aus der Familie 
Holjnager ; hat bie Kinnlabentafter 
größer als bie Lippentafter, die Füh—⸗ 
ler faft fpindelförmig, die Flügelde— 
den bedecken den größten heil bes 
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Hinterleibes. Thun dem Schiffsbauhol⸗ 
ze vielen Schaden. Bey Goldfuß Unter⸗ 
gattung von Iymexylon ( Goldkäfer), 
bey inne unter cantharis, Art: 
Schiffwerftstäfer(L. navale), 
mit blaßgelbem Kopfe, ſchwarzrände⸗ 
rigen Flügeldecken. 


Holzminden 


Dolzslaus (psocus), Gattung aus 


ber Familie der Zermiten ; der Körs 
ver ift Erz, weich, aufgetriebem, 
budelig, großlöpfig, Fühlhörner bors 
ftenförmig, lang, vor den Augen 
eingefegt; die hinteren Flügel find 
fürger, als die vorderen. Das Weib: 
chen hat einen zweyklappigen Schwanz⸗ 
bohrer. Leben im Holz, altem Stroh, 
Büchern und unter Baumrinden. Bey 
kinné unter hemerobius, Art: ges 
meine 9. (ps. pulsatorius), meif 
flügellos, mweißlichgelb, Augen und 
Bleden auf dem Hinterleibe roftbraun; 
foU das Piden in altem Holze verurs 
ſachen; Zodtenuhr(ps. fatidicus), 
mit eyrundem Leibe, braunſchwarzen 
Augen, in Herbarien u. a., zerftört 
wie jene. 


Dolzmann (Daniel), beutider 


Meifterfänger im 16. Jahrh., der in 
feiner Vaterſtadt Augsburg und zu 
Wien lebte. Seine Kabeln erfchienen 
unter dem Zitel: Spiegel der natürs 
lihen Weisheit durch den alten in 
Got gelerten Bifhof Gyrillum mit 
95 Fabeln und fhönen Gleichnuffen 
beſchrieben u. ſ. w, Augsburg 1571, 
4. Eine neuere Bearbeitung lieferte 
%. ©. Meißner: Kabeln nah D. H., 
Leipzig 1782, 4. 


Holzminden (Holzmänden), 1) Amt 


im Weferdiftricte des Herzogthumes 
Braunfhweig, hält 3 15 AI M. mit 
8600 Einw. 2) Stabt darin, an ber 
Holz und Weſer; hat Kreisgericht, 
Weſerzoll, Kai, Etapel von keins 
waaren, Eifenwaarenfabrifen,Scieifs 


‚mühlen (für Solinger Steine zu 
‚Platten, Ziegel u. f. w.), verfäiebene 


andere Fabriken und 3350 Ew. 
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-Holgemift, 1) Dünger, welcher durch 
Einftreuen der aus dem Walde gets 
bohlten Blätter, Nabeln, abgefalles 
nen Zweige, Heidekraut und Moos 
gewonnen wird ; 2) auch diefe Ges 
genftände ſelbſtz burch das Wegſchaffen 
derfelben, Streurechen, wirb dem 
Holze die Düngung und den Wurzeln 
die Winterbedeckung geraubt. 

Dolzsnager (lymexylii, teredines), 


nad) Guvier Zunft aus der Familie der 


Käfer mit 5 Kußgliedern und fägeförs 
migen Fühlhörnern; der Kopf ſteht 
ganz außer dem Halsſchilde und bat 
einen deutlichen Hals; Kinnlaben 
kurz, did ausgefchweift, oder mit zwey 
Zähnchen verfehen, Leib lang unb 
linienförmig. 

Dolzsopal, durch Opalmaffe verfteins 
tes Holz, häufig und vorzüglich ſchön 
in ungarn; läßt ſich gut ſchleifen. 

Hol z⸗ſãure (acidum pyro- lignosum), 
wird erhalten, wenn man irgend eine 
Holzart in verfhloffenen Räumen tros 
den deftillirt ; entbindet fich aud bey 
jedem Verbrennen von Holz in Mens 
ge und ift ein BeftandtHeil des Rauches. 
Als Nebenproduct wird fie auch bey 
Verkohlungen, Iheerfchmelgereyen u. 
f. w. gewonnen. Ihre eigentliche 
Grundlage it Effigfäure, die aber 
hier mit empyreumatifhem Öhle und 
Erdharze vermiſcht iſt. Man benugt 
ſie in der Färberey, Kattundruckerey 
und zu anderen techniſchen Z3wecken. 
In neuerer Zeit aber hat man gefuns 
den, daß fie vorgugsmeife geeignet fey, 
die Berfegung thierifher Suhftanzen 
zu verhüthen, daher fie auch zur Aufs 
bewahrung von Fleifh mit Vortheil 
benugt werden kann. Es reiht fon 
hin, auch nur eine kurze Zeit Fleiſch in 
H. zu tauchen, um ed fehr lange ges 
nießbar zu erhalten. Ja der Vortheil 
des Räucherns des Fleiſches beruht 
faft gang auf ber H., die vom Raud) 
aus in das Fleiſch Übergeht. Aud His 
ſche, wie Häringe, Stodfifhe u. f. 


Holzfchneidekunft 


w., werden mit Bortheil mit H. bes 
handelt, indem man fie eine Zeit lang 
in biefelbe legt und dann trodnet, 


Holz⸗ſchneide⸗-kunſt, die Kun, 


auf Holzplatten Figuren zu ſchnei⸗ 
ben, fo daß fie nad aufgetragener 
Druderfhwärze auf Papier abge⸗ 
drudt werden können; bie Umrifle u. 
Schraffirungen, welche fi auf dem 
Papiere barftellen, bleiben auf ber 
Holzplatte erhaben, und das auf 
dem Papiere weiß Bleibende wird 
auf ber Holzplatte mit den Hand 
griffen der Kormfchneider autgt⸗ 
ſchnitten oder ausgeftochen. Die Ab⸗ 
brüdev. diefen Holgplatten (Ho I 
fhnitte) haben mehr Kraft, 
aber nicht fo viel Bartheit, als 
die Kupferftiche, beſonders ift bie 
Yunktirmanier der Kupferfteder für 
den Holsfchnitt fehr ſchwer erreichbar, 
und audy die über das Kreuz gehen 
be Schraffirung ift ſehr ſchwierig und 
wird daher felten angewendet. Do 
laffen fih von einer Holzplatte ber 
weiten mehr Abdrüde maden, als 
von einer Kupferplatte, Spuren der 
H. finden fih fhon bey den älteflen 
Völkern nad) ihren alten Nachrichten. 
Die Chineſen ſchnitten ſchon um 1100 
v. Ghr. ihre Spraczeichen in Holz 
und drudten fie ab. Die Indier bat» 
ten ſchon um das Jahr 138 v. Ehr. 
Holzſchnitte. Auch die hölzernen und 
elfenbeinernen Buchſtaben, welche die 
Griechen und Römer brauchten, um 
bamit den Kindern das keſen zu Ich» 
ren, bie Stempel, weldye man zu Jus 
ftinian’s Zeiten zum Prägen der Blech⸗ 
münzen gebraudpte, die hölzernen u. 
metallenen Etempel, welche man zu 
Karl's d. Er. Zeiten zur Rahmens: 
unterf&hrift gebrauchte, u:rd die höls 
zernen Formen, welcher fich die Büs 
chermahler zu den Anfangsbucdhftaben 
bedienten, werben, obſchon mit Un: 
recht, hierher gezählt. Mehr wurde die 
H. dur die Kartenmacher ausgebils 


Holzſchneide kunſt 


det, als zu Anfang des 14. Jahrhund. 
die gedrudten Spielkarten auftamen, 
Borzügli wurde fie nun zu Vers 
fertigung von HDeiligenbilder benugt, 
und gab auch Veranlaffung zur Ers 
findung ber Buchdruderfunft, indem 
man Budjftaben, bie bas Bilb ers 
klärten, unter baffelbe feste, und bald 
auf den Einfall fam, biefe Buchſta⸗ 
ben zu vereinzeln und zum Bufams 
menfesen von Schriften zu benugen. 
Diefe Heiligenbilder hießen nun im 
firengeren Sinne Holzſchnitte. Eines 
ber merkwürdigſten Werke, bey bem 
Holzfhnitte mit gleichfalls in Holz 
gefchnittenen Unterfchriften zuerft an» 
gewendet wurden, ift bie Biblia pau- 
perum. Derältefte Holzſchnitt, deſſen 
Jahrzahl man als echt annehmen 
Tann, ift von 1425 und ftellt den gros 
Ben Shriftoph vor. Aus der früheren 
Periode, wo die H. größtentheils Vers 
zierungen zu den Büchern lieferten, 
find befannt Johann Meidenbad, 
Wilhelm Pleydenwurf, Johann Schhis 
ger, Sebald Ballendorfer, Hans von 
Kulmbach und Michael Wohlgemut, 
der Lehrer Alb. Dürer’s. Zu Ende bes 
15. und zu Anfange bes 16. Jahrh. 
gelangte die H. zu höherer Vollkom⸗ 
menbeit durch Hieronymus Ref, 
Albrecht Dürer, Lucas Kranach, Hols 
bein, Altorfer, Johannes Burgs, 
mayer. In dieſer Zeit verfertigte man 
auch Holzſchnitte en camaieu, wozu 
2, 3 oder 4 Platten genommen wor⸗ 
den, die genau in einander paßten. 
Johann Ulrich Pilgrim machte den 
Anfang damit, und vorzüglich zeichnete 
fi Johann Burgmayer in Augsburg 
in diefer Manier aus. Die Umriffe 
feiner Holzſchnitte waren ſchwarz, die 
Dinten braun oder röthlich. Der Itas 
lieneer Hugo da Garpi, bem feine 
Landsleute die Erfindung biefer Mas 
nier zufchreiben , gab erft fpäter (1520 
— 30) feine helldunkeln Blätter her⸗ 


aus. Bald wurde bie H. durch bie 
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leichtere und gefälligere Kupferftechers 
Funft verdrängt, bis fie zu Ende des 
18. Jahrh. duch Sueur, Jackſon, 
Moretti, Canoſſa, Roger, Caron, 
Papillon Beugnet, Dugoure, Zanetti 
en camaieu, die Gebrüder Unger und 
Gubig in Berlin, Pfnorr in Darms 
ftadt und dur die Engländer Nes⸗ 
‚bit, Branftem, Clennol und Hole und 
ben in Leipzig lebenden Briten Wooz 
bervorgefucht und beſonders in neues 
fter Zeit auf einen hohen Grad ber 
Vollkommenheit gebracht wurde. Man 
bat feit Unfang des 18. Jahrh. die Plat⸗ 
ten, worauf bie Holzſchnitte geſchnit⸗ 
ten find, dadurch vervielfältiget,, daß 
man über biefelben eine weiche Mafs 
fe formte, diefe an ber Luft erhärten 
ließ, fie dann abnahm und in diefels 
be einen Metallftoff entweder aus 
Shriftzeug (Bley, mit Spießglanz), 
oder aus Mefling beftehend, goß und 
biefe dünne Schicht dann auf Hoiz⸗ 
Mögen heftete. Dieſes Verfahren 
nennt man abklatſchen. 


Holjipinner 


Holz⸗ſchuhe, hölzerne Schuhe, wels 


de in mandıen Gegenden , befonders 
in Frankreich, die Landleute tragen. 
Sie werden von Buchen, Birken, Ers 
len und wilden Kaftanien gemadıt, 
das Holz wird geräuchert, damit «8 
weniger reife und härter werbe. Bes 
quemer find bie H., wo das Dbers 
theil von Leder und auf die Holzfohs 
len aufgenagett ift. 


Dolzsfpinner (cossus Fabr.), ats 


tung aus der Familie ber Spinner 
(Schmetterlinge) ; hat die Fühler wes 
nigftens fo lang, als das Bruſtſtück P 
gezähnelt ober fägeförmig, Flügel 
dachförmig, Raupen nadt, 16füßig, 
leben in faulenden Bäumen; Puppen 
mit Zähnchen an den Leibesringen. 
Urt: gemeine H. (c. liguiperda), 
braungrau gewölft auf den Vorder⸗, 
grau auf den Hinterflügeln, Bruft 
hinten gelblich. Die Raupe (Weiden: 
raupe) iſt voth, hat blutrothe Quers 
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binden, lebt in Weiden, Eichen, Uls 
men, gibt einen Saft aus dem Maus 
le; wurde (tie einige andere Raupen) 
von den Römern gegeilen. 
Holze⸗taube (Bergtaube, Heine, 
blaue H., columba oenas L.), Art 
aus ber Gattung Zaube: bat rothe 
Nafenhaut, ift bläulich, mit boppels 
tem ſchwärzlichem Flecke auf dem Flü⸗ 
gel und ſchwärzlicher Schwanz'pige ; 
lebt in Wäldern Europa’s und Aſia's, 
lebt gefellig in2 —5 Familien, frißt 
allerhand Sämereyen, hat wohlſchme⸗ 
dendes Fleiſch, wird befhalb in eige⸗ 
nen Gehegen ( DTaubengehegen ) ges 
pflegt. 

Holz⸗waaren, 1) manderley Ges 
räthe und Gefäße, Zierrathen und 
Spielſachen v. Holz, als: Schadhteln, 
Kaften, Laden, Gelten, Mulden, 
Fäſſer, Geigen, Trommeln, Troms 
peten, Pfeifen und allerley anderes 
Spielzeug für Kinder, theils in der 
natürliden Karbe, theils gemahlt; 
fommen von Sonnenberg, von Neus 
ftadt an ber Heyba, von Rürnberg, 
Hürth, Berdtesgaben, Tyrol zc., wo 
fie in Walbdörfern von den Bauern 
des Abends verfertiget und nad) allen 
Gegenden verführt werden. 2) Die 
Rusung von gefhlagenem Holze, im 
Gegenfage der Erbwaare oder Übris 
gen Nugung eines Waldes, 
Holz⸗wespe, 1) ftadhellofe $. 
(oryssus Latr.), Gattung aus ber Fa⸗ 
milie der Holzwespen; hatdie 10—11s 
gliederigen Kühler neben dem Muns 
be, zahnlofe Kinnbaden, 5glieberis 
ge, lange, hängende Kiefertafter,, Les 
gebohrer fpiralförmig im Leibe aufges 
zollt. 2) Wahre H. (Schwanzwes⸗ 
pe, Gägefliege , sirex , urocerus 
Geofir.), Gattung aus ber Zinn, 
Ordg. der Abderflügler; Kinnbaden 
breit, ſtark, Fühlhörner fadenförs 
mig, mehr ald 24 Glieder, Flügel 
ſchmal, Bruft und Hinterleib ohne 
Stiel verbunden, legterer bey Männs 


Homburg 


chen mit einer Spige, beym Weib⸗ 
hen außer biefer in einem Legeſtachel 
fid) endigend , Nebenaugen 3 am Kos 
pfe. Larve in angegangenem Holk, 
bat 6 längere u. 14 ganz kurze Füße. 


Bomann, 1) (Johann Baptift), geb. 


1664 in Kambah bey Mindelheim; 
follte Dominicanermönd werben, ents 
floh aber aus dem Ktofter, ging nad 
Rürnberg, ward da Proteftant, 1687 
Notar und ſtach in feinen Mußeftuns 
ben Landkarten, biß er endlich 1102 
zu Nürnberg eine förmliche Landkar⸗ 
tenhandlung eröffnete, nad und nad 
an 200 Karten lieferte und dabep klei⸗ 
ne Armillarfpbären, Taſchengloben, 
fünftlie Uhren u. dal. verfertigte. 
Seine raftlofe Thätigkeit erwarb ihm 
allgemeine Achtung und brachte feine 
Anftatt in großen Ruf. Er ftarb 1724, 
von dem Kaifer zu feinem Geographen 
ernannt und mit einer goldenen (hs 
renkette belohnt, von Peter d. Gr. 
zum ruffifhen Agenten ernannt und 
von mehreren anderen Seiten mit 
Auszeichnung überhäuft. 2) (Iohann 
Ehrift.), des Bor, Sohn, gebor. zu 
Nürnberg 170535 fegte den Handel 
feines Vaters fort und ft. 1780. 


Homberg, 1) Amtin der kurheſſiſchen 


Provinz Nieders Deffen; bat 18,700 
Einw. 2) Stadt darin, an ber Efze, 
Amtefig; hat 3200 Ew. 3) Amt inder 
großherzogtich heſſiſchen Provinz Ober⸗ 
Heſſen; hat 7700 Ew. 4) Stadt an 
der Ohm, Amtsſitz; hat Schloß, 6000 
Einw. 5) So v. w. Homburg. 


Homburg (zuſammengezogen v. Ho⸗ 


henburg), 1) Herrſchaft in der Land⸗ 
grafſchaft Heſſen-Homburg (f. Heſſen 
3), an Raſſau grenzend; liegt vor ber 
Höhe, wird bewäſſert von der Eſch⸗ 
bad, ift gut angebaut, bat anfehnlis 
he Viehzucht und Fabriken in Wols 
lenzeugen, 2 1/4D. M., 6900 Einw. 
2) D. (H. vor der. Höhe), Hauptftabt 
berfelben, Refidenz des Landarafen, 
Sig der oberſten Landesbehörden, 


Home 


legt an ber Eſchbach; hat ſchönes 
Schloß, Korftlehrinftitut, 3000 Eins 
wohner. 3) Standesherrfchaft des Fürs 
fien von Sayn » Witgenftein » Berles 
burg, mit 9700 Einwohnern und vies 
len Eiſenhämmern im Kreife Gum» 
mersbach des preußifchen Regierungss 
bezirkes Köln. 4) Schloß darin. 5) 
Klofter an der Unftrut bey Langen: 
falga. Hier wurden 1075 die unvers 
mutbet von Kaifer Heinrich IV. ans 
gegriffenen Sachſen und Thüringer 
nad) tapferer Gegenwehr gefchlagen. 
Ja Folge der Schlacht bev H. uns 
terwarf ſich ein Theil der fähfifchen 
dürften. 6) Landgericht im baieris 
fhen Untermainkreife;, Hat fat 2 Q, 
M., 7900 Einwohner, bewälfert vom 
Main, treibt anfehntichen Weinbau. 
Sitz des Landgerichtes ift zu Markt⸗ 
heidenfeld am Main, 1620 Ginw, 7) 
Martıifleden darin, Sig des Rents 
amtes; bat Schloß und 600 Einmwohs 
ner. 8) Ganton im Diftricte Zweybrü⸗ 
den, des baierifhen Rheinkreiſes, 
mit der Stadt gleihen Rahmens an 
der Blies; hat Schloß, 1800 Einw. 
Dabey die Ruinen des Schloſſes Karls. 
berg. 9) ©. unter Eſchershauſen. 10) 
Marktflecken im Bezirke Sarreguemis 
nes, Departem. Mofel (Frankreich); 
liegt an der Roffel; bat 1600 Em. 
Dome, 1) einer der größten Difkricte 
bes britifhen Gouvernements York 
in Rord» Amerika zwifhen dem Ons 
tarios und Buronenfee , 1823 mit 
11,500 Ew. 3 Hauptort: York. 2) Bai 
auf Northair des Baffinlandes , von 
hohem Lande umgeben. 
Home, 1) (Henry, Lord Kaimes), 
geb. 1696 zu Kaimes in Berwickſhire; 
verwaltete mehrere Ämter in Edin— 
burg fo vorzüglich, daß erzum Königs 
lien Richter Über Schottland ers 
nannt wurde, fl. 1782. Bon feinen 
mebreren pbilofophifdhen u.a, Schriften 
find die vorzäglidften: Essays on 
tbe principles of morality and na- 
Sonvrrfationdstericon. I. Bd, 
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tural reli;ion, Edinburg 1751, deutſch 
2 Theile, Braunſchweig 1768 ; Sket- 
sches on the history of mau, 2 Bde., 
Edinb. 1774,4 ‚in 3 Bbn.,1807, deutfdy 
von X. E. Ktaufing, Leipzig 1783; Ele- 
meuts of criticism, 2 Bde., Edinb, 
1762 — 65, deutfh von J. N. Meins 
hard, ebend. 1765, 3. Auflage von 
G. Schag verm., 3 Bbe., Leipz. 1790 
— 91. Lord Woodhoufe gab fein Les 
ben und Nachrichten von feinen Schrifs 
ten in2 Bbdn. 1809 heraus. 2) (John), 
geb, 1724 in Rorburgbfbire, ft. 1808 
bey Edinburg ; hinterließ mehrere 
Zrauerfpiele: Douglas, Agis, die 
Belagerung von Aquileja, Alonzo u. 
a. m. Auch fchrieb er eine Geſchichte 
von der Empörung vom 3.1745, 1746, 
4., na, Aufl. 1802.53) (Francis), Pros 
feffor der Mebicin zu Edinburg zu 
Ende des 18. Zahrhundertes, bekannt 
durch mehrere Schriften, wie: Priu- 
cipia medicinae, Edinb. 1758, übers 
fegt ‚fr. v. Gaftellier, Paris 17715 
Medical facts aud experiments, Kon- 
don 1758, beutfch Überfegt von G. G. 
Königsdörfer, Altenb. 1767; Inquiry 
into the nature, cause and cure of 
the croup, Edinb. 1765, Fot. 3 Cli- 
nical experimeuts, histories and dıs- 
sections , London 1781, beutfch Übers 
fegt, 2 Bde., Leipzig 1781, u. a. 4) 
(Everhard, Baronet), Chirurg des 
Könige von England, erſter Chirurg 
des St. Georgs:» Hofpitals, Profeffor 
der Anatomie und Ghirurgie am Ef, 
Gollegium der Chirurgie und Präs 
fident der königl. Geſellſchaft zu kon⸗ 
don; befannt durch mehrere medici— 
niſche und chirurgiſche Schriften, wie: 
Practical observations on the trea⸗ 
tement of ulcers ou the legs, Lon⸗ 
bon 1797, deutfch von 2, F. Sroriep, 
Eripz. 1799; Practical obs, on the 
diseases of the prostate gland, Lon⸗ 
don 18411, auch 2 Bbe., daf. 1818, 
frey Überfegt von Marchant, Paris 
1820, deutfh von W. Gprenget, 
4 
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keipzig 1817, auch eine Menge Bey⸗ 
träge in ben Phil, transactions, 

Homel, Marktfleden im Gouvernes 
ment Mohilew (europäifh Rußland); 
bat Rancafterfchule ; zum Gute gehö⸗— 
ren 20,000 Bauern. k 
Homenau (flaw. Humene, ungar. 
Homona, Homonna), ein flaw. unb 
rußniakiſcher Marktfl. in ber Zemp— 
liner Gefpanfdaft, in Oberungarn, 
biepfeits der Theiß, 21/2 Stunde 
von Ragy Mihäly, den Grafen Gfäly 
und Bandernöıh gehörig; in der fchöns 
ften Gegend, mit einem großen Gfäs 
kyſchen Gaftell. Hat 2756 Jod Aders 
land. Der verftorbene Graf Stephan 
Cfäly Hat den ſchönen Dit mit Luſt⸗ 
gärten und Grotten verfehen , und 
neben dem Marktfleden im Walde 
ein herrliches Luftgebäude aufführen 
laffen, das Stephansruh genannt 
wird. Außerdem iſt hier ein ſchönes 
herrſchaftliches Geſtütt, eine katholi⸗ 
ſche und griechiſche Pfarrkirche, eine 
Zuden » Synagoge, ein Spital, ein 
Salze und Lotto» Amt, eine Mühle 
am Fluße Laborcza. Die Einwohner 
find Katholiken, nicht unirte Rufnias 
ten und QJuben. Zur Herrſchaft Hos 
menau gehören 100 Drtfchaften. Dos 
menau war einft im Befige der Kamis 
lie Homonnai und damahls febr bes 
rühmt. Vorzügli trug Georg von 


Homonnai zur Zierde unb Pracht bes. 


Drted bey, Dasfelbe thaten mebrere 
aus ber Familie Drugeth. Das ſchö⸗ 
ne Gaſtell liegt gegen Süden am 
Bluße Laborcza, gegen Dften an bem 
Marktfleden. Der bergige, fteiniate 
und thonigte Feldboden erzeugt Rog⸗ 
gen und Hafer in mittelmäßiger Mens 
ge und wenig Weizen und Gerfte, 
Weide ift hinlänglich, aber wenig Wals 
dung. Auf den hiefigen ſtark befuchs 
ten Wochenmärkten werden Landes⸗ 


Homero maſtir 


Domerifher Sprache und Geiſte dich⸗ 
teten, oder auch die Homeriſchen Ge⸗ 
ſänge declamirten, in rythmiſchem 
Vortrage wiedergaben und verbrei— 
teten; 2) beſonders auf Chios, und 
dann auch anderwärts eine Sängers 
famitie, welche fih von Homer herleis 
tete, deſſen Gedichte befonders ſchätzte 
und verbreitete. Der Sitte gemäß vers 
fertigten fie zum Bebufe ihrer Recitas 
tionen theils Vorgefänge (Procimia, 
Dymnei!,theile andere epifhe Gedich⸗ 
te, wozu ihnen die Götterfage und 
mande Verbältniffe des bürgerlichen 
Lebens Stoff gaben. Hiervon befigen 
wir noh 32 (35) fogenannte Doms 
nen, die zum Theil, wie der Hymnos 
auf den Xpollon, aus verfchiedenen 
Bruchſtücken zufammengefegt find. — 
Die ihnen hengelegte Batrachomyo⸗ 
machia gehört, fo wie die ebenfalls 
für Homerifch ausgegebenen 16 Epis 
eramme, in cin fpäteres Zeitalter, 
Die Ausgaben der Hymnen f. unter 
Batrachomyomachia ;der Hymnus auf 
die Demeter iſt einzeln herausgege⸗ 
ben worden von Ruhnken, Eeyden 
1782 und 1808, und von Mitſcherlich, 
Eeipsig 1787. Deutſch überſetzt bat 
die Batrachomyomachia auch Eſchen 
in ben berliner Blättern 1798, und 
einige Hymnen derfelben im Schil— 
lerſchen Muſenalmanach, Tübingen 
1799; dreyßig Hymnen Ch. Graf v. 
Stolberg, in feinen Gedichten aus 
dem Griechiſchen, Hamburg 1787. 
Bgl. Eykliſche Dichter. 


Domeriten (Hemiariten, Dhofar), | 


arabifher Volksſtamm, nad Ptoles 
mäos zwiſchen den Adramiten und der 
Öffnung des arabifchen Bufens, wos 
bin fie aus dem Binnenlande vorges 
drungen waren und bie Katabenier 
verdrängt hatten. 


Homeromaftir, 1) Domergeißel, 
Beynahme von Grammatitern ‚ bie 
im Homer Fehler aufzufinden fich be= 
mühten; fo hieß 4.8. Daphitas ; am 


producte in Menge feil gebothen. 
Homer, ſ. Homeros. 


Homeriden, 1) Rhapfoden, die in 


Hometos 


befannteften ift Zoilos; bahtr 2) fo v. 
w. fhmähfüdtiger Recenfent. 

Homeros, 1) ber erfte griechiſche 
Dichter, über den wir nit, mie über 
Drpbeus und And., blos Sagen und 
dürftige Nachrichten haben. Als 9.6 
Geburtsort wird (f. Leo Allatius, de 
patria Homeri, Linden 1640) Ghies 
angegeben, doch rühmten fi ficben 
Städte fein Vaterland zu feyn, und 
als Zeit, wo er lebte. werben bie Jah⸗ 
re 90) — 1000». Ehr. genannt, faft 
300 Jahre nach der Einnahme Eros 
ja's. Unter feinem Rahmen find mehs 
rere Gedichte vorbonden; am berühm⸗ 
teften find die zwey Nationalepopden 
ber Griechen, die Iliade (in 24 Ges 
fängen; enthält den Zeitraum von 
der Entzweyung des Achilles und Agas 
memnon, im 10. Jahre bed trojanis 
ſchen Krieges, bis auf Hektor's Bes 
ſtattung), ein mit Wahrheit, Kraft 
und Anmuth ausgeführtes Kriegäges 
mählde, und die Odyſſee (in 24 Ges 
fängen , erzählt die Scidfale bes 
Odyſſeus feit feiner Abfahrt von der 
Inſel der Kalypſo bis nah Ithaka 
unb die Erlegung ber um feine Ges 
mahlin freyenden Fürften, umfaßt 
einen Beitraum von 40 Zagen), ein 
trefflihest Gemaͤhlde der Sitten und 
des häuslichen Lebens bamahliger 
Zeit. Ungelünftelte Größe, treue Nas 
tur, Einfalt, Entfernung von allem 
froftigen Witz und allen Spielereyen, 
unſchuld, ein gewiſſer kindlicher 
Sinn, der ſich in naiven Urtheilen 
und Empfindungen äußert, und 
ſich über Gegenſtände freuen kann, 
die Anderen gleichgültig find, Frey⸗ 
müthigkeit und Geſchwätzigkeit bes 
zeichnen bie darin herrfhende Gefins 
nung und Sprache. (Vgl. Naft, Über 
Homer’s Sprade, Stuttgard 18015 
Herber’s Werke, Th. 10 ©. 251, ff; 
A. DB. Schlegel, in den Gharafteris 
ftiten, Th.2, ©. 260 ff.). Diefe Wers 


Te erhielten ich mehrere Jahrhunders _ 
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te durch der Rapſoden mündlichen 
Vortrog oder Declamation. Lykurg 
ſoll von einer in Jonien wohnenden 
Familie der Homeriden ungefähr 890 
einige Bruchſtücke erhalten und nach 
dem eigentlichen Hellas gebracht ha⸗ 
ben. Peiſiſtratos (mit Solon) u. Hip⸗ 
parchos ließen ähnliche Bruchſtücke 
um 538 — 510 zuerſt niederſchreiben 
und ordnen und machten fie vollftäns 
big in Griechenland befannt, befon» 
ders durch Recitirung bderfelben bey 
Feten , vornehmlich bey den Pans 
atbenäen. Doch pflanzten fie fid 
noch faft nur durch mündliden Vor— 
trag fort, während fie in ben ſchrift— 
lihen Exemplaren mehrmahls Übers 
arbeitet, zufammengeorbnet, ergänzt 
und fortgeführt wurden. Nun foll Aris 
floteles den Zert zu berichtigen vers 
ſucht haben, bis endlich durch die Bes 
mühungen der alerandrinifchen Kris 
tiker, vorzüglich bes Ariſtarchos, bie 
Gedichte die Geftalt erhielten, aus 
der fih im3. und 4. Jahrhunderte n. 
Chr. ber gegenwärtige Text bilßete 
(og!. Wolfi prolegomena in Home- 
rum, Halle 1795). Außer der Sliade 
und Odyſſee werden H. noch Bleinere 
Gedichte beygelegt, f. db. unter Ho⸗ 
meriden. — Über 9.6 Lebensumftäns 
de ift vieles pefabelt worden, was mir, 
als Kabeln, übergehen, Hierher ges 
hört wahrſcheinlich aud, daß H. blinb 
gewefen fey. Über Hes vorgebliche, 
größtentheils in ihn hineingedeutete 
Gelehrfamkeit find die Stellen der 
Alten gefammelt in Fabricii bibl, gr., 
tom. I. c. 6.Bgl.audy Kr. Schlegel, Ges 
fhichte der Poeſie, ©. 78 f.; Däh⸗ 
ne, de medicina Homeri, &pz. 1778, 
4.3 D. G. Wolf, Epistolae derebus 
ex Homero medicis, Wittenberg 1791, 
4.; Reimmann, Ilias post Homerum, 
Lemgo 17285 Weller , Mineralogie 
Homeriqueetc., Paris 1790, deutſch 
von Rink, Köntgeb. 1793. Die erfte 
Auszabe H.s erſchien, 2 Bde., Florenz 
4 [3 
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1488, Fol.zz dann: bey Aldus, 2 Bde., 


Venedig 1504, n. Ausg., 2 Bde., 
1517; die Iliade mit Schol, min., 
Gambr. 1689, 4.5 Iliade und Odyſ⸗ 
fee ec. schol. min,, Bafel 1535, 51, 
Hein Folio ; in H. Stephanus Poelt, 
gr. prince, her, carm,, 1566, #ol., 
mit Scholien, Cambr. 1689, 4.3 
von Lederlin und Bergler, 2 Bände, 
Amfterdam 1707, 12.5 mit Scholien, 
von Barnes, 2 Bde., Gambr. 1711, 
4.5 e. recens, Clarkii (1729 — 1740, 
4 Bbe., dann 1:60, zuletzt London 
4779), von Ernefti, Leipzig 1749 — 
54, 5 Bde. (als 6 Bd. Raccii diss, 
Bow. 1784) ; 11. ad cod, Veneti 
fidem red, o. schol., von Billoiſon, 
Benedig 1788 , Fol. ; Jliade und 
Odyſſee, von F. A. Wolf (zuerft die 
Ilias mit den Prolegomentn. Halle 
1:95), 4 Bde., Leipzig 1804 ff.; v. 
Heyne, 8 Bde., Leipzig 1802 (bloß 
die Zlias 5; Handausgabe besfelben 
Herausgebers, 2 Bde., Leipz. 1804); 
Zliade und Odyſſee von Schäfer, 5 
Bde., Leipzia 1810, 12.; Il. o. ex- 
cerptis ex Eustathii comm. etschol, 
min,, von Müller, Meißen 1788; von 
R. Payne » Knight, London 18205 
Überfegungen ins Deutfche (nad) Bods 
mer,von Stolberg, Küttner, Wobefer), 
im Urmetrum, von Boß, Altenb. 1793, 
3. Aufl.,4 Ihle., Tübingen 1806; in 
Profa zulegt von Zauper, 4 Bochen., 
Drag 1827, Bal. Köppen, Anmerkuns 
gen (zur Ilias), 2. Aufl., 6 Bde., Hans 
ncver 1794 ff. Auch ins Perfifche, Sys 
rifche und Indifche ift H. Überfegt wor⸗ 
den. Über H. als Kunftgebilde darges 
ſtellt, ſ. Homer's Apotheofe wnt. Apos 
theofe.. Außerdem find bemerkens— 
werth: feine Bildfäule zu Smyrna, 
in einem ihm geweibten Porticus, eis 


Momdopathie 


men GHomerköpfe vor. 2) 9. ber 
Süngere, ober der Zragifer, Sehn 
ber Dichterin Myron aus Byzanz; 
lebte in Hierapolis, zur Zeitdes Pto⸗ 
lemäos Philadelphos; der legte im 
alexandriniſchen Siebengeſtirn; foll, 
nach Suidas, 45 Tragödien geſchrie⸗ 
ben haben (Alles verloren). 

Homiletik, Anleitung zur Ausar⸗ 
beitung und Haltung chriftticher Res 
ligionsvorträge, mögen fie Homilien 
im engeren Sinne, oder auch fonthes 
tifche Predigten feyn. Sie handelt 
theils von Auffuhung und Erfindung 
des Stoffes (Heuriftif, medita- 
tio), Anordnung besfelben (Jispo- 
sitio), Darftelung desfelben in Spra⸗ 
he und Schrift (elaboratio), theils 
vom eigentlichen mündlichen Bortras 
ge (Memoriren und Declamation). 
Sie Hat die allgemeine Rhetorik zur 
Grundlage, läßt aber ihre Regeln 
und Formen nur in fo weit zu, als 
fie dem Zwecke und ber Wärde einer 
chriſtlichen Predigt angemeffen und 
förderlich find. Die ältere H. war 
mehr Erläuterung und Anwendung 
bes aus den biblifchen Stellen entwis 
@elten Stoffes allein, diene uere fors 
dert mehr klare Beweife, kunſtgerech⸗ 
te Diepofition, Erfhöpfung des Ges 
genftandes und edle, aber body faßliche 
Diction. 

Homilie, geiftliche Beredfamteit, eis 
gentlid Unterhaltung, Gefpräd, bie 
ältefte Predigtweife, nach welcher ber 
Prediger den hierzu fi eignenden 
Text, ohne ein Thema aufzuftellen, 
Schritt für Schritt durchgeht, erklärt 
und anmenbet, 

Homnay, Kirchſpiel in ber Helgo⸗ 
lands Vogtey, des norwegiſchen Stif⸗ 
tes Nordland; hat 4600 Ew. 


ne Statue im Tempel des olympiſchen Homdopatbie, eine in neuerer Zeit 


Zeus, Merk bes Dionpfios, Weihges 
ſchenk des Smikythos; der ſich ers 
brechende H.; auf Münzen von 
308, wo 9. begraben feyn foH, kom⸗ 


zuerft von ©. Hahnemann aufgeftells 
te Heilmethode, die befonders in den 
legten 10 Jahren in Aufnahme ges 
kommen iſt und von einer bis jegt im⸗ 


Hombopathie 


mer wachfenden Zahl von Ärzten in 
Anwendung gebradht wird. Im Wis 
derfprucdhe und im Gegenfage mit bem 
früher aufgeftellten therapeutiſchen 
Grundfage, daß Krankheiten durch ihs 
nen entgegengefegte Mittel bekämpft 
werden müßten, ift der H. als Prins 
eiv der Satz untergeftellt, daß Krank⸗ 
beiten durch ſolche Arzneyen in Beis 
nen Gaben geheilt werden, welche für 
ſich in größeren Gaben ein ähnliches 
Leiden in einem völlig gefunden Körs 
per bewirken. Bon diefer vermeintlis 
hen Übereinffimmung ber Gegenwir⸗ 
Tungen und der Krankheiten, wo fir in 
Anwendung kommen, hat diefe Mes 
tbode auch ben Rahmen erhalten. 
Sehr begreiflich hat diefe Paradorie, 
und nod mehr die Unverträgiichkeit 
ber Anwendung des aufgeftellten 
®rundfages mit den Lehren ber bis— 
berigen mebdicinifhen Schulen, bey 
weitem den größten Theil der Ärzte 
und befonders derjenigen, die am 
Krankenbette felbft ſich dereits einige 
Sicherheit für ihe Verfahren erwors 
dem zu haben glauben, ber H- nicht 
geneiat machen fönnen, und nur in 
Deutſchland, und meift unter jungen 
Ärzten, hat fie nach und nach ſich eine 
Parthey gemacht; dagegen hat fie, als 
Ier pomphaften Bertändigungen uns 
geachtet, außerhalb Deutfiland, in 
England, Frankreich, Stalien u- f. 


w., nirgends großen Eingang finden 


lönnen. Die Gegner der H. wenden 
mit Redt ein, daß die Hülfe häufig, 
wo die H. einen Triump) ‚errungen 
zu haben ichien, nur palliativ war, 
Indeſſen fommen ver H. zwey große 
Vortheile zu Gute, nähmlidh: a) daß 
gie auf eine ſehr firenge Diät dringt 
sod den Genuß von Reizmitteln auss 
flieht, die gewöhnlich, in den Kreis 
der Leoensordnung aufgenommen, in 
Krankheiten häufig nachtheiliger eine 
wirten, ald man dieſes gerne eingeſte⸗ 
hen will, wie z. B. Kaffee, Wein, 


— 
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Gewürz u.f. w.; unb b) daß bas 
eigene heilfräftige Vermögen ber Ras 
tur, das in Krankheiten meift von 
Ärzten und Kranken viel zu gering 
angefhlagen wird, bey homdopathis 
ſchen Guren durch directes Einwirken, 
und nad vorgefaßten Meinungen, 
von feinem Zwecke nicht abgelenkt 
wird, Rechnet man hierzu noch den 
pſychiſchen Einfluß, ben das Vermauen 
bes Kranken zu einer ihm als unfehls 
bar gepriefenen Heilmethode auf den 
Gang der Krankheit hat, ebenfo die 
Willigkeit, mit der gewöhnlich bos - 
möopathiſchen Ärzten in ihren gebies 
therifchen Anforderungen Folge geleis 
flet wird; fo mag hieraug eine Zahl 
glücklicher und felbft Auffchen erre» 
gender homöopathiſcher Guren febr 
einfah erklärbar feyn. Die größte 
Paradorie in der Anwendung homöo⸗ 
patbifcher Heilmittel ift Die ungeheuere 
Geringfügigkeit der Dofis, in der der 
geeignete Arzneyſtoff argebın werben 
fol, indem die Verminderung eiger 
einen Gran ſchweren Subſtanz oder 
eines Tropfens, wern folde flüſſig 
iſt, bis zu 1Milliontheil immer noch 
eine ſtarke Doſe heißt, und auf die 
Grundlage wiederhohlter Erfahrungen 
in der hombopathiſchen Lehre es jetzt 
als ein Hauptſatz gilt, daß die Kraft 
ber Arzney in dem Verhältniſſe wächſt, 
als die Vertheilung und Verdünnung 
derſelben zunimmt Nun können wohl 
ſelbſt gegen die Möglichkeit einer fol» 
den ungemein großen Bertheilung 
und Verdünnung einerArzneyſubſtanz, 
wie fie die Homdopathen zu bewirken 
behaupten, Zweifel erhoben werden, 


Bur Verbreitung der 9., zur Aufklä⸗ 


zung und Aufſchlüſſe über diefelbe, ers 
fiheint feit dem Jahre 1822 zu Leips 
zig ein eigenes Archiv für die homöopa⸗ 
tbifhe Heilkunſt, das bis zum 6. 
Bde. vorgerüdt iſt. Bon den mehre⸗ 
ren, zu Gunſten ber 9., erfchienenca 
Schriften nennen wir, mit Zurüds 


34 Homödoteleuton 


welfung aufdie unter ©. Hahnemann 
gedachten Werke, ale das neuefte u. 
umfaflendfte: G. G. Chr. Hartiaub, 
Syftem. Darftellung der reinen Arz⸗ 
neywirkung zu prattifhem Gebraude 
für homöopathiſche Ärzte, 6 Theile, 
Leipzig 1826 — 27. Die Blößen der 
D. bat dagegen 3. Eh. X. Heinroth 


in feinem Antiorganon, Reipz. 1825, . 


aufzudecken fih bemüht. Unter den 
Schriften, die eine Vermittlung ber 
Streitfrage über den Werth der neuen 
Lehre erzweden, verdient die Schrift 
von 8. Rummel: die H. von ihrer 
Licht- und Schattenſeite, &pz. 1827, 
Bemerlung., 

Ho möoteleuton (Homoioteleuton, 
ge.), ähnlich endende Rebeglieder, die 
bey gleicher oder ungieicher Länge ein 
wohllautendes, ziemlidy gleichlauten— 
des Schlußwort verlangen. 

Domof, ein deutſches Dorf in ber 
Ödenburger Gefpanfchaft, in Nieders 
ungarn, am Reuſiedler-See, gehört 
dem Fürften Eßterhaäzy und anderen 
Grundherren ; hat eıne Eathol. Kirche 
und Weinbau. Den Nahmen Homok 
führen aud) andere unbedeutende Dörs 
fer in Ungarn. 

Homo novus, ein Römer von ples 
bejifder Geburt und aus einer Bas 
milie, qus der noch fein Glied hehe 
Staatsämter bekleidet hatte, der aber 
zuerft ein ſolches bekleidete und das 
dur in die Kiaffe der Nohiles (f. 
Nobilitas) fam und diefen Vorzug an 
feine Nachkommen vererbte, 

Homonym (v. gr.), gleidhnahmig ; 
daher: 1) äqu:vot, zweydeutig ; das 
von; 2) von einem Worte, das bey 
Einem Eaut verſchiedene Begriffe ans 
zeigt (alfo das Gegentheil von jynos 
npm, ſ. d.), 3. B. Bauer: Käfich und 
Ländmann, Daven Homonymie, 

Homorod ı Bluß in Siebenbürgen, 

ee aus der großen und kleinen Dos 

morodentipringt, weiche beyde in den 
“een wilden Gfit und Udvar⸗ 
oberhalb Diahfalu, nicht weit 





KHomorod 


von einander entfpringen, den Efiker 
Stuhl von dem Udvarhelyer Stuhl 
fheiden, unteghalb Homorpd im Rep⸗ 
fer Stuhle fi vereinigen , endlich 
unterhalb Galt im Fluße Alt (Dit, 
Aluta) aufgenommen werben. 


Homorod⸗Almäs (Apfeldorf, wal. 


Meruluj), ein adeliges, zwiſchen Ges 
birgen und dem Fluße Homorod und 
Bargyas (fpr. Wardjafh) liegendes 
Dorf in Siebenbürgen, im Eande ber 
Szekler, im Udvarhelyer Stuhle, im 
unteren Cirkel und im Bezirke Dälls 
ja, mit einer griechiſch unirten Pfar⸗ 
re , einer Salzquelle und einem 
Waſchhammer; 13 Stunden v. Kron⸗ 
ftadt. Mitten im Walde ift ein hohes 
Weingebirge, Nagy: Mal genannt, 
in welchem die berühmte Almafcher 
Höhle ift, durch deren ynterirdifche 
Waltungen der Kluß Vargyas feinen 
Lauf nimmt. Man fhlirft aus dem 
MWiederhalle, daß er fi in einen ties 
fen Abgrund ftürzen muß. Schon zum 
Drte, wo ber Eingang in die Höhle 
ift, gelangt man fehr ſchwer, da man 
über eine Menge über einander ges 
ftürgter Bäume und über ſchrofe Fels 
fen fi hinüber arbeiten muß. Der 
Eingang ift etwa 3 Klafter breit, 
und zwey Klafter ho. So wie man 
in die Höhle getreten if, ſieht man 
über ihr eine andere Höhlung, in Ges 
ftalt eines Gcmwölbes. Es find zudem 
Ende für die, welde die Höhle ges 
nauer betrachten wellen, zwey Reis 
tern bingeftellt. Sie ift die Wohnung 
eines Heeres von Fledermäuſen, und 
bat zu allerhand Volksſagen Geles 
genheit gegeben, wohin befonderg die 
von Athanafius Kircher von der uns 
terirdifchen Reife der Deutfhen aus 
Hameln , im Fürſtenthume Kalene 
berg in Deutſchland nad) Giebenbürs 
gen erfundene, und von Chr. Sr. Fein 
in einer eigenen Schrift widerlegre 
Fabel gehört, dann das Mährden , 
daß aus diefer Höhle ein unteriibi= 
ſcher Gang nah Tſchik führe, wie 


Hompeſch 


auch, daß zu gewiſſen Zeiten Ge— 
ſpenſter, Bergmännchen, Waldteu⸗ 
fel u. dgl. hier geſehen werden. Das 
Innere ber Höhle ift fo geräumig, 
daß ed an 1000 Menſchen zu faßen 
vermag, und einige vor dem Eingans 
ge bifindlide Mauerruinen zeigen, 
daß fie zu Eriegerifchen‘ Zeiten zu 
einem Zufluchts- und GSicherbeitsorte 
gedient bat. Es find übrigend viels 
fältige Abtpeilungen in dieſem unters 
irdifhen Labyrinthe, wo man leicht 
irre gehen Bann, viele Abgründe, mit 
Rohr bewachſene Moräfte und eine 
Salpeterquelle. 

Hompeſch (Ferdinand Freyh. v.), geb. 
1744 zu Düſſeldorf; wurde, 12 Sabre 
alt, Page des Großmeifters von Mals 


ta, ward Ritter, erhielt das Groß— 


kreuz, war dann Gefandter des Mals 
theferordens in Wien, melde Stelle 
er 25 Jahre lang bekieibete ; 1797 
warb er Grofmeifter ; der erſte Deuts 
fe, der diefe Würte eriangte. Räns 
tevolle Männer, denen der von Ratur 
ſchwache Mann nit zu widerftehen 
vermochte, riffen indeffen die wirkliche 
Gewalt an fi, und als Buonapars 
te 1:98 auf der Fahrt nad Ägnpten 
in Malta landete, übergab ber Goms 
mandant Bosrebon,, ohne fidy zuver» 
theidigen und ohne nur den Gouvers 
neur zu fragen, bie Feſtungswerke 
ber Inſel. H. wurde, vermöge der 
von ihm jedoch nicht unterzeichneten 
Gapitulation, nad Zrieft geſchafft, 
von wo aus er gegen die Gapitulas 
tion proteftirte. Er erhielt nicht ein» 
mahl den ibm verfprochenen Zahrger 
balt von 109,000 Thlr., fondern konn⸗ 
te nur mit großer Mühe 15,000 Frans 
fen von feinen Rüdftänden erkalten, 
Er ftarb 1803. 

Hompoletſch(Humpoletz), ein Mrktfl. 
im Czaslauer Kreife des Königreiches 
Böhmen (Kaiferty. Ofterreih) ; hat 
1800 Ew., Tuch- und Zeugfabrifen, 
Homrod, Thal im Großfürftenthume 
Siebenbürgen, Szekler⸗Land, Udvars 
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helyer Stuhl, im Bezirke Bbozod, 
in weldem,.om Somrobbade , eine 
Stunde vom Zaralorte Dlähfalu und 
gegen brey Gtunden von Ubvarbely 
ber Homroder Sauerbrunnen 
entfpringt. Diefer Gäuerling ents 
hält, nad den Verſuchen und ber 
chemiſchen Anatyfe des Dr. Wolf in 
Dermannftabt: fire Luft, viel alfalis 
niſches Salz, einen garten Eifenvis 
triol und eine abforbirende Erbe. 


Honan, Provinz in China, zwiſchen 


Kian:nan u.Schen: fi; hat 3028 (4069) 
Q. M. ungemein fruchtbares und 
reizendes Land (daher Garten von 
China genannt), bewäflert vom Ho⸗ 
angbo (bier 3 — 4000 Fuß breit, body 
nicht überall fchiffbar und auf 20 
Meilen weit mit Dämmen verfeben) 
und einer großen Menge Kanäle; 
an ber Weftgrenge mit hohen Bergen 
eingefaßt (Gebirg Kin). Die Erzeugs 
niffe des Bandes find an Getreide, 
Hülfenfrüdten, Obſt, Tabak, Thee, 
Indigo, ungemein reichlich; Seiden—⸗ 
bau iſt bedeutend, ſo wie auch die 
Berge an Metallen ergiebig ſind. Ein⸗ 
wohner wurden 1761 mehr als 10, 
1793 geaen 25 Millionen gerechnet. 
Hauptftadt : Kai:fonsfu. 


Ho⸗nan-fu, Stadt im ber dhinefis 


fhen Provinz Ho>nan., große und 
fhöne Stadt, angeblih Mittelpunkt 
von Shina; bat Eaiferlihe Grabmäh— 
ler, hieß fonft Tongsking,u. ift Stamms 
haus der Dynaftie Son, 


Honda, 1) Stadt in dem Diftricte 


Mariquita bes Columbia » Departem, 
Gurdinamarea, auf der Weftfeite ber 
Magdalena, wo der Pauli ihm zus 
fällt; bat ein frudtbares Grbicth, 
gegen 10,000 Einw. und ift, da ber 
Fluß bis hierher große Schiffe trägt, 
der Stapelplag für alle füdl, Pros 
vinzen; 2) f. Bayahonda; 3) (tiefe 
Bai), Bai auf der Rordweſtküſte der 
fpanifhen Inſel Cuba, bie aber einen 
gefährliden Eingang hat und doher 
ſchlecht benugt wird. 
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Hondekster (Meihior), geb. 1656 

zu Utrecht, Mahler;z mahlte beynahe 
aus ſchließlich Vögel und brachte es 

darin weiter, als je Einer ſeiner Vor⸗ 
gänger. Die Hauptgegenſtände ſeiner 

Gemäblde bob er durch wohlausge» 

arbeitete landfhaftliche Umgebungen 
noch mehr heraus. Die Federn feiner 

Vögel find täuſchend natürlich; farb 
zu Amfterdam 1695. 

Honadius, 1) (Iodocus), geb. 1546 
zu Waderne in Klandern ; ausges 
zeichneter Künftler und Kupferſtecher 
und Eifenbeinfdneider, wozu er fi 
Anfangs ohne Exhrmeifter bildete. 
Während der Unruhen ging er nad) 

"London , ließ fi bey der Rückkehr in 
fein Vaterland in Amfterbam nieder, 
wo er vorzüglich gute Karten lieferte. 
Er ſchrieb 1595 in bolländ. Sprache 
überdie Gonytruction ber Globen und 
gab eine ſehr vermehrte neue Aus» 
gabe bes Atlas von Gerhard Mercas 
tor heraus, werbefjerte mehrere alte 
Kartenwerke, lieferte gute Karten zu 
Drake’s und anderen GSeereifen, und 
ftarb 1611. 2) (Abraham), aus Bras 
bant, geboren 1650; ausgezeichneter 
Zhiermahler. Unter feinen Gemähl— 
ben bewundert mad einen Hundes 
markt, mit etlichen 30 Sorten vers 
ſchiedener Hunde, welche mit größs 
ter Wahrheitin mannigfaltigen Stels 
lungen gruppirt find. Auch in nädts 
lien Beuergemählden war er außges 
zeichnet. 

Hondol (‚Honbolen, walach. Hogyal), 

Kameraldorf in Siebenbürgen , im 

Lande ber Ungarn ‚ Hunyader Ges 
fpanfhaft ,„ im Kreife jenfeits der 
Marofh, Kemender Bezirke, im Ges 

birge, 4 Stunden von Deva entfernt, 

von deutſchen und walachiſchen Berg» 
leuten bewohnt, mit guten Gold: und 

Silbergruben, einem Einlöfungsam« 

se und einer Schwelzhütte. 


Sonbfdoste (Hondiſchoote, Hondts 
ſchoote), Stadt im Bezirke Dünkir⸗ 


Hondurat 


ben , Departement Rotrd (Fran 
reih); bat 3200 Ew. Hier flug ter 
fransöfifbe General Houchard mit 
großer Übermadht am 8. Septemder 
1:95 die gegen Dünkirchen unteren 
Herzoge von Vorkvorbringenden Enz 
länder und Hannoveraner ,„ bradı 
ibnen einen Berluft von 4000 Man 
bey und nahm den größten Theil tes 


groben Gefhüges, worauf die Eny 
länder nod in derſelben Radt br 


Belagerung von Dünkirchen aufbebe 
mußten. 


Honduras, 1) ber Küftenftrich, ber 


fi um die Hondurasbai von bu 
Mündung des Honda bis zum Eur 
Gratias o Dios ober vielmehr kü 
an die Mündung bes Escondido ber 
umzieht, 2) im engeren Ginne ta 
Küftenftrih, der. fih von der Puntı 


. la Aquila von der Bai von Balacır 


ober Shetumal bis zum Gap Honde⸗ 
ras erftredt und die große Bai um 
gibt. An ihm Liegt die britifche Gs- 
Ionie 
Paz, Ehiquimula. 3) Der mittel— 
amerifanifhe Staat H., auf der Suͤ— 


feite des Buſens von D., grenzt as | 


die Honburasbai, Moskitoküſte Wir 
faria , den Auftral: Ocean (bo nur 
auf eine geringe Strede), den Gue— 
timala, und enthält einen Klädhens 
raum von etwa 2125 DA. M. Er bils 
det den nördlichen Abhang des mittels 
amerifanifchen Hochplateaus, das ſtu⸗ 
fonmäßig und terraffenförmig gegen 
die Bucht abfällt, hat auf feinen Aus— 
läufern Savannen, ift auf dem Ge⸗ 
ftade zerriffen und mit gefährlichen 
Klippen umgeben, auch fpringen ans 
ſehnliche Vorgebirge, wie Tres puns 
tas, Iriunfo be la Gruz und H. in 
den Golf. Eine Menge Flüße, wor 
runter doch nur ber Rio grande, der 
Grenzfluß zwiſchen Chiquimula und 
der Gamalecon eine größere Länge 
baben und die Gholuteca und Na— 
er ia bie Bucht Gonchagua des 


Balize , bie Provinz Wer | 


Honduras 


Auftraloceans münben, bewäffern das 


Land, treten in der Regenzeit aus 
und füllen die Savannen mit Wafs 
fer. Die Strandgegenden haben völs 
liges Zropenklima , bie Hige ift uns 
gemein groß und bie Luft höchſt uns 
arfund ; baher die Em. meiftens fie vers 
laſſen haben und die Zierras templas 
das im Inneren bewohnen. Das Land 
erzeugt alle Tropenprobucte, die bem 
mittieren Amerifa eigen find, unb 
bat neben den europäifchen Haus⸗ 
tbieren diejenigen wilden, die bers 
felben Region eigen find. Sein 
Shäpbarftes Erzeugniß ift indeflen bas 
Mahagonyholz, das nirgends als 
Hier, auf Yucatan und der Moslis 
toküſte in ſolcher Schönheit angetrofs 
fen wird, audy findet man reiche Gold⸗ 
und Silbererge, wovon bis auf bie 
neueften Beiten die Grube el Corpus 
gebaut, fonft aber Gold aus Flüßen 
grfammelt wird. Die ganze Lands 
ſchaft ift aber auch faft nur ein einzi⸗ 
ger Wald, und Gultur findet man 
nur noch in wenigen Thälern bes 
Hochlandes, wo Mais, Weizen, 
Baumwolle, Zuderrobr u. Früchte ges 
zogen werben. Höchſtens find es 130,000 
Er., Weiße von fpanifcher Abkunft, 
Karbige und Lodinos, dieden Boben 
bauen (1791 93,500) und drey Gius 
bades, 3 Villas, 3 Gaftelle und 117 
Dörfer bewohnen. Die Lodinos ges 
hören meiftens gu dem Stamme ber 
ganca. 5. ift 1502 von Golombo 
auf feiner vierten Fahrt entdedt und 
hat den Nabmen von feinen Untiefen 
(fpan. Hondura) Griftoval von Olid 
nabm e6 1523 für die Krone Gaftis 
liens in Befig, und es ift nah und 
nad unter manden Anfällen der In- 
dıos barbaros eolonifirt ; feit 1790 ift 
es in eine fpanifhe Provinz Gomayas 
gua verwandelt. 1823 trat es ale 
Staat zu der Union von Mittel: Ames 
vita, und hat fich bereits feine Vers 
faofung gegeben, dexen Grundzüge 
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indeffen nicht weiter befannt find. Die 
Batholifche ift Herrfchende Kirche, fie 
fteht unter bem Bifchofe zu Somanas 
gua, der 35 Pfarren, 1 Miffion und 
145 Kirdyen unter ſich hat. Eingetheilt 
mwurbe die Intenbantur in bie Diftriete 
Comayaaua u. Zeaucigalpa. 4) (Bat 
H.) eine große Bai des atlantifchen 
Deeans, bie von den Worgebirgen 
Punta de la Aquila und H. geſchloſ⸗ 
fen ift u. eine Menge Eitande trägt, 
morunter Guanaja, Roatan, Utila 
und der Turnef-Archipel die beträcht» 
lihften find. Zu allen Zeiten ein ges 
fährlihes Meer. 5) (Gap H.), ein 
Vorgebirge, das auf der Küfte und in 
dem Staate H. hervorfpringt unb 
bas Eiland Guanaja gegenüber bat. 


6) Holzeolonie B., fo v. w. 
Balize. 


Honfleur, Stadt an ber Seine, im 


Bezirke Pont l'Evéque, Departement 
Calvados (Krankreih); hat Börſe, 
Handelsgericht, mehrere Kabrifen, ans 
ſehnlichen Seehandet, 9800 Einwohn. 
Gute Melonen. 


Honig (mel), 1) der füße Saft, wels 


den bie Bienen von den Blumen und 
Blättern ber Pflanzen mit ihrem Rüfs 
fel einfaugen, in ihrem Magen verars 
beiten und burd) ihren Mund in bie 
erbauten Wachszellen wieder ablegen. 
Seine Beſchaffenheit und Güte hängt 
von den Blumen und Kräutern ab, 
von denen er gefammelt wird. H. wird 
fowohl in Deutſchland, ale aub in 
Frankreich, Spanien, Rußland, Poh⸗ 
Ien, Ungarn, in der Krimm und am 
mitteländifchen Meere reichlich ges 
wonnen; ben aus ber Arimm hält 
man für den befien; er gebt haupt⸗ 
ſächlich nad Conſtantinopel; der pohls 
nifche und ruſſiſche kommt befonders 
nad Breslau und wirb von ba weiter 
geſchickt; Hamburg, Lübeck und Bres 
men verfenden viel von dem in Deutſch⸗ 
land gewonnenen. Nah dem krimm⸗ 
fen Hä.t man ben franzöſiſchen H. 
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für ben vorzäglichften. Gr ift ganz 
weiß und von fehr gewürgbaftem Ges 
ſchmacke. Der H. wird theils in ber 
Haushaltung zum Verſühen der Gpeis 
fen, zum Einmaden der Früchte und 
zu allerley Gonfituren, auch zu Lebku— 
chen, auch ſür ſich als Nahrungsmittel 
auf Brod oder Semmel benutzt; theils 
iſt er als eine kräftige Arzney zu be⸗ 
trachten, ſowohl als Hausmittel, als 
demulcirendes Mittel, bey Heiſerkeit, 
Katarrhen u. ſ. w., auch äußerlich als 
zeitigendes, erweichendes Mittel, als 
auch in Verordnungen von Ärzten in 
Apotheken. Seine chemiſchen Beſtand⸗ 
theile find: Scleimzuder , eige— 
ner fefter Zuder, winig Extractiv— 
ſtoff. Auch wird der H.’gur Bereitung 
des Meths benugt. H. war eine ber 
erften Nahrungen der Menſchen. Mil 
und H. felbft, oder nah And. der 
Ertract der feinften Theile daraus, 
die Koft der Götter, Zeus, der Zög⸗ 
ling der Honignymphe Meliffa, ift auch 
Mifchkünjtier dieſes Honigtrankes. 
Als er feinen Vater Kronos überfals 
len wollte, fchläferte er ihn durch 9. 
ein. Ariftoteles, Gelfus, Plinius, 
Tlian, und wohl die Alten überhaupt, 


glaubten, daß der H. nit von den 


Bienen bereitet werde, fondern als 
Thau vom Himmel falle, Plinius 
läßt es dahin geftellt ſeyn, ob er ein 
Himmelsſchweiß, oder ein ſchleimiger 
Auswurf der Geftirne,, oder ein Saft 
ber fi läuternden Luft fey, den die 
Bienen einfammelten. Der griechiſche 
Mythus läßt die Nährerinnen des 
Zeus, bie Bienen, endlich von dies 
fem mit der Kunft belohnt werben, 
ben 9. in Machstafeln, als Koft für 
den Winter, zu bewahren. In der Bis 
bei wird erwähnt: Bienenh., Zraus 
benh. (d. 5. Moft, bis zur Syrupsdicke 
eingekocht, noch jest gebräuchlich) und 
natürlicher Baumh., der auf den 
Blättern gewiſſer Sträucher od. Bäus 
me fid) findet, und von gewiſſen Ins 


Ho nigſte in 


ſecten (Aphis L.) als Extrement 
ausgeworfen und in klebriger Geſtalt 
geſammelt wird. 
Honigberg (fälfhlih von Einigen 
Honigbady genannt), ein ſächſiſches, 
tönigl. freyes, 2 Stunden von Ärons 
ftadt entfernte Pfarrborf, in Sieben⸗ 
bürgen , im Lande ber Sachſen, im 
Kronftädter od. Burzenländifhen Di: 
firicte (Burgenland), mit 1711 Einw. 
Mitten im Dorfe fteht dus Kirden: 
caftell, mit einem breiten Waflergras 
ben, doppelter Mauer und ficben 
Thärmen verfehen, und ſchließt bie 
evangelifhe Kirche ein, welde bie 
Jahrzahl 1117, aber auh fhwerlid 
richtia, hat, wohl aber ift bie Jahr, 
zahl 1422, welche die größte Glocke 
des hieſigen Kirchenthurmes hat, rich⸗ 
tig. Der Honigbach, welcher ſeine 
Quelle im nahen Honigberge bat, iſt 
merkwürdig, weil man gemöhnlid 
die Bienen hieber zur Maftung bringt. 
Die grichifhe nit unirte Kirche ber 
Walachen ift im Dorfe. Das Wappen 
bes Dorfes ift eine Kugel, auf weils 
der ein T und F (viclleidht Terra 
Favi) in einander acfchlungen ſteht. 
Honigsbiene, 1) fo v. w. Biene 
(apis); 2) fo v. w. die Urbeitsbienen, 
zum Unterfchied von der Drohne. 
Honigkukuk (indicator, Cuv.), Gat⸗ 
tung aus der Familie ber Wendeze— 
ber (auch als Untergattung von fus 
kuk); bat kurzen, hohen, faft fegelförs 
migen Schnabel an der Wurzel, mit 
traufen Federn oder Borſten, harte 
Haut ; frißt Honig und Wachs unter 
lautem Gefchrey ; daher ihm die Dos 
nigfammler nachgehen. 
Honigs-fheiben, die an einander 
gebauten und mit Honig angefüllten 
Wahszellen der Bienen. 
Honige:ftein, im Anhande zum Leon— 
hardiſchen Syfteme, bey Mobs unter 
den Harzen, bat zum Kryſtallkern 
ein quavratifıhes Ditaeder, mit mebs 
reren Rachformen, ift weider als 


Honigſteinſaͤure 


Kalkſpath, härter als Gyps, wiegt 
1 1/2, wird in der Lichtflamme weiß 
und verliert Karbe und Durchſichtig— 
Ceit zz ift wachsgelb, doch auch bräuns 
Lich , findet fi. doch felten, in Brauns 
kohlenlagern, beftcht aus Honigfäure 
(46), Thon (16) und MWaffer. 


Honigsfteinsfäure (acidum we- 


lilithicum), wurde von Klaproth 1799 
entdedt; findet fi, mit Thonerde, im 
Honigſtein. 
Honig⸗thau, klebrige, ſüße Feuch⸗ 
tigkeit, welche im Frühjahre und Som— 
mer gewöhnlid auf den Knospen, 
Biüthen und Blättern ber Bäume, 
sumeilen aber auch auf dem Getreide 
und Graß angetroffen wird und ben 
Bienen reihe Nahrung gewährt. Ger 
meiniglich findet man den H. in Jah⸗ 
ren mit vorberrfchender fehr warmer 
Witterung, wo aber zugleich Regen 
und Sonnenfchein häufig mit einans 
der wechſeln. Diefe Witterung bes 
wirkt die üppigfte Vegetation. Alle Ges 
fäße ber Pflanzen ftrogen dann gleichs 
fam von Säften, und vorzüglich ents 
widelt fi in ihnen der Zuderftoffin 
größerer Menge, dehnet fie aus und 
sritt duch die Poren der Blätter in 
Form Meiner Kügelchen heraus, Auf 
ſolche Art entfteht das Manna der 
Eichen. Eine andere Art des Hes ift 
das Product der Bıattläufe. Diefe 
finden fih in manden Sahren in 
zahllofen Schaaren auf den jungen 
Krieben der Bäume und Pflanzen ein, 
und faugen mit ihrem Rüffel den Saft 
aus ihnen, ben fie hernach, gleichfam 
beftillirt, als Honigſaft, thelis durch 
die an ihrem Hinterleibe befindiichen 
Knötchen, theils aber auch durch den 
Atervon fi fprigen, wovon dann 
die Oberflähe ber Biätter, Knospen 
und Stengel ganz überzogen wird. 
Den Pflanzen u. Gewächſen ift der 9. 
ſehr nachtheilig, denn die Poren ders 
felben werden von dem verbdidten 
Safte verſchloſſen. Vorzüglich aber 
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begünftiget der H. die Erzeugung 
einer Menge den Pflanzen ſchädlicher 
Infecten. Rur ein bald folgenbrr 
kräftiger Regen, welcher den 9. ab⸗ 
wäſcht, kann jene ſchädlichen Folgen 
abwenden; ohne dieſen fangen bie 
Blätter bald an zu verweilken, fi 
zufammen zu rollen und abzufallen. 


Donigspviel-fraß (gulo mellivo- 


rus), Ant aus der Gattung Bielfrafi, 
oben grau, unten ſchwarz, Füße kurz, 
unge rau, Haare fleif. Frißt Dos 
nig der Erdhummeln, Vögel, kleine 
Säugthiere; lebt in Afrika. 


Honig-vogel (nectarinia Illig,, coe- 


reba Vieill.), Gattung aus ber Fa— 
milie der Zartſchnäbler; der Schnas 
bei ift an der Wurzel etwas dick, faft 
dreyedig, dünn gebogen, ſehr fpis 
big; die Schnellzunge hat eine faferis 
ge Spige ; Farben lebhaft, doch nidyt 
metallifch (wird aud als Untergats 
tung vom Kolibri betradtet). Art: 
zweyfarbigrer H. (n. coeruler), 
ſchön Eönigsblau, Flügel, Schwanz, 
Kehle u. Stirn ſchwarz; blauer 9. 
(n.cyanea), blau, Augenbinde, Hin⸗ 
terhals, Flügel (diefe unten gelb) 
und Schwan; ſchwarz, Scheitel grün; 
rothbbrauner 2. (un. rufa, von 
Vieill. zur Gattung furaarius erhos 
ben) u. a. Alle in Süd » Amerika. 


Honiton, Marlifleden am Otter in 


der Graffhaft Devon (England) ; hat 
1800 Ew., biefe fertigen breite Spis 
gen, die breiteften in ganz England. 


Donneurs (fr.), 1) militärifhe Ebs 


renbezeugungen im Dienfte und aus 
ßerhalb beffelben. 2) Im Allgemeinen 
fo v. w. Ghrendbegeugungen. 3) In 
manden Kartenfpielen fo v. mw. bie 
Figuren in der Farbe, bie Irumsf 
ift. 4) Im Kegelipiel fo v.w. Mais 


Honor (lat.), 1) Rujm, Ebre; 2 


der Ruhm, römifge Allegerie; = 
fdyeint gewöhali als Gettaa Ua 
Waffen, Kranz, mit zul = >= 
einten, Serpiir in te Ah —X 


. 

= 

a 
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Zempel berfelben war in Rom an ben 
ber Zugenb (Virtus, ald Mann bars 
geftellt) fo.gebaut, daß man burd 
biefen in jenen gehen mußte. Mars 
cellus hatte beyde errichtet. Man 
opferte biefer Gottheit mit entblößs 
tem Haupte. 

Sonorar (Honorarium, Ehrenfold), 
bie pecuniäre Vergütung für Hands 
tungen, Werke ober Dienftleiftungen , 
deren Werth eigentlich (ale fogenann: 
te operae liberales) nicht nah Gelb 
gefhägt werden Fann, da bierbey 
nicht blos das Äußere Product oder 
die Arbeit, fonbern auch das fuhjective 
Talent unb bie geiftige Fähigkeit in 
Betracht kommt, z. B. für VBorträs 
ge akademifcher Lehrer, Arbeiten ber 
Schriftfteler, ärztliche Behandlung zc. 
Bonoratioren(v.lat.), 1) eigentlich 
Geehrtere; 2) diejenigen, weldhe ein 
Öffenttiches Amt bekleiden, oder doch 
' ein vom Staate gegebenes Prädicat 
haben; 3) gewöhnlich Alle, die in 


ihrem Wohnorte eines gewiffen Ans 


ſehens genießen. 

KHonorius (db. i. der Geehrte), 1) des 
Kaifers Theobofius J. Sohn, geb. 
384 5 erhielt bey ber Theilung bes 
Reiches in das morgen=und abend» 
ländiſche das Icgtere nach dem Tode 
feines Waters als unter Stilicho's 
Vormundſchaft, fein Bruder, Arcas 
dius, bad morgenländifche. Unter dies 
fen benden Baiferlihen Knaben fant 
bas Reich völlig feinem Untergange 
entgegen. Er bämpfte die Empörung 
des von Eutropius dufgewiegelten 
Gildo, und Stilicho ficherte eine 
Beit lang das Reich gegen die Anfälle 
der Gothen, Alarich und Radagaiſus, 
die den 9. fogar in Afti belagerten, 
bie Stilicho aber bey Pollentia fchlug, 
konnte aber bie Niederlaffungen der 
Sucven, Alanen und Bandalen in 
Gallien nit verhindern. Als denfels 
ben H. hatte wegen Berräthercy hins 
richten (Diympius befam deffen Stel» 


Honorius 


le) und fi von Stilicho's Tochter, 
Maria, fcheiden laſſen, wiederboblte 
Alarich feine Einfälle, Rom öffnete 
ihm bie Thore, er feäte den H. ab 
und Attalus ein, den aber, nad jenes 
Abzug, H. bald wieder vertrieb, His 
fpanien warb nun von den Sueven, 
Alanen und Bandalen vom Reidye abs 
geriffen und Britannien und Armorica 
madhten ſich frey. Endlich fiel Alarich 
zum dritten Mahl in Stalien ein, 
eroberte und plünderte Rom, ſchlepp⸗ 
te unermeßliche Echäge, fo wie auf 
des Kaiſers Schweſter mit fid fort. 
Der unglüdlihe H. ftarb, nach Käms 
pfen mit den Nebenkaifern Gonftans 
tius, Heraclianus und Sovinus, 425 
zu Ravenna, feiner Reſidenz. H. wor 
fhlicht erzogen, befaß keine Leidens 
fhaften und Keine Talente; Keders 
pieh zu füttern war fein tägliches 
Geſchäft. 2) 9. I., Papft, aus der 
Gampagna di Roma gebürtig; folgs 
te 626 Bonifacius V., beendete durch 
feinen Eifer die bereits 70 Sabre ges 
dauerte Zrennung ber Biſchöfe von 
Sftrien. Nachdem Kaifer Hrraclius 
ben Perfern das heil. Kreuz wieder 
entriffen und nad Serufalem gebradt 
hatte, fliftete er das Keft der Kreus 
306» Erhöhung. Er entſchied den Streit 
des Bifchofes Eyrus von Alerandrien 
gegen ben Patriarch Sophronius von 
Serufalem zu Gunſten bes Erfteren; 
ftarb 638. 3) H. III., Römer von 
Geburt, hieß als Gardinal Genkio 
Savelli, folgte 1216 Innocenz III., 
vorher Gardinal von St. Zohbann und 
St. Paul, beftätigte den Frauziska— 
ner» und Dominifanerorben, predigte, 
wiewohl ohne feinen Zweck zu erreir 
chen, das Kreuz, that aud den von 
ihm gekrönten Kaifer Friedrich Il. ia 
Bann, ba biefer den früher verfpros 
denen Kreuzzug nicht ausführen wolls 
te, Erönte Peter von Gourtenay zum 
Kaifer von Conflantinopel, ertheilte 
zuerft Ablaß bey der Kanonifation ber 


Honrubia 
Deiligen ; fl. 1227. Man ſchreibt ihm 


Conjurationes adversus prineipem 
tenebrarum, Rom 1629, zu. Ihm 
folgte Gregor IX. 4) 9. IV., als 
Gardinat Jakob Savelli; folgte 1285 
auf Martin IV., fteuerte den übers 
hand genommenen Räubereyen auf 
dem römifdhen Gebiethe; ftarb 1287. 
Dinterließ einige Briefe über bie 
Apoſtoliker. 

Honrubia, Billa in der Partido und 
Provinz Suenca (Spanien) ; hat 2400 
Einmohner. 

Dont(Honth, Nagy Hont, dont Wärme 
gye, Groß⸗Hont), 1) HonterGomis 
tat oder Gefp. (Hontsla Stos 
lica), Gefpanfhaft in Niederungarn, 
dießfeits der Donau, erhielt wahrs 
fcheinlih ihren Rahmen von ber als 
ten Burg Dont an der Ipoly ober 
Eipel, nad Mathias Bel aber (No- 
titia Hungariae novae, Tom. IV., P. 
526 8. 2) von dem alten deutſchen Rit⸗ 
ter Hunt oder Kunt. Sie grenzt ges 
gen Dften an bie Neograder Gefp. 
von den Zuropolyer Bergen bis zur 
Donau, gegen Süden wird fie von 
ber Mündung der Gran bis zum Ans 
fang der Infel Szent Endre durch die 
Donau befpühlt und von ber Graner 
und Pilifcher Geſp. getrennt, gegen 
Wellen grenzt fie an den oberen 
Theil der Graner, höher hinauf an 
bie Barfcher Geſp., welche diefelbe 
auch gegen Norden bis Bela Bänya 
ober Dilln begrenzt, unb von da an 
wird fie gegen Norden von bem ſüd⸗ 
lichen (Korponaer) Winkel der Soh⸗ 
ler Geſp. bis Bozok geſchieden. Sie 
ift 9 Meilen lang und 2 bis 5 Meis 
len breit, und der Flächeninhalt beträgt 
nad) kipezty 46 Q. M. (nach 
Liehtenftern nur 44 Fi Q. M.). 
Lanbesbefhaffenheit: Die bald 


breiteren, bald ſchmäleren Thäler der . 


Eipel (Ipoly), Korpöna (Rrupiniga) 
und anderer Flüße ausgenommen, 
if die ganze Geſp. gleichſam mit Ber⸗ 
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gen befäet, die von einander fo ges 
trennt find, daß man ihren Zufams 
menbang nicht bemerkt, und daß fie 
befondere Gruppen bilden. Dahin ges 
hören: 1) die Schemniger Berggrups 
pe, die böchfte von allen. Sie erhebt 
ſich zwiſchen Bela Banya und Schems 
nis (Selymeg Bänya) und fendet von 
da kürzere und längere Zweige gegen 
bie Flüße Gran und Korpöna und 
gegen Süden, wo fie bis an bie Eis 
pel reihen. Einige diefer Berge find 
kahl, andere bewaldet. Die Geiten 
von einigen find fleil und felfigt, von 
anderen leicht zu befteigen und mit 
Kräutern und Bäumen bewachfen. 2) 
Die Pilöner Berge ( Börzfönygi 
hegyek), die ihren Rahmen von der 
Ortſchaft Pilfen oder Börzföny has 
ben, in deren Nähe fie fich befinden. 
Sie fteben mit den Iender Bergen 
in der Neograder Gefp. und mit den 
Mifchkolger Bergen in Berbindung. 
Der höchſte Berg dieſer Gruppe heißt 
Magasfa, von deffen Gipfel man ah 
beiteren Tagen die Eiptauer und Zips 
fer Alpen und die Neutraer Berge 
fehen ann. Einen romantiſchen fhaus 
erlihen Anblick gewährt den auf der 
Donau Fahrenden ber Anblid des ho⸗ 
ben, fteilen, felfigten Berges Bebegeny 
auf der Maroſcher Halbinfel. 3) Die 
dritte Berggruppe bilden die Gfäbhras 
ger und Drenöer Berge zwifchen den 
Blüßen Cfäbräg und Drens. Sie [eis 
nen von ben benachbarten Bergen abs 
gefondert zu ſtehen, haben aber wahr» 
fheinlidh bey der Drenohegyer Burg 
eine Verbindung mit den nördlichen 
Bergen. 4) Die Korponaer Bergs 
gruppe, bie aus ber Gohler Gefp. 
eintritt und gegen Süden zahlreiche 
Zweige verbreitet. So wie bie von 
biefen Berggruppen gebildeten Thäs 
ler zahlreich find, fo find es auch die 
inihnen laufenden Flüße. Mit Ause 
nahme des Flußes Szeklencze, der, 
auf den Bala » Banyarr Bergen ent⸗ 
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fpringend, zuerſt In dem Bäther Thal, 
dann an der weftlidden Grenze ber 
Honter Gefp. fließt und ſich bey Kes 
mend in die Gran (Garan) ergießt, 
nimmt alle übrigen Flüße und Bäche 
diefer Geſp. die Eipel (Ipoly) auf. 
Die vorzüglicheren diefer Flüße find: 
1) die Korpöona oder Krupiniga, die 
fi) unter Paläft mit der Gfäbräg vers 
einigt und bey Ipoly-Sägh in bie 
Eipel fällt; 2) die Schemnig (Sely⸗ 
metz), bie gleichfalls nicht weit von 
Spolys Sägh, unter Gyerk, fih in 
die Eipel ergießt; 3) die Ipoly oder 
Eipel, die aus der Neograder Gefp. 
bey Balaffa Gyarmath in bas Hon⸗ 
ter Thal eintritt, dann in krummen 
Gängen gegen Oſten bis Szete fließt, 
von da in der Nähe der Gran, gleich— 
falls in Krümmungen, bie Pilsner 
Berge vermeidend, gegen die Donau 
fließt, in die fie fidh bey Szöb ergießt; 
4) endlih die majeftätifhe Donau 
ſelbſt, die in dem engen Thale zwir 
fhen den hohen und fleilen felfigten 
Graner und Honter Bergen einen 
fürchterlich ſchönen Anblid gewährt 
und gleihfam duch ein enges Thor 
aus ber Eleinen weftlichen Ebene Uns 
garns in die größere öftliche Ebene 
tritt. Klima u. Boden: Dienörbs 
lichen Theile der Geſp. find kalt und 
fleinigt und daher zum Aderbau, 
außer dem Hafer, nicht geeignet ; der 
untere Theil ber Gefp. ift wärmer u. 
frugtbarer, erfordert jedoch gute 
Düngung, Jene Gegenden, in wel» 
Sen fid die berühmten Honter Bergs 
werte befinden, haben nicht fehr ges 
funde Luft und Waffer (diefes ift oft 
mit metallifden Theilen gefchwäns 
gert), daher die vielen bleihen Ges 
fihter und häufigen Kröpfe der Ew., 
aber der größte Theil der Gefp. hat 
gefunde Luft und gutes Waſſer. Pr os 
ducte: Diefe Gefp. ift von der Ras 
turvorallen mit Metallen u. andes 
ven Miheralienfehrgefegnet. Die 
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Schemnitzer und Baka⸗Baͤnyaer (Pu 
kantzer) Bergwerke übertreffen alle 
übrigen bes Königreiches an Ergie— 
bigkeit von Silber und Gold. Doch 
find fie jegt nicht mehr fo reih an 
Gold und Silber als chemahls, als 
(nad dem 3eugniße des Schemniger 
Bergakademie Profeffors Delius) von 
1:40 —1775 Golb und Silber von 
70 Millionen Gulden an Werth ges 
wonnen wurde. Gie enthalten auch 


viel Bley, Eifen u. etwas Kupfer u. 


Quedfilber, nebft Zinnober. Aus dem 
Pflanzenreiche liefert diefe Gefp. 
in ihrem fruchtbaren unteren Theile 
allerley Getreidearten und Gartens 
gewächſe (felbft Melonen). Guter, in 
ganz Ungarn belichter Rauchtabak 
wird zu Füzes-Gyarmath, Kospols 
lag und Palanka erzeugt, und war 
jährlich gegen taufend Gentner. Der 
Flächeninhalt der Aderfeider beträgt 
137,432 Jod. Der Weinbau ift bes 
trächtlich. Auch die Obfteultur ift bes 
beutend. Die Honter Gefp. hat ſchöne 
Wiefen, deren Flädyenraum 35,492 
Joch beträgt. Bey Egyhäzas Maröth 
(Koftolne Moramce) ift ein Kaftaniens 
wald. Die vielem fhönen Tannen», 
Birken», Buchen und Eihenwäls 
ber (bie legteren liefern viele Knops 
pern) nehmen einen Flächenraum von 
144,742 Soden ein. Producte des 
Thierreiches: Diefe Geſpanſchaft 
hat ſchöne Pferdezucht, nur geringe 
Rindviehzucht (zu Gfäbrägh ift eine 
große fürftt. Kohäryſche Schweizeren), 
aber ſtarke Schweinezucht (beſonders 
werden viele Schweine mit Eicheln 
gemäftet) und ſtarke Schafzudt, das 
ber auch viel Scaffäfe von guter 
Qualität bereitet wird, bedeutende 
Bienenzucht, allerhand Wilbpret (z3. 
B. Hirſchen) und wilde Thiere (z. B. 
Bären, Wölfe, kuchſe u. ſ. w.), vies 
le gute Fiſche (die Eipel liefert auch 
Hechten und die Gfäbräg Forellen) u. 
ſchmackhafte Krebfen, Auch mit wars 
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men Bädern und Sauerbrunnen unb 
anderen mineralifchen Heilquellen hat 
die Ratur dieſe Gefp. freygebig bes 
dacht. Bey Szänto, Gyügy (Dubjnee), 
Dregely, Magyarod find gute warme 
Bäder und Sauerbrunnen,, von wels 
chen ber zu Magyarod dem Selzer 
gleich fommt. Kerner find gute Sauers 
brunnen zu Szalatnya (diefer wurde 
von Dr. Kitaibel unterfuht und an 
Beftandtheilen, Gefhmad und Wir; 
Fungen dem Bartfelber, Lublauer und 
Ranker in Ungarn und dem Spaarr 
und Selzer ober Gelterer in Deutſch⸗ 
land gleich geftellt), Felſoõ Palojta, 
Felſö Szemered, Derfenye und Yus 
ang; ben zwey letzteren wird auch bie 
Kraft zugeſchrieben, bey längerem 
Gebrauche die Kröpfe nach und nad 
aufzulöſen und verſchwinden zu Mas 
chen. Auch an Üderreften von Pros 
ducten der Vorwelt fehlt es nicht in 
der Honter Geſp. Im Jahre 1793 
wurde in ber Nähe bes Dorfes Hont 
ein Hügel aufaeriffen und dadurch eis 
ne Menge ungebeurer Elephantenkno⸗ 
chen ans Tageslicht gebracht, die ſich 
jest in dem ungarifhen Rationals 
Mufeum zu Pefth befinden. Bey Visz 
wurden Knoden des Mammuth aus: 
gegraben, die gleichfalls ins ungaris 
ſche National » Mufeum gebracht wurs 
den. Einwohner: 108,000(in ber Jos 
fephinifhen Gonfeription nur 81,132, 
im Jahre 1805: 82,656 Unabdelige), 
mit Einfhluß von 3550 abeligen Pers 
fonen (in der Zofepbinifhen ons 
feription zählte man 1775 männliche 
Edelleute), fo daß 2348 Seelen auf 
eine A. M. kommen. Wohnpläge: 
3 königl. Freyſtädte (Schemnig,, Dilln 
oder Bela Banya und Pukantz oder 
Baka Bäanya), 9 Markifleden(Szent 
Antal, Szebekloͤb, Rémethi, Bath od, 
Frauenmarkt, Ipoly =» Paszto, Bozoͤk, 
Ipoly Sägh, Börzſöny od. deutſchpil⸗ 
ſen, Ragy Maros), 174 Dörfer, 14 Puß⸗ 
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fen ober Prädien. Mehr als die Hälfs 
te Einwohner find Stowalen, bie 
übrigen Magyaren und Deutfche (nahe 
mentlic) die Bergleute, Handwerker, 
Künftler, Kaufleute). Die Einwohs 
ner befhäftigen fi mit dem Berg« 
bau, Feldbau, Weinbau, Viehzucht, 
Holzfällen und Kohlenbrennen, Ars 
beiten in ben Hammerwerken, mit 
Handwerken, mit Probuctens Dans . 
bei. Zu Szent Antalift ein Eiſenham⸗ 
mer, in welchem verſchiedene Berg⸗ 
requifiten gefchmiedet werben. Zu 
Steffaltö (Steffeisdorf) find mehrere 
Pochwerkmühlen und Schmelzhütten. 
3u Schemnig ift eine Bitriolfabrik, 
Bey Derfenye ifteine Glashütte. Tö— 
pfergefhirr wird in vielen Ortſchaf⸗ 
ten verfertiget. Mit Schafwolle , 
Scaffäfe (Brinfenkäfe, Briefer: Käs 
fe), Honig und Wade wird flarker 
Handel getrieben. Die wiffenfhaftliche 
Bultur wird durch die ftarf befuchte 
k. k. Bergalademie zu Schemnig und 
das königl. Eathotifche und das evans 
gelifch » Tutberifhe Gymnafium ebend. 
befördert. Die Honter Gefpanfdaft. 
ift in 4 Proceffe (Gomitatsbezirke, 
Gerichtsbezirfe) eingetheilt: den Bä— 
ther gegen Weften , den Bozöler oft: 
nördlich, den Schemniger zwiſchen 
ben beyden - vorigen, den Spolyer 
(Eipter) füdöftlih. Das Wappen der 
Gefpanfchaft ift ein geharnifchter Arm 
mit einem Schwerte in ber Hand; bie 
Dbergefpanswürbe ift bey ber gräflich 


-(jegt fürſtlich) Kohäryſchen Familie 


erblih. — Eine ausführliche ältere 
biftorifch » topographifche Befchreibung 
ber Honter Gefp. fammt einer Karte 
(von Mikoviny) ſteht in Mathias 
Bel's Notitia Hungariae Novae, Tom. 
Iv., p. 524 — 768. 2) Kis Hont 
(Klein: Hont, Maly Hont), ehemahls 
eine eigene, dann mit Groß» Hont 
vereinigte Geſpanſchaft, in Nicders 
ungarn, bießfeit® ber Donau, feit 
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1802 aber ein mit ber Gomörer Geſp. 
vereinigter Diftrict in Oberungarn, 
dießfeits der Theiß. 

Honth, ein ung. Dorf in ber Honter 
Geſp., in NRiederungarn, bießfeits ber 
Donau, Ipolyer Bezirke, zur Herr⸗ 
fhaft Dregely gehörig, an ber Pofts 
und Gommerzialftraße und an der 
Ipoly (Eipel), wo auf einem nahe 
gelegenen Berge noch Überbleibfel von 
einem großen und feften Schloſſe vors 
handen find, wovon das Gomitat den 
Rahmen erbielt. Man trift hier ſchö— 
ne Gichenwälder, Wiefen, Tabaks— 
plantagen und Weinbau an. Der Ort 
gehört dem Erzbifchofe von Gran , und 
bat eine kath. Filialkirche der Pfar— 
re zu Palank. Der Boben ift fandig, 
erzeugt jedoch gutes Getreide, und 
gibt eine gute Weide. An Brenn » u, 
Bauholz ift fein Mangel. 
Honthorſt (Gerard), geb. zu Utrecht 
1592, Geſchichtsmahler; ftudirte bie 
Kunft in Rom, ging von dort nad 
England. Seine Manier ift ſchön 
und die Zeichnung richtig; farb um 
1665. . 

Hood (Samuel), geb. zu Burleigh in 
Sommerfetfhire 1735, der Sohn eis 
nes Landpredigers; nahm im Tjähris 
gen Kriege unter dem Admiral Holmes 
mit der Fregatte die Veſtalin die frans 
zöfifhe Fregatte Bellona, zeichnete 
fi, zum Baronet und Admiral ers 
nannt, im ameritanifhen Kriege bes 
deutend aus, nahm an der Seeſchlacht, 
in welcher ber franzöfifhe Admiral 
Graffe gefangen wurde, thätig Theil, 
Er ward dbefhalb zum Pair von re 
land und Lord ber Abdmiralität era 
nannt, nahm 1790 im mittelländis 
fhen Meere Zoulon ein, verlor es 
aber wieder an die Franzoſen, zer» 
ſtoͤrte jedoch Hierbey die ganze Mas 
rine, die Zeughäufer und Vorräthe, 
biodirte hierauf Genua und eroberte 
Gorfica. 1796 wurde er Gouverneur 


Hooghe 


des Hofpitals von Greenwich und fl. 
als folder 1816. 


Hooft (Peter Eorneliszoon), geb. 1581 


zu Amfterdam, Sohn bed Bürgers 
meifters Cornelis H., ber fih 1587 
mit Gefahr feines Lebens Leicefter's 
Tyranney widerfeste. H. dankte feine 
Bildung dem Studium ber römiſchen 
Klaffiter und italienischen Mufter, u. 
erwarb fid Welt: und Menſchenkennt⸗ 
niß auf feinen Reifen durh einige 
Länder Europa’s. Bon 1609 — 47 
war er Droft zu Muiden und Richter 
zu Gooland u. ein vertrauter Freund 
von Hugo Grotius. Als klaſſiſch gels 
ten feine Überfegung bes Xacitus, 
Amfterdbam 1648; die Geſchichte K. 
Heinrich's IV., ebend. 1626 ; Geſchich⸗ 
te des Haufes Mebdicis, ebend, 1619 
und Belgiens, ebend. 1642, 1654. Er 
fhrieb außerdem eine niederländifche 
Gefhichte, ebend. 1704 ; Briefe, ebd. 
1738 u. a. m. Als Dichter zeichnete 
er fih aus durh die Trauerſpiele 
Gerhard de Belfen, Bato und das 
Urtheil des Paris, mit anderen Ge⸗ 
dichten gefammelt, Amft. 1636, 12. 
Er ftarb 1647. 


Hooghe, 1) (Gornelius), aus dem 


Daag, Kupferſtecher; gab fich für eis 
nen natürlichen Sohn Karl’s V. aus 
und warb 1583, weil er wider ben 
Prinzen von Dranien und die Gen. 
Staaten confpirirt hatte, bingerichs 
tet. 2) (Romanus), berühmter Mah— 
ler und Kupferfteher in Holland; als 
Legterer arbeitete er vorzüglid viel. 
Obſchon feine Zeihnung nit immer 
richtig ift, befaß er doch eine gute 
Sompofition und Stellung der Figus 
ren, Er ftarb zu Anfang bes 18. Jahr⸗ 
bunbertes jung an Folgen der Aus⸗ 
ſchweifung. 3) (Petrus de), Mahler im 
17. Zahrhunderte, ein Schüler Ric, 
Berghems, mahlte vorzüglih Con—⸗ 
verfationsftüde, welde von großer 
Kunftfertigkeit zeigen und im Colorit 


Hoogſtraten 


ſowohl, als in der Zeichnung gleich 
vorzüglich find. 


Hoogſtraten, 1) (Dietrich v.), geb. 


zu Antwerpen, Mahler und Kupfer: 
ſtecher; flarb 1640 zu Dortredit. 2) 
(Samuel van), geb. 1627 zu Dort: 

vet, Sohn des Vorigen; ftubdirte 
die Mahlerey zu Rom, faman den 
Paiferlihen Hof und gina von dort 
nah England, von wo er als be: 
rühmter Künftler in fein Waterland 
zurüdfam. Geſchichtsmahlerey und 
Porträts waren feine hauptſächlich— 
ſten Befhäftigungen. Seine Werke 
zeichnen fi mehr durch Erfindungss 
kraft und Anordnung, als durch ihr 
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de bie Stadt größtentheils nach einem 
von ihm vorgelegten Plane wieder 
aufgebaut; ft. 1703 und hinterließ, 


“ außer Abhandlungen in den Philoso- 


phical trausactious, Micographiare- 
staurata, Sondon 1665, Fol.; Posthu- 
mous works, ebend, 1705, Fol., 
u. m. a. 


Hookeſches Nabbarometer (ba- 


rometrum cyclicum, engl. Wheel ba- 
rometer), eine vom Vorigen angeges 


» bene Vorkehrung für Barometerbeobs 


achtungen. 


Hoonisgikkandy, einer ber höch— 


ſten Berge der vorderindiſchen Inſel 
Ceylon 5690 Fuß Höhe. 


Gotorit aus. Er. war zugleich auch Hooper, 1) Eiland im Golf Liddon 


Gelehrter und Dichter, und feine Abs 
handlung Über die Mableren wurde 

zu den beften Werken diefer Gattung 

gezählt; ft. zu Dortrecht 1628. 

Doogvliet (Arnold), geb. 1687 zu 
Vlaardingen, bolländifher Dichter; 
verfuchte fih mit Glück in epiſchen 
Bearbeitungen biblifher Stoffe: 
Abraham, in 12 Gefängen, Rotterdam 
1727,4., u.a. m. Er lieferte aud eis 
ne metrifche Überfesung von Ooid's 
Baften, Delft 1719. Seine vermifchs 
ten Gedichte erfchienen zu Amſterdam 

1737. Er ft. 1:63. 

Hooka, oftindifche oder türkifhe Tas 
bakspfeife mit fehr langem Rohr, 
weiches durch mwohlriechendes Waſſer 
geht, wodurh der Rauch abgekühlt 
wird u. einen fehr angenehmen Geruch 

erhält. Vornehmere im Orient laffen 
ſich diefe Pfeife durch einen ihrer Skla⸗ 
ven, Hookaträger, nadhtragen. 

Hooke (Robert), geb. zu Friſhwater 
auf der Infel Wight 1658; machte 
viele wichtige Entdedungen in Bes 

ziehung auf Mathematik, Phyſik und 

Naturgefchichte, unter andern die Ans 
wendung der Feder zur Regulirung der 
Uhren, die von Vielen mit Unredt 

Huygens zugefhrieben wied. Nach 
dem großen Brande von London wur⸗ 

Conver ſations⸗Lexicon. 9. Bb, 


der Georgs-Inſel Melville, von Par⸗ 
ty 1820 entdedt; body und mit Spu⸗ 
ren von vorühergebender Bevölkerungz 
2) tiefer Meereseinfhnitt im N. W. 
der nordamerikaniſchen Halbinfel Mels 
ville, von Parry 1925 aufgefunden 
und beſucht; 3) Infel aus dem Ars 
hipel Mulgrave (Xuftralien). 


Hoorn, 1) Bezirk im Gouvernement 


Nord» Holland (Niederlande); hat 7 
Gantone, 52,000 Einw. 2) Stabt 
darin, hat 2 Friedensgerichte, einige 


Feſtungswerke, Hafen, Schiffswerfte, 


9700 Em., großen Bieh» und Käfes 
handel, Geburtsort vom Seefahrer 
Schouten. 3) Marftfleden in der Pros 
vinz Limburg (Niederlande), hat 700 
Einwohner. 4) So v. w. Horn. 


Hopfen, 1) die Pflanzengattung Hus 


mulus, in ihrer einzig befannt:n Art 
h. lupulus. 2) DieHopfenzapfen 
(strobuli lupuli), die eyrunden, aus 
gelblihen, zwiſchen fih ein gelbes 
Mehl enthaltenden Schuppen beftes 
benden Fruchtzapfen ber weiblichen 
Pflanzen, von ſtark gewürzhaftem, 
faft betäubenbem Gerude, bitterem, 
befonders dem Mehl eigenthämtichem 
Geſchmacke. Um biefer willen und 
megen ihrer Nugbarkeit zum Miers 
brauen iſt der Hopfenbaugueinem 
5 


* 
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Theil der Landwirthſchaft geworben. 
Dran kennt biefen erſt feit der Zeit 
der Völkerwanderung ; aber ſchon un⸗ 
ter den Karolingern wurde der 9. 
häufig ale Zuſatz zum Bier benugt. 
Böhmen bat von jeher ben Rubm bes 
bauptet , den beften H. zu liefern; 
außerdem ift der Hopfenbau auch längſt 
fhon in Ober » und Niederfahfen, 
auch in Schleſien mit Nugen verbreis 
tet worden. Später ift er auch nad) 
Schweden, England, ben Rieberlans 
den und in andere Länder überges 
gangen. Der wilde 9, ift zum Biers 
brauen nidt völlig untauglidy, doch 
muß man weit mehr davon nehmen, 
ihn ganz reif pflüden und ihn nicht 
alt werden laffen; dba aber zu Bes 
reitung eines guten Biers auch ein 
ſehr vorzüglicher H. ein weſentliches 
Erforderniß iſt, ſo bleibt er hierzu 
gewöhnlich unbenutzt. Im Handel bes 
nennt man den H gewöhnlich nach 
dem Lande, wo er gebaut wurde, ſo: 
böhmiſchen, engliſchen, fränkiſchen, 
baieriſchen, ſchleſiſchen, pohlniſchen 
H. u. ſ. w. Die männlichen Pflans 
zen (Neſſelh.) find kein Gegenſtand 
der Cultur; vielmehr werden fie auf 
das forgfältigfte vertilgt, die Forts 
vflanzung dagegen vorzüglich ausben 
Wurzelfproffen der weibfichen Pflanzen 
(BHopfenfähfer) bewirkt. Außer 
dem gemeinen Gcbrauche des Hes zum 
Bierbrauen braudt man die Pflans 
gen, befonders in nördlichen Ländern, 
auch zur Bereitung von Garn, gros 
ber Leinwand, Säden, Pferbededen 
und Striden. Nach den Berfuchen von 
Schäffer zu Regensburg läßt ſich audy 
daraus ein braunes Padpapier bereis 
ten. Die Heilkräfte des Hopfens, bie 
fhon in älterer Zeit gerühmt werben, 
beruhen auf feinem bitteren Principe. 
Vorzüglich hat er ſich auch beym Nies 
ren» und Blafenfteine Ruferworben, 
duch) ald Magenmittel, gegen Würs 
mer und fonft aud äußerlich in Kräus 
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terſaͤckchen als zertheilendes Mittel, 
Der H. leidet an manchen Krankheis 
ten; dabin gehören: der ‚Honig: und 
Mehlthau; der Schimmel oder Mos 
der befällt Ranken und Blätter und 
verbreitet fich ſehr ſchnell weiter ; der 
Krebs iſt eine Fäulniß der Wur— 
zeln in naßen Jahren; der Brand 
oder die Schwärze, bie Blätter wer: 
ben in trodenen Jahren fchwarz. 


Hopfgarten, I1)Marktfl. im Gebirgss 


lande bes Herzogthumes Salzburg 
(Kaif. Sſterr.); hat eine alte Pfarrkirs 
ce, ein landesfürftliches Pflegehaus 
(Amtslocale des Landgerichtes), ein Bis 
cariatshaus, 80 Häufer(wovon aberbie 
Hälfte aus hölzernen Hütten befteht), 
170 Familien mit 420 Seelen. Der 
Marktfleden ift 22 Stunden v. Salz: 
burg entfernt, und ift febr von dem 
im Norden liegenden Galvenberg, 
gegen Weiten von dem Brudberg, 
im Süden vom Pening- und im Often 
vom Glandersberg beengt und in der 
Tiefe biefer Berge gelagert. Die for 
genannte Achen, ein aus mehreren 
Seitenbächen entftandener Wildbad, 
durchwäſſert denfelben von Dften ges 
gen Welten und mehrere aus tiefen 
Gräben des nördlichen Salvenberges 
ſtürzende Eeinere Bäche verwüften 
denfelben feit jeher fehr oft. Nächſt 
dem Markte find die Ruinen des ebe> 
mahligen Schloßes Engelöberg auf 
einem Hügel zu ſehen, weldes im 
Sahre 1527 im damahligen Bauern» 
triege zerftört wurde. Am Fuße des 
gleichnahminen Berges fleht eine alte 
Gapelle, Elsbethen genannt. Der 
Peripherials Umfang des Marktes bes 
trägt 1/2 Stunde. Das Wappen ents 
hält den heil, Leonhard mit einer 
Kette in der Hand im filbernen Fels 
de. Daskandgeriht Hopfgar⸗ 
tenzäbltaufeinem Flächenraume von 
53/4 QA.M. 5200 Seelen. Diefer tan» 
besbezirt war bis 1380 dem Bisthume 
Regensburg eigen, um welde Zeiter 
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durch Kauf an das chemählige Erz⸗ 
ftife Salzburg kam. Diefes Randges 
richt beſteht, wenige Dörfer audges 
nommen, aus lauter Einöden, führs 
te fonft, von einem alten Schloße, 
den Rahmen Vter, und bat einen 
beträchtlichen Viehſtand, welchem die 
vielen Alpen trefflich zu Statten kom⸗ 
men. 2) Marktflecken und Vicariat 
der Pfarre Briren, im Brirenthal, in 
Tyrol, Hauptort des Landgerichtes 
Dopfaarten, vormahis Ytters, Sig der 
Dbrigfeit, Einwohner: 524. Es iſt 
bier eine Gtasfabrif. 

Hopkins, 1) Sraffchaft des norbames 
rikaniſchen Staatcs Kentudy, vom 
Preen und Tradewater bemälfert; 
48.0 mit 55.2 Einwohnern, woruns 
ter 982 Sklaven. Hauptort: Madis 
fonville. 2) Hopkinshile, f. Zops 
bamshile. 

Hopkinton, Stadt in der Neuhamp> 
fhire » Graffhaft Hillsborough am 
Gonticod, wo abwehfelnd mit Ams 
berft die Graffhaftsgerichte gehalten 
werden; hat 220 Einw, 

Doppe (Dav. Heinr.), zu Bilfen in 
ber Graffhaft Hoya 1760 geb.; früs 
ber als Apotheker in Regensburg, 
wurde er 1792 Doctor der Medicin 
und ift feit 1803 Profeffor der Ras 
turgefdichte und Botanik am bafis 
gen kyceum. Er ift der Hauptftifter 
der regensburger botaniker Gefells 
fhaft, gab auch heraus: botanifches 
Taſchenbuch, Regensburg 1790 — 
1811; aud botaniſche Bibliothek, 5 
Zahrgänge, Erlangen 1802 — 4; Ec- 
typa plantarum ratisbonensium , ebd, 
1787? — 1793; Herbarium vivum plan- 
tarum rariarum praesertim alpina- 
rum, ebenb. 1798, 1799; Hortus 
botanicus ratisbonenusis . ebend, 1807, 

1809; Anleitung, Gräfer und Ge— 
wähle nach einer neuen Methode für 
Herbarien zuzubereiten, ebend 1819; 
Caricolugia germanica , ober Aufzähs 
lung der in Deutfchland wildwach⸗ 
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fenden Miebgtäfer, Reipzig 1826; 
Entemologifbes Taſchenbuch, 1796 
und 97; außerdem Beyträge in die 
Schriften der regensb. bot. Gefells 
ſchaft u. a. m. 

Hopygrossuw Czeskich 
(böhm.), eine Rechnungsmünze, fo 
viel als ein Scho@ böhmiſche Groſchen. 

Hora (lat.), 1) Stunde; 2) ſo v. w. 
der @efang, der in den Horae regu- 
lares abgefungen wird. 

Dora (Grezomas, Birkenberg), 
Berofleden in Böhmen, Berauner 
Kreife, mit 41 Häufern und einem 
Silberbergwerke. 

Horatier, Drillingsſöhne eines Rö— 
mers, P. Horatius, u. ber Tochter 
eines Albaners Sequinus, der ſeine 
ältere Tochter an den Albaner G urias 
tiusverbeiratbetbatte, daher mit den 
Drillingsföhnendiefes Ehepaares, ben 
Guriatiern, Gefhwifterkind. Die 
von Dichtern und Geſchichtſchreibern 
(die auch in ben einzelnen Umftänben 
von einander abweidhen) ſehr ousges 
ſchmückte Sage aus biefer heroiſchen Pe⸗ 
riode der Römer erzählt den Kampf 
derHoratierund Curiatier, 
unt. Tullus Hoſtilius, 669 v. Ehr., der 
die erſte Unterwerfung der Albaner 
unter die Römer zu Folge hatte. Statt 
des zwifchen den Albanern und Rös 
mern ausgebrochenen Krieges follte, 
auf des albanifhen Dietators, Mets 
tus Fuffetius, Vorſchlag, ein Sch» 
kampf biefer Horatier und Guriatier 
entfcheiden. Zwey H. fielen ſogleich 
nach dem Beginne des Kampfes; als 
aber der letzte die drey Gegner mehr 
ober minder verwundet ſah, floh er, 
um verfolgt zu werden, und erlegte 
die ihn im Verhältniße ber@rfhöpfung 
fchneller oder langfamer verfolgenden 
Guriatier, zurückkehrend, einzela 
Leicht. Beladen mit ben erbenteten 
Waffen und Kleidern und im Bearitz. 
durch die Capena porta (befhalt der⸗ 
nach Scelerata porta genannt) ia: 

® 
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einzuziehen, begegnet er ſeiner Schwe⸗ 
ſter Horatia, der Verlobten eines 
der Curiatier, und als fie, die Klei⸗ 
der des Geliebten erfennend, in Weh⸗ 
Magen ausbrach, erftah er fie, als 
unrömifcd gefinnt, Er wurde vor das 
Gericht der Duumviri capitales ges 
ſtellt, von deren Zodesurtheil er an 
das Wolf appellirte,, das, befonders 
von des alten Vater des H. Weh— 
Hagen gerührt, feine Strafe auf 
Sühnopfer, u. a. aufs Geben durch 
das Jugum, milderte. Dieſes Jugum 
(Tigillam sororium) wurde, baufäls 
lig, immer wieder hergeſtellt, fo daß 
es noch zu des Kaifers Auguſtus Zeit 
vorhanden war. Aud die Grabmähs 
ler der gefallenen Kämpfer und ber 
ermordeten Horatia ſah Livius noch 
auf dem Orte, wo fie umkamen. 

Horatius [der Sehenswerthe). Das 
Geſchlecht der Horatier war theils ein 
patricifhes, mit den Familien der 
Barbati, Goclites und Pulvilli, theils 
ein piebejifches, von dem die Kamis 
tie der Klacci befannt iſt. Nicht zu 
Biefem Geſchlechte gebörteh die drey 
Horatier. Außerdem find denkwürdig: 
1) 9. Eocles, junger Held, der bie 
Reihe wunderbarer Thaten ber Rö— 
mer beginnt, welcher die Kritif nicht 
„folgen fann. Als 507 v. Chr. Porfes 
na ben Saniculus eingenommen und 
die Römer gefhlagen hatte, würde 
er fie bis in ihre Mauern verfolgt 
haben, hätte nicht 9, die Feinde an 
der Spige der Brüde alleinaufaebals: 
ten, bie dann auf fein Geheiß hinter 
ibm abgebrodyen wurde, während er 
den Andrang der Hetrusker aushielt. 
Als er die Brüde vernichtet fah, 
fprang er, völlig bewaffnet, in ben 
Tiber und rettete fih, unverwundet, 
fdwimmend zu den Seinigen. Livius 
nennt bie That leichter zu rühmen, 
als zu glauben; Polybius läßt H. 
ertrinfen. Die ihm errichtete Statue 
Bonnte lange nachher, dem Gerüchte 
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au Folge, ober zum Andenken einer 
anderen That errichtet worden feyn. 
2) ©. 9. Pulvillus, Sohn des Con» 
fule (477 v. Chr.) C. oder M. 9. 
Putlvillus, 457 mit Qu. Minucus 
Gonful. Beyde hatten mit den unsus 
bigen Zribunen Kämpfe zu befleben, 
die ſelbſt bey einem Einfalle der Äquer 
ber Werbung ſich widerfegten u. biefe 
endlich zugaben, als die Sabiner einges 
drungen waren und ihnen die Erhö⸗ 
bung der Zribunen bis auf 10 zuges 
fanden wurden. Nun ſchlug 9. die 
Aquer auf dem Berge Algidus, farb 
aber fdjon 452 an der Peft. Er war 
auch Augur gewefen. 5) M. H. Bars 
batus, Bruder des Vorigen ; widers 
fegte fih nachdrücklich den Ausfhweis 
fungen der Decemviren , vertrieb }. 
B. an der Spitze des Volkes bey eis 
nem Auflaufe gegen Appius Glaudins 
biefen, nebft feinem Anbange, vom 
Horum. 449 Gonful mit M. Balerius 
Poplicola gab er mit diefem bie Va- 
leriae Horatiae leges de provocatio- 
ne, und bezwang, während fein Gols 
lege die Äquer befiegte, die Sabiner, 
u. beyde erhielten vom Volke den ihnen 
vom Genate verweigerten Zriumph 
(ber 1. Kal diefer Art). 4) Qu. 9. 
Flaccus, 65—8 v. Ehr., aus Benus 
fia in Apulien; wurde unter ben 
Augen feines Vaters in Rom uns 
terrichtet und vollendete feine Bils 
dung in Griechentand (bef. in Athen), 
wo er auch in die hürgerlichen Untu⸗ 
ben nad) Gäfar’s Tode verwidelt warb. 
Später warb fowohl in Rom, als auf 
feiner Billa Sabina unmeit Zibur 
die Dichtkunſt feine Hauptbeſchäfti⸗ 
gung, wozu ihm feine, durch Virgi⸗ 
lius und Varus erhaltene, Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Auguſtiſchen Hofe bie 
größte Aufmunterung gab. Nachſich⸗ 
tig gegen die Gitten des Privatles 
bend, ftreng gegen bie öffentlichen, 
zeigt er fi) immer in der Mäßigung, 
die er im Slüde ſowohl als im Miß⸗ 
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geſchicke empflehlt. Faſt immer führt 
er ſich als Beyſpiel an, ohne ſich als 
Muſter aufſtellen zu wollen. Sein 
Grundſatz iſt, das Mittelmaß zu hal⸗ 
ten; hierin liege die wahre Quelle der 
Glückſeligkeit. Den oft angefochte: 
nen Charakter (beſonders wegen der 
Engherzigkeit, Schmeicheleg u. Wols 
Luft) des 9. hat Leffing in feinen 
Rettungen des H. (Vermiſchte Scrifs 
ten, Bd. 2.) treffih in Schug ges 
nommen. Am ausgezeichnetften iſt 
Doratius im iyrifchen Gedichte (Curmi- 
na, Odae), das er in die römifche kis 
teratur einführte. Wir befigen von 
ihm 4 Bücher folder Gedichte, die, 
größtentheils den Griechen , befonders 
Alkäos, Pindaros, Sappho, nachge— 
bildet, zunächſt als Gelegenheitsge⸗ 
dichte bekannt gemacht wurden. Dazu 
kommt noch das Carmen saeculare, 
ein Hymnus auf den Apollo und die 
Diana, den er auf Auguſtus Verlan⸗ 
gen zur Säcularfeyer (17 v. Ehr.) vers 
fertigte; ferner ein Buch Epoden, 
eine NRachbildung ber Jamben des Ars 
chilochos. Zwar it H. an Kühnheit 
und Schwung dem Pindar nicht vers 
gleihbar, aber mufterhaft von Geis 
ten des Geſchmackes und ber künſtle⸗ 
rifhen Anorbaung. Sämmtliche Iyris 


(de Gefänge des. H. find Nachahmun⸗— 


gen der Griechen; alle find voll gries 
Hifher Bilder, Wendungen u, Wort: 
fügungen; mande find faft wörtlich 
aus bem Griehifchen Überfegt. Doch 
zeigt D. große Einficht bey der Rach— 
ahmung und bie möglichſte Originali— 
tät. Er bildete zuerſt die römiſche 
Sprache für die Lyrik aus und vers 
pflanzte die ſchwerſten griechiſchen 
Spibenmaße auf römifhen Boden. 
In der Erfindung.ift er in der Ode 
zwar nicht immer reich und erhaben, 
aber bush Kraft, Anmuth u. Wür— 
de zeichnet er fih aus. Der Versbau 
ift meiſterhaft und ber Wohlklang ber 
Berſe bezaubernd, bie Sprache tein, 
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beftimmt,, gedrängt. Es laffen ii 
drey Arten von 9.8 lyriſchen Gedich⸗ 
ten unterfcheiden: a) heroiſche Oden, 
zur Verberrlihung großer Menfchen, 
Eigenfhaften und Unternehmungen; 
b) philoſophiſche, worin Rehren ber 
Lebensweisheit- vorgetragen werben 
(weniger feurig); c) leihte lyriſche 
Gedichte, in denen Liebe, Wein, ges 
feige Breuden 2c. befungen werden 
(ihre Charakter ift feines Gefühl, 
Reichthum an Bildern und Eleganz - 
bes Ausdrudes). Herausgegeben von 
Jani, Leipzig 1778— 82, und 1809, 
2 Bde; v. Mitfcherlich , Leipzig 1800, 
2 Bde.; v. Döring, Leipzig 1803 u. 
1815. In ber ächt römifhen Dids 
tungsgattung, ber Satyre, bie durd 
ihn die höchſte Blüthe erhielt, und in 
feinen Epifteln (beyde Sermonen ges 
nannt; vgl. Morgenftern, de saly» 
rae et epistolae Horatiauae discrimi- 
ne, Leipz. 1801) trug H. in Gofras 
tifher Manier die heiterfte Philofos 
pbie und den reichhaltigften Schag 
feiner durch Erfahrungen geläuterten 
Lebensweisheit vor, mit einer Innig⸗ 
keit der Empfinbung und einer Bes 
lebtheit ber Einbildungsfraft, wos 
durch er fi unfere Bewunderung eben 
fo gewiß zufidert, als durch die ihm 
eigentbümlidhe Gabe, jeden Gedans 
ten, jedes Gefühl, fo wie er es wolls 
te, darzuftellen. Die Satyren erklärt 
von Heindorf, Breslau 1815 5 mit ers 
(äuternden Anmerkungen Überfegt von 
Wieland, Leipzig 1786, 1794, 1804; 
von Harmfen, Halle 1800; bie Bries 
fe überfegt mit hiſter. @inleitungen 
und and. Erläuterungen von Wieland, 
Leipzig 1787, 1790, 1801. Zu den 
Epifteln kommt noch eine ausführlichere 
Epiftel an die Pifonen (Ars poetica), 
eine bitaktifch = fatyrifhe Züchtigung 
der damahligen Dicterlinge zu Rom, 
veranlaßt und näher beflimmt durch 
ein vorbergegangenes Geſpräch oder 
andere Familienverhältniſſe mit den 
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Pifonen; Herausgegeben v. Schelle, 
Reipzig 18065 deurfh mit Anmerf. 
von Wieland, Leipzig 1801, 1817, 
2 3hle.; v. Engel, mit Gomm,, Mainz 
1:91; von Regeisberger, Wien 1791; 
von Petri, Fulda 1815, 4.5; von Holza⸗ 
pfel, Lemgo 18185 engl. von Hurd, 
mit Somm., und biervon ins Deuticde 
von Efchenburg, Leipzig 1772. Die 
Werke: ed, pr., ohne Drt und Jahr 
(Mailand 1470?); mit Comm. des 
Acro und Porphyrius, per Zarotum, 
1486, Fol.; von Fabricius, Baf. 
1555, 2 2bde., Kol.; mit Comm. v. 
Lambinus, Leyden 1561, 4: , Paris 
1567, 4, Rranff. 1612, 4.3 von 
Grucquius, Antw. 1578, 3 c. comım, 
von Torrentius, Antw. 1608, 4.5; 
von Bentley, Gambridge 1711, 4, 
Amſt 1728, 4, Ceipz. 1764, 2 Bde; 
von Guninghbam, Haag 1721; von 
Barter (London 1725); von Gesner 
(keipzig 1752) und, neu beforgt,, von 
Beune, Leipz. 1788, 1815; zulegt 
beforgt von Bothe, Leipz 18225 von 
Wegel, Liegnig 1799; v. Fea, Rom 
1811, 2 Bde.; nahgedrudt v. Bos 
the, Deidelb. 1820, 2 Bde. ; v. Vans 
berbourg, Paris 1812, 3 Bde. Val, 
überhaupt (Neubau) Bibliotheca Ho- 
ratiana (Verzeichniß ſämmtlicher liter. 
Hülfsmittelzu H.von 1470 — 1770), 
Leipzig 17755 Borlefungen über den 
H. von Nitfh und Haberfeld, Lpz. 
41792 ff., 4 Bde. Überfegt find des 
H. Werke in faft alle bekannte Spras 
en, franz. von Daru, Paris 1804; 
deutſch (nah Schmidt, Ramter, 
Eicher u. And.), metrifh v. Voß, 
‚Deibelb. 1806, 1821, 2 ®be.; von 
Preiß, Leipzig 18095 — 75 Mebrerer 
Überfegungen gefammelt von Rofens 
heyn, 2 Thle., Königsberg 1818. 
Suriftifche Ercerpte a. 9. in Stods 
mann, Chrestom, jur Horat , spec, 
I. — VI, Leipzig 1801 — 8, 4. 
Horaz, verkürztet Rahme von Ho⸗ 
ratius. 

Horazdiowitz (böhm. Horazdiego— 
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wicze, Horawicz), Alloblal » Herre 
fhaft u. Stadt v. 230 Häufern u. 1760 
Em. in Böhmen, Pradiner Kreife, in 
einem Thale an der Wotarza, dv. einer 
doppelten Ringmauer umgeben, mit 
großen Webereyen, Bierbräueregen u. 
Branntweinbrennereyen ; ift Geburts» 
ort des Königs Georg Poviebrad, der 
bier 14:0 zur Wett kam. Hat außer 
der Pfarrkirche mehrere kath. Kirs 
hen, 2 Spitäter, eine Poftflation. 
Das Stadtwappen ftellt zwey weiße 
Thürme auf einem geipigten fchwars 
zen Kelfen in blauem Felde vor, über 
welchen ein ſechseckigter goldener 
Stern fteht, der mit feinen Edin die 
beyden Thürme berührt. Ehemahls 
wurde hier das Goldſeifen und die 
Perlenfiſcherey ſtark betrieben. Noch 
jegt werden bier manchmabl Perlen 
in dem Fluße Wotawa, befonders am 
Nuße des Berges Prachin gefunden. 
Gegen die Mitte des XVII. Jabrh. 
find bier zwey Perlen von ungemeis 
ner Größe entdbedt und von Juwelie— 
ren auf taufend Gulden gefhäst wor⸗ 
ben. Der damahlige Befiger der Derrs 
ſchaft verebrte fie der im. 1649 auf 
ben Berge Strap erbauten Laure⸗ 
tenkirche. In welchem Jahre eigent» 
lih die Stadt angelegt wurde, ift 
unbelannt, doch Läßt fih aus den 
noch vorhandenen Urkunden zuverläs 
fig erweifen, daß der König Wenzel 
II. Horazdiowitz in bie Zahl der Städ⸗ 
te verfegte und im 3. 1292 den hieſi⸗ 
gen Bürgern, auf Berlangen ber 
Grunoberren von Bawor, mande 
Vorrechte verliehen babe, Eraft deren 
fie von dem Halsgeridhte in bem gans 
zen Kreife befreyt wurden u. nur bey 
der kön. Tafel gerichtlich belangt wer» 
den konnten, welche Vorrechte König 
Georg Podiebrad beſtätigte. Die Allo⸗ 
dial-HerrſchaftHorazdiowig 
bat zwar nur mittelmäßigen Ackerbo⸗ 
den, auf welchem jedbod; Roggen, Gers 


ſte und Weizen mit gutem Erfolge ges 


baut wird. Die Einwohner fpreden 


Horaziſche Verarten 


bbhmiſch. Schon in der Mitte des 
XIII. Jahrh. beſaßen bie Herren von 
Bawor dieſe Herrſchaft. Von dieſen 

kam fie gegen 1336 an die Herren 
Schwihowsky von Riefenberg. Im. 
1623 erhielt diefelbe Adam v. Stern» 
berg käuflich vom Fön. Kiscus. Im}. 
1765 fiel fie an die Fürſten Löwen» 
ftein : Werthheim. 

Horaziſche Berssarten. Unter 
allen lateinifhen Dichtern ift Horas 
tius aud der wichtigfte für die Mes 
trik, weil er ſich ale Lyriker in den 
meiften Gattungen lateinifcher Vers» 
arten verſucht bat. Die meiften find 
choriambiſch; ihnen folgen die jambis 
fhen u. daktyliſchen; nur zwey Mahl 
bat er fid in ithypballifchen Verſen 
und ein Mahl in jteigenden Jam— 
ben verfucdht. Die Sermonen ſchrieb 
er in Derametern, bie fi durch ab» 
fihtlihe Nachläßigkeit im Versbau, 
von fo großer Kunſt auch einzels 
ne Verſe zeugen, der Profa nähern, 
Bl. Abhandlung von den Versarten 
des Horaz, in Sanadon's Leben des Ho⸗ 
rar, a, d. Franzöſiſchen in: Lebens— 
beſchreibungen der vornehmſten gried. 
und latein. Schriftfteller, Berlin 1795, 
1. Th., ©. 55 ff. 

Horb, 1) Oberamt im Schwarzwald⸗ 
freife (Würtemberg) ; hat 4 35 D. 
M., 18,450 Ew., wird bewäſſert vom 
Nedar und der Glan. 2) Stadt bars 
in, am Nedar; bat 1800 Einw. 

Horburg, Marftfleten an der SU, 
im Bezirke Golmar, Departement 
Dber Rhein (Frankreich); hat 600 
Em. und merkwürdige römifhe Als 
terthümer in der Nähe. 

Horchen, mit Anftrengung etwas 
durch das Gehör wahrnehmen. 

Horbal (Hogyal), Kameraldorf in 
Siebenbürgen, Hunyader Gefp., im 
Gebirge liegend, von beutfchen und 
walachiſchen Bergleuten bewohnt, mit 
guten Gold» uad Silberbergwerken. 

Horde, 1) ein langlich vierediges Ge⸗ 
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ſtell, welches aus Latten verfestiget 
und nad) dem verfhiedenen Gebrauche 
zum Zrodnen des Obftes, der Kräus 
ter, der Käfe oder zum Darren des 
Malzes mit Draht, Weidenruthen 
oder Bindfaben durchflochten, ober 
zum Ginpferhen der Schafherden 
ganz von Holz, gitterartig eingerichs 

tet wird. 2) Haufe oder Stamm its 
gent eines Nomadenvolkes, der fi 
bey Wanderungen und Ruben zus 
ſammenhält. 

Hordeine, von Prouſt entdeckter Be⸗ 
ſtandtheil des Gerſtenmehles, 55 Pro⸗ 
cent deſſelben ausmachend, in Waſſer 
nicht löslich und daher darzuſtellen, 
indem man den Rüdftand bes mit 
Waffer ausgewafhenen Mehls dur 
einige Minuten langed Sieden von 
der beygemifchten Stärke befrept. 
Das zurücbleibende gelbe, körnig 
anzufühlende Pulver hot ſowohl im 
Anſehen, als auch binfihtli feiner 
chemiſchen Beſtandtheile Ähnlichkeit 
mit Holzſpänen und iſt, nebſt dem 
Mangel eines größeren Antheiles von 
Kleber, Urſache der ſchlecht nähren⸗ 
den Eigenſchaft des Gerſtenbrodes. 

Horebiten, ſ. Huſſiten. 

Horen, Seitgöttinnen, früher der 
Jahreszeiten, ſpäter auch der Stunden 
des Tages. Homer nennt H., ohne Ans» 
gabe der Zahl und der Altern, und 
fagt von ihnen, fie öffneten (klärten 
auf) und ſchlöſſen (ummwölkten) den 
Himmel. Immer erfheinen fie als 
Dienerinnen der Here (Symbol ber 
Atmosphäre), bey Späteren aud bes 
Phöbus. Später verband man bamit 


den Begriff der Schönheit, und feits 


dem befommen fie gleide Eigenfchafs 
ten mit ben Gragzien. Sie ſchmücken 
die Venus mit Blumen, befränzen 
ben Bakchos ꝛc. Bey Hygia erfheis 
nen aud die Zagesftunden, je nad 
ben Annehmlichkeiten, welche jede ges 
währt, als 9. In Rom nahmen fie 
blos die Dichter an, nicht das Volk. 
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Horgen, 1) Diſtrict im Gantone 30» 
sih (Schweiz); bat 50,400 Ew. 2) 
Marktfleden am zäriher See; hat 
3700 Einw,, Hafen, Handel. 
Horgos (pr. Horgoſch), Stadtdorf 
der königl. Freyſtadt Marien-The⸗— 
reſienſtadt (Szent Maria-Szabad⸗ 
ka), in der Batſcher Geſpanſchaft, in 
Niederungarn, dießſeits der Donau, 
bey welchem ſich der Palitſcher See 
(Palicſi tö), der Verter See (Vertes⸗ 
to) und der große Sumpf Ludas be— 
findet, Der Palitfder See wird auf 
hohe Verordnung, mittelft eines 3000 
Klafter langen Canals durch den Fluß 
Körös (Köröſch, Kreufh), in die 
Theiß geleitet, um Überfhwemmun® 
gen zu fieuern und Grundftüde zu 
gewinnen. No im Jahre 1759 war 
an dem Orte, wo fich jest der Pas 
litſcher See befindet, nichts als ein 
trodenes Land, welches Pality oder 
Palics (Palitſch) hie, 
Horizont, der Kreis, der auf einer 
Ebene oder einer Waſſerfläche, wie 
auf offener See, die Erdfläche von 
dem ſcheinbaren Himmelsgewölbe 
trennt. In dem Maße, ale durch Erb: 
gegenflände (Berge, Wälder, Ges 
bäude, u. f. w.) dieſe Kreislinie un 
terbrochen wird, iftder H. kein freyer. 
Von dem gedachten fcheinbaren D.e 
unterfcheidet man für aftronomifcye 
Bekimmungen den wahren H., den 
man fi ald mit dem fcheinbaren pas 
rallel laufend durch der Erde Mittels 
punkt gezogen denkt. Resterer theilt 
das ſcheinbare Himmelsgewölbe in 
zwey Demifphären, wovon die eine 
alfo immer unter dem H., die andere 
über demfelben ift. Den Unterſchied 
zwiſchen dem fheinbaren und wahren 
H. nennt man bie Horigontalpas 
rallare; fie kommt bey näberen 
Himmelskörpern in Betradtung, ia 
dem fie beym Aufgange etwas fpäter 
(Sonne u. Planeten um zinige Secun⸗ 
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ben, ber Mond um etwa 1 Grad) (a 
ben ſcheinbaren H. treten, als in den 
wahren, beym Untergange aber auch 
um fo viel früher aus demfelben ges 
langen 5; dagegen verſchwinden bey 
ben Firfternen,, wegen beren Weite, 
jene Unterſchiede ganz. Doch erfceis 
nen alle Dimmelstörper wegen ber 
Strahlenbredung bey ibrem Aufgange 
etwa um 32 Min., oder den Betrag eis 
nes fheinbaren Durchmeſſers bee Mons 
des, früher amHPorizont u. bleiben beym 
Untergange auch um fo viel länger 
ſichtbar, welcher Unterfchied alfo auch 
bey Beftimmung des Standes ber 
Himmelstörper über oder unter bem 
H. in Betradt kommt. Der &. iſt, 
wegen der Kugelform der Erde, für 
jeden Standpunkt ein anderer; ber 
Unterſchied beträgt auf jede Meile ets 
wa 4 Minuten. | 

Horizontal, 1) Alles, was fid auf 
ben Horizont bezieht oder an ihm uns 
terſchieden wird; 2) überhaupt eben 
gelegen in Bezug auf einen anderen 
Theil, der eine aufrechte Lage hat, wie 
der h.e Theil des Gaumenbeinsu. m, 

Horizontalstreis, 1) der fheins 
bare Kreis, der auf einer freyen Ebes 
ne bie Erboberflähe ven dem Hims 
melögemwölbe ſcheidet 52) ein Kreis am 
Geftelle ber Erd » und Himmelskugeln. 
H.: linie, jede auf einer Horizon» 
talebene unterfchiebene Linie. Sie 
ſteht insbefondere der ſenkrechten 8is 
nie entgegen; beyde bilden einen gts 
raden Winkel von 90° gegen einans 
der. 

Horjah (NMifolaus), geb. zu Nagy: 
Aranyos in Siebenbürgen, berüchtigs 
ter Infurgentenanfüährer ; widerfegte 
fi 1784, in Verbindung mit Kloska, 
an ber Spige von 15,000 Waladen 
den Edelleuten und beging große 
Graufamkeiten. Beyde wurben 1785 
gefangen und burd das Rad hinges 
richtet, 
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Horkau, 1). Herrfhaft in Böhmen, 


Rakoniger Kreife, dem Freyherrn 
von Dttenhaufen gehörig, größten 
tbeits bergig , mit mittelmäßigem 
Aderboben. 2) (3hor), Dorf darin, 
mit einem alten Scloffe. 


Hormayr, 1) (Joſeph, Freyherr v.), 


geb. 1705 zu Innsbruck, aus einem 
atten baierifhen , aber ſchon feit 
300 Jahren in Tyrol anfäfliaen Ges 
fchlechte entfprungen ; warb in ſchwä⸗ 
biſch Öfterreih und dann in Tyrol 
angefteilt, flieg dort bis zum Kanzler, 
geheimen Rath und Ritter bes Ste⸗ 
phansordens; zeichnete fih ſchon in 
früher Jugend als Scriftfteller im 
juriftifchen und pubticiftifhen Fade 
aus, beforgte, nach dem abgeänderten 
Spfteme Marien Therefiens, die neue 
Drganifation von Tyrol, legte vors 
treffiihe Straßen an, ſprach zuerft 
ih Sſterreich gegen’ den Gebrauch der 
Folter, beförberte Künfte und Wifs 
fenfchaften und ftarb 1778. 2) (Jo⸗ 
ſeph, Freyherr von), Enkel des Vo⸗ 
zigen, geb. zu Innsbrud 1781. Schon 
als Kind zeichnete ihn ein ungemeis 
nes Gedächtniß aus, und er warb 
baber früh von der Gefchichte ange» 
zogen, fchrieb bald im 8. Jahre eine 
Lateinifche Gefhidhte von Baiern und 
ließ im 13. Sabre eine Geſchichte der 
Derzoge von Meran druden. Er fius 
birte in Innsbrud Jura und trat 1797 
in k. k. Givildienfte; 1799 — 1800 
diente er in der tyroler Landwehr 
und flieg, dem GeneraiHiller u. Cha⸗ 
fteler befannt geworden, zum Major, 
3801 kam er nach Wien, erhielt dort, 
im Departem. der auswärtigen Anges 
legenheiten augeftellt und zum referis 
senden Doffecretär für die deutſchen 
Geſchäfte befördert , unter den Mis 
siftern Gobenzl und Gtadion 1802 
bas Directorium bed Staats», Hof: 
und Hausarchivs. Er ordnete und 
pexwehrte diefes ſehr anſehnlich und 


Horn 73 


erhielt deßhalb den Leopoldsorden. 
1809 ward er ber Armee von Ins 
ner > Öfterreih unter Erzherzog Jo⸗ 
bann beyaegeben, und an die Spise 
der außerordentlihen Landesbewaffs 
nung und kandesverwaltung in Tyrol 
und Vorarlberg geftellt. Er ward 
nun wirklicher Hofrath im kaiſerlichen 
Öfterr. geb. Haus» Hof: u. Staatsars 
iv. Im Jahre 1815 wurde er k. k. 
Hiftoriograph. Schrieb : Kritifch » dis 
plomatifche, Beyträge zur Geſchichte 
Tyrols im Mittelalter, Wien 1805, 
Geſchichte der gefürfteten Grafſchaft 
Tyrol, 2 Bbde., Fübingen 1806 — 8, 


und Tyroler Almanache 1802 — 1806; 


Öfterreihifcher Plutarch, 20 Bände, 
Wien 1807 — 20; Ardiv für eos 
graphie, Hiftorie, Staats: u. Kriegs⸗ 
tunft, bis jegt 19 Jahrgänge; Taſchen⸗ 
buch für die vaterländifhe Geſchich— 
te, 4 Bode.,ebend. 4811 — 14, Bey⸗ 
träge zur Löfung der Preisfrage des 
Erzherzog Johann Über Geographie 
und Gefchichte Snneröfterreihs im 
Mittelalter 5 Allgemeine Geſchich— 
te der neueften Zeiten, bis zum 2, 
parifer Krieden , 3 Bände , Wien 
1817 — 19. Sämmtliche Werte , 3 
Bände , Stuttgart 1820 — 22. Mir 
J. v. Mednyansky, Taſchenbuch für 
die vaterländiſche Geſchichte, ebend. 
1820 — 29; Wien, feine Geſchichte 
und feine Denkwürdigkeiten, 9 Bde., 
ebend. 1825 — 25, ungerednet fehr 
viele, bis gegen 200 fteigende, Eritis 
ſche und biplomatifche Arbeiten faft 
aus allen Theilen ber Geſchichte und 
des Staatsrechtes Öſterreichs. 


Horn (eornu), 1) (Thierhorn), 


wurde mehreren Säugethieren, meiſt 
als ein Paar, zur Waffe verlichen. Bey 
einigen Gattungen, wie bey Dirfchen, 
Neben, find die Weibchen ungehörnt; 


bey Schafen haben die Widder gemeis 


niglich Hörner, bie Schafmütter nur 
ſelten, doc in manden Herden eben 
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fo bäufbg, wie Widder; immer find 
fie aber bey Widdern größer und ſtär⸗ 
ter. Das Ziegengeſchlecht Kat meift 
Hörner; doc find die der Ziegen ims 
mer 'Eleiner, als die der Böde. Vors 
zugsweife find die Hörner beym Rinds 
viehe ausgebildet bier haben die Och» 
fen gewöhntih kürzere, didere, fes 
ftere, die Kühe meift längere und 
. feitwärts gewendete Hörner. Meift 
- brechen fie bey allen gehörnten Thies 
zen erſt zur Zeit der Mannbarkeit 
recht hervor. Ihrer eigentliben Bils 
bung und ber Subſtanz nady find fie 
von zweyerley Art: a) Als eigentlis 
de Hörner figen fie auf befonders da⸗ 
zu beftimmten Kortfägen des Schä⸗ 
delknochens, gewöhnlich des Stirn⸗ 
knochens, im Ochſen⸗, Ziegen » und 
Antilopengefchlechte ; hier find fie zus 
glei hohl und figen wie eine Schei— 
be auf knöchernen Zapfen auf. Das 
Rhinoceros hat, ein einhörniges Ihier, 
fein dichtes H. auf einer rauhen, et» 
was erhabenen Fläche feines fehr gros 
Ben Nafenbeines, ald zweyhörniges 
aber außer jenem noch ein gleiches, 
fleineres darüber auf den Stirnbein. 
b) Als Gehörn, im Hirfchgefchlechte, 
wo ſich die äußere Zafel des Stirns 
knochens zu einem kurzen, ftumpfen 
Stuhl (Rofenftod) erhebt, auf dem 
dann fpäter das dichte Gehörn empor» 
wähft, das jährlich gewechfelt wird 
und während feines Wachsthumek mit 
bebaarter, fehr gefäßreicher Haut bes 
Bleidet ift, Die einfachen Hörnden 
ber Giraffe halten gleichſam das 
Mittel zwifchen beyden Bildungen. 
Die Beobachtungen von mit Gehörn, 
bad dem des Rehbocks ähnelt, verfes 
benen Hafen unterliegen erheblichen 
Zweifeln; eben fo Beobachtungen von 
gehörnten Pferden, Kagen, Wölfen 
u. a. Thieren, und Bildungen biefer 
Art find als Erankhafte Auswüchfe zu 
betrachten. Die bie eigentlichen Hör⸗ 
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ner nad) Außen bildende Hornſubſtanz 
ift durchſcheinend und befteht aus Ka» 
ferftoff und tbierifcher Galle, woge⸗ 
gen die Subſtanz des Gehörns gröfs 
tentheild phosphorfaure Knochenerde 
enthält: 2) Die Hörner der Thiere 
bienten den älteften Völkern vornehms 
lich als Zrinkgefhirre , am Munds 


ſtück oft mit Gold oder Silber über: 


sogen, auch noch fpäter, 3. B. von 
Aleranbder d. Gr., gebraucht. Auch ans» 
deren Trinkgefäßen gab man body bie 
Geftalt eines 9.8. Hörner waren auch 
Gefäße für Öhl, Wein ꝛc., wie no 
jest im Driente. Da das 9. ein Zei⸗ 
hen ber Kraft, Macht und Würde 
war, wurben Götter, Heroen, Bild— 
niffe der Flüße und heil. Bäume mit 
Dörnern dargeftellt 5 fo auf alten 
Münzen die Köpfe des Serapis, des 
Ammon, Batchog, der Iſis, auf pers 
fifhen Münzen die Alerander’s bes 
Großen und feiner Rachfolger. Selbſt 
lebende Perfonen trugen Hörner als 
Ehrenzeihen, 3. B. Alerander fol 
hierdurch feinen göttlichen Urfprung 
haben anzeigen wollen. Auch fegte, 
nad der Behauptung der Phönilier, 
Aftarte den Kopf (die Kopfhaut) ei» 
nes ÖStieres auf ihr Haupt. Über 
Mofes gebörntes Haupt, f. unter 
Mofes. Die Hörner der HOpfertbies 
re wurden bey den Griehen, Rös 
mern und Juden vergoldet. 3) Horn⸗ 
artige Gebilde bey anderen Klaffen 
von SThieren, fo: Auswüchſe, die 
krankhafter Weife fi am Kopfe von 
Vögeln, befonders Gänfen, Enten, 
Hühnern u. f. w. finden. Vorzüglich 
gehört Gierher die Künftelen bey Ka— 
paunen, denen man die von den Füßen 
abgef&hnittenen Sporen (oder auch 
nur einen) dur eine Wunde am 
Kopfe einpfrepft, wo fie dann, wenn 
babey vorfichtig verfahren wird, nicht 
nur einwachfen, fondern aud noch 
größer werden, ald fie an ben Füßen 
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geworben wären ; ferner gehören hiers 
ber, Bitdungen bey Fifchen und Ins 
fecten von bornähnliher Subftanz, 
wodurch diefe There häufig Bes 
zeichnung befommen (f. Hornfiſche, 
Hornträger u’a.); das 9. des Nar⸗ 
walls, das daher den Nahmen Ein: 
born führt, ift ein Bahn (vgl. auch 
Einhorn). 
orn, 1) Amtim Fürſtenthume Lippes 
Detmold; liegt an ber Werra , bat 
4800 Einwohner. 2) Stadt u. Amts» 
fig an der Wiembele, bat 1300 Em,, 
in der Nähe bie Erterfteine. 3) Eine 
Stadt in Öfterreicy unter der Enns, 
DB. O. M. 3., ander gleihhnahmi» 
gen Straße nah Böhmen, mit eis 
nem £atbolifhen Gymnafium (feit 
1652), einem Piariften » Gollegium „ 
einer Hauptſchule, einer eigenen 
Pfarre , einem Landgerichte, Pofts 
wechfel, einem ſchönen Schloſſe, 142 
Däufern, 1070 Einwohnern , Tuch⸗ 
weberen (12 Stühlen), Bierbrauerey 
(das weiße und fäuerlidhe, in Wien 
beliebte, Horner Bier wird aus 
Dafer und Weinſtein gebraut) ; liegt 


in einem Keſſel von mäßigen Bergen 


(Seehöhe 165 wiener Klafter) am 
Horner Bade, gehört dem Grafen 
Hoyos, und in das Decanat Gars 
und ben Werbbezirk des Infantes 
rie » Regimentes Erzherzog Karl. 
Das Landgeriht übt aus und bie 
Drtsobrigkeit befigt die Grundherrs 
fhaft Horn und Rofenburg, welche 
aud die Gonferiptionsherrfchaft ift. 
Im Sommer 1827 brannte die Stadt 
Horn größtentheild ab und das Pias 
riften » Sollegium wurde faft ganz 
eingeäfhert. 4) Dorfim B. O. M. B., 
bey der Stabt Horn, an ber böhmis 
fhen Straße, Vorſtadt von Born, 
mit 117 Häufern, zur Pfarre von 
Horn und in dasſelbe Decanat Gars 
und denfelben Werbbezirk gehörig. 5) 
Herred im Amte Frederiksborg bes 
dänifhen Stiftes Seeland; hat 3 Q. 
M., 5200 Einwoh.; darin das Lufts 
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ſchloß Iägerpriis.6) (Allufatti), Zus 
fel aus dem Kidfchi » Archipelagus 
(Auftralien) ; entdedit 1616, hat Kos 
fospalmen und Hühner, ift gut bes 
wohnt, fteht unter einem Häuptlinge. 
?) Fluß in der Provinz Pe: tfche » li 
(Shina) ; entfteht aus den Flüußen 
Ham und Sam-kam, nimmt bie 
Flüge Tee-ho, Yansliang u. a. auf, 
fällt in den Paysbo. 8) (Gap B.), 
eines der befannteften Vorgebirge 
ber Erde, indem es die Südſpitze 
bes weſtlichen Gontinents ober viels 
mebr der unter dbemfelben gelegenen 
Inſel Feuerland (Terra del fuego) 
bilbet. Es erhebt fih auf einem Eis 
lande, das zu ben Hermiten gerech— 
net werden Fann, und ift zuerft von 
dem Holländer le Maire 1616 entdeckt 
und umfahren. Man bielt die Fahrt 
um basfelbe für ſehr gefährlich; fie 
ift es für die heutige Nautik nicht 
mehr und in jebem Betrachte der 
durch die Magelhaens » Straße vors 
zuzieben. 

Horn, 1) (Philipp II. von Montmos 
rencn» Nivelle, Graf von H.), geb. 
1522 , Urenkel von Johann von Ni» 
velle, den, wegen feines Abfalles von 
Ludwig XI. und feiner Anhänglichkeit 
an Karl den Kühnen von Burgund, 
fein Vater, Johann U., zu Gunften 
feines dritten Sohnes (von dem bad 
Geſchlecht der franzöſiſchen Montmos 
rency's ftammt) enterbt hatte. H.s 
Mutter war Anna von Egmonb, Eous 
finevon bem berühmten Egmond. Sie 
hatte diefen Sohn nebft noch einem 
Sohne aus erfter Ehe mit Joſeph v. 
Montmorency » Nivelle erzeugt und 
befam in ber 2. mit dem Grafen v. Horn 
keine Kinder, Der Stiefvater binters 
ließ jedoch feinen Stiefföhnen fein 
ſämmtliches Vermögen unter der Bes 
dingung, baßfie feinen Nahmen fühs 
ren follten. So ward Philipp einer 
der reidften Erben der Riederlande; 
er befaß die Herrfchaften Horn, Als 
tena, Moers und Veert, in’ weicher 
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letzterer Stadt er Gold» und Silber: 
münzen ſchlagen laffen burfte. . vers 
richtete feine erften Kriegsthaten uns 
ter Karl V. und wurde nad) und nad 
Ritter bes goldenen Bließes, Kammer: 
berr, Gapitän ber flammländiſchen 
Garde, Gtaatsrath in den Nıeders 
landen, Admiral von Flandern und 
Gouverneur von Geldern und Züts 
phen. Befonders bey St. Quentin 
und Gravelines bewies er große Tas 
pferkeit, welche letztere Schladt er 
größtentheils entfchied. Seine Bers 
bindung mit ben Ungufriedenen und 
nahmentiih mit Wilhelm von Dras 
nien, fo wie dem Grafen Eg⸗ 
mond, war dem Derzoge von Alba 
verbädhtig. Indeffen war er dem Kö> 
nige in der That treu ergeben, und 
vergebens both Dranien in ber legten 
Sonferenz zu Willebroet 1567 Alles 
auf, beyde zum offenen Abfall zu bes 
wegen. Sie fürdpteten die Confisca— 
tion ihrer Güter. Adieu Prinz ohne 
Land! riefen fie daher Dranien beym 
Abfhied zu, Adieu Grafen ohne Kös 
pfe, war feine nur zu bald eintrefs 
fende Antwort ; denn kaum nad 
Brüffel zurüdgelehrt, wurden Eg— 
mondb und 5. am 10. Sept. arretirt 
und am 4. Juny 1568 beyde enthaups 
tet. Auch fein Bruder Floris Monts 
morency hatte 1570 zu Simancas 
gleihes Schidfal und mit ihm erlofc) 
das Haus Montmorency in den Nies 
birlanden. 2) (Karl, Graf von), 
ſchwediſcher @eneralfelbmarfhall und 
Statthalter zu Ingermanland; wurs 
de, ba er Narwa gegen bie Ruſſen 
15:7 tapfer vertheidiget, 1580 gegen 
ben Czar Baſilowitſch gefhidt und 
ſchlob fpäter den vierjährigen Wafs 
fenftilftand mit bemfelben. 3) (Ebers 
bard, Graf von), des Borigen Sohn, 
aeb. 1582 5 biente König Kari IX. in 
ben liefländifhenKriegen,fo wie fpäter 
in dem Kriege gegen ben König von 
Pohlen und ben falfhen Demetrius, 
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wo er Überall fiegte- Guſtav Adolph 
ernannte ihn hierauf zum Yelbmars 
[hau indem ruſſiſchen Kriege, in wels 
dem er im Jahre 1616 bey der Bes 
lagerung von Pleskow blieb. 4) (Gu⸗ 
ſtav, ®raf von), des Vorigen Bıus 
der, geb. 1592; ſtudirte in Deutfds 
land, nahm fchwedifche Dienfte und 
focht zuerfi gegen die Ruſſen, madte 
dann Reifen duich Stalien, Rronts 
reih , Deutfchland und Holland, uns 
terbandelte dann 1619 die Heirath 
Buftav Adolph’s mit Marie Eleonore, 
Tochter des Kurfürften Johann Si— 
gismund von Brandenburg, focht 
hierauf tapfer in Pohlen, Liefland 
und an der däniſchen Grenze, ward 
deshalb von Guſtav Adolph zum Rits 
ter gefchlagen und zum Genator er⸗ 
nannt. Als General befehligte er im 
30jähr. Kriege inder Schlacht von keip⸗ 
zig den linken ſchwed. Flügel, nahm 
dann in Franken viele Städte, ging 
nah der Schlacht von Lügen nad 
Schwaben und! vereinigte fi bier 
mit dem Herzoge Bernhard von 
Weimar. Bey Nördlingen jedoch 1634 
geihlagen ward er gefangen, 1642 
aber gegen drey Generale ausgewech⸗ 
fett, befehligte nun die Grpeditien 
gegen Dänemark und nöthigte die Dü> 
nen zum Brieden, Nach Schweden zur 
rüdgefehrt ward er Feldmarſchall, ers 
bielt Liefland und Schonen als Gous 
vernem,, und ftarb 1672. 5) (Guftar, 
Graf von), gebor. 1614, Cohn von 
D. 2); madte eine Reife dur Eus 
ropa, nahm 1654 ſchwediſche Dienfte 
ald Nittmeifter, wurde 1640 ben 
Plauen gefangen , bald ausgewech—⸗ 
felt, ward hierauf Generalmajor und 
1646 dem Kurfürften von Baiern bey 
Schließung eines Waffenftillftandes 
als Geifel Binterlaffen.- 1650 warb er 
Generallieutenant und Gouverneurin 
Ingermanland, 1654 Senator. Er 
erhielt 1656 ein Commando gegen bie 
Pohlen, warb hierauf Gouverneur vom 
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Liefland, Finland, Eſthland und Ins 
germanland, focht tapfer als Feld⸗ 
zeugmeiſter gegen die Dänen, ward 
1663 Feldmarſchall und Gouverneur 
von Bremen und Verden und ſtarb 
1666. 6) (Arved Bernhard, Grafv.), 


ſchwed. Reichsrath, Verwandter von 


D. 5), gebor. 1664 ; nahm Anfangs 
Kriegsdienfte, verließ fie aber bald 
und ward 1704 fchwebifher Ge⸗ 
fandter in Warfhau, wo er zur 
Wahl Stanistaus Leczinsky's beya 
trug. Nah Karl's XII. Zode hatte er 
als Haupt der Parthey der Mügen 
vielen Antheil an der Erhebung von 
Karl's Schmefter, Ulrite Eleonore, 
und unter ihr großen Einfluß; nad 
dem Tode ihres Gemables war er 
bauptfähtid Urfache, daß der Erbs 
prinz Friedrich von Heffen » Kaffel 
zum Könige erhoben wurde , jedoch 
unter einer die königliche Gewalt be» 
fchräntenden Gonftitution,. Als aber 
4739 die Parthey der Hüte bie Obers 
hand behielt, z0g er fi) von Geſchäf⸗ 
ten zurüd und farb 1742. 7) Geb. 
um 1760; trat früh in ein preußis 
ſches Infanterie = Regiment als Juns 
fer ein, flieg nad dem Gange der 
UAnciennität, fi immer und befons 
ders in den Feldzügen 1807 bebeus 
tend auszeichnend, bis zum Major, 
erhielt als folcher 1808 das neu fors 
mirte Leibregiment (jetzt 8. Infantes 
rie Regiment) als Gommandeur, und 
ward 1811 als Oberftlieutenant und 
als Gommanbant nad Kolberg vers 
fegt. In dem Feldzuge 1812 gegen 
Rußland führte H. die 2. Brigadedes 
Horkifhen Armeecorps als Oberſt, 
und commandirte biefelbe auch vor 
dem Waffenftillfiande, wo er fih an 
der Spige dberfelben bey Lüsen und 
Baugen fehr hervorthat. Während 
des Waffenftilftandes ward H. Ges 
neral, befehligte nun bie. 7, Brigas 
de (die 3. bes 2. Urmeecorps unter 
Hort) und that fih mit derfeiben an 
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ber Katzbach, bey Wartenburg, kelp⸗ 
zig und fpäter in Frankreich auf das 
Rühmlichfte hervor. 1815 commanbirte 
H. die 23. Brigade (die zum 6. Ars 
meecorps, das nicht ins Feuer fam, 
gehörte), ward nach Beendigung des 
Krieges Gencrallieutenant und Gem» 
mandant von Magdeburg, und befam 
zugleich die dortige Landwehrbrigade. 
1819 erhielt er das Generalcommans 
bo zu Münfter über das 7. Armees 
corps in Meftphalen. 8) (Ernft) , 
geboren zu Braunfhweig 1774 3 
ward 1798 Garnifonarzt, 1802 Profefs 
for der Medicin bafelbft, 1804 ors 
dentlicher Profeffor der Mebdicin zu 
Wittenberg, in demfelben Jahre aber 
nod mit dem Zitel als königlicher 
preußifcher Hofrath orbentlicher Pros 
feffor der Medicin zu Erlangen, 1806 
aber als Profeffor und als Arzt in 
der Gharite nach Berlin berufen, ers 
hielt fpäter den Zitel geheimer Rath 
und den rothen Adlerordben 3. Klaffe. 
Von feinen Schriften nennen wir: 
Beyträge zur mebdicinifhen Klinik, 
2 Thle., Braunfhweig 1800; Hands 
buch der praktifhen Arzneymittellch« 
re, Berlin 1803, auch 18063 Hands 
buch der mebicinifhen Chirurgie, 2 
Bde., Berlin 1804 5 Anfangsgründe 
ber mebic. Klinik, 2 Bde., Erfurt 
1808 ; Erfahrungen über die Heilung 
ber anftedenden Rervens und kaza⸗ 
rethfieber, Berlin 1814; gibt auch 
feit 1801 Ardio für med. Erfahrung 
beraus , das unter verſchiedenen 
Mobdificationen in feiner Korm noch 
jegt fein Beftehen hat, und in6 Dops 
pelheften jährlich zu Berlin erfcheint, 
9) (Kranz), des Vorigen Bruder, 
geb. zu Braunſchweig 1781 ; erſt Leh⸗ 
ter am grauen Kloſter in Berlin, 
dann Profeffor in Bremen ; privatis 
firt feit 1809 in Berlin. Wichtigfte 
Schriften :der Einfame oder der Weg 
des Todes, Lpz. 1801; Guiskardo, 
der Dichter oder das Ideal, ebend. 
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801, n. Aufl. 18173 Victors Walls 
fahrten, Penig 1802; Denrico,, Zül— 
lichau 18043 Octavio von Bourges, 
Tübingen 1805; über Karl Gozzi's 
dramat, Porfie, Zülihau 1805 ; Ges 
fdhichte der deutfhen Porfle und Bes 
redſamkeit, Berlin 18055 Friedrich 
Gedicke's (feines Schwiegervaters) 
Biographie, ebend. 1808; die ſchöne 
Literatur Deutſchlands während des 
18. Jahrhunderte, 2 Bde., ebend, 
1812 — 13; Friedrich III., erfter Kö— 
nig in Preußen, ebend. 1816; ms 
riß zur Gefchichte der Kritik der fchös 
nen Eiteratur Deutfchlands von 1790 
— 1818, ebendaf. 1819 5 bie Poefie 
und Beredſamkeit der Deutfchen, von 
Luther's Zeit biß zur Gegenwart, 3 
Bbe., ebend. 1822 — 24 ; Shakeſpea— 
re's Scaufpiele erläutert , 4 Bde., 
ebend. 1823 — 27, 

Hornbach, 1) Stabt im baierifchen 
Rheinkreife; 1000 Ew. ; liegt 2) am 
Fluße gl. Nahmens, der fih in bie 
Blied mündet. 

Hornberg, 1) DOberamt im babens 
fhen Kinzigkreiſez hat 7700 Einw. 
2) Stadt darin ander Gutach, Amts: 
fig; hat 1050 Einwohner. 3) Schloß⸗ 
trümmer im Nedarkreife (Baden), 
einft Aufenthalt von Götz von Bers 
lidingen. 


‚Hornsblende (Ampbibole , hemi⸗ 


prismatiſcher Augitfpath), zur Grups 
pe Magnefium nad Leonhard , zur 


Sippfhaft Salztalke bey Oken ges 


börigz Hat zur Kruftallgrundgeftalt 
die fchiefe rhombifche Säule in vers 
fhiedenen Nachformen, ift härter als 
Flußſpath, weicher ald Quarz, funkt 
(doch wenig) am Stahle, wiegt 2 3/& 
— 3, enthält Talk, Kiefel, Thon, 
Kalk, Eiſenoxyd, etwas Flußfäure, 
Kryſtalle meift nabel» und haar⸗ 
förmig , ‚Gefüge blätterig, frahlig 
und faferig, Bruch uneben, 


Hornburg, Stadt im Kreife Ofters 


wiek des preußifchen Regierungsbezirs 


Hornemann 


kes Magbeburg, an ber mitten bins 
duch fließenden Ilſez bat ſtarken 
Hopfenbau, königl. Domänenamt, 
ein von Domſches Rittergut , eine 
Potafenfiederey und 2367 Em. 


Horncaftie, Marktfleten in ter 


Graffhaft Bincoln (England), am 
Baine; hat großen Pferdehandel und 
6,00 Em. 


Horneburg, Gericht im hannöveris 


fhen Fürſtenthume Bremen; bat den 
Marktfieden gl. Nabmens- an der Lüs 
be, mit 1350 Ew. 


Dorned, Schloß und Staatsherrſchaft 
‘“ in der unteren Steyermark, Gräger 


Kreife, mit einem Werbbezirke, 


Horned (Dttofarvon), aus Steyer⸗ 


mark gebürtig; folgte Nubolpb von 
Habsburg, war ritterlicher Dienſt⸗ 
mann des Grafen Dtto von Lichten⸗ 
ftein und lebte zwifchen 1270— 1350. 
Wir haben von ihm ein gereimtes his 
ftorifches Werk: Von den Weltregens 
ten und Kaifern bis auf Friedrich den 
Zweyten (handfchriftt. in der £, k. Bib⸗ 
liothef zu Wien), ferner eine gereim» 
te Öfterreihifhe Ghronit von 1250 
— 1309, handſchriftlich in ber k. k. 
Bibliothek zu Wien, abgedbrudt in 
dem 3. Theile der Scriptt. rerum Au- 
striae. Ein Brudftüd: Poema de 
amissione terrae sauctae, [ich Eckard 
in feinem Corp. hist, med. aevi, 2, 
Bde., ©. 1455 u. f. abbruden, dag 
Fehlende ergänzte Wiedeburg in feiner 
Ausführlichen Nachricht von einigen 
alten deutſchen poet. Manuferipten, 
©. 95 u. f. Bgl. von Khaug Verſuch 
einer Geſchichte d. öfterr. Gelehrten, 
Sranffurt 1755, ©. 18 f. In Gott» 
fhed’s neuem Bücherſaal d. ſchönen 
Wiſſenſchaften u. f.w., Bd. 6,, St, 8; 
©. 65 u. f. findet man eine Probe 
aus der öſterreichiſchen Chronik, 


Hornemann (Friedrich Konrad), geb. 


zu Hildesheim 17725 fludirte zu Göts 
tingen Theologie und empfaud eine 


Hornfiſch 


unbezwingliche Neigung, das Innere 
von Afrika zu unterſuchen. Er ließ 
ſich von Blumenbach der afrikaniſchen 
Geſellſchaft empfehlen, wurde ange⸗ 
nommen und machte 1797 einen Ber: 
fud, von Xlerantrien aus in Afrika 
einzubringen. Als er in Kairo vers 
weilte, landeten die Franzoſen in 
Agypten und H. ward, ald Europäer, 
eingekerkert. H. wurde von ihnen aus 
dem Gefängniße befreyt und erhielt 
von Buonaparte 1799 Päſſe, reifte 
mit einer Karavane über Siouah 
dach Murzuf in Fezzan, machte eis 
nen Ausflug nad Tripolis und wolls 
te eben mit einer Karavane nad 
Ztipolis abgeben, ala er 1800 an ei» 
nm Fieber ftarb. Beftimmte Nach— 
tihten feines Todes machte erft 1808 
Zach in feinen geographifchhen Ephes 
meriden bekannt. Er hinterließ: Tas 
gebuch feiner Reiſe von Kairo nad 
Murzuf, herausgegeben von K. Kö— 
nig, Weimar 1802; auch eine engs 
liſche Überfegung, London 1802. 
dorn»fifch (balistes L.), Gattung 
eus der Kamilie der Eleinmäuligen 
Knorpelfifhe (bey Cuvier ber Hart» 
bäuter), kenntlich am zufammenges 
brüdten, mit harten , bornartigen, 
bit anliegenden Schuppen oder raus 
ben Erhabenheiten bedeckten Körper, 
der fi nad oben und unten fcharfs 
ſchneidend endigt, am mit bem Rumpf 
verihloffenen Kopfe, Bleinem mit 18 
3äßnen verfehenen Maule und eis 
nem ober mehreren Stacheln im Ras 
den, Meift ſchön gezeichnet, gefellig 
lebend in heißen Zonen, bisweilen 
giftig. 

dornshaut (cornea), die Äußere 
durchſichtige Augenhaut‘, welche, die 
wäfferige Feuchtigkeit des Auges vor⸗ 
wärts umſchließend und von Liefer ge» 
fpannt, als das Segment einer Pleis 
neren Kugel, als bie, wornach der 
Augapfel gebildet ift, auf der hars 
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ſle fi und bewirkt dadurch das Bros 
den der Augen. 


Horn-haut- entzündung (cor- 


neitis), deutet ſich gewöhntih nur 
durch Trübheit und Undurchſichtigkeit 
der Hornhaut an, ſpäterhin erſt durch 
Röthe, geht, wenn ſie nicht zertheilt 
wird., in Hornhautabſceß und Ges 
Ihwür über. 


Bornshecdt (belone Curv.), Gattung 


aus der Kamilie ber ſchmalköpfigen 
Bauchfloſſer (der Hechte nach Cuvier), 
bey der ſich beyde Kiefern in einen 
langen, mit 3ähndhen befegten Schnas 
bei verlängern. Die Knochen find 
grün. 


Dorniffe (vespa crabro L.), Art 


aus der Gattung Wespe; ift 1 Bol 
lang; bat rothgelben, vorne gelben 
Kopf, ſchwarzes Bruſtſtück, mit roths 
gelben Flecken, ſchwärzliche, geibges 
bänderte , hinten ſchwarz punftirte 
Baudringel; fummen ſtark, legen 
das runde Reft in Mauerlöchern od. 
hohlen Bäumen, aus grober, braus 
ner, papierartiger Maffe an ; bie 
einzelnen Scheiben ruben auf Säulen. 
Das (um vieles gegen das Männs 
chen größere) Weibchen legt das Neft 
an. Stehen heftig, fo daß drey eis 
nen Menſchen, 10 ein Pferd zu töds 
ten vermögen. 


Horniſt, 1) Überhaupt Jemand, der 


das Waldhorn bläßt ; 2) ein zum 
Blafen des Signalhorns eingeübter 
Soldat. Er ſteht in allem dem Tam⸗ 
bour glei. Wie bey diefen ein Bas 
taillonstambour, führt bey ben H. en 
ein Stabshorniſt die Aufſicht. 


Horn-kobalt, Gemenge aus Quarz 


und grauem Speiskobalt, aus Siegen. 
H.⸗-korallen (ceratophyta), bey 
Suvier u. Goldfuß Familie aus ber 
Drdnung ber Pflanzenthiere, deren 
Are horn», faft holzartig eoncentrifch 
geringelt ift; fegen fih an Meeres. 
körper feſt, vermehren ſich durch Ever, 


ten Augenpaut auffigt. Im Todetrübt Horn⸗krankheit, eine nicht ganz 


Bo KHornmangan 


Hornflein 


feltene Krankheit des Hornviehes, Hormon, Markiflecken im Bezirke 


wo in dem markigen Theile eines 
Hornes (nicht leicht beyder) ſich eine 
Eiterung bildet , die dbasfelbe mehr 
oder weniger zerftört. Im Anfange, 
während des Entzündungszuftandes, 
ift das Horn heiß anzufühlen. Das 
hier ift dabey verbrüßlih, wie be— 
täubt, läßt den Kopf hängen, frißt 
nicht, [heut die Bewegung , ſtehend 
fogar, das Niederlegen, bis es vor 
Mattigkeit umfinft. Leicht aefellt ſich 
Gehirnentzündung dazu. So lange daß 
Übel blos örtlich ift, heilt man es ge: 
wöhnlid durch Anbohren des Hornes 
in der Nähe des Kopfes, indem man 
dann dem Eiter einen Ausfluß vers 
fhafft, unddurd Einfprigungen, die 
die Eiterung gutartia erhalten, 
Hornsmangan (mufdeliges, unes 
benes, fplitteriges H.), Art des Kies 
felmangans, rigt Glas, erfcheint derb 
und eingefprengt, flahmufchelig, an 
ben Kanten durchſcheinend, braun, 
ins Graue und Weiße übergebend. 
Horn:mufiß, eine in neuerer Zeit,vors 
züglich bey der leichten Infanterie, übs 
Lich ge:vordene Militärmufil von lauter 


Meffinginftrumenten,nahmentiich v.in . 


mehrere Zonarten geflimmten Troms 
peten, allen Gattungen Hörnern unb 
Pofaunen, unter denen jedoch bie 
‚ Börner vorwalten, Bey ber jegigen 
Volllommenpeit der Meflinginftrus 
mente ift es möglid geworden, Ou— 
verturen und Dperpartien in biefer 
Zufammenfegung vorzutragen, Doch 
ermübdet die H. bey öfterem Hören, 
fo ſchön aud der erſte Eindrud das 
von ift. 


Hornö @ (Sranz-Xaver), geb. 1751 


zu Schönau in Niederbaiern , bildete 
fih unter der Leitung feines Waters 
zu Münden, und lebt feit 1805 in 


Horn⸗-ſchlange, 


Amiens, Departement Somme (Frank⸗ 
reich); hat 1200 Einw. 


Horns, Herred im Amte Hiötring des 


Stiftes Aalborg (Dänemark); hat 
4X. M., 7000 Einwohner. Kirchſpiet: 
Hirſchholm, Inſel mit 80 Einmwohs 
nern, Fifcher. 

Rahmen einiger 
Sondilien aus dem Geſchlechte Wurm» 
röhre (serpula lumbricalıs u. 0.). H.⸗ 
fhnabel (boa hypnake), Art aus 
der Gattung Rieſenſchlange, wird nur 
3 Fuß lang, ift gelbli weiß, mit 
weißen, braun gefledten Rückengür— 
tein, mit großem, flein gefhupptem 
Kopfe und zwey größeren Platten zwi⸗ 
fen den Augen und einem Kranze 
großer Schuppen um den Kiefer; ift 
unfhädlih;, frißt Infecten ; wird im 
Dit: Indien in den Häufern gebals 
ten. BD.» fine de (cerithium Brug.), 
Gattung aus der Familie der Röh— 
zenfiemenfchneden (bey Linne unter 
murex begriffen); hat gethürmte, aus 
gefpigte Schale, mit eyförmiger Müns 
bung, zugefpigte Spindel, kurzen, 
nad Links oder hinten gefrümmten 
Kanal; das Thier hat auf dem Kopfe 
einen Schleyer. 


Hornfee, See im Großherzogthume 


Baden. Hornſey, Dorf am New⸗ 
river in ber englifhen Grafſchaft 
Mibdlefer ; bat 3400 Einw. 


Born:filber, 1) (luna eornuta), 


falzfaures Silberoxyd, welches an ſich, 
in ſchneeweißen Floden ſich barftel- 
end, ausgewafchen und ausgetrocknet 
in ſchon mäßiger Hitze zu einer im 
Bluffe dunkelrothen, nah dem Ers 
kalten gelblihen Mafle von hornar⸗ 
tigem Anfehen und ähnliher Gonfls 
ſtenz ſchmilzt. 2) fo v. w. Silben⸗ 
Hornerz. 


Salzburg; iſt ein glücklicher Figuriſt Hornftein, Art des Quarzes; ift 


und Porträtmapler, wovon man zu 
Salzburg 2c. in vielen Privathäufern 
und Kirchen Beweife antrifft, 


tropffteinartig ; hat muſcheligen oder 
fplitterigen Bruch, von verſchiedenen 
Barden, kommt häufig vor; macht 


“ 


Hornſte in 


bey Oken eine Sippe aus der Sipp⸗ 
ſchaft Waſſerkieſe aus. (Kies mit wes 
nig Thon und Eiſen enthaltend). 
Hornſtein (ung. Szarokö), ein deuts 
ſcher Marktflecken in der Ödenburger 
Geſp, in Niederungarn, jenſeits der 
Donau, nebft einem alten Schloße, 
gehört dem Fürſten Eßterhäzy. Die 
Einwohner nähren fid von Weinbau 
unb Aderbav. 

Dornsfubftang( (substantia corüea), 


wird als eine eigene thierifhe Sub⸗ 


ftanz unterfchieden, obgleich fie aus 
Baferftoff und Eyweißftoff befteht. Sie 
iſt gelbbräunlidh , hart, elaftifch, ers 
weicht ſich durch Erhitzen und fchmilzt, 
quillt durch Kochen mit Waffer zu eis 
nerloderen, weichen Maffe auf, gibt 
durh trodene Deftilation kohlen⸗ 
faured und blaufaures Ammonium, 
verbrennt, unter Xufbläben, mit unans 
genehmem, eigenem Geruche, wird durch 
concentrirte Säuren zerſett; ätzende 
Alkalien löſen fie unter Entwidlung 
von Ammonium auf. Außer dem Hor⸗ 
ne wird ſie auch durch Haare, Schup⸗ 
pen, Federn, den Badeſchwamm u. ſ. 
w. dargeſtellt. 
Hornthal (Franz kudwig von), geb, 
1760 von jüdiſchen Ältern, jedoch 
ſchon als Kind getauft; ſtudirte zu 
Bamberg, wurde Doctor der Philos 
fophie und ber Rechte, war Anfangs 
Lehrer der fürft > bifchöflichen Pagen 
zu Bamberg, ward aber bald Adoos 
tat und führte mehrere der fchwierigs 
ſten Proceffe zum Theil für Arme oder 
peinlih Angektagte. As Bamberg 
1805 an Baiern fam, ward er Lan— 
descommiffär , dann Landesdirectiongs 
rath, Stadtcommiſſär und Polizeys 
director. 1806 war er während der 
franzöſiſchen Durhmärfhe Regie— 
rungscommiſſär dey den Franzoſen, 
dann Rath bey der oberſten Juſtiz⸗ 
bebörde in Kranken. Später ordnete 
er bie fehr verworrenen Schulden (12 
Mill, Gulden) Rürnbergs, ging 18,9 
Gonverfations s Seriion. I. Br. 


Hornviper Bı 


in Finanzangelegenheiten nah Wien 
und wurde nach mehreren anderen 
glüdtih vollführten Aufträgen 1815 
in den Adelſtand erhoben. In ben 
Kriegsjahren war er für die Ausrüs 
ſtung baierifcher Krieger fehr thätig. 
1818 wurde er zum Mitglied der baies 
rifhen Ständeverfammiung gemählt 
und trat dort als Sprecder auf. Vers 
möge der Gemeindiverfaffuna war er 
fon früber zum erften Bürgermeis 
fter von Bainterg gewählt worden. 
Auf dem 2. Randtage 1822 fprad er 
für die Öffentlicykeit der Rechtöpfles 
ge, Verminderung des Staatshauss 
baltes und des fichenden Heeres u, 


ſ. w. H- fihrieb: Schreiben an ben 


Staatsrath Dabelow, Bamb, 18165 
das Feſt aller Deutfhen am 18. Oc⸗ 
tober, ebend. 1817; Anfichten über den 
wecfelfeitigen Einfluß der Ummwäls 
zung des Staates und bes Staates 
eredites, ebend. 1816; Actenmäßige 
Abfertigung ber neuen Allemania, 
ebend. 181735 Beyträge zur Kritil dee 
baierifchen IECIONHHORALENNDE, ebd, 
1818, 


Dornsthiere (cavicornia), machen 


bey Goldfuß eine Familie der Hufs 
thiere aus; fie haben im Oberkiefer 
keine, im Unterkiefer 8 Vorderzäh— 
ne, feine Eckzähne, 6 ſchmelzfaltige 
Mahlzähne, ander Stirne vorftchens 
de Knochen, Überzogen mit einer 
bornartigen Scheide, welche nicht abs 
geworfen werden, Hufe mit einer 
Spalte, vierfahen Magen; kauen mies 
der. Gattungen hierzu: Ochs, Zies 
ge, Gem. 


Horn:träger (palamedea cornuta), 


f. unter Wehrvogel, 


Hornsviper (vipera cerastes, berus 


c. , coluber c,), Art aus ber Gits 
tung Viper; ift grau, bat Über jes 


‘dem Auge ein fpigiges, feftes Hörns 


hen; in Tgypten, ſchnell; finder fi 

oft als Hieroglyphe. DB.» vog«e ‘ 

(bucerus, L.), Galtung aus bir 509 
6 


[re 
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milie der Zahn ſchnäbler; hat langen, 
biden, gefrümmten, hohlen, vorne 
abwärts gebogenen, an ben Rändern 
gezähnten, innen zelligen Schnabel, 
auf dem ein hornartiger Auswuchs 
figt ; ziemlich großer, theils von Thies 
ren, theils von Pflanzen ſich nährens 
ber Vogel. 
Hornswespe(synagrisLatr.), Gats 
tung aus ber Zunft der eigentlichen 
Wespen (der Hornifwespen bey Eur 
vier); die Zunge befteht aus vierlans 
gen, ſchmalen, gegliederten Borften 
ohne Drüfen an der Spige ; ber Ober» 
tiefer ift lang und ſchmal, fhnabel s 
(horn =) artig und oft äftig. 
Hornya, Dorf in der Unghvarer Gefp., 
in Oberungarn, bießfeits der Scheiß, 
Szabronczer Bezirke, der Familie 
des Johann von Pongracz gehörig, 
mit einer grieh. Kirche und einer 
kathol. Filialkirche ber Pfarre zu Ty— 
ba, einer Mühle am Bade Rita, 
und einem Dinetalbade, das in chros 
nifhen Krankheiten von guter Wirs 
tung ift. Der Aderboden ift von mits 
telmäßiger Qualität. 


Hornpyalen, beißen überhaupt alle 


Slowaken in Ungarn, die an ben Kars 
pathen wohnen (von Hor, ber Berg), 
nahmentlich aber jene mit einer eiges 
nen Mundart, dem Hornyakiſchen 
Dialekte, in den Gefpanfdaften Lips 
tau, Eohl, Dont, Neograd und Gö— 
mör. ©. Über biefelben: Kopitar’s 
Auffag in der Wiener Literatur » Zeis 
tung, 1814, Rr. 48, und Gfaplovics im 
Tudomanyos Gyüjtemeny, 1822, IH. 
Heft, ©. 55, 54. 

Hornayän (flaw. Hornany), Dorf in 
ber Trentſchiner Gefp., in Riederuns 
garn, bießfeits der Donau, im innes 
ren Gebirgäbezirke. Die Einwohner 
ſuchen, nebft dem bier fehr ergiebigen 
Ackerbau, ihre Nahrung durch Fuhr— 


Horodenka, 


Horrues 


fe zu den Trentſchiner warmen Bär 
dern, 3 Stunden von Nyitra⸗3ſam⸗ 
bofret. Hat eine herrſchaftl. Meyerey. 


Horocy (Horowce), ein ſlawiſches 


Dorf in der Trentſchiner Gelp., in 
Niederungarn, an der Waag, mit 
einer Überfahrt, einer kathol. Kirche 
und einem alten, body mwohlgebauten 
Gaftell der Madocfanyifchen Familie. 
Dorf (nah Anberen 
Markt) und Herrfhaftsfig, in Galis» 
zien, Kolomäer (vormabls Zaleßczy⸗ 
fer) Kreife (Kaiferth. Öfterr.), am 
Flüßchen Glowka, fübwärtd vom 
Dniefter gelegen, bat eine katholi— 
fhe Zrivialfhule und ift gewöhnlidh 
der Stab eines ungarifchen Hufaren= 
regimentes. In der Nähe ift das Gut 
und Dorf Potofa. ' 


HorodLo, Stadt am Bug in der 


Woimodfhaft Lublin (Königreich Pohs 
len); bat 1300 Einwohner. 


Horometer (v. gr.), Stundenmefler, 


Uhr; daher Horometrie, Stundens 
abmeffung. 


Hotoſtop (Horoscopium, Horosco- 


pus, v. gr.), 1) ein Planifphärium, 
von Johannes Pabuanus angegeben, 
um die Tags» und NRadıtftunden an 
verfhiedenen Drten der Erte zu bes 
fiimmen; 2) der Punkt ber Ekliptik, 
ber zu einer gegebenen Zeit, bef. der 
Geburt eines Menſchen, im Horizont 
eben aufgeht, womit fi alfo das ers 
fie Himmelshaus anhebt. 


Horreur(fr.), 1) Schauder; 2) Schaus 


derhaftigkeit, Gräßlichkeit; 3) etwas 
Gräßliches. 


Horrheim, Marktfleden in dem 


Dberamte Baihingen des würtembers 
gifhen Nedarkreifes; liegt an ber 
Metter; bat 1400 Em, 


Horribel (v. lat. u. fr.), 1) fhauers 


ih, gräßlich, entfeglih; 2) übers 
mäßig. 


werk, Gehört zurgräfl. Iueshägnfhen Horrues, Dorfin dem Bezirke Mons, 


Herefhaft Ban und ift ein Filial ber 
Herrſchaft Babocs, Liegt an der Sıras 


Prov. Dennegau (Rieberlande); hat 
1900 (n. And. 12,000) Ew. 


Horry 


Jorry, Diftriet im norbamerifanis 
ſchen Gtaate Süd > Carolina, vom 
Deean und Big Pebi begrenzt; 5000 
Ew. Hauptort: Conwayborough. 
dorſchau, Dorf in Böhmen, Klats 
tauer Kreife, zur Majoraids Herrs 
ſchaft Biſchof-Teinitz gehörig, bat 
. 15 Däufer, eine ſchöne kath. Kirche, 
‚ ein Schloß, einen großen Thiergars 
ten (er dehnt ſich in der Runde eine 
ſtarke Meile aus), fruchtbare Felder 
. und Wiefen, Teiche, Kafanengärten, 
Schöne Hutweiden für Pferde, einen 
‚ wohl eingerichteten herrfchaftlichen 
Meyerhof. Auf einem ber ſtärkſten 
Teiche trifft man eine Eleine Infel an, 
. auf welder fidy ein niebliches Lufthaus 
befindet. 

dorſchitt, f. Horzig. 

Hors d’oeuvre (franz.), 1) Neben» 
‚ fadhe, Nebenwerk; 2) NRebenfpeife ; 
‚ 3) tabelnswerthe Abfchweifung vom 
Hauptgegenſtande, entweder an ſich, 
oder in Beziehung auf die Regeln der 
Kunft. 

Horfens, 1) Stabt am Horfensfiors 
den des bdänifhen Herzogthumes 
Schleswig; hat Hafen, Schifffahrt, 
Handel und 2400 Ew.; 2) (H.aa), 
Fluß daſelbſt. Horshbam, Markt: 
fleden in ber Graffhaft Suffer (Eng⸗ 
lond) bat Affifengeriht, 2500 Em. 
und Federviehzucht. Horſitz, fo v. 


w. Horzitz. Horsfomsfy: Segn,f. . 


Bifchof: Zeinig. Horft, 1) Marktfles 
den mit 2050 (mit Kirdfpiel 4300) 
Ew., im Bezirke von Roërmonde ber 
nieberländifchen Provinz Limburg ; 2) 
Schloß auf der Infel Wight. 

Horft, 1) eine Menge Menfchen, 
ein Heer; 2) ein Büſchel, oder bidht 
neben einander gewachſenes Gras, 
Getreide, Robr; 3) ein Gebüſch 
im freyen Feldes 4) Bäume in 
einen Gruppen beyfammen ftes 
bend, aud Holz gruppenmeife oder 
plagieife im Alter oder auch mit Blös 
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fen abwechſelnd ; 5) fo v. w. Neſt eines 
Raubvogels; wird gewöhnlich auf ho— 
he Felſen, die höchſten Bäume und 
dgl. angelegt, theils der Ausſicht, 
theils der Ruhe wegen ; 6) ein vom 
Waſſer zufammengeführter Haufen 
Sand ober Erde; 7) ein trodener 
Hügel in einer fumpfigen Gegend. 


Horftmar, 1) Standesherrfchaft , bie 


mit ihren Beftandtheilen zu den Kreis 
fen Koesfeld, Steinfurt und Aahaus 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Münfter gehört; hat 31 Q. M. und 
50,000 Einwohner. Sie war früher 
ein Theil des Hochftiftes Münfter, 
wurde durch ben Reichsdeputations⸗ 
receß von 1803 dem Rheingrafen von 
Salm» Grumbad, für feine auf dem 
linten Rheinufer an Frankreich aba 
getretenen reichöunmittelbaren Rande, 
zur Entſchädigung gegeben, der das 
von ben Rahmen Salms Horftmar (f. 
unter Salm) annahm , fam aber 1807 
unter die Souveränität des Großher⸗ 
sogthums Berg, wo fie zum Depars 
tement ber Ems gehörte, u. wurde 1810 
mit dem Kaiferth. Frankreich vereinis 
get.1815 gab bie wiener Gongrefacte 
die Souveränität Über diefe Standes» 


herrſchaft dem Könige von Preußen, 


welcher 1816 ben Befiger in den Für⸗ 
ftenftand erhob. Hauptftabt und Res 
ſidenz des Fürften: Koesfeld ; 2) Stadt 
in diefer Standesherrfhaft, im Kreis 
fe Steinfurt des preußifchen Regie— 
rungsbezirkes Münfter, hat 938 Ew. 


Hort (v. Horft, hoher Ort, ober v. hür 


then, aufbewahren), 1) ein Kels, ein 
fiherer Ort; 2) ein Gegenftand,, auf 
ben man fid verlaffen kann; 3) eine 
koſtbare Sache, melde man forgfäls 
tig verwahrt, Schatz, Reichthum, Fül⸗ 
le; 4) bildlich, etwas was Schug u. 


' Bertrauen gewährt, fo Nibelungen 


D.,f. Nibelungen. 


Hortafd, 1) Berg im türkifchen 


Sandſchak Salonifi, hat 3300 Fuß; 
6 * 
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an ihm Liegt 2) ein Marktflecken gl. 
Kabmens, unter diefem die Stadt 
Saloniki felbft. 
Hortenfia (die Bärtnerin, bie Gars 
tenfreundin), 1) Tochter v. Hortenfius 
(Quint. T.), des M. Baterius Meffala 
Gemahlin ; 2) des Redners Hortens 
fius beredte Tochter, die die Zriums 
viren Octavius, Antonius und Lepis 
dus dahin brachte, daß fie die den 
römiſchen Matronen auferlegten hohen 
Abgaben auf einen geringen Beytrag 
herabſetzten. 
Hortenſia, unter dieſem Nahmen 
(als H, mutabilis) ſeit ein paar 
Jahrzehenten in Europa beliebt ges 
wordene und häufig cultivirte Blume, 
ber Aftronomin Hortenfia as 
paut (geft. 1788) zu Ehren benannt; 
ift fpäter alö b. horteusis unter Hys 
drangea geftellt worden, 
Hortus (lat.), der Garten. 
Horus, 1) ägyptiſche Gottheit, Sohn 
von Iſis und Oſiris, letzter Götter—⸗ 
könig von Ägypten; wird gewöhnlich 
ald Kind auf dem Schoofe der Iſis 
fipenb und an ihrer Bruft faugend 
bargeftellt. Aid Typhon feinen Bater 
getöbtet hatte, ließ er ihn nach dem 
Mythus Überall auffuchen, er wurde 
bey der Letho, wohin ihn feine Muts 
ier geflüchtet hatte, aufgefunden und 
in einen Fluß geworfen. Iſis fand 
ihn bier, gab ihm das kLeben wieber, 
machte ihn unfterblih, unterrichtete 
ihn in ber Kunft zu heilen und zu 
weiffagen und ermahnte ibn, den Tod 
des Vaters zu rächen. Diefer ſtieg aus 
der Unterwelt herauf und unterrichte⸗ 
se ihn in ber Kriegskunft; H. 308 
nun gegen Thphon, überwand und 
fing ihn, und bradte ihn zu Iſis. 
Diefe lief den Typhon wieder frey, 
worüber H.,erbittert, ihr das Diadem 
vom Haupte ri. Er zog abermahls 
gegen ihn und beſiegte ihn aufs Neue 
in 2 Schlachten. Als Hieroglyphe ſoll 
H. die Zeit vom längſten Zage tig 


Korväch 


sum Herbſtäquinoctium bebeuten, wo 
der Nil Ägypten überſchwemmt und 
befruchtet. Die Griechen vereinigen 
ihn oft mit dem Apollon als dem 
Tödter bes Python. 2) Bey fpäteren 
griehifhen Schriftftellern auch din 
Bruder des Oſiris, Arueris, 


Horvat (Dorvath), bedeutet in der 


magyarifhen Sprache Kroat und ift 
ein Rahme, den fehr viele Familien 
in Ungarn führen, die wahrfcheintid 
aus Kroatien abflammen. Diefen 
Nahmen führen aud viele ungarifde 
Shriftfteller. 


Horvath (Johann Baptift), vormahls 


Profeffor der Phitofophie zu Tyrnau 
und der Mathematik und Phyſik an 
ber liniverfität zu Dfen, Abt ber 
heil. Zungfrau von Egres, zulegt 
Pfarrer zu Szöldsgnörk, Gorreipons 
bent der Gocietät der W. W. zu Böts 
tingen. Gab im Drude heraus: Insti- 
tutiones Logicae, quas in usum au- 
ditorum Philosophiae conscripsit, 
editio secunda, ab auctore recogui- 
ta, Tyruaviaetypis Acad. 8. F.177f, 
in 8., p. 1203; Iustitutiones meta- 
pbysicae, Tyrnav,, p. 477; Calculus 
orgyae civilis, ejusque partium ali- 
quotarum, Budae 1780 in 8., p. 22 
Dissertatio de methodo futuram pon- 
tis lignei unico arca constantis fir- 
witatem investigandi, cum Tab, aeu. 
2, Budae 1780in 8., p. 107; Insti» 
tutiones Matheseos, Philvsophiae Au- 
ditorum usihus aceommodatae, editio 
novissima, Augustae Vindelicorum, 
1:82, in 8., p. 456, cum Tab. sen. 
9; Praelectionum mechanicarum par- 
tes tres, cum Tab. aen, 6; accedit 
Appendix de quodam calculi genere 
non solum Geonrelris, sed mecha- 
nicıs etiam utili, Budae 1782 — Bi, 
in 8.,-I. p. 129, IE p. 291, Il. 
p- 91; Elementa Pliysicae editio ter- 
tia ab Autore recognita et aucla, 
cum tab, aen. 7, Badae 1793 in 8., 
p: 615; Instituliones Logicae, quas 
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tiehowicz ( Autiechomicziy ) und Ars 
neſchtowicz (Arnesftowicze). 

Horzig (Hörzomice), Stabtin Böhse 
men, Bibſchower Kreife, zur Herr 
ſchaft Horzig gehörig, 2 Meilen von 


; olim in usum auditorum Philoso- 
“ phiae conscripsit, Budae 1795 in 8., 
- P. 118; Institutioues metaphysicae, 
‚ Budae 1795, 8., p: 362. 

dorzeniowes, Dorf in Böhmen, 
. Königgräger Rreife, mit 64 Häufern 


. und Hurtfabriken. 

orzepaik, Gut und Stadt in Böh⸗ 
. men, Taborer Kreife, am Badıe Ernas 
wa (Kaif. Öfterr.); hat 125 Häufer 
(morunter 20 Judenhäufer) und eine 
katholiſche Pfarrkirche (zur heil. Drey⸗ 
einigkeit), die bereits im Jahre 384 
mit einem eigenen Pfarrer befegt war 
und im Jahre 1672 auf Beranftaltung 
der Grafen von Martinicz ganz niebs 
Lich wieder hergeftellt wurde. Diefer 


Stadt ift der jenfeits des Baches Trna⸗ 


wa gelegene Weiler Aulehle fammt 
zwey herrſchaftl. Meyerhöfen einvers 
leibt. Die Stabt führt im Wappen 
einen Thurm, an deffen beyden Geis 
ten eine franzöfifche Lilie dargeftellt 
ift. Die Bürger haben von ihren ches 
mahligen Befigern, Ignaz Zampach 
von Pottenftein (1440) und vom Gras 
fen Marimilian von Martinicz anfebns 
liche Vorrechte erhalten, die nach der 
Zeit von Karl VI. und von Maria 
Thereſia beftätiget wurden. Dastands 
gut Dorzepnif und Lautkow 
gehörte gegen die Mitte des XV, Zahr> 
hunderte dem Zampach von Bote 
tenftein. Bu Ende des XVI. Jahrh. 
hatten bie Grafen Martinicz biefes 
Gut im Befige und traten es im 3. 

757 an bie franzöfifche Gongregation 
dei heil. Ludwig in Prag käuflich ab, 
Die herrſchende Sprache ift die böh— 
mifde. Die Nahrung der Bürger in 
der Stadt Horzepnik und der Lands 
leute bejtcht im Getreide» und Flachs⸗ 
bau und im Leinwandweben. Außer 
der Stadt Horzepnif gehören zu dies 
ſem Landgute: Lautkau (Lauttow), 
Köhhof, Leßna (Keſuy), Nruhof(Dos 
bromierzicz), Radiegow, Klein: Aus 


Neu» Bidfhom u. 12 Meiten v. Prag 
entfernt,bat 493 Häufer, 2,550 Emw.,ein 
Schloß, eine kathol. Pfarrkirche (uns 
ter bem Nahmen Mariengeburt), die 
fhon 1361 als Pfarrkirche vortommt 
und im 3. 1745 nad einer Feuers⸗ 
brunft neu bergeftellt wurde. Im J. 
1425 kam es bier bey der nit fern 
entlegenen St. Gottbardstiche zu 
einem blutigen Gefechte. Die Zrups 
pen bes Czenko von Weſely und Bers 
fa wurden von Zizka auf das Haupt 
gefhlagen und viele Beute an Puls 
ver, Geſchütz und anderen Krieges 
vorrath gemacht. Die Herrfhaft 
Horzis gebörte zu Anfang bes 
XVIII. Jahrhundertes dem Albrecht 
Smirziczky, nach der Schlacht am 
weißen Berge aber iſt dieſelbe für 
49,499 Schock böhmiſcher Groſchen 
torirt und an ben kön. Fiscus gezo⸗ 
gen werben. Test gehört fie dem kön. 
Znvaliden: Inftitute nächſt der Stadt 
Prog und wird vondem Haupt = Mis 
ltär = Invalidenamte zu Wien vers 
waltet. Die herrſchende Sprade if 
die böhmifhe, doch haben ſich auch 
einige deutfche Randleute angefiebelt, 
Bu diefer Herrſchaft gehören, außer 
der Stadt Horzig: ber Marktflecken 
Wlazowitz und bie Dörferund Weiler: 
Dobefh, Dobrama (Daubrawa), St. - 
Gotthard Ehota, Chwalina, Trzeb⸗ 
niaufhomwes (Irzebnauſſowes), Kleins 
Trzebniauſchowes (auch Gileney oder 
Gilmy genannt), Raſchin, Woſtrow, 
Milowicz, Brziſtian, Klein» Petros 
wicz (Petrowiczky), Pſchanek, Has 
nicz, Kauty, Baſchnitz (Paſſnicze), 
Sukorat, Ober: Gutwaffer, Unters 
Gutwaſſer, Augezd » Gilvaru, Libos 
nicz, Ehlum, Lhlota Scharowes, 
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eidin, Mezihorzy, Tykow (Dikow), 
Biſko. 

Horzowitz (Horzowice), Herrnſtadt 
in Böhmen, Berauner Kreiſe, mit 204 
Häuſern, 1860 Einwohnern, einem 
Schloße, Glashütten, Bergwerken, 
mittelmäßigem Ackerbau, 4 Hochöfen, 
Eiſenhämmern (nahmentlich 10 Stab⸗ 
und 2 Zainhämmer), einer Nagel⸗ 
ſchmiede, einer Blechſchmiede, Eiſen⸗ 
löffelfabrik, Fabriken anderer Guß— 
eiſenwaaren und gegoſſenen Thurm⸗ 
uhren, einer Steingutfabrik. Die 


Bergwerke find reich an Silber, Zinn⸗ 
ober und Queckſilber. Kuch find hier 


Steinkohlengruben. Liegt in einem ans 
genehmen Thale am Rothenbach, 3 
Stunden von Beraun und 6 Meilen 
von Prag entfernt. Hier ift eine kath. 
Pfarrlirhe und ein Franzistaners 
Ktofter. Die Einwohner ſprechen böh⸗ 
miſch, bis auf die bey den Eiſenhäm— 
mern und Fahriken Beſchäftigten, 
worunter auch Deutſche find. Die Eis 
ſenhämmer find fehr ausgiebig. Zu 
ihrer Belegung werden jährlih 13 
Klafter Holz von doppelter Länge, 
als die gewöhnliche ift, verbraucht, 
Das Schloß, welches der Stammort 
ber Herren von Horowic -ift, liegt 
außer der Stadt, ift ſchön gebaut, 
in Geftalt des lateiniſchen Buchſtaben 
H, und mit einer Schloßtapelle , drey 
Fafanengärten, einem Obft » und zwey 
Luftgärten verfehen. Am 23. April 
1420 kam hier Georg Pobiebrabety v. 
Kunftadt und Podiebrad, nachmah⸗ 
liger König von Böhmen, auf die Welt. 
Die Allodialherrſchaft Horzo—⸗ 
wingz gehört den Grafen von Wrbna. 
Im Jahre 1571 befaß fie Wenzel von 
Rzican. Zu Ende des XVII. Jahr⸗ 
Hundertes gehörte fie der Gräfin Frans 


Hofenbandorden 


Herrſchaft gehören, außer ber Herrn⸗ 
ftadt H., die Dörfer Wyſta v. Kos 
ftela (an der Kirche), Tihawa, khot⸗ 
fa, Podluh, Hradomifft, Großs 
Wyſka, Klein =» Woufta, Waldek, 
Chalaupek (Chalaupky), Martnik, 
Baſchtiny, Komarow, Sokolowit, 
Chesnowitz (Cheznowice), Hwozdec, 
Woßek, Wyſterkow, Augezd, Zalus 
zy, Tluſtice, Wodmic, Rerzenin. 


Hoſak (Dav.), Prof., Botaniker zu 
Rew:Mork; beſaß und beſchrieb den 
botanifhen Garten zu Elgin bey News 
Mork, der aber fpäterbin durch Ans 
kauf zu einem Öffentlichen wurde, als 
Hortus elgivnensis, New-Vork 1806, 
2. Aufl. 1811. . 


Hofe, 1)f.v.w. Beinkleider; 2)fo v. 


w. Strumpf, bef. in Tyrol Strüms 
pfe, welche nur bis an die Schuhe 
reichen, alſo feine Soden haben ; 3) 
eine Rüftung der Beine von metalles 
nen Schienen ober ftarfem Leder; 4) 
bey manchen Vögeln, Eulen, Zaur 
ben, Hühnern an ben Beinen bis an 
die Zehen wachfende Federn; 5) am 
Dinterfuße der Pferde der Theil v. den 
Hanken bis zum Gelenke; 6) fo v. m. 
Butterbofe; 7) in denSalzwerken Meine 
Gelte zumSchöpfen; hat fie einen Stiel, 
fo heißt fie Schaufeldofe ; 8) am ber 
Menſchenſtimme ein Faß, welder das 
Zrompetenmundftüd und bie Krüden 
in ſich verbirgt; 9) derjenige Theil 
der Kolbenröhre eines Drudwerkes, 
an welchem die Kropfröhre angeſtht 
ift; 10) fo v. w. Waſſerhoſe. 
Dofea 6, jüdifcher Prophet im Rei⸗ 
he Jsrael, Sohn Berri's; lebte 
und wirkte wahrſcheinlich zu Ende der 
Regierung Jerobeam's II. und der 
darauf folgenden Zwiſchenregierung. 


ziska von Martinitz, die ſich mit dem Hoſen-band-orden (Orden des Ho⸗ 


Grafen Ioh, Franz von Wrbna vers 
mählte und an ibn am 4. Kebruar 
1693 9. käuflich abtrat. Zu diefer 


fenbandee, Order of the garder), 
englifher Orden von König Eduard 
III. von England 1350 geffiftet. Ges 


Hofenbandorben 


wöhnlich gibt man feine Entftehung 
folgendermaßen an: Eduard fen mit 
feiner Geliebten, der Gräfin Saliss 
bury, auf einem Balle gewefen, wo 
diefer das linke blaue Strumpfband 
entfallen, das Ebuarb aufgenommen 
und zufällig das Kleid der Gräfin 
mitgefaßt und etwas gehoben habe, 
Umftehende hätten diefes bemerkt und 
darüber gefpötteit, wodurd fi die 
Gräfin gefränft gefühlt und barauf 
Ebuarb zu ihrer Genugthuung lauf 
gefagt babe: Honny soit qui mal y 
pense! Bald darauf fey der Drben 
vom blauen Hofenband von ihm ges 
ftiftet und dbemfelben jene Worte als 
Motto gegeben worden. Diefe Ents 
ftehungsgefhichte bes Hoöfenbandors 
dens hat, wegen ihres romantifchen 
Gewandes, vielen Beyfall gefunden, 
allein fie fcheint Zabel zu feyn. Der 
Drden beftebt aus einer Klaffe von 
26 Mitgliedern, worunter auswärtis 
ge nicht mitgerechnet werden, u, jährs 
Lich den 23. April wird Gapitel gehals 
ten. Die Aufnahme eines Ritters ges 
ſchieht mit außerordentlihem Prunke. 
Das Ordenszeicden ift ein Knies 
band von dunkelblauem Saͤmmt, mit 
goldenem Rande und bem barauf ge» 
ftidten Motto; Honny soit qui mal 
y pense. Unterm linten Knie wird es 
getragen, durch eine goldene Schnals 
le befeftiaet, auch bisweilen mit Brils 
lanten verziert. Zugleich tragen bie 
Ritter an einem breiten, dunkel⸗ 
blauen, von der linten Schulter nad 
der rechten Hüfte hängenden Bande 
einen goldenen mit Brillanten vers 
zierten Schild, weidher ber Georg 
heißt, und worauf ber heilige Georg 
abgebildetift, wie er ben Drachen ers 
legt. Um ben Rand läuft eine blaue 
Einfaffung mit dem Drbensmotto. 
Ferner tragen fie auf derlinken Bruft 
einen in Silber geftidten achtſtrahligen 
Stern mit dem zothen Kreuze des heis 
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Ligen George in ber Mitte und ums 
geben von bem blauen Kniebanbe mit 
bem Motto. Die Feſtkleidung der Ritz 
ter ift außerordentlich prädhtig. Bey 
ihr wird eine Kette um ben Hald ges 
tragen, die aus 26 Gliedern beftcht, 
melde aus Kniebändern unb Liebes» 
ſchleifen beftehen, und woran ber 
heilige Georg mit Brillanten verziert 

* hängt. Diefe Kette fügte Heinrich VIII. 
hinzu. 

Hofensträger, ſtarke fireifenartige 
Bänder von Borte, Leder ober auch 
von Garn, um bie Beinkleider in ber 
Höhe zu halten, weswegen fie mit 
Knopflöchern oder mit Schnallen vers 
ſehen find; bie elaftifchen , mit Kebern 
von Draht gewirkten, bie fonft von 
Enaland kamen, jegt aber allenthals 
benin Deutfchland verfertiget werben, 
find jest die gewöhnlichſten. 


Hofianna (hebr.), Matth. 21, 9. u. 
a.ein aus Pfalm 158, 25 und 26 ents 
nommener Glückwunſch und Zuruf: 
Gegen, Heil von Jehova! 

Hofius (Stanislaus), geb. 1504 zu 
Krakau, Sohn eines reihen Domäs 
nenpädters; zeigte ſchon früh eine 
große Devotion unb Abneigung vor 
den Freuden ber Welt, fludirte in 
feiner Baterftadbt und in Pabua unb 
Bologna u. erhieltin Krakau eine Stels 
fe in der königlichen Kanzley, wo cr 
fi) das Zutrauen bes Monarden ers 
warb, Bifhof von Kulm ward, bann 
das Bistbum Ermeland erbielt. Er 
zeichnete ſich hier als ein eifriger Wera 
fechter des katholiſchen Glaubens und 
Gegner Luther’s aus, verfertigte ein, 
der Augsb. Gonf. entgegengefigtes, 
von der römiſchen Kirche als ein feyer— 
liches betrachtetesGlaubensbekenntniß. 
1561 vom Papſte zum Kaiſer geſandt, 
um ihm die Fortſetzung des Concils 
zu Trient zu melden, empfing er den 
Cardinalshut, den er früher ausges 
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ſchlagen hatte. Als päpſtlicher Legat 
wohnte er dieſem Concil bey, und 
kehrte dann nach Pohlen zurück. H. 
verſchaffte den Jeſuiten großen Ein— 
fluß in Pohlen und ſtiftete das Solles 
gium zu Braunsberg (1564), um das 
durch dem Lutherthume in dem Norden 
zu begegnen. Er begab fih fpäter 
wieder nah Rom, um die Angelegens 
heiten ber pohlniſchen Kirche zu ord— 
nen, ward aber von dem Papfte Gre— 
gor XII. dort mit Ehren übers 
bäuft, zurüdgebalten und ft. 1579 zu 
Gaprarofa ; fchrieb; Confessio catho. 


Jicae fidei, Mainz 1551 und öft.; de. 


expresso dei verbo, Rom 1559 ; Dia- 
logus, num calicem laicis et uxores 
sacerdotibug permitti ac divina of- 
ficia valgari lingua peragi fas sit, 
Dillingen 1559 u. m. a. Seine Werke 
erſchienen gefammelt am beften Köln 
‚1358, 2 Bbde., Kol. 

Dofpital, überhaupt ein zur Auf⸗ 
nahme und Verforgung von Nothleis 
denden eingerichtetes Gebäude; doch 
werden gewöhnlid nur zweyerley Ein- 
richtungen diefer Art darunter befaßt, 
nad dem doppelten Zwecke, entweder 
zum Zufluchtsorte abarlebterPerfonen, 
wo fie, mit oder ohne Zufhuß, ober 
Gapitaleinlage, den Reft ihres Lebeng 
mit Anderen in Gemeinfhaft zubrins 


gen, zu dienen oder Kranke aufzuneh⸗ 


men, bie der ärztlichen Pflege entras 
then, aud hier mit oder ohne Zus 
fhuß zuden Verpflegungskoften. Ans 
ſtalten für andere Nothleidende, in bes 
fonders dafür errichteten Gebäuden, 
b>fommen, als Findelhäuſer, Irrens 
bäufer u. f. w., eigene Nahmen. Sie 
entftanden in den erften Jahrhunder⸗ 
ten bes Ghriftentbumes als Stiftuns 
nen hriftliker Milde und ftanden in 
ber früheren Zeit und im Mittelalter 
meift unter Aufficht der Biſchöfe und 
Klöſter, bis in neuerer Zeit fie faft 
überall unter Staatsaufficht geſtellt 


Ho ſpital 


worden find. Gegenwärtig entrathet 

kaum eine Beine Stadt nod eines, 

wenn auch oft nur nothdürftig u. füms 

merli eingerichteten Hauſes bdiefer 

Art, bef. für gebrechlice Alte, od. ald 

Siechhaus zur Aufnahme von an lang» 

wierigen od. auch unbeilbaren Krant. 
beiten leidenden dürftigen Perfonen. 
In größeren Drten aber und beyauss 
reichenden Mitteln haben fie, bey zus 
gleich größerer Ausdehnung, Einrich⸗ 
tungen, bie zum Theil ans Lururiöfe 
grenzen, und bann, wenigftens im 
Äußeren, kaum noch Etwas zu wünſchen 
übrig laſſen. Insbefondere unterſchei⸗ 
bet man Militärhofpitäler, zur 
Aufnahme bes kranken Militärs, on 
Drten, wo flebende Beſatzung if, 
in Kriegszeiten aber, an dazu nad Ums 
ftänden eingerichteten Orten alö ge ds 
bofpitäler u.fogenannte fliegen» 
be D.er, u.im Gegenfage diefer bürs 
gerlihe Der; ebenfo Schiff 
bofpitäler für Seeleute u.a. Bey 
allen Hofpitalanftalten und vorzüglid 


"für Kranke kommt es baraufan: daß 


fie an gefunden Orten angelegt find; 
daß fie der nöthigen Geräumigkeit im 
Berbältniffe der barin Aufzunehmenden 
nit ermangeln; daß ſowohl für den 
nöthigen Luftwechſel, als auch die ges 
börige Temperatur in den Kranken» 
fätlen und Stuben geforgt werde: daß 
die möglichfte Reinlichkeit und Drd« 
nung in Allem, was auf die Gefund: 
beit Bezug bat, beobachtet werbe; 
daß es weder an allgemeiner Aufſicht 
über bad Ganze, noch aud am ärzt⸗ 
licher und wunbärztlicher Affiftenz feh⸗ 
le, und die Kranken mit gehböriger 
Koft, Arzneyen und anderen nöthigen 
Erforberniffen verfeben werden; daß 
Kranfe nad den Gefchlechtern u. nach 
der Befchaffenheit ihrer Krankbeit von 
einander abaefondert bleiben; daß auch 
für dad Bebürfniß der Reconvaled« 
genten geforgt fey ꝛc. 


Hofpitalfieher . 


»ofpitalsfieber, bösartiges Files 
ber, das burd zu große Anhäufung 
von Kranken in Hofpitälern u. Mans 
gel an Luftreinigung leicht entſteht u. 
als anftetend ſich weiter verbreitet; 
vgl. Faul⸗ und Kervenfleber. 


5ofpitalier (Hofpitaliter), die ka⸗ 
tholifchen Geiſtlichen, welche fi vor» 
züglich der Armen: und Krankenpflege 
in ben ihnen übertragenen Hoſpitä— 
lern widmen. Die Nonnen, bie fi 
diefem Gefchäfte unterziehen, heißen 
Do fpitaliterinnen. 


Bofpitalität (Hospitalitas), Gafts 
freundfhaft, Saftlichkeit, 
DHofpitalitersmönde, 1) Orden 
des heil. Johannes von Gott ; Brüs 
der der hriftiichen Liebe, der Gaſt⸗ 
freyheit,, im Jahre 1540 vom Grüns 
der des Ordens der dhriftlichen Liebe, 
dem Pater Johannes, geſtiftet. Gres 
aor XIII. beftätigte 1582 ihre erlangs 
ten Rechte und die angenommenen 
Megeln des heiligen Auguftinus. Ihr 
Anſehen flieg, trog allen Anfeinduns 
gen, immer mehr und mebr, und 1592 
hatten die H. zum Orden bes heil, 
Johannes zwen Generale, einen für 
Spanien und Weftindien, ben ande— 
ren für Frankreich, Italien, Deutſch— 
land und Pohlen. Die Hofpitäler, des 
ren Anzahl fehr bedeutend war, wurs 
ben in Spanien in zwey Provinzen, 
Andalufien und Gaftilien , und in 
Indien in 4 Provinzen, Peru, Neus 
Eponien, Zerrafirma und die Phis 
lippinen, getheilt. 2) 9. der hriflts 
"liben Liebe, von St. Hippolytus 
gefiftet, 1585 von Bernardin Alvarez, 
einem Mexikaner, mit bem Gelübbde 
ber Krankenpflege und Armuth uns 
ter den Regeln des heil. Auguftin vers 
fehen. Glemens XI. bewilfigte im 3. 
1°01 diefen Spitälern der chriftlis 
den Liebe des heil. Hippolytus bie 
Teeilnahme an ben Privilegien bes 
Bittelordens und ber Gongregation 


Hoſſzuͤme zoͤ dg 


ber Heiligen Diener der Schwachen. 
Ihr Gewand ift zimmtbraun. 


Hofpitiren, Gollegien auf Univers 


fitäten beſuchen, zu beren fletem Bes 
ſuche man ſich nicht auffchreiben ließ. 


Dofpiz, 1) überhaupt Herberge; 2) 


ein Eleines Ordenshaus, don wenis 
gen Drdensleuten bewohnt, um durch⸗ 
reifende Mönde aufzunehmen ; 3) 
Gebäude in unbewohnten Gebirgsge⸗ 
genden, welche die verirrten und ans 
dere Reifenden aufnehmen und vers 
pflegen; die berühmteften ſind: das 9. 
zu St. Bernhard, das H. ayf dem 
Simplon, nebft einem älteren , bas 
H. zu Val d'obbia in Piemont, wels 
ches die Mönde bes H. zu St. Berns 
hard gegründet haben, das H. auf 
bem &t. Gotthard, bad H. auf bem 
Grimfel , das H. St. Mariä auf 
dem Luckmainer. 


Hoſpodar, in der flawifchen Spras 


he fo v. w. Herr, Zitel der Fürſten 
ber Moldau und Walachey. 


HKHoſſzümezö, 1) (walach. Diohöpotie 


und Kimpoluny), Kron-Marktflecken 
in der Marmaroſcher Geſpanſchaft, in 
Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
in einer angenehmen Ebene an der 
Theiß, von Ungarn, Rußniaken und 
Deutſchen bewohnt, hat eine reform. 
und griechiſch unirte Pfarre u. 1500 
Einwohner, fruchtbaren Feldboden, 
der Weizen, Roggen, Gerſte, Ha⸗ 
fer, Heidekorn, Kukurutz (Maps) u, 
Kartoffeln erzeugt, ein weitläufiges 
Terrain, einen großen Wald, ei- 
nen flarfen Viehſtand. 2) (Gzirofa 
Hoſſzuͤmezb), flawifhes Dorf in 
ber Bempliner Gefpanfdaft, in Ober» 
ungarn, dießfeits der Theiß, der von 
Szirmaifhen Familie gehörig, bie 


: bier ein Gaftell hat, mit einem meits 


(äufigen, mittelmäßig fruchtbaren 
Boden an Weizen, Roggen, Hafer 
u. f. w., einem Buchenwald, guten 
Mühlen. 3) (Izbugya Hoffzumezd), 
ftaw. Dorf in der 3empliner Gefpans 
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ſchaft, der von Deſöffyſchen Familie 
gehörig, mit kath. Ew., einer Wals 
dung und einem Feldboden, der Rog⸗ 
gen und Hafer gut, Weizen, Gerfte 
und Heidekorn aber mittelmäßig ers 


zeugt. 4) (Kolcs Hoffzumezö), flaw.,' 


Dorf in ber Zempliner Geſpanſchaft, 
nahe zu Körtvelyes, mit mittelmäßig 
fruchtbarem Feldboden, gutem Mies: 
wachſe, binlänglidher und guter Weis 
de. 5) (Varanno Hoffzumezö) , flaw, 
Dorf in der Zempliner Gefpanfcaft, 
ben Grafen Barköoczy gehörig, mit 
kathol. Einwohnern, fruchtbarem Feld⸗ 
hoben, gutem Wieswachſe, binlängs 
liher Weide und Waldung. 6) 
(ſlawiſch Kraszna Horka), flamifches 
Dorf in ber Gömörer Gefpanfcaft, 
in Oberungarn, bießfeits der Theiß, 
eine halbe Meile von Rofenou (Ross 
ny6) ‚entfernt, der gräfl. Andräſſy— 
fhen Familie gebörig, mit ſchönen 
berrfchaftlihen Gebäuden, fruchtbas 
rem Feldboden, guter Gelegenheit 
zum Abfage der erzeugten Probucte, 
Doffzüuret (lange Wiefe, Dluha— 
£ufa), 1) flaw. Dorfin der Gömörer 
Geſpanſchaft, in Oberungarn, dies 
feits der Scheiß, im oberen Bezirke 
und Duränyer Thale , unweit bee 
Schloſſes Murany, zu deffen Herr: 
ſchaft es gehört, daher es auh Mus 
vany = Hodzuret (flaw. Muranska Dlu⸗ 
ha Luka) genannt wird. Hat mehrere 
Eifenhämmer, 125 Häufer, 174 Fa⸗ 
milien, 970 ſlawiſche Einwohner, die 
fi theils zur kathol., theils zur evans 
aelifh Luther. Kieche bekennen. Die 
Einw. ſuchen ihren Verdienft mit dem 
Fuhrweſen, Kohlenbrennen, Bretters 
fhneiden und mit ber Schafzucht. 
Man trifft hier fehr viele Hafen an. 
Gehört der gräfl. Koharyſchen Fami— 
lie. 2) Ein flaw. Dorf in der Lips 
tauer Gefpanfdaft, in Niederungarn, 
bießfeits ber Donau, mit Gaftellen 
der Familien Khebricd und Job. Hat 
150 kath. und 30 evang. luth. Einw., 
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mittelmäßigen Feldboden und Wies⸗ 
wachs, hinlängliches Brennholz. 3) 
(kangenau), Dorf in ber Scha— 
zofher Geſpanſchaft, in DOberun: 
garn, bießfeits der Theiß, in der 
Herrſchaft Markowitza, bat eine 
Meyerey, Kallbrennerey, einen ſchwa⸗ 
hen Säuerling ; das hiefige Bad ift 
bereit eingegangen. 4) (Kraszna⸗ 
borfa Hoffzuret , flaw. Roznawska 
Dluha Luka, d. h. Rofenauer lange 
MWiefe), flaw. Dorf in ber Gömörer 
Geſpanſchaft, in Oberungarn, dieffeits 
ber Theiß, im oberen Proceße (Comi— 
tatsbezirke), nahe bey dem Schloſſe 
Krasznahorka, der gräfl. Andraſſyſchen 
Familie gehörig, mit 101 Häuſern, 
119 Familien, 130 Ehepaaren, 620 
Einwohnern. Die Einwohner leben 
von mittelmäßigem Aderbau auf dem 


zum Theil fleinigen Feldboden, Wies 


ſencultur, Viehzucht, Handarbeiten 
und von der Kalkbrennerey. Als Graf 
Anton Andraſſy Biſchof von Rofenau 
war, hielt er fi bier gemöhnlid 
auf, 


Hoſtalrich, Stade mit befeftigtem 


Schloſſe, liegt am Tordera in ber 
Vegeria de Gerona ber fpanifchen 
Provinz Katalonien ; merkwürdig 
durch die tapfere Vertheidigung ber 
Spanier unter Don Juan de Eftreva 
1810 gegen die Franzoſen. Die Bes 
fagung, welche fhon im Octob. 1809 
die Stadt ar den italienifchen Gene» 
ral Pino übergeben hatte, wurde noch 
in der auf einen fleilen Felſen geles 
genen Gitabelle helagert. Sie fchlug 
fi, durch eine vier monathliche Bes 
lagerung und burd Hunger auf das 
Äußerfte gedrängt, durd. Eine Go» 
lonne von einigen hundert Mann ents 
kam, bie andere, mit dem Gomman» 
danten ander Epige, ward eingehohlt 
und gefangen. 


Hoftau (Hoſtow, Hoftaunie, Hofto: 


vium), Stadt in Böhmen, Klattaurr 
Kreife, an einem Bade, 20 Meilın 


Hoftein 


von Prag; hat 122 H., 870 Ew., ein 
Schloß, eine kathol. Pfarrkirche. Die 
beutfchen Einw. nähren fi vonmißs 
lichem Feldbau, von Verfertigung vers 
ſchiedener leinenen Bänder, von ges 
wöhntihen Stadtgewerben. Wurde 
vom Kaiſer u. König Rudolph II. im 
3. 1587 zur Stadt erklärt und führt 
im Wappen eine Stabtmauer mit ei» 
nem offenen Thore und zwey Thür— 
men im blauen Felde; zwiſchen dies 
fen Thürmen erfcheint ein anderes 
fleines durch eine Querlinie getheils 
tes Schild, beffen unterer Theil ganz 
roth iſt; ber obere Theil ift gleiche 
falls durch eine Horizontallinie in 
zwey Theile getheilt, darauf rechts 
ein Hirfhgeweih von 13 Enden in eis 
nem gelben, links aber ein Löwe in 

weißem und gelbem Felde dargeftellt 
ift. Hoftau ift ein einverleibtes But 
der Majoratsherrfchaft Bifchof » Leis 
nig. Im XIV. Zahrhunderte gehörte 
die Stadt den Herrn Hoflaun von 
Rabſtein zu. Nach der Zeit gelangte 
fie an die Herren von Guttenftein. 
Sm 93. 1622 wurde fie an Johann 
Z3denko von Wratislam abgetreten. 
Bald darauf fiel fie den Grafen von 
Zrautmannsdorf zu und wurbe der 
Herrſchaft Teinitz einverleibt. 


Hoſtein (Hoſtin), Hoher Berg in Mähs 
zen, Prerauer Kreife, bey Biftrzig. 
Bor Einführung ber driftl. Religion 
in Mähren fol auf diefem Berge ein 
Tempel bes alt» flawifchen Abgottes 
Hoſtin geftanden haben. Beym Abs 
zuge der Zataren, nad ihrem mißs 
lungenen Angriffe auf bie Stadt Oll⸗ 
müg im 3. 1241, follen fie fi unter 
diefem Berg gelagert haben und von 
einem außerorbentiihen Gewitter 
überfallen und zerfireut worden feyn. 
Der Gipfel des Berges gewährt eine 
fehr ſchöne und weite Ausſicht. 


Hofterlig (Hoftiehradice), Flecken in 
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Mähren, Znaymer Kreife, zur Herr⸗ 
[haft Kromau gehörig, mit einer 
Pfarre unb zugleich Landdechantey, 
bat 240 Häufer, 1110 Einwohner, 
1405 Joche ſehr fruchtbares Aders 
land, 72 Joch Gärten, 673 Joch 
Weinberge, 118 Joh Wieſen, 285 
Zoch gute Hutweiden. In älteren Beis 
ten war Hofterlig ein anfehnlicher Ort, 
trieb großen Handel und fandte fo» 
gar aus der Mitte feiner Bürger 
Ausfhußmänner auf den Landtag nady 
Brünn. Auch foll hier einft ein Benes 
bictinerklofter gewefen feyn. Der Bau 
ber jegigen Pfarrlirde begann im 3. 
1421 und wurde im Jahre 1486 vols 
lendet. 

Hoftie, aus dem Lateiniſchen von Ho- 
stia, die aus ungeſäuertem Weizenmehl 
gebadenen runden Scheiben, mit dem 
Bilde des gekreuzigten Erlöfers, wels 
de in ber römiſchen Kirche beym 
Abendmahl gebraucht werben. Unfere 
Fatholifhe Kirche, welche in ber Son» 
fecration die Verwandlung bes Bros 
tes in ben wahren 2eib Chriſti fieht, 
bethet die. 9. an; f. Mefopfer. 


Hoftilius, 1) von biefem Geſchlech⸗ 
te find die Familien ber Catones, 
Mancini, Zubuli und Zulli bekannt, 
mit wenigen biftorifch wichtigen Perfos 
nen. Außer ihnen ift merfwürbig: 
Hoftus H., aus Medulia in Latium, 
ber 4 Jahre nah Roms Erbauung 
fi daſelbſt niederlieg und mit ber 
Derfilia ober deren Tochter den Kös 
nig Zullus H. zeugte. In dem Kriege 
gegen die Kidenaten drang er zuerft 
in Fidenä ein und erhieltvon Romus 
lud eine Mauerkrone. In der Schlacht 
mit den Gabinern fiel er nad) dem 
tapferften Widerftande. 2) Tullus H., 
f. Zullus Hoſtilius. 


Hostis, 4) fo v. w. Fremder; 2) 
Feind; auch insbefondere fo v. w. 
Perbuellis, 


9° Hoftomig 


Hoftomig (Hoftomnicze , Hoftimt» 
zu), eine königl. freye Stadt in Böh⸗ 
men, Berauner Kreife, mit 207 Häu⸗ 
fern, einer katholiſchen Pfarrkirche, 
1350 Einwohnern. Gehört zur $. £. 
Kameralberrfchaft Karlſtein. Führt 
im Wappen einen böhmifcdhen Löwen. 
Wurde vom Kaifer Karl VI. den 29. 
November 1738 in die Zahl der Städ» 
te verfegt. In den Jabren 1778 und 
4779 find in diefer Stadt durch Feu—⸗ 
ersbrünfte viele Häufer abgebrannt. 
Gegen das Jahr' 1406 ſchenkte Wils 
heim Dubsky von Zrgebomiflig , 
Burgaraf zu Karlftein, der königli— 
hen Kammer das Schloß, Dorf und 
den Marktfleden Hoftomis. 


Bofzomw (fpr. Hoſchow), Herrſchaft u. 
Dorf in Galizien, im Sanoker Kreiſe, 
4 Meilen von der Kreisſtadt Sanok 
und 1/4 Meile von dem Städtchen 
Oſtriki, worüber die Hauptſtraße 
nad Ungarn führt, entfernt, und an 
ben Berflähungen der Gebirge gele— 
gen. Sie befteht aus 7 Dörfern und 
den abgetbeilten Gütern Jolowe unb 
Rabe, und wurde gerichtlich zu 499,675 
D. 20 kr. W. W. am Werthegefchägt, 
Auf der Herrfhaft Hofzew und dem 
Gute Rabe befindet fi ein berrs 
ſchaftliches Schloß, nebft mehreren 
Wirthſchaftsgebäuden, VBräubäufern, 
Branntweinbrennereyen und Wirths—⸗ 
häufern. Die Herrfhaft und die Güs 
ter find ihrer kage nach fehr zur Vieh— 
sucht und zum Handel geeignet. Das 
Vieh findet auf den benachbarten 
Märkten vortheilhaften Abſatz Die 
berrihaftlichen Gründe beftchen aus 
Adern mit 2684 Metzen Ausfaat und 
811 Joh und 500 Q. Kl. Waldung. 
Die Gärten werfen einen jährlichen 
Ertrag von 195 fl., die Wieſen von 
2625 fl ab. Der Boden gehört unter 
die fruchtbarften Gründe in Galizien, 
Die Robot (Frohne) wirb von den 
Unterthanen in natura geleiftet und 


Hottentotten 


gibt 24,558 Zugfrohntage. Die Eins 
fünfte beſtehen, außer dem Grtrage 
ber herrfchaftlichen Gründe und Wäls 
ber, in der Viehmaſtung, in Er: 
trägnig der Bräuereven , Brannts 
weindrennereyen und Wirthehäufer 
(die Branntweinerzeugung und deflen 
Ausſchank ift hier, wie in gang Gas 
lisien, die Hauptquelle ber Einkünfs 
te), in Geldzinfen, G@efpinften und 
anderen NRaturalabgaben der Unters 


thanen, worunter ſich auch jäbrlice 


944 Metzen Hafer befinden. Die Herr⸗ 
ſchaft und die Güter haben das Pas 
fronatsrecht zur griechiſchen Pfarr 
kirche in Hoſzow und der gricchiſchen 
Filialkirche zu Moczari. 


Hoszszupalyi, Dorf in der Bihas 


rer Geſpanſchaft, im Kreiſe jenſeitt 
ber Theiß des Königreiches Ungarn 
(Kaifertbum SÖfterreih), mit einer 
katholiſchen und einer reformirten 
Kirche, in der Nähe eines Waldes 
und vortreffliher Weingebirge, 


Hotel, 1) in großen Städten bie 


Wohnung einer vornehmen Familie 
oder eines hoben Staatsbeamten ; 2) 
f. unter Gafthaus. 


Hottentotten, Volk in Süd-Afri— 


fa, an und auf dem Vorgebirge.der 
guten Hoffnung lebend; fie find gelbs 
braun, wohlgebilbet, faft bartios, 
fraushaarig, leicht, ſchnell, harmlos, 
doch ernft und fanft, dabey unthätig, 
beſchmieren fi mit Butter oder Fett, 
treiben inder Freyheit Viehzucht und 
Jagd (unter dem Schuge der Golonie 


‘aber auch Aderbau, oder geben in 


Dienfte); bauen fi badofenähntiche 
Hütten (mehrere zufammen heißen 
ein Kraal), Eleiden fih in Thierfel⸗ 
le, worein fie fih des Nachts wis 
deln , pugen fih mit Glaskorallen 
und Gürteln von Elfenbein, Leber u. 
dgl., find nicht edelin der Wahl der 
Lebensmittel, rauden gerne Tabak; 
bebienen fi beym Jagen ber Spie⸗ 


ER 


Mottentottenland 


Ge, Pfeile und Bogen , reben eine 
eigene, durch Schnalzen mit der Zuns 
ge, fharftönende Kehltöne und pfeis 
fende Nafentöne ausgezeichnete Spras 
ce (wahrſcheinlich durch befonderen 
Bau bes Gaumens bedungen), haben 
einige Kenntniß von der Mebicin, 
tanzen gerne. Neuerdings haben chriſt⸗ 
liche Miffionarien hier mit Glück ges 
arbeitet. Ihre Stämme heißen Ras 
maquaer, Kabriquaer, Koras u. a; 
durch Bermifhung mit Weißen ents 
fteden die Meftiz » hottentotten, 
Hottentotten=land, and, worin 
bie Hottentotten wohnen, liegt nörd— 
lich vom Eap, wird burdfloffen vom 
Dartebeeftfluß, Sandfluß u. a.; hat 
die Kupferberge, den Gemsbockberg, 
mehrere mwüfte Ebenen. 
Hottköc;z, ſchönes Pfarrborf in ber 
Zipſer Gefpanfchaft, in Oberungarn, 
bießfeits der heiß, mit 120 kathol. 
Einwohnern, einem prädtigen Gaftell, 
und gefhmadvollem engliſchen Luſt⸗ 
garten nad ber Anlage des verftors 
benen Grafen Emanuel Cſäky, Obers 
gefpan des Zipſer Gomitates. Eine 
äfthetifch » pittoresfe Schilderung bie» 
ſes Luftgartens und des Gaftells bat 
Franz von Kazinczy in dem Hazai 
Zubofitäfot vom Jahre 1806 gelies 
fert, welhe Dr. Rumy in den Bas 
terländifhen Blättern für den öfters 
reihifchen Kaiferftaat in einer freyen 
deutſchenüberſetzung mittheilte (Jahrs 
gang 1811, S. 5553 ff.). Hottkocz hat 
eine febr ſchöne Lage auf einem fleis 
len Hügel. Das gräflihe Hauptges 
bäude ift ein hohes Quadrat, ohne 
alle unnüge Vergierungen, von der 
fhönften dem Ländlichen Aufenthalte 
angemeffenen Einfachheit. Links ftehen 
bie großen und vielen herrfchaftlichen 
Wirthfhaftsgebäude in einer langen 
Neibe. Daneben liegt zur Linken die 
fhöne Bile Mindfzent, zur Rechten 
in einem Thale die königl. Sechzeha⸗ 
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Kronftabt Olaszi (Wallendorf) und 
in einer ziemlichen Entfernung zeigt 
fih auf einer weiten Ebene unter eis 
nem mit Kichten bewacdhfenen Berge 
das Dorf Dubrawa. Dinter dem Gas 
ſtell erhebt fich der Luſtgarten gegen 
die Anhöhe, und biefe Anhöhe, die 
an ber verfallenen Zipfer Burg (Sze⸗ 
pes var, Spepes häz) bey Szepes Vä⸗ 
rallja oder Kirchdrauf anfängt und 
fih bis Dlaszi oder Wallendorf ers 
ſtreckt, ift mit Marmorfelfen befäet, 
und gibt der ganzer Gegend einen in 
feiner Art einzigen Reiz. 


Hose (David), geb. im Gantone Züs 


rich, aus bürgerlichem Stande; ſtu⸗ 
dirte Theologie, trat dann, von wür⸗ 
tembergiſchen Werbern angeworben, 
in würtembergiſche, dann in preußis 
fe, dann insruffifde Dienfte. Jos 
ſeph IT. lernte ihn in Gherfon ken⸗ 
nen und nahm ihn mit Bewilligung - 
Katharina’s in feine Dienfte Er 
ward Oberſt eines Küraffiercegimens 
tes, 1795 Generalmajor und zeich⸗ 
nete fi unter Wurmfer befonders 
bey Eroberung der Weißenburgers 
Linien aus. 1794 befehligte er ben 
Gordon gegen die Schweiz; 1796 
diente er unter Erzherzog Karl und 
that fi in dem Zreffen bey Neus 
mark und Würzburg vor. 1797 bes 
fehligte er das Refervelager bey Ulm 
und warb im Eaufe diefer Feldzüge 
Seldmarfchalllieutenant ; 1799 leitete 
er die Operationen gegen die Schweiz, 
drang über den Lucienfteig in Graus 
bündten ein, fhlug Maffene bey 
Frauenfeld und Winterthur, unb vers 
einigte fi mit dem Erzherzog Karl. 
Als dieſer die Schweiz verließ, blieb _ 
H. allein als commandirender Genes 
ral zurüd, um mit dem ruſſiſchen 
Gorps von Korſakow und von Su— 
warow, welcher legtere im Anzuge 
war, ben entfheidenden Schlag gegen 
die Franzoſen zu führen. Ehe dieſer 
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aber noch anlangte, ging Maffena,den 
25. September 1799 über die Linth 
und Limmat, griff H. und Korſakow 
an und ſchlug beyde; H. fiel aber, 
als das Treffen kaum begonnen hat» 
te, Er war einer der beften öfterreis 
chiſchen Generale. 

Hopenplog, 1) (Ohoblaha), ſchlecht 
gebaute Stabt in Mähren, Prerauer 
Kreife, mit einer Pfarre unb zus 
glei Landdechantey, einem herr⸗ 
ſchaftlichen Amtshauſe, einem Grenzs 
z0llamte; bat 335 „Käufer, 2000 
Kriftlihe und 600 jüdifhe Einwoh⸗ 
ner , gegen 1800 Zoch ziemlich gutes 
Aderlanb , gegen 150 Joh Walduns 
gen. Gehört zum Ollmüger Erzbiss 
thume; die Stadtgemeinde hat von bem 
Dllmüger Erzbisthume das Dorf Stus 
benborf zu Lehen. 2) Nebenfluß ber 
Der ; entfpringt im öfterr. Schle⸗ 
fien, durchläuft den Neuftädter Kreis 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Oppeln, und fällt bey Krappig in 
bie Ober. 

Houbrafen (Arnhold), geboren zu 
Dortrecht 1660; mahlte Bleine Pors 
träts und Gefhichtsdarftcllungen 
und fchrieb ein Werk von dem Leben 
der nieberländifchen Mahler ; flarb 
1719. 

Houdan, Stadt am Vesgre und Dls 
ton im Bezirke Mantes, Departem. 
Seine und Dife (Frankreich); hat 
1900 Ew. 

Houdon, Bildhauer neuerer Zeit, 
Mitglied des Inſtitutes und Ritter 
der Ehrenlegion. Unter feinen Wer⸗ 
ten zeichnen fich viele trefflidh gears 
beitete Büften, als die von Rouffeau, 
von Barthelemy, ber. Lady Eraven, 
Markgräfin von Anfpad und andes 
re aus; ferner feine Diane und bie 
figende Statue Voltaire's, feine Sta⸗ 
tue Gicero’s u. m. 

Houel (3. P. 2, 2.), geboren 1756 
zu Rouen, erlernte die Kupferftes 


Honwald 


Herkunft unter Le Mire u. bie Mah⸗ 
lerfunft unter Descamps , vervolls 
fommnete fi mit Auszeichnung in 
ber Werkſtadt Caſanova's. Er de» 
reifte zum gründlichen Studium der 
Alterthümer Griedhenland und Gikis 
lien und gab mit Hülfe Lepins, als 
das künſtleriſche Refultat feiner Reis 
fe, heraus: Voyage pittoresque de 
Sicilie, Malte et de Lipari, 4 Bbe,, 
Fol. und mit 250 Kpf. , Paris 1782 
— 89, beutfh v. J. H. Keerl, 5Bbe,, 
Gotha 1797 — 1809 ; Histoire nalu- 
relle des deux elephants, mäle et fe- 
elle, du museum de Paris, mit 20 
Kupfert., ebend. 1803; ft. 1813 zu 
Paris ald Mitglied der königl. Aka⸗ 
bemie der Mablerkunft. 


Hounslov, Marktfleden in ber engs 


lifhen Graffhaft Middleſex am Col⸗ 
ne, bat 2300 Em. 


Houwald (Chriftoph Ernft, Freyhert 


v.), geb. 1778 zu Streupig in ber Nies 
berlaufig; warb auf dem Päbagogium 
zu Halle (wo er mit dem jüngeren 
Gonteffa auf einem Zimmer wohnte 
und eine dauernde Freundfchaft mit 
bemfelben ſchloß) erzogen, ftudirte zu 
Halle und warb dann als Landfland 
der Nieberlaufig thätig. Als 1815 
diefe Provinz an Preußen abgetreten 
wurbe, ward fein Wirkungskreis bes 
fhränfter, und er zog nach dem ihm 
gehörigen Landgute Sellendorf; 1822 
warb ervon ben niederlaufiger Stäns 
den zum Landſyndicus an feines Brus 
ders, der in ſächſiſche Dienfte getreten 
war, Stelle gewählt. Er verkaufte 
Sellenborf und zog nad) Neubaus bey 
Lübben. Zuerft trat H. als Schrifts 
fteller pfeudonym unter den Rahmen 
Ernft und Waludho (Anagramm von 
Houwald) in Zeitfchriften u. Samms 
lungen um 1802 auf. Später begann 
er die fhriftflelerifche Laufbahn wies 
der durch: romantifche Accorde, Bers 


‚lin 1817; das Bud für Kinder ges 
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bildeter Stände, Leipzig 1820 — 24, 
3 Bde—; vorzüglich ifter aber befannt 
durch feine mit verfchiedenem Bey» 
fauU aufgenommenen Dramen : bie 
Heimkehr, Reipzig 1821 5 der Leucht⸗ 
thurm, ebendafelbft 18215 Fluch u. 


ſchon nach drey Jahren wieder. 1755 
wollte er, um die Noth, welche das 
Erdbeben von Riffabon dort angerich» 
tet hatte, mildern zu helfen, nach Pors 
tugal gehen, fein Schiff ward jedoch 


Segen, ebendafelbft 1821; das Bild, 
ebenbdaf. 1822; die Freyſtatt. Wenis 
ger Benfall fand fein Welegenheitss 
ftüd, der Fürft und ber Bauer, Leips 
zig 1825, das Zrauerfpiel, die Fein— 
de, ebend. 1825, und das Luftfpiel, 
bie alten Spiellameraden, Weimar 
1823. Er hat außerdem Erzähluns 
gen: Dresden 1819; Bermifchte 
Schriften, Leipzig 1825, 2 Bbe., u. 
a. m. gefchrieben. 

Hoven (Friedrih Wilhelm von), geb. 
zu Ludwigsburg 1760 ; war früher 
herzoglich mürtembergifher Hof— 
medicus und Stadt» und Amtsphyſi⸗ 
cus daſelbſt; wurde 1803 ordentlicher 
Profeſſor der Mediein zu Würzburg, 
1805 dafelbft Medicinalratiy; befannt 
duch: Verſuche Über das Wechfelfies 
ber, 2 Zhle., Winterthur 1789 und 
90 ; Handbuh der prakt. Arzney⸗ 
kunde, 2 Bbe., Heilbronn und Ros 
thenburg 1805; Grundfäge der Heils 
kunde, Rothenb. 1807; Verſuch eis 
ner prakt. Fieberlehre , Nürnberg 
4810; Verſuch über die Nervenkrank— 
beiten, ebend. 1815 u. m. 
Howarb, 1) (Sohn), geb. zu Clay» 
ton in Middleſex 1727, Sohn eines 
zeichen Kaufmannes ; follte Anfangs 
Kaufmann werben, gab aber, als fein 
Bater geftorben war, bdiefen Stand, 
zu dem er feine Reigung fühlte, auf, 
bereifte Franfreih und Stalien und 
trieb nad) feiner Rückkehr 1752 haupts 
fählihd Mebicin und Chemie, dabey 
war er gegen die Armen höchſt wohls 
thätig. Er heirathete darauf 1753 eis 
ne 60jährige Frau, Sara Raidon, aus 
Dankbarkeit wegen treuer von ihr ers 
fahrener Pflege , verlor fic jedoch 


von ben Franzoſen genommen under 
kriegsgefangen nad Breſt gebracht. 
Die Noth, die er dort in den Gefängs 
niſſen der Kriegsgefangenen wahr— 
nahm, ſcheint ihn bewogen zu haben, 
fein ferneres Leben blos der Mildes 
zung des Elends der Gefangenen zu 
widmen. Auf fein Ehrenwort nad) 
England entlaffen that er der Regies 
rung Vorſchläge, weiche das Roos 
der Gefangenen in Frankreich vers 
beffern follten. Nachdem diefelben im 
Parlamente durchgegangen waren, zog 
er ſich auf ein Landgut bey Lyming⸗ 
ton und nach dem Tode feiner zwey⸗ 
ten Gattin auf fein väterliches Gut 
Gardington zurüd ; bier ward er 
1773 Sherif der Grafſchaft Bedford, 
Diefe Stellung feste ihn in den Stand, 
bie Beſchaffenheit fämmtlicher Ges 
fängniffe in England genau Eennen zu 
lernen, und er nahm ſich diefes Ges 
genftandes fo an, daß das Unterhaus 
ihn aufforderte, feine Meinung über 
biefen Gegenftand auszufprechen , 
worauf 2 Bills, die auf feine Veran— 
loffung vor das Parlament gekom⸗ 
men waren, die Erhaltung der Ge⸗ 
ſundheit der Gefangenen und die 
Loslaſſung derer, die, obwohl freys 
geſprochen, doch noch im Gefängniße 
zurückgehalten wurden, durchgingen 
und H. öffentlich den Dank des Par⸗ 
lamentes erhielt. Er beſuchte hierauf 
1775 — 1787 die Gefängniſſe des übris 
gen Europa’s, ging vier Mahl nad 
Deutfhland, 5 Mahl nad Holland, 
swey Mahl nach Italien, durchflog 
Spanien und Portugal, die nordiſchen 
Staaten und die Türkey. überall fand 
er Aufmunterung, und die bedeutend⸗ 
ſten Monarchen, wie Kaiſer Joſeph 
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Howe 


U., behandelten ihn mit der größten Howard, Grafſchaft des norbamerts 


Ahtung und Änderten die Organifas 
tion der Gefängniffe und Zudthäus 
fer nah den Vorſchlägen in D.8 
Schriften. Auh für die Lazarethe, 
bauptfählich die Peftlagarethe, war 


fanifhen Staates Mifuryg an dem 
Miffury, mit fo frudtbarem Boden , 
bog Brabbury 15 Fuß boben Mais 
fab; mit 13,500 Ew., worunter über 
2000 Sklaven. Hauptort: Franklin, 


er thätig und unterfudhte die Qua Howardstown, Hauptfl. der GSraf⸗ 


rantänen zu Marfeille, in Italien 
und die Peſt ſelbſt in der Türkey. 
H. farb zu Potemkin unweit Chers 
fon an den Folgen einer Anftefung, 
die er fih ineinem Lazarethe, das er 
unterfuchte, zugezogen hatte, 1790. Er 
fegte in feinem Teſtamente 40,000 
Pfund Sterling zur Verbefferung ber 


haft Buckingham und der Infel van 
Diemen (Auftralien); Sig des Gous 
bernements und ber höchſten Militärs 
beamten, liegt am Derwent, gegräns 
det 1809, hat Gaferne, Bank, Aders 
baugefellfchaft , Zeitungsdruderen , 
Hafen (Sullivan) , Magazine und 
2700 Ew. 


Befängniffe und Irrenhäufer in Enge Home, Lord, 1) Infel aus dem Ars 


land aus. Schriften: the state of ihe 


prisons iu Euglaud and Wales, Wars 
rington 1777, 4, und Anhang bdeöfels 
ben 1780, 4-, und 2. Aufl. bes gans 
gen Werkes, London 1792, mit neus 
em Anhange, überfegt franz. in zwey 
Bdn., Paris 1788, deutfch von Kös 
fler, Leipzig 1780; Au account of 


the principal lazarettos in Europe, » 


with various papers relative of tbe 


plaque, London 1789, 4.; franzöſiſch 


von Bertin 1801, deutſch, kpz. 1791. 
Außerdem Überfegte er eine Befchreis 
bung der Baftille aus dem Franzöſi— 
ſchen und den neuen peinlichen Goder 
aus dem Italieniſchen. 2) (Rule), aes 
boren 1772, Quäfer, zu Tottenham⸗ 
Green; ift dort Pharmaceut, Chemi⸗ 

" Ber und errichtete eine große chemis 
ſche Fabrik zu Stratfort. In Deutfchs 
land ift er ald Meteorolog u. durdy 
feine Unterfcheidung don Wolfenbils 
dungen, befonders dur Böthe, bes 
kannt geworden. Seine Beobadıtuns 
gen und meteorologifhen Anfichten 
machte er zuerft in mehreren Jour⸗ 
nalen bekannt, dann in: Essay on the 
modification ofclouds; the climate de 
London, 2 Bde., London 1818 — 
20; aud gab er mehrere moralifche 
Schriften heraus. 


hipelagus Santa Cruz; bat 5 hohe 
Berge; 2)8. H.:Infeln, ſo v. w. 
Wawao (beydes in Auftralien). 3) 
Gap H., Vorgebirge auf der füddfts 
lien Küfte von Neufüdwales (N e us 
Holland), 4) Infel zu Neu:-Sübds 
mwaled (Auftralien) gehörig ; bringt 
Cocos, Manfchinellen, Manglebäume, 
Schildkröten. 


Howe (Richard, Graf), geboren 1722, 


trat 1736 in britiſche Seedienſte, 
ward 1746 Gapitän und zeichnete 
fih 1751 unter Lord Hawke bey Eros 
berung der Infel Air aus umd zers 
ftörte den Hafen Cherbourg 5 1770 
ward er Gontreadmiral, leiftete wäh» 
rend bes nordamerikaniſchen Krieges 
dee englifhen Regierung wichtige 
Dienfte, verproviantirte 1782 das bes 
lagerte Gibraltar und ward im Fries 
ben erfter Lord ber Abmiralität und 
Karl, legte jedoch 1788 feinen Pos 
fien nieder. Als Admiral der weißen 
Flagge im Kanal gewann er 1794 
bey Dueffant einen bedeutenden Sieg 
über die Krangofen, warb 1795 Ges 
neral der Seetruppen, flillte 1797, 
nachdem er ſchon den Oberbefehlnies 
dergelegt hatte, einen Aufrube der 
Matrofen aufden Flotten von Ports⸗ 
mouth und Plymouth und flarb 1799, 


Hoy 


oy und Wayns, höchſte Jnſel aus 


doya, 


der Gruppe der Orkney⸗JInſeln (Kö⸗ 
nigreich Schottland); bat mineralis 
fhe Quellen, Bley» und Eifenbergs 
werte, Hafen und 1700 Einwohner 
mit ben Drten gleichen Nahmens, 


1) Grafſchaft im Königreice 
Dannover, hat 54 A. M. mit 86,000 
Einwohnern, ift niedriger, baidiger 
Boden, bringt doch Feld» und Gartens 
früchte, Hanf, Tabak, hat gute Vieh— 
zucht, wird bemäflert von ber Wefer, 
Aller, Hunte u, a. Iſt jegt mit der 
Grafſchaft Diepholz vereiniget. Beyde 
zufammen haben 66 Q.M., 104,000 
Einwohner. H. theilt fih in bie 
obere und die niedere Graffchaft. Die 
Grafen von Hoya fommen ſchon im 
9. Zahrhunderte vor. Ihr Gebieth 
ward durch Ausfterben benachbarter 
Dpnaftengefchledhter vergrößert, und 
fie wurden reihsunmittelbar und flars 
ben 1582 ohne Erben aus. Die Grafs 
(haft fiel größtentheils an Brauns 
(dweig» Lüneburg, Uchtk und Freus 
denberg, an Heffen » Kaffel die halbe 
Grafſchaft Bruchhauſen und das Amt 
Darpftedt als braunſchweigiſchesLehen 
an Didenburg. Unter dem Königreis 
he Weftphalen gehörte H. theils zum 
Departement Aller, theild zum Des 
partement Norden, kam 1810 an 
Srantreih, zum Departement Wes 
fermündungen; 1814 fiel H. an feine 
alten Herrn zurüd. 2) Juſtiz- und 
Domanialamt in der niederen Graf⸗ 


ſchaft mit 16,000 Einw. 5) Markt⸗ 


fleden darin, von dem bie Grafſchaft 
benannt ift, an der Weſer, Sig des 
Amtes, hat 1700 Einw., Schifffahrt, 
große Leinwandsleggen. 


Hoyer, Herred im Amte Zondern 


des dänifhen Herzogthumes Schles— 
wig; hat 14 D. M., 1800 Einw, 
Kirchfpiele: Kurdöll, Sondergaarb. 


Hoyer (im Nieder ſächſiſchen entftans 


den aus Hugo) (Joh. Gottfried v.), 


Sonverfationsstericon. 9. Br. 
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aeb. in Dresden 17675, ftand erft in 
königlich ſächſiſchen Kriegsdienften,, 
wo er nach und nad) bis zum Oberſt⸗ 
lieutenant ſtieg; 1815 trat er in 
preußifche Dienfte, ward DOberft und 
Infpector einer Ingenieur: Brigade 
zu Berlin und 1818 Generalmajor; 
erhielt 1826 den Abfchied und Lebt 
feitdem in Halle, Er ift einer ber 
geſchätzteſten Schriftfteller über Ars 
tillerie, Kortification und Kriegsge— 
ſchichte. Schrieb : Verſuch eines 
Handbuchs der Pontonier » Wiffens 
fhaften, 2 Bände, Leipzig 1793 
und 17945 Geſchichte der Krieges 
tunft feit Erfindung des Pulvers, 
3 Bände, Göttingen 1798—1801 ; 
Neues militärifhes Magazin, Leips 
sig 1806— 18085 Allgemeines Wörs 
terbuch der Artillerie, 4 Bde, Tü⸗ 
bingen 1804 — 1812; Allgemeines 
Wörterbuch der Kriegsbaulunft, 3 
Bode., Berlin 1815—17; kehrbuch der 
Kriegsbaukunft, 2 Bde,, ebendafelbit 
18165 Magazin für Befefligungs« 
tunft und Artillerie, ebend. 1820 
bis 1822. Überdieß gab er neu here 
aus: K. U. Struenſee's Anfangse 
gründe ber Artillerie, ebend. 1809; 
v. Scharnborft, Handbuch für Offis 
eiere in den anwendbaren Theilen der 
Kriegswiffenfchaft, 3 Bde., Dannover 
1816—2U, und überfegte mehrere 
ausländifhe Schriften ins Deutfche, 
3. B. des Abrs Raynal Überficht dee 
politifchen Lage und des Handels von 
St. Domingo, keipzig 1788; Thom, 
de Morla, Lehrbuch der Artillerien 
Wiffenfhaft, 3 Bbe., ebend, 1795 
bis 1797, 2. Aufl. 1821—26; Mon» 
talembert, die Vertheidigung ftärker 
als der Angriff, A Bde., Berlin 
4819; Pertuifier, Verfud einer Bes 
feftigungsart nad) ben Grundfägen des 
neuern Kriegs, ebend. 1821. 


Hoyerswerda 


Hoyerswerda, 1) Standesherrfhaft 


und fonft königl. fähfifhe Domäne, 
zum baugner Kreife der Oberlauſitz 


r 
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Hoym 


gerechaet, jetzt königlich preußiſch 
und zum Kreiſe Spremberg ⸗Hoyert⸗ 
werda des preuß. Regierungsbezirkes 
Frankfurt gehörig, beſteht aus einer 
Stadt, 35 Dörfern und 10 Vorwer⸗ 
ken, und hat größtentheils wendiſche 
Einwohner, die beſonders Schaf: und 
Waldbienenzudt treiben. 2) Haupt: 
ftabt darin und Kreisftabt des fprem:> 
berg: boyeröwerbaifhen Kreifes, an 
ber ſchwarzen Eifter; hat ein Schloß, 
eine Bienengefelfchaft, Tabaksbau 
und 1700 Einwohner. 

oy m (Pymb), 1) Amt an der Selka 
im oberen Fürftenthume Anhalt» Berns 
burg; bat 4000 Einwohner, gab eis 
ner erlofhenen Linie von Anbalts 
Bernburg: Schaumburg den Rahmen, 
2) Stadt und Amtefig, an der Selfa; 
bat 1750 Einwohner, vorzüglichen 
Flachsbau. 


Hoym (K. G. H., Graf von), geb. 


in Poploz in Hinterpommern; ſtu⸗ 
dirte zu Frankfurt an der Oder, 
trat dann 1:61 in preußiſche Mili— 
tärdienfte, verließ fie aber bald wies 
der und widmete ſich dem Finanz 
fahe, wurde 1762 Kriegs: und Dos 
mänenrath, 1767 geh. Rath und 2. 
Kammerdirector, 1769 Regierungss 
präfident in Kleve und 1770 biris 
girender Minifter in Schlefien, was 
er aud unter den beyden nachfolgen⸗ 
den Königen blieb, von Friedrich 
Wilhelm LU, in den Grafenftand er: 
boben, der ihm zugleich die Verwal— 
tung von Sübpreußen übertrug. Nach 
dem tülfiter Frieden z0g er fih in 
das Privatleben. zurüd, flarb aber 
noch in bemfelben Zahre zu Breslau, 


Drabanus Maurus (zu Epren bes 


heiligen Maurus fo genannt), geb, 
zu Mainz, Abt zu Fulda von 822 
bis 847, verließ das Klofter eine 
Beit lang, da die Mönde, weil er 
ji) bios den Wiſſenſchaften wibmete, 
ihn defhalb verfpotteten,, ward aber 
dburh jener Bitten aurücdberufen. 


Hrabsjky 


Er errichtete zu Fulda die berühmte 
Kloſterbibliothek und hielt in Deutfch- 
land zuerft eine öffentliche Kiofters 
ſchule, in der auch viele Weltliche 
feine Zuhörer waren. Von 847—B51 
war er Erzbifhof von Mainz. Von 
feinen 3 dafeldft gehaltenen Goncilien, 
847, 848, 852, if vorzüglich das 


erſte merfwürdig, wo den Biſchöfen 


befohlen ward, ihre bas Blaubensbes 
tenntniß behandelnden Homilien nidt 
latein,, fondern deutich oder romanifd 
su halten. H. war Philoſoph, Aftros 
nom, Redner und Dichter. Er ſuchte 
das Bibelſtudium zu beleben und 
führte zuerſt das Studium der griech. 
Literatur in Deutſchland ein. Schr 
ſchãtz bar für die deutſche Sprachkunde 
ſind ſeine Gloſſen zu den heil. Schrif⸗ 
ten (eine Bearbeitung derſelben in 
Eccardi Fr. Or. II, 950—9;6). Groß 
ift feine Anzahl theologiſcher, vors 
süglich eregetifcher und anderer grams 
maticalijher und naturmwiffenfdaftt, 
Schriften, berausgeg. von Galvones 
rius, 6 Bde., Köln 1627, 501. ; lateis 
nifhe Gedichte in Baluzii mise, T. Iv. 


Hrabin, Marktfieden im Zroppauer 


Kreife des Fürſtenthumes Sclefien 
(Kaifertbum Öfterreih), auf einem 
Vorberae der Subdeten gelegen, mit 
dem Euftfhloffe Charlottenburg, eis 
nem Meyerbofe, einer Localcaplaney, 
einer kathol. Schule, 105 Häuſern 
und 600 Einwohnern der ſchleſi ſch⸗ 
mähriſchen Mundart. 


Hrabowka, ein ſlaviſches Dorf zwi⸗ 


ſchen Gebirgen in der Trentſchiner 
Geſpanſchaft, in Niederungarn, an 
der Waag, gehört dem Grafen ZIa 
leshägy. Die Einwohner nähren ih 
vom Aderbau. Hat einen Sauerbzuns 
nen, ben ber berühmte Dr. Cranz 
unterſucht hat. 


Hrabszky, ein rußniakiſches Dorf in 


der Saroſcher Geſpanſchaft, in Ober⸗ 
ungarn, im Zomborer Bezirke, mit 
einer nicht unirten griechiſchen Kirche 


Hrad 


und 6 Sauerbrunnen. Die Einwoh- 
ner nähren fi von ber Viebzucht 
und vom Schindelmachen. Iſt von 
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ehemahls eine Grenzfeſtung gegen 
Ungarn. 
Hradiſcher Kreis, Kreis in Mäh— 


Bergen und Wäldern umgeben. 
rad, ein Schloß auf einem ſteilen 
Berge, eine Stunde von Jung» Wo> 
fchits, im Zaborer Kreife des Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) , 
das gegen Ende bes 9. Jahrhundertes 
unter dem Herzoge Spitignew ers 
baut und 1427 von den Huffiten zer— 
ſtört wurde; jegt ift eine Capelle an 
der Stelle deöfelben. 

Srabdef (Mravnif), 1) ein flavifcher 
Marktfleden in ber Liptauer Gefpans 
Schaft, in Nieberungarn, zwifchen 
der fchwarzen und weißen Waag, ber 
Kammer gebörig, mit einem Schloffe ; 
bat vortrefflihe Eifenhämmer, eine 
Holz⸗, Salz: und Eifennicberlage, 
eine Flintenfabrit , eine Normals 
und eine damit verbundene Forfts 
ſchule, Zeichnungs-, Mufit» und weibs 
liche Anduftriefchule des verdienſtvol⸗ 

"Yen Wiesner von Morgenftern, eine 
katholiſche Kirche, 655 katholiſche 
und 20 evangeliſche Einwohner. Hat 
ſchöne Waldungen und viele Säge⸗ 
müßten, 2) Herrſchaft, Schloß und 
Dorf in Böhmen, Pradiner Kreife, 
mit einem Sefunddrunnen und Babe, 
Modolenow oder Wobdolenfa genannt. 
Ehemahls waren hier beträchtliche 
Silberbergwerke. 

Hradiſch, 4) ein großes, prädtiges, 
aber 1784 aufgehobenes Prämonſtra⸗ 
tenferftift in Mähren, Dllmüger 
Kreife , mit einer Rocalcaplaney, eis 
nem Meyerhofe und Gaftbaufe ; eine 
Viertelſtunde von Ollmütz entfernt. 
2) Kreisftadt in Mähren, auf einer 
Inſel der Mark; hat 272 Käufer, 
41700 Einwohner, eine Pfarre, die 
zugleich Lkand⸗Dechantey iſt, ein 
Franziskanerkloſter, ein Bancal⸗In⸗ 


ren, an der ungariſchen Grenze, faſt 
durchaus gebirgig, da ihn mehrere 
Aſte der Karpathen durchziehen; doch 
gibt es beſonders im Weſten mehrere 
fruchtbare Ebenen, die vielen guten 
Wein liefern. Der Hauptfluß iſt die 
Mar. Der Kreis enthält auf 66% 
D. M. 2 Eönigl. Städte, 10 Mus 
nicipafftädte,, 23 Marktfleden, 329 - 
Dörfer und 30,969 Häufer , worin 
200,130 Menſchen wohnen. Hat vier 
le Gefundbrunnen, Getreider, Weine, 
Hopfen», Anisbau. 


Hradifcht (Hradift), ein großes flas 


vifhes Dorf in der Neutraer Gts 
fpanfchaft, in Niederungarn, an ber 
Brezowa, die hier 5 Mahl» und 2 
MWaltmühlen treibt, aber ftarke Ers 
gießungen verurſacht. Die Einwoh⸗ 
ner, deren man über 300 Hauswirthe 
zählt, nähren fiy meift vom Brannt⸗ 
weinbrennen, einige befchäftigen fidy 
mit dem Kalfbrennen. Die biefigen 
Buhwälder find zur Schweinsmaft 
fehr bequem. Es wird bier viel Flachs 
und Hanf gebaut, und aus bem Leins 
und Hanffamen Öhl gepreft. Das 
berrfchaftliche Bräuhaus ift anfehnz 
lih. Der Ort hat eine katholiſche 
Kirde und gehört dem Grafen Ers 
bödy. 


Hrabiftya, ein ungarifches mittels 


mäßiges Dorf in ber Neograber Ges 
fpanfhaft, in Niederungarn , zwi⸗ 
fhen Bergen. Die Einwohner benus 
gen, ba fie wenig Aderfeid haben, 
ihre Buchen, und Eichenwaldungen 
defto befjer, und verfertigen Wägen 
und andere Geräthſchaften. Nebftdem 
fehlt es ihnen auch nit an fchönen 
Wiefen, die ihnen zur, Viehzucht fehe 
dienlich find, 


fpectorat und eine Salzlegſtätte. Iſt Hrabdfdin, f. unter Prag. 
der Sig des königl. Kreisamtes, War Hrdloczez, Dorf in Böhmen, Kaurs 
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zimer Kreiſe, eine Meile von Prag, 
mit 20 Häuſern, einer wichtigen Pas 
pierfabrit und einem berühmten eng» 
lifhen Garten. In der Papierfabrik 
werden täglih über 20,000 Bogen 
Papier verfertigt. 

Driczom, ein in Trümmer llegendes 
Schloß in der Trentſchiner Gefpans 
Schaft, im Kreife dießfeits der Donau, 
in Ungarn (Kaiferth. Öfterreidh). 
Hring (Hriugus, Ring), ber ums 
säunte Kreis jenfeits der Theiß in 
ber Mitte des Landes’ der Avaren in 
Pannonien , in weldem der Khan 
des Landes und bie Großen und bie 
gefammten unermeßlihen Schäge ihs 
sen Sig hatten ; warb 796 zuerft von 
bem Herzoge Erih von Friaul und 
dann von Pipin, dem Sohne Karl’s 
bes Großen, erobert und gänzlich bes 
raubt, 

Hrob (Kloftergrab), Bergſtadt im 
geitmeriger Kreife des Königreiches 
Böhmen, mit 105 Häufern; hat 
Bergbau, 

Hroneny (Rhonig), Dorf in der Soh⸗ 
ler Gefpanfdaft, im Kreife dießſeits 
ber Donau, in Ungarn, wo fid die 
Werksgaden ber k. k. Eifenwerke bes 
finden. Vorzüglich febenswerth find: 
das Blechwalzwerk, die Bohr: und 
Schraubenſchneidmaſchine, die zwey 
neu erhauten Hochöfen und die durch 
50 Kinder betriebene Nagelſchmiede. 
Aud die 1,620,000 Kubikfuß Kohlen 
liefernden Rechenkohlungen, melde 
auf italienifche Art betrieben werden, 
dann die feit 1816 beftchende, 750 
Gentner wiegende, von Eifen gegofs 
fene Bogenbrüde über den Granfluß 
find gleichfalls merkwürdig. 
Hroswitha (Roswida, Delena von 
Roffow), Nonne im Benedictinerkios 
fies zu Gandersheim , um 980 3 
ſtammte aus einem angeſehenen ſäch⸗ 
ſiſchen Haufe, und ſchrieb ſechs pros 
ſaiſche Schauſpiele über Gegenſtände 
aus der heil. Schrift, eine poetiſche 


Huallaga 


Erzählung der Thaten Otto's d. Br. u. 
Elegien in einem guten Latein. Ihre 
Schriften gaben heraus: Conrad Gels 
tes, Nürnberg 1501, Fol., und 
Schurzfleiſch, Wittenberg 1707, 4. 


Hrozinkau (Hrofenfau), Dorf in 


Mähren, Hradifcher Kreife (Kaifers 
thum Sſterreich), zur Herrſchaft 
Swietlau gehörig, aus zerſtreuten 
Gebirgswohnungen beſtehend, mit eis 
ner Lotalcaplaney und einem Gom⸗ 
merzial» Zolamte; hat 337 Häufer 
und 1840 Einwohner. Zwiſchen bie 


ſem und dem ungarifhen Dorfe Bos 


faza liegt der Berg Lopenik. 


Hrubieszow, Obwod in der Wois 


wodſchaft Lublin Königreich Pohlen), 
und Dauptftadt darin, dieſe an der 
PHulzwa; bat 1700 Einwohner und 
Weinhandel. Hrudim, fo viel wie 
Shrudim, 


Hruffowa (Hrufhowa), ein flavis 


ſches Dorf in der Gömörer @elpans 
fhaft, in Oberungarn, im Kreife 
bießfeitö der Theiß, mit einer feiner» 
nen evangelifch. Kirche. In dem Orte 
befinden fich viele Wachshändler, und 
in ber Gegend oſtwärts wird Achat 
und verfleinertes Holz, vorzüglih von 
Birnbäumen , auf den Ädern ges 
funden. 


Hruftin (Oruſchtin), ein großes flas 


vifhes Dorf in der Arvaer Gefpans 
fhaft, in Niederungern, im Kreife 
diegleitö der Donau, an den pohlni= 
fhen Grenzen; hat viele Sckafe und 
große Waldungen, eine Eathol, Pfarr» 
fire, 1384 Batholifhe und 12 jüdis 
fdye Einwohner, 


Hu (ausgefprodhen Hy), Nahme bes 


oberften Gottes bey ben eeltifchen 
Völkern in Wales, ber gleihfam der 
Inbegriff aller Übrigen Götterwefen 
war. 


Huallaga, großer Strom Gübames 


rika's, der unter dem Nahmen Guas 
nuco aus dem See Ghichiacoba her⸗ 
vorftrömt und, zwiſchen zwey Ars 


Auamalisrinde 


men ber Anden fi durchzwingend, 
den Diftrict Guanuco und dad Mifs 
fionsland von Garamarquilla durch⸗ 
ſtrömt, dann in Maynas tritt unb 
nad einem Laufe von 100 Meilen den 
Marannon erreicht. Seine größten Zus 
flüffe find: der Monzon , Quayas 
bamba und Moyobamba. 
uamalisdsrinde, eine Art Chis 
narinde (f. b.) aus bem Diftricte Hua⸗ 
malis, bie ber beften braunen Gorte 
im Handel untermifcht if, von graus 
er unb brauner Farbe, ohne ober 
mit nur wenigem Anfluge, und obs 
ne Duerriffe auf der Oberhaut. Eben 
fo eine andere Sorte: Huanaeo (Guas 
naco), in dünnen Stüden; fie ift 
entweber nur eine Abänderung von 
‚ eimchona cordifolia, oder fommt von 
c. tenuis, 


»uantayaya, Bergin dem Diftricte 
Arica ber Perus Provinz Arequipa, 
Er erhebt fih nur zwey Leguas vom 
Auftralgeftabe, unweit des Hafens 
Zauipi, .ift mit Salzfelfen umgeben 
und durch feinen Reichthum an Sil⸗ 
ber befannt, indem er vormahls jährs 
lich 42,000—52,000 Pfund lieferte. 
Nirgends findet man fo viel gebieges 
nes Silber und in fo großer Maffe. 

Duafualeo, 4) fo v. w. Guazacuals 
co. 2) Dorf und Alcaldia mayor von 
Guazacualco in derMerico:Prov. Tas 
basco; ftarker Kakaobau. Huatlan, 
Dorf mit einem kleinen Hafen an ber 
Küfte des Kuftraloceans in der Mericos 
Provinz Zalisco ; aus demfelben wird 
bis jegt nur Fiſcherey getrieben. Q us 
artepacan, Landfdaft in dem vor⸗ 
mahligen Königreiche Merico, von den 
Quasteten bewohnt, bie von den Az⸗ 
teten ganz verſchieden und wahrſchein⸗ 
Lich die Überrefte der Ureinwohner vor 
jener Ankunft auf dem Hochplateau 
von Merico waren. Das Königreidy 
H. war zu feiner Zeit mädtig, aber 
als die Spanier nach Merico kamen, 
erkannte ed bereits die Oberhoheit der 
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aztekiſchen Könige an. Huaxyacac, 
alte Stadt der Tzapoteken, die ein be⸗ 
deutendes Reich in den Gegenden, die 
jetzt zum Mericoftaate Daraca ges 
hörten, geftiftet hatte. Sie wurden 
1521 von Juan Nunnez be Gordova 
der Krone Gaftilien unterworfen, und 
in dem Thale, wo fonft HPuaryacac 
ftand , erhebt fi jegt Daraca. 
Huder, 1) (30h. Rudolph), geb. 1668 
zu Bafel; Mahler, ftudirte in Ita⸗ 
lien, lieferte, nädft vielen hiftorifchen 
Gemaählden, allein über 3000 Pors 
träts mit eigener Hand. In feinen 
Werken findet man eine außerordent⸗ 
liche Einbildungskraft, mebft einer 
geſchwinden, dennoch kräftigen Ma⸗ 
nier; ſtaxb zu Baſel 1748. 2) (Joh. 
Gafpar), geb. zu Glattfelden bey 3üs 
rich 1752; lebte früher in Düffeldorf 
und Amfterdbam, kam aber 1809 in 
fein Vaterland zurück Meeranfichten, 
Morgendämmerungen, Belfen, Mers 
resküſten mahlte er in Holland freu 
nad der Natur und leiflete Vieles 
hierin; ftarb 1827. 3) (Joh. Ludwig), 
geb. zu Großenfeppad im Mürtens 
bergiſchen 1723, ſtudirte Anfangs in 
Zübingen die Theologie, bann bie 
Rechte, wurde 1762 Regierungsrath 
in Stuttgart und Oberamtmann in 
Zübingen, 1764 aber, weil er fi 
einigen Finangoperationen d. Herzogs 
Karl widerfegte, abgefegt und nad 
Asperg gebradyt. Nach wieber erhals 
tener Freyheit lebte er in Stuttgart 
und Zübingen ohne Anftellung und 
ftarb daſelbſt 1800 ; ſchrieb: Dden und 
Lieder, Kübingen 1761; Verſuch mit 
Gott zu reben, ebend, 1787; Etwas 
von meinem Lebenslauf, Stuttgart 
41798. 4) (Michael), geb. 1727 zu 
Srontenhaufen in Nieder Baiern; 
ſt. als Lector der franzöſiſchen Spra⸗ 
che zu Leipzig 1824 und überſetzte 
Geßner's Idyllen, Zürich 1768 — 72; 
Thümmel's Wilhelmine; ausgewählte 
Briefe von Gellert und Rabener; Meise 
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ner's philofophifche Briefe über bie 
Schweiz; Campe's Robinfon und Wins 
kelmann's Kunftgefchichte, 3 Bände, 
Leipzig 1781, 4. u. m. a. ins Frans 
söfifche. 5) (Kranz Xaver), geb. 1760 
zu Manderfingen in Öfterreich, Vers 
faffer des unterbrodyenen Opferfeftes 
und mehrerer meift fomifchen Opern. 
6) (Ludwig Ferd.), geb. zu Paris 
176%; erſt churſächſiſcher Legations⸗ 
ſecretär und dann Reſident in Mainz, 
lebte, nach häufigem Ortswechſel, ſeit 
1798 in Tübingen und Stuttgart, 
warb 1805 als baierifcher Landesbis 
rectionsrath nah Ulm verfegt und 
farb bier 1804. Er begründete bie 
allgemeine Zeitung und gab, außer eis 
ner großen Anzahl überfegter Romas 
ne und Schaufpiele, folgende Schrifs 
ten heraus: Karl Duclos, geb. Mes 
moiren zur Geſchichte der Regieruns 
gen Ludwig's XIV, und XV., 3 Bde., 
Berlin 1792 und 953 5 $riedensprälis 
minarien, 10 Bde., ebend. 1795—96 ; 
Vermiſchte Schriften, 2 Bbe., ebend. 
1792 5 Reueres franz. Theater, 3 Bbe., 
Leipzig 1795 — 97, 2. Aufl. Frankf. 
om Main 1819; Neue Klio, Mo: 
nathefchrift für die franz. Zeitgeſchich⸗ 
te, ebend. 1797 und 98 ; Erzählungen, 
4 Bde., Braunſchweig 1800 — 1802 
und 1819 5 Sämmtlicdye Werke, 2 Bbe., 
Tübingen 1806-1810 ; Vierteljähriae 
Unterhaltungen, Stuttgart 1804 5 7) 
(Therefe), geb. 1764 in Göttingen, 
Tochter des berühmten Heyne; vers 
mählte fi 1784 mit dem bekannten 
Georg Forfter, folgte ipm nach Poh⸗ 
len. und von da 1787 nah Mainz, 
das fie 1792 verlieh, um Schug gegen 
den Krieg zu finden. Sie begab ſich 
nad Straßburg und dann nad) Neuf— 
chatel. Nach Forſter's Tode 1794 vers 
mählte ſie ſich mit dem Vor., ward 
Schriftſtellerin, und überſetzte und 
ſchrieb Erzählungen unter des Gatten 
Rahmen. 1804 verlor fie H. durch den 
Tod, worauf fie ſich theils bey ihrem 


Hubertus 


Schwiegerfohne, einem baierifden 
Beamten, theils auf dem Lande aufs 
bielt und feit 1824 zu Augsburg bie 
Redaction des Morgenblattes beforgt. 
Bon ihren Schriften nennen wir die 
tlaffifhen Romane : Hannah, Leipzig 
1821; Ellen Percy, ebend. 1822, und 
Zugendmuth, 2 Bde., ebend. 1823. 

Hubert, ber Berühmte, Erhabene ; 
davon Hubertine, Huberbina, 
vergl. Hubertus. 

Hubert (St.),1)Marktfleden im Kreiſe 
Kempen, des preußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Düſſeldorf, mit Lein- und 
Bandweberey und 1950 Einwohnern; 
2) Stadt im Bezirke Marche, Provinz 
Lüttich (Niederlande), hat 1400 Eins 
wohner ; fonft berühmte Benedictiners 
Abtey; Wallfahrt. 

Hubertsburg, ein königliches Luſt⸗ 
und Jagdſchloß im Königreide Sach— 

ſen, Leipziger Kreiſe, beym Zleden 
Wermsdorf, in einem Walde auf der 
Höhe des Gulmberges, mit einem weit⸗ 
läufigen Garten, wo 1763 am 15. Fe⸗ 
bruar zwifchen Öfterreich und Preu⸗ 
Sen Friede geſchloſſen wurde; hat 
eine katholiſche Gapelle und 210 Eins 
wohner. Hier wird englifches Steingut 
und Steinpergament verfertigt. 

Hubertssthaler,pfälzifche Schaus 
thaler auf die Erneuerung bes Bus 
bertus- Orbens von 1723. 

Hubertus, ein Sohn Bertrand's, 
Herzogs von Guienne; Iebte am Ho⸗ 
fe Pipin’s von Heriftall, war ein leis 
denfchaftlicher Jäger und foll, als er 
einft am Gharfreytage im Ardenner⸗ 
Walde jaate, durch die Erfcheinung 
eines Hirſches, der ‘ein glänzend ums 
ftrahites Grucifir zwifchen den Geweis 
hen trug, wobey ſich eine warnende 
Stimme hören ließ, befehrt worden 
ſeyn, wurde Geiftticher und eifriger 
Schüler des Bifchofes Lambert, folgte 
dieſem auch nach deſſen Tode als Bir 
ſchof von Maſtricht und Lüttich, wo: 
hin er den Biſchofsſit verlegte. Er 
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ſich auf bie 1709 geſchehene Erneue⸗ 
rung des Ordens beziehen. An einem 
hochrothen Bande mit grüner Einfaſ⸗ 
fung wird, von ber Linken zur Rech⸗ 


Hubertusorden 


fol viele Wunder gethan haben und 
727 ober 730 geftorben feyn. Sein 
Körper wurde fpäter in das Benebics 
tiner£lofteer Andain in den Arbennen 


bengefegt, welches feitdem den Nah⸗ 

men Gt. Hubert von Ardennes führte 
und im Nufe fland , vermöge des 

Dubertsfhlüffels von tollen Hunden 

Gebiffene und Befeffene zu heiten. 
Sag (Hubertustag) ber 3. November, 
wo fein Feft als Patron der hoben 
Zagb ehemahls dur gewiffe Jagden 
und feftliche Aufzüge, ehedem an Hös 
fen, feyerlidh begangen ward. Mit bems 
feiben pflegt hohe Jagd zugleich zus 
zugeben. 

Jubertussorben, ber ältefte unb 
vornehmfte unter den königlich baies 
rifchen Orden. Ihn fliftete Herzog 
Gerhard V. von Zülih im Jahre 
1444, nad einer Schlacht am 3. Nov. 
u. wählte den heiligen Hubertus zum 
Schutzpatron des Ordens, und nannte 
feine Stiftung fowobl H., ale aud 
Orden vom Horn, weil die Ritter eine 
Kette von goldenen Jagdhörnern trus 
gen. Die jüngfte Revifion feiner Stas 
tuten geſchah 1808. Nach ihnen befteht 
er aus einer Klaffe von 12 Mitglies 
bern, welche Inländer und von altem 
Adel ſeyn müſſen. Den 12. Dectober 
iſt Ordenscapitel. Die Ausländer, wels 
che ihn erhalten, werden unter bie 
Zahl der zwölf nicht mitgerechnet, 
Decoration: ein weißes Kreuz mit 8 
Spigen, worauf kleine Kugeln figen. 
In den Winkeln bed Kreuzes find gols 
dene Strahlen. Auf der VBorderfeite 
des runden Mittelfchildes ift aufgrüs 
nem Grunde die Befehrungsfcene des 
Hubertus, wie er vor dem mit einem 
Grucific zwifgen den Geweiben ihm 
erfheinenden Hirſche, im Benfeyn 
des fein Pferd haltenden Knechtes, 
Eniet, Auf der Umſeite ift der Reiches 
apfel mit dem Kreuze, umgeben von 
ten Worten: lu memoriam recupe- 
ratae diguitatis aviiao, 1708, Welche 


ten, bas Ordenszeichen getragen, Bey 
fenerlihen Gelegenheiten erſcheinen 
bie Ritter in einer altfpanifchen Feſt⸗ 


- Heidung von ſchwarzer und ponceauro⸗ 


therFarbe, bey welcher fie das Ordens» 
zeichen an einer goldenen Kette tras 
gen, die aus 42 Gliebern befteht, 
wovon eines um bad andere ben ver» 
fdlungenen Rahmenszug Karl Theos 
bor und die Belehrungsfcene bes Bus 
bertus darftellt. Außer dem Ordens⸗ 
kreuze tragen die Ritter auf ber. lins 
ten Bruft einen filbernen Stern, wor⸗ 
auf ein Kreuz von weißen und rothen 
Viereden liegt, in deffen rundem ros 
tbem Mittelfchilde die Worte fliehen: 
In Trau vast, in der Treue feft. 


Huczek, f. unter Dobromyl. 
Huddersfield, Stadt am Galder 


in der Graffhaft York (England); 
bat 7300 Einwohner, Handel mit 
Halbtüchern. 


Hudeles, fo v. w. Pfuſcher. 
Hudeley, Druckſachen, welche derjt⸗ 


nige liefert, der die Buchdruckerkunſt 
nicht rechtmäßig gelernt hat. 


Hudermühlen, Marktfleden im Jus 


fligamte Ahlden des hannöveriſchen 
Fürſtenthumes Lüneburg ; liegtan ber 
Aller, bat 500 Einwohner, Schifffahrt, 
Schiffbau. ; 


Hudſon, 1)Hauptfluß in dem nordas 


merilanifken Staate Neu: York, Er 
entfteht imM. dieſes Staates 44° AU’ 
N. Br. aus einigen keinen Seen, 
läuft Anfangs nah R. O., dann nad) 
S. O., macht einige Waſſerfälle, geht 
bey Neus York vorbey und mündet 
bey diefer Stadt, ſich in zwey Arme 
theilend, in Heus MHorkbai. kauf: 65 
Meilen; bie Fluth tritt im Sommer 
3475 Meilen bis an die Flotis 36;% 
Meilen, aber im Winter bis zum Eins 
fluße dee Mohamk herauf und bie da— 
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Hin trägt er Schiffe von 80 Tonnen, 
höher nur geringere Boote, Bon Als 
bany geht die Fahrt auf dem Mos 
hawk und Kricktanate nah W. 2) Tin 
Peiner Nebenflug des South Ann in 
der Oſtbälfte des nordamerifanifchen 
Staates Virainia. 3) Hauptftadt der 
Neus York» Braffhait Solumbia, am 
Dudfon, regelmäßig und gut gebaut; 
bat gegen 5000 Einwohner, bedeutens 
de Fabriken in Wolle und Segeltuch, 
Brennereyen und Brauereyen, Flußs 
bafen, lebhaften Handel, da ber 
Strom bis Hierher große Schiffe trägt; 
Brüde Über ben Abrahamskrik, 250 
Fuß lang. 

Hudſon (Heinrih), ein Gngläns 
ber, unternahm 1607 und 1608 eine 
Reife nad) den nördlichen amerifanis 
ſchen Gewäſſern, um die nordiwefttis 
be Durchfahrt nad China und Ja— 
pan zu entdeden, und 1609 eine Ers 
pedition nach den nordifhen Meeren 
auf Koften ber holläudifch = oftindis 
fhen Sompaanie, mußte aber bey No⸗ 
va Zemla, vom Eife aufgebalten, 
umfebren ; 1610 machte er einen neus 
en Berfuh, die nordweſtliche Durch⸗ 
fabrt aufzufinden, unterfuchte biers 
bey die nad ihm benannte Hudſons⸗ 
bai und entdedte Neu » Britannien, 
mußte aber dort in einem unwirth⸗ 
baren Sande überwintern. Faſt kam er 
und feine Gefährten vor Hunger um, 
allein ein Zug Seenögel, der zu rech— 


ter Zeit ankam, rettete die Erfchöpfs . 


ten. Eben wollteer nad) Europa heims 
kehren und hatte fchon die Vorräthe 
vertheilt, als feine Drohung, bie ftörs 
rig Sefinnten ber Schiffsmannſchaft in 
Amerifa zurüdzulaffen, dieſe bes 
woq, ihn und feinen Sohn zu Übers 
fallen, au binden unb mit 7 der 
Schwächſten und Dinfälligften in ein 
Boot zu ſehen und ben Wellen zu 
Überlaffen. Hier famen fie wahrſchein⸗ 
ih um, wenigſtens waren alle Nach⸗ 
forſchungen nach ihnen umſonſt. 


Hudſon Lowe 


Hudſon Lowe (Sir), geb. in Ir⸗ 
land 1770; trat als Chirurgus in ein 
englifches Infanterie Regiment, vers 
taufchte diefe Stelle aber bald mit 
ber eines Unterlieutenants, wurbe als 
Privatfecretär feines Dberften ges 
braucht und ward bis zu feinem Avans 
cement zum Gapitän in den Bureaur 
gebraucht. 1805 commanbdirte er als 
Major an den neapolitanifchen Küs 
ſten ein Corps im englifhen Sold, 
das aus corfifchen und piemontefifhen 
Deferteurs zufammengefegt war. 1806 
war er Commandant der Inſel Gapri, 
weiches wegen feiner Rage, bicht bey 
Neapel, ein wichtiger Poften war, 
Die Franzoſen beftachen jedoch feine 
Spione und braten ibm fo falfche 
Nachrichten bey. 1808 ward er, obs 
glei gewarnt, in zu flolger Sicher 
heit auf bie Feftigkeit feiner Infel 
bauend, Übezfollen und zu einer Gas 
pitulation, vermöge ber er nad Si» 
eilien zurückkehrte, gendtbigt; er 
war bort in der Armee bes Genes 
rallieutenants Stuart gegen Neapel 
angeftellt. 1813 war er als englifder 
Sommiffär in Blücher's Hauptguars 
tier, begfeitete diefen 1814 nah Frank⸗ 
reich und war dort enalifcher Goms 
manbant von Marfeille. Er warb wähs 
rend biefer Zeit Generalmajor. 1816 
erbielt er die Sorge für die Bewas 
hung Napoleon's auf St. Helena, wo 
er Gouverneur ward, Übertragen. Gr 
nabm bort firenge, Napoleon mißs 
fällige, Mafregeln, und zog dadurch 
die Vorwürfe besfelben und fomit 
aller feiner Anhänger auf fih. In 
deſſen fcheint er bdiefelben nicht zu 
verdienen, denn er hanbelte fireng 
nad feinen SInftructionen und war 
nur auf den Kaiſer wadhfam. Unmwürs 
diaes bat er aber Napoleon (wenn 
man das durch Klima, ocalverbälts 
niffe und die Furcht, daß Napoleon 
entfliehen wolle, Gebothene abrechnet) 
nic erfahrenlaffen. Nad feiner Rüde 


Hudſonsbai 


kehr 1821 erhielt er das 95. Regi⸗ 
ment als Eigenthümer, lebte eine 
Zeit lang zu London, wurde dort vom 
Sohne des Lascaſas, der ſeinem Va⸗ 
ter widerfahrene, vermeintliche Be⸗ 
leidigungen rächen wollte, inſultirt 
und iſt feit 1823 Gouverneur der ber⸗ 
mudifchen Infeln und Generallieus 
tenant. 

Hudſons⸗bai, Fein Bufen, fondern 
ein Meer , das feinen Rahmen von 
Hudſon, der ed umftändlicdher uns 
terfuchte,, trägt. Er breitet ſich zwi⸗ 
ſchen Gaftmain, Neuſüdwales und 
dem britifchen Binnenlande aus, hat 
im N., wo es mit dem Polarocean 
zufammenbängt, eine große Menge 
Infeln, wovon aber bie meiften noch 
nicht befannt find, indem große Eis» 
maffen bie Kanäle verftopfen und ben 
Durchgang faft unmöglich maden, 
und belegt fich jeden Winter mit Eis. 
Im S. O. hat es eine große Bai, 
die St. Jamesbai; im DO, drey Eins 
Hänge in das Nord: Meer, bie Cum⸗ 
beriandbs, Frobiſher⸗ und Hubfongs 
frage, movon aber nur bie letztere 
und fübliche befahren wird, Im R. 
W. hat es Parry 1823 und 1824 bis 
gur Zur » und Heklaſtraße unb 
zur großen Infel Cockburn befriedis 
gend unterfucht, aber noch bleibt im 
N. alles Übrige zum Erforſchen übrig. 
Hudſon hatte die Umriffe in W., ©. 
und D. ſchon 1611 niedergelegt. 
Due, Provinz im füblichen Theile bes 
binterindifchen Reiches Anam, fehr 
frudtbar, bewäffert vom Fluffe gleis 
hen Nahmens, entfpringt in ber 
Mitte von Hinter» Indien, fällt in 
zwey Armen ins Meer. Hauptftabt: 
Phuruan. 

Hübner, 1) (Johann), aeb. zu Türs 
hau bey Zittau 1668; promovirteu, 
108 in Reipzig, wurde 1694 Rector in 
Merfeburg, 1711 zu Hamburg und 
farb bafelbfi 1731. Er ift Erfinder 
einer befferen Illuminirung der Lands 
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arten und ſchrieb: Kurze Fragen 
aus der alten und neuen Geographie, 
Leipzig 17645 Fragen aus der polis 
tifhen Hiftorie bis zum Ausgange 
des 17. Zabrhundertes, 9 Bde., ebb. 
41697 — 1702, 12.5 Hiftorien der Res 
formation in 50 Reden, Hamburg 1730, 
12.5 Supplemente dazu, 48 heile, 
Leipzig 1708 — 1744; Genealogiſche 
Zabellen und kurze Fragen aus ber 
Genealogie, ebend. 1708, 2. Aufl. 
4733 — 66 ; Atlas scholasticus, Rürns 
berg 1719, Fol.; Ausführliche Nachs 
richt von dem hamburger Museum 
geograpbicum, Hambura 1722 5 Bi- 
bliotheca historica, 10 heile, «bb. 
47155 Neu vermehrtes poetiſches 
Handbuch, Leipz. 1712; Oratorifche 
Kragen, 5 Thle., ebd. 1709; Biblifche 
Hiſtorien u. Fragen, m. K., ebd. 1714, 
neueſte Aufl. v. F. Eh. Adler 1827. 
Dagegen wird ihm dad Staats» Zei⸗ 


 tungs» und Gonverfationsiericon mit 
unrecht beygelegt, indem er nur bie 


Vorrede fchrieb. 2) (Iobann), Sohn 
bes Borigen, farb ald Abdvocat in 
Hamburg 1758; gab mehrere Schrifs 
ten feines Vaters heraus, feste fie 
fort und ſchrieb: Bibliotheca genea- 
logica, Hamburg 1709; Vollſtändi⸗ 
ge Geographie, 3 Thle., ebend. 1745. 
3) (Lorenz), geb. 1752 zu Donaumwerth, 
ft. 1807 ‚als geiftliher Rath zu Müns 
chen, bekannt ala dramatiſcher Dich⸗ 
ter durch ſeine Schauſpiele: Semi⸗ 
ramis, Münden 17813 Heinz von 
Stein der Wilde, ebend. 1782; Tanc⸗ 
reb, ebend. 1:82; Lamma, die Hel⸗ 
din Bojariens, ebend. 1784 u. a.m. 
Er ftiftete auch im Jahre 1788 bie 
oberdeutfche allgemeine Literatur » 
Zeitung. 4) ( Eberhard Friedrich ), 
geb, 1765 zu Neuenftatt im Würs 
tembergifchen ; war Regierungsfecres 
tär und Hofrath zu Stuttgart und 
ftarb 1799. Seine vermifhten Ges 
dichte erfchienen zu Etuttgart 1788 
— 9 in2 Bon. Er Hat auferdem 
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Ovidiſche Verwandlungen ad modum 
Blumaueri u. m. a. gefchrieben. 5) 
(Henriette Emilie), geb. Hermann, 
geb. 1794 zu Dresden, ft. als Gats 
tin des Raufmannes 8. H. zu Chem⸗ 
nid 1819; bekannt als Schriftftelles 
tin unter dem Nahmen Henriette 
Steinau. Sie ſchrieh: Afteria od. der 
Partherkrieg, Shemnig 1818. und in 
Verbindung mit - Amalie Gurtius: 
Kleedlätter, 3 Bde., ebend. 1816 — 
18. 6) (30h. Jak.), war Bön. baieris 
[her Rath und Schulcommiffär in 
SIngolftabt und flarb zu Augsburg 
im Jahre 1826. Dan bat von ihm: 
Beyträge zur Geſchichte ver Schmet— 
terlinge, Augsb. 1786 — 96. 

Hüdeswagen, Marftfleden im Kreis 
fe &ennep des preußifchen Regierungss 
bezirkes Düffelvorf, an der Wupper, 
mit Zuh » und? Giamoifinfabrifen, 
Baummollenfpinnerey , Eifen » und 
Stablwaarenfabricıtion u. 1800 Em. 
Hüfingen, 1) Bezirksamt im badens 
fhen Seekreiſe; bat 10,100 Einw., 
ift größtentheils fürftlich » fürftenber. 
giſch. 2) Stadt darin an ber Bregady, 


Hühnerwaffer 


nug iſt, um ein Berg zu heißen, aber 
bod mit bemerklicher Veränderung 
ber Ridhtung des Bodens, nit in 
almähligem Auffteigen wie bey einer 
Anhöhe. 2) Kleine Erköhung auf dem 
Boden durch Menfchen oder Thiere bes 
wirkt; fo: Grabeshügel, Maulwurfss 
hügel. 


Hue-han(Fei-fo), Stadt in ber 


Provinz Cham in Süd⸗Anam (Hin⸗ 
ter-Indien); liegt am Han und der 
durch feinen Ausfluß gemachten Bai, 
hat 2 Häfen, anſehnlichen Handel 
(vornehmſte Handeléſtadt in ganz 
Anam) und 15,000 Ew. 


Hühnersauge, f. Leichdorn. 
Hühner-habicht (astur palumba- 


rius, falco p. L.), Art ausder Gat⸗ 
tung Habicht (oder bey Anderen Fals 
te), oben braun, unten weiß, in bie 
Quere braun geftreift, bat weißliche 
Augenticder, auf dem Schwanze fünf 
braune Querbinden; Lebt in Europa, 
ſtürzt ficy fchief auf ben Raub (vors 
züglih Tauben, aber auch Mäufe, 
Nebhühner u. a.) und wurde fonft 
zur Beize gebraucht. 

f. unt. Jagdhund. 


Hühner-hund, 
Hühner-tauben (columbae galli- 
naceae, lophyrus Vieill.), Abtheilung 
der Zauben; haben höhere Füße, 


Amtsſitz; hat Schloß, Gorrectionss 
baus und 1200 Em. 
Hüfte (coxa), 1) bie im Hüftge⸗ 
lenke zufammentretenden Theile; 2) 


auch die ganze Gegend um das Hüfts 
gelenke herum ; 3) der ganze Theilvon 
dem oberen Rande des Hüftbeines 
abwärts bis zum Hüftgelenke; 4) auch 
wohl, aber uneigenttih, fo v. w. 
gende; 5) f. unter Opfer; 6) bey 
Schiffen die Verkleidung unter der 
Gallerie und zur Seite des Spiegels. 
Hüftenstäfer (imegalopus Fabr,), 
Gattung aus der Familie der Blatts 
käfer, hat am Oberkiefer einen ein 
sigen Zahn, tief ausaerandete oder 
geipaltene, rundlappige Rippe, dide 
Hinterfchenkel, langen Leib, walgiges 


dünnen und biegfamen Schnabel, le— 
ben geſellſchaftlich, figen nicht auf 
Bäumen, fuhen ihre Nahrung auf 
der Erde. Dazu die Arten: nicos 
barifche 9. (l.nicobaricus), golds 
grün, mit langbängenden ſchmalen 
Halsfedein, weißem Schwanze; in 
Dft: Indien; Lappentaube (l.ca- 
runculatus), grau, mit rotben Stirn— 
und Kehllappen, in Eüd » Afrika; 
Kronentaude(l,coronatus), mit 
großem Federbufh auf dem Kopfe; 
faft wie ein Truthuhn groß: in Ja— 
va als Hausgeflügel. 


Hühnerwaffer, Marktflecken in 
Böhmen, Bunzlauer Kreife, mit 150 
Häufern, einem alten Schloſſe, gie 


Bruſtſchild. 
Hügel, 1) natürliche Erhabenheit des 
Bodens, bie aber nicht bedeutend ges 


Huehuetlapallan 


nem Poſtamte und einer katholiſchen 
Pfarrkirde. Die Bürger fprechen 
Deutfch und nähren fih, außer dem 
gewöhnliden Stadtgewerbe, haupt» 
ſächlich vom Leinweben, Pech-und 
Kalkbrennen. Ihre fandigen Ader vers 
befjern fie mit Kalt. 


>ueb uetlapallan, Indem Diftrics 


te GSarmen, ber Provinz Ciudad Real 
bel Ghiapa, bes Freyſtaates Merico, 
liegen bie Ruinen diefer alt=» mericas 
nifchen Urftadbt. Don Antonio del Rio, 
fpanifher Gapitän, unterfudte fie 
1787 auf Befehl des Vicekönigs von 
Guatemala, Don Joſe Eſtacheriez. 
Sie war unter bem Nahmen Gafas be 
Pietra (Steinhütten) in der Umges 
gend bekannt. 1794 unterſuchte fie 
Doctor Gabrera ; die darüber aufges 
festen Berichte blieben aber bi8 1822 
in den Ardiven von Guatemala vers 
borgen, bis fie 1822 zufällig in bie 
Hände bes Engländerd H. Berthoud 
fielen, ber ſie in London bekannt machte 
(deutſch, Meiningen 1823). Dieſe 
merkwürdigen Ruinen, bie die Eins 
gebornen D. nennen, nahmen 7—8 
Stunden in der Länge und etwa 1/2 
— 1 Stunde in der Breite ein. Ein 
hoher Wald deckt den Boden, aufdem 
diefelben liegen. Eine®ruppe 0.14 gros 
Ben Gebäuden bildet den Kern der fons 
fligen Stadt. Diefe Gebäude find mit 
Säulengängen und arditeltonifchen 
Bildwerken verfehen, ja fogar eine 
fleinerne unterirbifhe Wafferleitung 
findet fih dort. Wunderbar ift bie 
Ubereinſtimmung, die diefe Bildwerke 
mit altägyptifchen u. nubifhen Übers 
reften haben. Der Widderkopf kommt 
mehrmahls vor, der Nilfchlüffel ers 
fheint in Kreuzesform, und felbft 
Hieroglyphen find als Schriftleiften 
und als Verzierungen ber Figuren 
vorhanden. In denfelben erfcheint dag 
Wiltauge, das weinende Auge, das 
Zau, bie Hand, Köpfe, Vögel, Kis 
ſche, Früchte u. ſ. w., die in den 


SZuülfswiſſenſchaft 


ägyptiſchen Denkmählern eben fo vor⸗ 
kommen. Leider find die Entdecker der 
Stadt nicht Alterthumforſcher genug 
geweſen, um einen gehörigen Bericht 
über dieſe Antiquitäten liefern zu 
können, und fie ſahen in den Baus 
werfen nur einen Zufammenhang 
mit ber römifchen Baukunſt. Wahrs 
fheinlid waren jene Gebäude Bes 
gräbnißftätten vornehmer Mericaner, 
biefes ſcheinen mindeftens bie angejtells 
ten Nachgrabungen der Unterfucher, 
die Aſchenkrüge mit Yanzenfpigen und 
bgl. zum Vorſchein brachten, zu bes 
flätigen. Den Zufammendhang Ames 
rita's mit Ägypten fcheinen außer dem 
ein von Senffart in Rom bekannt ges 
machtes mericanifches Manufeript auf 
Hirſchhaut, in dem bie Gottheiten 
Ägnptens, Ifis, Oſiris, Horus u. 
ſ. w. deutlich bezeichnet feyn follen, 
das VBorhandenfeyn von Pyramiden 
in Merico_und bie alten Sagen ber 
Mericaner nit nur nit unmöglich, 
fondern felbft wahrſcheinlich zumachen. 

Hülfe, 1) Befeitigung eines Leidens—⸗ 
zuftandes; 2) Rettung aus Gefahr; 
3) Benftand zur Erreihung eines 
Zweckes. 

Hälfs⸗mittel, 1) die Mittel, wel⸗ 
che Jemand zur Erreichung eines 
Zweckes ſich bedient; 2) fo v. w. Gelb 
und Geldes Werth. 

Hülfsstruppen, Truppen, welche 
ein Staat, ohne gerade Verbündeter 
zu ſeyn, dem anderen zur Verſtärkung 
ſeiner Macht überläßt. So ſtellte 
Heſſen für die Engländer im ameri— 
kaniſchen Freyheitskriege H., Öfter: 
reich in dem Kriege von 1812 Frank— 
reich H. gegen Rußland, und die 

Schweiz überließ ebedem faſt ben mei⸗ 
ſten europäiſchen Höfen H. zur Bils 
bung einer kLeibwache, die in vielen 
Fällen unter ſich ihre eigene Gerichts« 
barfeit behielten, 

Hütfs:wiffenfhaft, eine Wifs 
ſenſchaft, die einer anderen Wiſſen⸗ 
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ſchaft, theils zur Vorbereitung, theils 
zur gründlicheren Erlernung, theils 
sur nüglicheren Anwendung dient. Ras 
türlich iſt der Begriff relativ, und 
eine Wiffenfhaft kann als Haupt» 
wiffenfhaft und auch als H. angefes 
ben werden. Insbefondere nennt man 
H. bie die fogenannten drey Faculs 
tätswiſſenſchaften unterflügenden Wifs 
fenfchaften. 

Hülfs: wörter ( Hülfsgeitwörter), 
Zeitwörter, die zur Ergänzung ber 
mangelnden Formen eines Zeitwors 
tes bey Bildung der tempora und mo- 
di dienen. Mehrere Sprachen, 5. B. 
die bebräifche und (gewiffermaßen) die 
altgriehifhe haben eine H., wohl 
aber die neugriechiſche (Eyo und Ii- 
Au) und. meiften abenbländifchen, wie 
die deutfhe: haben, feyn unb wers 
ben; bie frangöfifche: avoir u. &tre; 
die englifhe: have, be und shall; 
bie italienifhe: avere und essere, 
Die lateinifche hat blos das Zeitwort 
esse zum Hülfsworte. 

HQuelgas, reiche Abtey in ber Näbe 
von Burgos, wird von einer Äbtiffin 
vermaltet, 

Hülle, 1) Überhaupt was einen Kör⸗ 
per durch Umgebung dem Äußeren Ans 
biide entzieht; 2) befonders was ben 
lebenden Körper zur Umgebung bient, 
fowohl von Natur, wie bey Thieren 
ber Pelz, bey Raupen ber Balg, 
überhaupt auch bie Haut, als auch 
3) Bekleidung im weiteflen Sinne, 
mit Einfluß des Bettiagers; daher 
Hülleu. Hülle, Befig der bepden 
Hauptgüter des Lebens, Kleidung und 
Nahrung, mit Hindeutung von Reichs 
lichkeit 5 4) der zweyte Magen wieder: 
kauender Thiere; 5) in Niederfachs 
fen eine Weibermüge ; 6) fadförmige 
umkleidung eines inneren Körperthets 
les, fo: Eyhüllen, ſo v. w. Eyhäus 
te, Gehirnhüllen, ſo v. w. Gehirn⸗ 
häute u. m. a. 

Hüllmann (Karl Dietrich), aeb. zu 
Endeborn im Mansfeldifchen 1765; 


Hülfenfrüchte 


erft Lehrer am Pädagogium zu Klor 
fler= Bergen, hierauf Lehrer an der 
königl. Reatfchule zu Berlin, ward 
in der Folge außerordentlicher Pros 
feffor der Geſchichte in Frankfurt u. 
1809 als ordentiiher Profeffor ber 
letzteren nach Königsberg berufen und 
lebt, nach furgem Aufenthaltein Köln, 
gegenwärtig als Profefior der Ges 
ſchichtskunde in Bonn; ſchrieb: Ge⸗ 
ſchichte der Mongolen his zum Jahre 
1206, Berlin 17963 Handbuch ber 
Gefhicte von Schweden, Warſchau 
1797; Hiftorifch » etymologiſcher Vers 
fu über den celtifcdy » germanifchen 
Völkerftamm, Berlin 17985 Deutfde 
Finanzgeſchichte des Mittelalters, 
ebend. 1805; Geſchichte des Urfprungs 
ber Regalien in Deutſchland, ebend. 
1806; Gefchichte des Urfprungs ber 
Stände Deutfchlande, 3 Bde., ebd. 
1806 — 1808 5 Geſchichte der Domäs 
nenbenugung in Deutſchland, eine 
Preisſchrift, ebend. 1807; Geſchichte 
bes byzantiniſchen Handels bis zu 
Ende der Kreuzzüge, eine Preis 
ſchrift, ebendaſelbſt 1808 5 Urgeſchich— 
te des Staates, Königsberg 1817; 
Staatsredht des Alterthums, Köln 
1820. 


Hüls, Marktfleden im Kreife Kems 


pen, des preußifden Regierungsbes 
zirkes Düffeldorf, mit Damafts und 
Sammetbanbweberen ; hat 1926 Em. 
Hülfheid, Dorf im Kreife Altos 
na, des preußifchen Regierungsbegirs 
les Arnsberg, mit Dfemund », Rohr 
ſtahl und Reckhämmern; hat 126 
Einw. Hülfe (St.), Dorf in der 
hannöverſchen Grafſchaft Diepholz 
iſt als Capelle zum Andenken Karl's 
des Großen angelegt worden, mit 
500 Einwohn., bereiten viel Schreib⸗ 
federn (500,000 Stüd), 

Hülfe, überhaupt eine Höhlung längs 
licher Form, aber von etwas fefter 
Gonfiftenz, worin etwas Anberes eins 
geſchloſſen ift. 

Hülſen⸗früchte, ale Aderfrüds 


Nülfenpflanzen 
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te, die in Hülfen eingefchloffen find, Huelva, Stabt in der Teforeria und 


Sie enthalten bey völliger Reife wes 
niger Mehl als die Getreidearten, 
babey aber eine große Menge fdleis 
miger, felbft zuderartige Subftanz, 


Provinz Sevilla (Spanien); liegt an 
der Bai gl. Rahmens, in welche fid 
ber Zinto und Odiel ergiefen; hat 
5000 Einwohner, Hafen, Fiſcherey. 


wodurd fie in vorzüglidem Grade Hünensbetten ( Riefenbetten, in 


nährend find, obgleich fie auch einer 
räftigen Berdauungstraft u. Körpers 
bewegung bedürfen, ohne melde fie 
bef. duch Blähungen, bie fie erzeus 
gen, betäftigend find. Am ſchwerſten 
verdaulich unter ihnen find die Linſen, 
nächſt ihnen die Puffbohnen (Sauboh⸗ 
nen), die Erbfen u. gemeinen Bohnen, 
Als Viehfutter gehören auch hierher 
bie Widen. Bon H.n bauten die Rös 
mer verfciedene Arten, wie Bohnen, 
Erbfen, Wolfsbohnen,, welfche Boh⸗ 
nen, Linſen, Wicken. Vornehmlich 
gebrauchte man H. zum Viehfutter, 
auch zur Sklavenkoſt. Von dem An⸗ 
baue beſonderer Arten von H. erhiels 
ten die berühmteften römifchen Fami—⸗ 
lien ihre Nahmen, z. B. Fabii, Pis 
fone®, Lentuli, Gicerones, Al Ge 
genftände der Urmwelt, nähmlich als Pes 
trefaßten, find H. zweifelhaft. Abdrüs 
de derſelben feinen in Steinkohlen 
vorzulommen ; anbere dafür gehaltene 
Gegenflände aber find offenbar Nas 
tursnahmentlid Zropffteinfpiele. 
Dülfen:pflanzen (leguminosae), 
natürl. Pflanzenfamilie, nah Sprens 
gel 80.(87.), ausgezeichnet durch meift 
15, doch auch 2>, und vielfäherige 
Hülfen,, in denen bie Samen an der 
einen Naht fipen; meift ſchmetter⸗ 
lingsartige, doch auch mehr regelmäs 
Pige Blumen, mit meift zweylippigem, 
fünftheiligem Kelche, gewöhnti 10, 
bis auf einen verwachſenen, doch auch 
freyen Staubfäden, einfachem pPiſtill. 
Kraut s, ſtrauch- oder baumartige Ges 
wãchſe, mit gewöhnlid zufammenges 
fegten, gefiederten Blättern, eigens 
thũmliche, ſchleimige, zuderige Säfs 
te, feiten Harze und ätherifche Öple 
enthaltend, 


Süd» Deutfhland Riefenfteine), meh⸗ 
rere große Felsſtücke, Über denen noch 
ein größerer Stein liegt, dem fie zur 
Grundlage dienen. 


Hünensgräb er(Riefengräber), 


die alten @rabhügel der Germas 
nen und ſtythiſchen und hunniſchen 
Stämme, bie zum Gedächtniße ber 
Verftorbenen von den Hinterblie⸗ 
benen aufgethürmt mwurben. Wahrs 
fheintih bedeutet bas Wort Huns 
nengräber, indem bey ben- Hunnen 
dos Aufthürmen der Grabhügel am 
längften Sitte war, und die Deuts 
fhen, bey denen es fchon außer Ges 
braud war, auch fpäter die Gräber 
der eigenen Altvordern fo nannten; 
vieleicht kommt es aber auch von eis 
nem altdeutſchenStammwort Hünen, 
ſo v. w. Rieſen, Heroen, her, indem 
beſonders ben Heerführern ſolche Hüs 
gel zum Gedächtniß errichtet wurden. 
Die H. ſcheinen beſonders bey den 
Völkern Sitte geweſen zu ſeyn, bie 
von Hoch-Aſien ausgingen. 


Hünfeld, 1) Kreis in ber kurbeſſi⸗ 


fen Provinz Fulda; hat 24,531 Ew.; 
2) Stadt darin, unweit der Haun, 
Amtsſitz; bat 1730 Ew., große Bleis 
hen. If Sig eines Juſtizamtes, mit 
840) Em. 


Hüningen, Stadt mit 800 Em., im 


Bezirke Altkirch, Departement Obers 
Rhein (Frankreich), unweit Bafelam 
Rhein. D. war ehedem nur ein Dorf, 
wobey ein Thurm zur Dedung ber 
dortigen bequemen Rheinüberfahrt 
ftand. Beyde gehörten einem Edels 
manne. Diefer both, in Noth gerathen, 
fein Beſigthum ben Eidgenoffen zum 
Kaufean, dieſe fhlugen es jedoch aus, 
er reifte nun nach Paris und verfaufs 
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te Dorf und Thurm an kudwig XIV, 
Die Kaiferlichen, mit diefem in Krieg, 
bemächtigten ſich jedoch des Thurmes 


Hütteldorf 


{hen Provinz Weftphalen, am Eins 
fluffe ber Böhr in die Ruhr; hat 548 
Einwohner. 


und behielten ihn bie zum nimmeger Hütchen, 1) überhaupt Diminutio von 


Frieden. Gleich nach demfelben 1678 
begannen die Franzoſen dort eine $es 
ftung zu bauen, bie troß den Prote— 
ftationen von Bafel, das dadurch 
gänzlich unter franzöflfhen Kanonen 
lag, 1681 vollendet wurde. Sie wurs 
de von Bauban gebaut u, beftand aus 
‚ ber Hauptfeflung ( GroßeH ünins 
gen) amlinten Rheinufer u, aus dem 
Brüdenkopfe(Klein-Hüningen) 
auf Rheininfeln. Letzteren mußten bie 
Franzoſen bey den Friedensfhlüffen 
1714, 1:34, 1735 fhleifen, bauten 
ihn aber, wenn ein Krieg ausbrach, 
von neuem ; 1796 wurde ber Brüdens 
kopf vom Erzherzoge Karl belagert u, 
. genommen. 1814 ward H. von ben 
Sſterreichern biofirt, 1815 aber von 
denfelben eingenommen unb völlig 
geſchleift. Die Franzofen verfpraden 
auch die‘ Keftung nicht wieder aufs 
bauen zu wollen. 

Hüningsberg, höchſter Hügel im 
ruffifhen Gouvernement Kurland, 
bob nur 700 Fuß hoch. Hünshos 
ven, Marktfleden im Kreife Geilens 
kirchen, bes preußifchen Regierungss 
bezirkes Aachen, am rechten Ufer der 
Worm, der Stadt Geilenkirden ges 
genüber, mit weldem er burd eine 
Brüde verbunden iſt. 

Huesca, Gorregimiento in der fpanis 
fchen Provinz Aragon, mit ber Haupts 
ftadt gleichen Nahmens, an ber Ifues 
la; bat einige Feſtungewerke, unis 
verfität (geftiftet 1354 ) und 6800 
Einwohner. 

Huescar, Stabt mit Herzogthums: 
titel in der fpanifhen Provinz Gras 
naba; hat 1500 (3000) Einw, Bon 
ibe führt ein Gebirgszug (Sierra 
Huescar) ben Rahmen. 

Hüften, Freyheit im Kreife und Res 
gierungsbezirke Arnsberg, ber preufis 





Hut; 2)fov. w. Glückshaubez 3) in der 
Medicin Hohlkörper v. Wache, Holz od. 
anderer Materie, bey Säugenden zur 
Bedeckung entzündeter, aufgefpruns 
gener ober ſchwärender Bruflwargen; 
4) Vorkehrung in Eonifher Korm, 
auf ein brennend Licht zu fegen, zum 
Austöfchen besfelben; 5) f. Zündpüts 
den. 


Hüther, ein Mann, ber die Aufſicht 


über etwas führt, um Befchädigungen 
zu verhüthen und abzuwenden. Man 
hat baher Feld», Schoten», Mobns, 
Wein-, Obſt- und Viehhüther, fiehe 
Hirt. 


Hütte, 1) im Allgemeinen ein vor der 


Witterung bedeckter Ort, ſich darin 
aufzuhalten oder gewiſſe Verrichtuns 
gen vorzunehmen; bef. 2) ein Ges 
bäude von Scilf, Stroh, Baums 
zweigen, Bretern, welches nur für 
eine kurze Zeit errichtet wird; baber 
3) fo v.w. Bube; 4) ein ſchlecht ges 
bautes Haus, befonders wenn das 
Dad auf dem Erdgeſchoſſe Liegt; 5) 
ein zu manchen Fabriken beftimmtes, 
gewöhnlich einzeln ſtehendes Gebäude, 
z. B. Glashütte, Ziegelhütte, Pe: 
bütte ; 6) die zur Verarbeitung der 
durch den Bergbau gewonnenen Foſ—⸗ 
flien beflimmten Gebäude; nach ihrer 
verfhhiedenen Beftimmung hat man 
Eifenhütten, Meffinghütten, Bley— 
hütten, Silberhütten, Gifthütten, 
wozu auch die verſchiedenen Hammer⸗ 
werke, Drahtzangen und Friſchherde 
gerechnet werden; 7) im engſten Eins 
ne eine Schmelzhütte auf Bley, Zinn, 
Kupfer und Silber, wozu Röſtherde, 
Pochwerke, Waſchherde, Amalgamir⸗ 
werke, ſo wie die nöthigen Vorraths⸗ 
häuſer für Erze und Kohlen gehören. 


Hütteldorf, ein Dorf im Lande un⸗ 


ter ber Enns, im V. U. W. W. 


Hütten 


(Kaiſerthum Öfterreih), 2 Stunden 
von Wien; hat eine Kirche mit dem 
Grabmaple des berühmten Dichters 
Denis, ein fürfttich Lichtenfteinifches 
Landhaus mit Garten, ein Lanbs 
haus des Fürften von Paar mit einem 


Heinen Park, der reigende Fernſich⸗ 


ten darbiethet, und ein Knaben⸗ 
Lehr: und Erziehungs: Infkitut. 

Hütten, ein mit Gtapelholm vereis 
nigtes Amt.im däniſchen Herzogthu⸗ 
me: Schleswig; hat 7 1/2Q. M., 
41,909 Ew. Das eigentlihe Amt H. 
bat zwey Gerichtsbarkeiten, Hütten 
und Hohe. Hauptftadt: Fredrickſtadt. 
Hüttensbau, ein Theil des Berg» 
baues im weiteren Sinne ; beftebt in 
der Gewinnung der reinen Metalle 
und anderer nützlicher Producte, 3. 
B. Schwefel, Arfenit, Bleyglätte 


u. f. w., aus den Erzen, der Bereis 


tung der Alaune, der blauen Schmal⸗ 
te des Meflings, der Verarbeitung'des 
Eifens, Stahls, Kupfers, Meflinge 
in den Hammerwerken, Blech⸗ und 
Giefhütten. Zur Gewinnung des Mes 
talles werden die Bein gefchlagenen 
Erzftufen ausgelefen, das taube Ges 
ftein weggeworfen und das erzhaltige 
fortirt. Wo es nöthig ift, wird dies 
fes geröftet,, dann auf Pochwerken zu 
einem Haren Schlamm (Schlich) ges 
ſchlagen, diefes auf den Wafchherden 
gewafchen und dann in dem Schmelzs 
ofen gefymolzen. Über das verfchiedes 
ne Berfahren f. bey ben einzelnen Mes 
tallen und Hüttenprobucten. Da mans 
che Metalle vermiſcht ausgefhmolzen 
werden , 3. B. Gold und Silber, Gold 
und Kupfer, Silber und Bley, Kupfer 
und Bley, fo gehört auch das Scheiden 
derfeiben, die Scheidekunſt nebft ber 
Prob irkunſt, zum H. Ale beym H. 
nöthige Wiſſenſchaften, als: Minera⸗ 
logie, Chemie, Phyſik, Mechanik, fo 
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kunde aus, welche ein Theil der Berg⸗ 
werkswiſſenſchaften iſt. Bisweilen un⸗ 
terſcheidet man davon die Hüttens 
Funftals die Fertigkeit, die beym 9. 
vorfommenden Arbeiten zu verrichten, 
zu welchen befondere Kenntniffe ges 
hören, und theittdiefe in die Schmelz», 
Amalgamir», Deſtillir⸗, Siedes und 
Gementirhüttentunde, Vgl. Lampas 
dius, Handbud ber Hüttenkunde, 4 
Bde,, Göttingen 1801 — 1810. 


DHüttensbeamte (H. bediente), 


lanbesherrlihe Beamte, welche einer 
ober mehreren Schmelzhütten vorges 
fest find und daher genaue Kennts 
nig vom Hüttenbaue befigen müffen, 
3: B. Hüttenmeifter, Hüttenverwal⸗ 
ter, Hüttenſchreiber u. ſ. w. 


Hüttenberg, 1) Amt in ber grofs 


herzogl. beffifchen Provinz Oberheſ⸗ 
fen 5 bat 3700 Einwohner, Amtöfig: 
kanggöns, Dorf mit 1200 Einmwohs 
nern. 2) Ein Marftfleden am Görts 
ſchitzbache im Klagenfurter Kreife des 
illyr. Gouvernem. Laybach (Kaiferth. 
Öfterr.), mit einem Schloße, 104 
Häufern und 550 Einwohnern. In ber 
Gegend besfelben, weldye man, ihres 
wichtigen Bergbaued wegen , bie 
Daupteifenwurze zu nennen pflegt, 
liegt das berühmfe und ergiebige Hüt⸗ 
tenberger Eiſenbergwerk, an einem 
zur Saualpe gehörigen Vorberge, 
welches die Hochöfen zu Hüttenberg, 
in der Heft, in Mofinz, Lölling, Urs 
thal, Treibach und Eberflein verforgt, 
die jährlich gegen 150,000 Gentner 
Gußeifen produeiren. Die Erze wers 
den in Körben , bie 6 bis 8 Gentner 
halten, auf einem Karren, ber halb 
Schlitten ,„ halb Waden ift, zur 
Schmelzbütte gefördert, und bort 
mit dem Handfäuſtel gepodt, gerö— 
ftet und gewafchen. 


wie die Kenntniß ber einzelnen Werks Hüttenstage (colica saturnina), 


zeuge, Maſchinen, Berfahrungsarten 
und ber zwedmäßigften Anleaung ber 
Hüttenwerte machen die Hüttens 


Krankheit, die gewöhnlich Arbeiter 
in Hüttenwerken, wo fie häufig Bley⸗ 
dämpfe einfhluden und einathmen , 
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befällt; ſie zeichnet ſich beſonders 
durch anhaltenden Schmerz in der 
Rabelgegend, meiſt hartnäckige Ver⸗ 
ſtopfung, Engbrüſtigkeit und ans 
dere Zufälle aus, die der langſamen 
Bleyvergiftung eigen find, Die Kran⸗ 
Een fterben endlich, wenn nicht zeitig 
Hütfe geleiftet wird, bis zum höch— 
fien Grade abgemagert. H.=leute, 
1) fo v.w. Hüttenbauarbeiter; 2) im 
weiteren Sinne aud die Hüttenbrams 
ten und alle des Hüttenbaues Kundis 
ge. 9.» männifd, 1) von Fabris 
eaten, welche in Hüttenwerken bereis 
tet find; 2) dem Verfahren Eundiger 
Hüttenleute gemäß. H.raud, 1) auf 
Kobaltwerken und Arſenikhütten das 
beym Röften der Erze verflücdtigte 
und überall, befonders im Giftfang, 
fid in Staubform anlegende graulicdhs 
weiße Arſenikoxyd; 2) auch andere 
Metalloryde, die auf gleiche Art fich 
verflücdhtigen und "in biefer Art ers 
halten werden, wie vom Zink das 
(unreine) weiße Nichts, in Neuſohl 
ein auf gleiche Art ſich bildendes Kus 
pferoxyd. 

Hüttlisberg, Alpenfpige im Gans 
tone Zürih (Schweiz); hat 2686 Fuß 
Höhe. 

Hüttner (Joh. Ehrift.), geb. zu Gu⸗ 
ben 1766; begleitete zuerft den Bas 
sonet Staunton als Legationsfecretär 
auf feiner Reife nah China, privas 
tifirte fodann in London und ift feit 
189 Dolmetſcher und Secretär in ber 
Staatskanzley ber auswärtigen Anges 
legenbeiten. Seine widtigften Schrifs 
ten find: Nachricht von der britifchen 
Geſandtſchaftsreiſe durch China und 
einen Theil der Tatarey, Berlin 
1797, Reife der englifhen Gefandts 
fhaft an den Kaifer von China, in 
dem Jahre 1592 und 93, aus Macarts 
ney's und anderer Herrn Papieren zus 
fammengetragen von G. Staunton, 
aus dem Englifhhen, Zürich 17985 
‚Dindugefegbud oder Menu's Verords 


Huf 


nungen, nad Gulluca’s Erläuterung, 
verdeutfht nah W. Jones, Weimar 
1798 5 Englifhe Miscellen, Tübin⸗ 
gen 1800 — 1807. 


Hüttfhlag, ein Kleines Dorf im 


Lande ob der Enns, Salzburger 
Kreife (Kaiſerth. Öfterreih) , zwey 
Stunden von St. Johann, wo ſich die 
Kupfers Schmelzhütten und Schmelz» 
Öfen ‚befinden, welche aus den nahen 
Gruben 500 Sentner Kupfer und 2000 
Gentner Schwefel bereiten. 


Huf, 1) der hornartige Überzug ber 


äußerften Zußglieder (Zehen) mehres 
ter Ordnungen von Säugthieren. In 
diefer Hinfiht werden, je nachdem 
biefes legte Glied ein einfaches ift, 
oder deren mehrere vorhanden find, 
im Gegenfage von einhufigen Thies 
ren, auch zwey⸗, drey , vier: und 
fünfhufige Thiere unterſchieden. Ges 
wöhniid aber wirb der gefpalten 
oder getheilt vorfommende bornars 
tige Überzug eines Thierfußes als 
Klaue, oder auh Krale (f. 6.) 
unterfchieden. 2) Derfelbe Überzug, 
aber mit Beſchränkung auf die mit 
nur Einem Endgliede bed Kußes, 
auf das fie auch zugleich allein aufs 
treten, verfehenen Thiere (Pferd, nebft 
Efelund 3ebra). Der Knochen felbft, 
ben der 9. hier fapfelartig Überzieht 
(Hufbein) ift verhältnißmäßig nur 
ſehr Klein und der H. eigentlich der 
Haupttheil des äußerſten Gliedes, 
Den einwärts zwifhen dem bornigen 
Theile und dem Knochen biribenden . 
bedeutenden Zwiſchenraum füllt ein 
verbidtes Schleimgewebe, das mit 
zahlreichen Gefäßen undRerven durch⸗ 
zogen ift, jedbod auch mit zum H. ge» 
rechnet wird, aus. Es zerfällt hiernach 
der H. in dem eigentliden oder hors 
nigen H.(Hornſchuh) und den 
gedachten weichen, fleifchigen Theil. 
Die Subſtanz des hornigen H.s beſteht 
aus einer Menge einzelner Faſern, die 
durch eine feſte Maſſe wie zuſammen⸗ 


Hufbeſchlag 


geleimt in einer ſchrägen Richtung 
verlaufen. Sie find etwa bis zur 
Mitte von oben herab hohl; in dieſe 
Höblungen fügen fih kleine Gefäße 
von der Gefäßhaut ein, Der hornige 
H.ift ganz unempfindlich und erzeugt 
fi, indem er fi unterwärts abnußt, 
fortwährend von oben nah unten 
wahfend, immer wieder von Neus 
em. Seine Farbe ift ſchwarz, oder 
auh weiß, ober auch ſchwarz und 
weiß geftreift. Die erfte Art gilt für 
die befte. In der Dienftbarkeit ift 
dem Pferde aber die nur um fo nö» 
thigere Schonung bes 9.8 nicht nach⸗ 
gelaffen; die Kunft muß daher zu 
Hülfe fommen, um den Bufrand dburd) 
ein hartes Metall gegen äußere Beeins 
trädtigung zu fhüpen. 
Huf⸗beſchlag, 1) das Auflegen bes 
Hufeifens auf die Füße eines Pfers 
des; 2) dieſe Hufeifen ſelbſt. Das 
Beſchlagen der Pferde fol fehr alt 
ſeyn; ſchon im Homer will man Spus 
zen davon finden. Gewöhnlich nimmt 
man an, daß das Pferd des Königs 
Childerich in Frankreich (ftarb 481) 
bie erjten wirklichen Hufeifen geiras 
gen habe. Die erften fiheren Nachrich— 
ten von Dufeifen findet man im 9, 
Jahrhunderte unter dem Kaifer eo. 
Wirklich if audy der H., da davon 
der gute Bang, ein Theil der Gefunds 
beit und auf Reifen, unb befonderg 
im Kriege aud das Leben des Pfers 
des und Reiters abhängt, einer der 
wichtigſten Begenftände der Pferdes 
wiffenfhaft. Eine neue Art wider: 
fpänftige Pferde ohne Äußere Gewalt 
zu befchlagen, hat ker öſterr. Kitts 
meifter Baloffa in einer eigenen 
Schrift (Wien, Gerold 1828) bekannt 
gemadht. 

Hufe, 1) urfprünglidh ein eingehägs 
tes Stüd Aderland; 2) ein Ader von 
dem Betrage, daß er etwa mit einem 
Gefpann Pferde des Jahres Über bes 
arbeitet werden fann und zur GErs 
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nährung eines Landmannes mit feiner 
Familie eben binreichend iſt; 3) bes 
flimmtes Feldmaß, das aber an vers 
fdiedenen Orten aud eben fo vers 
fhieden ift. 


Hufseifen, ein eiferner, hinten offes 


ner Kranz, welcher auf die Hufe der 
Pferde, Maulthiere, Efel und Zugs 
ochſen genagelt wird, um den Huf 
gegen Beſchädigungen zu fihern und 
dem Thiere, befonders wenn es La⸗ 
ften zieht, einen fefteren Auftritt zu 
geben. 

( rhLinolophus 
Geoflr.), Gattung aus der Kamilie 
der Blattnafen ; hat die Naſenlöcher in 
einer trichterartigen Pertiefung uns 
ten mit einer bufeifenartigen Hauts 
falte, oben ein Blättchen oder Wulft 5 
Schwanzlang, mitder Flughaut vers 
wachſen; obere Zähne fehr Elein. Bey 
Linné unter vespertilio, bey Kuhl 
noctilio. 


Huf eifen=etifd, 1) ein großer Tiſch 


in Geſtalt eines Hufeiſen«, in der 
Mitte mit einem Ausfchnitte für den 
daran Arbeitenden ; gewährt den Vors 
tbeil, daß man eine Menge Bücher 
um ſich berumlegen Bann; 2) eine 
in Form eines Hufeifens oder eines 
Viereckes, an dem eine Seite fehlt, 
gedeckte Tafel. 


Hufeland, 1) (Ehriſtoph Wilhelm), 


geb. zu Langenſalze 17625 erhielt als 
vorheriger berzogl. weimarifcher Hofs 
medicus zu Weimar 1795 den Ruf 
als außerordentlicher Profelfor der 
Mebdicin nad) Iena, wo er zugleich 
1796 den Zitel als berzoglid weis 
marifher Hofrath und Leibarzt bes 
kam. 1801 ging er als £önigt. preus 
Bifher geheimer Rath und wirklicher 
Leibarzt, auch Arzt und Oberauffes 
ber der Gharité nad Berlin, 1810 
wurde er, unter dem Zitel Staates 
rath, Mitglied der errichteten Medis 
einalfection im preußifchen Miniftes 
sium des Inneren und Ritter des vos 


Gonverfationds ®rricon, 9. Br. 8 
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then Adlerordens 3. Klaſſe, 1817 aber 
1. Klaſſe; ift zugleich, feit Errichtung 
der Univerfität in Berlin 1809, ot 
dentliher Profeffor der Mebdicin an 
derfeiben ; war auch bis 1819 Direcs 
tor der med. dhirurgifchen Akademie 
für das Militär. Unter feinen Schrifs 
ten ift feine Makrobiotik, oder bie 
Kunft, das menfchliche Leben zu vers 
längern, Jena 1796, 5. Aufl. Bers 
lin 1824, auch franzöfifch in 2 Bben., 
Sena 1799 , bie befanntefte. Won 
feinen anderen, durchaus mit Beyfall 
aufgenomminen Schriften nennen wir 
bloß: Bemerkungen über die Blattern 
zu Weimar, Leipzig 1789, 3. Aufl. 
1798; Über die Ungewißpeit des To— 
des u.f.w., nebft Nachricht von ber 
Erridtung eines Leichenhauſes in 
Weimar, Weimar 1:91, n. Xuft 

Berlin 1824, Erfabrunaen über den 
Gebraud und die Kräfte der falzfaus 
ern Schwererde, Erfurt 1792, n. 
Aufl. Berlin 1794; Gemeinnügige 
Auffäge zur Beförderung ber Ges 
fundpeit u. f. w,, Leipz. 1794 5 Ibeen 
über Pathogenie Jena 1795, n. 
Aufl. als Pathologie, ebend. 1798 ;, 
Über die Urſachen, Erkenntniß und Hei⸗ 
lung der Skrophelkrankheit, Berlin 
1595, auch 1796, franz. von Bous⸗ 
quet, Paris 1821, 3. Aufl. Berlin 
18195; Bemerkungen Über das Ners 
venfieber, Jena 1798; Guter Rath 
an Mütter Über bie wichtigſten Punks 
te der phyſiſchen Erziehung, Berlin 
1799, 2. Aufl. 1808, franz. Frank. 
furt 1800; Syſtem der praftifchen 
Heilkunde, 2 Bde., Leipzig 1800 bis 
1803, 2. Auft. Berlin 1818 bie 1819; 
Nöthige Erinnerung an die Bäder und 
ihre Wiederherſtellung in Deutſchland, 
Weimar 1801; über die Vergiftung 
durch Branntwein, Berlin 1802, n, 
Aufl. 1808; Über fouwarme Bäder, 
Frankfurt 1802, 12., franzoͤſiſch durch 
Wichelhauſen, Manpeim 1803, die 
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Verhältniffe bes Arztes, Berlin 1806, 
auch 18085 Bemerkungen fiber das 
1806 und 1807 in Preußen herrſchen⸗ 
de Nervenfieber, Berlin 1807, franz. 
von Baudy, ebend. 13085 Geſchichte 
der Gefundheit, ebend. 1812 ; über bie 
Kriegspeft,, ebend. 1814 ; Praktiſche 
Überficht der vorzüglichen Heilquellen 
Deutfchtande, ehend. 1810, n. Aufl. 
1820. Seine kleinen medicin. Schrif⸗ 
ten erfchienen in3 Bbden., Berlin 1822 
bis 1824. Auch gab er neuefte Annalen 
ber franzöfifchen Arzneykunde, 3 Bde., 
Leipzig 1791 — 1809 , heraus. Sein 
1795 in Jena begonnenes Journal 
der praftifchen Heilkunde und Wunds 
arzneykunſt, an dem fpäter Himly 
und Harles als Mitherausgeber Theil 
nahmen, erbäft ſich, feit 1824 zu⸗ 
gleich von E. Oſann redigirt, wie 
auch die ihm ſeit 1799 beygegebene 
Bibliothek der praktiſchen Heilkunde, 
ſeit 1800 in Berlin erſcheinend, noch 
immer in verdientem Beyfall. 2) 
(Bottlieb), geb. zu Danzig 1760; 
erſt Profeffor der Rechte zu Jena, 
41803 Profeffor der Rechte zu Würze 
burg, 1806 desgl. in Landshut, 1808 
Bürgermeifter in Danzig, 1812 wies 
der Profeffor in Landshut und 1816 
in Halle 5 ftarb 1817. Wichtigſte 
Schriften: Beyträge zur Berichtigung 
und Erweite rung der poſitiven Rechts⸗ 
wiſſenſchaften, Jena 1792 bis 1802; 
Panbecten » Gompendium, 2 Bbe., 
Gießen 1806 — 1807 5 Neue Grunds 
legung ber Staatswirthſchaftskunſt, 
2 Bde., ebend. 1807 — 1813; keht⸗ 
buch des gemeinen deutſchen Civil⸗ 
rechts, 2 Bde., ebend. 1813 — 1814. 


Hufs lattich, 1) (gemeiner H., her- 


ba tussilaginis farfarae,) bie rundlich 
herzförmigen, buchtig gezahnten, edis 
gen, unten weißfilzigen Blätter von 
tussilago farfara, auf thonigen Fel⸗ 
dern und an ufern häufige pflanzt , 
mit gelben, im erften Srüplinge vor 
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den Biättern herkommenden, ehedem 
auch, fo wie die kriechende faferige 
Wurzel, offieinelen Blüthen (Nores 
et radix tussilaginis). Vordem war 
er, als Pulver in Gonferven und fonft, 
oder als ausgepreßter Saft und Abs 
fud geaen Lungenfuht in Ruf, jest 
iſt es nur noch als Zuſatz zu Brufts 
fpecies in Gebraud ; wird aud von 
Shierärzten bey Hujten und Dampf 
unter das Kutter geftreut, oder als 
Pulver und in Abfub benugt; 2) (gros 
fer oder rother H., Lussilago pela- 
sites), mit febr großen, rundlich herzs 
förmigen Blättern, purpurröthlichen 
Blumenfträußen,, an Bächen und 
Waffergräben ; davon . ehedem die 
ftarf und widerlich riehende Wurzel 
(radix petasidis, Peftilenzwurzel), 
innerlih bey bösartigen Fiebern und 
gegen die Epilepfie, fo wie die, auf 
alte bösartige Gefhmwüre geleaten, fidy 
teilfam zeigenden Blätter, äußerlich 
in Gebraud ; 3) die ganze Pflangens 
gattung Zuffilago (ſ. b.). 
Hufna’gel (Georg), geb. 1545 zu 
Antwerpen, berühmter Thiermahler; 
mahlte vieles für die Grafen Fugger, 
ben Herzog von Baiern und für den 
Kaifer Rudolph II. 4 Bde. Thierfis 
guren, wofür er 4000 BoldEronen ers 
bielt ; ftarb 1600. 

Hugdenburg (Johann van ber), geb. 
zu Harlem 1646, Schüler des van 
der Meulen, treffliher Schlachten— 
mabler: mabhlte für ben Prinzen Eu⸗ 
gen von Savoyen die von ihm gelies 
ferten Schlachten und noch vieles in 
diefes Fach Einſchlagende. SeineZeich⸗ 
nung mar ſtets der Natur völlig treu, 
das Golorit natürlih und kräftig; 
ftarb 1755 zu Amfterbam. 
Hugenvtten (Dugonotten, Huzne- 
nots), ehemahlige Benennung ber 
Satviniften in Frankreich. 

Hugo (Hauck), altdeutfcher Nahme, der 
Hohe, Echabene. A. Prinzen von 
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Frankreich u. Stammpäter 
dberfpäterenDynaftien.1)H., 
König Ludwig's des Jüngeren natürli— 
her Sohn; ftritt 880 in der Schladht 
bey Thuin an der Sambre gegen bie 
Normannen zu unvorfidtig, ward 
fhwer verwundet, von ben Feinden ges 
fangen u. ſtarb unter ihren Händen. 2) 
H., der Abt, Sohn von Konrad, Brus 
der der Kaiferin Judith, Ludwig's des 
Grommen Gemahlin; wurde von Karl 
dem Kahlen, feinem nahın Werwanbs 
ten, zumAbt zuXours, bann zumStatts 
halter in dem Lande zwifihen ber Seis 
ne und. Loire ernannt, wo er fich ae» 
gen die Normannen auszeichnete und 
einer der Häupter ber Kaction warb, 
welche, nach Karl’s des Kahlen Tode, 
Ludwig III. und Kırlmann auf den 
Thron erhoben ; ftarb 887. 3) H. ber 


 Große(fo wegen feiner Körperlänge, 


auch derWeiße, im Gegenſatze Hugo's 
des Schwarzen von Burgund, und 
der Abt, als Beſitzer mehrerer Pfrün⸗ 
den genannt), Sohn Robert’, Gras 
fen von Paris und Gegenkönigs Karl's 
bes Einfältigen. Als fein Vater in 
ber Schlacht bey Soiffons gegen leg» 
teren blieb ,„ gewann er noch bie 
Schlacht durch feine Tapferkeit, 
flug jedoch die ihm bdargebothene 
Krone aus und leitete die Wahl 
der Großen auf feinen Schwager Rus 
bolph von Burgund, 923 fiel er jes 
doch von bemfelben wieder ab und 
vereinte ſich mit Herbert von Bermans 
dois zur Wiedereinfegung Karl's des 
Einfältigen. Rudolph gewann indefs 
fen Herbert und H Eriegte nun ges 
gen benfelben. Als Rubolph 956 ftarb, 
warb auf Hes Anlaß Lubwig IV. 
Übers Meer zum König gewählt und 
H.ihm zum Vormund gefegt. Als fols 

der bemädhtigte er ſich des halben 

Herzogthbumes Burgund. Bald vers 
bannte jedoch der junge König, mißs 

teanifch geworden, H. vom Hofe, und 
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H. empörte fih nun, verbunden mit 
Herbert und den Derzogen der Nor⸗ 
mandie und Lothringen, gegen ihn, 
doch Fam 942 ein Frieden zu Stande, 
und Ludwig ſchenkte H. noch die ans 
dere Hälfte des Herzogthumes Burs 
gund, fo wie das Herzogthum Neus 
ftrien. Unterbdeffen hatte H., der früs 
ber mit der Tochter Königs Eduard 
von England verheirathet geweſen 
war, Hedwig, die Schwefter Otto's 
d. Gr., deutfchen Kaifers, geheirathet 
und dadurch feine Macht vergrößert. 
Bald brach der Krieg wieder aus, 
wurde aber durh die Bemühung 
Kaifer Otto's wieder geftillt. In eis 
ner Fehde mit dem Herzoge der Nora 
mandie ward Ludwig IV, gefangen, 
H. bezahlte feine Ranzion und zwang 
den König, ihm kaon abzutreten. Lud⸗ 
wig rief nun ben Papſt gegen biefen 
mächtigen VBafallen auf, H. ward ers 
eommunicirt und mußte Laon zurüds 
geben. 955 nad) kudwig's Tode bewirk⸗ 
te er, daß beffen Sohn, Johann II., 
zum Könige gewählt ward, und erhielt 
von ibm das Herzogthum Aquitanien, 
zu beffen Befig er jedod eigentlich 
niemahls kam. Er farb zu Dourdan 
955. Staatsllugheit hatte ihn abges 
halten, den Zitel ald König anyunehs 
men , indeffen war er mächtiger als 
der König. 4) H. Capet (angeblich 
wegen bee großen Kopfes fo genannt), 
des Vorigen Sohn und Nachfolger, 
Stammpater ber Gapetingifhen Dys 
naftie; folgte feinem Vater 956 in 
den Herzogthümern Neuftrien und 
Frankreich (France) und trat Burs 
gund feinen Brüdern ab, Richard J., 
Herzog von der Rormandie, der feis 
nes Vaters Schwefter zur Ebe hatte, 
war fein Vormund. Er hielt fi) ganz 
runig, erwarb dadurch die Gunft Kös 
nigs Lothar IT. und erhielt von ihm 
die Grafſchaft Poitiers gefchenkt. Die 
von feinem Bater befeffenen Pfrüns 
din gab er freywillig heraus, um den 
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Mißbrauch abzufhaffen, daß Weltli⸗ 
che dergleichen beſäßen. Nach dem To⸗ 
de kLudwig's V. wart er 987 zu Royon 
zum Könige erwählt. Karl I., Hex⸗ 
309 von Rieder Lothringen, Sohn 
&udwig’s IIT., war noch der einzige 
Sprößling des alten Königsftammeg 
der Karolinger, zwar wollte er ſich, 
vom Herzoge von Guienne unterfiügt, 
ber Wahl widerfegen, ward aber von 
D. befiegt, zu Laon gefangen und 
farb bald darauf zu Orleans. Ars 
nulph, Erzbiſchof von Rheims, hatte 
es in Geheim mit dem Herzoge von 
Lothringen gehalten, H. wollte ihn 
entfegen, kam aber darüber mit dem 
Papftein Streit.5)H. der Große, 
3. Sohn Heinrich's J. von Frankreich, 
zu Ehren Hugo 3) fo genannt, geb. 
1957, unternahm 1096 einen Kreuzs 
zug, wurde von dem griechiſchen Kais 
fer gefangen gehalten und von Gotts 
fried von Bouillon wieder befreyt, 
1098 kehrte erzurüd, begab ſich aber 
4099, nad der Einnahme von Jeru⸗ 
falem, wieder dahin und ftarh an eis 
ner 1102 zu Zarfus, in einer Schlacht 
gegen Soliman, erhaltenen Wunde, 
Er war der Stammpater der fpätes 
ren Grafen von Vermandois. B. Kö» 
nig v.3talien.6)$., Sohn von 
Theobald, Grafen von Provence und 
von Bertha, Graf von Provence und 
Markgraf von Arles, wurde vom Kös 
nige Ludwig von Arles 902, als biefer 
durch Berengar geblendet worden war, 
zum Regenten von Provence einges 
fest, und bebielt diefes Land nach 
beifen Tode aud und gab dem Sohne 
Ludwigs, Karl Gonftantin , nur die 
Grafſchaft Vienne. H. ward 925 von 
den Italiänern gegen Rudolph, dee 
damahls den italienifdhen Thron eins 
nahm, zu Hülfe gerufen; von feis 
nen Stiefbrüdern, den Herzogen vom 
Epoleto und Toscana, feiner Schwe— 
fer der Martgräfin von Forea, dem 
Papſte, dem Erzbiſchoſe von Mailand 
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unb anderen lombarbifcdhen Großen uns 
terftüst, landete 926, ging nad Pis 
fa, Reggio, wo er getrönt wurde, 
und vertrieb Rudolph aus Italien; 
er ſchloß 929 (n. And, 930) ſogar 
einen Vertrag mit ihm, worin Rus 
dolph Italien ahtrat, dagegen aber 
die provencalifhen Befigungen, mit 
Uusnahme der Graffchaft Artes, bie 
D. behielt, befam. H. verfuhr nun 
auf das Falſcheſte und Undankbarfte 
mit feinen Bafallen, die ihm auf den 
Thron verholfen hatten, deren Macht 
er aber fürchtete. Er überfiel und 
vernichtete fie nad einander einzeln, 
und verfchonte feldft feinen Stiefbrus 
derfambert, Markgrafen vonToscana, 
nicht, den er gefangen nahm, biens 
ben ließ und der Herrſchaft beraubte. 
Die Witwe des anderen Bruders, 
Guido, Dynaftin zu Rom, beirathes 
te er und erhielt mit bderfelben bie 
Herrfchaft über die Stadt Rom. Bald 
ward er jedoch von Alberich feinem 
Sticffohne von ba verjagt, mußte mit 
demfelben Frieden fchließen, ihm Rom 
überlaſſen und feine Tochter Alda zur 
Gemahlin geben. 9537 überwand er 
den Gegenfönig Arnulph von Baiern. 
958 heirathete er die Witwe Rus 
dolph's IT. von Burgund und gab feis 
ne natürlihe Tochter Bertha, Con: 
ftantin Porpdgrogenetos, dem Sohne 
bes grieifchen Kaifers zur Ehe. Er 
wollte fid) dadurch gegen die Saraces 
nen verftärken, mit benener im Kriege 
lag. 940 beabfichtigte er, den Mark— 
grafen von Ivrea, Berengar, zu Übers 
fallen und zu bienden ; dieſer, zeitig 
benachrichtigt, entfloh aber zum Kaifer 
Otto III., kam jedod 945 mit einem 
Heere zurück; alle Städte fielen nun 
von 9. ab und Berengar zu, und 9, 
mußte nah der Provence entflichen. 
Hier ftarb er 947 in einem Klofter, 
Erin Sohn Lothar, den er feit 931 
als Mitregenten angenommen hatte, 
hit fi noch eine Zeit lang gegen 
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Berengar.C,Herzogv.Tosdranas 
7) Hubert's Sohn, erhielt wegen feis 
ner treuen Anhänglichkeit an das Kais 
ferbaus auch das Hergogthum Spos 
leto, belagerte 983 auf Otto's III. 
Befehl Capua, um den von untreuen 
Bürgern umgebrachten Fürften Lans 
dulph zu rächen, und fillte 1002 bie 
Empörung der den Kaifer im Palafte 
belagernden Römer. D. Heilige, 
Geiftlihe, Gelehrte u. Künfls 
ler.8)H. (Guſtav), geb. zu Lörrady im 
Badenfchen 1765; fudirte zu Göt⸗ 
fingen Philoſophie, Geſchichte und die 
Rechte, war dann Lehrer des Erbprins 
zen von Anhalt » Deffau, ward 1788 
außerordentlicyer und 1792 ordentlis 
cher Profeffor der Rechte in Göttingen 
u. ift gegenwärtig geheimer Juſtizrath 
u. Ritter des QuelphensDrbens. Seine 
wichtigften Schriften find: Lehrbuch 
der Gefchichte des römifhen Rechts, 


- Berlin 1790, 9. Aufl. 1924 ; kLehrbuch 


eines civilift, Curſus, 7 Bbe., ebend. 
1799 — 1812, Öfters aufgelegt Cie 
viliftifhes Magazin, ebend. 1799 bis 
1815 und fpätereXüfl. bis 1821 u.a.m, 


Huhn (gallus Sllig., alector Bechst.), 


Gattung aus der Familie der hühners 
artigen Vögel; hat mäßigen, etwas bis 
den gewölbten Schnabel, deffen Ober⸗ 
kiefer vorne bogenmäßig gefrümmt 
ift, auf dem Kopfe einen fleiſchigen 
Kamm, an ber Kehle zwey bergleis 
chen Lappen, nadte Baden und Aus 
gengegend, zufammengedrüdten aufs 
gerichteten Schwanz, beffen Dedfes 
dern beym Männchen (Hahn, gallus) 
groß find und über den Schwanz bins 
ausftehen, beym Weibchen (Henne, 
gallina) ift diefes nicht der Fall; ſteht 
bey inne ale Art unter phasiauus. Zu 
ihm gehört unfer Haushuhn (alec- 
tor gallus, Bechst.), das in verſchiede⸗ 
nen Racen als Hausthier über ben 
größten Theil der Erde verbreitet ift. 
Neuere nehmen mehrere befonbere 
Arten vom Haushuhn an, durch deren 
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3ähmung und Vermifhung dann bie 
verfchiedenen Spielarten entftanden 
wären, und nennen als foldye folgen» 
be: a) dasRiefenhuhn (g- gigau- 
teus Temm.), boppelt fo groß, ale 
bas gewöhnlidde H., von der Größe 
eines Truthuhns, in Java unb Su— 
matra. Von ihm follen abftammen: 
das bolländifhe H. und das pabuas 
nifhe H. (g- patayinus), von ber 
Größe eines Auerhuhns, oft mit Dop- 
pellamme, wozu auch die rhodifchen, 
perfifhen und peguanifchen, auch die 
großen Hühner von Bahia zu rechnen 
find, b) Das bankiviſche H. (g. 
bankiva Temm.), mit gegeichnetem zus 
fammengefegtem Kamme, abgeftumpfs 
tem, aufftchendem Schwanze, langen, 
vorne abgerundeten Halsfedern, roth⸗ 
gelbem Kopfe und Rüden, braun mit 
ſchwarzgemiſchten Flügeln, ſchwarzem 
Schwanze ; in Java. Iſt vielleicht 
Stammrace unferes Haushuhns, f. w. 
bes Haubenhuhns (Buſchhuhn, g. cri- 
status) und des Bantam und Zwerg» 
bubn. ce) Sonnerats 9. (g. Son- 
nerati), mit gezeicdhnetem, zufammens 
gebrüdtem Kamme, einem Barte am 
Kinn, nadten Obren, langen Hals⸗ 
federn, deren Schäfte nady unten breis 
ter und hornartig werden, rothbraus 
nen glügelbedfebern, violet glängenden 
Schwanzfebern ; das Weibchen dunks 
ler und Kleiner, lebt in den Ghatge⸗ 
birgen DOftindiens und wird von Eis 
nigen für die Stammrace ber Haus— 
hübner gehalten (vermuthlich die weis 
ter unten befchriebene wilde Stamms 
race). d)y Das Mohrenhuhn(z. mo- 
rio), Kamm, Kebllappen, Haut, felbft 
Knochenhaut find ſchwarz, gewöhn⸗ 
lich auch die Federn (doch dieſe auch 
weiß), das Fleiſch kocht ſich auch 
ſchwarz und ſchmeckt ſchlecht. Dieſes 
H. ſoll von den philippiniſchen In— 
ſeln ſtammen, doch ergeben ſich auch, 
wenn man Wollhühner und gemeine 
H. ſich paaren läßt, im 3.—6. Gliede 
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Mohrenhühner. e) Das Wollhuhn 
(g. lan⸗tus), hat wollige, hornartige, 
bis auf die Zehen herabhängende, 
meift weißbläuliche Federn, violetros 
then Kamm und Kehllappen, ſchwarze 
Ober⸗ und Beinhaut, blauen Echnas 
bei und Füſſe; aug China und Ins» 
dien. $) Das Struppbuhn (g.cri- 
spus),‚mitrüdwärts gefchrten, gefräus 
felten Federn, fo daß oft die Haut 
fihtbar ift, follen nah Büffon em— 
pfindiich gegen bie Kälte ſeyn (nach 
Bechſtein iſt diefes nicht der Kal); 
ftammt aus Binterafien. g) Das gas 
beifhwänzige H. (g- furcalus), 
mit ungezähneltem Kamme, Bart am 
Kinn, gabeiförmigem Schwanze, oben 
grüngoldig, unten [hwarz, Schwung⸗ 
federn braun unb orange; Java, 
h) Buntes 9. (g- varius Shaw‘, 
ſchwarz, mit grüngoldenem, fchwarz 
untermifchtem Halſe ohne Lappen; 
Zava.i) Das Kluthuhn(g.ecauda- 
tus‘, ohne Schwanz, am Unterkiefer 
zwey Bärte; foll aus Geyion flams 
men (nad Anderen aus Perfien ober 
aus Birginien, wo alle H. die Shwäns 
ze verlieren follen, oder aus Zufall 
in Europa entftanden). Aus diefen 
Arten leitet man nun andere, wie 
das Kronenhuhn, hamburgiſche, engs 
liſche, türfifche, fünfzehige H., Sporns 
huhn nur als Spielarten ab. Bech⸗ 
ftein und mit ihm Andere meinen das 
gegen, daß alle Haushühnerarten von 
einem wilden 9. abftammen, unb uns 
terfcheiden nur als Hauptunterarten: 
A)wildes 9, B) zabmes H. mit 
unzähligen Varietäten. Der Hahn von 
erfteren foll von mittler Größe, eis 
nen perlfarbenen, kahlen Fleck auf den 
Wangen, ſchmalen und langen Hals 
haben; Kopffebern find grau, in ber 
Mitte ſchwarz, an ber Spige weiß, 
die Kedern bes übrigen Oberleibes 
lang, ſchmal, grauli, mit einem 
weißen und ſchwarzen Striche, Bruft:, 
Scitens und Schenkelfedern chen fo, 
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doch ins Röthliche fallend ; bie 
Schwungfedern ſchwarz, bie gros 
Ben Flügeldedfedern rothbraun, mit 
ſchwarz und weißen Querlinien, Drds 
federn bes Schmwanzes glänzend vios 
let, Schwungfedern wie beym Haus⸗ 
bahn ; die Henne wird ald „ Heiner, 
Kopf und Naden grau, Kinn und 
Kehle weißlich, Hinterhals braun 
mit röthlich weißen Querftreifen, Vor⸗ 
berhals und Bruft braun, ſchmutzig⸗ 
weiß geftreift, Seiten grau, Rüden 
und Deckfedern blaßbraun, grau übers 
laufen befdrieben. Das wilde 9 
fol in Oftindien, China und Hoc. 
afien vortommen, und fdheint mit 
dem Sonneratſchen H. (f. oben) der 
Neueren gleich oder doch fehr nahe vers 
wandt zu feyn. — Die zweyte Haupts 
untergattung von H., das zahme 
D., zerfällt nah Bechſtein in fols 
gende Varietäten: a) das gemeine H. 
(al. gallus vulgaris), fpigiger Kopf 
und ſchmaler Leib. b) Das Haubens 
huhn (al. gallus eristatus), hat einen 
biden, runden Federbuſch, in den der 
oft Baum mehr merkliche Kamm über: 
gegangen ift, auf dem Kopfe; fie find 
eigentlih nur frankhafte, durch Gut. 
tur bervorgebrachte Ausartungen, und 
die Hauben kommen bey Hennen weit 
häufiger vor als bey den Hähnen. c) 
DasKluthubn (f. oben). d) Das Zwerg⸗ 
huhn (ol. gallus pumilio), faft die 
Hälfte Bleiner als das gewöhnliche 
9. ; bat Eleinen Kopf, kurze, bis 
auf die Zehen mit Faſern bededte 
Füſſe (Satfchen). Mehrere Hntervas 
rietäten, befonders die Bantambühs 
ner, mit vorzüglich ſtark befiederten 
Füſſen. e) Das Strupphuhn (ſ. oben). 
f) Das Wolhuhn (f. oben). g) Das 
englifhe H. (al. g. anglicus), hat 
hohe Beine, der Hahn auf dem Kopfe 
einen langen, hinten herabhängenden 
Sederftrauß, auch zu Hahnfämpfen 
dienend. h) Das türkifge H. (al. g. 
turcicus), weiß, Klügel, Vaud, 
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Schwanz und Schenker bläulich, 
überall goldig und filberartig geftrie 
chelt. i) Das pabuanifche 9, (al. g. 
patavinus), boppelt fo groß als bas 
gemeine 9.5; wiegt 8—10 Pfund; 
hierher gehören auch die großen rho» 
bifchen, perfifhen, peguanifchen und 
Bahiabühner, letztere erhalten erft 
halb ausgewachſen Federn. k) Das 
Mohrhuhn (f. oben). I) Das fünfze⸗ 
bige H, mit 3 Beben vorne, 2 hinten. 
m) Das ſechszehige H., mit 3 Zehen 
vorne, 3 hinten. n) Die Spornhenne ; 
die Hennen haben einen Sporn, wie 
der Hahn. Außerdem gibt es noch 
mehrere ausländifche, nicht näher bes 
flimmte Varietäten. — Die 9. gehd» 
ren unter die am meiften verbreites 
ten Hausthiere, Ihre Zähmung ges 
hört in eine „vorgefcichtliche Zeit, 
indem nit einmahl die Mythe bes 
Mannes, ber biefelbe vollbrachte, ers 
wähnt. Wahrfcheinlih war das H. 
das erſte Thier, deſſen ſich der Menſch 
zu ſeinem Nutzen bemächtigte. Nach 
Amerika wurden H. zuerſt von den 
Spaniern gebracht; Andere behaup⸗ 
ten aber, jedoch wahrſcheinlich ohne 
Grund, daß man in Merico ſchon 
früher 9. gekannt hätte. In den Süd⸗ 
feeinfeln fanden ſich bey Ankunft der 
Europäer gezähmte H. in großer 
Zahlvor. Die Hühmer zucht ift nur 
dann Gewinn tragend, wenn ſich bie 
9. zum Theil das Futter felbft fus 
chen können, indem fie auf dem Mifte, 
in den Gradgärten und in ben Scheus 
nen herumlaufen. Ift diefes nicht der 
Fall, und ift ein H., wie in ber 
Stadt, einaefperrt, fo frißt es tägs 
Lich etwa Metze Gerfte, und jährs 
lich ein Scheffel 7 Metzen, alfo weit 
mehr als es werth iſt. Wichtig if 
bey ber Hühnerzudt ein guter HG 4» 
nerſtall, worin fid die Hühner wäh: 
rend der Naht aufhalten, ihre Eyer 
legen und zur Brut angefegt werben, 
derfeibe muß geräumig, im Winter 
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Huissier ⁊ 


find wenig gebräuchlich. Zu Betten Hui-juan⸗-tſchin, Hauptſtabt in 


taugen die Hühnerfedern weniger als 
bie Gänfefedern, da fie weniger Ela= 
flicität befigen. Der Hühnermift 
entſpricht als Düngung dem Tauben» 


ber Provinz Ili bes 


chineſiſchen % 


Schutzlandes Songarey; iſt Beung, = em 


bat 3800 Mann Beſahung, Münze, 
viele Einwohner ; lieat am li. 


* 


miſte, obgleich er nicht fo higig iſtz Huine (Huisne), Fluß im Departe⸗ 


er wirkt auf das Pflanzenwachsthum 
fhnell und reizend, doch nicht mit 
Nachtheilz ift für Spargelbeete, auch 
zur Wieſen- und Kleedüngung nutz⸗ 


ment Sarthe (Frankreich) ; nimmt den 
Gradon, Barbe d'orge, Horais u. a, 


* 
.. 


m. auf, fält in die Sarthe. Huis 


de Britten, f. unter Katwyk. 


bar. Außerdem benugen die Afiaten; Huiffen, Stabt im Bezirke Arnhem ;.. 


und befonders die Briten, ben Hahn 
noch zu Hahnengefechten. — Sn ber 
Mythologie nahm der Hahn ale bes 
fonders wachſames Thier eine bebeus 
tende Stelle ein. Merkwürdig find die 
heil. H. ( pulli) der Römer, die in einem 
Verſchlage (arcula, cavea) von dem Pus 
tarius gepflegt wurden, um die Aufpis 
tien, vorzüglich vor Beginn eines Krie⸗ 
ges od. einer Schlacht (weßhalb Feld⸗ 
herren ſolche H. mit fidy führten), das 
ran zu beobachten. Mancherley 5 Ü hs 
nerkrankheitenkommen vor. Die 
wichtigſte iſt die Hühnerſeuche, eine 
epidemiſche und anſteckende Krankheit, 
welche, wo ſie einmahl ausbricht, 
kein H. verſchont und meiſt tödtlich 
wird. Alle Zeichen deuten einen fieber⸗ 
haften Zuſtand mit großer innerer 
Hitze an; dieſe Zeichen dauern kaum 
über zwey Tage; Öffnet man die ges 
ftorbenen H., fo findet man bie Lunge 
entzündet unb mit einem ſchleimigen 
Waffer umgeben. Laugenwaffer, ober 
auch ſchwaches Kalkwaſſer, auch Knobs 
lauch und etwas Salz, in gleichen 
Theilen Wein, Waſſer und Baumdðhl 
geſotten, ſind beſonders als Mittel 
dagegen empfohlen worden. Außerdem 
leiden die H. an dem Pips, der 
Darre, Verſtopfung, dem Durchfall, 
Katharr, ber fallenden Sucht, Krätze, 
dem Podagra, böſen Augen, Kropf. 
Feinde ſind, außer allen Raubthie— 
ren, beſonders eigene Arten Läufe, 
bie Hühnerlaus und Kapaunenlaus, 
und anderes Ungeziefer. 


ber Proving Geldern (Riederlande); 


bat 1000 Einwohner. * 


Huissier (franz.), in Frankreich eine 


befondere Art der gerichtlichen Bram: „ un 


ten, welche bey feinem Gerichte, von . 


ben Friedensgerichten bis zum Gaflas _. , 
tionshofe, fehlen darf. Bon ihrer urs ⸗ 
fprünglichen, ausſchließlichen Verrich 
tung als Thürhüter, Thürfteher, has 
ben fie den Nahmen; biefes ift jedoch * 
nur eine Nebenbeſchäftigung einiger, 
und diejenigen, welche den perfönlis a 
hen Dienft bey den Gerichten verfes  .. 


ben Ch. audienciers), find bey weitem 
die geringere Zahl. 


Diefe, in ihrer _ , 


Amtstradht mit einem fchwarzen Zar _ 


lar bekleidet, find bey dem öffentlichen 


Aubienzen gegenwärtig, zeigen bem 
imGerichtöfaale gegenwärtigen Publi-⸗ 
eum badurch, baf fie mit einem Stäb» . 


chen an die Thüre Hopfen, die Ans 


kunft des Gerichtes an, rufen bie 
nad ber Befchäftsrolle zu verhandeln» 
den Sachen auf und haben auf Ruhe 
und Ordnung während ber Gigung zu 
fehen ; außerdem beforgen fie indem 
im ordentl, Proceffe nöthigen ſchriftl. 
Verfahren und in Sadıen, welche 
vor das Gericht gehören, bey weldem 
fie angefteilt find, die Schriftenmits 
theilung an die Partheyen (significa- 
tions), und zwar ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft des Berichtes, Die größere Zahl 
der H. ift dagegen eine Art öffentli» 
her Beamten, welche von dem Rich⸗ 
ter unabhängig, und mit einer ſelbſt⸗ 
ftändigen Amtsgewalt befteibet find, 
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fhanier, bie ein halbes Jahrhundert 
lang den Thron von Tebricz in Iran 
befaß. Er zog 1258 n. Chr. mit 200,000 
Mann gegen Bagdad, tödtele den 


vermöge welcher fie feibft Befehle geben 
und zugleich rechtsgültige Protocolle 
(proc&s verbaux) aufnchmen können. 
Huitzitpitlan, Hauptfiadt des al⸗ 


ten Indianerreiches Mechoacan, in bem 
SMericoftaate, der jegt wieder den 
Nahmen Mechoacan hervorgefudt hat: 
ein großer beuölkerter Ort, der. jept 
den Nahmen Tzintzontzan führt. 

H u j us (lat.), diefes, baher hujus 
mensis, biefes Monathö, hujus anni, 
diefes Jahres. 

Huskfang (d. i. großer Ser), Pros 
vinz in China; bat 6735 1/2 (9048) 
Q. M., angeblih mit 30 Mil. Einw, 
(im Sabre 1761 17 Mill.), ift ges 
birgig (Gebirge Ben), hat aud [hör 
ne Ebenen. In ber Mitte ift ber gros 
Ge See Ton s ting (121 Q. M,), in ben 
die Kiüffe Hen-kiang und Yun-kiang 
fallen; legterer fließt wieder aus in 
den Sans tfeskiang, beralle Gewäfs 
ſer der Provinz aufnimmt und 6000 
Fuß breit wird; ift fruchtbar bis zum 
Überfluße (Getreide, Hülfenfrüdte, 
Obſt), bringt den beften Thee, viele 
Baumwolle und gute Hölzer; ferner 
Goldfand, Eifen, Binnober u. a. 
Man fertigt Papier (aus Bambus), 
Eifenwaaren, Schiffes ber Handel 
wird durch bie großen ſchiffbaren Flüſſe 
fehr erleichtert. Theilt fih in Huspe 
und Hu⸗nan. 

Hukuki, geſetzliche ober rechtliche 
Steuern und Gebühren bey ben Zür» 
fen, als: Kopffteuer, Grundfteuer., 
Hufumet, erblihetehen in Afien, 
im Gegenfoge der Wechfellehen in Anas 
toli (Benobet Zimari), Hufumet 
Beg, die Bege, deren Sandſchakate 
erblich find vom Vater auf den Sohn, 
wozu fidy die Türken in ben von Kur⸗ 
ben u. Surfomanen bewohnten Grenz⸗ 
provinzen verftchen mußten. 
Hulagu (Holaku, Holagu), ein Ens 
kel des Didingis: Khan, von befien 
4. Sohne Zulis Khan, und Stifter 
der mongolifchen Dynaſtie der Il⸗ 


Khalifen Abdullah VII. mit feinem 
ganzen Haufe und faft allen großen 
Hofbeamten und übergab die Stabt 
der Wuth der Soldaten; 40 Tage 
dauerte das Mepeln, und mehr als 1 
Million Menfhen fam, nah Angabe 
der mubammedanifhen Schriftfteller, 
um. Er ftarb zu Meragba bey Tau⸗ 
ris 1264 n. Chr. 


Huld, 1) liebevolle Gefinnung, die ſich 


gegen andere, gegen den hulbvoll Ge⸗ 
finnten in einem natürlichen Zuftande 
von Abhängigkeit Befindenden, auf 
offene Weiſe, völlig zwanglos durch 
Worte und That darlegt, und dann 
ſicher iſt, die Herzen derer, denen ſie 
erwieſen wird, zu gewinnen; 2) ver⸗ 
altet, fo v. w. Huldigung 


Hulda, altdeutſcher Nahme, die 90» 


de, bie durch fanfte Züge Feſſelnde; 
verwandt mit demfelben ift der Nah⸗ 
me Holle. 


Hulbigung, bie Handlung bed Uns 


tertbanen, durch welche er fein Uns 
tertbansverhältnig zum Landes» oder 
Gerichtsheren anerkennt u. diefem bey 
einer Regierungsveränderung Freue 
und Geborfam eidlich gelobt. Die H. 
ift entweder ſolenn, wo der Fürft uns 
ter einem Throne figend den Eid von 
fämmtlichen Bürgern einer Gtabt, od. 
von den Ständen empfängt, ober fie 
ift weniger ceremoniell, wo der Fürſt 
durch irgend einen hohen Staatsbeams 
ten repräfentirt wirb, bem bie Chefs 
der Behörden ihren Eid ablegen, 
während fie ihn wieder von ihren Uns 
tergebenen empfangen. Bey Krönuns 
gen findet gewöhnlich eine eigentliche 
folenne 9. Statt. 


Hulb in, Heerführer ber Hunnen, bie 


dem Kaifer Honorius gegen Rada—⸗ 
gais beyftanden; erſchlug 400 den 
den Oſtrömern fo furdtbaren gothis 
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ſchen Anführer Gainas, gab 406 in 
der großen Schlacht von Florenz und 
Fieſole gegen Radagais den Auss 
flag, ging, um Stilico’8 Tod zuräs 
chen, 418 über bie Donau, nahm Gas 
fira vetera weg und bedrohte Thras 
tien. Wahrfcheintih nur die Zwie⸗ 
trat unter den Geinigen hielt feis 
nen kauf auf. 

Huldrer, 1) Hulde»Leute, fov.mw. Elfen 
aufden Kardern, nad bem Volksglau— 
ben wohlgewachfen, grau gekleidet, mit 
ſchwarzem Hute auf dem Kopfe, lieben 
chriſtliche Krauenzimmer, fo wie auch 
Kinder berjelben, die fie mit ihren eiges 
mnen vertauſchen. Ihre großen fetten 
Kühe u. Schafe weiden unfidhtbar uns 
ter den ber Menfchen; felten gelingt es, 
ein Städ von ihrer Herde ober ihre 
Dunde gewahr zu werden; 2) in Nor⸗ 
wegen Art Waldfrauen, bie man 
bisweilen ihr, wie fie felbft,, blaues 
Vieh ins Keld treiben ſieht; find 
am meiften wegen ihres unterirdifchen 
Gefanges, des Huldresiaats, bes 
rühmt, der in einem boblen, trauris 
gen Tone beftebt, und an vielen Stels 
len gehört wird, 

Hulein (Hulin), Marktfleden in Mähs 
ren, Prerauer Kreife, am Bade 
Ruſſowa, zur Herrfhaft Kremfir ges 
börig; bat eine Pfarre, 272 Häufer, 
1,940 Einwohner. 

Hulft:Egg, Bergfpige im Gantone &t, 
Ballen (Schweiz); hat 3252 Fuß. 
Hull, Borough an ber Mündung bes 
Hull in den Humber, in der Lands 
[haft Eaftriding der englifchen Graf: 
fhaft York; hat Seehoſpital, Bers 
forgungsanftalt für Scifferwitwen 
(the Trinity), viele Fabriken (Lich— 
ter, Segeltuch, Eifenwaaren, Zus 
der, Thaue), Handel mit Eifen, 
Getreide u. a. Waaren, vorzüglidy 
nach der Oſtſee, Fiſcherey (viele Grön⸗ 
Yandefahrer), Börfe u. f. w. Auslas 
deort für die Waaren aus Oft: Ins 
bien; bat 40,000 Ew. 
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Hullatagh, Landſchaft In Afghani- 


ftan, bewohnt von Tadſchik und Ro» 
maden, fo wie von dem Ghildſcher⸗ 
ſtamme Hotaf (5 — 6000 Kamilien), 
hat große und zahlreiche Dörfer. Orts 
fhaft: Abdurrihim. 


Bullin (Pierre Auguftin, Graf), 


geb. zu Genf 1759 ; lernte das Uhr—⸗ 
macherhandwerk unb legte wenige 
Sabre vor der Revolution einen klei⸗ 
nie Ubrhandel zu Paris an, trat 
dann als Jäger bey dem Marquis 


"von Gonflans in Dienfte, war unter 


ben die" Baftille Stürmenden einer 
ber erften, und nahm ben Gouvers 
neur Marquis Raunoy, den er mit 
Mühe vor dem Pöbel, der ihn zu zer» 
reißen drohte, fügte, gefangen und 
warb daburd bekannt. Später einge» 
kerkert ward er durch den 9. Thermis 
bor wieder frey. 1796 warb er von 
Buonaparte als Generalabjutant in 
Stalien verwendet. Hier war er 1797 
und 1798 Commandant bes Scloffes 
von Mailand, war dann in Genua 
eingefhloffen, warb nah Paris an 
das Directorium gefendet, von Buos 
naparte dann wieder in Italien ges 
braudht und war nad ber Schlacht 
von Marengo wieder Sommanbant in 
Mailand. Später wurde er Divifionss 
general und Sommandant der Gons 
futargarden. Als folder erhielt er 
1804 den Befehl, dem Kriegsgerichte, 
das den Prinzen von Engbien richten 
follte , zu präfidiren. Diefes verurs 
theilte den Prinzen, bath jebody den 
in Paris befindlichen Kaifer um Gnas 
de für ibn; der General Sebaſtiani 
trat aber duch zu raſche Vollziehung 
der Mitderung der Strafe ftörend in 
den Weg. In dem Keldzuge von 1806 
ward. Gouverneur von Berlin, 1812 
hatte er den Befehl über die erfte 
Mititärbivifion u. zu Paris, ald Male 
let den Verſuch machte, Napoleon zu 
flürgen. Als er H. nit von dem v. ihm 
vorgegebenen Tode des Kaifers über» 
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zeugen konnte, ſchoß er ein Piſtol 
auf ihn ab, und verwundete ihn da⸗ 
durch in der unteren Kinnlade. Der 
Plan Mallet's ward aber entdeckt und 
vereitelt. H. begleitete, geheilt, die 
Kaiſerin Maria Louife nach Blois, 
gab dann den Bourbons ſeine Unter⸗ 
werfung ein; dennoch verlor er feis 
nen Poften ale Gommandant von Pas 
zis; 1815 ward er aber, nach Napos 
Leon’s Rüdkehr, von diefem wieber eins 
. gefegt. Er mußte nad der Rückkehr 
der Bourbons Frankreich ald Verwie⸗ 
fener verlaffen; lebte in Brüffel und 
Damburg, ward aber fpäter zurüds 
gerufen. Fafterblindet ward er 1823 
durch Sebaftiani’s Schrift über den 
Tod des Herzogs von Enghien ges 
kräukt, da diefe ihm mehr Schuld an 
Enghien’s Zod aufbürdete, als er trug. 
Er gab aber eine Gegenſchrift hers 
aus, worin er Sebaſtiani's Schuld 
deutlich erwies, u. die fehr vieles das 
zu beytrug, das Urtheil des Publicums 
in diefer Sache zu berichtigen. 

Hutft, Eteine Feftung mit 2 kleinen 
Forts im Bezirke Goes der niederläns 
diſchen Provinz Zeeland; hat 1950Ew., 
liegt an einem Kanale. 9. wurde im 
13. oder 14. Jahrhunderte erbaut, ers 
hielt im 15. Mauern, warb 1578 von 
ben Holländern den Spaniern abges 


nommen, 1583 von dem Derzoge von - 


Parma wieder erobert, fiel 1591 wies 
der durch Morig von Dranien in bie 
Gewalt ber Generalftaaten, warb 
durch den Erzherzog Albert 1596 mit 
Vertuft von 5000 Mann eingenoms 
men , 1645 aber von Heinrich v. Oras 
nien befinitio für die Holländer ges 
monnen, fie blieb nun in Beſitz der 
Holländer, und der Marquis von 
Bebmar, Gouverneur der NRiederlans 
de, belagerte fie 1702, allein, obgleich 
Bauban felbft die Belagerung leitete, 
vertheidigte fi der General Dedan 
fo tapfer, daß bie Belagerung auf: 
gehoben werben mußte. 


Houmaniora 12) 


HuLlft (Peter van der), geb. zu Dorts 


seht 1652, ein guter Landfchaftss 
und Pflangenmahler. Er pflegte bie 
Bordergründe feiner Landſchaften mit 
botaniſch richtig gemahlten Pflanzen, 
deögleihen Schlangen, Eidechfen und 
Inſecten auszufüllen und ſtellte ſolche 
ganz der Natur getreu dar. 


Hultſchin (böhm. Hicein), Stadt im 


Kreiſe Ratibor des preußiſchen Res 
gierungsbezirkes Oppeln; gehört zum 
öſterr. Fürſtenthume Troppau, hat 
189 Häuſer, 1,120 Einw., Tuch⸗ 
webereyen und Gteinfohlengruben. 


Humaniora (lat.), 1) ein neugebils 


detes Wort für studia ober artes hu- 


‘ monitatis; Studium der humanitas 


hieß bey ben Römern alles basjenige, 


was überhaupt Beziehung bat auf 


Beredlung ber menfhlihen Natur, 
vielfeitige Bildung des Geiftes und 
Erwärmung des Herzens. Solche Bes 
fhäftigung betrachtete ber Römer 
nit als Gewinnquelle, fondern als 
Erhohlung und Erfrifhung des Geis 
fles und Gemüthes, und zwar fo viels 
feitig, wie möglich; daher 2) fo v. w. 
fhöne Wiffenfchaften; 3) fo v. m. Phis 
lologie (imengeren Sinne). Daher, der 
ſolche Kenntniffe befigt, Humanift, 
u. Humaniſtiſche Studien, fol 
he, bie ald Vorbereitung Kenntniß der 
griedhifhen und röm. Sprache vor⸗ 
ausfegen, wenn man annimmt, daß die 
höhere Bildung nur burch foldye ers 
worben werden könne. So nennt man 
auh Humanismus,der doch eigents 
li alle Kenntniffe umfaßt, die zur 
Ausbildung des Menfchen für Gegen» 
wart und Ewigkeit dienen, das päs 
dagogifche Syſtem, das alle Bildung 
auf Erlernung der alten Spraden 
baut,u. fieltipndem Philanthros 
pismus entgegen, dem Syſteme, 
welches die Bildung aller Kräfte deg 
Menfchen, ohne vorzügliche Benutzung 


jener Sprachen, zum Zwede hatte 


Ein peftiger Streit, befonders v. Ba. 
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fedow angeregt, erhob fid hierüber, 
der noch nicht als geendigt anzuſehen 
ifts vgl. Nietyammer, Streit des Pbis 
lanthropismus und Humanismus, 
Sena 1808. 

Humanität (aus dem Lat.), 1) eis 
gentlich Menſchlichkeit, im Gegenfage 
der Rohheit und Brutalität; 2) Mens 
fhenfreundlichfeit in Gefianung ; 3) 
Feinheit und Anftand im Betragen. 
Die Idee einer harmoniſchen Ausbils 
dung der gefammten Fähigkeiten und 
Kräfte des Menfchen zu wahrer, för 
ner Menfchlichkeit ſchwebte den Gries 
hen und Römern in voller Klarheit 
vor, und. wir finden fie von ih— 
ren Phitofophen eben fo fharf aufs 
gefaßt als mit Enthufiasmus ins Les 
ben gerufen, fo dag man mit Recht 
das Stubium des klaſſiſchen Alters 
thumes als Hauptartikel der Huma⸗ 
nitätsbildung betradtet und im We— 
fentlichen mit ihnen nit blos H. als 
den Zwed der Minfhennatur unters 
legt, fondern auch im Begriffe ders 
ſelben, als einer allfeitigen Ausbils 

bung fowohl der förperlidhen als geis 
fligen Kräfte des Menſchen übereins 
flimmt. ©. Erziehung, Dumaniora 
und fhöne Wiffenfchaften. Val. Deis 
brüd, über H. Magdeb. 1796. — D us 
man, Präbicat zur Bezeichnung der 
ausgebildeten Menfhlichkeit im Mens 
ſchen. 

Humber, Fluß in England; entſpringt 
durch den Zuſammenfluß der Ouſe und 
Trente, nimmt dann noch den Hull auf, 
fällt bey Spurn Head in das deutſche 
Meer, wo er einen großen Meerbus 
fen macht; ift mit dem Merfey durch 
einen Kanal verbunden. 

Humboldt, 1) (Karl Wilhelm v.), geb. 
zu Potsdam 1769; lebte Anfangs in 
Erfurt, war ſodann Refidentin Rom, 
ward 1809 als Staatsrath nad Bers 
lin zurüdberufen, wurde hierauf Ges 

” fandter in Wien und London, 1819 
— 1820 Minifter des Innern in Bers 
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in und privatifirt jest daſelbſt. 
Wichtigſte Schriften find: Äſthetiſche 
Verſuche, Berlin 1799; ſchylos 
Agamemnon, metriſch überſetzt, Leipz. 
1816; Berichtigungen und Zufäge zu 
Adelung's Mithridates, Berlin 1817; 
Prüfung ber Unterfuhungen über bie 
Urbewohner Hifpaniens , ebend. 1821. 


2) (Friedrich Heintich Aler. v.), bes 


Vorigen Bruder, geb. zu Berlin 1769; 
fudirte zu Göttingen und Frankfurt 
a.d. O., intereffirte fih von frühefter 
Jugend an für Naturwiffenfchaften , 
befonders Geologie, und bereifte in 
diefer Hinſicht, mit G. Korfler und 
Geuns, die, Rheingegenden, welche zu 
feinem erſten Werke: Mineralogifche 
Beobachtungen über einige Bafalte 
am Rheinu. ſ. w., Braunſchweig1790, 
Veranlaſſung gab. 1791 begab er ſich 
auf die Bergakademie nach Freyberg 
und verfaßte bier u. a. fein Werk: 
Florae fribergensis specimen, plantas 
eryplogamicas, praesertim sublerra- 
neas exhibens etc., mit 4 Kupfern, 
Berlin 1793, 4.5 1792 wurde er hier 
als Aſſeſſor bey dem Bergwerks- und 
Hüttendepartement angeſtellt, kurz 
darauf aber als königl. preußiſcher 
Oberbergmeiſter der fränkiſchen Fürs 
ſtenthümer Anſpach und Bayreuth 
nach Bayreuth berufen. Hier ſtiftete 
er unter andern eine Bergſchule zu 
Steben und war einer der erſten in 


Deutſchland, ber ſich mit dem Galvas 


nismus beſchäftigte. In dieſer Hinſicht 
erſchien ſein Verſuch über die gereizte 
Muskel s und Nervenfafer u. f. w. in 
2 Bon., mit K., Berlin und Pofen 
1797 und 1799, deffen 1. Theil uns 
ter dem Zitel: Experiences sur le 
Galvanisme etc,, von 3. FM. Ja⸗ 
belot, Paris 1799, beyde Bände auch 
fpanifd von Th. ©. Suelto, Madrid 
1710, 4., Überfegt wurden. 1795 gab 
er feine Stelle aus Liebe u Reifen 
auf, beſuchte zunähft mit von Hafs 
ter Italien und mit J. K. Kreiesleben 
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die Schweiz. 1797 aber begab er fi 
nit feinem Bruder und G. Fiſcher 
über Wien und Salzburg nad) Paris, 
wo er mit Bonpland befannt wurde, 
Nach einem vereitelten Plane, Agyps 
ten, während der frangöfifchen Decus 
pation diefes Landes zu befuchen unb 
von da fih nah Hindoſtan zu beges 
ben, unternahm er eine große wiflens 
ſchaftliche Reife nad den damahls 
ſpaniſchen Golonien in Süd » Ameris 
ta. Er erhielt dazu in Mabdrid, wohin 
er fid 1799 verfügte, die Erlaubniß, 
und entwarf nun mit Bonpland, der 
ih an ihn anfhloß, den Plan, 
eine Reihe von Jahren bazu zu vers 
wenden, um biefe Gegenden, bie für 
die Naturkunde no fo reihe Schätze 
verfchließen,, zu durchreiſen. Ausges 
rüfter mit den nöthigen Inftrumenten 
zu naturwiffenfhaftlihen Unterfus 
Hungen gelang es ihnen auch bis 
1804, wo fie nah Europa zurüdtehrs 
ten, gemeinſchaftlich diefen Plan mit 
einem alle Erwartung übertreffens 
den Erfolg auszuführen. Diefe Reife 
ift für die gefammte Naturkunde eine 
ber widhtigften, die in neuerer Zeit ans 
geftellt wurden, Die Refultate berfels 
ben find in dem Prachtwerke: Voyage 
de Humboldt et Bonpland dans lIn- 
terieur de l'Amérique, das feit 1807 
zu Paris in Kol, und 4. mit Xtlaffen 


erfcheint, enthalten. Es ift auf 12 


Bände in 4., 3 Bde. in Fol,, 2 
Sammlungen geographifher Karten 
und 1 Sammlung pittorester Zeich— 
nungen angelegt, wovon folgende Theis 
te zu Paris, London und Hamburg 
feit 1805 erſchienen find: a) Voyage 
aux regions &quiuoxiales, 5 Liefes 
rungen, 4., jebe ®ieferung mit einem 
Atlas, deutfch, Stuttgart 1815 — 26; 
dazu Atlas piltoresque, ou Vues des 
Cordilleres, 2 Bde., Fol.; deutſch 
Stuttgart 1810; b) Zoologie et ana. 
tomie compar&e, 10 Rieferungen, 4.5 
deutſch 3 Lieferungen, Stuttgart 1807 
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9, 4.50) Essai politigne sur la 


royaume de la unuvelle Espague, 
2 Bände in 7 Lieferungen, 4. und 
8.,5 Bde., und Atlas in 6 Rirfes 
zungen, Fol.; beutfh 5 Bände, 
Stuttg. 1810 — 15; d) Observa- 
tions astronomiques et nivellement 
barometrique, 2 Bde. in 9 Riefer,, 
4.3 e) Essai physique generale, ou 
Essai sur la geographie des plantes, 
ou Tableau pbysique des regions 
&quinoxiales ;deutfh: Geographie der 
Pflanzen, Stuttg. 1807, 4.; f) Plan- 
tes equinoxiales, 17 Liefer. (auch las 
teinifh) in 2 Bon., Fol., mit 144 
Kupf. Außerdem erfchienen: Anſich⸗ 
ten der Natur, Tübingen 1808, in 
verbefferter Aufl. 1826, und franzde 
ff überfegt von Eyries, 2 Bde., 
Paris 1808, 12.5, Phyfiognomik der 
Sewähfe, Tübingen 1809; de di- 
stributione geographica plautarum , 
Paris 1817 u. m. 1818 befand fidy 
9. in London. Zu einer wiffenfchafts 
lihen Reife nah HOfts Indien und 
Tibet erhielt er vom Könige von Preus 
fen von Aachen aus 1818 eine jähr» 
lie Unterflügung von 12,000 Thir. 
verwilliget; die Reife kam aber nicht 
zu Stande. H. lebte nun zu Paris, 
bon wo er aber 1822 vom Könige von 
Preußen nah Verona berufen wurde, 
u. ihn auf feiner Reife durch Italien, 
zugleich als ſein Kammerherr, zu be— 
gleiten. Er nahm nun wieder Paris 
zu feinem Aufenthalte bis Ende 1826. 
Seitdem lebt er zu Berlin und Hält 
gegenwärtig dafelbft naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Vorlefungen , bie zahlreich, auch 
von Perfonen ber höheren Stände, be, 
ſucht werden. 


Humboldtia (h. Vabl.), Pflanzen, 


gattung nach Humboldt 2) ben., aug 
der natürlichen Familie der Hütfen, 
pflanzen, mit faft regelmäßigen Corol⸗ 
len und getrennten Staubfäden, zur 
1. Ord. ber 5. Klaſſe des Linn Ey. 


ſtemes gehörig. 


128 Hume 


Hume (David), geb. zu Edinburg 1711, 
ſollte nach dem Tode ſeines Vaters die 
Rechte ſtudiren, widmete ſich aber 
der Philoſophie, mußte jedoch 1734 we⸗ 
gen beſchränkter Vermögensumſtände 
zu Briſtol Kaufmann werden, kehrte 
aber, da ihm dieſer Stand nicht ges 
fiel, nad Edinburg zurüd, ging von 
da nad Frankreich und lebte dort 
auf einem Landgute bey Rheims. Bier 
machte er feinen erften Verſuch als 
Schriftſteller aufzutreten. Da diefer 
Verſuch keine Aufmerkſamkeit erregte, 
fo kehrte er zu feinen Studien zurüd, 
gab aber doch wieder nad einiger Zeit 
ein neues Werk heraus; diefes hatte 
mehr Glück. Er wurde 1745 Auffes 
ber eines jungen Engländers v. Stans 
de und begleitete dann ben Gencral 
Saint Slair auf feiner Gefandfchaft 


nah Wien’ und Turin. 1749 kehrte ' 


er nach dem Tode feiner Mutternadh 
Schottland zurück. Jetzt wurden feine 
philofophifchen und politifchen Schrifs 
ten etwas befannter und fanden Geg⸗ 
ner, denen er aber nie antwortete. 
Um 1752 warb er Auffeber der Bis 
bliothef der Advocaten zu Edinburg. 
Diefe Stelle gab ibm Gelegenheit zu 
hiftorifchen Unterfuchungen, und er 
trat nun als Geſchichtsforſcher auf 
und erregte durch feine biftorifchen 
Werke das größte Auffehen. Er firebs 
tedarnady,völlig unpartheyiſch zufeyn, 
erregte aber eben dadurch alle Par» 
theyen gegen fih. Um 1761 ging er 
mit dem Grafen Hertfort als Gefands 
fhaftsfecretär nad Paris, ward dort 
mit großer Auszeihnung aufgenoms 
men, ging 1766 wieder zurüd unb 
brachte Rouffeau mit nad England, 
dem er dort eine Penfion verfchaffte, 
ſich aber bald mitihm entzweyte. 1767 
ward er Unter » Staatsfecretär. 1769 
verließ er den Staatsdienft und lebte 
nun zu Edinburg, wo er 1776 unvers 
heirathet ftarb. Als Philoſoph war H. 
einer der 'größten Skeptiker der neues 
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ren Zeit; er läugnete alle objective, 
philoſophiſche Erkenntniß, hielt alle 
Vorftellungen theils für Empfinduns 
gen, theils für Ideen, welche fih v. 
jenen nur durch ihre geringere Stärke 
unterfcheiden. Es konnte nicht feblen, 
baß er große Gegner fand, welde 
bie Rüden feines Syſtemes nachwieſen. 
Dennod erregte fein Skepticismus im 
pbilofophifhen Syſteme viel Gutes u. 
brachte unter andern Kant zu feinen 
Forſchungen, Dieſer Skepticismus 
madte aber auch H. zu einem ber 
treffiihften Geſchichtſchreiber, den 
ftetes Streben nach Unpartheylichkeit, 
Gerechtigkeit und politifher Scharf⸗ 
finn auszeichnen. Sein Lebenswandel 
und Sharalter werden gerübmt. Zu 
feinen vielen Schriften gehören: Bers 
fuch über die menſchliche Natur, kons 
don 1738 — 40, 3 Bde. (nebft Erit. 
Berfuhen über diefes Werk, von 2. 
H. Jatob, Halle 1791, 5 Bde); 
Moralifche, politifhe und literariſche 
Verfuhe, Edinburg 1:42, umgrars 
beitet, London 1748 ; beutfch von Zen» 
nemann, Jena 1793; Political dis- 
courses, ebend, 1752; Essays and 
treatises on several subjects, ebend. 
1755, 4 Bbe.; deutſch v. Piftorius, 
Hamb. 1755 — 56,4 Bde.; Geſchich⸗ 
te bes Haufes Stuart, London 175% 
— 56, 2 Bde. (Meifterwerl); Ges 
fhicdhte des Hauſes Zudor, London 
1759; Geſchichte der früheren Perios 
den ber engl. Geſchichte, ebend- 17615 
fämmtt. hiſtor. Werke von Dufh (6 


. Bde., Breslau 1562 — 71) und Tis 


mäus (2 Bbe., Lüneburg 1806 — 7, 
legtere unvollendet ins Deutfche über» 
fest) ; Selbftpiographie, ebend. 17775 
Geſpräche über die natürl, Religion, 
ebend. 1778, beutfh von Schreiter, 
ebend. 1781. 


Bummel, 1) (bombus Latr., bremus 


Jur.), Gattung aus der Kamilie der 
Honigbienen ; der Oberfiefer ift vorne 
breiter, auf der Rüdenfeite gefurdhs-; 
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die Oberlippe ift quer, bie Seitens 
lappen des Unterkiefers kurz und ſchup⸗ 
venförmig ; der Leib did und geruns 
det, ſtark behaart; die Hinterfchienen 
haben zwey Sporen. Bey inne unter 
apis, als Arten. Die H.n leben in 
Heinen Geſellſchaften zu 50, höchſtens 
69, und haben größere Weibchen, Eleis 
nere Männden, mittt. Geſchlechtsloſe 
(bie fi jedoh im Juny auch begats 
ten follen). Die Männden figen oft 
auf Blumen (Diftein) und feinen 
da zu ſchlafen. Das Weibchen (dem 
Winter über fchlafend ) fängt das 
Reft (gemeiniglidy unter der Erbe in 
Maulwurfstöhern oder unter Steis 
nen) allein zu bauen an, body helfen 
fpäter die Jungen. Oben iſt Moos 
oder Gras, barunter ein Dad von 
wachs artiger, doch nicht ſchmelzba⸗ 
rer Maſſe, zur Abhaltung der Näſ— 
fes an der Seite ein etwas verborges 
ner, Eleiner Eingang. Die Materias 
lien zum Hausbau fchieben fid) die 
arbeitenden H.n mit den Füßen zu, 
nachdem fie fie zerbiffen haben, Im 
Innern finden fi braune, Enollige 
Klumpen, darin die Larven gemein» 
ſchaftlich leben und freffen, bis fie fi 
in Zellen einfpinnen, bie unregelmäs 
Sig im Nefte liegen. Zwiſchen diefen 
ſtehen becherartige , offene, mit Dos 
nig (aus Blumen gefammelt) gefüllte 
Behälter. Da fie nur in Heinen Ges 
fellfchaften leben, ift das Sammeln 
ihres Honigs ohne Werth, doch iſt er 
gefucht von Ameifen, Ratten, Mars 
dern, Hamftern und anderen Sihieren 3 
geplagt werden fie innerlich von Fa⸗ 
denwürmern , äußerlich von Milben. 
Die H.n machen großes Geräuſch beym 
Fliegen, ftechen aber felten, auch dann, 
wenn ihr Neft zerftört wird, das fie 
gewöhntich wieder aufbauen, 
Hummel, 1) (Bernd. Friedr.), geb. 
1725 im fränkiſchen Rittercantone Ot⸗ 
tenwarb ; nach zu Altorf vollendeten 
Studien, von preußifhen Werbern 
Gonverfationd # Lericon. 9. Wb. 
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zu Branffurt am Main nad) Stendal 
gebracht, entkam er 1757 und wurde 
1773 Rector zu Altorf, wo er 1791 
ftarb ; fchrieb: Neue Bibliothek von 
feitenen Büchern und Kleinen Schrifs 
ten, 3 Bbde., Nürnberg 1775—1782 ; 
Handbud der alten Erdbefchreibung, 
zum Gebrauch der d’Anvillefchen Karte, 
ebend. 1784 5 Bibliothek beutfcher Als 
terthümer , ſyſtematiſch aeorbnet , 
ebend. 1787 ; Zufäge und Verbefferuns 
gen dazu, evend. 17915 Beytrag zur 
Geſchichte des Schwäbifhen Bundes 
und des Bauernkrieges, Fürth 1792 5 
Befhreibung entdedter Alterthümer 
in Deutfdyland, Nürnberg 1792. 2) 
(Zohann Nepomuk), geb. 1778 zu 
Preßburg. Sein Vater, ein tühtiger 
Muſiker, ertheilte ibm im 4. Jahre 
ben erften Unterricht im GElavierfpiele 
mit bem beiten Erfolge, fo daß er im 
7. Zahre allgemeines Erftaunen ers 
regte, Er wurde Mozart vorgeftellt, 
der ihn, trog feines befannten Widers 
willens gegen das Unterrichtgeben , 
als Schüler zu fi nahm unb ihn 2 
Sabre bey fich behielt. H. ging nun 
mit feinem Bater auf Reifen und bes 
ſuchte ganz Deutfchland, Dänemark, 
Großbritannien und Holland, und 
wurde Überall mit dem arößten Beys 


fall gehört. In diefe Zeit fällt auch 


die Herausgabe feiner erfien Gompos 
fition, Bariationen für das Glavier, 
Nach ſechs Jahren kehrte er nah Wien 
zurüd und wurde der Schüler von Als 
hrechtöberger und fpäter von Salieri. 
Er ging nun in fürftiih Eßterhazyſche 
Dienfte und componirte, da der Fürft 
vorzüglier Liebhaber von Kirchens 
muſik war, eine aroße Meffe, die ben 
Benfall Haydn's hatte, Seit 1811 
privatifirte er alö Lehrer in Wien und 
machte Reifen. 1816 fam er als Gas 
pellmeifter in königlich würtembers 
giſche Dienfte, 1820 in großherzogs 
lih weimarifhe. Won dort reifte er 
in den Jahren 1822, 1823 und 1825 
9 
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nad Rußland, Holland und Krank 
rei. 9. ift klaſſiſcher Gomponift für 
dad Pianoforte. Außerdem componirte 
er Ballets, Opern, worunter eine 
aroßein zZActen: Mathilde von Gui⸗ 
fe, fi auszeichnet, Gantaten und 
Pantomimen. Unter feiner Kirchen» 
mufit find zwey Meffen vorzüglich zu 
bemerken, die ben beften in diefer Art 
an bie Seite geftellt werben können. 


Hummer, 1) (bomari), maden bey 
Guvier die zweyte Abtbeilung ber 
langfhwänzigen Krebfe aus ; bie Füße 
find ungetheilt, bie Fühlhörner ſtehen 
auf gleicyer Linie, die Scitenfühlhörs 
ner haben ein nadtes Stieldhen, bie 
falfhen Füße fichen unten amSchwans 
ze, die Seitenanhänge des Schwanz» 
enbes machen eine fächerförmige Flofs 
fe. Dazu die Gattungen : Bärentrebs 
(squillarus) , Heuſchreckenkrebs (pa- 
liaurus), Edelkrebs (astacus), Tha— 
loffine (thalassina ), Galypfo (ca- 
lypso). 2) (astacus gamımarus Fabr.), 
Urt aus der Gattung Edelkrebs, dem 
Flußkrebſe an Geftalt und Farbe 
(ſchwarz marmorirt, gekocht roth) ähs 
nelnd, gewöhnlich 6—8 Zoll, doch zus 
meilen auch 1 Fuß und darüber (man 
hat H. von 3 Fuß Größe und 12 Pfund 
Schwere gefangen) lang, har ungleis 
he, ſehr große Scheeren, die eine 
eyförmig, ftumpfgezähnt, die andere 
lang und flargezähnt ; häufig in eus 
ropäifchen Meeken. Gie werben bes 
fonders auf felfigen Boden im Mees 
re und tief in den Riten ftedenb 
gefunden; fchlammigem Boden meiden 
fie. Wegen des zwar harten und [wer 
verdauliden, aber als Lederbiffen 
(vorzüglich find die Weibchen belicht) 
ſehr gefhägten Fleiſches, das ſich ets 
wa zu bem Fleifche des Flußkrebſes 
wie Rindfleifch zum Kalbfleiſch vers 
hält, werden fie weit verführt. Die 
beften fommen aus Norwegen. So— 
bald fie zu Lande verfahren werben, 
müfen fle abgefotten werben; zu 
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Waſſer werden fie in eigenen Hum⸗ 
merfhiffen, die deßhalb jährlich etwa 
30-40 von London und Amfterdam 
nah Norwegen fommen, doppelte 
Boden haben, und wo ber untere 
Raum befondere, nad) Art der Fiſch⸗ 
kaſten mit Löchern verfehene Kaften 
enthält, transportirt. Gewitter und 
Gefhügdonner töbten bie 9. oft. Sie 
wurden fonft mit langen Zangen, mit 
denen man fie bey ruhigen Abenden 
padte, gefangen; ba man aber ge» 
funden hat, daß die H. hierdurch bes 
ſchädigt werden und bald fterben, 
fängt man fie jegt mit Humm er⸗ 
türben,z Elle langen, 1 Elle biden 
cylinderförmigen Körben von Birkens 
ruthen, mit einem Loche an beyden 
Seiten und einem in der Mitte, um 
die H. herausnehmen zu können, Diefe 
fenft man, naddem man Fiſchge⸗ 
därme und andere Lockſpeiſe hinein» 
gethan hat, ins Meer und zieht ſie, 
nachdem ſie eine Zeitlang darin geles 
gen, fammt ben 9.n wieder herauf. 
Die H. werden gewöhnlich gefotten mit 
Eſſig und Ohl genoflen. 


Humor (lat.), 1) Feuchtigkeit, da» 


ber H. aqueus, f. wäffer. Feuchtigkeit. 
2) InFolge der alten von Hippokrates, 
von den vier Elementen aller Dinge, 
und alſo auch der menſchlichen Tem⸗ 
peramente, die er auf die vier hu- 
mores oder Feuchtigkeiten zurüdführs 
te, metaphorifdy übergetragene, bi= 
fonders von ben Franzoſen (humeur) 
und Engländern (humour) gebrauchte 
und eingeführte, von Leſſing und Jean 
Paul näher beſtimmte Bezeichnung 
des von der Laune (ſ. d.) und ſaty⸗ 
riſchen Stimmung und Anlage (ſ. Sa⸗ 
tyre) verſchiedenen Charakters, der, 
obgleich ſein Grundzug Menſchenliebe 
iſt, doch, indem er in der menſchli— 
chen Natur eine eigenthümliche Mis 
ſchung guter und böſer Eigenſchaften 
erblidt und ihre Fehler lieber als 
Schwach heiten und Thorheiten, denn 
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als Verbrechen, betrachtet, gleihfam 
in ihre Rolle übergeht und nidt 
ohne Theilnahme offen, herzlich, 
aber zugleih auch auf originelle 
Weiſe über ihre lächerliche Seite mit 
milder Empfindſamkeit und elegifcher 
‚Deiterkeit ſcherzt und fich bemüht, die 
leidende Menſchheit aleihfam, über 
die Wichtigkeit hinaus in die Region 
einer] epikuräiſch⸗ſtoiſchen Philofopbie 
zu verfegen und fie mit ihrem Schids 
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des Linn. Syſtemes gehörig. Art: 
h. lupulus, heimiſche, an Zäunen 
und in Wäldern wildwachfende, aud) 
häufig eultivirte, windende Pflanze, 
f. Dopfen (f. d.). 


Humüs (lat.), der erdige Räcktand 


verwefter Körper; vgl. Dammerde. 


Huna, Fluß in Ungarn, welder in 


dem balmatifchen Gebirge entfpringt, 
Kroatien und Slavonien von einans 
der fcheidet und in die Gau fällt. 


fale zu verföhnen, Vgl. (Bob) von Hu⸗nan, füblicher Theilder Provinz 


dem, was die Menfhen Humor nens 
nen, Freyb. 1769 und 79. Humoris 
ftifch, daher was diefen Charakter 
atbmet. Swift, Sterne, Hippel, 
Sean Paul find Mufter humoriftis 
ſcher Schriftſteller. 

Humoral⸗pathologie, Krank— 
heitslehre, ber die Anſicht zu Gruns 
de liegt, daß die Krankheiten zunächſt 


in Fehlern und Berderbniffen der. 


Säfte ihren Grund haben, im Ges 
genfage der SolidarsPathologie, weis 
de Fehler in den feften Theilen, bes 
fonbers der Nerven, oder auch Spans 
nung ober Erfchlaffung der belebten 
Faſern als nächſte Krankheitsurſachen 
betrachtet. Erſtere Unſicht war befons 
ders in früherer Zeit in den medicis 
nifhen Schulen die herrſchende; jegt 
neigt man fih mehr der lefteren zu. 
Beyde Anfichten, für fi beftehend, 
find aber einfeitig. Bd. »patholog, 
ein Arzt, der jene Anſicht fi zu eigen 
gemadt bat und darnach auch feis 
nen Gurplan anlegt, Solidbarspas 
tholog, deffen Gegenfap. 
Humphries, Graffhaft bes norbs 
amerifanifchen Staates Teneſſi in der 
Weſthälfte und am Teneſſi, dem bier 
ber ſchiffbare Dud zugeht; 1820 mit 
4069 Einwohnern, wovon 542 SHas 
ven. Hauptort: Reynoldsburgh. 
Humpoles, f. Hompoletfd. 
Humulus (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der Urs 
ticeen, zur Diöcie und Pentandrie 


Hu⸗kang(Shina), hatte 1761 8,830,000 
Einwohner, jest vielleicht 154 Mils 
lionen; Hauptſtadt: Vo» tfcheu : fu. 


Hunbrod, Stadt in Mähren, Hras 


difcher Kreife, mit 481 Häuſern und 
2910 Einwohnern. 


Hunczovski (Joh), geb. zu Czech 


in Mähren 17523 bildete fi befons 
bers durch eine wiffenfchaftliche Reife, 
die ihn Kaifer Joſerh Il. in den Jah⸗ 
zen 1777— 80 dur Frankreich, Engs 
land und Italien maden ließ, für 
die höhere Ghirurgie aus, wurde 1781 
Profeſſor an ber neu errichteten med. 
hirurgifhen Militärakademie zu 
Wien und dann Vicedircetor dafelbft, 
begleitete 1591 Kaifer Leopold II. 
nad Neapel und wurde dann Baifers 
licher Leibchirurg, ſtarb 17955 bins 
terließ: Med. hirurg. Beobachtungen 
auf feinen Reifen dur England und 
Frankreich, Wien 1783; Anmeifung 
zu chirurgiſchen Operationen, ebend, 
1785, 3. verm. Aufl. 179% u. m.; 


‚gab au mit J. A. Schmidt Biblio» 


thek der neueften mad. chirurgifchen 
giteratur, 3 Bde. und %, Bd. ebend. 
1790—93 heraus. 


Hund (canis), 1) Gattung, welche von 


Linne, Pennant, Bechſtein u. A. un: 
ter die Raubtbiere, von Blumenbad 
unter die größeren reißenden Raub: 
thiere gezählt wird; hat in beyden 
Kinntaden 6 Vorderzähne, einzelne, 
lange, fpihige, etwas gekrümmte 
Eckzähne, Badenzähne, oben 6, unten 
9 ® 
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7 auf’jeder Seite, an den Vorder—⸗ 
füßen 5, an ben Hinterfüßen 4 3es 
hen, Leib vorne dider als hinten; 
das Weibchen vier Säugwarzen an der 
Bruft, 6 am Bauche; bas Männchen 
eine böderige Ruthe; frißt befonders 
Fleiſch. Außer ben Arten Fuchs, 
Wolf, Schakal, Hyäne, Dingo zählt 
man ben gemeinen H. (ec. familiari«) 
zu diefer Gattung. 2) ®emeiner$. 
(Haushund, cauis familiaris, der 
männlide H. Rätte, der weibliche 
Peine, die Zungen bey den Jägern 
Wölfe), Art auß der vorigen Gats 
tung; trägt den Schwanz mehr ober 
weniger frumm gebogen unb in bie 
Höhe, meiftens nad der linken Seite 
gekehrt, und hat, in welcher Varie⸗ 
tät er auch erfcheint, doc diefelbe 
Bährte. Die Farbe bes Hes ift bes 
kanntlich höchſt verfchieden. An feinem 
Belle bemerkt man deutlich 15 Nähte. 
Der 9. ift ale Hausthier auf der 
ganzen Erde verbreitet; e8 gibt von 
iym aber unenblid viele Spielarten, 
fo daß es fchwer ift, bie Stammrace 
feftzufegen. Manche halten den Schäs 
ferbund für den Stammpater aller 
Hee, Andere meinen, baß er aus einer 
Vermiſchung bes Fuchſes, Wolfes 
und Schakals entflanden ſey, was 
jedoch nicht wahrſcheinlich iſt, ba 
manche D.e, wie z. B. ber Bullenbei— 
Ber oder der Dachsh., dieſen Thieren 
weniger gleichen, als irgend einer an⸗ 
deren Hundeart, und Baſtarde ſich auch 
weniger vermehren, was doch bey 
P.n in ausgezeichnetem Grabe der 
Hall ift. Vielleiht fanden Mifhuns 
nen des eigentlichen wilden Hes mit 
biefen Thieren Statt, und hierdurch 
entjtanden zum Theil jene Varietäten, 
Sollte nicht einmahl ein 9. fi mit 
einer Kifhotter oder einem ähnlichen 
Thiere begattet haben und fo ber 
Bullenbeißer und ber neufundläns 
difhe H., die befanntliiy Schwimm⸗ 
bäute haben, entflanden feyn? Der 
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H. fcheint, wie das Huhn, ſich fehr 
zeitig zu dem Menfchen gewöhnt zu 
haben, wenigftens wird feine Zäh— 
mungmeber in der Geſchichte, nod in 
der Myıhe erwähnt. In Südamerika 
fol man bey der Entdedung wilde 
D.e angetroffen haben, in Rorbames 
rika waren fie jedoch (außer bey den 
Eskimos) nicht bekannt und die Wils 
den zähmten bier Wölfe zur Jagd. 
Die Südfeeinfeln Eannten bagegen den 
9. Derwilde B., den man in Afrika, 
befonders in Gongo findet, ift wahrs 
fchheintidy ein verwilderter Dachshund. 
— Bon ben unenblidy vielen Varie— 
täten des H.8, welche fi durch bie 
verfchiedene Mifhung unter einander 
täglich vermehren ,„ bat faft jeber 


» Shriftfteller eine andere Eintheilung. 


Noch dürfte es aber, nahmentlid auf 
den Infeln ber Sübfee, wo D.e als 
Maftvieh gezogen werden, unbefanns 
te Dunderacen geben. Dir Schlitten⸗ 
hund in Kamtſchatka ift vielleicht zu 
ben Haushunden zu rechnen. — Der 
9. zeichnet fi unter ollen Thieren 
burh einnehmende Geftalt, Zahm⸗ 
beit, Vertraulichkeit, Folafamkeit, 
Munterkeit , Gefhmwindigfeit und 
Stärke aus. Dem Jäger ift er vers 
möge feines feinen Geruches, ber in 
ber Gerucdhsnervenhaut und bem brüs 
figen Nafenbaue liegt, höchſt nützlich, 
ja unentbehrlid. Die Stimme ift bey 
ben meiften Enurrend, bellend und heu⸗ 
Iend , bey einigen Gattungen, + B. 
bey den isländifhen H.n, blos murs 
rend. Das Alter ber H.e erfiredt ſich 
bis 20 Jahre. Nahrung: Fleiſch, am 
liebften, wenn es etwas in Fäulniß 
übergegangen iſt; zu häufiger Genuß 
desfelben ohne ftarke Bewegung vers 
urfaht dem H. Haut» und Augen⸗ 
Erantbeiten. Eine gefünbere Rahrung 
ift Brot zu einer Suppe überbrüht, 
mit etwas Bett vermiſcht. Friſches 
Waffer, von bem er jedoch wenig fäuft, 
iſt dem He nothwendig. Als Arzucy 
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zum Bomiren und Yurgiren frißt 
der Hund von Zeit zu Zeit Queden 
und anderes Halmengras; ftartbläts 
teriges Gras dagegen, um die Kno⸗ 
Genfplitter, die ihm Beſchwerde mas 
den, einzupällen, im Winter aud) 
‚wohl Stroh. Die Begattung der H.e 
gefhieht gewöhnlich des Jahres zwey 
Mahl; die Hitze dauert 10 bie 14 
Tage. Die Hündin trägt gewöhnlich 
65 Zage und wirft 3 bis 15 Junge, 
die 10 bis 14 Tage blind find umd 
von ber Mutter gefäugt werben , 
welches zwey Monathe gefchehen muß. 
Rach dem 9. Monathe find fie im 
Stande, ihr Geflecht fortzupflangen, 
Der H. iſt für den Menſchen in jeder 
Dinfiht ein nügliches Thier, er dient 
duch Wachſamkeit und Treue, zum 
Schutz und wird in diefer Beziehung 
vor Häufern, Höfen an die Kette ge« 
legt (Kettenhunbde), oder läuft, 
wo Wach ſamkeit vorzüglich nöthig ift, 
frey herum. Durch feinen fharfen @es 
ruch, fcharfes ‚Gehör und leiſen 
Schlaf mwittert er alles Verdächtige 
gleich und zeigt e8 durch lautes Bels 
In an. Seine Treue gegen den Herrn, 
an den er ſich einmahl gewöhnt hat, 
it befannt, Oft kamen Fälle vor, 
wo ein D. von bem Grabe eines 
Wohlthäters nicht wi, fondern dart 
ſtarb, andere, wo ein Hund, der Bky 
der Ermorbung feines Herrn gegen» 
mwärtig gewejen war, feinen Mörder, 
ben er nad Jahren wieder erfanns 
te, wüchend anfiel und fo den Morb 
Yerrietd (ſ. Aubri). Die H. werden 
auch zu anderen Befchäftigungen und 
vorzüglich zur Jagd (f.d. unter Jagd— 
Bund) gebraucht, halten Viehherden 
in Ordnung (ſ. Schäferhund), laſſen 
ſich zu allerhand Künften, 3. B. ben 
Bratfpieß und Schleifftein zu drehen, 
zu tanzen, zu trommeln, wie auch zu 
mancherley Künften, zum Apportiren 
gerade auf den Hinterbeinen Stehen 
(Aufwart-n) u. ſ. m abrichten, zies 
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ben Schubkarren, Karren und Sclits 


ten, ledteres befonders in manden 
Gegenden Siberiens und in Kamts 
ſchatka, wo vier H.e drey Erwach⸗ 
fene und 60 Pfund Gepäck bequem 
fortbringen, In Rordamerifa tragen 
fie Kaften, werben in Norwegen zum 
Bogelfang abgerichtet und laffen ſich 
aud zum. Fiſchfang dreſſiren Auch 
zum Trüffelſuchen find manche Hunde 
brauhbar. Das Fleifh vom H. iſt 
wohlſchmeckend und wurde fonft In 
Griechenland und Rom und wird noch 
jest auf den Südfeeinfelg gegeffen, 
aber befanntiih in Europa ver» 
fhmäht. Das Feit fhmedt mie Gän—⸗ 
fefett und wurde fonft gegen bie 
Schwindfucht angerathen. Bom Huns 
befellber größeren Arten madt man 
weiß⸗ und fämifchgares Leder (Hun⸗ 
deleder), es ift weich und kühlend, 
body wird es größtentheils von ben 
Kürfchnern rauch verarbeitet und zu 
Deden, Jagdtaſchen, Handſchuhen 
und dgl. gemacht. Der H. iſt, wegen 
der oft für feine Natur nit pafene 
ben Nahrungsmittel und feiner oft 
ganz unnatürlichen Lebensart, vies 
fen Krankheiten ausgefegt, wovon 
die hauptſächlichſten find; Fieber, 
Bräune, Flüffe, Lähmung der Glie— 
der, Verſchlagen, Räude, Durch⸗ 
fall, Verftopfung, Harnveryaltung, 
Blutfluß, Huften, Würmer, Hun— 
defeuhe, Rotz, endlich die Hundes 
wuth (f. d.), als die allergefährlichſte; 
bierzu kommen noch Augen⸗ undObrens 
krankheiten, Nafen» und andere Ges 
ſchwüre. Auch von allen Arten Läu— 
fen, Flöhen und Milben, Band», 
Spuls und Springwürmern werben 
fie geplagt. — Der 9. war ſchon bey 
ben Griechen und Römern ein belieb— 
tes Hausthier (Kenopbon ſchrieb in 
einer beionderen Schrift über ihn). 
Bey den jagdliebenden Germanen war 
die Sicherheit des H.8 ſehr geſchützt 
und bie Entmendbung oder Tödtung 
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eines Jagdhes mit harter Gtrafe bes 
legt. Außerdem laufen von Alters her 
in den morgenländifchen Städten eine 
Menge wilder und fleifhgieriger Hee 
herrenlos umber, für beren Unterhalt 
man aber zum Theil forgt. Eigen ift, 
daß keinen ſolchen H. die Hundswuth 
befällt. Ratürli bat im Oriente der 
D. einen großen Theil feiner gefelliaen 
Eigenfdyaften, die ihn zum Freund 
bes Menſchen machen, verloren. Statt 
häuslich, fanft, einſchmeichelnd, treu, 
enbänglih, aufopfernd zu feyn, ift 
er graufam, blutdürftig, nie geſät— 
tigt ; fein Blick ift wild, feine Phy⸗ 
fiognomie unebel, fein Anblick widers 
lich. Daher ift H. bey den Orienta— 
len Bezeichnung alles Schlechten und 
als ein fehr gewöhnlides Scheltwort 
gebraucht. 

Hund. InberXftronomie Nahme zweyer 
Sternbilder, u. zwar: a) als großer 
H. (canis major), oſtwärts unter dem 
Drion, füdwärts unter dem Einhorn, 
weitwärts beym Schiff ſitzend abgebils 
det. Jun ibm, am Maul, der hellfte 
Birftern: Sirius (f. d.). Neben ihm 
zur Rechten, an dem einen Vorberfuß, 
ein Stern 2. Größe; tiefer nach dem 
Horizonte zu, wenn er ganz aufgegans 
gen ift, bilden noch 3 Sterne 2. Grös 
fe ein Dreyeck auf dem Rüden; ein 
gleicher vierter fteht diefem rechts an 
dem einen Hinterfuße. Zur Linken 
vom Birius zeigt ſich noch ein Stern 
5. Größe; außerdem werden noch 5 
von 4 Größe und 10 von 5. Größe 
in ihm unterfchieden. Wahrſcheinlich 
ift diefes Sternbild urſprünglich bie 
äguptifhe Gottheit Anubis (f. d.). 
Nach anderer Erklärung ift es ber 
Hund der Aurora, dem an Gefchwins 
digkeit im kaufen kein anderer Hund 
gleich Fam, und der dem Orion zuges 
fellt wurde, b) Der kleine H. hat 
nördlich im Äquator, ſüdwärts unter 
den Zwillingen und dem Krebſe feis 
nen Stand, Aud in ihm ift ein Stern 
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1. Größe, Prokyon (ſ. d.), über ihm 
weſtlich ein Stern 3. Größe. Sonſt 
finden ſich noch 4 Sterne von 5. und 7 
von 6. Größe in ibm. Nah Einiger 
Meinung ifter ale Symbol der Treue 
und Wachſamkeit dem Drion beyges 
fügt, nad Anderen ift-er der Hund 
Mära, der dem Ikaros gehörte, nady 
Anderen ein Lieblinashund der Helena, 


Hunb in anderer Bedeutung (Bergs 


hund), ein Werkzeug, mit welchem 
das Erz an ben Küllort oder in Stol 
len zu Tage gebradt wirb; es be» 
ſteht aus einem länglichen Kaften 
von verfhiedener Größe und Höhe, 
ift mit vier Rädern ober zwey Wals 
zen verfeben, und fo eingerichtet, daß 
man den Hund an einem Seile (Dundss 
fette) nad fi zieht oder vor fid 
hinſchiebt, mwoben die Hundläufer, 
welche diefes verrichten (Hunb laus 
fen) und gewöhnlich Lehrlinge beym 
Grubenbau find, bisweilen auf dem 
Bauche fortrutfchen oder auf Hän— 
den und Füßen kriechen müſſen. Bey 
dem ungarifchen H. find die Hinters 
räder höher, als die Vorderräder, oder 
in bie Mitte geftellt. Bey dem deuts 
fhen 9. wird in der Mitte des Bos 
dens ein eiferner Bolzen (Hundeleits 
nagel) geſteckt, welcher unten eine 
Nole hat und zmifchen den Hundes 
pfoften geht und bewirkt, daßder 9. 
nicht zur Seite ausweicht, 


Hund, Hundt, adelige Kamilien, 


welche ihren Urfprung von ben Guel⸗ 
phen herleiten zu können meinen. 


Hundborg, Herred im Amte Thiſted 


des Stiftes Aalborg (Dänemark); 
hat 33 Q. M. und 2700 Einwohner. 


Hundert, 1) nad dem gebräuchlichen 


defatifchen Zahlenſyſteme die Schlußr 
zahl der 2. Zahlenordnung (ber Zeh⸗ 
ner) und daher Quadratzahl ber Zehn. 
Indem diefelbe aber zugleich die erfte 
Zahl ift, welche glei denen der 3. 
Drdnung 3 Ziffern erhält, verleitet 
biefes leicht zu der Vorftellung, ale 


Hundred 


ob mit ihr ſchon die 3. Zahlenordnung 
anhübe, wie ber noch bey Ablauf des 
verwichenen Jahrhundertes angeregte 
Streit, ob das Zahr 1800 noch zum 
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Weltmoſer, und auf den nahen kraͤu⸗ 
terreichen Alpenhöhen die Ausſicht in 
das Thal von Rauris intereſſant, das 
8—10,000 Fuß hohe Berge umgeben. 


18. oder ſchon zum 19. Jahrhunderte Hundbsdorfer Spige, Spike ber 


gehöre, und ob die Gecularfeyer zu 


- Karpathen in Ungarn. 


Eintritt oder nad) dem Ende dieſes Hundsfeld, Stabt im Kreife Hils 


Jahres zu veranftalten ſey, beweiſt. 
Gewöhnlich wird bey allgemeinen Bes 
rechnungen, wie z.B. bey Feftfegung 


des preußifhen Regierungsbezirkes 
Brestauz; gehört zum Fürſtenthume 
His und hat 750 Einwohner. 


eines Zinsfußes, die Zahl als eine Hunds⸗fott, von Hund und dem 


Hauptzahl und als eine ſtehende bes 
trachtet. Vergl. Procent. Bezeichs 
nung derſelben im Lateiniſchen: C, 
von 2 — 4 Dunbert basfelbe eben fo 
‚oft neben einander gefügt, für fünf 


alten Köden, ernähren, alfo Hundes 
fütterer ; nad Anderen fo v. mw. 
Hundsvoigt, Hundejunge; Jedt ein 
Schimpfwort , fo v. mw. infamer, 
ſchlechter Kerl, 


Qundert D, für 6-9 Hundert dad Hundssgrotte, f. unt. Ems 4) u. 


feibe Zeichen, mit dem erfteren, und 


Agnano. 


zwar fo viel Mahl angehängt, aldE Hunds-hübel, Dorf im Amte 


die Zahl der Hunderte die von 5 übers 
fteigt. 2) Unbeftimmte Zahl, mit ber 
blos eine Vielheit bezeichnet werben 
fol, die etwa der H. nahe kommt. 


Schwarzenberg, bes erzgebirgifchen 
Kreifes (Sachſen); hat 1000 Einwohs 
ner, viele Snduftrie (Spigen, Bleche 
und Holzwaaren). 


Hundred, 1) ehemahls in England Hundsspeterfilie (aethusa cyna- 


eine 100 Grundeigenthümer umfaffens 

be, von Alfred in der Gerichtsbarkeit 
gemachte Gauabtheilung ; die H. war 

. wieber in 10 Thitingä (decimae) eins 
getheilt. Ein Angellagter mußte aus, 
feiner H. und Zhitinga einen Bürgen 

ftellen können, fonft verfiel er dem Ges 
fege ; floh ein Schuldiger vor oder nad 

ber Bürgfchaftleiftung, fielen Alle aus 
ber H. und ber Thitinga in dee Kös 
nigs Strafe. Durch dieſe Einrichtung 
befeftigte Alfred die öffentliche Si— 
cherheit fo, daß Niemand die an ben 

Kreugwegen zur Lockung aufgehanges 

nen Urmbänder zu ſtehlen wagte. 

2) No jegt Unterabtheilung ber 

Grafſchaften in ben norbamerikanis 

ſchen Freyſtaaten. 

Hundsdorf, Dörſchen am linken 

ufer der Ache im Salzburger Kreiſe 


pium), Giftpflanze, häuſig in Gär— 
ten als Unkraut und beſonders unter 
der Peterſilie vorkommend, von die— 
fer durch die dunkler grünen, ſpitzi⸗ 
geren und ſchmäleren Blätter, den 
mit einem blaugrauen Rebel überzo⸗ 
genen Stengel, geftreifte, am Rande 
bäutige, an der Spige zweyzähnige 
Blattfheide, ferne; dur ben an ben 
zerriebenen Blättern wiberlichen , 
knoblauchsartigen Geruch und dadurch 
unterſchieden, daß fie einjährig if 
und deßhalb fehr bald in Blüthe und 
Samen übergebt. Ihr Genuß erregt 
bey Menfhen Bangigkeit, Durchfoll 
und Erbrechen, heftige Kopf» und 
Leibſchmerzen, Auffhwellen des kei— 
bes, Betäubung, in höheren Graden 
Wahnfinn und Wuth, wohl felbft 
ben Tod. 


bes Landes ob der Enns (Kaifertfum Hundsrüd, ein Schiefergebirze in 


Öfterreih), am Fuße des Weinetss 
berges. In dem Orte ift das Som: 
merſchloß der weiland berühmten 


Ey 


der preufifchen Provinz Niederrhein, 
wo es bie Kreiſe Zell, Simmern und 
Kreuznach des Regierungsbezirkes 
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unböstage, bie Zeit, in wer 
bir Eonne in ber Ekiigtil das Zeich ea 
des Löwen burdläuft, vom 22. ober 
253. Julius big zum 23. Auguf, in 
befien Mitte ber kesmiſche Aufgang 
bes Eirius (ſ. db.) mit der Eonne 
fällt. Diefem Zufammentreffen ſchrieb 
man ehemahls irrig die gewöhnlich 
ftarke Hite dieſer Periode zu. In 
biefer Zeit treten faft allenthatben 
in Schulen (feltener quf Univerfitä> 
ten, doch auch zuweilen, wie in Dei» 
beiberg) Ferien ein, und im Mittels 
alter ruhte felbft an mehreren Orten 
ber Gottesdienft in biefer Zeit. 
undssmwuth (rabies cauina), bie 
vorzugsweife bem Hunde und Hundes 
geſchlechte, daher auh Wölfen unb 
Züchſen, doch aud, wiewohl feltener, 
Kahen und dieſen verwandten Thies 
ren eigene Krankheit, die fi, unter 
mebreren Symptomen von Wildheit, 
beſonders durch den Trieb zu beißen 
Außert, in ihrem Kortgange in kurzer 
Belt todtlich ift und, wegen der Übers 
tragung berfelben Krankheit auf ans 
bere Thiere und befonders auch Mens 
ihen (die dann wegen des her 
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da erfi Schriftfteller des 16. Zahn | 


bundertes (zuerſt Matbioli) ihrer m 
wähnen. So viel au über Entf 


bung, Ausbildung und Erfenntaif, 


fo wie Borbeugung und Werbis 


tbung der Mittheilung bes Wurh 


giftes gefchrieben worden ift, fo vie 
bleibt doch noch über alles dieſes dun: 
kel, und was als mit einiger Beftimmt: 
beit darüber aufgeftellt werben Kann. 
ift nicht ohne Ausnabmen. So vie 
ift indeffen gewiß, daß die D. br 
Hunden um fo leichter entfteht, je 
mehr diefelben als Daustbiere aus 
den Verbhältniffen getreten find, in 
die fie, als urfprünglid nächtlich 
Raubthiere, von der Natur gefer: 
wurden, Bey weitem am bäufigfien 


& 
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werben erwachſene Hunde männliden 
Geſchlechtes von der 9. befallen, vor» 
nehmlich, wenn foldye in der Befrier 
digung des Geſchlechtstriebes gehins 
dert, oder ſchnellem Wechfel von Hitze 


und Kälte audgefegt find , zottige - 


Hunde auh mehr als glatte. Die 
Krankheit felbft hat verſchiedene Pes 
rioden und Höhen; unglüdlicher Weife 
aber ift nicht nur die Neigung® zum 
Beißen eine der erften Andeutungen 
der Krankheit, fondern der Biß eis 
nes foldhen ohne weitere Spur von 
H. auch nur leicht verlegenden Thie— 
res nicht minder gefährlich, als dann, 
wenn bie 9. ihre volle Ausbildung 
erhalten bat. Gegenfeitig aber ift ein 
unerwartetes Beißen eines fonft ers 
krankten oder gereizten Hundes eine 
fehr gewöhnliche Erfcheinung , baber 
fo fehr häufig eine unverfehends von 


einem Hunde erhaltene Bißmwunde 


Beforgniffe erregt, die nur durch Aufs 
merfen auf ben ferneren Geſundheits⸗ 
oder Krankheitözuftand des dadurch 
verdächtig gewordenen Thieres geho⸗ 
ben werden können, welche Rückſicht 
aber häufig unter den Verhältniſſen, 
unter welchen die Verletzung bewirkt 
wurde, nicht wohl möglich iſt, wo⸗ 
bey auch ber für die Beobachtung ers 
fhwerende Umftand hinzutritt, daß 
nicht felten an der 9. erkrankte Hunde 
noch eher fterben, ehe bie für charak⸗ 
teriftifh erachteten Zeichen berfelben 
bervortreten. Gewöhntich unterfcheibet 
man bieftille, die ausgebrodes 
neunddie tobende Wuth; fie ftels 
len gleihfam 3 '@rabe berfelben bar, 
Häufig aber nimmt bie Krankheit Beis 
nen fo beflimmten Verlauf; man 
kann daher mehr nur ein Gemählbe, 
wie fie öfters fich zeiat, als eine Bes 
fhreibung ihres Werlaufes geben. 
Hiernach hat man unter folgenden Um— 
finden ihren Eintritt zu fürdten: 
Der Hund wird traurig, unruhig , 
perliert die Eßluſt, ſucht die Einfams 
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keit, trinkt wenig. aber ohne Wiber⸗ 
willen; noch folgt er der Stimme 
ſeines Herrn, zeigt ſich ihm auch 
wohl noch zugeneigt und willig zu 
gewohnten Verrichtungen; doch iſt er 
dabey verdroſſen, wankt, legt ſich öf⸗ 
ters nieder, ſteht aber bald und raſch 
wieder auf; überhaupt wird er ſtill, 
verkriecht fi gerne an dunkle Orte, 
jebod ohne zu fchlafen, indem er 
vielmehr eine große Aufmerkſamkeit 
auf alles Umgebende zeigt; babey 


‘find die Obren in fleter Bewegung 


und heben fi bey Hunden, bie fie 
immer herabhängen laffen, ein wes 
nig; auch die Augen drehen ſich ims 
mer umber , thbränen und erfcheinen 
etwas geröthet; der Blick ift eigen 
büfter und drohend. Die Beißbegierde 
bricht hier am erften da hervor, wenn 
das fonft noh fo fanfte Thier von 
fremden Perfonen gereizt wird; wird 
es aber von befannten Perfonen ges 
lodt, fo weift es gewöhnlich blos die 
Zähne; überhaupt gibt das Thier 
nicht leicht einen Laut von ſich, felbft 
bey Mißhandlung nit; wenn der 
Hund aud bellt, fo gefchieht diefes 
mit einer eigenen beifern Stimme; 
wenn die Haare vorher glatt waren, 
werben fie gerne firuppig ; allmählig 
füllt fih das Maul mit einem ſchäu— 
migen Speichel, ber beftändig aus— 
fließt und nad einiger Zeit übelrie— 
chend wird. Hierbey ift nun nicht zu 
überfeben, daß alle biefe Erfheinuns 
gen, befonders die Neigung zu 'beis 
fen, unter folgenden und ähnlichen 
Bedingungen leicht vorfommen: wenn 
überhaupt ein Thier fih in Gefahr 
glaubt und an einem ungewohnten 
Orte, unter fremden Umgebungen fcheu 
und furdtfam ift; bey Hündinnen, 
denen die Jungen weggenommen find; 
nach großer Abmattung eines uns 
des mit einer läufigen Hünbin, ober 
bey ftarker Aufregung bes Gefdledktös 
triebes, bey Richtbefriedigung des— 


138 Hundswuth 


felben; beym Durchbruche der Zähne 
Bey jungen, und beym Zahnweh bey 
alten Hunden; bey heftiger Kotik 
oder auch anderen Körperleiden. In 
jebem Falle ift es daher unerläßlis 
he Vorfichtsmaßregel, einen Hund, 
bey dem ſich mehrere der obigen Er» 
fheinungen zeigen, 4—5 Tage an 


einem Drte einzufperren, wo man ' 


ihn obne Gefahr weiter beobachten 
kann. Rimmt nun aber die Krankheit 
ihren Fortgang, fo darf man ſich durch 
felbft erhöhte Freundlichkeit, bie der 
Dund gegen ihm befannte Perfonen 
zeigt, nicht irre machen laffen, bie 
bann gewöhnlich mit einer Art ver: 
bunden ift, wodurch er fogar noch 
mehr, aber eigenwillig, zu thun fich 
beftrebt, als von ihm begehrt wird, 
wo er dann auch leicht feinen Beißs 
trieb an benen zu befriedigen fucht, 
denen er fonft wohl will. Allmählig 
aber werben alle Andeutungen ber 
wirklich angehenden H. charakteriſtiſch. 
Der Hund wird von einem allgemeis 
nen Zittern befallen, folgt nicht mehr 
der Stimme feines Herrn, fürdtet 
fih vor Allem; die Kinnladen find in 
beftändig fauender Bewegung; ein 
bier, ſchäumiger, bläulicher oder 
bräunlicher Schleim dringt aus Mund 
und Raſe; ale Flüſſigkeit, befon« 
‚ders Waffer, wird von ibm verabs 
heut. Run fängt das bisher ruhig 
verbliebene Thier an zu laufen und 
fällt alles mit Beißen an, was ihm 
in den Weg kommt. Kopf und Ohren 
hängen dabey herab; aus dem offen 
„ Kehenden Munde hänzt auf einer ober 
der anderen Seite die mit mißfarbis 
gem Speichel Überzogene Zunge herz 
aus; bie Augen thränen ſtark, find 
aeröthet, funkeln, ftehen ftarr, oder 
werden convulfivifh in den Xugens 
höhten bewegt; ber Schwanz ift zwis 
fhen ben Hinterfüßen eingeklemmt. 
Anfänglich trabt das Thier, wie ein 
gefunder Hund, nach und nach aber 
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immer ſtärker; bäufig folgt ber tolle 
Hund einem gebahnten Wege u. beißt 
dann nur, auf was er gerade hier 
trifft; andere aber laufen gerabe aus, 
auch auf ungebahntem Wege; nod) 
andere laufen ganz unregelmäßig, 
ehren um und nehmen mit Schnels 
ligkeit eine andere Ridhtung. Gelten 
beifen fie etwas, was ihnen nicht 
ſeht nahe kommt. Dabey verweilt der 
tole Hund bey Nichts, merkt auf 
Nichts, was um ihn vorgeht. Manche 
beißen nur Thiere, befonders andere 
Hunde, und weihen Menſchen aus; 
gefunde Hunde zeigen inflinctmäßig 
eine große Scheu vor einem tollen 
und fliehen ihn. Diefe Periode des 
Umberlaufens fann 3 Tage und läns 
ger bauern und während bdiefer Zeit 
eine große Streste von bem Hunde 
durchlaufen werben. Nähert ſich der 
Tod, fo wird fein Gang langfam 
und fchleppend, er finkt öfters nie» 
ber, kann fih nur mit Mühe erhes 
ben, ſchnappt um fih, wenn man 
ſich ihm nähert, und flirbt endlich 
unter Zudungen. So wenig nun diefe 
Zufäle in der gedachten Ordnung 
und Kolge immer eintreten; fo wenig 
ift ein einziges für fih, außer dem 
Beißtriebe, harakteriftifch, ſelbſt nicht 
bie Wafferfcheu, da oft aud völlig 
mwüthige Hunde durch, Flüffe und Tei— 
he ſchwimmen, ja wohl kurz vor dem 
Tode, felbft begierig, faufen; auh das 
Geifern fehlt zuweilen: bey Wölfen 
äußert fidy fogar die Wuth durch ers 
höhte Freßbegierde. Die Leichenöffs 
nungen geben fein Refultat über bie 
Ratur der Hundswe; was mit Gewiß—⸗ 
heit beſtimmt werten Eann, ift, daß 
in dem Speichel fi ein Thiergift eige⸗ 
ner Art entwidelt, bas, in die Blut» 
maffe eines anderen Thieres gebracht, 
nicht fogleih und nicht leicht vor 
dem 3., oft aber quch erft nach meh: 
reren Tagen und Moden eine äbns 
liche, tödliche Wuthkrankheit erzeugt, 
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unmittelbar mögen wohl dabey bie 
Nerven afficirt werden und in dieſer 
Einwirkung auch die unmittelbare 


urſache des Todzs begründet ſeyn. 
Das Wuthgift iſt daher auch haupt— 


ſächlich nur zu fürchten, wenn es, 
wie beym Biße, in eine wunde Stelle 
eingebracht wird; doch iſt nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß es auch auf Stellen, 
bie nur mit einem dünnen Oberhäuts 
hen bededt find, eingefaugt werden 
kann, da auch Menſchen bles dur 
Beleden der Lippen von tollen Huns 
ben, die noch in der erften Periode der 
D. fid) befanden, von der Waſſerſcheu 
befallen wurden. Auf alle Arten von 
Haustbieren, auch Vögel, kann bie 
Wuthkrankheit durd den Biß eines 
tollen Hundes übergetragen werben. 
Bey jedem treten ähnliche Zufälle, 
wie beyder 9. ein, dieim Fortgange 
fih vornehmtid durch wildes Beneh⸗ 
men andeuten u. mit dem Tode ſich en» 
den. Der Biß durch biefe Thiere wird 
zwar auch gefcheut; doch ift im ges 
wöhnlihen Falle die Furcht vor einer 
Verletzung durch fie eine ungegrünbete. 
Überhaupt ift felbft die Furcht vor dem 
Biße eines tollen Hundes, fo begrüns 
det fie auch an fi ift, doch gewöhnlich 
eine fehr Übertriebene, Zuvörderſt hat 
feibft der Biß eines entfchieden tollen 
Dunbes bie Kortpflanzung der Krank» 
heit und den Ausbruch ber Waſſerſcheu 
nicht zur nothwendigen Folge. Man 
rechnet, daß wohl unter 8— 10 Fäls 
len, wo ein Menfch von einem tol» 
len Hunde’ gebiffen wurde, nur auf 
Einen das Wuthgift wirklich überges 
tragen wird. Geht der Biß durch Kieis 
dungsftüde hindurch, fo wiſcht ſich 
der Speichel auch wohl an denſelben 
ab und der Zahn kommt trocken in 
die Wunde, oder es wird auch das 
Gift durch das But ſogleich wieder 
ausgefpüplt. Auch glaubt man, daß, 
wenn ein toller Hund Mehrere hinter 
einander beißt, die folgenden Bilfe 
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weniger gu fürchten find, fo auch die 
Biſſe von Hunden, die ſelbſt erft 
durh den Biß anderer wuthkrank 
wurden. So viel iſt gewiß, daß wenn 
auch ein herumlaufender toller Hund - 
eine Menge Hunde gebiffen hat, gleich» 
wohl die Wuth nur etwa bey einem 
und dem anderen ausbricdht und auch 
bey Unterlaffung polizeylider Maß: 
regeln die H. in einer Gegend nicht 
zur weit verbreiteten wird. Am unge» 
gründerften ift die Furcht vor den 
Biſſen von Unglüdlihen, bey benen 
fi) während der Ausbildung der Wafs 
ferfcheu zuweilen auch ein unwillkührs 
licher Trieb zum Beißen entwidelt, 
da man keinen nachweißbaren Fall von 
Fortpflanzung der Krankheit auf dies 
ſem Weae hat. Über die angemeffene 
Behandlung der von tollen Hunden 
zugefügten Bißwunden und bie ziems 
lich gewiffe Sicherung , die dadurch, 
wenn diefe Behandlung ſogleich vors 
genommen wird, verliehen wird, f. 
unter Waſſerſcheu. 


Hundt, 1) (Magnus), geb. 1449 zu 


Magdeburg ; beſuchte 1482 bie Unis 
verfität Leipzig, wo er nad und nad) 
Philofophie, Mebicin und Theologie 
ftudirte, in allen brey Kacultäten 
Doctor wurde und dann bier aud) 
Phyſik, Argnenwiffenihaft und Theos 
logie lehrte; ftarb zu Meißen, wos 
hin die Univerfität der Peft wegen 
verlegt worden war, 1519. Er ift 
bauptfählih dur fein Anthropo- 
logium, 2eipzig 1501, 4., befannt, 
worin er zuerft die kurz vorher erfuns 
dene Holzſchneidekunſt benugte, um 
feine anatomifchen Beſchreibungen 
durch Abbildungen zu erläutern, bie 
aber auch fhon der Venediger Auss 
gabe von Mundini's Anatomie von 
4497 beygefügt gewefen waren. 2) 
(Hartwig &., gen. v. Raboweln), war 
früher hey einem poblnifhen Edel⸗ 
manne Radowsky Iuformator, woher 
9. bey feiner Rückkehr nad) Deutfchs 
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land ſich H. v. R. nannte und feits 
dem keinen feſten Wohnſitz hat. So 
lebte er 1818 eine Zeit lang in Als 
tenburg, früher in Berlin; 1820 in 
Straßburg u. f. w. als Privatges 
lehrter und ſoll fich jegt in der Schweiz 
aufhalten. Schrieb: Blüthen des Les 
bene, 1. Sammlung, Berlin 1807; 
Harfe und Speer, ebend. 1815; Mehr 
als zehn Worte gegen ein Wort des 
Herrn Generallieutenant von Dies 
ride über den preußifchen Adel, nebft 
Bemerkungen über den Adel im Alls 
gemeinen, Merfeburg 1818; Nach—⸗ 
trag dazu, ebend. 1820; Über Grä- 
vell's letztes Werk: Reueſte Behand⸗ 
lung eines preuß. Staatsbeamten; über 
bes Staatsrathes Refner's Betras 
gen gegen mich; Truthähnchen, Leipz. 
1819; Judenſpiegel, Würzburg 1819; 
Der Erzähler, 2Bde., Berlin 1819; 
Scherzhafte Erzählungen, St. Gallen 
1827. Die Rebaction des Zeitblattes 
für Literatur und Politik, Leipzig u. 
Merfeburg, wurde ibm bald wieder 
abgenommen. 

Hunewandsfpffel, Bezirk im 
Nordersund DOfterviertel der Inſel 
Jsland; bat 2900 Em. 
Dandelsplag Skagaftrand am Hune⸗ 
fiorden. 

Dungarn, Hungarifd u. bgl., f. 

» Ungarn, Ungarifch u. f. w. 

Dungen, 1) Amt des Grafen Solms 
Braunfels, liegtim Großherzogthume 
Heflen; 2) Hauptftadt deffelben, hat 
Schloß und 900 Einwohner, 

Hunger, das Gefühl mangelnder 
Nahrung, welches im niederen Grade 
als Gemeingefühl erfcheint,, im höhe⸗ 
ren aber als von den Nerven des 
Magens ausgeht und ſich als ein ei⸗ 
genes Gefühl in der Magengegend 
darthut. Daher erzeugen es au abs 
norme Empfindlihfeit und Reizung 
diefer Nerven, und es tritt bann als 
krankhafter H. (Heißhunger, Hundes 
dunger) auf. Im gefunden Zuſtande, 


und den 
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vorzüglich in jüngeren Jahren, wo ber 
immerwährende Stoffwechfel raſch von 
Statten geht, kehrt der H. nad Bes 
friedigung desſelben in kurzer Zeit 
wieder und kann nicht fo lange ertras 
gen werben, als in höherem Alter, 
ober in krankem Zuftande. Eine läns 
gere Zeit gar nicht, oder nur wenig 
befriebigter 9. führt ſchneller oder 
langfamer zum Zode, dem Magens 
ſchmerz, Fieber, Raſerey, Ohnmacht, 
Abzebrung u. ſ. w. vorbergehen. Der 
freywillige Hungertod erfolgt nach 
Verſchiedenheit der Körperconſtitution 
nah etwa 6 — 12 Tagen, ſpäter 
wenn Waffer zugleich getrunken wird. 
Den Hunger ftillen bey den Mens 
[hen und vielen Ihieren in der Re» 
gel fefte Nahrungsmittel, aber auch 
flüffige, weldye den geeigneten Nah— 
zungsftoff enthalten, können biefe eis 
nigermaßen erfegen. Starke Trinker 
effen befanntiih wenig. Als krank⸗ 
baftes Gefühl beſchwichtigen ihn Arz⸗ 
neymittel, unb bey dem Heißhunger 
wirft auch ſchon ein wenig Brod oder 
Semmel als reizmilderndes Mittel. 
Bey verhindertem Schluden find Krans 
te lange durch nährende Kiyftiere cr» 
balten worden. 

Bungerberg, 1) (Hartenftein), ein 
zerftörtes Bergſchloß im Ellbogner 
Kreife des Königreiches Böhmen ; 2) 
(Lazhnagora), ein Kalkberg im Neus 
ftädtler Kreife des illprifchen Gouver⸗ 
nementes Laybach (Kaiferth. Öfterr.), 
aufdem ein Zabor, oder eine mit 
halben Thurm verfehene unb mit ftars 
fen Ringmauern umgebene Kirche 
ſteht. Unter diefer Kirche befindet ſich 
eine fehr grräumige Höhle, die aus 
Kalkſchichten befteht, 10 bis 12 Klafs 
ter hoch und 20 Klafter tief iſt. Man 
findet darin im Frühlinge noch öfters 
Gisfäulen, die ein und mehrere Schus 
heim Durchſchnitte haben, mit fünfs 
und fehsedigen Kryftallen an ber 
Dberflähe, woraus zu fließen if, 
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daß das Waffer mit etwas falzigen 
Theilen gefhwängert fen. 

Bungerscur, bie möglichſte Befchräns 
tung auf die nothwenbdigfte Nahrung, 
eine gewiffe Zeit hindurch, um eins» 
gemwurzelte Krankheitsübel zu befeitis 
gen. Sie bat in vielen Källen, wo 
Arzneymittel nichts ausrichteten,, enta 
fchiedene Erfahrungen für fid. Ges 
wöhnlidh wird fie fo angewendet, daß 
ein Kranker nah und nad) feine täg— 
lichen Speifen bis auf eine fehr ges 
ringe Menge ber einfahften Nahs 
rungsmittel verringert, bey biefen 
fi eine Zeit lang, wenn aud in eis 
nigem Schwächezuſtande, erhält, und 
dann nur nah und nad; wieber zu 
einer Eräftigeren Diät zurückkehrt. 

Hungerstud, bie fhmwarze Altarbes 
fleidung, bie in ber Kaftenzeit aufges 
legt wird. Um H. nagen, nidts zu 
leben haben. 

Dungerswespe (evania Fabr.), 
Gattung ausder Abtheilung der. H.n, 
mit ſehr Eleinem, ſehr zufammenges 
brüdtem Hinterleibe, Fühlhörner von 
ber Ränge bes Leibes, Stiel des Leis 
bes auf dem Rüden der Bruft. Bey 
Linné unter sphex. 

Hunlear-Smampys(n.Anb.: Ehun⸗ 
fiar Im, d. h. kaiſerlicher Imam, 
Chunkiar, Blurmadher, Herr über 
Leben), die beyden Imams bed Ges 
rai, bie Almofeniere des Sultans, 
melde im Dienfte der Hausmofcee 
des Sultans wöchentlich abmwechfeln , 
befonders Freytags und am Beirams 
fefte. 

Hunnan, Gtabt am Gong» Eoi in 
bem nörblichen Theile des hinterin» 
difchen Reiches Anam ; hat 6000 Em., 
fonft eine Riederlaffung ber Nieders 
Länder, 

Hunnen (Hunni, Chumni), Im 4, 
Sahrhunderte tritt in der Geſchichte 
an den Dft: und Norbgrenzen bes rö⸗ 
miſchen Reiches bas Voll der 9. 
erobernd auf, Sie wohnten bamahıs 
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in der Gegend des kaſpiſchen Meeres 


und werden als kurze Geſtalten mit 


breiten Schultern, hervorſtehenden 
Backenknochen, plattgedrückten Na—⸗ 
ſen, tiefliegenden kleinen Augen be— 
fhrieben ; durch in das Geſicht eins 
gebrannte Furchen vertilgen fie den 
Bart; durch ftetes Reiten, Tracht 
und Sitte waren fie ſchlechte Fuß— 
gänger; auf den häßlichen, doch fehr 
braudbaren, fchnellen und geübten 
Pferden aßen, tranken, fchliefen fie, 
hielten fie Rath, handelten fie; Wohs 
nungen Eannten fie nicht ; ihre Kins 
ber wurben auf den Wagen erzeugt, 
geboren und erzogen ; ihre Koft war 
bauptfählih Wurzeln und unter dem 
Sattel mürbe gerittenes Fleifch, ihre 
Waffen mit Knochen ftatt der Schneis 
be, ſauher befegte Wurfgefchoffe, 
Säbel und Sclingen, den Gegner 
vom Pferde zu reißen und wehrlos zu 
machen ; ihre Art zu fechten, Umher⸗ 
ſchweifen ohne geordnete Schlacht⸗ 
reihen in unftätem Morden. Rad) g0s 
thifher Sage waren die H. Abkömm⸗ 
linge der von bem gothifchen Könige 
Filimer in Wüſteneyen verftoßenen 
Alrunen, die fi mit unreinen Geis 
fern vermiſchten. Neuere haben es 
wahrſcheinlich zu machen geſucht, daf 
bie Xorfi der Alten die Stammväter 
ber. H. wären; Andere vermuthen, daß 
bie H. ein Theil der Hiong:nu ſeyen. 
Diefe Meinung hat hohe Wahrfcheins 
lichkeit, da die Befchreibung ber H. 
fie offenbar als Mongolen charakteri— 
firt, und ba bie Diong s nu etwa 1 
Jahrhundert früher (216 wurde dag 
nördliche Neich derfelben völlig zer— 
ftört), als die H. am Eafpifchen Mee— 
re erfhienen, von ben Ghinefen bes 
fiegt u. theilweife unterworfen, theils 
weiſe vertrieben wurden, und ba fie 
biefe Zeit wohl in ben tartarifchen 
Steppen zugebradt haben Eönnen ; 
wirklich berichten auch hiftorifche Ira» 
bitionen, baß fie zwifchen den Zaic 


In 
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und Ob ein neues Reich gegründet 
hätten, und, um 318 auch von bier 
vertrieben, ſich nach dem kaſpiſchen 
Meere gewendet. Nachdem die HinEu— 
ropa eingebrochen waren, wurden ſie in 
die aſiatiſchen u.europäifden 
eingetheilt. Sie werden auch in die 
weißen(die gebildeteren, die Ephtas 
liten und Nephtaliten) u. die ſch wars 
sen H. getheilt. Nun erft fangen 
fie an, die Aufmerkſamkeit der byzans 
tinifheg Gefchichtfchreiber auf fi 
zu lenken; fie werden den Römern 
furchtbar und treten in die Geſchich— 
te ein. Unter des ſchwachen Valens 
Regierung warfen fie fi auf die Nas 
tionen an der Palus Mäotis und 
auf die an der Norbfeite der Donau 
wohnenden, die fie unterjochten : bie 
Römer nennen ihre damahligen Ans 
führer Balamis, Uldes, Donatus 
und Karaton. Erfter fegte 374 über 
die Wolga und den Don, befiegte bie 
Xlanen, erfhlug den Gotbenkönig 
MWithimer und unterwarf ein weites 
fonft den Oſtgothen unterthänig ges 
wefenes Gebieth. Unter Gratian wurs 
de Thrafien und Dacien von buns 
nifchen Heerhaufen heimgeſucht. Theo⸗ 
dofius fegte fit in freundſchaftliche 
Verpältniffe mit ihnen, und hunniſche 


Schaaren dienten nun ihm um Sold 


gegen die Juthungen, gegen Eugenius, 
und dem Kaifer Honorius gegen Ras 
dagais, und Balentinian TIT. gegen 
die Weftgorhen. Doch diefes enge Band 
mit den Römern bhinderte andere 
Schwärme der 9. nit, an den gros 
Ben Völkerzügen nah Gallien und 
Spanien Theil zunehmen. Durch das 
Geboth der H. in Pannonien unter 
Rugila ward Aëtius in feine Ämter 
wieder eingefeät. Auf den Gipfel ihrer 
Macht wurden die H. gehoben durch 
Rugita’s Neffen Attila, der ihm mit 
feinem Bruder Bleda folgte. Attila 
hatte die Dorben der H vereint u. 
drohte das römiſche Reich umzuftürs 
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sen, doch ſetzte ihm Aetlus mit den 
Gothen, Galliern und Römern in den 
catalauniſchen Feldern ein Ziel. Rach 
feinem Tode, 454 n. Ghr., ſtritten ſich 
feine Söhne um fein Erbe, und die 
Horden trennten fi. Da erhoben fidy 
die ihnen unterworfenen Deutfhen, 
vorzüglich der Gepidenfönig, unders 
fhlugen in der großen Schladt in 
Pannonien ander Netad, Ellac nebft 
50,000 H. Bon den anderen Söhnen 
Attila's ſetzte ſich Denzices am ſchwar⸗ 
gen Meere und Hernak in Kleinſcy— 
thien und Emnedzar und Uzindur, 
ihre Verwandten, in Dacia ripensi«, 
Uto und Iſcalmus und viele zerfireus 
te 9. in der Romania feſt; Lestere 
wurden unter dem Rahmen Sacros 
montofii und Fofatifii bekannt. Ob 
damahls ſchon Utriguren und Catri— 
guren, Sabiren u. ſ. w. Stamm⸗ 
nahmen ber H. waren, iſt unentſchie⸗ 
den. Ihr Nahme verſchwand zu Ende 
des 5. Jahrhundertes aus der Geſchich⸗ 
te und lebte nur dann wieder auf, 
als man die Magyaren, die ein ganz 
anderes Volk waren, 4 Jahrhunderte 
ſpäter mit ihnen verwechſelte “und fie 
D., fpäter Ungarn nannte, 


Hunsdorf, Dorf in der Zipfer Ges 


fpanfchaft, in Oberungarn , dieffeits 
der Theiß, das mehreren abeligen 
Familien gehört, und von Deutfchen, 
Staven und Juden bewohnt wird, 
die fih vom Aderbau und Handel 
nähren; hat eine kathol. Kirche, 1 
Synagoge, 515 kathol., 560 evangel. 
%. ©. und 650 jüdifhe Einwohner. 
Die Evangelifchen geben in das bes 
nachbarte Dorf Großlomnicz in die 
Kirche. Man hat in diefer Gegend 
oft alte hunnifche Waffen, auch römis 
fe urnen und Münzen ausgegraben. 


Hunt (Henri), aus einer Familie in 


England, berüchtigter Volksredner. 
1816 übergab er als Vorftand einer 
Vollöverfammlung auf dem Weſt⸗ 
minfterplage dem Lord Sydmouth ei— 
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ne daſelbſt beſchloſſene Petition an 
den Prinz⸗Regenten. Bey ben Pars 
lamentswahlen 1818 erhielt ev jedoch 
nur wenige Stimmen. 1819 wurde bey 
der großen Volksverſammlung zu Man⸗ 
cheſter ihm zu Ehren ein großes Gaſt⸗ 
mabl veranſtaltet. Allein bald nach⸗ 
her wurde ihm wegen aufrühreriſcher 
Reden 2 1/2 Jahr Gefängniß zuer⸗ 
kannt und er nach Zichefter abgeführt, 
wo er durch feine Klagen über bie v. 
dem Kerkermeiſter 
te Behandlung und der ungefunden 
Lage des Gefängniſſes die Abfegung 
bes erfteren und (nad feiner Frey» 
laffung) das Riederreißen bes Gebäus 
des bewirkte. Überall, wo er 1822 wie⸗ 
der erſchien, empfing ihn zwar das 
Volk mit Beyfall, denhodh wirkte er, 
da die Unruhen der Radical: Refors 
mers längft geftillt waren, nicht fo 
viel wie ſonſt. 1823 leitete er die vors 
bereitenden Volfsverfammiungen in 
mehreren Zavernen Londons zur Bes 
rathfhlagung über die Mittel zur 
Hülfe Spaniens. Eıft 1825 trat er 
nah langem Stillfhweigen wieder 
auf, wo hauptſächlich eine die Thür— 
u. Genfterfleuer betreffende Bittfchrift 
erörtert werden follte, was aber durch 
Privatftreit der Wortführer H. Burs 
bett und Hobhouſe vereitelt wurde, 
1826 fprady er fehr ftark im Gemein» 
dehauſe bey der Gelegenheit der Petis 
tionen zur Aufhebung der Kornbill, 
Hunta, Stadt im St. Juda (Joſ. 
45, 54). Hunte, Fluß in dem Her⸗ 
zoathume Didenburg ; entfpringt im 
Fürſtenthume Osnabrück, geht durch 
den Dümmerſee, nach Hoya, nimmt 
die Letha u. a. auf, fällt unter Els— 
fleth in die Wefer, iftfhiffbar. Huns 
ter, Küftenfluß in Neu» Süd Wales 
(Neu: Holland), nimmt den Patters 
fon u. a. auf, bildet bey feinem Aus—⸗ 
fluße den Huntersbufen. 
Hunter, 1) (William), geb. 1718 zu 
Kilbridge in Schottland ; hat befons 


erlittene ſchlech⸗ 


* 
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ders als Anatom in England ſich gro⸗ 
ßen Ruhm erworben. In vertrautem 
Umgange mit Cullen, Monrv u. Dous 
glaserlangte er feine Borbildung, wurs 
be Gehülfe des letzteren bey feinen anas 
tomiſchen Befchäftigungen und zugleich 
Hülfshirusg am Hofpital St. Georg 
zu London. Seine eigenen anatomifchen 
Borlefungen, für melde ibm Sharp 
nad Douglas Zode 1746 fein eigenes 
Amphitheater überließ, erhielten gros 
Ben Zulauf. Die Ghirurgie gab er 
bald auf; dagegen wurbe er in der 
Folge einer der gefuchteften Geburts 
beifer in London. 1750 wurbe er Dots 
tor der Mebicin zu. Glasgow und üb» 
te nun audy die Mebicin mit Glück. 
Sein großes hierdurch erworbes 
nes Bermögen benupte er vorzüglich 
su Begründung bes noch beftehen» 
den Hunterſchen Mufeums 
su Eondon, welches in einem eis 
genen dazu erbauten Daufe, außer 
anatomifchen Präparaten, aud eine 
Foſſilienſammlung, Bibliothet, Mes 
baillencabinet u. f. w. umfaßt und 
mit dem Tode bes Stifters 1783 feis 
nen Neffen M. Baillie zum Borftes 
ber erhielt. Hinterlaſſene Schriften: 
Medical commentaries, £ondon 1762; 
Anatomy of the human gravide ute- 
rus, mit 54 Kupf., engl. und lat., 
Birmingham 1774, auch &ondon 1775, 
Fol.; der Zert, von Baillie redigirt, 
erfhien befonders, London 1794, 
deutfh mit Anmerk. von 3. F. Fros 
siep, Wien 1802; Thwo introduc- 
tory lectures obis anatomical course, 
London 1786. Seine medic, dirurg. 
Beobachtungen, die in engl, Gefells 
fhaftöfchriften mitgetheilt worden was 
ren, erſchienen beutfh von K. G. Kühn 
über. in 2 Bbn., Leipzig 1784 und 
1785. 2) (Ion), geb. 1728 zu Long 
Galderwood in Schottland, Bruder 
des Vorigen; war in feiner Erzie— 
bung fo vernadläffiget worden, daß 
ex im 20, Jahre kaum Iefen u, fhrei- 
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ben Eonnte, und ftand bey einem Zim⸗ 
mermanne zu Glasgow in ber Lehre, 
als der Ruf feines Bruders als Anatom 
zu London ihn beftimmte, diefem ſich als 
Gehülfen bey feinen anatomifdhen Ar» 
beiten anzubiethen. Bon diefem 1748 
dazu angenommen erlangte erin kurs 
zer Zeit eine große Fertigkeit in ber 
Zergliederung von Leichnamen, flus 
dirtenun Chirurgie und wurde 1755 
von feinem Bruder als Gehülfe bey 
feinen Worlefungen, 1756 aber ale 
Gehülfshirurg am Hofpital St. Georg 
-angeftellt. 1760 nahm er als Chirurg 
Dienfte bey der Armee und Eehrte 
erft 1763 nach London zurüd. Bon 
nun an widmete er fi fortbauernd 
dem anatomiſchen und chirurgiſchen 
Unterrichte und der Ausübung ber 
Chirurgie, befam als Chirurg balb 
einen ausgezeichneten Ruf und erhielt 
als folcher mehrere Anftellungen,, zus 
legt als erfter Chirurg ber Armee; 
ftarb 1793. Seine reihlihen Eins 
fünfte verwendete er ebenfalls größs 
tentheils auf wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lungen für Anatomie und Chirurgie; 
diefe wurden von der Regierung er» 
tauft und dem königlichen Collegium 
der Chirurgie zu London zum öffent⸗ 
lihen Gebraude überlaffen. Er hat, 
eben fo wie fein Bruder, dur anas 
tomifche Entdeckungen, auch durch mebs 
rere Angaben eigenen Verfahrens bey 
chirurgiſchen Operationen ſich Verdien⸗ 
ſte erworben; Schriften: Natural hi- 
story ofthe human teeth, 4., London 
1771; Supplement, ebend. 1778, 4., 
lat. überf. von Boddaert, Leipzig 
4775, 4., unddeutfch in 2 Bbn., ebd. 
41780 ; on the venereal disease, Lon⸗ 
don 1786, 4., deutſch Leipzig 1787, 
franzöfifch von Audiherts, Paris 1787; 
Observations on Ihe diseases of Ihe 
army in Jamaica, London 1788, 
beutfch Leipzig 1792; om the nature 
ofthe blood , inflammation and guns. 
hot wounds, London 1794, 4. , deutſch 


Dunterbon, 


Trenton, 
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überſetzt von €. B. G. Hebenſtreit, 
ig 2 Bdn., Leipzig 1797 — 1800; 
Observations on certain parts ofthe 
animal oeconomy, London 1387, 4, 
deutfch überfegt von A. F. T. Schu» 
ler, Braunfdweig 1805. 
Graffhaft des ner: 
amerifanifhen Staates Neujerſtt 
20 Q. M. mit 28,604 Ew.; teil 
Gebirgsiand, v. den Cuſhetunks dark: 
sogen, theils Hochebene und vom ?e 
laware u.Rariton bewäffert. Haupten 
zugleih Hauptſtadt I 
Staates. Hunterinfel, nıu (& 
Sun. 1823) entdedte Infet in Is 
firalien, mit nadt gehenden Eine, 
bie ſich (verheirathet) das legt: Gin 
bes Kleinen Fingers abnehmen. 


Hunterfhe Haut (membrana de 


eidua Hunteri), der nad Bunter i' 
fo benannte, bey Menſchen zart bar» 
artige Überzug der inneren Oberflik 
ber ſchwangeren Gebärmutter, ıw 
feinen Gefäßfpigen beftehend , derda 
Übergang in das Ghorion vermitie: 
und den mütterlichen Theil des im 


terkuchens bildet; bey den Thiern 


erſcheint fie in fehr verfhiedener Kerz 
und ift hier nody deutlicher erfenn®r 


Duntersgruppe, 1) Infel an v: 


Weftlüfte von Vandiemens = Inin 
(Auftralien); entdedt 1798 von Kir 
ders. Dazu gebören: Three He— 
mond, Barren, Albatrof u. m.: 
2) Gruppe zu den Salomonsini:' 
gehörig. 


Quntingbon, 1) Grafſchaft in Er: 


land, im Innern gelegen; bat 37t! 
(n. And, nur 19 14) Qa. M., m 


lenförmiges, meift frudtbares, di 


auch moraftiges Land, bewäffert r. 
ber Dufe, Nen u. a.; bringt Sa. 
Feldfrüchte; Hat 43,000 Einwohn« 
gute Viehzucht (gute Butter und &: 
fe); 2) Hauptflabt barin,an ber: 
fe, 2,100 Ew.; Geburtsort von D&ü 
Grommwell. 5) Graffhaft in dem % 
tifhen Gouvernement Quebeck auf 
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Sudſeite bes Lorenz und zum Diftricte 
Montreal gehötig; fie hat die Fläüſſe 
Chateauguay und Satoga; Hauptort; 
la Prairiede la Madelaine. 4) Grafs 
fhaft des nordamerifanifhen Staates 
Penfnivania, 70.5 A.M., .1820 mit 
20,142 Einw und 18 Ortſchaften. 
Schr gebirgig, da fie zwifchen den 
Zweigen der Apallahyen Liegt; ihr 
Hauptthal von der Juniata bewäflert. 
Noh viele Walduna und Wild, 5) 
Derfeiben Hauptort s Borougb an ber 
QJuniata, 1810 mit 676 Einwohnern, 
aber mit einem bedeutend lebhaften 
Handel, 6) Noch drey andere Ortfchaf: 
ten in der penfnlvanifhen Grafſchaft 
Adams, Lucerne und in Vermont. 
Huntly, Marftfleden in der ſchot— 
tiſchen Graffhaft Aberdeen, am Zus 
ſammenfluſſe 
veron; bat 2800 Einwohner. Hun— 
tovitle, Bauptort der Alabama— 
Graffhaft Maddifon und 1810 noch 
der bedeutenpfte im ganzen Staate, 
am Indiankrick, bat 1 Akademie, 
4 Bank und 1200 Einwohner. 
Hunyadi(Hunyad Värmegye, Comita- 
tus Hunyadensis), Gomitat oder Ge— 


ſpanſchaft des Großfürſtenthumes Sie— 


benbürgen, im Lande der Ungarn. 
Grenzt im Norden an bie Zarander 
Geſpanſchaft, im Oſten an die Unter— 
albenſer Geſpanſchaft, den Mühlen— 
bacher und Brooſer Stuhl, im We— 
ſten an Ungarn, nahmentlich an das 
ehemahlige Temeſchwarer Banat, im 
Süden an die Walachey. Sie iſt die 
arößte der fiebenbürgifchen Gefpans 
Thaften, ihr Flächeninhalt beträgt 
77 Q. M. Der Boden diefer Geipans 
fchaft ift gegen den Ausflug der Mas 
ros (Marofh) nach Ungarn der nies 
drigfte in Siebenbürgen, füdlich das 
gegen erbebt er fih ſtark und hat 
ſehr hobe Gebirge an der Grenze der 
Walachey. Der Berg Retyezat iſt 
über 1100 Klafter höher als dag an 
feinem Fuße liegende Dorf, Die Luft 


ionverfationsstericon, I. BH, 
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ift Hier rauf, wird aber ſtets milder, 
je mehr die Geſpanſchaft fi) der Mas 
roſch näber ziebt, die den norbweftlidyen 
Theil beefelben durdfließt, Dem Gos 
mitate eigenthümlich jind, nebſt vies 
len Eleineren Bähen, die Flüſſe: 
Strell, Eferna (Tfcherna), der uns 
garifhe und walachiſche Schyl. Die 
Streil, ein wilder Waldſtrom, flürzt 
bey den Bergen Retyezat und Gfurs 
ful (Iſchurful) im Hätfeger Thale, 
nit weit von der Grenze der Was 
laden, von einem hoben Kelfen her— 


unter, flieht heftig raufchend durch 


das Hätßeger Thal bie in die Gegend 
von Kiss Kalan, wo fie fid in zwey 
Arme theilt und in die Maroſch fällt. 
Die Eſerna, ein etwas Eleincrer, aber 
nicht minder heftiger Waldbach (nicht 
zu verwechfein mit dem Fluße Gferna, 
f. diefen Artikel unter G), entipringe 
bey Miera gegen der Banater Örenze, 
fließt durd) Vajda Hunyad bis Szent 
Andras, wo ein Arm berfelben duch 
Schleuſen nad Deva auf die Erzitams 
pfen geleitet wird, ber eigentliche 
Fluß aber weiter fließt bis unweit 
S;äntohalma, wo er in die Maros 
fällt. Der ungarifche Schyl entfpringt 
aufdem Gebirge Gura Patakului oder 
Piatra Eſiba an der Unteralbenfer 
Grenze, und fließt der walachiſchen 
Grenze zu, unweit welder er ſich mit 
dem walachiſchen Schyl vereinigt, 
Der waladifhe Schyl entfpringt in 
den Gebirgen weſtlich vom Vulkaner 
Paſſe gegen die walachiſch-banatiſche 
Grenze zu, und fließt dann, vereis 
nigt mit dem ungariſchen Schyl, durch 
den Bultaner Paß in die Walachey, 
bey Krajova vorbey in die Donau, 
Die Hunyader Geſpanſchaft ift eine 
der fruchtbarſten in Siebenbürgen. 
Der Kulurug oder Maik geräth nir» 
gends beffer als bier; das Obſt it 
fo häufig und gut, daß es bis Her— 
mannftadt und felbft in das Könin- 
reich Ungarn ee Un den 
1) 
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ufern der Maroſch wächſt vortrefflis 
cher Wein, aus welchem in guten 
Jahren fogar Ausbruch gemacht wird. 
In ben‘ ſüdlichen Gebirgsgegenden 
tritt an deſſen Stelle Waldung nebſt 
Viehweiden. An der weſtlichen Seite 
der Geſpanſchaft ſtehen ganze Eindens 
wälder. Die Walachen ſchälen bie 
Rinde der Linden ab und verlaufen 
fie rolenweife verfchiedenen Handwer⸗ 
tern, während die Stämme zu Bres 
tern verfchnitten werben. Jenſeits 
Deva und Dobra ſtehen Nußwälder. 
Die Wälder nähren Wild, nabments 
lich Hirſche, Rehe, Hafen, Bären 
u. ſ. w. Die Vichzucht wird mit Pfer⸗ 
den, Rindvieh, Schafen, Ziegen und 
Schweinen betrieben und iſt bedeu⸗ 
tend. Das Vieh iſt etwas klein, aber 
ſtark und dauerhaft. An Fiſchen iſt 
kein Mangel und die Bienenzucht iſt 
bedeutend. In den Bergen an der 
Maroſch findet man Mineralien ver⸗ 
ſchiedener Gattung, nahmentlich Gold, 
Silber, Kupfer, Eiſen, und in der Ge⸗ 
gend um Haͤtszeg auch Porzellanerde. 
An Sauerbrunnen, warmen Bädern 
und anderen mineralifhen Quellen 
ift fein Mangel. Schon im Jahre 1772 
zählte man in ber Hunyader Gefpans 
fhaft: 21,695 Joch Adterland, 16,624 
Joch Wiefenland, 4264 Ich Weins 
gärten, 26,850 Stüd Zugvieh, 15,884 
Kühe, 6355 Kälber und Fohlen (Füls 
ten), 50,643 Schafe, 11,652 Ziegen, 
24,222 Schweine, 2553 Bienenftöce, 
die verfteuert wurden. Die Zahl der 
Einwoßner beträgt 101,200. Die Em. 
find größtentheils Walachen, dann 
Magyaren und einige Deutſche. Im 
Sabre 1778 fand man in ber Gons 
feription 16,925 contribuirende Yas 
milien. Unter dem Obergefpan ſtehen 
folgende Gomitatsbeamte und Comi⸗ 
tatsdiener: 2 Obertönigsrichter, 2 
Bicegeipäne, 3 königl. Steuereinnehs 
mer, 24 Geridtsbenfiger (Affefforen), 
1 Notar, 2 Vicenotare, 19 Unterridhs 
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ter, 6 Rectificationscommiffäre, 4 Nas 
tionalcommiffäre, 1Archivar, 1 Pros 
tocolliften, 2 Amtsfchreiber, 1 Fiscals 
procuratoren, 1 Ingenieur, 1Phyſi⸗ 
eus, 1 Chirurgus, eine Hebamme, 
1 Thürhüther, 2 Überreiter, 8 Tras 
banten (Hajducken, Hajdones), 1 
Kerkermeifter u. 1 Scharfridhter. Die 
Geſpanſchaft wird eingetheilt in drey 
Theile: das Hätszeger Thal, den 
bießfeitigen Marofher Theil und den 
jenfeitigen Marofher heil. Ieber 
diefer drey Theile wirb in Proceffe 
oder Comitatsbezirke getheilt. Im 
Hatszeger Thale find die 5 Procefle: 
Borbätviz mit 22 Ortſchaften, Dem⸗ 
fus (Demſchuſch) mit 16 Ortichaften, 
Klopotiva mit 19 Ortfhaften, Mate 
fesd (Matſcheſchd) mit 16 Ortſchaf⸗ 
ten, Totesd (Toteſchd) mit 12 Drts 
fhaften. Im bießfeitigen Maroſcher 
Theile find die 7 Proceffe: Deva mit 
14 DOrtfchaften,, Doszbat mit 15, 
Bajda = Hunyad mit 28, Kitid mit 
16, Lapusnyak mit 28, Lofad (ko⸗ 
ſchad) mit 19, Pestes (Peſchteſch) 
mit 19 DOrtfchaften. Der jenfeitige 
Marofher Theil enthält die 6 Pros 
ceffe: Als Gyogy mit 15 Ortſchaf⸗ 
ten, Almas (Almafh) mit 14, Ke⸗ 
mend mit 16, Solmos (Scholmoſch) 
mit 17, Illye mit 23, Guräszab mit 
22 Ortſchaften. In der Hunyader Ger 
fpanfhaft find 5 Marftfleden und 
336 Dörfer. 


Hunyad, zwey Marktfleden im Großs 


fürftentyumeSiebenbürgen : 1) Bajdas 
Hunyad (deutfh Eifenmarkt, walas 
chiſch Hinjidoare, lateinifh Hunya- 
diopolis), Marktfleden und Zaralort 
im Sande der Ungarn, Hunyaders Ges 
ſpanſchaft (Somitat), im Proceße (Co⸗ 
mitatsbezirk) Wajda» Hunyad, am 
Bufammenfluße der Bäche, Gferna 
und Zalasd, f. Eifenmarft. Das 
berühmte alte Schloß ber Hunyar 
den oder Gorvinen, Bajda > Hus 
nyad , welches keineswegs von ten 
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Hunnen erbaut wurbe unb von ihnen 
ben Nahmen bat, fondern von bem 
Woywoden (Vajda) Johann Hunyas 
bi, dem es König Sigmund geſchenkt 
hatte, und bey beffen Anblid man 
von einer wehmüthigen. Erinnerung 
an bie Vorzeit ergriffen wird, liegt 
auf dem unteren Abfage eines rund⸗ 
geftalteten hoben Felfens und ift faft 
unerfteiglih. Der Eingang in das 
Schloß ift auf der Seite, wo zwey 
Anböhen den Kelfen behertfchen, Es 
führt zu demfelben eine B Klafter 
bobe und 84 Klafter lange Brüde, 
Diefer von jenen Anhöhen dominirte 
Rüden des Schloſſes ift durch eine 
623 Schritte lange Schanze gebedt. 
In dem Schloſſe ift ein tiefer, in 
Felſen gehauener Brunnen. Unweit 
davon liegt bad Dorf Cſönakos, wels 
ches jegt noch viele Borrechte genießt, 
weil es der Geburtsort ber Mutter 
bes berühmten Helden Johann Hu» 
nyabi, Elifabeth Marfinai (Marfdis 
nai), war. — Zum Vajda⸗Hu⸗ 
nyader Bergreviere gebören: 
Gyalläar mit Eifengruben, Teplitz 
und Altstimpert mit Hochöfen, und 
Vajda-Hunyad, in deffen Umgebung 
Berrenöfen und Eifenhämmer find. — 
2) Banfi⸗Hunhad (mwalady. Hogyiti, 
Hogyegyin), ein dem Grafen Banfi 
gehöriger Marktflecken im Lande der 
Ungarn, Kolofcher oder Klaufenburs 
ger Geſpanſchaft, im oberen Girkel, 
Banfi:Hunyader Prozeße (Gomitatss 
bezirk), ſ. Banfl. 

Hunyades (Johann Corvinus), ein 
Siebenbürge von edler Geburt; focht 
als Jüngling in Italien, fo, daß er 
zum Woywoden von Giebenbürgen 
und Feldherr des Könige Wladislaus 
von Ungarn ernannt ward. Als fol» 
her befehligate er an ber Grenze, 
flug die Türken 1442 und 1443, 
zwang fie, die Belagerung von Bels 
grad aufzugeben und zeichnete ſich 
im folgenden Jahre in ber Schlacht 
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bey Barna aus, wo ber König blieb. 
Hierauf ward er Statthalter von Uns 
garn und vertheidigte das Reich gegen 
die Einfälle der Türken, von denen er 
jedoch 1448 geſchlagen wurde In ber 
Folge ward er glüdlicdyer, und befons 
ders macht ihn die muthvolle Vertheidi⸗ 
gung von Belgrad gegen Muhameb II, 
berühmt, wo er, mit weniger Manns» 


ſchaft, einen Einfall in das feindliche 


Lager wagte und dadurd den Sultan, 
zum Rüdzuge nöthigte. Die Krieges 

befhwerben hatten aber feine Gefunds 

heit geſchwächt, und er flarb zu Sem⸗ 

lin 1456. Sein Sohn Mathias Gors 

vinus warb König von Ungarn. 


Huon, 1) Fluß auf der Vandiemens⸗ 


infet (Auftralien); mündet in ben 
Kanald’Entrecafteaur. 2) Meerbufen 
auf Reu:Guinea; hat die VBorgebirge 
und die Infelgruppe Longuerun. 3) 
Infelgruppe beyNeu: Gatedonien. Das 
Vorgebirge Gap Norb auf berfelben 
ift ber nördlichfte Punkt um Neus 
Galebonien, 


Huora (Hota), ein flavifches Dorf 
‚in der Liptauer Gefpanfcaft, in Nies 


berungarn, mit 33 kathol. und 59 
evangel. Einwohnern; hat 6 Ebels 
höfe und Schafzudt. Dabey befindet 
fi ein Sauerbrunnen, wo bey dem 
Abfluffe des Waffers die Zimmerteute 
eine Dchererde fleißig aufſuchen, die 
fie zu allerhand roth zu färbenden 
Sachen aufbewahren. Wenn bicfe 
Erde gebrannt wird, bekommt fie 
eine dunkelrothe Farbe. 


Hu⸗pe, nörblider Theil der Provinz 


Hu » fang ( China) 5; hatte 1761 
8,100,000 Einwohner , jegt vielleicht 
14% Millionen. Hauptſtadt: Wus 
fang» fu. 


Hura(h.L.), Pflangengattung aus der 


natürlihen Familie der Trikokken, 

Drdg. Linozofteen, zur Monöcie, Mo⸗ 

nabelphie des Einn. Syſt. gehörig, 

Merkw. Art: b, crepitans (Sands _ 

büchſenbaum), mexicaniſcher Baum , 
10 * 
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deſſen Streuſandbüchſen ähnliche, und 
aud) vor ber Reife abgeſchnittene und 
von ben Samen befreyte, als folde 
benugte Früchte, bey völliger Reife 
mit einem bedeutenden Knalle zers 
fpringen und den Samen von fid 
fdleudern, 

Hurdwar (Bhagpur), 1) Stabt im 
Diftricte Nord-Saharunpoor ber bris 


tif) » vorderindifchen Provinz Deihi, - 


am Ganges, berühmter Wallfahrtss 
ort mit aroßer Meffe zur Wallfahrtss 
zeit (März, April). Beym Zempel 
Brimbafood, auf dem Plage Herca 
Pairi, reinigen fi die Pilger und 
laffen ihre Haare verfchneiden. Pils 
ger und Kaufleute follen jährlich ges 
gen 2 Millionen feyn. 2) Paß über 
dad Gebirge von Gourmal. 

Burepotr, ſonſt Gebieth in der Pros 
vinz Isle de France (Frankreich), 
murbe zu 25 D. M. gerechnet; jegt 
Theil des Departements Seine und 
Dife, 

Huris, nad ber muhammedanifchen 
Religion himmliſche Mädchen, welche 
einft den Frommen im Paradiefe zur 
Geſellſchaft dienen. Der Koran ſchil— 
dert fie mit den glühemdften Karben 
dis Driente. 

Hurljan, Stadt an einem Kanale 
des Amu im Staate Khiwa bes Lan—⸗ 
bes Oſchaggataiz bat Feſtungswerke 
und gegen 16,000 Einwohner. 

Suron, 1) (Duronfee), ein großer 
Binnenfee in Nordamerika, ber fid 
zwifchen den vereinigten Staaten und 
dem britifchen Amerika binzieht und 
durh eine Linie dergeftalt getbeilt 


ift, daß ein Theil feiner Gewäſſer 


Eigenthum der Union geworden, ber 
andere Theil den Briten geblieben 
ift. Er gehört zu denen, welche das 
Wafferfoftem des Lorenz bilden, brei— 
tet fi in ©. D. des Obernſees von 43° 
3u' bis 46° 30! N. Br. aus, hält in 
feinem Spiegel 750 Q. M., ift 50 
Meiten lang, 35 breit und -im Durch⸗ 
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ſchnitte 900 Fuß tief. Durch die Mar 
rienſtraße erhält er das Waſſer des 
Obernſees, durch die Straße von 
Miſchillimakinak, oder gemeinhin nur 
von Makinak, das des Maſchinak; 
durch den Eriekanal führter das feis 
nige dem St, Glairfee und aus bies 
fem dur die Straße Detroit dem 
Erie zu. Gefpeifet wird er durch den 
Gance, die Severn, Yen Bla, die 
Abflüffe desObernfee und Mifchigan zc. 
2) Nordamerikaniſcher Fluß, wels 
er im Staate Mifchigan entfpringt 
und fi in den Eriefee ergießt. 3) Fluß 
im Staate Obio, weldyer von Süden 
nad Norden fließt und ebenfalls in 
ben Ser Erie, 2 Meilen öftiih von 
ber Sandusky-Bai, fließt; er ift ct» 
wa 3 Meilen weit fhiffbar. 4) Zus 
fluß des Sees St. Glair im Staate 
Mifhigan. 5) Graffdjaft des nord⸗ 
amerifanifhen Staates Ohio, am 
Ser Erie, vom Bermillion und Hus 
ron bewäffert. Gie ift 1816 errichtet 
und hatte 1820 5700 Einwohner, 
Hauptort: Obery. 


Huronen, ein fonft großer Indianer⸗ 


ftamm, der urfprünglid wohl die 
Umgebungen des Huronſee bewohnte, 
aber Äh, vielleiht von anderen Ras 
tionen zurüdgedrängt, nad dem Erie 
und Mifhigan zog. Er gehört zu den 
6 Nationen und heißt eigentlich Abus 
andate, von den beyden Wyandet 
genannt; ein Theil von ihnen wohnt 
noch unabhängig im Norbweftgebiethe, 
ein anderer hatte bisher ein Refers 
vatgebieth im Staate Ohio am Sans 
dusty (nad Ichnfon 1816 995 Kös 
pfe), ein dritter im Gebiethe Mifchis 
gan; eingroßer Theil aber war in das 
Binnenland gezogen, oder hatte ſich, 
mit den Soloniften amalgamirt. Viel: 
leit nicht mehr 1500 Köpfe übrig. 


Qurra! 1) der gewöhnliche Begrü⸗ 


Fungsruf der Seeleute, anſtatt def— 
ſen auf der Elbe Gottehre! und 
sur Antwort: Ehrewohl! ge 


Hurriana 


wöhntid, iſt. 2) In unferer Zeit auch 
Kriegsgefhreyg der Landtruppen, 
von den Ruffen 1812 eingeführt, auch 
von den Preußen und anderen Deeren 
angenommen; befonders bey Angrifs 
fen mit dem Bajonnet, bey Ehocs der 
Gavallerie; auch als Ehrenbezeigung 
gebraudt. 

Hurriana, Diftrict in ber britifchs 
vorderindifhen Provinz Delhi, ift 
fandig, von Jaufs und mebreren ans 
deren Stämmen (meift Näubern) bes 
wohnt, iſt feit 1812 britifche Befis 
tzung; Hauptfl. : Hanfi, bateinige Bes 
feftigung, verfällt aber. Hurrund 
Dajel, 1) Diftrict in der Provinz 
Kufh@undama, bes aſiatiſchen Reiches 
Beludſchiſtanz Liegt am Sind, ift fehr 
frudtbar; 2) Hauptort desfelben. 
Hurrur, 4) Reid an Hateſch grens 
gend, ift von den Gellas und Sa— 
malis eingefhloffen; 2) Hauptftadt 
besfelben unweit des Samti. Nach 
Einigen eines mit dem Reiche Ars 
rargbi. 

Hufalonit, 1) Hauptfluß der Mafs 
fadufetts, Graffhaft Berks, ent 
ſpringt darin und fließt nad) Connec— 
ticut mit füdlihem Laufe, wo er 
zwiſchen Kanaun und Salisbury eis 
nen 60 Fuß hoben Waſſerfall macht, 
nad) der Bereinigung mit dem Salm⸗ 
Zule den Rahmen Stradfort oder 
Berby annimmt, und ben Strabfort 
Point den Longislandfund erreicht. 
Er hat eine ſehr feihte Mündung 
und trägt, trog feines langen Lau— 
fes und feiner Waſſerfälle, nur bie 
Etrabfort, 25 Meile weit, größere 
Bahrzeuge. Das Gebirge, weldes 
biefen Fluß in Berksfhire begleitet 
und eine Kortfegung der grünen Berge 
ift, hat 3500 Fuß hohe Spitzen. 


Dufamwig, f. unter Norderſyſſel. 


Husby, Kirfpiel in der Vogtey 
Nasgärd des Falulän (Schweden); 
hat die größte königl. Pulvermühle 
(128 Etampfen). Huſch, Stadt am 
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Pruth im Zinut Falſchi ber Moldau 
(europäifhe Türkey); hat griechiſchen 
Bifhof, Kathedraitirdhe, beften Tas 
bafsbau in der Moldou, Friede zwi— 
[hen Rußland und Türkey 171i5 
Schlacht 1770. 


Huskiſon (William),. genialer eng» 


lifher Staatsmann unferer Zeit s flieg 
bald burd) feine Zalente in die Höhe, 
befteidete fon unter Pitt anſehn⸗ 
liche Poſten im Minifterium, kam 
1823 vom Generaldirectorat ber Kor» 
ften in die Shagfammer und wirkte 
in diefem Poften febr in Ganniny’s 
Geiſte. Unter Liverpool's Minifterium 
war er Präfident der Handelskam— 
mer und that in diefer Stelle vieles für 
die allgemeine Handelsfreyheit, als 
einer Maßregel, die nad) feiner Übers 
zeugung dem Lande nöthig wäre. Dies 
felbe Stelle nahm er unter Ganning’s 
Miniflerium ein und verwendete fich 


lebhaft, doc ohne Erfolg, für deffen 


Vorſchlag, eine weniger durch Geſetze 
erſchwerte Getreideeinfuhr betreffend. 
Unter Lord Goderich's Miniſterium 
1527 war er Miniſter-Colonial⸗Se⸗ 
eretär; unter dem vom Derzoge von 
Wellingtongebildeten Minifterium ers 
hielt er 1828 die Stelle eines Staats— 
freretärs für die auswärtigen Ange— 
legenheiten. 


Huß (Johann), geb. den 6. July 1373 


Mm. 


u Duflinecz in Böhmen, war ber 
Sohn eines Landmannes; fludirte in 
Prag, warb 1400 Prediger an der 
Kirche Bethlehem eben da, der Kö— 


nigin Beichtvater und Profeffor an der 


Prager Univerfität. Ausgerüftet mit 
Sprachgelehrſamkeit, beſonders ber 
hebräiſchen Sprache kundig, forſchte 
er fleißig in der Schrift, ward mit 
Wiklef's Schriften bekannt und ge— 
wann, da ihm Beredſamkeit eigen 
war, bald großen Beyfall, Die das 
mahlige Zerrüttung der Kirche, durch 
fireitige Papftwahlen noch vermehrt, 
verantaßte ihn, in feinen Prebigten 
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gegen Mißbräuche zu eifern und auch 
in Schriften fo ſich auszufpreden. 
Dazu gab ibm feine günftige Stels 
lung zum König Wenzel noch mehr 
Muth. H. war es, der denfelben vers 
mochte, die Einrichtungen zu treffen, 
welche die Böhmen vor den Deutfchen 
begünftigten und fo 1409 bie Aus» 
wanderung fehr vieler deutfcher Echs 
‚zer und Studenten herbeyführten und 
bie Stiftung der Leipziger Univerfis 
tät zur Folge hatten. Der Erzbiſchof 
Sbynko ſuchte nun H. auf Befehl des 
Dapfles feine Kirche zu entreißen, 
verboth ihm zu predigen, und- ver= 
brannte Wiklef's Schriften, bie 9. 
überſetzt hatte. H. kehrte ſich indeffen 
nicht hieran, predigte fort und vers 
anftaltete als Rector ber Univerfität 
eine feyerliche akademiſche Handlung 
an, worin er zu beweifen firebte, 
bag Willef kein Ketzer gemwefen fey. 
Durch Verſchiedenes noch mehr ges 
reizt eiferte H. gegen einen eben 
ausgefchriebenen Abta$, nannte ben 
Dapft einen Antichrift, läugnete Über: 
haupt bie Nothwendigkeit eines eins 
sigen Oberhauptes der Kirche, bes 
firitt Zehenten, Ohrenbeichte, Bils 
beranbethung und Faſten und tabdelte 
die Entziehung des Kelches im Abend» 
mahle, als der Stiftung Chriſti zus 
wider. Papft Johann XXIII. forderte 
ibn 1410 nah Rom; er erfchien aber 
nit. Als nun fein Freund Hierony⸗ 
mus von Prag, einer ber eifrigften 
Anhänger des H., eine päpftticde 
Ablafbulle zu Prag öffentlich mit 
Füßen trat und verbrannte, ba bes 
legte ber Papft H. 1412 mit dem 
Dann und Prag feinetiwegen mit 
bem Interdiet. Jetzt verließ H. 
Prag, lehrte aber zu Huſſinecz, Kra⸗ 
kowitch und an anderen Orten in 
Predigten und Schriften ferner noch 
biefelben frevelhaften Säge. Auf 
das eben berufene Goncilium zu Goft: 
nig cltirt, das viel fchon über eine 


Huſſiathn 


nöthige Reformation verhandelt hatte, 
ging er mit einem Geleitsbriefe des 
Könige Sigmund. Er kam am 3. Nov. 
1414 an, warb aber, weil er in den 
Wirthshäuſern die Wiklef'ſchen Leh⸗ 
ren verbreitete, ſchon am 5. Decemb. 
ins Gefängniß gelegt. Vergeben eis 
ferte ber König Sigmund, ber noch 
nit in Goftnig mar, biergegen. 
Dieronymus von Prag eilte herbey, 
ahndete aber für fig felbft Gefahr 
und wollte zurüd, um die Böhmen 
zum Schuge besfelben anzurufen , 
ward aber auch eingekerfert. Am 4. 
May 1415 kam H. zum Verhöre, bes 
kannte fi zu den ihm vorgelegten 
Schriften, ward jedoch des entftans 
denen Lärmens wegen aufben 7. Juny 
wieder vorbeſchieden. Er vertheidigte 
ſich kurz, verweigerte bey einer nad» 
mahligen Vorladung feft den ihm zus 
gemutheten Widerruf , und wurde 
am 6. July 1415 zum Feuer vers 
bammt und das Urtheil ben Zag 
darauf auf einer Beinen Inſel im 
Rhein wirklich vollzogen. SeineSchrifs 
ten find zugleich mit denen des Hie⸗ 
ronymus von Prag zu Nürnberg 1558 
u.1715 erfchienen. Über fein Leben vgl. 
Royko, Geſchichte der großen allges 
meinen Kirchenverſammlung zu Gofts 
nis, Gräg und Prag 1781—85, 8. 


Huffein (Bufayn, Huffeyn), der 


zwepte Sohn bed Ali und Bruder 
des Haan, Enkel Muhammed's ; 
mußte von Medina nah Mekka flies 
ben vor der Verfolgung des Khalifen 
Jezid. Bon den Einwohnern zu Kufa 
zum Khalifen ausgerufen wurde er 
in ber Ebene von Kerbela von Obeis 
dallah überfallen und getöbtet, 681 
n. Ehr. Er gilt bey den Aliden für 
den vorzäglichften Märtyrer. 


Huffiatyn, Stadt im Zarnopoler 


Kreife Galiziens, am Fluße Podhorze, 
an der Grenze Rußlands, treibt gu= 
ten Handel, hat eine Eatholifche und 
griehifh unirte Pfarre, ein Grenz» 


J 
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Einbruchszollamt und einen Poſt⸗ 
wechſel. 

Duffineg (Huſſeneez), 1) Flecken in 
Böhmen, im Prachiner Kreiſe, zur 
Majoratsherrſchaft Winterberg gehös 
tig, mit 100 Häufern, einer katholi— 
fen Pfarrkirche und 760 Einwoh⸗ 
nern. Iſt der Geburtsort des Johann 
Duß. Die Umgegend heißt der goldene 
Ring. Ehemahls war bier eine ftarke 
Niederlage von Getreide, welches von 
bier nad Paffau abging und in Baiern 
abgefegt wurde. 2) Colonie huffitifcher 
Vöhmen im Kreife Strehlen des preus 
Bifhen Regierungsbezirkes Breslau ; 
bat Baummollenfpinnerey, £einwebes 
regen, 140 Häufer und 692 Einw. 
Duffiten (Böhmifche Brüder), haben 
ihren Nahmen von Johann Huß in 
Böhmen belommen, welder wider 
die päpftliche Gewalt, Fegfeuer und 
Seelenmeffen ꝛc. lehrte, auch bie 
Lehre von beyderley Geftalt des hei⸗ 
ligen Abendmahles , weldye damahls 
ein ſicherer Zalobellus aufbrachte, in 
feinem Gefängniffe zu Gonftanz bil« 
ligte. Er ward vom Kaifer Sigismund 
auf das Soncilium zu Gonftanz gefors 
dert, und 1415 verbrannt. Sie wurs 
den audy die Zaboriten genannt, 
von einem hoben Felſenſchloſſe Tas 
bor , weldes ihr Anführer, Johann 
Ziſta, erbaute, der die Waffen wiber 
die Katholifchen ergriff, wodurd das 
Königreih Böhmen in große Unruhe 
gefegt ward. Nach der Zeit find fie 
nur urter dem Rahmen ber Brüder 
in Böhmen bekannt geblieben, 
Huften (tussis), wird gewöhnlich als 
eine eigene Art des Athmens betrach⸗ 
tet und ift aud eine ſolche, indem 
derfelbe in einem flarken Einathmen 
unb ebenfo in einem energifchen Aus. 
athmen (oder aud mehreren kurz 
nad cinınder folgenden Ausdränguns 
gen der Luft aus den £ungen) bes 
fteht, nur mit dem Unterſchiede, daf 
dem Ausathmen dabey cine momens 
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tane VBerfchliefung ber Stimmritze 
vorausgeht, die jedoch nicht fo ſtark 
ift, daß fie durch die auf das Außs 
athmen gerichtete Muskelthätigkeit 
(wohey das Zwerchfell das Hauptor⸗ 
gan iſt) nicht mechaniſch beſiegt wer— 


den ſollte. Indem nun durch die ges 


drängte Luft die Stimmrige ſich gleidy« 
fam mit Gewalt öffnet, entftebt ber 
befannte erplodirende Laut, ber den 
H.andeutet. Durch die Erſchütterung, 
welde die Lungen hierbey erleiden, 
werden nun nicht nur Abfonderungss 
ftoffe in den Verzweigungen ber kuft⸗ 
röhre, in gefundem Zuftande kun⸗ 
genfchleim, gelöft und beweglich, fons 
dern es werden auh, wenn Stoffe 
aller Art in biefem Raume beweglich 
find, dieſe mit der erplodirenden 
Luft durch die Stimmrige felbft 
burchgepreßt- Dur die zufammen» 
wirkende Shätigkeit ber zu Bewe—⸗ 
gung des Auftröhrenkopfes und Zun⸗ 
genbeines (f.d.) dienenden Muskeln 
wird der kuftröhrenkopf zugleich wäh 
gend jenerErplofion nicht nur fo firirt, 
daf die Stimmrige mit mehr Kraft 
verfchloffen und alfo auch die nady» 
folgende Erplofion mit mehr Energie 
gefchehen kann, fondern es wird auch 
zugleih dem Luftröhrenfopfe eine 
ſolche Richtung gegeben , daß die 
Auswurfsftoffe nicht in die Rafe, fon» 
bern in die hintere Mundhöhle kom⸗ 
men, von wo aus fie dann entweber 
ausgeworfen oder auch niedergeſchluckt 
werben können. Bey flarker und ans 
baltender Anftrengung ber vorderen 
Halsmuskeln bey dem H. wird auch 
wohl der Rüdfluß bes Blutes durch 
die Droffeladern aufgehalten; das 
Geſicht röthet fih dann und wird 
aufgetrieben; ber Kopf wird betäubt 
und ſchmerzt; es treten Anomalien 
des Geſichts- und Gehörfinnes ein 
und f.w. — Der H. gehört unter 
die willkührlichen Thätigkeiten, und 
Beine krankhafte Affeetion iſt Leichter 
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täufhend barzuftellen, ale bie des 
einfachen 9.8 5 dieſelbe tritt aber uns 
willtübrtih während des Zuftons 
des ungetrübter Gefundheit ein, 
wenn etwas Fremdartiges bie em» 
pfindliche Haut dee Luftröhrenkopfes, 
om mebrften bier in ber Stimmrige 
ſelbſt, und der Luftröhre in ihren 
Berzweigungen reizt, Alle reizende 
Dämpfe, fo wie fharfer Staub, oder 
irgend ein reigender, fefter oder flüfs 
figer Körper, ber von außen in bie 
Stimmrige, oder durch diefe in bie 
Euftröhre (in die fogenannte unrech— 
te Kehle) gelangt, ſchon ein Schluck 
reines Wafler, erregen unmillführs 
lich H., und dirfer dauert fo lange 
fort, bis der Reiz durch den zuflies 
Benden Schleim abaeftumpft und mit 
demfelben entfernt iſt. Der 9. wirkt 
bier ats wohlthätige Naturhülfe, ins 
dem in den Fällen, wo ein Ausftofen 
des fremden Körpers möglich ift, wie 
beym Erftiden in irrefpirabeln Luft 
arten, oder beym Ertrinten in Waſ— 
fer, fogleih ein tödtlicher Lungen 
krampf eintritt, Als unmillführliche 
und inſtinetmäßige Thätigkeit findet 
fi der H. fchon bey Kindern in den 
erfien Lebenstagen, ebenfo wie das 
Nieſen, desgleihen aud bey Thieren. 
Dem Reize zum H. kann zwar eine 
Zeit long widerftanden werden, aber 
nur einem mäßigen, und wenn ber 
Reiz nicht durch das Zurüdbalten zu» 
nimmt. Geringe Reize werden auch 
durch blofes NRäufpern (ſ. d.) ent⸗ 
fernt, zwiſchen dem und dem H. das 
Hüſtel mzwiſchen inne ſteht, welches 
eigentlich auch ein H., aber nur mit 
einem Anſatze und ohne Anftrenoung, 
daber auch gewöhnlich obne Auswurf 
iſt — Patboloaifh ift der H. mebr 
«in Krankheitsſymptom, ale eine eis 
gene Krankheit, obgleich er auch das 
für gilt, in fo fern er bie beläftis 
gendfte Erfheinuna dabey ift, indem 
ein heftiger und anhaltender H. mit 
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ſchmerzhaften Gefühlen begleitet iſt, 
die Kräfte raubt, den Schlaf unters 
bricht und vielfach flörend in das tes 
ben eingreift. Daber befommt er nicht 
nur, nad Verſchiedenheit der Ver— 


hältniſſe, unter denen er auftritt, Bes 


zeichnungen, wie z.B. trodener 
oderfeudter H.,fondern auch durch 
Beyfügung von Worten Andeutung eis 
nes eigenen Charakters, wie: Keuchhu⸗ 
fien, Magenbuften, Stidhuften, Blutz 
buften u. a., oder aud) durch Zufätze von 
Beywörtern, bie bie Urſache des krank— 
haften Reizes andeuten, eigene Benen⸗ 
nungen, wie: katarrhaliſcher, convul⸗ 


ſiviſcher, ſchwindſüchtiger H. u. ſ. w. 


uſto peitſch, 1) Markiflecken in 
Mähren, Prerauer Kreiſe, mit einer 
Pfarre und einem Schloße an der 
Leczwa gelegen, bat 108 Häuſer, 
430 Familien, 640 Einwohner, ges 
gen 300 Joch mittelmäß:'ges Aderland, 
Iſt mit den dazu gehörigen Dörfern 
Mitotig und Wiſoka ein Gut von 
6:1 Lahnen, 1687 fl. 57 Er. obrigs 
keitlich aefchäßt. Liegt an der zwey» 
fachen Gommercial » Straße nad 
Pohlen und Ungarn. 2) (deutfch Aus 
{pis), eine mittelmäßig grche Stadt 


in Mähren, BrünnerKreiſe, zur fürftt, 


eichtenfteinifhen Herrſchaft Eisgrus 
gebörig, vier Stunden von Brünn ges 
gen DOftfüden entlegen; fiche Aufpig. 
Diefe Stadt ift fehr alt, benn fie 
war fihon im Jahre 893 ein baltbas 
rer Ort, wohin fich das vor den Mas 
gyaren unter ihrem Herzoge Arpad 
flüchtige Heer bes großmähriſchen Kö— 
nios Swatopluk in Sicherheit bradte. 
Am XIII. Jahrhunderte gehörte fie 
dem Tempelorden, nadı deffen Aufs 
bebung wurde fie aber landesherrlich 
und bald darauf der Elifabetb, Ges 
mablin ber zwey höhmifhben Könige 
Wenzel Il. und Rudolph I., zum Leibe 
gedinge angemicfen. 


Hufum, 9) ein mit Schwabſtedt vere 


einigtes Amt im daniſchen Herzog⸗ 


— 
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thume Schleswig; hat gegen B!Q.M., 
15,000Einwohner. 2) Amtsſtadt darin, 
am Hever (Heyer) ; hat Schloß, Schu⸗ 

fe mit Bibliothek (4000 Bde.), Ars 
beitshaus, Zuckerraffinerien, meh— 
rere Fabriken, 3500 Einw., Pferdes 
handel, Zollhaus, kleinen Hafen, 
Seegericht. An den in der Näbe lies 
genden Infeln ift guter Aufternfang. 
Huszak, rußniafifhes Kameraldorf in 
der Unghvarer Geſpanſchaft, im gleich» 
nabmigen (Unghvarer) Bezirke, in 
Dberungarn, dießfeits ber Theiß, mit 
griehifh unirten Einwohnern und 
Gifengruben, 1% Stunde von Unah- 
var entfernt. Der Aderboben ift von 

mittelmäßiger Fruchtbarkeit. 

SH ufzar, Huſſſar (das a gezogen auds 
geſprochen), ein leiter ungariſcher 
Gavallerift. Der Nahme wird gewöhns 
Lich, aber irrig, ſowohl von ungaris 
fchen als deutſchen Hiftorifern, Stas 
tiftitern und Philologen von dem uns 
garifhen Zahlworte hüsz, d. b. zmans 
zig, abgeleitet, weit unter demXlönige 
Mathias I. (Gorvin) diefe berittene 
ungar. Landwehr im Jahre 1458 eins 
geführt wurde, von 20 Porten (Thö— 
zen , Häufern) ein Reiter geftellt 
werden mußte; allein, wenn diefe 
etpmologifche Ableitung richtig wäre, 
müßte das Wort hüszar (mit einem 
accentuirten ü) lauten und gefcries 
Hen werden, was nicht der Fall ift; 
auch wurde laut ber Geſchichte Uns 
garns bald von weniger bald von 
mebr Porten als zwanzig ein Reiter 
geftellt. Der Nahme ift vielmehr aus 
der türtifhen Sprade abzuleiten, 
denn unter den türkifhen Hofbeam⸗ 
ten fommt aud (mie bereits Ricaut 
in feiner „neu eröffneten ottomani= 
schen Pforte” im XVII. Jahrhunderte 
berichtete) ein Kem Huszär Aga ober 
Sof> GSSarberobier vor, und bezieht 
fich wahrſcheinlich auf ihre eigene 
nerte, kurze, enge Kleidung, wäh— 
gzud tie gewöhnlidge echt⸗ mayyaris 
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ſche Kleidung, nady orientalifcher Site 
te, weit, lang und gemädlic if. 
Diefe nette enae Hufarenkleidung vers 
drängte in der Folge größtentheils 
bie langen ungarifchen Pelze und ges 
mädlicheren Beinkteider. Nach Norbs 
deutfchland Famen die Huffaren zuerft 
unter bem Kurfürften Morig von 
Sachſen, der die erften „Huffern” 
bielt, wie fie die Deutſchen nannten, 
In Preußen wurden die erfien Huſ⸗ 
faren> Regimenter von Friedri IL, 
Anfangs aus defertirten ungarifchen 
Huſſaren errichtet und die einverleibs 
ten Preußen angehalten, ungarifd 
zu lernen und zu ſprechen. Noch fpäs 
ter wurden auch im franzöſiſchen 
Heere Huffaren» NRegimenter einges 
führt. Jetzt find diefe leichten regus 
lären Gavalleriften bey allen euros 
päifhen Heeren eingeführt. Die H. 
find mit einer kurzen Jade, die mit 
Pelz (daher fie auh Pelz genannt 
wird) u. Schnüren bejegtift, bekleidet 
und tragen darunter einen ekenfalle 
mit Schnüren reich verzierten Dolls 
mann. Im Sommer wird der Pelz 
ausgezogen und an einer Schnur 
bängend über der linken Schulter 
getragen. Die Beinkleider find eng 
und rei mit Schnüren und Borten 
befegt, die Stiefeln find enge ungas 
riſche, mit Quaften; do find in 
neuerer Zeit in den meiften Armeen 
die weiteren, über die Stiefeln ge» 
henden Pantalons eingeführt worden, 
Als Kopfbededung trugen fonft die 
9. allgemein hohe fpigige, von Filz, 
Pelz, Tuch oder dergl. gefertigte D us 
‚Sarenmügen, von benenunten ein 
Flügel losgebeftet werden konnte, 
welcher dann berunterbängend ben 
Kopf und Naden gegen Säbelhiebe 
deckte. Jetzt find feit 1807 allgemein 
Czako's bey den H. eingeführt. Neben 
dem Säbel hängt die Säbeltafde, 
ein tafdyenförmiges, ledernes, mit 
breiten Borten und dem Rahmen des 
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Fürſten, dem der H. dlent, geziertes 
Behältniß, in dem der H., da ihm 
andere Taſchen ganz fehlen, Schnupf⸗ 
tuh, Tabakspfeife u. f. w. aufbes 
wahren kann, Aud die Küraffiere 
' führten fonft in manden Armeen fols 
de Säbeltafchen. Die Farbe der Unis 
form der ungarifchen 9. ift blau ; fpäs 
ter errichtete man in ber öſterreichi— 
[hen Armee aud einige grüne Hufas 
renregimenter unb in anderen Ars 
meen dergleichen von allen Karben. 
Außer dem frummen Säbel führt der 
H. noch Piftolen und aud wohl einen 
Garabiner. Das Pferd des H. muß 
gedrungen, fo wie er ſelbſt, nicht zu 
groß, behend und beweglich fenn u. 
Mühfeligkeiten leicht ertragen können. 
Das pohlniſche, ruffifche, ungariſche 
u. tartariſche Pferd eignet ſich vorzüg⸗ 
lich zu D.spferben. Der H.:dienft 
umfaßt hauptfählih den Kleinen 
Krieg, Vorpoften» und Patrouillene 
dien, Überfälle u. f. w. Ein guter 
£. muß daher gewandt, aufmerkfam, 
ſchnell, unerfhroden und vor Allem 
im Blänkern geübt feyn. Dennoch 
muß er auch in gefchloffener Ordnung 
zu fechten gewöhnt feyn. Eine Hufs 
ſaren-Escadron hat nur eine 
Sompagnie (nicht zwey). Der H uffa« 
ren»:Sattel ift von ben gewöhns 
lien Gavallerie » Sätteln verfcies 
den, denn er hat, flatt bes Sattel: 
kopfes und Hintergeftelles, eine Bors 
der» und Hinterzwiefel und ift durch 
zwey Stege verbunden. An deutſchen 
Höfen findLeibhuffaren fehr ges 
wöhnlid. 

Duszt, ein feſtes Schloß in der Mar 
marofcher Gefpanfhaft, in Oberun— 
garn, bießfeits der Theiß, auf einem 
hoben Felfen, unter welchem fich ber 
Marktfleden gleihen Nahmens auf 
einer Ebene befindet, an ber Theiß, 
mitten zwifchen dem Zufammenfluße 
der Ragyag weſtwärts und bes Hußt⸗ 
finpes oflwärts (unter 48° 9° 11% 


Aust 


N. B.). Der Marktfleden bat eine 
Eatholifhe,, eine unirte griechifche 
und reformirte Kirche. Hat ſtarken 
Hanfbau. Befteht eigentli aus zwey 
Abtheilungen: Kotzözeg, welche von 
Deutſchen, und Baranya, welche von 
Rußnaken und Ungarn bewohnt wird. 
Die Einwohnerzahl beträgt 4000. Es 
bat Wochen» und Zahrmärkte. Ehe⸗ 
mahls war biefe Ortſchaft weit ans 
fehnliher und war mit vielen und 
ſchönen Gebäuden geziert. — Das 
Schloß Huszt hatte fehr merks 
würdige Schidfale. Die Zeit der Er: 
bauung ift ungewiß. Einige ſchreiben 
die Erbauung besfelben dem heiligen 
Ladislaus, nach Vertreibung der Ros 
zolaner zu ;wahrfcheinlicher ift es, baß 
baöfelbe, nach Befiegung der Rufen, 
wo nicht erbaut doch mehr befeftigt 
wurde, was aud mit anderen henach⸗ 
barten Burgen , nabmentlih auch 
mit dem Schloße Munkacs der Fall 
war. Es gehörte zur Eöniglich ungas 


riſchen Krone (db. h. ed war ein Krons 


gut), bis es König Wlabdislav IL, der 
Gemahlin feines Sohnes Ludwig II., 
Maria, zur Morgengabe gab, bie es 
auch noch nach der Niederlage bey 
Mohacs befaß, bis es der räuberifche 
Chriftoph Karafi ihr entriß. Diefem 
nahm es aber, auf Befehl Ferdis 
nanb’sl,, der tapfere Andreas Batori 
ab. Ferdinand I. legte eine ſtarke Bes 
fagung in biefes Schloß, und es 
wurde von Michael Korlat und Be: 
nebiet Zoltay oder Zalay lange tapfer 
gegen bie Truppen ber Königin Ifas 
bella vertheibigt,, bis es ſich ergeben 
mußte. Ifabela ftellte den Chriſtoph 
Hagymaſi ald Gommanbdanten an, 
der ed noch mehr befeftigte, Nachher 
belagerte eö ber tapfere Feldherr Mas 
gimilian’s IT., Zagar Schwendi, allein 
die Belagerten erbielten Hülfe, und 
Schwendi mußte fih 1566 zurüdzies, 
ben. Dann wurde das Schloß an Mir 
chael Cſaͤli, Kafpar Bekefi und Wolfs 


Ausjvärofa . 


gang Bornemifza verpfänbet, Als ber 
fiebenbürgifche Fürft Stephan Bätori 
zum König von Pohlen ermählt 
worden war, wurden Befefl und 
Bornemiſza aus ihrem Befige vers 
drängt (Gfati war früher geftorben) 
und der Sommandant Kafpar Kornis 
vertheidigte im Jahre 1594 das Schloß 
tapfer gegen dieZataren. Als der Fürſt 
von Siebenbürgen, Sigmund Bätos 
ri, fein Fürſtenthum an den Kaifer 
Rudolph IL. abtrat, kam au das 
Schloß Hufzt an den Kaifer und Kös 
nig Rudolph. Diefer fchenkte das 
Schloß fammt den Marmaroſcher 
Sıtzgruben dem Feldheren Georg 
Bafta zur Belohnung feiner Diens 
fle. Fürſt Stephan Bocskay zwang 
das Schloß durch feine Belagerung, 
fidy zu ergeben, und durch den Wies 
ner Krieden wurde es wieder bem 
Kürftertyume Siebenbürgen zugetheilt. 
Rachher erhielt es Valentin Homons 
nai durd feine Verheirathung mit der 
Tochter des Georg Palöczi, ber aus 
der Bocslayfhen Familie abſtammte. 
Hierauf befam es Fürſt Raköczi durch 
den Eyrnauer Bertrag im Jahre 1615 


mit Mathias und Gabriel Bethlen, 


und es blieb bey Siebenbürgen, bis 
dicfes Fürſtenthum an Leopold J. ges 
langte. Aus königl. Gnade kam es 
an Ricolaus Bethlen und nady dem 
Tode beffen Sohnes an bie Grafen 
Teleki und Kemeny durch Heirathen. 
Nach den Rakoczpfhen Unruhen kam 
es an den Bönigl. Fiscus. 
Huszvärofa (d.h. Hußens Stabt), 
ein anfehntidher Marktfleden im öſt⸗ 


tichen Theile der Moldau, am Fluße . 


Pruth, von Magyaren bewohnt, 
welche nady einer ſicheren Überliefes 
rung Nachkömmlinge jener ungaris» 
fchen Hufliten find, bie der König 
s Mathias I. Hunyady oder Gorvin im 
Sabre 1460 aus Ungarn und Sieben» 
pürgen vertrieb, und von welchen ein 
Theil von bem Fürften der Moldau 
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die Erlaubniß, ſich hier niederzulaſ⸗ 
fen, erhiett. Zum Gedächtniſſe des 
Sodann Huß erbauten fie bdiefen 
Marktfleden, fo wie zum Andenken 
des Hieronymus von Prag das Dorf 
Szent Jeronimus (der heil. Hierony⸗ 
mus). In ber Folge verließen fie 
aber den Huffiten- Glauben und kehr⸗ 
ten in den Schooß ber römiſch-ka⸗— 
tholifchen Kirche zurüd. Die Admis 
niftration ber Zatholifhen Pfarre zu 
Huszvarofa hat ein italienifher Mifs 
fionär de propaganda ſide. Der Obſt⸗ 
bau ift hier fehr blühend. Befonders 
trifft man Kaftanien, Walls und Das 
felnüffe mit dünnen und weiden 
Schaaten im Überfluße an und damit 
wird aud ein ſtarker Handel ges 
trieben. 


Huszyatin, f. Hufiatyn. 
Hut, 1) die Bededung bes oberen 


Theiles einer Sache; daher 2) eine 
fteife Kopfbedeckung. A.Die Herren» 
hüte, welche insbefondere Güte ge— 
nannt werden, ſind von Filz, doch 
werden auch andere Stoffe, wie Sei⸗ 
benfelbel ,„ Stroh, Pappe, Geis 
de, Binfen ober ein haft» und holzs 
artiges Geflecht zu Sommerhüten, 
gepreßtes und ladirtes Leder ober 
ladirtes Papiermaché zu Hüten ges 
nommen, bie Leute tragen. follen, 
die befonders viel dem Regen auöges 
fegt find, 4 B. Kutſcher, Chauſſee⸗ 
wärteru.dgl. Die Fil zhüſte werden 
aus Schafwolle , Kuhhaaren, Kälbers 
haaren, aus Tuchmacherflocken u. a., 
oder gewöhnlich aus Hafen» und Ka⸗ 
ninchenhaaren, peruanifher Schaf⸗ 
und Vigognewolle, aus Biber-, Fiſch⸗ 
otter⸗ und nordamerikaniſchen Katzen⸗ 
haaren, aus ben Abgängen ber Sei⸗ 
denwirker und aus perſiſchen und ker⸗ 
maiſchen Wollarten gemacht. Außers 
dem benugt man noch bie von Thieren 
bezogene Wolle mit vegetabilifdgen Bes 
ftandtheilen ober nimmt legtere ganz 
allein und verhält fo dennoch Hüte, 
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bie den Filzhüten im Anfehen völlig 
gleichen. B, Die Damenpüte find 
gewöhnlich von weit Seichterem Stoffe 
verfertigt, als die Herrenhüte. In 
Sommer pflegt Sırob das Hauptmate⸗ 
zial zu denfelben zu feyn (f. Strobhüs 
te), doch werden auch Baſt und andere 
Stoffe, beſonders baumwollene Zeu— 
ge dazu genommen; im Winter wer» 
den die Damenhüte gewöhnlich aus 
allerhand mwollenem, baumwollenem 
u. feidenem Zeuge, meift aus Sammt, 
Atlas, Zaffet u, ſ. w. gemacht, doch 
auch, der Mode nad, Filz oder doch we⸗ 
nigftend Kelbel dazu verwendet. Sei— 
dene breite und ſchmale Bänder, fünfte 
lihe Blumen aller Art u. dgl. dienen 
zu Soeffüren des Hutee. Die Korm der 
Damenhüte richtet fih noch mehr nach 
der Mode, als die der Herrenhüte, 
und wechſelt faft monathlich. In der 
Heraldik find Hüte entweder Helms 
Heinodien, wo fie fih von den Müsen 
bald durch die breitere, balbdurd) die 
höhere Geſtalt (Spighüte) unterfcheis 
ben, und wo fte mannigfach geſtaltet, 
gegipfelt und beſteckt erfcheinen und 
oft als Träger anderer Figuren bes 
nugt werden, ober Standeszeichen. 
Dahin gehören die breiten Hüte 
ber geiftliben Würden (Cardinals-, 
Erz, und Biſchofs- und Protonota— 
rienhut), dann die anders geforms 
ten weltlicher Perfonen (Erzher— 
zoglicher H., Fürſtenhut, Schwei— 
zerhut). Die Sitte, den Kopf zu be— 
decken, liegt in der menſchlichen Nas 
tur und ift daher fehr alt. Die Gas 
ramanten theilten die Schale eines 
Straußeneyes in zwey Hälften und 
bededten den Kopf damit, die Bas 
bylonier trugen eine Art Turban; 
die Meder trugen eine Ziare oder 
einen fpigigen But, bie Äthiopier 
hatten Hüte mit breiten Krempen, 
um ſich gegen die Sonnenſtrahlen zu 
fügen. Die Grieden trugen einen 
Hut ober eine Kappe von gewebter 
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Wolle ober dickem, grobem Tuche 
(rikos, zıAuy, rıkıdıey, niÄtoxos), 
gewöhnlich auf Reifen, befonders zu 
Schiffe; bey den Athenäern tbaten 
diefes nur kränkliche Perfonen, gemei— 
ne Rente, Bettler, Ähnlicher dem mos 
bernen Hute war der Petafos (thef> 
falifcher H.), ein H. mit breiter Krems 
pe, den gewöbntid die Epheben mit 
ber Chlamys trugen, aber aud Ans 
dere, ald Schirmhut gegen die Son⸗ 
ne, 3. DB. in Theatern. Auf Bafen 
erfheinen Heroen oft mit demſelben, 
z. B. Bellerophon, Theſeus, Peiris 
thoos; beſonders trägt ibn Hermes, 
als der Epheben Idealgeſtalt. Eben 
fo bey den Römern, bie den Hut (pi- 
leus, petasus) aber aud bey Beges 
hung beiliger Gebräude, bey Schaur 
fpielen und Seften, befonders bey den 
Saturnalien , trugen, Die Pileus 
war mebr eine Kappe, gewöhnlich 
rund, in Geftalt einer gslea, bis— 
weiten auch fpigig. Ein anderer 9, 
war der pannoniſche H., eine Icderne, 
außen rauche Mütze, die nach Vege— 
tius die Soldaten in Pannonien ſtatt 
des ſchweren Helmes eingeführt hats 
ten. Der H. war bey den Römern 
bas Zeichen ber Freyheitz; darum er» 
hielten Sklaven bey der Kreytaffung 
einen H. Streitig ift, ob die Hüte der 
Alten von Filz oder von einem anderen 
Stoffe waren, doch ift es nicht unwahrs 
ſcheinlich, da mehrere Stellen der Alten 
hierauf gedeutet werden können und 
mehrere rohe neu entdedte Völker 
aus unferer Zeit, 3.8. die Ottaheis 
ter, die Filgbereitung kennen, wie 
denn auch mehrere aſiatiſche Nomas 
benvölter Zelte von Filz haben, Ins 
deffen fcheint diefe Erfindung wieder 
verloren geaangen zu feyn, wenig» 
ftens kommen erft im L4., 15. und 16. 
Jahrhunderte wieder Hutmacher vor, 
die erften 1360 in Nürnberg, dann 


unter Karl VI. (1380 — 1422) in 


Frankreich und 1401 einer, der dee 


Hut 


Nahmen Filzkappenmacher führte, in 
Würzburg. Zu Heinrich's IV. Zeit war 
ber 9. in Frankreich fhon ganz ges 
wöhnlich und diefer Kürft, fo wie 
fein Hof und feine DOfficiere, trugen 
einen Hut mit breiten Krempen und 
aufeiner Seite aufgeſchlagen, um das 
Schwert oder eine andere Waffe tras 
gen und führen zu können. Zu derfels 
ben Zeit waren in Deutfchland, in 
der Schweiz und in Holland hohe, 
oben fpigige Hüte mit breiter Krems 
pe gewöhnlich. Unter Ludwig XIV. 
begann man die Hüte auch binten 
aufzufchlagen (angeblich thaten diefes 
zuerft die Grenadiere, um das Gewehr 
beym Granatenwerfen raſcher über die 
Schulter bringen zu können) und auf 
der anderen Seite, der Symmetrie mes 
gen, ebenfalls hinaufzubiegen, ba 
man bie eine Seite von Heinrich's IV, 
Zeit ber fon in die Höhe gebogen hat» 
te. So entftandenbiebreygedigen 
Hüte, die bald mit längeren, bald 
mit kürzeren Krempen faft 100 3. lang 
tyrannifh Mode waren und höchſtens 
die Schifferhüte, Hüte mit brei— 
ter Krempe, die an den Seiten zwey 
Mahl aufgeſchlagen wurden und bie 
von Shiffern, Gee-und anderen 
Reiſenden und daher in Städten vors 
zügig von Kaufleuten getragen 
wurden, neben fi bduldeten. Aus 
den breyedigen Hüten entftanden 
die Shapeaubas. Einige Jahre vor 
Anfang der Revolution kamen zuerftin 
England, dann aud in Kranfreic die 
zundenpüte auf. Dennoch herrſch⸗ 
ten noch, befonders in Deutſchland, 
pie drevedigen Hüte vor, bis in den 
tegten Jahren des vor. Jahrhunder⸗ 
tes letztere ganz abkamen. Zuvor ka— 
men aber noch nad) 1796 bie dreye⸗ 
digen Hüte mit ungeheuer großen 
Krempen auf, bie bie franzöfifgen 
Eiegantd trugen und die Buonapartes 
oder Incroyables hießen. 1806 und 
41807 tamen aud) in den meiften Ars 
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meen bie ungwedmäßigen bdreyedigen 
Hüte ab und wurben durch bie zweds 
mäßigeren Czacko's erfept. 

Hut, St., Dorf im Bezirke Havre, 
Departement Nieder » Seine (Frank⸗ 
seich), mit 800 Em., berübmt wegen 
ihrer Gefchidiichkeit im Feinfpinnen 
(1 Pf. Flachs — 700,000 Ellen 
3wirn), 

Hutdinfon, 1) (John), Phitofoph, 
geb. 1674 zu Spennys Thorn in Yorks 
Shire; legte fid Anfangs auf Mines 
ralogie und fammelte auf feinen Reis 
fen durdy England und Wales viele 
Mineralien und Koffilien, die er dem 
Doctor Woodward anvertraute, um 
fie zu befchreiben, die biefer ihm aber 
veruntreute, was einen heftigen lites 
rarifhen Streit zwifchen beyden ers 
regte. Man fchreibt ihm bie Erfins 
dung einer Seeuhr zur Auffindung 
der Längen auf dem Meere zu, die 
Newton’s Beyfall erhielt. Auch war 
er Stifter einer Secte, die aber nicht 
mebr eriftirt. Er ft. 1737. 2) (Tho⸗ 
mas), geb. zu Bofton 41711; warzum 
Handel beftimmt, legte ſich daneben 
aber aufdie Rechtswiſſenſchaften, er» 
hielt Ruf, wurde Vicegouverneurvon 
Maffahufets 1758, fo wie Oberrich⸗ 
ter der Grafſchaft Suffolk. 1769 Statt» 

‚ halter geworden erklärte er laut die 
Nothwendigkeit der Unabhängigkeit 
Nord :» Amerika’s, nachdem er fon 
ein. früher ſich der Überfchiffung engs 
licher Zruppen widerfegt hatte, Res 
ben diefen Schritten, die Volksgunſt 
zu gewinnen, that er jedoch auch ans 
dere, um fih beym englifhen Mis 
nifterium beliebt zu maden. Frans 
klin deckte jedoch diefe Doppelgäns 
gigkeit auf; er mußte feine Stelle 
niederlegen, ging nah England und 
fl. zu Brampton 1780. Unter feinen 
Schriften zeichnet ſich eine Geſchichte 

von Maffadhufets von 1628 — 1750, 
2 Bde., Kondon 1760 — 67, aus. 3) 
(John Hely, Lord H.), geb: zu Dus 


⸗ 
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Hutta 


blin 1957; trat, 18 Jahre alt, in Huthaus, Berg von 2450 Fuß Hö⸗ 


englifhe Mititärdienfte, reifte mit 
Nugen, ward Freund von La Fayette 
und trat im iriſchen Parlamente mit 
Würde als Vertheidiger der Emanci— 
pation der Katholiken auf. 1793 ers 
richtete er ein Regiment und focht mit 
bemfelben unter Cornwallis gegen die 
Rebellen in Irland und hatte gros 
Ben Antheil an ber Befiegung bed ges 
landeten franzöfifhen Generals Hums 
bert. Dem General Abererombie atta⸗ 
hirt begleitete er denfelben nad Bels 
gien, wohnte bortdem Feldzuge 1794 
als Generalmajor unter dem Herzoge 
von VYork bey und warb babey vers 
wunbet. Bey der Expedition Buonas 
parte’s nach Ägypten warb er bey dem 
gegen biefen eben dahin gefanbdten 
englifhen Gorps unter Abercrombie 
auf deffen Verlangen 1799 angeftellt, 
zeichnete ſich in der Schlacht bey Ale» 
randrien 1800 aus, erhielt, als Aber» 
crombie bey der Einnahme von Abus 
tir geblieben war, den Oberbefehl 
über das engliſche Hülfscorps, brang 
mit demfelben nah Kairo vor und 
warb, nachdem er den türkifchen Ors 
den bes halben Mondes ausgefchlas 
gen, von feinem Könige zum Generals 
lieutenant, Pair, Ritter des Bathors 
dens u. Baron v. Aleranbrien ernannt, 
Nach dem Frieden von Amiens kehrte 
er nach England zurüd. 1807 wurde 
er an Rußland und Preußen gefandt, 
um diefe Mächte zur Yortfegung bes 
Krieges zu bewegen, ohne jedoch hier 
ſeinen Zweck zu erreichen. Nach ſei⸗ 
ner Rückkehr brach er mit dem Minis 
fterium, trat dölig zur DOppofition, 
ſprach 1808 zu @unften der Emanci⸗ 
pation der Katholiken, Blagte bie 
Verwaltung 1810 wegen bed mißluns 
genen Unternehmens auf Bließingen 
an und zeichnete fid in ben folgenden 
Zahren, befonders wenn die Rede 
auf die Emancipation kam, als par⸗ 
lamentariſcher Redner aus. 


he, im ſächſiſchen Erzgebirge, bey Bä⸗ 
renſtein. 


Hut⸗-mann, ein Dann, der den Berg⸗ 


leuten zur Hand geht, das Bergge⸗ 
sehe aufbewahrt und mit im Huthau⸗ 
fe wohnt. 


Butt (Iobann), geb. 17735 bekannt 


durdy mehrere mit Beyfall aufgeführs 
te Luſtſpiele: Das war ich; derrechs 
te Weg; bie Probe; der Buchſtabe 
u.a. m., gefammelt Wien 1805 — 
12, 2Bochn., n. Aufl. 1824 5 fl. 1809 
als Kanzellift der E.E. Poligey: Obers 
direction in Wien, 


Hutta (Huta), 1) ein flaw. Dorf in 


ber Gömörer Gefp., in Oberungarn , 
bießfeits der Theiß, im Diftricte 
Muräny, unter dem Berge Schange 
gtaen ben Rüden der Burg Murany, 
mit 64 Häufern, 109 $amilien, 120 
Ehepaaren,, 1500 Einwohnern ; der 
Fluß Kis Röcza fließt durch das Dorf; 
hat große Waldungen und eine 250 
Schritte lange Höhle oberhalb des 
Dorfes. Dieſe Ortſchaft hatte eben 
mahls eine Glashütte und die Einw. 
trugen und führten das Glas herum, 
machten Glasfenſter ein und fuchten 
fi damit ihre Nahrung zu erwerben, 
Segt nähren fie ih, außer wenig er» 
giebigem Feldbau, meiftense vom 
Schindelmachen und vom Fuhrweſen. 
In ben Waldungen trifft man viele 
Hirſchen an. 2) DivenysHutta, 


, ein flaw. Dorf in der Neograder Gefp., 


in Nieberungarn, dieffeits der Donau, 
im Loſchonczer Bezirke, mit 3 Sauers 
brunnen, 500 kathol. Einw., einer 
Glashütte. 3) Zwey rußniak. Dörfer 
in ber Scharoſcher Gefp., in Oberuns 
garn, diebſeits ber Theiß, in der Hert⸗ 
[haft Makoviga, von welchen dag eis 
ne, Üveg Hutta (d. h. Glashütte) 
genannt, eine Glashütte hat. 4) Ein 
walach. Dorf inder Szatmarer Befp., 
in Oberungarn, bießfeits der Theiß, 
fonft Egerefige genannt, zwiſchen 


Huttany 


Waldungen gelegen, mit ſteinigtem 
Boden von mittelmäßigem Ertrage u. 
einer unirten griech, Kirde. 5) Ein 
ung. Dorf in der Unghvärer Geſp, in 
Dberungarn, dießfeits der Theiß, 
Unghvärer Bezirke, in der Herrfchaft 
Ungbvär, miteiner Glashütte. 6) Ein 
Namwifches Dorf in der Sohler Befp., 
f. Dettva. 7) (Szent Lelek, Heis 
liger Geiſt), flaw. Dorf in ber Gras 
ner Gefp., in Niederungarn, dießſeits 
ber Donau, mit Walbung, Feld⸗u. 
Weinbau, ftarker Kalkbrennerey. Die 
Einwohner verhandeln auch viel Holz 
nad) der Eönigl. Freyſtadt Gran. 8) 
(5 9., alte Glashütte), Dorf in der 
Borfhodber Geſp., in DOberungarn, 
dießfeits ber Theiß, Mifchfolczer Ber 
zirke, zur Herrſchaft Diös Györ ges 
börig, 2 Stundenvon Miskolcz, mit 
Waldungen und Gärten umgeben. 9) 
(Repas H.), Dorfinder Borfhoder 
Geſp., Erlauer Bezirke, gleichfalls 


zur Herrfchaft Dios Györ gehörig, 


zwifchen Waldungen, 4 Stunden von 
Miskolcz gelegen, mit einer Glass 
hütte. 10) (U j H., neue Glashütte), 
flaw. Dorf in der Borfchoder Gefp., 
Miſchkolczer Bezirke, gleichfalls zur 
Herrihaft Diöss Györ gehörig, 2 
Stunden von Miskolcz, mit einer 
Bath. Pfarre, großen Walbungen unb 
Dbftgärten. Den Nahmen H. führen 
in Ungarn indgefammt ſolche Drts 
ſchaften, wo Schmelz » ober Glashüts 
ten entweder noch find, ober einft was 
ren. Über Szomolnoli» 9. (Schmöls 
niger Schmelzhütte), f. Schmölnig. 

Huttany, Stadt an der Kiftna, im 
Diftricte Bejapoor des vordberindifchen 
Staates Satarah; bat Befeftigung, 
großes Karavanferey (für500 Perfos 
nen mit ihrem Rich), anfehnlicdhen 
Handel und Fabriken, 15,000 Ew. 

Huttem (Urih ober Hulderich v.), 
geb. auf dem Schloße Stadelberg in 
Franken 1488 ; 309, nachdem er zu 
Fulda, Köln, Frankfurt a, d. D, 
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Philologie ftudirt hatte, 1509 mit 
dem Kaifer Marimilian nad) Stalien, 
verlor bier feine Gefunbheit, indem er 
von dem damahls allgemein im Lager 
berrfchenden fyphititifchen Übel, defs 
fen Heilung noch nicht befannt war, 
afficirt wurde, und lebte zurückze— 
kehrt zu Roftod, Frankfurt am Main, 
Braunfhweig, Wittenberg, in Böh— 
men u. Mähren. 1514 wieder nach Itas 
lien gehend und mit Widerwillen bie 
Rechte fludirend verlor er bey ber 
Eimmahme von Pavia fein fämmtlis 
ches Vermögen, flüchtete fih nad 
Bologna und Rom, und lernte ben 
bortigen Clerus Eennen, ber in ihm 
bie Anfichten erwedte, womit er fpäs 
ter thätigen Antheil an der Neformas 
tion nahm. Nachdem er nah einem 
kurzen Aufenthalte in Deutſchland, 
ben er in Verbindung mit Geltes, 
Reuchlin, Pirkhaimer, Dalberg, 
Agricola und mehreren anderen Deuts 
fen verliebte, wieder nah Italien 
ging, ſetzte er ſich durch vorlaute Aus 
Berungen fo fehr Werfolgungen aus, 
daß er ſich genöthiget ſah, fi wie» 
der nad Deutfchland zu wenden, wo 
er, vom Kaifer Marimilian zu Augss 
burg ald Dichter gekrönt, fi bes 
fonders an Gamerarius anfhloß und 
fi vornahm, in feinem Geburtsorte 
der Ginfamfeit und ben Mufen zu 
leben , als bie Xuffindung ber Schrift 
über die Schenkung bes Kaifers Son» 
flantin an den Papft von Balla feis 
nen Eifer von Neuem entzündete, 
fo daß er biefelbe druden ließ und fie 
Leo X. bebicirte. Nah einer Reife 
nah Frankreich wandte erfid nad 
Mainz, begleitete den Kurfürften nach 
Augsburg, erließ an bie beutfchen 
Fürften eine ermuthigende Aufforbes 
rung zum Kriege gegen bie Türken, 
zog in ben Krieg gegen Ulrich von 
MWürtemberg, fhloß mit Franz von 
Sidingen und Götz von Berlichingen 
ein Bündniß und trat wieder als 
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Schriftſteller auf. Vom Papſte verlaſ⸗ 
ſen und ſeinen Zorn fürchtend flüch— 
tete er zu Sickingen und nad deſſen 
Zobe, aud von Erasmus hart ange» 
feindet, nah Bafel, Mühlhauſen u. 
Zürich und fand endlich eine ſichere 
Zufluditsftätte auf der Infel Ufnort 
ober Ufnäe im züricher See, wo er 
1523 an der fophititifhen Krankheit 
ftarb. Seine prof. u. poetifhen Schrif⸗ 
ten bat neuerdings Münd in des 
deutichen Ritters Ulrid von Hutten 
fämmtl. Werten, 2 Thle., Berlin 
1821, gefammelt. Seine Biographie 
fchrieben : Schubart, Leipzig 17915 
Tiſcher, Eeipgig 1803; val. Panzer, 
utrich von H., in literarifher Pins 
fit, Nürnb, 1798. 

Huttp, ein ſlaw. Dorf in der Eips 
tauer Geſp., in Niederungarn, dieß— 
feits der Donau, im nördliden Bes 
zirke an den Arvaer Grenzen, mit 
41110 Bath. Einwohnern. Hat einen 
unfruchtbaren Boden, dernur Hafer, 
Flachs und Kartoffeln hervorbringt. 
Das Terrain des Dorfes ift gegen 1 
Meile lang. Es hat außer dem Dorfe 
noch über 20 zerſtreute Bauernhäufer, 
deren Einw. gemeinſchaftlich Leinöhl 
preſſen. Einige der Einwohner ſind 
auch Glaſer und Fenſtermacher. Ein 
zweytes, gleichfalls H. genanntes 
Dorf, im weſtlichen Bezirke der Lip⸗ 
tauer Geſp. wurde um das J. 1770 
dem Dorfe Kiräly Lehota einverleibt, 
Hup, 1) Bezirk in der Provinz Lüts 
ti; bat 7 Gantone, 44,500 Ew. 2) 
Hauptftabt darin, an der Maas und 
Hoyours bat 5,500 Ew., in der Nähe 
ein Bad ; war fonft Keftung. Sie wurs 
de in den Kriegen zwiſchen Frankreich, 
Holland und Deutfhland mehrmahls 
erobert, jo 1695 vom Marfhall von 
Euremburg, 1702 von den Holländern, 
die ein Befagungsredt dort prätens 
dirten, bas weder dem Lande’ noch 
dem beutfhen Reiche etwas Eoften 
follte. Als beyde aber dagegen pro⸗ 
teſtirten, fchleiften fie 1715 die faum 


Huyſſe 


vollendeten ſchönen Werke und gaben 
die Stadt zurück. 


Huygens (lat. Hugenius), 1) (Con⸗ 


ſtantin), geb. in Haag 1596, Se— 
cretär des Prinzen von Dranien und 
Präfident des Raths; ausgezeichnet 
in befchreibenden und didaktiſchen Ges 
dichten. Sein vorzüglichſtes führt den 
Titel: Korenbloemen, Haag 1658, 
Amft. 1672, Gefammelt find die bols 
ländifchen 1687, 4., die lateinifhen = 
Momenuta desultoria, enden 1640. 
Er farb 1687. 2) (Ghriftian), geb. 


in Haag 1629; ſtudirte zu Leyden die 


Rechte, wandte fih dann zur Mathes 
matif, bereifte Dänemark, Deutfd'= 
land und England, lebte dann in 
Frankreich, wo er von Ludwig XIV. 
einen Jahrgehalt genof, und ftarb in 
feiner Baterftadt 1695. Ihm vers 
danft man die Anmendung des Pens 
deis an der Uhr (1676), fo wie der 
Evoluten und der Speloide. Dadurch 
wardes ihm leicht, die Geſetze der Mit⸗ 
theilung der Bewegung durd Stoß, 
die Theorie der Schwungbewegung u. 
die Gefege ber Gentralkräfte zu entde⸗ 
den und zu vervolllommnen. In der 
Optik ftellte er eine neue Theorie von 
der Bewegung des Lichtes auf, vers 
befferte die Teleskope, unterfucdhte 
den Ring und die Geftalt des Saturn 
genauer und entdedte den 6. Trabans 
ten beffelben. Seine Schriften und 
Abhandlungen erſchienen am vollftäns 
digften ald Opera mechanica, geo- 
makgica, astronomica et miscellanea, 
exed, G. I. 's Gravesande, in 4 
Bon. , Leyden 1751, 4. 


Huysmann (Cornelius), geb. zu 


Antwerpen 1645, einer der vorzüzlicde 
ften Landſchaftsmahler, war aud in 
Siguren und Thieren, welde er auf 
feinen Landſchaften anbrachte, ausges 
zeichnet; ft. 1727. 


Huyſſe, Dorf im Bezirke Bent, Pros 


vinz Oft » Flandern (Niederlande); 
hat 3800 Einw. 


Huyſum 


Huyſum, 1) (Johann van), geb, zu 
Amſterdam 1682, Sohn eines mit⸗ 
telmäßigen Mahlers, der ihn zu allen 
Gattungen Mahlerey brauchte. Bald 
fühlte er ſich aber zu Höherem beru⸗ 
fen, trennte ſich von feinem Vater u. 
warb der ausgezeichnetfte Blumen = 
und Früchtenmahler, den es bis jest 

- gegeben hat. Ein nit allzu großes 
Gemählde pflegte ihm mit 1000 bis 
1500 Gulden bezahltzumerden. Auch 

im landſchaftlichen Fade leiftete er, 
feinem Landsmanne, Ric. Piemont, 
folgend, vieles und kann hierin ans 
deren großen Meiftern an die Seite 
geftellt werden, Durch ſchlechte Wirth 
ſchaft ward er tieffinnig und fl.1749. 
2) (Michael), wiedie zwey folgenden, 
Bruder des Vorigen, ber einzige Schüs 
ler deöfelben in der Mahlerkunſt, da 
Johann hierin fehr eiferfüdtig war. 
5) (Iuflus), Schlachtenmahler; ft. 
früh. 4) (Jakob), täufchender Gopis 
rer von feines Bruders Blumen » und 
Fruchtſtücken; ft. in England 1740. 

Huywald, waldiges Vorgebirge des 
Darzes, in ben Kreifen Afchersieben 
und Halberftadt bes preußifchen Res 
gierungsbezirkes Magdeburg; begreift 
etwa 11,000 Morgen Waldungen, 
Auf dem höchſten Punkte liegt das 
vormahlige reiche Klofter, jegt könig⸗ 
liche Domaine Huysburg. 

Huzza (engl.), fo v. w. Huſſa und 
Durra, 

Hvalser, 3 Infeln im Kattegat, 
zum Amte Smaalchnen des Stiftes 
Aggerhuus (Norwegen) gehörig, 900 
Einwohner, 

Hvetboe, Herred im Amte Hiörring 
des Stiftes Aalborg (Dänemark); hat 
4 1/20. M., 3400 Ew. Dazu die 
Inſel Gdel mit Xalfang. Hoiddin g, 
Herred im Amte Hadersleben bes däs 
niſchen Herzogthumes Schleswig; hat 
5 12 Q. M., 6000 Ew., mit der 
Inſel Römde mit 1500 Em, 

Hwiezblig, 1) (Neu : Diwiegdlig), 

Converſations⸗Lexicon. 9. Bb, 
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Marktflecken mit einer Pfarre in Mähs 
ten, im Brünner Kreiſe; bat ein 
Schloß, einen Meyerbof, 96 Häufer, 
4114 Familien, 600 Ew, gegen 280 
Joch gutes Aderland. Liegt an ber 
Grenze des Hradifcher Kreifes. 2) 
(At: Hwiezdlig, auhWieslig genannt), 
Dorf im Brünner Kreife Mährens, 
mit 35 Häufern, 43 Kamitien, 220 
Einwohnern, einer Kirche, befist ge» 
gen 600 Joch mittelmähiges Aders 
land. Beyde Ortfchaften liegen nahe 
beyfammen, 4 Meilen oſtwärts von 
Brünn. 


Hyacinth, Ebdelftein; macht bey“ 


Den bie einzige Sippe der Brenzlies 
fe aus; befteht aus 7 Theilen Zire 
konerde, 3 Kies, etwas Eifen» unb 
Titanoxyd, wiegt 4 1/2, iſt durch» 
fihtig, hat doppelte Strahlenbrechung, 
geibrothe Farbe, befommt durch Reis 
ben negative Elektricität, ift härter 
als Bergkryſtall, findet fih in ber 
Kernform ( Ditaöder) und in Körs 
nern. 


Hyacinthe, 1) die Pflangengattung 


Hyatinthus ; 2) Insbefondere die im 
Driente heimiſche Art, h, orientalis, 
an fi fchon eine ſchöne Blume, die 
aber durch Gultur zu einem der edel⸗ 
ſten Blumengewächſe erhoben worden 
ift. Man fhägt bie H. ihrer Form 
und ihres Geruches wegen, ſowohl 
einfach, als auch gefüllt. Sie blühen 
in Gärten im Freyen gegen Ende 
Aprits, weiß, roth, blau und gelb. 
Bon einer fhönen einfadyen H. wird 
verlangt: ein ftarker, gerader Schaft 
von mittlerer Länge, zahlreiche große 
Blüthen an Eleinen Stielen, nicht abs 
wärts bängend, um den Schaft fo 
angereibt, daß die unteren mit dem 
oberen eine mwohlgeftaltete Pyramide 
bilden; fie darf weder allguzeitig, not 
allzufpät blühen. Bis zu Ende des 
vorigen Jahrhundertes wurden gefüll» 
te Hen, als Didköpfe, verworfen, bis 
Pet. Boorhelm zu Harlem zuerfi dar⸗ 
11 
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auf verfiel, ſie zu cultiviren. Nun 
wurden dieſe die beliebteſten. Man 
verlangt von einer gefüllten H., daß 
weniaftens 10 anſehnliche Glocken an 
einem ſtarken Schaft fich befinden (es 
fommen wohl bis 30 Gloden an Eis 
nem Schafte vor, die aberdannnidt 
fo groß ausfallen); die Gloden ſelbſt 
mülfen ſich fo rüdmwärts beugen, daß 
man die Füllung offen ſieht; aud 
müffen fie fo gedrängt feun, daß das 
Ganze fih wie ein Bouquet darſtellt. 
Dabey fieht man gerne, daß fie nicht 
zu zeitig blühen, weil dann die Glos 
den nicht ihre volle Größe erlangen. 
Die einfachen haben dagegen den Vor— 
zug, 2-3 Wochen früher mit ibs 
rer Blüthe zu erfreuen, mehr Blu— 
men zu tragen, und eignen fich daber 
beffer auf ein Hyacinthenbeet, 
welches dadurch mit den Ichhafteften 
Karben zeitig gefhmüdt wird, Die 
bolländifchen und befonders die har— 
lemer D.n behaupten fich fortwährend 
noch als die vorzüglidften, u. es wird 
v. dort aus mit ben Zwiebeln alljährlich 
ein bedeutender Handel getrieben, 
In früherer Zeit wurden in Holland 
einzelne vorzügliche Sorten mit 100, 
ja 1000 Gulden bezahlt, jet wohl 
noch mit 10— 100 fl. Der gewöhntis 
he Berkaufaber geſchieht in Rummeln, 
oder zu 100 Stüd, zu 10 — 50 fl. Sie 
blühen aber nur Ein Jahr fhön u. ver: 
ſchlechtern fi dann v. Jahr zu Zah. 
In den harlemer Berzeichniffen wers 
ben über 1200 D.»forten unterfchies 
den, deren jede ihren Eigennabmen 
hat. Doch find diefe nicht durchgän⸗ 
gig angenommen u. übereinſtimmend. 
Ja Holland wird folgendes für eine 
gute Miſchung von Erde zur Hyas 
einthenzugtgehalten: 2/6 grauer 
oder halbſchwarzer Sand, 3/6 Kuh⸗ 
mift und 1/6 Gerberlohe, welches zus 
fammen 1—2 Jahre liegen bleibt. 
Sonſt wäblt man auch dazu zwey Theile 
verfaulte Raſenerde, 1Theil verwe⸗ 
fen Kuhmiſt, 1 Theil Sand. Die 


Hyacinthe 


Hyacinthenzwiebelnſind alle v. 
unregelmäßiger Form, meiſt aus— 
wärts mit einer ſchönen, purpurros 
then, häutigen Schale bededt, aber 
aub häufig weiß. Sie werben als 
Brut von alten Zwiebeln erhalten 
und zwar von einfadhen und gefüllten, 
wo man dann biefelben Sorten, wenn 
auch nicht immer von gleicher Güte, 
daraus erhält. Man pflanzt fie, wenn 
fie leicht von alten Zwiebeln fih ab« 
löſen, auf ein befondexses Beet, um 
dann durch fie, wenn fie nad einigen 
Jahren größer geworden find, den 
Abgang der alten Zwiebeln zu erfegen, 
ober läßt fie auh 1 —2 Jahre uns 
berührt in ber Erde. Diefe dauern efs 
wa 8 Zahre lang aus. Nach völligem 
Abblühen der H. und WVergelben ber 
Blätter, auch wohl erft im Auguft, 
werben diefe bebutfam aus ber Erde 
genommen, in Käjten ober ganz tro— 
dene Erde gelegt und im October in 
ba& dazu vorbereitete Beet in 5— 6 
Zoll tiefe Löcher, 6 Zoll weit von eins» 
ander, eingefegt. Für die Hyacins 
thenflor ift die Abendfeite die befte, 
nädhftdem bie Morgenfeite. Sie felbft 
dauert 5—5 Wochen. Den großen 
Blumen gibt man hölzerne Stäbe. 
Man zieht fie auch in Äſchen auf 


Stellagen und verwahrt fie dann durdy 


Schirme gegen Regen und Sonnen= 
fein. Will man aus Samen von ein» 
fachen Hn neue Sorten geminnen, 
fo muß man die legte als Mutterblus 
me wählen. Man muß aber fih 3, 
4, wobl aud 5 Jahre gebulden, ehe 
die Pflanze zur Blüthe kommt. Um 
im Winter Hen zu treiben, mozu 
man vorzugsweife einfache H n wählt, 
füllt man Blumengläfer mit Waffer 
fo weit, daß die dazu ausgewählte 
fhöne runde Zwiebel, auf die Öffs 
nung des Olaſes gefegt, mit ihrem 
unteren Theile das Waffer erreicht. 
Regen: ober Flußwalfer, nicht zu alt, 
ift dazu am beſten; mwird es in ber 
Folge trübe und faul, fo gießt man 


» 


Hyaden 


es, ohne die Zwiebel zu ſtören, behut⸗ 
ſam aus und anderes an deſſen Stelle 
ein. Die Gläſer werden in der war⸗ 
men Stube in bie Fenſter geſeht und 
des Nachts gegen den Kroft verwahrt; 
will man fie ſchneller zur Blütbe brins 
gen, fo tbut man etwas Salpeter in 
das Waffer. Die Zwiebel geht jedoch 
dadurch meift zu Grunde Um in 
Äfden H.n in der Stube zu ziehen, 
fegt man im November 3 ober 4 
Hyacinthenzwiebeln in lockere Erbe in 
einen Blumenaſch, etwa 1/2 Zoll 
tief, und begießt die Äfche mittelmäs 
Big; wenn fie dann treiben wollen, 


fegt man fie, wie in Gläfern, ing Fen⸗ 


fter und begießt fie von Zeit zu Zeit. 
Hyaden (Hyades), die fieben Sterne 
am Kopfe des Stieres, bie zufammen 
die Kigur eines liegenden > bilden. 
Dyader (Salona), Bleiner Fluß in 
Dalmatien, der ſich unweit Salona 
am Fuße des gegen Südoft gelegenen 
hohen Berges, der auffeinem Gipfel 
die Feftung Gliffa trägt, mit Schäus 
men und Braufen aus den Felſen hers 
vorftürzt und im gefchlängelten Lau⸗ 
fe duch ein freundliches grünes Thal 
eine halbe Stunde Weges bid Salo⸗ 
na läuft, wo er fi in einen See er⸗ 
gießt. Abbe Fortis gibt in feiner Reis 
fe durch Dalmatien ben Lauf bes Flüß— 
chens irrig auf 3 Meilen Länge an, 
da er nur eine italienifhe Meile be» 
trägt. Häufige Lachsforellen Liegen 
unter den Steinblöden des Flüßchens, 
die , trotz den vielen Rachitellungen 
der Einwohner, eine Schwere von 6 
bis 8 Pfund erreihen, und Mewen 
und Schnepfen umflattern das Ufer, 
Sehr einfache Feine Mühlen (aufder 
Achſe eines faft horizontal Tiegenden 
Rädchens ruht der Mühlftein, neben 
ibm ber andere, und daraus befteht 
dir ganze Mühle) werben von dieſem 
Flüßchen getrieben, 

Syäne (hyaena Brıss.), Gattung aus 
der Zunft der auf Zehen gehenden 
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Fleiſchfreſſer (bey Cuvier), oder bet 
reißenden Säugthiere (bey Goldfuß); 
hat Azehige Füße, 6 Schneidezähne 
(oben und unten), Eegelförmige Eds 
zähne, oben5, unten & ftumpfe, dide 
Badzähne, den oberen großen Reiß— 


zahn mit Hödern, den unteren mit 


zwey flarken , fchrieidenden Spigen, 
durch melden Zahnbau die H. bie 
ſtärkſten Knochen zermalmen kann; 
die Zunge ift ftadhelig, beym After ift 
ein Drüfenbeutely ficht bey inne 
unter Hund (canis). Die H. ift ein 
mädtiges, gefräßiges Raubthier, das 
vorzüglich vom Aaslebt, Leichen aus» 
fharrt, doch furchtſam ifl. Arten: 
gemeine 9. (geſtreifte H., h.stria» 
ta, canis hyaena L.), röthlid grau, 
braun geftreift, mit fhwarzbrauner, 
borftiger Rädenmähne, die fie im 
Zorn firäubt, hohen Beinen, langs 
baarigem, buſchigem Schwanz ; lebt 
einfam in beißen Ländern Afrika's u. 
Afiens, wird den Herden (zumahl bes 
Rachts) und ſelbſt den Menſchen ges 
fähriih , greift den Löwen bis— 
mweilen mit Glück an, heult fürdhters 
lich, ſoll einen Menfhen mit ihren 
Zähnen halbe Stunden weit, ohne zu 
ruben, tragen können. Doc hat man 
mebrere gezähmte geſehen; Vieles iſt 
bon ihrer Grauſamkeit gefabelt wors 
den; gefledte H. (Boſchhund, h. 
erocula), langhaarig, ſchwarz ges 
fle@t, mit Burger, ſchwarzer Mähne; - 
in Süb : Afrika; morbet mehr, als 


| fie frißt, beichleicht der Raub mit 


Lift, felten mit Gewalt, gähnt oder 
heult häufig, wodurch fie ſich vers 
täth; ift vielleicht (wegen Mangel des 
Drüfenbeutels) ein Hund; fhöne 
9. (gemabite $., h. picta, h. vena- 
trix), ſchwarz, mit weißen, brauner 
und roftgelben Flecken; iſt nad den 
Katzen das buntfarbigjte Säugthier, 
lebt am Gap, foll auch mehr ein 
Hund feyn. Als fofiil kommt vor die 
Höhlenhyäne (f. d.). 
11 
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Hyänen-höhle, Höhle bey Kirkda⸗ 
te in der Grafſchaft York (England); 
tiegt am Ufer eines fonftigen Sees; 
merkwürdig wegen ber foflilen Kno⸗ 
chen vieler (gegen 70, n. And. gegen 
300) Hyänen, vermifdt mit unzähli= 
gen, zum heil zernagten Anodhım 
von Zigern, Bären, Wölfen, Ele 
phanten, Ritpfetden, Dirfhen, Och» 
fen, Kaninchen, Vögeln u. a, Thies 
ren; entdedt 1822. 

Hyakinthia, berühmtes, uraltes, 
dreytägiges Feſt, zu Amyklä in Las 
konien im Monathe Hefatombäos (in 
den längften Zagen des Sommers) 
jährlich dem Apollon und Hyakinthos 
gefeyert. 


Hpafinthos,Rationalheros zu Amys 
klä in Lakonien, Sohn der Mufe 
Klio und des Königs Amyklas (oder 
Sbalos, oder Pieros). Er war ſchön 
und wurde vom thralifhen Sän— 
ger Thamyris, Banık vorzüglich von 
Apollon und; Zephyros geliebt. Ze: 
ner warf einft zum Zeitvertreib Dies 
kos mit ihm. Zephyros lenkte aus 
Eiferfuht den Diskos des Apollon 
fo, daß er den H. traf und ihn 
tödtete, Cine Blume (nicht unfere 
Hyacinthe, fondern ber Gartenritters 
fporn [delphinium Ajacis L.], n. And. 
die Schwertlilie [Iris foetidissima 
L.]) entfproßte feinem (n. And. aus 
bes Aias) Blute, worauf Apollon's 
Klagelaute ar’, ar! ftanden, 

Hyalith, 1) Art des Opals; ift häre 
ter als Flußſpath, findet fih traus 
ben=und nierenförmig, tropffteinars 
tig, aud als Überzug; hat mufchelis 
gen Bruch, ift durchſichtig, glasgläns 
sig, waſſerhell, auch etwas gelblich, 
wiegt 2 1/2; auf Bafalt, im Mans 
deiftein; 2) zum Theil fo v. w. Arts 
nit; 5) neue, vom Grafen Bucquoy 
erfundene Mafje, die zu Kunftgefäßen 
benugt wird, Sie iſt glänzend fchwarz, 
glasartig, nimmt die feinſte Politur 


Hydaspes 


an und iſt völlig undurchſichtig. Be⸗ 
reitet wird fie aus Gegenſtänden, 
bie mineraliſch, metallhaltig und zus 
Glasbereitung untauglich find. Der 
Erfinder verſpricht die größte Halt⸗ 
barkeit, beſonders beym Wechſel der 
Temperatur, durch Eingießen heißen 
Waſſers u. dgl, 


Hvalith⸗flaſchen (Baſaltfla⸗ 


ſchen), Flaſchen von ſehr dunkelfarbe⸗ 
nem und daher baſaltähnlichem Glas 
fe ; werden bauptfählih in Böhmen 
verfertigt und gerne zu dem Trands 
porteber dortigen Mineralwaffer nady 
entfernteren Gegenden benust, da 
fie leichter find, als die gewöhnlichen 
irdenen Flafchen, und doch einiger 
Werth in ihmen bleibt, alfo der Trans⸗ 
port vom ibnen beſſer lohnt. 


Hyaloides, bey den Alten ein für 


Edelftein geltender heller, durchſichti— 
ger Stein, wahrfheiniih wie eim 
böhmifher Diamant. 


Hyalvofiberit, als eigene Gattung 


niht allgemein anerkannt, ſondern 
für außergewöhnlich eifenreihe Abs 
änderung des Ehryfolithes meuerdings 
gehalten. | 


Hybla (HM. mafor), ehemahlige Stadt 


auf Sicilien, am Fuße des Ätna; 
befaunt wegen des ſchönen Honigs, 
den ihre Bienenzudt lieferte; nad 
Reichard: Paterno, 


Hydaspes, einer der Hauptnebens 


flüffe des Indos, der in den indiſchen 
Zügen bes großen Xlerander häufig 
vorfommt. Seine Quelle ift auf dem 
Emodo® in der Landfhaft Sabifs 
fa; er wenbet fi dann nad Südweſt 
und vereiniget fid mit dem Askeſi⸗ 
pes, bem er zum Indus folgt; jene 
Behut oder Schelum. An diefem Fluſſe 
kam es, als Alexander d. Gr. ben 
Indus Überfchritten, 327 gu einer 
Schlacht zwifchen ihm und dem indis 
ſchen Könige Poros, der das jenfeitis 
ge Ufer mit einem großen Deere deck⸗ 
te, Gleichwohl feste Alexander unter 


Hydatiden 


den ungänftigften Umftänden auf aus» 
geftopften Thierhäuten und einigen 


Triremen in einer Rürmifhen Nacht 


Über den Fluß und. befiegte die Ins 
bier, die von 4000 Reitern, 30,000 
Fußvolk, 300 Streitwagen und 200 
Elephanten, 2000 Reiter und 20,060 
Mann Fußvolk (auch 2 Söhne des Po» 
208), alle Streitwagen und Elephanten 
verloren. Poros ward gefangen; Ale» 
zander aber gab ihn frey und vergrös 
Berte deffen Reich. 
&ybdatiden(Hydatides, v. gr.), 1) 
feine, bünnhäutige, mit einer Iyms 
phatifhen Keuchtigkeit gefüllte, ges 
flielte und Letten s oder traubenartig 
an einander hängende Blafen. Sie 
finden fi) häufig bey Zergliederungen, 
aninneren Theilen hängend, audy am 
Mutterkuchen. Molen gehen öfters in 
diefer Form ab, Neue Unterfuhungen 
haben dargethan, daß fie die Hüllen 
eigener Eingeweidethiere, der Blas 
. fenwürmer find. 2) f. Blafenwürmer, 
HSoude, 1) ehemahlige Stadt in der klein⸗ 
aſiatiſchen Landſchaft Lykaonien, mitten 
zwiſchen Sümpfen, daher Kannä od. 
Schilfſtadt ; fie lag im Rordweften von 
Nyſſa; jegt Ruscheer. 2) Graffchaft des 
nordamerifanifhen Staates Rord⸗ 
Garolina, am Pamlicofund floßend, 
vom großen Alligatorfvamp und vom 
Pango bewäſſert; 1820 mit 4967 Ew., 
worunter 1726 Sklaven, Hauptort: 
Germantomwn. 


Hyde (de Neuvile, Graf Paul), 
geb. zu Charite fur koire, wo fein 
Vater, ein geborner Engländer, eine 
große Knopfmanufactur errichtet hats 
te, begab fi Anfangs der Revolution 
nad) Paris, ward aber erft 1797, als 
zu der Parthey Elichy gehörig, bekannt, 
indem er fi alle Mühe gab, alle freys 
finnigen Inftitutionen bem Volke vers 
haft zu machen, um dadurch die Bours 
bons wieder auf den Thron zu he— 
ben. Anfangs war er ziemlich unbe» 
werkt, allein als er 1299 Berftändnijle 
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mit ben Inſurgenten in ber Vendée, 
mit Georges u. And. antnüpfte, ſich 
fogar dem erften Gonful perföntich 
darftellte, um ihm vorzufdlagen, fei: 
ne Macht zu benugen,, die Bourbon 
wieder auf den Thron zu fegen, und 
endlich zu Paris eine geheime bouts 
bonifche Gegenpolizey errichtete, bie, 
um eine güinftige Gelegengeit zu er= 
ſpähen, einen geſchickten Streich zu 
führen, alle Maßregein der Regies 
rung ausfpionirte, zog gr bie Aufe 
merkfamteit der Regierung auf ſich 
und ſchon war 1800 der Verhaftsbe⸗ 
fehl ausgefertigt, ald er nad) Eng> 
land entfam. Später ward er beſchul⸗ 
digt, Mitwiffer des Attentates der 
Höllenmafchine zu feyn, was er jes 
doch läugnete, Er kam nad Frank» 
reich zurüd, lebte in großer Verbor⸗ 
genbeit zu yon, erhielt 1805 auf 
Verwendung feiner Freunde die Ers 
laubniß, feine Angelegenheiten ordnen 
und nad Spanien gehen zu dürfen. 
Bon da begab er fih nad News York, 
wo er neben Moreau wohnte uud feis 
nen ganzen Eiafluß bey biefem Gene» 
ral anwendete, um ihn zu bewegen, 
1813 nach Europa zu gehen und ges 
gem Napoleon zu fechten. 1814 kehr⸗ 
te er nach Paris zuräd und wurde 
zu biplomatifhen Sendungen gt» 
brauchte. Im 3. 1815 folgte er dem 
Könige nach Gent, wurde dann Des 
putirter vom Departement de la Ries 
vre, woer fi zuden eutſchiedendſten 
Ultraroyaliften hielt, erhielt 1816 
den Grafentitel und den Gefanbdte 
ſchaftspoſten in den vereinigten Gtaas 


- ten, den er bis 1822 bekleidete. Nad) 


Frankreich zurüdgelehrt ward er 
v.dem Departement Nievre wieder ges 
wählt und Gefandter In Eiffabon. 


Dort unterftügte er die rechtmäßige 


Regierung in ihren Operationen. 
4824, als der englifhe Einfluß zu 
bedeutend warb, verließ er feine Stel» 
Ic und trat wieder in die Kammer 
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ein, wo er mit Chateaubriand einer 
der eifrigften Gegner Villele’s war 
und deßhalb feinen Befandtfchaftspos 
fen verlor, Neuerdings ward er uns 
ter den Miniftern genannt, die das 
Villaͤle'ſche Minifterium erfegen folls 
ten. Diefes bat fidy jedoch nicht bes 
währt. Er ſitzt jegt unter den Depus 
tirten ber rechten Seite; fchrieb: Elo- 
ge bistorique du general Moreau, 
Rew Dorf 1814. 

Hoderabad, 1) (Staat des Nizams 
von H.), Staat in Decan in Vorder⸗ 
Indien, abhängig von den Briten, 
wird auf 4,465 A. M. geſchätzt, mit 
40 Mill. Einwohnern, meift Jaghiren; 
liegt zwifchen den britifchen und mah⸗ 
rattifchen Ländern und befteht ausden 
. Provinzen Hyderabad, Beeder und 
Berar, außer einigen Antheilen an 
Aurungabadb und Bejapoor. 2) Pros 
vinz biefeg Staates; ift hochliegend, 
hat fruchtbare, gut zu bewäflfernde 
Shäler (Flüſſe: Godavery, Kiſtna, 
Manjera), leidet aber vieles,wenn Tro⸗ 
ckenheit eintritt, bringt Reis und ans 
beres Getreide, Baummolle, Zuder, 
Mohn (Opium), ferner Elephanten, 
NRaubthiere, Zuchtpieh (bebeutende 
Viehzucht), Eifen, Edelfteine (keine 
Diamanten); man fertiget baummols 
Jene und andere Zeuge; theilt fi in 
16 Diftricte. 3) Hauptftadt darin, 
im Bezirke Golconda am Mouffy lies 
gend; ift Sis des Nizams und eines 
britifchen Befehlshabers, hat einige 
EUſchlechte) Befefligung, anfehnlide 
Paläſte, Bazars, Moſcheen, Einw, 
angeblich 200,000, zum Theil ſehr 
reiche, zum Theil bettelarme Leute, 
4) So v. w, Hydrabat. - 
Hyder Aly, geb. 1728, ber Gohn 
eines muhbammebanifchen Statthalters 
der mpforifchen Bergfeftung Banges 
foore; zeichnete ſich als Befehlöhaber 
eines Eleinen Haufens bey mehreren 
Gelegenheiten aus, flieg zu höheren 
militärifhen Würden, ward dadurch 


Hydra 


nad) der Oberberrfchaft lüftern und 
verbrängte 175; feinen rechtmäßigen 
Herrn, den Rajah von Myfore und 
deffen Familie, und wurde, wenigſtens 
dem Nahmen nach, Beherrſcher von befs 
fen Staat, indem er den redhtmäßis 
gen Deren in glänzender Gefangens 
fhaft hielt und ihm den Zitel eines 
Rajahs lieh. H. führte nun 1:62 — 
65 Krieg mit den Mahratten, eros 


berte Salicut, Bednor, Dnor, Gas 


nanor 2c., fodaß er 1:66 ein Gebieth 
von 3360 DI. M. befaß. In bdiefem 
Sabre ftarb der Rajah von Myſore, 
und H. bemädhtigte fi) nun ganz ber 
Herrſchaft. 1767 — 69 und 1780 führs 
te er mit der englifh » oftindifchen 
Gompagnie Kriege und warb hierin 
von den Franzoſen thätig unterftügt. 
H. A. fügte Künfte und Handel und 
jede Religionsparthey,melde feine Ges 
fege befolgte. Durch Milde hatte er 
fi beliebt gemadt. Er ſtarb 1782, 
noch vor Beendigung des legten Krie⸗ 
ges. Ihm folgte fein Sohn Zippo 
Sahib. 


Hydra (ar.), 1) Schlange, Drache; 


2) in der Aftronomie fo v.w. Walz 
ſerſchlange (f. d.); 3) f. Armpolyp. 


Hydra, 1) ehemahls Drt in der afrika⸗ 


nifchen Landſchaft Byzakene; 2) Eiland 
aufder Nordküſte v. Afrika, Garthago 
gegenüber; 3) kleiner Fluß in der 
Hell aslandſchaft Xtolien. 4) Infelim 
ägäifhen Meere, nordöſtlich von Mo— 
rea, fonft Hydrea; 14/5 Q. M. groß, 
felſig, ohne Fruchtbarkeit und Wafs 
fer, hat 50,000 Ew., lauter Griechen, 
induftriös u. thätig, meift Schiffer oder 
Schiffsbefiger (halten über 400 Schif⸗ 
fe zum Transporte der Woaren auf 
bem Mittelmeere, ja bis nad Ameris 
ka)u. Matrofen,die früher den Kern der 
türtıfhen Marine ausmadjten. H. ift 
feit 1821 einer der Hauptfige der 
griechiſchen Revolution, und feine Das 
trofen find befonders Urſache an der 
Überlegenheit der Griechen zur See 


Hydraulik (Hydraulica, 


Hydrabat 


zu Anfang des Krieges. 5) Haupt⸗ 
ſtadt dieſer Inſel, mit 40,000 Ein⸗ 
wohnern, ſchön gebaut, mit 50 Kir⸗ 
hen; hat Hafen, Börſe, Waarene 
magazine, mehrere Fabriken, höhere 
Unterritsanftalt , Wohlhabenheit, 
durch Handel errungen, 6) Grenzort 
zwifchen Zunis und Algier; wird von 
einem eigenen Bolksftamme bewohnt. 
Hybdrabat, 1) Diftrict in ber Pros 
vinz Sind des afiatifhen Reiches Bes 
ludſchiſtan; ift auf einer großen Ins 
fet (vom Sind und Fuleli gebildet) 
gelegen. 2) Hauptftadt desfelben und 
der ganzen Provinz, Sitz des Bes 
fehlshabers; hat Feftung (mit Palaft 
des Umirs, vielen Mofcheen und Gas 
fernen), 15.0909 Einwohner, welde 
Tücher, Eifenwaaren (Klinten, Sä⸗ 
bet) fertigen und einigen Handel treis 
ben. 5) So v. w. Hyderabad. 

Hybrangea (h. L.), Pflangengats 
tung aus der natürlichen Familie der 
Saxifrageen, zur 10. Kl. 2. Ordg. 
des Linn. Spft. gehörig. Bekannteſte 
Art: h. hortensis, Hortenfia, 
aus Japan ftammende , perennirende 
3ierpflange, mit großen, ſchneeball⸗ 
artigen, in Afterdoiden flehenden, 
Anfangs grünliden, dann rofenros 


then Blumen, die durch Verſetzung 
der Pflanze in eifenhaltige Erde him» 


melblau werden; blüht vom May bis 
Auguft. Sie ift in Europa erſt feit 
Anfang diefes Jahrhundertes bekannt, 
wurde Anfangs theuer bezahlt, iſt 
aber jest als Zopfpflanze fehr vers 
breitet und, obgleich geruchlos, beliebt, 
Hydrargyrum (H.- us, lat., v. 
gr.), das Quedfilber. 

v. gr. 
von uowp und auäcs die Pfeife, alfo 
eigentlich die Lehre von den Waſſer⸗ 
orgeln), jegt Benennung der Willens 
[haft von der Bewegung des Waſſers 
und anderer tropfbarer Flüſſigkeiten 
und von ber Anwendung diefer Bes 
mwegung auf verfhicdene Mafchinen. 
Die gemeine 9. gründer dieſe Wifs 


— 
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ſenſchaft auf Erfahrung; bie höhere 
H. gehört der Hydrodynamik (ſ. d.) 
an, erforfcht mit Hülſe der höheren 
Mathematik die Geſetze, nad wels 
hen die Bewegung dis Waflers er» 
folgt Es gehört in bie H. bie Lehre 
vom Drude des Waffers auf den Bes 
den und die Seiten des Gefäßes, in 
fo fern die Bewegung des Wa ffers 
davon ausgeht, vom Auslaufen des— 
feiben aus Öffnungen und Röhren, 
von dem Laufe des Waſſers in Ka> 
näten, vom Stoße gegen Räder, von 
feiner Rüdwirkung , von feinem 
Sprunge u. f. w. Diefe Lehren fin» 
den Anwendung bey Springbrunnen, 
Wafferteitungen, Maſchinen, mels 
de dur Waffer getrieben werden, 
Pumpwerken, Wafferkünften, Feuers 
fprigen, Hebern, Wafferfhrauben, 
Schöpfrädern u. f. w. Schon ben 
Agyptern und den Griehen waren 
einzelne bydraulifhe Lehrſätze bes 
kannt; dieſes beweifen des Ktefibios 
Waſſeruhr und Wafferorgel, des Ara 
himedes Wafferfhraube und ‚bes He⸗ 
ron's Springbrunnen. Noch mehr wur⸗ 
de die H. von den Römern ausgebils 
det; diefeg zeigen ihre erftauntiden 
Wafferleitungen, Bäder, Spring» 
brunnen und dergl. In neuerer Zeit 
wurde dieſe Wiffenfhaft von ben 
Deutſchen, Franzoſen, Stalfenern u, 
Engländern zu höherer Bolllommens 
heit gebracht. Über die Grundgefege 
für die H. vgl. Hydrodynamik Bgl. 
K.Ch.Langsdorf, Lehrbuch der Hydrau⸗ 
lik, Altenb. 1794, Kortfegung diefes 
Lehrbuches, eb. 17965 3. X. Eytel⸗ 
wein, Handbuch der Mechanik fefter 
Körper u. der Hydraulik, Berl. 1801. 


HydraulifheGuriofitäten,auf 


hydrauliſchen und budroftatifchen@efes 
gen gegründete Vorrichtungen, wels 
he nicht zum Nutzen, fondern als 
Spielerey dienen, 3. B. bie Waſſer⸗ 
orgel, Ber Verxirbecher, die Zauber— 
tonne u. dal. H. Gefäße, Ge— 
fäge, duch welde befondire Bewe— 
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gungen flüſſiger Körper hervorge⸗ 
bracht werden. H. Maſchinen, 1) 
Maſchinen, welche dazu dienen, Wafs 
fer in die Höhe zu fhaffen, alfo alle 
Arten Pumpen, Drudwerte, Saugs 
werke, Röhrbrunnen,, Keuerfprigen, 
Springbrunnen , Deber , Waffers 
fhrauben, Wafferfhneden, Spirals 
pumpen, Hebeſchüſſeln, Paternos 
ſterwerke, Schöpfmafghinen , Wafs 
ſerzange, Balancirmafchinen , das 
Zympanum der Alten, Siphon's Mas 
fine, Heron’s Brunnen, Höll's Lufts 
oder Waflerfäulenmafhine, Saug⸗ 
ſchwungmaſchine, Segner’s Waffers 
rad, Vera's Seilmaſchine, Löfcher's 
Schwammmafdine und äroftatifches 
Kunftgezeug. 2) In einem nit alls 
gemein angenommenen Sinne Maſchi⸗ 
nen , welde durch Waffer getrieben 
werden, 5. B. Waffermühlen u. dgl. 
Gydrodbynamit(Hydrodynamica), 
bie Kraft ber Bewegung des Wafs 
ſers und tropfbarer flüffiger Körs 
per überhaupt, in wie fern fie auf 
Drud und Eigengewidt beruhen, 
Sie befaßt Hydroſtatik (ſ. d.) und 
von Hydraulik (f. d.) das, was auf 
Grundfägen ber höheren Mathbemas 
ti? beruht, Um deßwillen ift auch Hy⸗ 
draulik unter bie ſtatiſchenWiſſenſchaf⸗ 
ten in den Lehrbüchern der angewand⸗ 
ten Mathematik aufgenommen. Den 
Grund zu ihr legte B. Caſtelli, in» 
dem er das Geſetz der Geſchwindigkeit 
unterfudte, mit der Waffer aus ens 
gen Gefäßöffnungen läuft; Zoricelli 
erkannte dann, baß die Gefhwindigs 
Zeiten fi wie die Quadratwurzeln 
der Wafferböhen verhalten, was Mas 
riotte beftätigte. Das größte Vers 
dienft um bie 9. erwarben ſich aber 
305. und Nic, Bernoulli, indem fie 
bie Gefege der Bewegung des Was 
fers und befonderd ber Beſchleuni—⸗ 
gung bderfelben durch die Integrals 
rechnung entwidelten. Euler, Käfts 
aer und Karften haben ihr noch hö— 
here Vollendung ertheilt. Ihr ober 


! 


Hydrographie 


Hydrometer, 


* 


Hydrometrie 


ſter Grundſatz iſt: daß eine dem Dru⸗ 
cke ausgeſetzte Flüſſigkeit dieſen Druck 
nicht nur abwärts, ſondern allſeitig 
fortſetzt. 


Hydrogen (franz. Hydrogene, lat. 


Hydrogenium ‚), f. Wafferftoff. 9.» 
9 a 8 (Hydrogenium gas), f. Waflers 
ftoffgas. 

( Hydrographia, 
v. gr.), 1) Beichreibung des Waſſers 
und ber verfchiedenen Art, wie es 
vorfommt ; 2) Befchreibung der Quels 
len, Klüffe und Seen, auch ber @es 
fundbrunnen und Salzquellen eine® 
Landes; 3) Befchreibung des Mees 
zes und Alles deffen, was für bie 
Schifffahrt davon zu wiſſen nöthig 
ift, befonders in fo fern die Anfertis 
gung von Seekarten darauf beruht; 
4) Schifffahrtkunde Überhaupt. Hy» 
drograpbifhe Karten, See— 
karten (f. d.). H.Tafeln, Zabels 
len , welche Berechnungen enthalten, 
die in der Schifffahrt zur Ser erfordert 
werben. 


Hydrolith, Foſſil aus Schottland 


und Italien; bricht in fechsfeitigen 
zugefpisten Kryſtallen, weißröthlid, 
mit äußerlichem Anfehen des Würfels 
zeolithsz enthält 5 Kiefel, 2 Thon, 
2 Waffer, etwas Kalk u.f. w. 


Hydromanteia (OHydromaatie), 


Wahrſagung aus Waffer (auch, wenn 
aus Quellwaffer, Pegemanteia). 


Hydromel, Honigwaffer, war eins 


fa, oder mit gewürzhaften, aud 
anderen Stoffen vermiſcht, ehemahls 
häufig in Gebrauch. Hydromelon 
(ar.), Äpfeitrant, aus Äpfeln (auch 
QAuitten) in Waffer gekocht. 
Werkzeug, das Vor 
lumen oder bas Gewicht eines flüſſi— 
gen Körpers, oder die Gefhmwindigkeit 
feiner Bewegung zu meffen. Dazu 
gehören die Aräometer, Wind» und 
Strommeffer, zu lesteren gehören: 
die hydrometriſche Flaſche, der h. 
Flügel und der b. Aft. 


Hydrometcie, Wiffenfhaft, zu meſ⸗ 


Hydrops 


Hyginus 169 


fen, was am Waffer meßbar iſt: Hyeres, Stadt unweit bes Mittels 


Schwere, Menge, Geſchwindigkeit, 
Drud, Stoß u.f.w.; faßt Hybroftas 
tik und Hydraulik in fi. 
Hydrops, f. Waflerfugt. 
HSydroſtatik (Hydrostatica), bie 
Lehre vom Gleihgewidte tropfbar 
flüßiger Körper, im Zuftande der Rus 
he, ſowohl unter fi, befonders in 
communiceirenden Röhren, ald aud 
mit feften, in fie eingefenften Körs 
pern. Schon Archimedes (f. dv.) kaun⸗ 
te die Gefege, nach denen Flüſſigkei— 
ten dem Drude in fie eingefentter fe» 
fier Körper wibderftchen. In neuerer 
Zeit ift die Lehre vom Drude und 
Gleichgewicht flüſſiger Materien bes 
ſonders von Robert Boyle bearbeitet 
worden. Er zeigte zuerſt das hy dir o⸗ 
ſtatiſcheGeſetz, daß Flüſſigkeiten 
aicht im Verhältniße ihrer Maſſe, ſon⸗ 
dern ihrer Höhe u. Grundfläche drücken. 
Weniger glücklich iſt die Anwendung, 
die er von der H. auf Erklärung der 
Bewegung der Säfte im organiſchen 
Körper machte. Mariotte und Dan, 
Bernoulli haben die H. noch in hös 
berem Grade ausgebildet. Sie madt 
{in allen Lehrbüchern der angewands 
ten Mathematik einen Theil ber ſta⸗ 
tifhen Wiſſenſchaften aus. 
Hydroftatifhe Preffe, neuerer, 
befonderse von D. Rommershaufen 
dargeftellter Apparat zur Ausziehung 
wirtfamer , vorzugsweife vegetabis 
liſcher Stoffe, beftehend aus einem 
zinnernen, hohlen, unten verfchlofies 
nen und mit einem Hahne verfes 
henen, ober trichterförmig verengs 
ten, offenen Sylinder, auf dem fi 
eine oben aufgefchraubte, bis zu 30 
und mehr Fuß lange Röhre von Weiß 
blech befindet. 

Hydrotechnik, 1) fo v. w. Waſſer⸗ 
baukunſt, mit Einſchluß der Deich—⸗ 
baukunſt; 2) auch die Kunſt, hydrau⸗ 
liſche Mafd;jnen, vom Waſſer getries 
bene Mühlenwerke u. dergl. anzule⸗ 
gen, ein Theil der Hydraulik, 


meeres im Bezirke Toulon, Departe⸗ 
ment Bar (Frankreich), mit einer 
Rhede gleichen Nahmens, fehr gefuns 
dem Klima (daher fehr von tranten, 
befonderg hektiſchen Fremden beſucht), 
anfehnlihem Gartenbau und Baums 
zudt (in dem einen Garten fleben 
13,000 Pomeranzenbäume); Geburtss 
ort von Maffillon. In der Nähe die 
Halbinſel Giens. 


Hyetometer (Hyetometrum), ſiehe 


Regenmeſſer. 


Hygie ia (Hygea), 1) Toter von Ass 


elepios (f.d.), erſt nad Pindar’s Zeit 
mit diefem göttlidy verehrt. Sie iſt 
die Göttin der Geſundheit und bat 
ihre Tempel gewöhnlich in der Nähe 
der ihres Vaters Ihr Bild, eine 
ſchlanke jungfräutiche Geftalt, mit eis 
ner Patera in der Hand, woraus 
eine Schlange (Symbol des Lebens) 
frist, ftand oft im Innern ber Us» 
tlepiostempel. In beyden Zempeln 
wurde Heilkunſt betrieben, Die römis 
fhe Salus,. Heil, welche ibr fpäter 
gleichgeftellt wurde, war mebr Alles 
gorie der allgemeinen Staatswohls 
fahrt als ber förperlihen Geſund⸗ 
heit. Diefe hatte in Rom einen Tem⸗ 
pel und ein Feſt am 5, Auguft..2) 
Beynahme der Pallas, unter dem fie 
Altäre in Attika hatte, entweder als 
Erfinderin der Wiffenfchaften, oder 
weil fie dem Perikles im Zraume eis 
nige Heilkräuter entdedte. 


Hyginus (d. gr., d. i.ber Geſunde), 


1) €. Jul., aus Hiſpanien oder Ale⸗ 
xandtien, um iO n. Ehr., des Kais 
fer Auguſtus Freygelaſſener, Doid's 
Freund, Aufſeher über die palatinis 
ſche Bibliothek. Unter der großen Ans 
zahl von feinen Werken werden aud) 
Kritiken über Virgil genannt. Seinen 
Nahmen führen noch: Fabulae (277), 
Gompilation aus Scholiaften und ans 
deren Grammatilern, meiftens Auss 
züge aus griechiſchen Tragödien und 
daher brauchbar zur Erklärung dere 
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ſelben, und Poeticon astronomicon 
libri 1V,, meiſtens überſetzungen der 
Kataftarismoi des Eratofthenes (f. d.). 
Letzteres zuerft herausgegeben durch 
Erhard Ratdolt, Vened. 1482, 4. 
(mit gothiſchen Buchſtaben), und 1485, 
v. Soter 1559, Fol., und v. Morell 
in feiner Ausg. des Aratos; die Fa— 
bein, nebft anderen Werken, Bas 
ſel 1535, 1549 und 1570, Fol., dann 
von G. Barth, Leyden 1670, 12., 
und in Munfer und v. Staveren My- 
thographi lat, 2 Bde., Amft. 1631, u. 
Leyden 1742. Sämmtliche Werke, auch 
die untergeſchobenen, gab Scheffer, 
Hamburg 1674, heraus. 2) H., ans 
geblih aus Athen, Bifchof von Rom 
im 2. Jahrhunderte, 138 Nachtolger 
von Zelepborus, war aus Athen yes 


bürtig; führte die Weihung der Kirs 


en und ben Gebrauch der Parhen bey 
ber Zaufe ein; ftarb 141 ald Mär: 
tyrer. Nachfolger Pius I, 
Hygrologie (Hysrologia), Lehre 
von Feuchtigkeiten und Dünſten. 
Hygrometer (Hygrometrum), mes 
teorologifhes Werkzeug, um die 
Feuchtigkeit der Luft zu erforſchen, 
Hygrofſkop, in wie fern man nicht 
dabey eben auf den Grad der Feuch— 
tigkeit Rückſicht nimmt, Die älteften 
Borkehrungen zu künſtlichen H. 
wurden in der 2. Hälfte des 17. Jahr— 
bunbertes befannt; Leupold und Licht: 
ſcheid haben die erften angegeben; 
Molieneur wandte zuerft Darmfaiten 
an, die nody jegt zuden fogenannten 
MWetterhbäushen benugt werden, 
aus deren zwey Thüren abwedfelnd 
bey trodener oder feuchter Witterung 
Puppen treten. In neuerer Zeit bat 
befondersdas Haarhygrometer 
von SauffureXufmerkfamkeit erhalten. 
Hykſos, Rahme der Nomadenvälker 
aus Arabien, welche den größten Theil 
Agyptens von etwa 1700-1500 v. 
Ehr. beberrfchten. 

Domber (Werner), ein Biolinconcerts 
meifter und zugleich Compoſileur aus 


’ 


Hymenaͤos 


dem Orden der barmherzigen Brüder. 
Er wurde zu Jachnitz in Böhmen 
1754 geboren. Im Sabre 1755 trat 
er in den Orden, in weldem er 1756 
die Gelübde ablegte und bemfelben 
wichtiae Dienfte Leiftete, In Wien, 
als Ghorregens an der Kirche feines 
Drdens, nahm er Unterridt bey 
Seude in der Gompofition, und flus 
birte fleißig die Partituren der größs 
ten Meifter feiner Zeit. Seine fernes 
zen Kortfchritte auf der Bioline aber 
verdankte er dem berühmten Lolly, 
und den eben fo großen Männern, 
Hoffmann, Fismann, Buggi u. a. m. 
Dierauf wurde er zum Prior des Kios 
flers zu Proßnig in Mähren gewählt, 
und 1790 befand er fih wieder als 
Chorregens an der Ordenskirche zu 
Kukus in Böhmen. Er bat fehr viele 
artige Meffen, Offertorium, Arien, 
Sympbonien und Goncerte gefchries 
ben. Die meiften von ben legteren 
fpiette er oft vor den größten Meis 
flern. Nebft der Violine fpielte er 
auch die Mandora, das Fortepiano 
und mehrere andere Inftrumente mit 
Vorzug. e 


Hymen, f. Hymenäos. 
Dymenäa(h. L.), Pflanzengattung 


aus der natürlichen Kamilie der Hüls 
fenpflanzen, mit faft regelmäßigen Gos 
rollen und freyen Staubfäden, zur 
19. Klaffe 1. Ordnung de Linn. Sys 
ſtemes gehörig. Merkw. Art: h. cour- 
baril, 60—100 Fuß hoher, 3 Fuß 
ftarker, weftindifher Baum, mit ges 
paarten Blättern, gelben purpurs 
fireifigen Blumen, längliden, ein 
eßbares, ſüßes Mark enthaltenden 
Hülfen, ſchwerem, fehr feftem braus 
nem Holze und fo ftarter Wurzel, daß 
aus ihrem Querdurchſchnitte Tiſchblät— 
ter für 18—20 Perſonen gemacht wer⸗ 
den können; aus dem Stamme und 
der Wurzel desſelben ſchwitt das 
Animegummi aus, 


Hymenäos (gr.), 17 (Hymenacum 


[sc. carmen]) , bey Homer und Des 


Hymethus 


ſiod ein Geſang, den die Begleiter 
der Braut ſangen, wenn ſie die Braut 
aus dem väterlichen Hauſe zum Bräu⸗ 
tigam führten; 2) überhaupt Hoch⸗ 
zgeitgefang; 3) bey Späteren Gott 
der Ehe für den Augenblid, wo fie 
legitim auf bem Thalamus vollzogen 
wird. Er wird genannt Sohn vom 
Tonkünſtler Magnes, von Bakchos 
und Aphrodite, von den Mufen Klio, 
Urania, Zerpfihore, Kalliope. Er 
erfcheint im Gefolge der Liebesgötter 
und Göttinnen. Keine Vermählung 
fand Statt, wobey er nicht angerus 
fen wurde; Hymen, 0 Hymenäos! 
0 Hymen! Berühmt ift die Dymne 
auf ihn von Gatull (61). Seinen Urs 
fprung erflären mancherley Sagen. 
So war er nah Ein. ein fchöner 
atdenifcher Züngling aber arm, und 
liebte ein reihes Mädchen. Um ihr 
nahe zu feyn, verkleidete er ſich beym 
Feſte der Demeter in Eleufis als Mäds 
chen. Während dem famen Seeräus 
ber, raubten die Jungfrauen mit H., 
und brachten alle auf eine wüfte Ins 
fel. Die Räuber entfchliefen, 9. ers 
morbete fie im Schlafe, ruderte nad) 
Athen und verfprady, die Geraubten 
zurüdzubringen, wenn man ihm die 
Geliebte gäbe; diefes geſchah. Man 
gedachte feiner feitdem in allen Brauts 
gefängen, bis er vergöttert wurde, 
Er fam ins Gefolge der Aphrodite; 
auf Kunftwerfen führen ihn zuweilen 
Eros und Pſyche an einem Peribande. 
Hymethus, ehemahl. Stadt im Bins 
nenlande der afrik. Landſchaft Libyen. 
Hymettos, lange Bergkette in der 
Hellaslandfhaft Attika, die mit dem 
Penteliton begann und fi bis an 
die Sübdoftfpige des Landes fortſetzte, 
eine der Verzweigungen bes Pindos, 
auf dem ein köftlicher Honig gewons 
nen wurde, Er war auch reih an 
Marmor und Dlivenflauden. Davon 
Hymettios, Beynahme des Zeus 
vom Altare bafelbft. 


Hymne (v. ge, vuvos), 1) Lied, Ges 
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fang, und befond, 2) Zobgefang auf 
eine Gottheit, der, vorzüglich bey 
Opferfeften, mit Inftrumentatbegleis 
tung vorgetragen wurde; 3) Gedicht 
der Iprifhen Form angehörig, Uns 
tergattung deri Ode (f. db.), von 
der fie die ältejte Korm ift, und mit 
der fie oft verwechfelt wird. Auch 
trägt fie mit diefer in Hinfiht des 
Iyrifhen Schwunges und der Kraft 
der Darftellung dasfelbe GColcrit, ins 
dem beyde die hödften Formen der 
Iyrifhen Dichtkunſt find und in bey» 
ben bie Höhe des Schwunges und die 
Fülle der Darftelung nicht fowohl 
von dem verfinnlidhten DObjecte, als 
von ber individuellen lebendigen Kraft 
und Begeifterung des Dichters ab» 
hängt. Berfchieden aber iſt die H. 
von ber Ode dadurch, baf das bars 
geftelte fubjective Gefühl fi auf ein 
beftimmtes Object bezieht, und daß 
bier mit dem Iyrifhen Schwunge auch 
eine religiöfe Keyerlichkeit verbunden 
ift, die aus einem von Andacht ers 
glühten Gemüthe hervorbridht. Denn 
wenn die Dde im) Allgemeinen jeden 
als unendlih gefühlten Gegenftand 
ibealifch darftellen kann, fo ift das 
Object der H. entweder Gott ſelbſt, 
oder ein allegorifches und als Gott» 
beit perfonificirtes (z. B. Tugend, 
Natur, Wahrheit), wenigftens durch 
bie Darftellung aus der Reibe bes 
Endlichen herausgehobenes und nach 
feiner höheren idealifhen Kraft ges 
feyertes Wefen (z.B. die Sonne ze.). 
Aus dem griechiſchen Alterthume ers 
hielten fi die (fogenannten) bomeris 
ſchen H., die faft ganz epifcher Natur 
find, und Orpheiſchen H., mehrere&tels 
len des Pindar, Chöre griech. Zras 
gödien, Idyllen Theokrit’d und die 
fpäteren von Kallimachos, Profiles 
und Kleanthes. Unter ben Italienern 
find Hymnendidter: Taſſo, Menzini, 
Lemene, Chiabreraz unter den Frans 
zofen: Ronſard, 3. B. Rouſſeau, 
le Franc de Pompignan; unter den 
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Briten; Comley, Prior, Thomſon, 
Gray, Akenſide; unter den Deuts 
ſchen: Opitz, v. Kleift, Kiopftod, 
Denis, Kretfhmann , Rammier, 
Kramer, Us, Wieland, Lavater, Wils 
lanow, die beyden Stollberge, Voß, 
Blum, Hölty, Herder, Matthiffen, 
Kofegarten. Sammlung: Der beis 
lige Gefang der Deutſchen, 2 Bde., 
Züri 1782. 4) Insbefondere die in 
ber griechiſchen und Tateinifchen Kirs 
che (in legterer 96 an der Zahl) ges 
bräuchlichen Lobgefänge auf Gott, die 
man zu gewiflen Zeiten in der Kirche 
Öffentlich ſtehend (die Pfalmen figend) 
fingt. Die erften fol in der griedjis 
fhen Kirche der Bifchof Hierotheus, 
in der lateiniſchen der heil. Hilarius, 
Biſchof zu Poitiers, nach dieſen der 
heil. Ambrofius, Biſchof zu Mailand, 
gefertigt haben, denen die Päpfte 
Gelafius und Gregoriug folgten. Aus 
Ber diefen find als Hymnendichter bes 
kannt: Synafius, Kosmas von Je⸗ 
zufalem , Johannes Damascenus, 
Theophanes, Prudentius „Beda, 
Sedulius, Paulinus „Venantius, 
Fortunatus, Paulus Diaconus, Tho⸗ 
mas Aquinas. Die Versart ſind Jam⸗ 
ben, Trochäen %., oft in zwanglo⸗ 
fem Syibenmaße, auch gereimt, 1629 
verbefferte Papft Urban VIII. diefe 9. 
Beftätigt wurde derGebrauch derfelben 
durch das 4. Goncilium zu Toledo, 633. 
Sie werden in den fanonifhen Stuns 
den (f. d.) abgefungen, 

Hynkar Aſchekdereſi, bey den 
Türken die Galeere des Sultang bey 
Luftfahrten. Sie hat 13 Ruderbänte 
und 26 Ruderer, wovon die beyden 
erſten, welche dem Sultan am näch⸗ 
ſten ſind, den Nahmen Hamladſchi 
führen. Alle Ruderer ſind Idſchaglans, 
Agamoglans und Boſtandſchi. Der 
Boſtandſchi⸗Baſchi muß das Steuers 
zuder führen. Bisweilen fährt der 
Sultan aud auf ſchönen Kaiken, eis 
nen, langen, fchmalen Fahrzeugen, 
auf dem Meere. 





Hyperbel 


Hvoſchamin, im Bilſenkraut ent⸗ 


decktes Pflanzenalkaloid, kryſtalliſir⸗ 
bar, von ſcharfem Geſchmacke, gerö⸗ 
thetes kackmußpapier blau färbend, 
von Säuren neutraliſirt werdend, 
durch Ausziehung des Krautes mit 
Weingeiſt, Fällung des Harzes mit 
Waſſer, Abdampfung der wäſſerigen 
Flüſſigkeit, Ausziehung des Rückſtan⸗ 
bes mit Alkohol, bey deſſen Verdün⸗ 
ſtung das Alkaloid kryſtalliſirt, bereitet. 


Dyofcyamus (h. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus ber natürlichen Familie der 
Solaneen, und 5. Kt. 1. Ordg. des 
Einn. Syftemes. Merkwürdigfte Art: 
h. niger, f. Bilſenkraut. 


Dppallage (gr., Bertauſchung), der 


Metonymie verwandter äſthetiſcher 
Zropus , Umänderung ber grammatis 
fhen Korm, wenn man für das Bey⸗ 
wort ein Hauptwort fept (wie: Geiſt 
bes Aufruhrs, flatt aufrührerifcher 
Geift) , oder umgekehrt (wie: der @os 
Pratifche Becher , ftatt der Becher eines 
Sofratifers), für das Abftractum dag 
Goneretum (wie: die Stimme der 
Freude, ftatt froher Menſchen), bie 
Gonftruction umkehrt, fo baß zwey 
Wörter gegen einander bie Flexion vers 
tauſchen (3. B. dare classibus austros), 


Hyper, griechiſche Präpofition, über, 


hinaus, was es aud in Zufammenfes 
sungen bedeutet. 


Hyperbel, 1)(Hyperbola, H.-bole), 


einer der Kegelfchnitte u. ale folder der 
Ellipfe und Parabel verwandt. Wird 
nähmlich in einem geraden Kegel ein 
gerader Schnitt v. irgend einem Punkte 
der Krummfläcde beffelben aus nad 
deſſen Bafis zu bewirkt, fo kommt es 
daraufan, ob die Richtung des Schnits 
tes ber dem Punkte, woder Einſchnitt 
geſchah, entgegengefegten Seite des 
Kegels parallel fen; in diefem Falle 
wird bie Figur des Schnittes eine 
Parabel ſeyn; oder ob die Richtung 
des Schnittes der gedachten Richtung 
der entgegengefegten Seite des Kes 
gels fi nähere, ober davon fi cets 


Hyperboreer 


ferne. Im erſten Falle wird man ein 
Stück einer Ellipfe erhalten, die ges 
fchtoffen erfcheinen würde, wenn der 
Kegel von feiner Baſis aus ein bins 
länglich vergrößerter wäre; im zwey— 
ten Kalle aber entfteht eine 9. 2) 
(Kitotis), objective Redefigur, wel⸗ 
he mehr (eigentlihe H.) oder wes 
niger ( Meiofis) von dem Gubjecte 
behauptet ,„ als eigentlich behaup⸗ 
tet werden kann u. ſoll, z. B.„derba 
Adlersftauen bat, feft zuhalten, ber 
bat auch Adlerdaugen, weit umher 
feinen Raub zu erſpähen,“ und: „id 
habe mid) der vergangenen Tage meis 
nes Lebens nicht zu fhämen.” Die 9. 
wird in erfter Hinfidht zur Belebung 
der Präßicatvorftellungen,, welche mit 
dem Subjecte mit Recht verbunden 
werben, in legterer bald wegen ber 
nöthigen Schonung , bald der Befcheis 
denheit, bald bes Anftandes unb ber 
Sittlichkeit angewendet. Je phantas 
fiereicher ein Bolt ift, um fo mehr 
tiebt es die H., weßhalb der Ausle— 
ger der heil. Schrift die in berfelben 
fehr häufig vortommenbden ftarfen mors 
genländifhen H. nicht wörtlich deuten 
darf. Durch zu häufigen Gebrauch der 
H. wird die Rede froftig, durch zu große 


Bermehrungberfelben eftftehen Sarris 


caturen, die durch ihre Lächerliche Ges 


ſtalt den beabſichtigten Effect vernichten. 


Hyperboreer, bey ben älteſten 
griechiſchen Schriftſtellern alle Völker, 
die jenſeits der rhipäiſchen Bergkette 
wohnten, welche Hellas im Rorden 
begrenzte. Die Griechen hielten nähm⸗ 
lich das Gebirge für den Sitz des 
Boreas und glaubten, daß die Macht 
des Gottes ſich nicht jenfeits erftrede. 
Gewiß hat es nie ein eigenes Volk der 
H. gegeben, u. die Hellenen haben eben 
fo wenig eines mit biefem Rahmen 
bezeichnen wollen ; fie gebrauchten ihn 
blos als Collectivnahme für alle Erd» 
bewohner gegen Norden, mit welchen 
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Hypericum (h. L.), Pflanzengat⸗ 


tung aus der natürlichen Familie der 
Guttiferen, Ordg. Hypericeen, zur 
Polyadelphie, Polyandrie des Kinn. 
Syſtemes gehörig. Arten: zahlreich 
(119). Merkwürdig: bh, perfora- 
tum (Johanniskraut), ſonſt als Wund⸗ 
mittel und innerlich, jetzt nur zur 
Bereitung des aufgegoſſenen, durch 
den rothen Saft der gelben Blüthen 
roth gefärbten Öhles (oleum hyperici) 
im Gebraude. 


Hypermneſtra, 1) Danaide, Bers 


lobte des Lynkeus; tödtete allein dies 
fen nicht, warb deßwegen von ihrem 
Bater vor ein Gericht geftellt, aber 
freggefprochen. Der Ort hieß noch 
lange Kriterion. Ihr u. des Lyn⸗ 
keus Sohn war Abes. 2) Tochter des 
Königs Theſtios von Ätolien, von 
Diktes Mutter des Amphiaraos, der 
Sphianeira und Polyböa. 


Hyperſthen, beyLeonhard zur Gruppe 


Magnefium gehörig (bey Ofen uns 
ter die Talkkalke); enthält Talk (14), 
Kiefel (54), Thon (2), Eifenoryd 
(24), etwas Kalk und Waffer; hat 
zur Kıyflallgrundgeftalt eine gerade 
rhombiſche Säule, ift härter ala Apa» 
tit, wiegt 3 1/2, ſchillert inwendig 
ins Gelbe, ift braun und ſchwarz, 
undurchfichtig. Aus Labrador, 


Hyperſthenie (gr.), f. unter 


‚Sthenie, 


Hypno,s (gr.), 1) Schlaf; baber 


2) (lat. Somnus), Schlaf, Sohn ber 
Ryr (Naht), Zwillingsbruber des 
Zhanatos (od), wohnt am Wells 
rande der Erde, am Eingange des 
Zartaros, wohin die Phantafie der 
alten Dichter alle graundafte unb 


ſchauerliche Wefen verfegte. Der or⸗ 


phifche Hymnus (84) nennt noch eine 
Schwefter v. ihm, Lethe(Bergefienpeit). 
Seine Macht wird groß gefcildert ; 
ipr unterliegen Menfhen und Götter. 


fie noch in eine nähere Berührung Hypo (gr), Präpofition ; bebeutet in 


treten konnten, 


durch Zufammenfegungen gebildeten 


x 
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Hauptwörtern meiſtens unter, z. B. 
Hypogeion, Hypodiakonos. 

Hypochondrie (Hypochondria, Ma- 
lum hypochoudriacum, v.gr.), Krank» 
beit des männlichen Geſchlechtes und 
Alters, weiche eine krankhafte Bers 
flimmung und erhöhte Empfindlichkeit 
der Unterleibönerven, in höherem Gras 
de aber des ganzen Nervenfpftemes 
zum Grunde hat und in eincrallges 
meinen Störung bes fenforiellen Les 
bens ſich darlegt; daher auch Kräms 
pfe und Schmerzen im Unterleibe und 
geſtörte Verdauung, abwechſelnde 
und herumziehende Schmerzen in faſt 
allen Köpertheilen, Angſt, Nieder» 
geſchlagenheit, Muthloſigkeit und 
Schwermuth gewöhnliche Begleiter 
derſelben ſind. Sehr bezeichnend iſt 
übrigens ein Wechſel dieſer Gefühle 
mit einer oft übertriebenen Heiterkeit, 
fo wie eine kleinliche und ängſtliche 
Aufmerffamkeit und Überfhägung als 
ler jener körperlichen Empfindungen, 
Meift fteht die H. mit organifchen u, 
medanifchen Fehlern einzelner Eins 
geweide des Unterleibes, beſonders mit 
Darmverengerung, Magens und Res 
berverhärtung, Verftopfungen, Bluts 
anhäufungen in den Unterleibsgefäs 
Sen in Verbindung. Der häufige und 
Öftere Genuß erbigenber, warmer und 
geiftiger Getränke, Diätfehler, Aus: 
fhweifungen allerley Arten, anbals 
tende ſtarke Geiftesarbeiten und uns 
befriedigter Geſchlechtstrieb find bie 
vorzüglihften Urſachen diefer Krank 
beit. Specififhe Mittel gibt es bas 
gegen nit. Die Vermeidung biefer 
Urfahen und eines zu bäufigen 
und unzmedmäßigen Arineygebraus 
des, eine für die meift figende Les 
bendart und geiftige Anftrengung leich» 
te Nahrung und viele Bewegung in 
freyer Luft befördern die Heilung eben 
fo febr, als ſolche durch das ben Hy⸗ 
pochondriſten fo eigene Haſchen 
nad Arznepmitteln, ihre Unleidlichkeit 
u. Ungebuld und bie zu ſchnelle Abweis 


Hypothenuſe, 


Hypothe ſe 


chung von der einmahl geregelten Le⸗ 
bensweiſe verhindert wird. Ein nur 
minderer Grad, oder bald vorüber⸗ 
gebender doch Leicht wiederkehrender 
Anfall derſelhen Krankheit wird als 
Hppochondriaſis (Grillentranks 
beit) unterfchieden. 


Hypokauſton, Heizezimmer. 
Hypokriſis (gr.), Nachahmung einer 


Perſon, z. B. in Reden, Geberden; 
daher: Hypokrites, Schauſpieler; 
auch Rhapſode und Redner. 


Hypokritik,entweder muſikaliſche De⸗ 


clamation od. ſo v. w. Mimik nach dem 
heutigen Sinne, da bey den Alten Muſik 
(pouoixn) alle Muſenkünſte begriff. 


Hypothek, iſt ein auf einem unbes 


weglichen Gute haftendes Pfandrecht 
u. wird durch die Eintragung in bie öf— 
fentlihen Bäder (Landtafeln, Grunds 
und Hypothekenbücher) erworben. 
in einem. geraden 
rechtwinkeligen Dreyede, die bem rech⸗ 
ten Winkel entgegen liegende Rinie, 
In ber Geometrie wird erwiefen, 
daß das Quabrat derfeiben immer 
den Quabdraten ber beyden anderen 
Seiten (Katheten) gleich fey. 


Hypotheſe (v. gr. Hypotheſis), 1) 


ein wahrſcheinlicher Sag, der mit wenn 
— fo conftruirt wird, defbalb aufs 
geftellt, um aus demfelben etwas fonft 
nicht Erweisliches zu folgern oder 
zu erklären, 3.8.: wenn es nicht denk⸗ 
bar ift, daß Gott, als allweifer und 
gütevoller Vater der Menfchen, in 
feinem Plane fih durch die Wüns 
ſche der Menfchen follte irre machen 
laffen, fo fann von einer, durch dag 
Gebeth bewirkten Gebethserbörung 
nicht die Rede ſeyn. 2) Jede auf Wahrs 
fheintichkeit gegründete Behauptung, 
3 B. daß die Pyramiden in Ägypten 
Grabdentmähler verftorbener Könige 
feyen. 3) In der reinen Mathematik 
das Gegebene für einen zu erweiſen⸗ 
den Satz (thesis), oder eine aufzulös 
fende Aufgabe, 4) In der angewands 
ten MathematiE die Annahme über die 


Hdypoxis 


phyſiſche Beſchaffenheit der Größen, 
welche ben Gegenſtand einer mathema⸗ 
tiſchen Unterſuchung ausmachen, z. B. 
daß das Licht ein Ausfluß des leuchten» 
den Körpers fen. 5) Inder Aftron: fo 
v. w. Syſtem. 6) Ein durch Perfonen u. 
Umftände beftimmter Hauptfat einer 


Rede (z. B. Pompejus ift zum Feld: - 


beren gegen Mithribates zu wählen), 
im Gegenfage vom Sage, Theſis (z3. 
B. was wird zu einem guten Feldherrn 
erfordert); 7) In der Chrie ſo v. w. 
Sat. 8) Ein fingirter Fall. 
Hypoxis (h. L.), Pflanzengattung 
aus der natürlihen Familie der Gos 
ronarien, Drdg. Spathaceen zur 6. 
Ki. 1. Ordg, des Linn. Syſtemes ges 
hörig. Arten: capifche und norbames 
rifanifhe Zwiebelgewächſe, worunter 
bh, bygrometrica, auf Vandiemens— 
land, mit fadenförmigen Blättern, auf 
diefen zufammengebrebte Haare bas 
bend,die gegen Feuchtigkeit fo empfinds 
Lich find, daß fie fhon bey Annäherung 
der Hand ſich fpiralförmig dreben. 


Hypfipyle, bey Homer Tochter bes. 


Thoas, Königin von Yemnos, durch 
Safon Mutter von Euneoß. 

Hyrkanien, kLandſchaft in Aſien, die faft 
v. jeher zu dem Perſerreiche gehört hat. 
Hyrkanos, 1) (Tobias), Enkel des 
Tobias, Joſeph's Sohn, Neffe des 
Hohenprieſters Onias II. Er war 
nicht Hoherprieſter, gehörte auch nicht 
zu ben eigentlichen Makkabäern. Er 
befaß große Schäge, die er im Tems 
pel niedergelegt hatte, gerieth mit 
feiner Kamilie in Streit wegen zu 
reicher , dem Könige von Äanpten , 
Ptolemäos Epiphanes, gemaditer Ges 
ſchenke, zog ſich aufein einzelnes Gut 
zurüd, befriegte die Araber u, tödtete 
fih 175 v. Chr, aus Furcht, daß Ans 
tiochos Epiphanes an ihm Rache neh⸗ 
men möchte wegen ber an den Ara⸗ 
bern verübten Gewaltſtreiche. 2) H. IT. 
(Zohann), n. And. H. 1., 3. Sohn 
bes Hobenpriefters Simon aus mal: 
kabäifhem Stamme, Enkel des Mats 
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thathias; folgte erſterem als Hoher⸗ 
prieſter 135 v. Chr. mit könial. Ges 
walt, wollte den Tod ſeines Vaters, 
ber von Ptolemäos, feinem Schwies 
gerfohne, bey einem Gaftmahle ermors 
bet worden war, räden und belas 
gerte diefen in Dagon, ließ ſich aber 
dburd die Drohung desſelben, feine 
Mutter und feine zwey Brüder, biein 
feiner Gewalt waren, ermorden zu 
wollen, zum Abzuge bewegen , warb 
dann von Antiochos Sidetes, König 
von Syrien, in Jerufalem belagert 
und zum Frieden. gezwungen, half 
benfelben gegen die Parther, fiel aber 
bey der Nachricht feines Todes in Sys 
rien ein und unterwarf die Idumäer, 
belagerte dann Gamaria, eroberteu. 
zerftörte es. Unter ihm machten bie 
Streitigkeiten der Pharifäer und Sad⸗ 
ducäer vieles zu Schaffen; er ſchlug fich, 
obgleich von erfteren erzogen, aus 
Politik auf die Seite legterer und ft. 
105 v. Chr. Er hatte feine Made 
befonders durd das Anfehen der Rös 
mer gebalten. Sein Sohn, XAriftobus 
los, und fpäter deffen Bruder, Ales 
rander Jannäos, folgten ihm. 3) 
H. UI, geb. 180 v. Ghr., letzter Kös 
nig aus diefem Stamme, folgte feis 
nem Bater Alerander Jannäos, war 
erft Hoberpriefter, während feine Muts 
ter, Alerandra Salome, regierte, warb 
nach dieſer Tode König, wurde von 
feinem Bruder Ariftobulos vertrieben 
und bey Jericho gefdhlagen, worauf 
er fi feinem Bruder unterwarf und 
eine Apanage annahm; er floh jes 
doch fpäter nah Arabien und zum 
Könige Aretas, und ward, nachdem 
biefem eine Belagerung von Serufas 
lem mißlungen war, ins Priefterthum 
eingefegt, ward aber von Antigonos, 
des Ariftobulos Sohn, angegriffen uud 
mit Hülfe ber Parther, 38 v. Chr, 
gefchlagen, es wurden ihm die Obren 
abgefchnitten und er nach Babylon in 
die Befangenfchaft geführt; H. ward 
von Herodes db. Gr., ber feine Tochter 
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Mariamne geheirathet hatte, zurückge⸗ 
rufen, 30 v. Chr., aber auf deſſen 

Befehl hingerichtet. 

Hyffopus (h. L), Pflanzengattung 
aus der natürlichen Familie der La⸗ 
biaten, Ordg. Nepeteen, zur 1. Ord. 
der Didynamie des Linn. Syſt gehö⸗ 
rig. Officinelle Art: b. officinalis, 
auf Mauern, Schutthaufen wild, 
auch in Gärten cultivirt, mit blauen, 
auch weißen Blumen. Das angenehm 
gewürzhaft riechende, bitter, erwär⸗ 
mend gewürzhaft ſchmeckende Kraut 
therba byssopi) wird gegen ſchlei— 
mige Bruftbefchwerden, Magenſchwä⸗ 
che u.f.w. in Theeaufguß angewendet. 

Hyfterie (Hysteria), eine Krankheit 

des weiblihen Geſchlechtes von ben 

Zahren der Mannbarkeit an, welde 

ihren näcdften Grund in einer erhöhs 

ten Reizbarkeit und krankhaften Vers 
flimmung der Nerven ber, inneren 
und äußeren Geſchlechtstheile bat, 
die ſich bald auf die nahe gelegenen 

Nervengefledte des Unterleibes und 

dann auch aufdas ganze übrige Ners 

venſyſtem verbreitet und nicht nur 
in allerley frampfhaften und anderen 

Befchwerden bed Unterleibes , fondern 

auch fonft in den verfchiedenartigften 

inneren und äußeren Schmerzen und 

Krämpfen ſich andeutet. Es gibt kaum 

eine Krankbeitserfheinung, von der 

einfahften Krampfbemwegung bis zur 

Ohnmacht und zum Scheintode, weis 

che hier nicht einträte, oder doch, bey 

dem fehr erböbten Gemeingefühle der 

Kranken, von diefen nicht vorgegeben 

würde, Sie hat demnachühnlichkeit mit 

der Hypochondrie; indeffen erfcheint fie 
mebr in befonderen Anfällen (byftes 
sifhen Parorismen), welde, 
oft v. Eaum bemerkbaren Kleinigkeis 
ten herbeygeführt, gemeiniglich ſchnell 
vorübergeben. Eine, v. dem Unterleibe 
bis zum Magen u. Schlund auffteigende 
Krampfbewegung nennt man aufs 


Hyſteron 


ſteigende Mutter, Muttern 
ftaupe, mit dem Gefühle einer im 
Halfe auffteigenden Kugel (globus hy- 
stericus), Eben fo befannt ift der, meift 
eine Stelle aufbem Scheitel, oder am 
Hinterhaupte einnehmende byfleris 
fhe Kopfſchmerz(hyſteriſcher Ras 
gel, clavus hystericus). Alles, was 
bie Nerven des Geſchlechtsſyſtemes 
anhaltend reizt und verftimmt und die 
ohnehin größere Senfibilität des weibs 
lihen Körpers noch mehr erhöbt, 
kann die H., welche übrigens oft mit 
organifchen Veränderungen bes Unter 
leibes, vorzüglich ber inneren Ges 
flechtscheite, verbunden ift, erzeu⸗ 
gen, Vorzüglich find diefes Leidenfchafs 


ten, Gram, Ärger, Schred, ſitzende 


Lebensart, verbunden mit dem Genuße 
hiniger und vieler warmer Geträns 
te, aber insbefonders unbefriedigter, 
zu übertrieben, zu rob, oder zu uns 
rechter Zeit (z. B. kurz nad) der Mens 
firuation, in und fogleich nach übers 
ftandenen Wochen) befriedigter Ges 
ſchlechtstrieb. Die bey der H. foenorm 
gefteigerte Reizbarkeit und Senfibilis 
tät ift bey ber Heilung fehr zu berüds 
fihtigen u, daher auch alle Arzney mit 
Vorfiht und genauer Xuffaffung des 
befonderen Falles anzumwenden. Das 
Aufſuchen und möglidfte Entfernen 
der Urfachen, fo wie das gemüthtidhe 
u. pſychiſche Einwirken des Arztes find 
dabey Hauptbedingungen. Nur uneis 
gentli wird ein hypochondriſcher Zus 
ftand, bey dem aber mehrere Spmpto» 
me, bie ber H. vorzugsweiſe eigen find 
(HSypochondriaſis), vorberrfchen, auch 
beym männlichen Geſchlechte als H. 
bezeichnet. 


Hyfteron proteron(gr.), 1) eigent⸗ 


lich das Spätere früher oder umge⸗ 
kehrt; daher 2) fo v. w. Anachronis⸗ 
mod, 3) wenn ein Ausdruck, Wort, 
Sad demjenigen voranfteht, dem ey 
dem Sinne nad folgen ſollte. 


zw —— — 
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J, i, 1) als Budftabe, I, i in de —1 (vieleicht aus dem alten Ia, fl» 


lateinifhen und in den v. biefer abges 
leiteten Spradyen ; I, « in griedhifcher 
Schrift, der 9. Buchſtabe des deuts 
fhen, lateinifhen und der meiften 
anderen Alphabete, eben fo der mittel» 
fie (5.) Vocal, fowohl der Stelle als 
der Öffnung des Mundes nad (weil 
bey ihm der Zungenfanal unter allen 
am enaften ift); Elingt ſchärfer alsü; 
ift bald gefhärft (4. B. bin), bald 
gedehnt, in welchem legteren Kalle es 
zuweilen ein h (3. B. ihn), oder ein 
e (3. DB. fließen) zu ſich nimmt ; das 
gegen wird er, wie u, nie verdops 
pelt. In der bolländifhen Sprade 
vertritt ij dagegen bie Gtelle des y. 
Bu Dipbthongen u. Zufammenfeguns 
gen wird 3 in den meiften Spraden 
am bäufigften gebraucht, weil es zur 
Modification der Töne befonders ges 
fit if. Im Oberbeutfchen verwans 
beit fi ie bisweilen in eu, 4. B. 
fleußen ftatt fließen. Sm Englifchen 
(mo es Ei heißt) lautet es oft wie 
ei in den meiften anderen Sprachen. 
Im Hebräifhen, wo ber Buchftabe 
Chirek heißt, wird es wie in den ans 
beren femitifhen Sprachen gleich den 
anderen Vocalen dburd unter die Gon» 
fonanten gefegte Punkte ausgedrüdt., 
Diefer Buchſtabe hat feit den ätteften 
deiten das fonderbare Schickſal ge: 
habt, das Zeichen zweyer fehr ver: 
ſchiedener Laute zu feyn, eines Bo— 
eales, wenn er vor einem Gonfonans 
fen, und eines Gonfonanten,, wenn er 


pia , eins) und (e fpäter gewöhnlich) 
— 9 (als 9. Budyftabe), « 9000. b) 
Im Bateinifhen: I== 1. Dod ift 
biefes Zeichen (I) bier wie im Gries 
chiſchen vielleicht Eein I, fondern ein 
Strid, der robe Anfang und die eins 
fache Art, fi Ziffern zu bilden. Aus 
dem Vermehren diefer I entftehen die 
größeren Ziffern, fo daß die Römer fo 
viele I machten, als fie Einheiten ans 
zeigen wollten, bis fie auf ein höhe— 
res Zahlzeichen famen. Steht I vor 
C undM, fo drüdt es viele Hunderte, 
Zaufende aus, fo: 
11IM — 3000 u. f. w. c) In der 
NRubrieirung 9. 3) Als Abkürzung: 
a) in römifhen Infchriften, Hands 
fhriften u. f. w., Imperator, Iuferi, 
In etc.; b) bey Buchhändlern II Tha— 
ler, i9 ®r.; c) fonft noch: Ihro, 
Ihre; i, iſtz z. B. d. i., das iſt; d) 
auf franzöſiſchen Münzen die Stadt 
Limoges. 4) Siehe auch unter E. 5) In 
der Muſik: a) Tonbenennung auf dem 
eigenthümlichen Rotenſyſteme ber Lau— 
te, Mandore und anderer lautenartige 
Inſtrumente. b) Ein von Kirnberger 
erfundenes Intervall zwiſchen a und b; 
jetzt vergeſſen. 


Jaci Reale (Aci R.), Stadt in der 


Intendantur Gatania (Sicilien) ; bat 
Gaftell, 15,000 Einwohner, Seiden= u. 
Flachsbau, etwas Handel treibend, 


Jaicza (Iaidfha), Stadt im Sands 


had Banjalufa (europäifche Türkey), 
am Berbas; hat Feilfenfchtoß, 2000 Em, 


vor einem Bocal ftebt; f. Iod. 2) Jamblichos, aus Ghalkis in Kös 


As Zeihen: a) im Griechiſchen: I 
Gonverfationsstericon 98, 


Icfyrien, mit dem Beynahmen der 
412 . 


IIC —* 200, ⸗ 


* 


* 


Jamblichos 


göttlichſte ( eis rarec) ober wunder⸗ 
thätige (Javpasıos) Lehrer; eines ges 
wiffen Anatolios und bes Porphyrios 
Schüler, Neuplatoniter und Wun» 
berthäter ; ftarb 333. n. Chr. Er ers 
weiterte, fo wie Plotinos und Pors 
phyrios, des Ammonios Sakkas Phi⸗ 
loſophie, und zwar mit magiſchen und 
theoſophiſchen Zuſätzen; doch waren 
ſeine philoſophiſchen Schwärmereyen 
noch mehr als die des Porphyrios mit 
dem Aberglauben feiner Zeit verſchmol 
zen. Dieſen, ſeinen Lehrer, übertraf er 
daher auch bald an Ruf, aber nicht 
an Geiſt. Bey allem übertriebenen 
aber, Verworrenen und Fabelhaften 
ſind ſeine Schriften zur Kenntniß der 
morgenländiſchen Philoſophie ein wich⸗ 
tiger Beytrag. Bgl. Hebenſtreit, de 
Jamblichi doctriua, Leipzig 1704, 
4. 3. batte viele Schüler, unter wel⸗ 
hen Derippos, Sopater, Üdefios, 
Euftathios die befannteften find. Bon 
feinen vielen Schriften find übrig: 
Über das Leben bes Pythagoras (wor⸗ 
in er als ſynkretiſtiſchet Gompilator 
ohne Kritik erfcheint), herausgegeben 
zuerft bloß lateiniſch von Obrecht, 
Straßburg 1700, dann im Originals 
tert von Küfter, Amfterd. 1707, 4. 
(mit Porpbyrios); mit Küfter’su. And. 
Anmerkungen von Kiefling (mit Pors 
phyrios Leben des Pythagoras), 2 
Bde. , Leipzig 1815; Ermahnung zum 
. Studium ber Ppilofophie, herausg. v. 
Kießling, Eeipz. 1812; Einleitung in 
des Nikomachos von Gereſo Arithmes 
tit, mit lat. Überfegung herausger 
geb. von Zenulius, Arnd. 1668, 4, 
(enthält audy ein Fragment aus der 
Schrift über das Fatum); Unterfur 
ungen über die Arithmetik, blog 
lateinifh, Paris 1543, 4. ; Über die 
ägyptiſchen Myſterienz verdächtig 
(vgl. Meiner's comment, soc, Goett,, 
Vol. IV., Jahrg. 1782; Tiedemann's 
Geiſt der fpeculativen Philofophie, 3. 
Bd.); iſt es von ihm, fo hatte durch 
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Jaſon 


ihn die ſchwärmeriſche Philoſophie 
feiner Zeit den höchſten Gipfel er» 
reicht. 


Jamos, Veilhenumkränzter, Sohn v. 


Apollon und Euadne, der Pflegetocdhs 
ter von Äpytos, König in Arkadien. 


Janina, 1) Sandfhad im Ejalet 


Rumili (europ. Türkey), begreift eis 
nen Theil von Epiros, ferner Akar⸗ 
nanien und Ttolien, liegt am jonis 
fhen Meere; ift gebirgig (burdy bie 
Bergketten Agrafa, Dſchumerka, 
Sagori u. a.), reich an Seen (Janis 
na, ber eine Infel bat, durch den 
Kokytos Zufluß erhält, durch ben 
Acheron Abfluß), wird bewäffert durch 
den Filoti, Arta, Aspre u. a. Der 
Boden ift unfrudtbar, hat wenigen 
Aderbau, gute Weibepläge (daher 
gute Viehzucht, befonders Pferde), 
vieles u. brauchbares Holz mit Wilds 
ftand ; hat 400,000 Ew., meift Gries 
den in verfchiedenen Stämmen (Pas 
ramitioten, Gagorioten, Filoten, 
Sulioten). 2) Hauptftadbt barin, am 
See gl. Rahmens, hat fefte Gitadelle 
auf einer Halbinfel, if Sig des Pas 
ſcha (fonft Ali Paſcha's), eines Mes 
tropoliten,, hat viele Paläfte, Mor 
fheen, griechiſche Kirden, Bäder, 
30,000 Ew., meift Grieden, 2 Afas 
demien, Fabriken, anfehnlichen Handel. 


Jannitza, Stadt im Sanbfhad Mos 


rea (europäifche Zürkey); hat 1800 
Ew., liegt an einem Paſſe gwifchen 
Meffenien und Lakonien. 

Zapetos, ein Zitan, doch, nad) Kans 
ne, nicht Fosmogonifcher Gott, fon» 
dern Perfon aus den älteften Sagen 
des Menfchengefchiechtes. Mit ihm bes 
ginnt die Geſchichte ber Menfchen. 


Ja ſon, Sohn v. Äfon u. Polymede (Pos 


Inmele,, Alfeinede,, Polypheme, Uos 
ne, Skarphe, Theognete, Eteokly⸗ 
mene, Schöo), berühmter Anführer ver 
Argonauten. Vorher war er bey ber 
Falydonifchen Jagd. Sein Lehrer war 
Sheiron, Afon, König von Jolkos, 


Jatropha 


legte bie Regierung nieder, ehe SI. 
volljährig war, und übergab fie feis 
nem Bruber Pelias, Pelias labete 
einft zu einem Opfer für Pofeidon 
alle Verwandte, auch J., ein. Als 
diefer unterwegs an den Fluß Euas 
nos (Enipeus, Anaurus) fam, mußte 


er durchſchwimmen und verlor dabey. 


einen Schuh. Mit dem anderen erfchien 
er vor Pelias. Diefer erſchrack darü— 
ber, denn ein Orakel hatte ihm ges 
fagt, er werde Thron und Leben burdy 
ben verlieren, welcher ihm, bem Pos 
feidon opfernd, mit einem Schuhe 
nahen werde. Pelias fragte nun den 
J., was er dem thunmerbe, welchen 
ihm das Orakel als feinen Mörder bes 
zeichnet hätte? J. antwortete, id 
würbe ihn nah Kolchis fhiden, um 
das goldene Vließ zu hohlen. Pelias 
nahm ihn beym Wort, und 3. fams 
melte bie erften Helden ber bamahlis» 
gen Zeit um fih, um das Abentheuer 
zu beginnen (f. Argonauten). Aufder 
Fahrt dahin zeugte er auf Lemnos 
mit Hypſipyle den Euneos und Res 
brophonos (Deipylos). Mit Mebdeia 
Lehrte er zurüd und veranlaßte bes 
Deliad Tod, mußte jedoch den Thron 
v. Zolkos deffen Sohne, Akaſtos, übers 
Yaffen und nad) Korinth flüchten. Rach 
10 Zahren einer glüdlidhen Ehe liebs 
te 3. die Glauke, Tochter des korins 
thifchen Königs Kreon, und verftieß 
die Medeia. Wie diefe fi rädte, f. 
unt. Medeia. Man nennt einen Sohn v. 
J. und Medeia, Mebeios. Nah Eis 
nigen foll fih 3. aus Verzweiflung 
das Leben genommen haben. 

Jatropha (ci. L.), Pflangengattung 
aus der natürlichen Familie der Eris 
kotken, Ordg. Euphorbieen, zur 
Monötie, Monadelphie des Linn. Sys 
ſtemes gehörig. Merkwürdige Arten: 
j. curcas und mullifida, ſüdamerika⸗ 
nifche, niedrige, in allen ihren Theilen 
giftige Bäume, deren Samen heftis 
ges Brechen und Purgiren erregen 
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und ehedem (als sem. ricini majoris 
unb been majoris), fo wie das von 
dem erfteren bereitete Öhl (Höllenöhl, 
oleum infernale), offieinell und ges 
gen die Wafferfucht in Gebrauch was 
zen. J. manihot ift neuerbinas unter 
Sanipha geftellt, fo wie i. elastica 
unter Giphonia, I. pandutaefolia, 
auf Cuba heimiſcher, durch die Schön» 
heit ſeiner ſcharlachrothen Blumenri— 
ſpen u. die zierliche Geſtalt der Blätter 
zum Schmuck der Treibhäuſer geeig— 
neter Strauch Jatropha-ſfäure, 
eigenthümliche, von Pelletier und Ga> 
ventou in den Nüffen von iatropha 
Curcas entdeckte u. durch Behandlung 
mit Magneſia ausgezogene Säure, den 
Geruch, Geſchmack und die Kraft 
ber Nüſſe hauptſächlich bedingend. 


Jatros (gr.), ein Arzt, daher, Ja— 


trik, J atrotechnik, Arzneykunſtz 

Satrie, das Heilungsgeſchäft; Ja— 
treufiologie, die Lehre vom Ühers 
gange ber Krankheit in Geſundheit; 
Zatrofopbift, ein zufehr theoretis 
firender Arzt; Satrodemie, 1) 
fogenannte mebdicinifhe Chemie; 2) 
fo v. w. Ghemiatrit; Jatrophy— 
fit, Phyſik, in fo fern fie auf Hei⸗ 
lung Bezug hatz Jatromathema— 

tik, Anwendung von mathematiſch⸗ 
phyſiſchen Lehrſätzen auf die Medicin; 
Jatromathematibker, die dlefen 
Lehrſätzen ein zu hohes Gewicht in Ers 
Märung Won Lebenserfheinungen ges 
ben. Aus ſolchen bildete ſich im 17. 
Jahrhunderte eine eigene iatromas 
thematiſche Schule. Vgl. Arzneys 

kunde. 


Ibagua, Billa indem Columbid-De⸗ 


partement Gundinamarta, bie 1592 
von den Indianern vermwüftet ift und 
nur noch 400 Hauöbefiger zählt. 


Ibaros Bereny, f. Bereny 5). 
Ibarra, Billa, der Hauptort des Es— 


euabor » Bezirkes Imbabuca in Colum⸗ 

bia, auf einer Ebene, die vom Tas 

guando und Ajavi bewäflert wird, Die 
12 * 


Bo Abarra 


Stadt felbft wird von Kreolen, bie 
größeren Vorſtädte von Indianern 
bewohnt; fie hat einige Kıöfter, 
42,000 Einw. und Baummwollenwes 
berey. 

Ibarra (Zoahim), geb. zu Sara⸗ 
goffa 1725, königl. ſpaniſcher Hofs 
buchdruder, einer der gefchidteften u, 
gerühmteften Buchdrucker aller Zeis 
ten; ftarb zu Madrid 1785; befon> 
ders berühmt durch Erfindung einer 
guten Druderfarbe, die, ohne ber 
Schwärze zu fchaden, nah Belieben 
verbünnt werden fann., Auch war er 
der erfte in Spanien, der nad dem 
DrudedasPapier glättete, Ausgezeich⸗ 
net find bie aud feiner Dfficin her⸗ 
vorgegangenen Werke, vorzüglich eis 
ne Prachtausgabe ber Bibel, der Ges 
fhihte Spaniens von Mariana, 2 
Bde., Mabridb 1780, Fol.; des Don 
QAuixote, 4 Bbe,, m. K., ebenbafelbft 
1:80, 4. 3 bes Salluſt, Überfegt vom 
Anfanten Don Gabriel, ebend. 1772, 
gol., u. a. m. 

Ibars (St.), Stadt im Bezirke Pas 
miers, Departement Yrriege; 2300 
Einw. 

Ibbajid (Ibbejid), fo v. w. Obeys 
dha, f. unt. Kordofan. Sb benbühs 
ren, Stadt im Kreife Tecklenburg des 
preußifchen Regierungsbezirkes Müns 
ſter, imeinem Thale, an ber Plaane; 
hat eine Glashütte, Leinwandgewer⸗ 
be, Steintohlengruben in ber Näs 
he und 1400 Einw. 

Shell (Karl Friedrich), geb. 1780 zu 
Wafen im Herzogthume Raſſau; ftus 
dirte die Rechte zu Göttingen, warb 
Secretär, dann Affeffor, 1806 Res 
gierungsrath zu Wiesbaden, fpäter 
geheimer Rath, Präfident der Lans 
besregierung u. Staatsrath. Er galt 
im Naſſauifchen für den Stifter des 
feit 1812 eingeführten neuen Steuers 
fyſtemes, das fid durch Einfachheit u. 
Gleichſtellung vor dem Geſetze aus 
zeichnet, und für einen der Hauptur⸗ 


Iberiſches Gebirge, 


Ibipitanga 


heber der Neuerungen bey der neuen 
Staatsverfaſſung Naſſau's, obwohl 
ihm eben dieſe Neuerungen viele Fein⸗ 
be zuzogen, fo daß ſogar 1819 der 
balbwahnfinnige Löhning ihn zu er» 
dolchen ſuchte, dem er jedoch durdy 
feine Geifteögegenwart entging. Er 
verließ fpäter den naffauifchen Staats⸗ 
dienſt, lebte eine Zeit lang als Pris 
vatmann und ift jest geheimer Rath 
bes Herzogs von Meiningen. 


Iberien, 1) Landſchaft, die am Kaus 


kaſos zwiſchen Albanien, Armenien, 
Kolchis und dem afiatifhen Sarmas 
tien lag, bergig, mit weiteren unb ens 
geren Thälern, von bem Xragus und 
einer Menge Waldbäche bewäflert, 
durch hobe Gebirge von dem Übrigen 
Afien ifolirt, war das Stammland 
ber fpanifchen Iherier. 2) ©. Hifpas , 
nien. 


Iberier, einer ber älteften Etämme 


ber pyrenäifhen Halbinfel, ber ig 
auf derfelben am weiteften verbreitet 
hatte und in umendlidy viele Stämme 
theilte. 

Gebirg in 
Spanien; hebt bey dem Ebro an, 
geht zwifchen Alt» und Neu: Gaftis 
lien und Aragonien durch, theilt fi 
in verfchiedene Zweige (Sierra de Dca, 
de Urbion, be Molina, be Albarracin, 
de Gudar u. a.), dehnt fi bis Gras 
nada, Valencia und Murcia hin u. 
endet mit den Borgebirgen Dropefa, 
Martin, Geta und Palos am mits 
telländifchen Meere. Aufibm entſprin⸗ 
gen die größten Kläffe Spaniens oder 
befommen wenigftens Zufluß von ih 
nen. Höhfte Epigen: Cabezo be Mas 
ria (6861 Fuß), Safueleda u. a. 


Idbi, Stadt im Gopvierno de Zixanag 


der fpanifchen Provinz Balencia ; hat 
3200 Em, 


Ibipitanga, efbare Frudtin Bras 


ſilien von runder Form, hellroth, 
ſaftreich; hat eine angenehme Säure 
mit einiger Schärfe und Herbigkeit; 


Ibis 


als Deſert auf Tafeln; ſoll von eu- 
genia uniflora erhalten werden. 

3bis (ibisLacep,, falcinellus Bechst.), 
Gattung aus der Familie ber Reis 
ber; der Schnabel ift lang, dünn, 
an der Wurzel dicker, faſt vieres 
dig, vorne rundli und ftumpf; ein 
Theil des Kopfes oder des Halſes ift 
nadt, die Fußzehen find geheftet; fie 
teben von Infecten u. Würmern, mas 
hen große Reifen, Arten: heiliger 
3. (i.sanetus, i. religiosus, tantalus 
aethiopiens Lath., tantalus ibis L.), 
ift weiß, Schnabel, Füße, Schwung» 
federn, die zerfhtiffenen Halsfedern, 
bie kahlen Flecke am Halfe find ſchwarz; 
groß wie eine Henne; niftet auf Palm⸗ 
bäumen. Der, galt, weil er das Uns 
geziefer nad der Nilüberſchwemmung 
vertilgte , den Ägyptern als heiliger 
Bogel, ward in den Tempeln gehals 
ten, nach feinem Tode mumifirt und 
dafelsk und in den großen Todten⸗ 
ſtädten, nebft dem Kalten, beygefest. 
Die Alten bielten ibn für den Erfin⸗ 
der ber Klyſtiere, indem fie fabelten, 
daß er fih, wenn er Berflopfungen 
fühlte, mit dem Schnabel fribft Wafs 
fer in ben After ſpritze. Auch ift er 
erftes Zeichen des ägyptiſchen Alpha⸗ 
betes, daher bem Thot geheiliget 
und ſteht als Attribut neben deſſen 


Kopfe. Der 3. war Symbol der Rils 


fluth. Es iſt indeffen ſehr zweifels 


haft, welchen. Vogel die Alten mit 


bem Nabhmen 3. bezeichneten. 
Ibos, Marktfleden im Bezirke Tar—⸗ 
bes, Departement Dber : Pyrenäen 
(Frankreich); liegt un ber Sardaigne, 
bat 1600 Einw. 

Ibrahim (arab., fov. w. Abraham), 
I. Türkiſcher Sultan.1) Jüng— 
fter Sohn bes Sultans Ahmed u. Brus 
ber Murad’s IV., geb, 16145 lebte uns 
ter ber Regierung feiner Brüder Os— 
man und Amurath in firenger Daft 
und erhielt fih nur dadurch das Le— 
beu , daß er fid), um bem Argwohne 
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derſelben gu entgehen, blödſinnig 
ſtellte, beſtieg nach dem Tode des Letz⸗ 
teren 1640 den türkiſchen Kaiferthron. 
Die Wegnahme eines türkifhen Schif⸗ 
fes durch die Maltheſer, bie ſich das 
mit in einen venetianifchen Hafen 
flüchteten, vermochten ihn, Kandia zu 
überfallen, eben ſo belagerte u. erober⸗ 
te er Aſow. Er wurde durch eine Ver⸗ 
ſchwörung geſtürzt, 1649 entſetzt und 
einige Tage darauf ſtrangulirt. Sein 
Sohn Muhammed V. folgte ihm. II. 
Türkiſche Großveziere. 2) 3. 
Khan Moklah Dali, Großvezier Mus 
bammeb's I.; bey deſſen Tode hielt er 
benfelben weife fo lange verfchmwiegen , 


. bis fein Sohn Murad Il, von Amafia 


berbeneilen und fo den präfumtiven 
Empörungen der Pafcha’s vorbeugen 
konnte. Aus Dankbarkeit ertheilte bies 
fer nun dem I. und feinen Rachkom⸗ 
men den Zitel eines Khan unb gab 
feiner Kamilie das Vorrecht, von als 
len gefährlichen und befchwerlichen 
«Ehrenämtern frey zu feyn. Die Pas 
milie madte mit Muhammed's und 
Kiuperli’s Abkömmlingen eine Art 
von hohem Adel aus, mit welchem die 
vornehmften Ämter befegt werden. 3) 
Geb. zu Genua; flammte aus ber 
Kamitie Giuftiniani, war als Kind 
von Gorfaren geraubt und nach Eous 
ftantinopel gebracht worben, wo er 
zum Islam Übertrat. Die Tapferkeit 
und aufopfernde Treue, bie er als 
Zanitihar bey ber Empörung v. 1523 
bewies, erwarben ihm bie Gunft des 
Sultans Soliman, der ihn zum 
Großvezier erhob unb ihm eine feis 
ner Schweftern zur Gemahlin gab. 
Er begleitete Soliman nad) Ungarn 
und rieth, von Venedig gewonnen, 
aud) zum Kriege, der Johann Zapolya 
gegen Öſterreich dort einfegen follte, 
Als er aberzum Frieden rieth, benutz⸗ 
te diefes die Sultanin Rorelane, ber 
er wegen feines großen Eıinfluffes vers 
haft war, um ihn zu flürgen, und J. 


ı82 Ibrahim 


warb 1546 erdroſſelt. 4) Ein junger 
Dalmatier; ward geraubt, Türke, 
trat unter bie Janitſcharen, wurde 
Günſtling Murad’s III., 1585 Statt: 
halter in Ägypten. Nachdem er bie 
Drufen unerwartet überfallen und eis 
ne unermeßliche Beute gemacht hatte, 
erhielt er 1587 den Dberbefehl gegen 
die Perfer und bierauf die Statthals 
terfchaft Rumelien. Hier rieth erdem 
Sultan, die Münzen zu verringern, 
wodurch er die Janitfcharen -fo gegen 
fih aufbrachte, daß fie 1590 das Ses 
rail Überfielen, feine Auslieferung 
verlangten und ihn, als Murad fi 
gezwungen ſah, nachzugeben, ent—⸗ 
haupteten. 5) J. Mollah. Bey Ach⸗ 
med's III. Regierungsantritt war er 
nur gemeiner Soldat auf einer türs 
kiſchen Galeere. Einft befand fich der 
Sultan verkieidet in ſeiner Geſellſchaft, 
und 3. M. ſchimpfte bitter darüber, 
daß türkifhe Schiffe fo feiten mit 
Prifen zurüdkehrten. Am folgenden 
Morgen ließ ibm Achmed den Befehl 
Über eime Galeere geben. 3. lief mit 
diefer aus, kehrte aber ſchon nad 
wenigenZagen mit einem malthefifchen 
und genueſiſchen Schiffe als Prifen 
zurüd. Achmed ernannte ihn nun zum 
Kapudan Pafıha und 1713 zum Großs 
vezier, As folder verlangte er vom 
Könige Kari XII., daß er, auf türkis 
ſches Gebieth geflüchtet, ibm feinen 
Beſuch abſtatten follte, und diefer 
Monard mußte, um diefe Demüthis 
gung zu vermeiden, fi krank ftellen 
und im Bette bleiben. Der ftolge Bes 


zier fiel jedoch bald in Ungnade und 


ward nod) 1715 erdroffelt, 6) &. Pas 
(ha, J. Basmadſchi (der Buchdrus 
der), Großvezier Achmed's III.ʒ führ⸗ 
te den Gebrauch der Buchdruckerpreſ⸗ 
ſen in der Türkey, gegen die Prote— 
ſtationen des vorurtheilsvollen Mufti 
und der Ulema’s, ein, ſchloß den 
Srieden von Paffarowig 1718. Bes 
gen Radie Schah war er nicht glüd» 


Ibrahim 


lich, und 1730 wurde Achmed durch 
einen Aufruhr, der ihm den Thron 
koſtete, genöthiget, 3. auszuliefern, 
wo er daun, nebſt vielen Großen, von 
den Aufrührern, enthauptet wurde. 
IU, And. Große. 7) 3. der Imam, 
ffammte aus dem berühmten Haufe 
der Abaffiden, war Imam an ber 
Grenze Syriens und Arabiens, Er 
ftand in fo hohem Anfehen, daß Des 
mal, letzter Khalif ber Ommiaben, 
der feine Macht fürdhtete, ibn 747 
n. Chr. umbringen ließ. Er wird als 
bes erfte Kürft aus dem Haufe ber 
Abafjiden betradtet. 8) Sohn de# 
Khalifen Mehadi und Bruder von 
Harun al Rafchid; war Dichter, 
Redner und Tonkünſtler. Bey dem 
Tode feines Neffen Amin wurde er 
zu Bagdad zum Khalifen ernannt; 


‚ dba aber Mamun an der Spige eines 


Heeres anrüdte, fo dankte er ab und 
ftarb zu Samara 839. 9) S. Paſcha, 
ältefter Sohn des jegigen Vicekönigs 
von Ägypten und wahrſcheinlich Nach⸗ 
folger desfelben, geb. um 1795; bes 
kam von feinem Vater den Befehl 
über die Erpebdition nah Gennaar 
und Dongola Übertragen, wohin ihn 
mehrere Europäer begleiteten , bie 
zwar fiegreih und glänzend endete, 
aber ziemlich erfolglos vorüberging, 
befehligte 1825 die nad Kandia und 
Morea abgehende ägyptiſche Flotte, 
eroberte erftere Infel und. vermüftete 
Morea, ed, nachdem er zu Navarin 
Truppen an das Land gefegt hatte, 
immer mit bewaffneten Golonnen 
durchziehend, wo er jedoch jest (May 


‘ 41828) durd die Schladht bey Navaris 


no gleihfam weitere Ereigniffe abs 
wartet. IV. @elehrte. 10) J. Dales 
by, geb. zu Aleppo um 1464, ſehr bes 
rühmter türkifcher Juriſt; ward Leh⸗ 
rer in bes Sultans Muhammed Mo— 
ſchee und ftarb 1549 v. Chr. in ho— 
hem Alter. Er hinterließ ein bey den 


Ottomanen fehr gefchägtesi@efentugg, 


Ibrim 


unter dem Titel: Multera al abhar 
(3ufammenfluß der Meere). 
Ibrim, Feftung in der nubiſchen Pros 
vinz Wady Nubah; Liegt auf einem 
Felſen, zerftört im Kriege mit den 
Mamelukken, ift Refidenz eines Aga, 
ber über 20,000 Einbohner herrſcht. 
Iburg, 1) Amt im Kürftenthume Ds» 
nabrüd (Königreid Hannover), hat 
foft 8Q. M. mit 22,000 Einwohnern, 
liegt an ber Dute, Heffel und Glane. 
2) Amtsfig und Marktfleden darin, 
an der Glane; hat 1100 Einwohner. 
Bier werden die Iburger Leinen, flars 
te, gedrungene,, doch geringe Hanf— 
Leinwand, "gefertigt. 3) Siche uns 
ter Driburg. 

Ibykos, aus Rhegium, griechiſcher, 
lyriſcher Dichter z lebte zu Polykra⸗ 
tes, bey dem er beliebt war, Zeit 
auf Samos. Nah Suidas foll er 7 
Bücher lyriſche Gedichte im doriſchen 
Dialekte geſchrieben und das muſikali— 
ſche Inſtrument Sambuca, ſo wie eine 
Gattung Gedichte, worin er ſein keben 
beſang, und die nachihmgbykiſche 
Lieder genannt wurden, erfunden 
haben. Die wenigen Kragmente von 
ihm in ber Stephanifhen und Urfis 
niſchen Sammlung. Nah Statius 


und Xufonius foll er auf einer Reife. 


von Räubern getödtet und durch Kiras 
nice gerät worden feyn , indem 
biefe , bey feinem Morde zufällig 
vorüberfliegend und von dem GSters 
benden beſchworen, feinen Zob zu 
rächen, während der Leichenfeyer des 
3. im Theater ‚wieder! vorüberzogen 
und dadurch einen der Mörder bewos 
gen, zurufen: Sieh da, die Kraniche 
des J.z hierdurch aufmerffam gemacht 
fing und tödtete man die Mörder. 
Schiller benügte diefen Stoff in ber 
Ballade: Die Kraniche bes Ibyctus. 
Davon ſprichwörtlich Ibyci grues, 
von einer feltfamen Entdedung einer 
Greuelthat. Diefelbe Erzählung, nur 


* 
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daß ſtatt 3. ein muhammedaniſcher 
Mönch, Danadil (d. i. ber Weiſe), 


ſtatt Rhegium Rakka in Meſopota⸗ 


mien und ſtatt des Theaters ein öfs 
fentlicher Gebetbplan gewählt ift, 
findet fi in dem Hümajun = Nameh 
(dem kaiſerlichen Buche), einer türkis 
ſchen Überfegung der perfifchen Bear⸗ 
beitung bes unter dem Nahmen Kalila 
und Dimna oder auch Kabeln bes 
Pidpai bekannten alten indifhen Fas 
belbuches Hitopabdefa. 


3ca, 1) ftarker Strom in Brafilien, 


ber in den Marannon mündet. 2) Dis 
ftrict in der Perus Provinz Lima. 3) 
Hauptovilla desfelben, in einem Thale ; 
hat verfchiedene Kıöfler, ein altes 
Zefuitencollegium , eine Glashütte 
und treibt Handel mit Wein und 
Branntwein, 


Ich, die Grundbedingung des Bewußt⸗ 


ſeyns, durch welche Alles, was in 
dieſes als Mannigfaltiges eingeht, 
zu einer abſoluten Einheit verbunden 
iſt. Das Seyn, durchaus nur auf 
ſich ſelbſt hezogen, und ſich ſelbſt of⸗ 
fenbarend, wird zum Ich. In dem 
Bewußtſeyn aber, als der Selbſtof⸗ 
fenbarung des Ichs, ſteht dem Ich 
das, was es von ſich ſelbſt ausfceis 
bet, als rein Negatives, ald Nichts 
Sch entgegen. 


Ichenhauſen, 1) Herrſchaftsgericht 


im baieriſchen Ober-Donaukreiſe; 
2) Hauptort desſelben, Marktflecken 
mit 1250 Einwohnern, an der Günz. 


Ichnographie (v. gr.), Grunds 


riß oder Aufriß, überhaupt Darftels 
lung einer Form auf einer Ebene, 
im Gegenfage eines flereometrifchen 
Mobdelles. Ichnograph, der einen 
folchen Riß fertigt. Ihnographis 
fhe Riffe, ſo v. mw. Grunbriffe. 


Ich or (gr.), 4) bey Homer die weiße 


Feuchtigkeit, die die Götter ſtatt des 
Blutes haben; daher dichteriſch 2) 
fo v. w. Blut;33) Blutwafler; 4) 


284 Ichtershauſen 

in ber Medicin bösartiger Eiter. 
Ichoröss, ift ein Geſchwür fols 
er Art. 

JIchtershauſen, 1) mit Wachſenburg, 
Amt im koburgiſchen Herzogthume Go⸗ 
tba; hat 8300 Einwohner. 2) Stadt 
und Amtsfig darin, an ber Gera ; hat 
kuſtſchloß, Garten, 700 Einwohner. 
Ichthyologie (Ichthyologia), Lehre 
u,Kenntniß von Fifhen. Icht hy o⸗ 
10 9, Kenner u. Liebhaber der Ichthyos 
logie. Ichthyomanteialgr.), Wif- 
ſenſchaft, aus den Fiſchen zu weilfagen 3 
der biefes that, Ichthyomantis. 
Ichthyomorphen (Ichthyomor⸗ 
phiten, Ichthyopoliten, Ichthyope⸗ 
tren), Steine von fiſchartiger Geſtalt, 
ober worin ſich Fiſchverſteinerungen 
finden. Ichthyoperien, nad 
Hill verfteinerte, flache, beynahe viers 
feitige, f[hetenförmige Fiſchzähne; von 
Luyd siliquastcum genannt. 
SchthyophagoicKifKeffer), 1) Volk 
in India extra Gangem, zwiſchen den 
beyden Vorgebirgen Notium und Gas 
tyrorum, um den Sinus ferinus, Ihr 
Land gehörte zu Gedrofia. Da bass 
felbe nur wenige Palmen undGewächſe 
hervorbrachte, fo hatten fie für ſich 
und ihre Ziegen feine andere Nahrung 
als Fiſche, woraus fie eine Art von 
Teig machten; aus ber Haut ber 
größeren verfertigten fie ihre Kleis 
dung, die Gräten dienten zu Waffen, 
die Ribben gaben das Bauholz zu ih— 
ren Hütten, bie fie mit Seefräutern 
deckten. 2) Bolt am arabifhen Bufen 
in Äthiopien, wahrſcheinlich, wie jene, 
Fiſcheſſer. 3) Ein Stamm Araber am 
arabifchen Bufen bis zum Berge Mos 
nodaftyloß. 

3co, Stadt auf ber Infel Teneriffa ; 
hat 4500 Einwohner, Seidenbau und 
Handel nach Weftindien. JScolme£itt, 
Inſel aus ber Gruppe der. Hebriden 
(Nord»Schottland), mit 200 Einwoh⸗ 
nern, wilde Aderbau, Viehzucht, 
Fiſch⸗ u. Vogelfang treiben, Sonft uns 


Ida 


ter dem Nahmen Jona Sit ber ſchotti⸗ 
fhen Gultur und der Druiden, fo 
wie des heiligen Golumban, Bekeh⸗ 
rer der Schotten, ber 565 ein Klos 
fter Hier ftiftete, Man findet jegt 
no verfdiedene Trümmer. 


Icones (tat., v. gr.), Abbilbungen, 


zur Grläuterung wiſſenſchaſtlicher 
Werke, oder au für fih; fie beftes 
ben in Holzihnitten, Kupferftichen 
oder lithographiſchen Zeichnungen, 
Auf Lateinifhen Büchertitein wird, 
daß folche dem Werke beygefügt feyen, 
gewöhntich durch die Beyfügung : cum 
iconibus,, obbrevirt oc. icon. anges 
beutet. J. ad vivum expressae, ilus 
minirte Abbildungen. 


Jcononzo, Pab, der Über bie Cordil⸗ 


leras aus dem Columbia-Departe⸗ 
ment Cauca in das von Cundinamar⸗ 
ca führt; höchſt beſchwerlich und nur 
mit Maultbieren zu pafliren. 


ICtus (lat.), Abbreviatur für Jure 


oder Juris consullus , 
lehrter. 


Rechtsge⸗ 


Ida, 1) der berühmte Berg, welcher 


die Gefilde von Troja beherrſchte 
und zwar keinen ewigen Schnee trug, 
doch denfelben lange in feinen Klüfs 
ten aufbewahrte. Er madte einen 
Theil des Gebirges Gargara aus, 
eine feiner höchſten Spigen bieß Kos 
ty s (jegt Kaftagh). Hier zeigte man 
bie Höhle, wo Priamos erzogen wur 
des; bier gefiel e8 dem Zeus häufig 
feine Wohnung aufzufhlagen. Auf 
einem feiner Blößen ftand ein Tempel 
der Kybele, die daher wohl Idaca 
mater genannt wird. Seine Fichten 
und das idäifche Pech werden noch 
geſchätzt; noch jest Ida, imSandfhad 
Bigba des Ejalets Anatoli gelegen. 
2) (Idä, Idaion oros), Berg auf 
Kreta, der heutige Pfiloriti und der 
höchſte Berg der Infel, zwiſchen ber 
Leuka und Dikte in der Mitte. Nach 
der Mythe der Hellenen wurde in den 
Höhlen besfelben Zeus erzogen. 


Ida 


Ida, 1) eine von bes Meliffeus Töcdhs 
tern, welde den Zeus erzogen. 2) 
Des Korybas Tochter, gebar bem 
Lobaſtos Minos II. 

Idaeabacca,bie Himbeere. J.vitis, 
f. unter Vaccinium, auch Preuffels 
beere, : 

Idaeus, als Art ber Pflangengattung 
Rubus, f. d. unter Himbeere. 

Idarra, ein Alcadia mayor, Dorf 
und Gig einer Mineria im Mericos 
ftaate Zalisco, bekannt durch feine 
reihen Silberminen ; die Grube Pei— 
tiqua befteht aus nur einem Erzkuchen. 

Idarwald, Waldgebirge und Zweig 
des Hunderüds, im Kreife Berntas 
ftel des preußifchen Regierungsbegzirs 
Bes Trier, erhebt fi 2365 Fuß über 
die Meeresfläche. 

Idaultit, Bebuinenftamm im afris 
Eanifhen Reihe Marokko, angebl, 
400,000 Köpfe ſtark. 

Sdapdller, Ida: Gefild, Ida: Ebes 
ne, mitten in Asgaard, wo fidh bie 
Bötter verfommelten und Glabsheim 
und Wingolf bauten; hierauf mach—⸗ 
ten fie Öfen, fchmiedeten Hammer, 
Zange, Ambos und anderes Werkzeug 
aus Erz, Stein und Holz. 

deal (vd. gr.), 1) alles einer Idee 
Entfprechende. So vielfach alfo Ideen 
find, fo vielfach find auch J.e. Auch 
die Wiffenfhaft und das Leben haben 
alfo ihre J.e. In der Wiffenfhaft 
herrfcht die Idee ber Wahrheit; nur 
it das 3. der vollendeten Wiffens 
fhaft ein rein fpeculatives, von ber 
theoretifivenden Vernunft ohne Mits 
wirkung ber Einbildungsfraft aufs 
geftellt, das der Menfh in feiner 
Beſchränkung in fi nicht verwirklis 
den, fondern das lediglih in ber 
Bottheit, als allmwiffendem Wefen, 
aufgeftelt werden kann. Im Leben 
aberfoll herrſchen die Idee ber Güte. 
Das Lebensideal ift alfo das der fitts 
lichen Vollkommenheit, ein rein prak⸗ 
tiſches, ebenfalls von der Vernunft 
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allein, aber als aefeßgebenben Ber: 
nunft aufaeftellt. Aber auch biefes 
Tann nur in die Gottheit verſetzt wers 


- ben, indem nur biefer, ald einem volls 


endeten heiligen Wefen, abfolute Güte 
zukommt; der Menfch ann bey feis 
nem befchränften Willen es blos, wie 
daB I. der Wahrheit, der reinen Ers 
kenntniß, zum 3iel feiner Strebungen 
maden. Val. W. T. Krug, von ben 
Idealen der Wiſſenſchaft, der Kunft 
und des Lebens, Königsberg 1809, 4. 
2) In der Äſthetik die durch die Vers 
nunft mittelft der Einbildungsfraft u. 
bes Gefühls anfhauungsweife audges 
bildeten Urbilder (aus Denkbilbern in 
Mufterbitder umgeftaltet) des Schös 
nen, Erhabenen 2c. im Gegenfage 
auf die WirYichkeit mit ihren Mäns 
geln. Indem der Verftand alle Uns 
voll kommenheiten ber Wirklichkeit aus⸗ 
ſcheidet, die Vernunft die höchſte Voll⸗ 
kommenheit ſich mit möglichſter Klars 
heit denkt, das Gefühl ſich für ſie 
erwärmt, bie productive Einbildungs⸗ 
kraft ſie zu veranſchaulichen ſucht, 
entſteht ein Muſterbild, deſſen plas 
ſtiſche Darſtellung Im weiteſten Sins 
ne die Aufgabe der Kunſt iſt, die ihr 
in dem Grade gelingt, als eines Theiles 
der Künſtler ſich zur höchſten Ideali⸗ 
tät feiner Muſterbilder erhebt, ans 
deren Theiles Kunftübung ihn in den 
Stand fegt, dasfelbe zu vermirklis 
chen. Vorzüglich geeignet, ben Künfts 
ler hierzu in ben Stand zu fegen, 
waren die ſchönen Kormen des gries 
chiſchen Lebens (vgl. griehifche Kunft) 
und bie hohe Gefhmadsbildung, bie 
fi in demfelben entband, &o abfira» 
hirte Zeuris das Ideal feiner Juno 
aus dem Anblide der fünf fchönften 
Mädchen. Doch höher nody flebt bie 
Kunft, wenn fie ſich Über die Abftracs 
tion ihrer Ideen von ber Ratur er» 
hebt, und weil die Natur ihnen nicht 
Vollkommenheiten genug barbiethet, 
mit felsfifhöpferifher Kraft das 


ıU6 Idealiſiren Ideler 
Ideal ihrer Darſtellung, das mithin Idealiſten (Idealistae) , Anhänger 


weit über der Natur fteht, ausbils 
bet. So feyerte die griechiſche Kunft 
und Dichtung ihren höchſten Triumph 
in der Darftellung der Götter und 
Deroen, z. B. im Apollon von Bels 
vedere, im farnefifchen Herkules. Obs 
wohl der fpäteren Kunft Streben 
nah Idealität nicht abgefproden 
werden kann, fo hat doch die Nadhs 
ahmerey der griechiſchen Kunſt dems> 
felben fchwere Feſſeln angelegt, und 
nur wenige Künftier und Dichter der 
fpäteren Zeit haben fi) den Griechen 
genähert. "Indem bie ideale Darftels 
lung über die Wirklichkeit ſich erhebt 
und nad der möglichften Univerfalis 
tät ftrebt, ſteht fie, obwohl der ideas 
lifirende Künftler die eigene Indivis 
dualität nie zu verläugnen vermag, 
der Charakteriſtik (f. b.) entgegen, 


deren Zweck getreue Darftellung ber 


Natur und Wirktichkeit ift. 
Sdealifiren, 1) eigentlich :zur Idee 
maden, 2) das Wirkliche, als et 
was Ideales (f. Ideal 2) darftellen, 
mithin, durch Entfernung feiner Uns 
vollfommenbeiten, in unferer Borftels 
lung vervolllommnen, 3.8. ausdem 
Anblide mehrerer fhönen Gegenden 
ein Mufterbitd einer ſchönſten Gegend, 
aus ber Berradgtung der Bollloms 
menbeiten mehrerer Eräftiger Mäns 
ner das Bild eines Helden abftras 
hiren. 3) Idealität auf wirkliche Ges 
genftände übertragen, d. h. durch eine 
willführlide Sinnentäufhung wirks 
lihe Gegenftände als idealifh bes 
trachten. 


Idealismus, Scheinphiloſophie, bass 
jenige philofophifche Syſtem, welches, 
bad Ideal als urfprünglich, das Reale 
als abgeleitet ſetzend, entweder bie 
Dinge außer uns für bloße Vorftels 
lungen des betrachtenden wirklichen 
Subjectes, ober das Beſtehen ber 
- Sinnenwelt wenigſtens für ſehr pros 
blematiſch und unerweistich hätt. 


des Idealismus (f. d.). 


Sdee (Idea, v. gr.), die vom ber 


Vernunft, als dem Vermögen, Bolls 
tommenes (das Abfolute, Unbedings» 
te) zubenten, blos aus ihr felbft ges 
fhöpfte und in einer unmittelbaren 
Nölhigung der Vernunft die Gewährs 


haft ihrer Wahrheit tragende, folge 


lid weber durch Verftandsbegriffe, 
noch durch Anfhauungen barftellbare 
Borftellung von einer höchſten Bolls 
tommenheit, 3. B. Gott, Zugend, 
Unfterblichkeit, Wahrheit, Schönheit, 
Freyheit ꝛc. Was auch von Philofos 
pben für oder gegen bas Wefen und 
die Wahrheit der Ideen bemerkt wors 
ben ift, fo ſchwebt dennoch diefer Ges 
genftand nody in einer faft myſtiſchen 


Dunkelheit, obſchon fo viel ausges 


macht erſcheint, daß ber Menſch ohne 
eine von dem Berftande und der Sinns 
lichkeit unabhängigen Fähigkeit ſich 
nicht zur Welt der Ideen würde ers 
beben können. 


Ideler (Chrift. Lubw.), geb. zu Gros 


Ben» Brefe bey Perleberg 1766; war 
erft mehrere Zahre hindurch königl. 
Aftronom zu Berlin u. ift geaenwärs 
tig ordentl. Profeffor der Philofophie, 
Mitglied der Kalenderdeputation 
und Ritter bes rothen Adlerordeng, 
Man hat vonihym: Handbuch der itas 
lienifhen Sprade und Riteratur, 2 
Bde., Berlin 1800 — 1802, 2. Aufl. 
1820 — 1822; eine fpanifche Origis 
nalausgabe des Don Quirote, 6 Bde., 
ebend. 1800; Hiftorifche Unterſuchun⸗ 
gen über die aftronomifchen Beobadye 
tungen der Alten-, ebend. 1506; Un— 
terſuchungen über den Urfprung und 
die Bedeutung ber Sternnahmen , 
ebend,. 1809; Handbuch der mathes 
matiſchen und techniſchen Ghronolos 
gie, 2 Bde., ebend. 1825 — 1826 5 
aud gab 3. mit I3.W. H. Rolte hers 
aus: Handbud der engliſchen Spra— 
he, 2 Bde., ebend. 1791, 4. Aufl. 


Idem 


Idioma 


182354 Handbuch der franzdfifchen &is Id est (lat), das iſt, das heißt. 
teratur, 2 Bde., ebend. 1793, 7. Idioma (Idiom, gr.), 1) Eigenthäms 


Aufl, 1825. 


Idem (Tat.), derſelbe, ebenderfelbe, 
basfelbe; daher Idemiſt, [herzhaft 
Einer, ber immer bad, was Andere 
fagen, aud fagt; ein Zaherr. 

Identificiren (v, lat.), 2 Gegens 


fände unter einen ganz gleichen Begriff 


bringen. Identiſch, 1) überhaupt 
einerley, gleichbedeutend. 2) In der 
Mathematik in Größe unb Form zus 
gleich Übereinftimmend. 3) In ber 
Mineralogie eine Kryſtallnachgeſtalt, 
wenn bie Erponenten zweyer einfas 
chen Decrescenzen ben @liedern eines 
Bruches gleich find, weicher eine dritte, 
gemifchte Deerescenz ausdrüdt, 3.8. 
bey einer Abart Fahlerz. Identis 
tät (Identitas), 1) völlige Übereins 
ftimmung oder Aufhebung aller Unter» 
fhiede; 2) Übereinftimmung im Wes 
fentlihen, oder Verharren im Wed)» 
ſelz fo fagt uns unfer Selbſtgefühl, 
daß, ungeachtet alles Wechſels im 
Leben, wir immer identifch dasfelbe 
Wefen bleiben. 

Ideographik, Kunft, Ideen (ges 
meinfame Borftellungen "oder Bes 
griffe überhaupt) durch eine für alle 
Menſchen verftändlihe Schrift dars 
zuſtellen. Hiernach entfpräde fie der 
Paſigraphik (f. d.); es werden daher 
auch beyde Ausdrüde zuweilen vers 
bunden (f. Nietbammer über Pafls 
graphik und Ideographik, Nürnberg 
1808; Die Möglichkeit einer folchen 
Schrift (philofophifhe Sprache) ift 
unläugbar; doch haben fi Leibnig 
(f.d.) und nad ihn mehrere denkende 
Köpfe vergeblih mit Erfindung bers 
felben befchäftiget. 

Sdeologie, 1) Ideenlehre überhaupt; 
2) nach neuerer Bezeichnung ber Frans 
zofen fo v. w. Metaphyſik; 3) aud 
überhaupt eine philoſophiſche Lehre, 
die praktiſch nicht anwendbar oder 
ausführbar ift. 


lichkeit, befonders einer Sprache, 
und zwar 2) die beftimmte Art bes 
Ausdrudes in einer Spradhe ; wo» 
zu auch die befondere Ausſprache und 
der Eon derfelben, die Worte und 
ihre Bedeutung, die Wortfügung unb 
bie ganze Werbindbung und ber 
Schwung ber Rede gehören; 3) Eis 
genthümtichkeit einer Mundart; das 
ber 4) fo v. w, Mundart. Davon 
Sdiotismus, 1) Gonverfationds 
ſprache einestandes ;2) fov. w. Idioma 
1) und 2). Die meiften deutfchen 
Mundarten haben ein Zdiotifon, 
d. h. Sammlung folder Wörter und 
Redensarten, wie für bie böhmiſche 
Sprache von Sturbe, Frankfurt 1604, 
Fol. ; für den nürnbergifchen Dialekt 
von Häslin im Novemberflüd 1781 
bes beutfhen Muſeums; für viele 
andere Dialekte im 11. Stüd des 
Sournals von und für Deutfchland, 
bes Jahrg. 1784, in 5., 7., 11., 
12. St. des Jahrg. 1785, im 8., 9., 
11. St. bes Jahrg. 1786, im 1., 3., 
4., 5., 8. St. des Jahrg. 17875 für 
den liefländifchen Dialekt: Salisbury 
1785; für den hamburgiſchen von 
Richey, Hamburg 1743, 4-5 für den 
osnabrüdfchen und weftphälifchen von 
Strabtmann, Reipzig 17565 für den 
bremifch= nieberfädfifhen von der 
bremifchen deutfchen@efeutfch., 5Thle., 
Bremen 1767— 72; für den fchlefifchen, 
Stendal 1787. Aus neuerer Zeit haben 
wir ein ſchweizeriſches von Stalber, ein 
ſchwäbiſches von Schmidt, ein baies 
rifches und oberpfalzifches von Zaus 
pfer, ein Öfterreichifches von Reims 
wald, ein bremenfches von Tiling, 
ein bolfteinifhes von Schütze, ein 
plattdeutfches von Dähnert, ein preus 
Bifches von Hennig, ein liefz und eſth⸗ 
ländifches von Hupel, ein oberſäch— 
ſiſches von Adelung. Über die oriens 
talifhen Spraden f. Sennert, de 
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idiotismis linguaram orientalium , 
Wittenberg 1657, 4. 

Idiopathie (Idiopathia), 1) in ber 
Medicin eigenes Leiden eines Theiles, 
im Gegenfage von Sympatbie (f. d.)3 
2) urfprüngliches Leiden, im Gegens 
fage von fecundärem. 

Idioſynkraſie (Idiosynerasia, v. 
gr.), der eigenthümliche, beſonders 
im Nervenſyſteme begründete, noch 
nicht hinlänglich erkannte, vorzugs—⸗ 
weiſe bey dem weiblichen Geſchlechte 
vorkommende, anomale Abſcheu und 
Widerwille gegen gewiſſe phyſiſche 


Einwirkungen, z. B. den Geruch der 


Roſe, Katzen, gewiſſe Speiſen, Mes 
dicamente, eben ſo die Eigenheit des 
Körpers, daß dieſe ungewöhnliche, 
ja entgegengeſetzte Wirkung hervor⸗ 
bringen. 

Idiot (v. gr.), 1) ein Privatmann, 
im Gegenſatze des Staatsbeamten; 
2) einer aus der niedrigſten Volks—⸗ 
Eaffe, ber im Alterthume zu ber Mas 
giftratur in Republiken nicht gelans 
gen konnte; 3) ein unerfahrner, un: 
wiffender Menſch, im Gegenſatze des 
eine Kunft ober Wiſſenſchaft Zreibens 
den, ein Laye; 4) überhaupt ein 
ftumpffinniger Menſch, oder der feine 
Lebensverhältniffe fo wenig geiftig 
benugt, daß er Einfalt oder Erfahs 
rungsmangel im Beben, wie im 
Schweigen verräth. 

Idokras (pyramibaler Granat bey 
Mobs), bey Leonharb unter ber 
Gruppe Aluminium ſtehend, bey 
Oken Sippe aus der Sippfchaft Erz» 
thbone, bat zum Grundkryſtall eine 
gerade quabratifhe Säule, mit oft 
mehrmahligem Verluſt der Seiten, 
Eden und Ränder ; hat 34 —4,% Kies 
fel, 2-3 Thon, 2—3 Kalt, 1 Eifen, 
wiegt 3—54, wird vor dem Röthrobre 
zu gelblichem ober braunlichem Glaſe, 
löſt fi gepülvert in Salzſäure auf, 
hat glatte, einzeln eingewachſene Kry⸗ 
ſtalle, kleinmuſcheligen Bruch, Durch⸗ 


Idria 


ſichtigkeit, doppelte Strahlenbrechung, 
dunkle Farbe; findet ſich in Spanien, 
Norwegen, Italien, Siberien und an= 
beren Ländern, wird in Italien ge» 
fhliffen und unter dem Nahmen: vefu= 
vifhe Gemmen, verkauft. Der gelbe 
3. beißt Kaneelftein. Hierher gehört 
aud ber Eyeran. ° 


Sdol (v. lat. u. gr.), 1) Bild als 


Gegenfland des Auges oder ber Seele; 
2) fov. mw. Götze, befonders in der 3. 
Bedeutung. Fdolatrie oder richti— 
ger Idololatrie (v. gr.), Bils 
ders, Gögendienft; und Idololas 
ter, Bilders, Bögendiener. 


Sdomeneus, 1) Enkel des 2. Mis 


nos, Sohn Deukalion’s, Königs von 
Kreta; war ſchön, unter ben Freyern 
ber Helena, treuer Freund des Mes 
nelaos; führte die Kreter in 80 Schif⸗ 
fen vor Troja, wo er wader kämpfte, 
hierauf mit Neftor zuerft unter Ges 
gel ging, glüdiih nah Kreta ges 
lıngte unb nad) Dioborus aus Sieis 
lien zu Knoſſos begraben und als 
‚Heros verehrt wurde. Nach Anderen 
ging er nah Kolophon und wurde 
auf dem Berge Kerkaphos begraben, 
In der Äneide wird er aus feinem 
Reiche vertrieben. Servius gibt als 
Urfache davon an: bey feiner Abfahrt 
von Zroja habe er den Böttern bag 
Erfte barzubringen gelobt, was ibm auf 
dem heimathlichen @ebiethe begegnen 
werde. Diefes war fein Sobn. Er opfers 
te ihn, allein feine Unterthanen glaubs 
ten ihn wegen dieſer Frevelthat vers 
jagen zu müffen. 2) Sohn von 
Priamos. 


Idria, eine durch ihr reiches Queck⸗ 


ſilberbergwerk berühmte Bergſtadt im 
Abelsberger Kreife des illyriſchen Gou⸗ 
vernements Laybach (Kaifertb. Öfter: 
reich), Liegt theils in der Tiefe eines 
engen, von hohen Bergen umgebenen 
Thales, an dem Flüßchen Idria, 
welches der Iſonzo aufnimmt, theils 
auf mehreren Hügeln, worunter ſich 


Adria 


der Galvartenberg durch Höhe und 
pittoresfe Korm auszeichnet. Sie ent» 
Hält in 312 Häufern 3500 Einwohner, 
die fi zum Theil auch mit Spitzen⸗ 
Eiöppeln und Strohflechteren nähren. 
Der Eingang zu dem Bergwerfe , 
welches 1497 entdedt, 1510 von ben 


BWenetianern des Quedfilberd wegen 


genommen , von den Sſterreichern 
wieder gewonnen wurde, ift faft 
mitten in der Stadt, und nahe dar⸗ 
an fteht das Schloß, die Gewers 
kenburg genannt, wo alle Bergämter 
von Idria untergebracht find. Diefes 
merkwürdige Berggebäude, welches 
an Ordnung, Schönheit und Sicher⸗ 
heit der Gruben nicht feines Gleichen 
bat, enthält 4. Hauptfhadte: St. Bars 
bara, St. Therefia, Iofepb und 
Franz. Der Joſephsſchacht ift lediglich 
zum Behufe der Wetterlofung abges 
fentet worden. Bey St. Barbara, 
St. Iherefia und Franz hängen 3 
Kunftgezeuge. Ein viertes Kunftges 
zeuge wurde während des großen Brans 
des im Jahre 1803 gebangen, fpäs 
terhin aber wieder abgemworfen. Die 
Sreibfhadhte find St. Barbara und 
St. Thereſia. Die Haugteinfahrt , 
wo auch die Fremden gewöhnlich ges 
führt werden, ift dur den St. Ans 
tons» Stollen. Die Entfernung vom 
Stollen Munblode bis zum entferns 
teften Punkte ins Feld gegen Mittag, 
am Sofephs: Schacdhte, beträgt wenig« 
ftens eine Biertelftunde, Die größte 
Teufe der Grube ift 124 Later. Vom 
Endpuntte bed St. AntondStollens 
fteigt man fin verfchiedenen Abfägen 
nah und nah 757 Stufen (die in 
den Kalkftein gehauen, befteng unters 
halten und mit Handflangen verfeben 
find) hinab, worauf noch durch 145 
Lachtern Tiefe Holztreppen in einem 
gewöhnlichen, ausgemauerten Schacht 
bis ins Zieffte führen. Der innere 
Ausbau ift fo ſchön, daß biefes Bergs 
gebäude in Rüdficht der Gemächlich⸗ 
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kelt, mit welcher es zu befahren iſt, 
no über Wieliczka fteht. Nur auf 
einzelnen Punkten findet man wenis 
ges Mißbehagen von der unterirbis 


- hen Wärme. Im Sahre 1819 hat 


man einen großen Verfuhsbau vom 
Franz: Schadt aus in das Feld gegen 
Morgen, 70 Lachter tief, unter bem 
Flußbette der Idria unternommen, 
bey welchem die Hoffnung des Gelins 
gens auf der äußeren Ähnlichkeit bes 
zuht, welche die dortige Quedfilbers 
oberfläde mit derjenigen hat, unter 
welcher ſchen früher im Mittagsfelde 
die reichften Anbrüche ſich befanden. 
Sehr merkwürdig ift unter andern 
auch bie ungeheure Waſſermaſchine, 
die aus dem tiefften Grunde ber 
Grube, fort und fort, in großen Zügen, 
das darin fih fammelnde Waffer zu 
Tage fhöpft. DasQuedfilbererz bricht 
im ſchwarzen Thonſchiefer, auf, den 
der Kalkflein, aus dem das ganze 
kärnthiſche Gebirge befteht, aufge» 
fegt ift. Das gebiegene Quedfilber 
(bier Jungfern⸗Queckſilber genannt), 
welhes von vorzüglidher Brauch⸗ 
barkeit zur Rertigung der Baromes 
ter und Spiegel ift, wird glei 
in der Grube in tebernen Beuteln ges 
fammelt; die Erze zweyter Qualität, 
welche theils durch eiferne Spighaden, 
theils durch die Gewalt des Pulvers 
aus dem Schiefer gefprengt und durdy 
ein 4 Boll dickes und 140 Klafter 
langes Seil aus ber Grube herauf⸗ 
gezogen werben, kommen zur Brenns 
hütte, und die ärmeren werben dem 
Pod: und Waſchprozeſſe unterworfen, 
Alle Tagrgebäube find fhön und ges 
räumig; in dem Pod» und Waſch⸗ 
werte find 3 Stoß» unb 14 Liegende 
Herde; in ber Brennhätte zu jeber 
Seite des Heizofens 7 Kühllammern. 
Die Auffhlagwaffer werden durch ei— 
nen wafferreichen Kunftgraben herbey⸗ 
geführt. Der gemeinjährige Holzbe⸗ 
darf für die Brennhütte ift 6000 Klafs 
ter zweyelliges, hartes Holz, welchet 
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fo, wie das gu dem Tage⸗ und Gru⸗ 
benbaue erforderliche Nutzholz in den 
umliegenden kaiſerlichen Waldungen 
geſchlagen und auf ber Idriza anges 
flößt wird. Die jährlide Ausbeute 
‚ beträgt über 5000 Etr., bie zum 
Theil nad Spanien, zum Theil nad 
England gehen. Die Zinnoberfabrik, 
welche nur auf befondere Empfehlung 
in allen ihren Theilen gezeigt wird, 
und der eine weſentliche Erweiterung 
unb Bervolllommnung bevorfteht, fol 
in Zufunft jährlich 10001200 Etr. 
abliefern. Das Ganze fleht unter der 
Leitung eines Oberamtds Directors, 
die Ökonomie wird aber birecte von 
Wien aus beforgt. Das gefammte 
Perfonale ift 617 Köpfe ſtark. Als 
wohlthätige Anftalten für die Berg» 
arbeiter verdienen Erwähnung: bie 
Bergfchule, die Krankenunterftügung 
und bie öftere Austheilung von Weis 
zen und Korn um herabgefegte Preife. 
Idſchoglans, eine Art Edelkna— 
ben im Serail bes türkifhen Suls 
tans, 500-900 an ber Zahl, welche 
mit ber größten Sorgfalt und Strenge 
erzogen werben, um fie zu den höchs 
fien Ehrenftellen zu bilden. Sie bes 
fieben theils aus Ghriftenkindern, die 
zum Islam befehrt worden, theils 
aus Zürkenkindern von großer Schöns 
heit oder vielverfprechenden Zalenten, 
ober deren Ältern die Aufnahme durch 
ein Gefchent an bie Kapis Aga, ben 
Auffeher der 3., erfauften. Sie erhals 
ten Unterricht in den Wiffenfchaften 
und gymnaſtiſchen Übungen und find 
nad bem Alter in 4 Odas, Klaffen, 
getheilt, die in der 3. und 4. Oda 
ſtehen ſchon im Dienfte des Sultans, 
zu welchem die in ber 1. und 2. Oda 
erft vorbereitet werben. 
Sdftein, 1) Amt im Herzogtbume 
Raflau; hat 13,200 Ginmwohner. 2) 
Stadt darin, Amtsfig; hat Pädagos 
gium, Sculichrer » Seminar, Lands 
wirthſchaftsſchule, 1750 (1900) Eins 
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wohner. Dabey der Hof Gaſſenbach 
mit herzoglicher Muſterwirthſchaft. 
Sonſt Hauptſtadt einer beſonderen 
Grafſchaft, einer Linie Naſſau gehö— 
rig, dieſe Linie ftarb 1721 aus, f. un⸗ 
ter Naſſau. Id ſu, Fürſtenthum auf 
ber japaniſchen Inſel Ni⸗phon; liegt 
auf einer Halbinſel, gut angebaut, 
bringt Silber und Salz, umfaßt meh⸗ 
rere Infeln, darunter bie Gebrooken, 
Eilande, Fatfifio u.a. Sdsfurmi, 
kaiferlie Provinz in der Landſchaft 
Zestfen der jopanifhen Infel Nis 


phon; Hat viele Seen und die volls 


reihe Reichsſtadt Sakai, mit großen 


Kupferhütten. Id» fu mo, Fürſten⸗ 


thum in der Landſchaft Jamaiſoit auf 
der Inſel Ni-phon, am Meere, mit 
dem Vorgebirge Zah, iſt fruchtbar, 
bringt reiche Seidenernten und viele 
Seidenwaaren. Ort: Jad⸗ſu⸗mou. a. 


Idumäa, 1) Anfangs das ganze 


Land, das die Idum äer (Edomiter, 
ſ. d.) zwiſchen der Küſte von Palã⸗ 
ſtina und dem todten Meere inne 
hatten, ein Theil bes peträifchen 
Arabiens ; dann 2) der nördliche 
Saum von diefem, den die Zörarlis 
ten den Idumäern abnahmen ; ber 
Überreft hieß Edomitis, 


Sduna, f. Ithun. 
Idunum, Stadt in Noricum; jegt 


Judenburg. 


Idus, bey ben Römern ber 15. Tag dee 


März, May, Julius, October, der 
13. in den Übrigen Monathen (melde 
Verſchiedenheit fi auf die Verſchie⸗ 
denheit der Nonae gründet). 


Idylle (die, richtiger das Idyll, v. 


gr. eidvAlıov, lat. edyllium, idyl- 
lium), ifl eine der gemifdten For⸗ 
men der Poeſie (ſ. Dichtungsart), 
dem Stoffe nach der epiſchen oder 
dramatiſchen Poeſie, dem Tone nach 
der lyriſchen Form und zwar zunächſt 
der Elegie angehörend, mit welcher 
fie die ſanfte Milde des Gefühls und 
bie Dämmerung in der ganzen Hal» 
n 
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tung der Darſtellung gemein hat, 
ohne die Saiten der Wehmuth zu bes 
rühren, welche in der Elegie anklins 
gen und das gemiſchte Gefühl ber 
Luft und Untuft anregen, Sie ftelt 
die Menfchheit unter einem frieblis 
hen und harmoniſchen Verhältniffe 
zu dem Schidfal und zur Natur 
und fo die Harmonie zwiſchen ber 
Freyheit des Menſchen und ber ihn 
umgebenden Ratur, in ber Zotalität 
einer äfthetifch vollendeten Korm bar. 
Reinheit und Einfachheit der Sitten, 
Unſchuld des Herzens und Wandels, 
Wahrheit, Zartheit und Innigkeit 
des Gefühles müffen den Menfchen in 
der 3. bezeichnen. Noch hat ihn bie 
Geſellſchaft nicht verborben, er Eennt 
nur die einfachſten Bedürfniffe, feine 
Liebe ift reiner Naturflang, feine 
Neigungen find unfdhuldig; bie Nas 
tur gewährt ihm bazu ein ſchmerz⸗ 
und kummerloſes Leben, eine frieds 
liche, fhhöne, reiche Umgebung, und 
fo ftrapit die Ruhe bes inneren Les 
bens zurüdin die große, barmonifche 
Natur. Selbſt die Thiere wohnen 
friedlich neben den Menfhen und 
diefe in @leichheit mit einander, Die 
Sphäre der 3. ift fo eine Sphäre 
neben ober außerhalb ber Wirklichkeit; 
ja nicht felten mit ber biftorifchen 
Dindeutung, baß fie in der fernen 
Vorzeit (goldenes Weltalter) fo ge= 
wefen und nun auf immer verſchwun⸗ 
ben fey. Der Menfh ber 3. darf 
nicht auf der Höhe der Gultur ers 
feinen, welche blos eine Folge ber 
Givilifation ift, wohl aber der Guls 
tur, welde aus ber naturgemäßen 
und in ſich barmonifchen Entwides 
lung aller phyſiſchen und geiftigen, 
individuellen Anlagen hervorgeht. 
Kaivität und hohe Simplicität der 
Gefinnung und Handlungsweife, fo 
wie eine ungetrübte Milde in der 
anfpruchlofeften Ankündigung biefer 


‚nergebichte. 
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wefentliche Weftandrheile der 3. Das 


‚her find 3. gewöhnlich Ländliche Ges 


bite, als Hirtens (Bukoliſche), 
Schäfer, Fiſcher-, Jäger⸗, Gärte 
Bergl. Schäferepopde, 
Schäferfpiel und Scäferode, Die 3. 
wurde aus Gicilien nad Alerandrien 


durch Theokritos verpflanzt 5; body 


hieß bey den Alten nicht blos ein 
Idyll Eidyllion, fondern jedes kleinere 
Gedicht, mochte es Iyrifch oder epifch 
feyn, poetifhe Miscellaneen , vers 
mifchte Gedichte. Vergl. Theokritos. 
Der Herameter und, in neueren Spras 
chen, auch der 4 oder 5füßige Sambe 
find die fhidlichften Syibenmaße für 
bie 3. Geßner und Andere fchrieben 
fogar in Profa. Bon den alten Idyl⸗ 
lendichtern find befannt die Griechen: 
Theokritos, Mofchos, Bion, und bie 
Römer : Virgilius, Nemeflanus 
und Galpurnius 5; neuere Tateinie 
ſche Dichter ; Vida, Gannazaro, 
Razin. Italiener (die die 3. größs 
tentheils dramatiſch und als eigents 
liche Schäferfpiele bearbeiteten ) : 
Taſſo, Sannazaro, Alamanni, Guas 
rini, Metaftafio, Buonarelli, Mans 
fredi, Bicini und Andere; Franzo⸗ 
fen: Ronfard, Racin, Segrais, die 
beyden Damen Deshouliers, Fonte— 
nelle, Greffet, Leonard, Berquin; 
Briten: Spenfer, Philips, Gay, Po» 
pe, Sollins, Shenftone und Andere; 
Deutſche: Opitz (Schäferlieber), Roft 
(Schäfergedichte), Redert, von Kleift, 
Götz, Blum, Schmidt (poetifhe Ges 
mählde aus der heil. Geſchichte und 
Äpnt.), Mahler Müller, Gefner 
(der vollenbetfie Dichter in dieſer 
Gattung), Hölty, Jacobi, Kl. Schmibt 
von Göthe, von Bonftetten, Brons 
ner (Kifchergedichte), Voß, Kofegar: 
ten, Bagaefen, Am. von Imhof. 
Sammlung: Idyllen der Deutſchen, 
2 Thle., Frankfurt und Leipzig 1774 
folg. \ 


Gefinnung und Handlungsmweife, find? Jerne (Zernis), bey Strabo das His 
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bernia ber Römer. Die Hellenen, bie 
wahrſcheinlich durch die Phönikier bie 
erfte Kunde von diefer Inſel erhalten 
hatten, nannten fie 3. nad dem 
celtifhen Erin oder Jerin; fie wuß> 
ten nichts von ihr, als daß fie von 
Menihenfreffern bewohnt werde, denen 
jede Givilifation fremd fey (f. Irland). 
Sfaga, der Oberkammerherr bes türs 
tifhen Sultans ; unter ihm ftehen bie 
Baiferl.Pagen. Sfarely, Grenzartils 
leriften, welche 4000 Mann ſtark find, 
Sferten, fo v. mw. Yverdun. If⸗ 
fendic, Dorf im Bezirke Montfort, 
Departement Slle: Bilaine (Frank⸗ 
zei) ; hat 5000 Einwohner, 3 ffers 
den, fov. w. Merdun. 

Sffland (Auguft Wilhelm), geb. zu 
Hannover 1759. Eine unbezwingliche 
Reigung zum Theater beberrfchte ihn 
von Jugend auf und binderte ihn, 
den Unterricht, ben feine wohlhabens 
den Ältern ibm geben ließen, fo zu 
benugen, wie er gefollt hätte. Im 
18. Jahre verließ er biefelben fogar 
heimlich, um in Gotha 1777 zuerft 
aufzutreten. 1779, als dieſe Bühne 
aufgelöft warb, ging er nah Mans 
beim und zeichnete fi) dort durch Gons 
fequenz des Spieles fo aus, daß er alls 
gemein als einer der erften Schaufpies 
ler dbamahliger Zeit erkannt warb, 
1796 ward er nad) Berlin zur Direc⸗ 
tion ber dortigen Nationalbühne bes 
rufen. Er warb bier 1811 Generals 
director aller Schaufpiele und erhielt 
den rothen Ablerorden 3, Klaffe. Er 
ftarb 1814. Als Schaufpieler ftand er, 
wenigftens in legterer Zeit, in der Dars 
ſtellung bürgerlicher Charakterrollen 
höher als in Heldenrollen, doch ge⸗ 
lang ihm noch der König Lear vor⸗ 
züglich. Seine Luft» und Schauſpiele 
bewegen fi mehr im bürgerlichen 
Kreife und nicht in dem höheren tras 
giſchen; doch find fie ganz aus dem 
Leben gegriffen, werben aber jegt alls 
mählig vergeflen ; fie find unter dem 
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Titel: Dramatifche Werke,1798--1807, 
in 17 Bdn. gefammelt worden. Auch 
in feinem: Almanach für Theater unb 
Sheaterfreunbe, Berlin 1807 — 1811, 
und in feinen Beyträgen für die beuts 
fhe Schaubühne in Überfegungen auss 
ländifher Schaufpieldichter, ebend. 
1807 — 1815, 6 Bbe., ift vieles Gedie⸗ 
genes enthalten. Die befannteften u. 
beften unter feinen Stüden find: bie 
Hageſtolzen, die Jäger, ber Herbfts 
tag, bie Ausfteuer, Selbftbeherrfchung, 
der Spieler, Dienftpflicdt. 


Sfran, Bebuinenftamm in bem afris ' 


kaniſchen Reihe Marokko; fol 100,000 
Mann ſtark ſeyn. Gilt bey Anderen 
als Lanbfchaft, reih an Datteln und 

Kupfer, Ifrin, Fluß, mündet in 

ben See von Antiodhia, in der afla» 

tiſch türkifchen Provinz Soria, Igal, 
1) Bezirk in Ungarn, in der Schümes 
aber Gefp.; hat 21 4/5 Q. M.; 2): 
Hauptort darin; Marktflecken mit 

Meinbau. 


Igaſur, malayifch, die Ignatiusboh⸗ 


ne; baber: Igafureifhe Säus 
ce, nad Pelletier und Caventou, die 
das Strychnin in der Ignatiusbohne, 
in den Krähenaugen 2c. überfättigens 
be Säure, durch Auskochen der zur - 
Bereitung bed Strychnins benusten 
Maanefia, Zufag von efligfauerm 
Bley, woburd fih effigfaure Talk⸗ 
erdbeu.igafurfaure8B len bildet 
nad deffen Zerlegung durch Schwefels 
waflerftoffgas, die Säure, aus der zur 
Honigbide abgebampften Flüſſigkeit 
in Eleinen, harten, körnigen Kryftals 
len anſchießt, bereitet. 


Sgel, 1) (erinaceus L.), Gattung 


aus ber Familie ber erbwühlenden 
(infeetenfreffenden) Säugthiere; bat 
2 längere und vier kürzere Vorder—⸗ 
zähne, oben 2, unten 1 Eckzahn, fpis 
tzige Schnauze, mit Stacheln und un= 
termifchten Haaren befegten Leib, Fleis 
ne Augen, gräbt fi in die Erde, 
ſchläft bey Zage und den Winter hins 
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durch, frißt Obſt, Getrelde, Wurs 
zeln, Würmer, Infecten, Schnecken, 
Mäuſe, Kröten, Maulwürfe, ja auch 
ſpaniſche Fliegen; Lebensart und 
Fährte wie der Dachs; ſchützt ſich ge⸗ 
gen Feinde durch Zuſammenrollen in 
eine (ſtachelige) Kugel. Arten: a)ber 
gemeine 9. (e. europaeus), Furzs 
öhria; gräbt fi im Herbfte eine Höh— 
le, 1 Fuß tief unter Baummurzeln 
oder in dickes Geſträuch, füttert fie 
mit Gras, Stroh, Laub u, dgl. aus, 
ſchläft in derfelben vom erften ftarken 
Froſte bis zum Map; lebt fonft in 
Gärten, Laubhölzern,, rollt ſich beym 
geringften Geräufche zufammen, riecht 
unangenehm, fol Weinbeeren unb 
anderes Obſt durch Wälzen auf dem⸗ 
felben anfpießen unb in feinen Bau 
tragen (wohl Babel); wirft 4 bis 6 
Zunge, bie flatt der Stacheln Wars 
zen haben; wird an einigen Orten 
als Hausthier gegen Mäufe gehalten, 
Seine Haut dient als Hedel. Man 
unterfcheidet einen Shmweinsu: eis 
nen Hundigel, jenen mit längerer, 
diefen mit kürzerer Schnauze. Der 3. 
lebt in Europa, Afien (felten in Si— 
birien) und einemgroßen Theile Afris 
ka's. Er wird in einigen Gegenden 
vom gemeinen Manne, und in Spas 
nien zur Rajtenzeit fogar von Wors 
nehmen gegeſſen; doch ift fein Fleiſch 
hart, fchwer verbaulih und von kei— 
nem befonderen Gefhmade; indeſſen 
ift e8 zur Herbftzeit, wo der 3. am 
fetteften ift, etwas beffer und zarter, 
Sonft wurde es, wie aud einzelne 
Theile des 3.8, auch zu Pulver vers 
brannter 3., ald Arzney gebraudt, 
b) Langöhriger (e. auritus), in 
Ägypten und faft ganz Nord» Afien; 
hat längere Ohren, kürzere, braune, 
weiß geringelte Stacheln. Lebensart 
wie voriger. 2) Nahme für einige 
Shaalthiere, 4. B. Igelhelm⸗ 
ſchnecke (f.unt. Helmſchnecke), chu- 
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ına arcinells, u. a. 3) Auch fo v, w. 
Blutegel. 


Sgel, Dorf im Landkreiſe Trier, 


bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Trier, an der Mofel; hat Gypsbrü⸗ 
de, Gypsbrennereyen und 300 Ew. 
Bey bdemfelben ift der Sgelftein, 
ein altsrömifches, in Form eines Obes 
lists, 72 Fuß body ſich erhebendes 
Maufoleum. 


Sgelftröm (Dtto Heinrih Baron v.), 


ruffifher Generallieutenant; focht 
1788 — 90 gegen bie Türken u. Schwes 
ben u. 1792 gegen Pohlen ; war 1793 ' 
ruſſiſcher Bothſchafter zu Warfhau, 
entging 1794 nur mit Mühe bem alls 
gemeinen Blutbade, weldesdie Sons 
föderirten in Warfchau durch Ermors 
dung ber Ruffen anridhteten, unb ft., 
fpäter wieder zurüdberufen,, 1804 auf 
feinen Gütern in Riefland, 


Sog, 1) Fluß in Krain, deffen Lauf v. 


S. nah R. ift, u. fi fübmwärtd von 
Laibach mit dem Fluße gleihen Nah⸗ 
mens vereiniget. 2) Stadt bafelbft. 


Iglau, 1) Kreis in der öſterr. Markgraf⸗ 


ſchaft Mähren; grenzt an Böhmen und 
das Rand unter der Enns, hat 80 3/5 A. 
M., etwas gebirgiges, von der Iglas 
wa, Oslawa, Schwarza und Taya 
durchfloffenes Land; Korn, Hafer u. 
Hornvieh find bie vorzüglidften Pros 
ducte. Die fehr betriebfamen Einwoh— 
ner verfertigen viele Leinwand und 
Tuch, auch treiben fie Bergbau. Der 
Kreis enthält eine königliche Stadt, 
5 Municipalftädte, 18 Marktfleden, 
310 Dörfer, und überhaupt 17,058 
Häufer , worin 98,000 Menſchen 
wohnen. 2) Wohlgebaute Kreisftadt 
in diefem Kreife, in einer rauben 
und hohen Gegend, an ber Igla, 
unfern ber böhmiſchen Grenze; bat 
mit ihren 3 Vorſtädten ( Gpitals 
Borftadt, Frauen» Borfladt, Pirnis 
ger» Borftadt) 1094 Häufer u. 12,500 
43 
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Einwohner. Es find hier 3 Pfarrkir⸗ 
chen und ein vom König Ottokar II. 
geftiftetes Klofter der Minoriten, ein 
Gymnafium und ein Bürgerfpital. 
Befonders merkwürdig ift: der 173 
Klafter lange und 55 — 63 breite, in 
ber Korm eines Parallelogrammes 
gebaute Platz; bie gothifhe St. Jas 

kobs-Pfarrkirche mit einem trefflis 

* chen Altarblatte, ſehenswerthen alten 
Grabfteinen, einer Glode von befons 
dere reinem Tone (bie aroße Sufans 

na genannt) und einer künſtlichen 

Mondeskugel; die in neuerem Stys 
le erbaute ehemahlige Jeſuitenkirche 

mit Fresco-Mahlereyen; der mit 

Bäumen bepflanzte, zu Spaziergäns 
gen bienende Gottesacker; ferner bie 

 Sefuiten » Gaferne , bas Kreisamt, das 
gut gebaute Gymnafium, das Pofts 
amt und das Meifterhaus ber biefis 
gen Tuchmachergewerkſchaft. Das 
fürſtlich Dietrichfteinifhe Haus und 

das Baron Bracdfeldifche nehmen ſich 
gut aus. Das Schügengebäube enthält 
au einen großen fhönen Tanzſaal. 

Die TZuhmanufacturen find fehr bes 


deutend, denn Iglau zählte im Jah - 


ve 1814 458 Tuchmacher. Das 
Iglauer Pofpapier ift geſchätzt. Es 
wird bier ein beträcdtlicher Handel 
mit Getreide u. Hopfen getrieben. Im 
Mittelalter war der hiefige Silber» 
bergbau berühmt, jest wird noch na⸗ 
be bey ber Stadt, an ber böhmifchen 
Grenze, ein feintörniger Granit ges 
broden. Die hohe Lage ber Stabt u. 
die benachbarten Gebirge verurfachen 
eine meiftens rauhe Witterung, baber 
von Getreide nur Korn und Hafer ges 
baut wird, dagegen ift aber an Walls 
dungen ringsum ein Überfluß. Der 
Heilensberg, bart an ben Mauern 
- der Stadt, und ber Goskohain, ein 
angenehmes Luftwälbchen, find die 
beiuchteften Beluftigunasorte. Außers 
dem gibt ed noch einige Äußerft ros 
mantifch gelegene Mühlen. ‚Hier 1805 


Igloͤ 


Gefecht zwiſchen 20,000 Öfterreichern 
unter Erzherzog Ferdinand und ber 
baierifchen Armee unter General Wre= 
de, Letztere wurden zurüdgedrängt ° 
und verloren 800 Gefangene. 3) Fluß 
in Mähren, der an ber Grenze von 
Böhmen entfpringt, die Oslawa, Ros 


kitna oder Zaromirzla und Schwars 


za aufnimmt, und fi zwiſchen Mus 
fhau und Unter: Wifternig in bie 
Taya ergießt. 


Solamwa, f.v.w. Iglau. 
Iglefias, Stadt im Diftricte Gapo 


di Gagliari, der Jaſel Sardinien; 
bat Bifchof, Kathedrale, Öhlbau, 
Bienenzudt, Käfebereitung und 6000 
Einwohner. 


Iglit (Zgloit), f. unter Aragonit, 
Zglo(Neudorf), eine der Schzebnftäds 


te in der Zipfer Gefp., inUngarn, im 
Kreife dießf. der Theiß, in einer frucht⸗ 
baren Ebene am Hernath, mit 4 Thos 
ren, 900 ziemlidy regelmäßig gebaus 
ten Häuſern und 5,300 Einwohnern, 
worunter 2,500 Lutheraner. Gie if 
der Sig der Kameral» Adminiftras 
tion der Sechzehnſtädte, eines Berg» 
gerichtes und Bergamtes. Die fhön« 
ften und größten öffentlichen Gebäus 
de find: das Provinzhaus, das neue 
Rathhaus mitten in der Stadt, die 
nahe dabey ftehende Kath. Pfarrkirs 
de, die am Rathhaufe gelegene neue 
evang. Kirche mit einem herrlichen 
Altarblatte von dem Pefther Mahler 
Stunder (die Stärkung des Heilans ü 
des durch einen Engel vorftellend), 

das kath. und evang. Pfarrhaus, das 

Kaffeh » und Ballhaus, bie ſlowakiſche 

Kirche der Katholiken in der Leut⸗ 

ſchauer Gaſſe, die Salzniederlage vor 
dem Leutſchauer Thore. Iglo hat keins 

webereyen und Bleichen, 1 Papiers, 

41 Walk⸗, 1 Schleifzund2 Sägemühs 

len, 1 KRupferhütte, 3 Eifenhämmer, 
Kupfer s und Eifengruben. Eine Stun» 


de vonder Stadt 2 Steinbrüde, Stars 


ker Flachsbau. Die beſuchteſten Epas 


Ignacio 


ziergänge find : das Iglöer Bab fammt 
dem Wirtbshaufe zum goldenen Fels» 
fen, 1/2 Stunde von der Stadt, und 
das dem Grafen Stephan von Cſaky 
gehörige, von der Stadt 5/4 Stunde 
entfernte Luftwäldhen, Schlößchen, 
wo eine Pyramide an bie gräfl. Ge— 
bäude und Anlagen erinnert, die ben 
Nahmen Sans Souci führten. 

Zgnacio (St., Zanace), 1) Infel aus 
der Gruppe der nördlichen Marianen, 
angeblih mit 3 Bulcanen; 2) ein 
nicht unbedeutender Fluß im nord⸗ 
weftlichen Gebiethe der norbamerifas 
nifhen Union, welder in den Hurons 
fee mündet; 3) eines ber größeren 
Eilande tief im Bufen von Galifors 
nien und zum Mexico» Gebiethe Eas 
lifornia la vieja gehörig; 4) ein Has 
fen im Merico » Staate Sonora »'Gis 
naloa , neben weldyem die gleichnah⸗ 
mige Bai in den Auftralocean vors 
fpringt; 5) eine Miffion im Merico> 
Gebietbe Galifornia la vieja, inderen 
Nähe feit 1746 der Bulcan be los Virs 
gines ſich geöffnet hat. Ignacio be 
Aganna (Gt.), f. unter Guajan. 
Zguana, fov.w. Guana. Iguas 
pe, Billa in der braſilianiſchen Gas 
pitania San» Paulo, in ber Nähe 
des Affanguy ; hat mit dem Diftricte 
6000 Einwohner. Die vormahlige 
Goldwäſche ift eingegangen. Iguas 
raffu, bie ättefte Billa der braſil. 
Gapit. Pernambuco; fie führt das 
Prädicat Leal; hat eine Pfarrkirche, 
4 Klofter, 4 Hermidas und 2400 Em, 
Starker Zuder »s und Baummollenbau, 


Jgnatia (i. L.), Pflangengattung 
aus der natürliden Familie der Sons 
torten, Ordg. Gariffeen, zur 1. Ordg. 
der 5. Kaffe bes Linn. Syſt. gehö— 
rig. Einzige Art: i. amara, hoher 
oftindifher Baum, mit langen klim⸗ 
menden Äften und weißen, herab— 
hängenden, langen, jasminartig rie— 
chenden Blumen, fauftgroßen, ein 
bitterlices Mark, u. in benfelben wie 
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eine Haſelnuß große, unregelmäßige, 
ſtumpfeckige, ſchwarze, hornartige, 
äußerſt bittere Samen (Ignatiuf: 
bobnen, fabae St, Ignatii) enthals 
tenden Früchten. Die Samen wirken 
giftartig, den Kräbenaugen ähnlich, 
find pharmaceutiſch wenig im Gebraus 
eu. erfi neuerdings von Hahnemann, 
binfihtlih ihrer Wirkſamkeit, ge— 
nauer unterfucdht worden. 


Ignatimy, Nebenfluß des Parana, 


ter von Serra Amanbay in Brafis 
lien berabftrömt und unter 23° 46‘ 
füdl. Breite mündet. Etwas unters 
halb dieſer Mündung macht der Pa— 
rana den prädtigen Wafferfall Salto 
das fette quedas. 


Sanatius (Ignaz, der aus Egnatia 


Entfproffene), 1) (St), ein Bifchof 
zu Antiohien, von 69 — 114, aus 
Nura in Sardinien (nad And. wahrs 
fheintih aus Nora in Klein « Afien) 
gebürtig ; angeblih der Schüler des 
Apoftels Zohannes (nah And. des 
Apoftels Petrus). Er führt den Bey— 
nahmen Theophoros, und deßhalb hat 
man ihn für bas Kind gehalten, wels 
des Ghriftus einft in die Mitte feis 
ner Zünger ftellte. Er wünfdte den 
Märtyrertod und fand ihn, ba er 
den Göttern nicht opfern wollte, un» 
ter Zrajan um 116, durh 2 Löwen 
zu Rom. Man hat von ibm noch meh⸗ 
rere Briefe, bie er, nah Euſebios, 
auf feiner Reife nah Rom als Ges 
fangener gefchrieben hat, von benen 
aber nur 7 für ächt gehalten werben. 
Db die ihm zugefchriebene Liturgie 
und ein anderes Werk: &ıdayn betis 
teit, welches Chryſoſtomos eitirt, von 
ihm find, wird von Vielen bezwei— 
felt. Seine ächten Briefe gab Iſaak 
Voß zugleich mit bem Briefe des Bars 
nabas, griechiſch und lateiniſch, her—⸗ 
aus, Amſterdam 1646, 4.; Ittig in 
bibl. patr. apost., Leipzig 1699. Tag: 
der 1. Februar. 2) I. Magifter, oder 
Diaconus, lebte im 9. Jahrhunderte, 
45 * 
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war zuletzt Patriarch in Gonftantino» 
pl; magte fih um die Fabeln des 
Babrius verdient. Die griechiſche Ans 


Ihlefeld 


fendeit, u. Jgnoriren, ) etwas nicht 
wiſſen; 2) etwas nicht wiſſen wolten, 
keine Notiz davon nehmen. 


tbologie hat mehrere kleine Getihte Ignorantlins, freres (fr.), f. unter 


von ihm. 3) 3. (St.), Sohn des 
Kaifers Michael I. Kuropalates, geb. 
7995 warb nad dem Gturze feines 
Vaters 846 oder 847 zum Patriarchen 
zu Sonftantinopel gewählt, aber 857, 
da er Barbas rercommunicirte, von 
diefem aus der Gunft des jungen Kais 
fers Michael III. verdrängt und eris 
lirt, durch ein Goncilium entfegt und 
eingekerkert, entfloh fpäter und lebte 
in einem Klofter ruhig. Der Papſt 
Nikolaus wollte feine Abfegung nicht 
dulden, allein Photius berief 866 ein 
Soncilium und feste hier den Papft 
Nikolaus ab. Diefes war der erfte Ans 
laß ber Trennung der griechiſchen 
Kirche von ber römischen. Unter Kais 
fer Bafilius gelangte 3. 867 wieder 
zum biſchöflichen Stuhle, verdammte 
feinen Gegner Photius 869 auf dem 
8. ökum. Goncilium; ft. 877. Tag: ber 
23. October 4) Ein fpäterer Patriarch 
zu Antiodien; arbeitete unter Gres 
gor X. zu Rom mit an Berbeffes 
zung des Kalenders und ftarb dafelbft. 
5) I. de Jeſus (St.), unbeſchuhter 
Garmeliter des 17. Jahrh., aus Itas 
lien gebürtig ; predigte das Evanges 
lium im Morgenlande und fuchte vors 
züglich die unter dem Nahmen Jobans 
nishriften bekannten, bey Baffora 
wohnenden, Gectirer zu bekehren; 
fhrieb: Narratio originis rituum et 
errorum Christianorum Saucti Joan- 
nis, Rom 1652; Grammatica linguse 
persicae, Rom 1661, 4. 20: 6) 3. von 
£opola, f. Eoyola. 

Ignis (lat.), f. $euer. ES. Antonii, 
f. Antonius = Feuer. I, fatuus, Irr⸗ 
licht (ſ. d). | 
Ignobilis, unedel, gemein, f.unter 
Nobilis. 


Jgnorant (t. lat.), ein Unmwiffender, 


Brüder und Schweftern der chriſtli— 
hen und liebreichen Schulen des heis 
ligen Jeſuskindes. 


Ignoti nulla cupido (lat.), was 


man nicht kennt, begehrt man nicht, 
Sprichwort (was ich nicht weiß, macht 
mich nicht heiß). 


3907,5Sohn und Nachfolger Rurik's, 
Fürſten von Rußland; 


bemädhtigte 
fh des Fürſtenthumes Kiew durch 
Eift und Gewalt, überfhwemmte hiers 
auf mit einem flarken Heere die gries 
chiſchen Provinzen Pontus, Paphlas 
gonien und Bithynien, doch wurde ex 
von Driewlanas, dem er einen Zris : 
but auflegen wollte, 945 getödtet, 
Seine Gemahlin war Olga, 


Igumen (Igumin), neuer Kreis in 


der Statthatterſchaft Minsk (europäis 
ſches Rußland), bewäffert von der 
Berefina; bat gute Waldung, viele 
Haiden ; 2) Hauptftadt gleichen Rabs 
mens. Igur, Provinz in der Eleis 
nen Bucharey, wenig bekannt. 


Jhaltawan, FProvinz in Beludfhis 


ftan, an Kutſch-Gundawa, Sind u, 
Makran grenzend; hat BTBA/2Q. M., 
iſt gebirgig und v. Beludſchen, bie in 
Selten wohnen, bewohnt, theilt ſich 
in mehrere Diſtricte: Zuhri, Khoz⸗ 
bar, Wuddu. a. Hauptſtadt: Kelat. 
Jhalawar, Diſtrict in der vor⸗ 
derindiſchen Provinz Guzurate, frucht⸗ 
bar, holzarm, bewohnt von Rajpoos 
ten; theilt fi in die einzelnen Ras 
jabfchaften Darangdra, Lunre, Wud⸗ 
wenu.a. Jhalta, bey den Einges 
bornen Nahme von Salfette. Ihans 
fi, 1) tributbare Subahſchaft im Dis 
ftricte Bundelkund der vorberindifchen 
Provinz Allahabad; 2) Hauptftade 


derſelben, Refidenz, Feſtung, gut 
bevölkert, 


Stümper, daher Ignoranz, Unwifs Ihlefel d, Marktfleden im Amte Reus 


Ibna 


ſtadt unter Hohnſtein, an der Bähre; 
bat 700 Einwohner und blühendes 
Pädagogium. 

Ibna, 1) (die — Fluß, ent⸗ 
ſpringt im Kreiſe Saatzig bed preus 
Sifhen Regierungsbezirkes Stettin, 
unweit Nörenberg, theilt ſich durch e is 
ne Schleufe in die halbe u. große 
3., wovon bie letztere hey dem Shnas 
Eruge in den dammſchen See ſich er» 
gießt. Die Länge ihres Laufes beträgt 
19 M., davond1f2 M, fdiffbar find; 
2)die Eleineod.fauleT., Fluß, ent⸗ 
(pringt im Kreife Arnswalde, des preus 
Sifhen Regierungsbezirkes Frankfurt, 
aus dem Menthin, und geht zulegt in 
die große Ihna. 

3 br, die mehrfache Zahl des perfönlichen 
Fürwortes Du, dient daher eigentlich 
zurAnrede mehrerer Perfonen. Im Mit: 
telalter wurde es gewöhnlich, vorneh⸗ 
me Perfonen mit Ihr anzureden. Das 
ber die Redensart: eine Sache, bie Ihr 
Heißt, die etwas zu bedeuten hat. NRach⸗ 
demdie Anrebe mit Er und fpäter mit 
Sie gewöhnliher geworden, blieb 
Ihr nur nod im Kanzleyfiyl zur Ans 
rede einer untergebenen Perſon, fo 
wie im gemeinenteben zur Anrede einer 
Derfon geringen Standes. In neuerer 
Zeitiftdbas Ihr wieder als halb ſcherz⸗ 
hafte Anrede unter Studenten, Offi⸗ 
cieren u. dgl. gewöhnlich. 

Zkaria, Sporadeninfel des ägäiſchen 
Meeres, bey Samos, nad) Itaros bes 
nannt; früber Doliche. Auch das Meer, 
in das er hinabftürzte (Jkariſches 
Meer, Icarium mare), nahm feinen 
Rahmen an. Sie liegt an der Küjte Jo⸗ 
niens, im Weften von Samos, weiches 
fie auch befaß ; eine Kolonie aus Milet 
Hatte fie bevölkert; jetzt Adhikria u. in 
ber Schifferfpradge Rikaria. Jkaris, 
Stadt in Makedonien, zwiſchen dem 
Axios und Peneus, die Mela anfübrt. 
Staros, Sohn des Dädalos, wurde 
mit feinem Vater im Labyrinth auf 
Kreta gefangen gehalten. Seine Flucht 
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mit wächſernen Flügeln deutet man 
auf Segelſchiffe und das Schmelzen 
derſelben durch zu großes Annähern 
an die Sonne auf einen Schiffbruch. 
Rach Einigen begrub ihn Herakles auf 
Ikaria. 


Jkigruſch, türkiſche Silbermünze von 


Speciesgröße, gilt 80 Para — 1 
Thlr. 16 Gr. 


JIkilik, türkiſche Silbermünze v. Größe 


eines Silberdreyers, gilt 2 Asper. 


JIkinzi KapaOglani, der Oberaufs 


ſeher der Schüler am türkiſchen Hofe; 
muß ein Verſchnittener ſeyn. 


Jkbonionffrüher Eikonion, kleine 


Bildfärle, angeblich hatte Perſeus 
hier das Bild der Meduſa aufſtellen 
laſſen, allein wahrſcheinlicher von 
dem phönikiſchen [Schilf oder Rohr]), 
alte Hauptfladt Ryfaoniens, an Süms 
pfen oder an einem Bleinen See geles 
gen, ſcheint im Alterthbume fih zwar 
nie zu einer bedeutenden Gtabt em» 
por gearbeitet und erfi im Mittels 
alter mehr Wichtigkeit erlangt zu has 
ben, als die ſeldſchukkiſchen Sultane 
von Rum fie im 11. Jahrhunderte 
zu ihrer Refidenz wählten und bie in 
das Jahr 1300 beftanden. Die Suls 
tane von Rum werden auch Sultane 
von J. genannt, 


Jkonographie, 1) Bitlderbefchreis 


bungs 2) Befhreibung alles deſſen, 
was Mahlerey und Bildhauerkunft 
betrifft z 3) befonders Beichreibung 
der Bilder, Bildfäulen ober ande— 
rer antiten Denkmähler. Michael Ane 
gelo und Urfinus werden als die Wies 
derherfteller der 3. gerübmt, und Kos 
mini und Montfaucon bildeten fie aus. 


Jkonoklaſtes, f. Bilderftürmer. 
Stonologie, 


1) fo v. w. Bilderleh⸗ 
re. 2) Erklärung alter ſinnbildlicher 
Denkmähler 20.5; in biltenden Küus 
ftien die Lehre und Wiffenfhaft von 
den Kennzeihen, wodurd Götter, 
Heroen und überhaupt mythologiſche 
Gegenſtände oder allegoriſche Perids 
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nen 2c. vorgeſtellt werden. Jkonmo⸗ 
machie, Bilderſtreit. 
Jkoſaëder, Jkoſaëdron, 1) (Ico- 
saedrum, v. gr., richtiger Ikoſee⸗ 
dron, Icosedrum), der 5. der foges 
nannten regul. Körper, durch 20 gleidys 
feitige Dreyede begrenzt, von denen 
je fünf zufammen körperliche Winkel 
bilden, deren alfo 12 find. 2) Kryftall, 
mit 20 gleich» (drey=) feitigen $läs 
den und 12 Eden (nad) Hauy zwölf 
gleihichenkligen , act gleichſeiti— 
gen Dreyeden), felten vorkommend 
(Scywefellies) 5; wird von einigen 
Mineralogen unter die Grundformen 
gezählt; daher itofaedrifd. 
Stofanbrie (Icosaudria), 1) 12. 
Klaffe des Linn. Syftemes, mit mehr 
als zwanzig freyen, am Kelche befes 
fligten Staubfäden, zum großen Theil 
die natürlichen Familien der Gereen, 
Myrteen, Rofaceen enthaltend; 2 
11. Orbnung der Diöcie bes Linn, 
Syſtemes. 

Ilbenſtadt, Standesherrſchaft des 
Grafen von Leiningen, in der groß 
berzogt. beifiihen Provinz Ober: Hefs 
fen; bat nur ein Schloß (ehemahls 
reichöfrege Prämonftratenferabten ) 
u.80 Einwohner. Ilbeſſan (Eibefs 
fan), 1) Sandſchack im Ejalet Rums 
Ili (europäiſche Zürkey), am adrias 
tifhen Meere; bat viele Gebirge, wirb 
bewäffert vom Drin unb einigen klei— 
nen Klüffen, ift reih an Waldung, 
hat gute Viehzucht; 2) Hauptftadt des⸗ 
felben, mit griehifhem Bifchofe, feftes 
Schloß, 3000 Einwohner. Ilcheſter, 
Borough in der Graffhaft Sommers 
fet (England), am Ivel; ift das alte 
Iscalis. 

FZıdefonfo(St.), 1) Stadt am Gua—⸗ 
daramagebirge in der fpan. Provinz 
Segodia; hat Luſtſchloß (la Branja, 
Aufentpaltsort der königlichen Kamis 
lie im Sommer, mit Bildergalerie, bes 
tühmten Mufeum, Garten, Maffers 
fünften, gebaut mit einem Aufwande 


Ilha 


von 45 Millionen Piaſtern von Phis 
lipp V.) und Fabriken in Stahl», 
Lein- und Glaswaaren (lieferte font 
Spiegel von 15,000 Gulden Werth) ; 
Einwohner 4500. Hier Bündniß zwis 
fchen Frankreich und Spanien am 19. 
Auguſt 1796. 2) Vorgebirge auf. der 
Dftfeite der Infel Lucon (Afien). 


let, Fluß im Gouvernement Dren= 


burg (afiatifhes Rußland); daran 
große Steinfalzbergmwerke, fo wie bie 
Feftung Ilezkaja Krepoß, zum Schuge 
gegen die nomadifirenden Kirgifen. 


JIlfow (Ilfowul), Bezirk in der gros 


fen Walachey; ſehr fruchtbar; darin 
Bukareſt. Jlfracombf, Stadt am 
Kanale von Brifot, in der Grafſchaft 
Devon (England); bat 2000 Einwohs 


ner. Hafen, aus weldhem bad Pas 


quetboot nah Spanien gebt. 


Il ba und Jlhas, fon. w. Iufel und 


Snfeln. Das, was hier nicht gefunden 
wird , ſuche man unter Ile, Jsles, 
Inſeln, oder unterdem Hauptnahmen. 
Ilha da Cobras, f. unter Tho— 
mas, St. (3) I.daGonceigao,fo 
v. w. Ascenſion. J. de capo verbe, 
fo v. w. Inſeln bes grünen Borges 
birges. 3. di Principe, ſo v. w. 
Prinzeninfel. 3. Formoſa, fo v.w. 
Fernando Poo. I.grande, Diftrict 
in ber brafilianifchen GSapitania Rio, 
der theils aus Feſtland, theils aus 
Inſel vor und in ber Angrabai bes 
ſteht. Die Infel Ilha grande, fat 
noch ein dichter Wald, hatte 1811 
3000, der ganze Diftrict 16,000 Eins 
wobner. Jlhas verbas, fov. w. 
Snfeln des grünen Vorgebirges. Il⸗ 
bavo, Stadt im Gorreigao be Aveira, 
ber portugiefifhen Provinz Beira; 
bat 4200 Einwohner. Ilheo, 1) fo 
v. w. Infel ; vergl. Ilha, Jele; 
2) eine Gomarca der brafilianifhen 
Gapitania Bahia, weldye die ſüdliche 
Küfte der Gapitania begreift, ein 
Hauptwohnfig ber Camacans. Der. 
Hauptort 3. liegt auf der Nordfeite 


Ili 


der Bai und iſt zwar eine der älte⸗ 
ſten Niederlaſſungen der Portugieſen, 
aber doch regelmäßig gebaut und hat 
in der Bai einen Hafen, der durch 
drey Forts geſchützt wird; Fiſcherey 
und Handel ſind Hauptgewerbe. J., 
Gap d', Vorgebirge auf der Weſtkü— 
ſte Afrika's zwiſchen dem Cap Negro 
und großen Kifchfluffe ; dabey die Bucht 
gleihen Nabmens. Ilheos pris 
maros, Infelgruppe amXusfluffe dee 
Fluffes Quezungo, an der Küſte von 
Mofambique; die Feuerinfel ift die 
füdlichfte derfelben, i 
Sti, Provinz indem hin. Schupftaate 
Songarei; ift bewäffert vom Fluffe 
JIhi u. mehreren Seen (Palkati, Alaf: 
tugal u.m,); hat waldige Gebirge mit 
vielerleyg Raubmwild und Metallen, ift 
zum Theil gut angebaut, mit Ges 


winn von Feldfrüchten, doc burdh die - - 


legteren Kriege ziemlich entvölkert 
worden. Hauptſtadt: Huijuantſchin. 

JIlias (ar., sc. romes), Geſchichte 
von Ilion. Bekannt find: 1) die Ilias 
Homer's; 2) die phrygiſche J. (I. 
phrygia). 

Sliniza, eine ber höchſten Andenfpis 
Gen im Thale von Quito ; nad Hums 
boldt 16,302 Fuß Über dem Meere. 

S$tion, 1) f. Troja. 2) (Ilium no- 
vum), Stadt in ber Landſchaft 
Troas, ba, wo ber Hellefpont ſich 
gegen das ägäiſche Meer öffnet, 
Sie entftand erft ein paar Jahrhun— 
derte fpäter (die Zeit iftnicht gewiß), 
nachdem das alte Ilion zerftärt war; 

. blühte zu des großen Alexander's Zeit 
und wurde von diefem mit Privilegien 
verfehen. Man Eennt nicht mebr ges 
nau bie Stätte, wo fie ftand. 3) Stadt 
in Makedonien. 

Stlionens, jüngfter Sohn von Niobe 
(f. d.). Sein Flehen bewog Apollon 
zu Mitleiden, indem Augenblide, wo 

dieſer feinen Pfeil losdrüdte. Sein 


\ 
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mitten in fein Herz drang, und ihn 
ſchmerzlos töbdtete. 


Stifhe Tafeln, eine Reihe Mars 


mortafeln, auf denen, in 50 Gruppen, 


in erhabener Arbeit die Gegenftände 


der Iliade und die Eroberung von 
Troja aus cykliſchen und anderen Dich» 
tern, für den Künftter weniger als 
baburd für den Phitologen intereſſant 
bargeftellt find, daß bey jeder Nums 
mer bemerkt iſt, welchem Didter 
man hier gefolgt fey. Zuerft gab fie 
heraus Kabretti (f. d.), als einen Uns 
bang feines Werkes: de columna Tra- 
jani, Rom 1683; mit Gommentar zc. 
Begger in: bellum et excidium Iro- 
jan., Berlin 1699, 4.5 Montfaucon 
im 2. Thle. bes 4. Bandes der antiq. 
expl. u.im4. Bupplementbande bazu. 


Ztiffos, eigentti nur ein Bach, der 


die Ebene von Attila bewäfferte, vom 
Hymettos herabfloß, die Mauern von 
Athen berührte und mit dem Kephifs 
ſos fi in Sümpfen verlor. Im Soms 
mer trodnete er meiftens aus. 


SL, Fluß in Frankreich, entfpringt im 


Departement Oberrhein, wird bey 
Colmar ſchiffbar, nimmt bie Larg, 
Thur, Breufd auf, fällt 2 Stunden 
unterhalb Straßburg in den Rhein. 


Sllanos,tand der, Landfchaft auf 


der Infel Mindanag (im ſüdöſtlichen 
Afien), bewohnt von dem unabhäns 
gigen Volksſtamme Illano, welde von 
mehreren Sultanen regiert worden, 
Bier die Bai Panguil, Schlupfwins 
kel für Seeräuber. Sllafi, Diftricts» 
ort und Marktfleden in ber Delegas 
tion Verona des lombarbifch > venes 
tianifhen Königreihes (Kaiferthum 
Öfterr.); hat 1600 Einwohner. 


JIllanowa (Plosfin» Ilfano), 


zwey flavifche Dörfer in der Liptauer 
Gefpanfhaft, in Niederungarn, de— 
ren Einwohner fih von der Schafs 
zudt und vom Fuhrweſen nähren, 


Bitten kam daher zu fpät; der Gott Illau (Illawa), Markıfleden in eis 


lenkte indeffen den Pfeil fo, daf er 


ner fruchtbaren Gegend an ber Waag, 


Y. 
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Se 


im Trentſchiner Gomitate, im Kreife 
dießfeits der Donau des Königreis 


Illiger 


Amtéſitz an der Iller, 1100 Eins 
wohner. 


ches Ungarn (Kaiſerth. Oſterr.), Mit Jitescas, Stadt in der Partido und 


1800 Einwohner und 300 Häufern, 
worunter eine Pfarrkirche mit gros 
Ber Glode, ein ſchönes Bräuhaus 
und eine Zuhmanufactur in einem 
ehemahligen Zrinitarierklofter. 


Ille, 1) Stadt am Tet im Bes. 


zirke Prades, Departement Oftpyres 
näen (Frankreich); hat 2000 Einwoh⸗ 
ner, anfehnlihen Dbftbau. 2) Fluß 
in Frankreich, entfpringt bey Binge, 
fält in die Bilaine , von ihm hat das 
Departement Ille⸗Vilaine (f. d.) den 
Nahmen, 3) Nebenfluß der Dordogne 
im franzdfifhen Departement Obers 
Bienne. 4) So v. w. Jilye, f. Eis 
fenmarft 2). 

Silegitim (v. lat.), ungefegmäßig, 
widerrechtlich daher illegitime 
Kinder, Kinder aus einer nidt 
gefegmäßigen Ehe. 

Slier, 1) Fluß in Sübbeutfchland ; 
entfpringt in Vorarlberg, nimmt bie 
Bleichach, Aitrach und Ach auf, fällt 
bey ulm in die Donau. Macht auf 
eine Strede bie Grenze zmwifchen 
Baiern und Würtemberg; 2) ches 
mahls Kreis in Baiern, nad jenem 
benannt, hatte 118 A. M. und über 
237,000 @inwohner, jest zum Obers 
Donaufreife gehörig. Illeraich—⸗ 
beim (Illereichen), 1) Herrſchaftsge⸗ 
richt im Ober Donaufreife (Baiern); 
2) Dorf darin (Marktfl.) an der Iller, 
bat Schloß, 1000 Einw. Jlierdies 
fen, fo v. w. Itlertiffen. Zlleris, 
Heiner Fluß in Gallia narbouensis, 
entfpringt aus den Pyrenäen, mün« 
bet ins Weltmeer; ber heutige Tec 
in Roufillon. Jllertiffen, 1) and» 
gericht im Dbers Donaufreife (Baiern), 


an Würtemberg grenzend, hat 3/4 


Q. M., 3000 Einwohner (n. And. 
65140 M. mit 16,000 Einwohnern); 
2) Hauptort darin, Marftfleden, 


Provinz Zoledo (Spanien); hat bes 
rühmte Maulthiermeffe und 5700 Eins 
mohner. 


JIlle-Vil aine, Departement im norbs 


wefttichen Frankreich, bat 128 9/10 
D.M., bügeliges, anden Küften Elips 
penreiches, und bier durch hohe Däms 
me gefhügtes, wenig fruchtbares, 
waldiges, baidiges und zum Theil 
moraftiges Land; wird bemwäflert von 
der Bilaine (mit ben Nebenflüſſen 
Ille, Meu, Eher u. a.), Co&snon, 
Rance, vielen Zeichen. Producte find 
Wildpret, Fiſche, Obſt, einige Mis 
neralien. Die Einwohner (1827 553, 
465) find meift Katholiken, kymri⸗ 
[her Abftammung und zum heil 
mit eigenthümlicher Sprade, leben 
ſehr ärmiih, treiben etwas Aders 
bau (Buchweizen, Hanf), Viehzucht 
(Pferde, Rindvieh), Obſtbau, Fiſch⸗ 
fang (Xuftern aus der Bai von Gans 
cale), etwas Bergbau (Eifen) und 
Weberey. Hat 6 Bezirke; Hauptſtadt: 
Mennes, 


Illiberis, 1) Stabt in ber Gallia 
‚ narbonensis, an der Mündung ber 


Illeris; einft durch Handel und Ins 
duftrie blühend, Fam aber wahrfcheins 
li durch Kriege und andere Unfälle 
fo herab, daß Mela und Plinius fie 
nur nod einen Fleden nennen; jest 
Eina. 2) Stadt in Hispauia baetica, . 
deren Ruinen fih in der Umgegend 
von Granada finden ; Reihard fcheint 
fie indeffen nicht für die von Illiberis 
zu erkennen, 


Slliger (Joh. Karl Wilh.), geb. zu 


Braunfhweig 1775; privatifirte län— 
gere Zeit zu Braunſchweig, farb als 
Profeffor und Director des zoologi— 
fhen Muſeums zu Berlin 1815, be= 
kannt als Entomolog ; gab Magazin 
für Infectentunde, 5 Bbe., Brauns 


Illinaͤer 


ſchweig 1801 — 1606, heraus, auch 
Verzeichniß der Käfer Preußens, ent⸗ 
worfen von J. G. Kugelmann, Halle 
1798, Olivier's Entomologie mit Zus 
- fägen, 12 Bde., mit illuminirten Ku— 
pfern, Braunfchweig 1800, 4. ; Pro» 
dromus systematis mamınalium el 
avium, Berlin 1811 u. m, 
Sltinäer (Ilimfen), Inbdianers 
ffamm in Nord s Amerika, an ben 
Flüffen Illinois und Miffifippi wohn 
haft, treiben Aderbau, Viehzucht, 
fpinnen und fertigen Gewebe, zählten 


vor einigen Jahren noch 10,000 . 


Krieger. 

Sllinois, 1) Staat ber norbameris 
kanifchen Union, der mit dem Norbs 
weftzebiethe, Indiana, Kentudy und 
Miffury grenzt. Es ift ein Theil des 
alten Ohiolandes, worin fi im ers 
ften Biertel des 18. Jahrhundertes cas 
nadifche Kranzofen zu Kaskaffia und 
Kahokia niedergelaffen hatten ; 1805 
kamen diefe Niederlaffungen an bie 
Usion ; zwifchen 1803 und 1816 wurs 
be den Judianern der größte Theil 
ihrer Ländereyen’ abgefauft und 1809 
bad Gebieth, 1818 der Staat J. ges 
bildet. Er bat den Nahmen von dem 
großen Fluße, der ihn durchſtrömt, ift 
2780 Meilen groß, ftellt eine Ebene 
dar, die blos von hoben Klußufern u. 
ber Illinoiskette burchfest und von 
ben beyden großen Strömen Miffis 
fippi und Ohio umfloffen, vom mädhs 
tigen Illinois und deffen Nebenflüfs 
fen im Inneren bewällert wird und 
im R. W. den Ste Miſchigan, fonft 
aber mehrere Binnenfeen und einen 
höchſt fruchtbaren Boden hat, ber 
unter bem milden Himmel alle Pros 
bucte des mittleren Nordamerika, vors 
züglih Korn, Tabak, Pferde, Vichs 
häute, Pelzwerk und Salz darbiethet, 
die auch auf dem Ohio und Miffifippi 
ausgeführt werden. Ein großer Theil 
ift indeſſen noch dichter Wald ; die Kar 
Srifatur er im Werden. Die Volkse 
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zabl belief fih 1820, ohne Inblaner, 
auf 55,211 Individuen, außer wel» 
den noch 8706 Indianer auf einem . 
Refervatgebietbe von 882 D. M. 
lebten; außer 917 Sklaven aibt es 
blos freye Pflanzer, der Stamm 
Franzoſen, die überwiegende Zahl 
Angloamerifaner mit den Sitten und 
Neligipnen ihrer Stammpäter. Die 
Regierungsform ift demofratifch ; die 
gefedgebende Gewalt beftebt aus dem 
Senate und dem Haufe ber Repräfens 
tanten, die ausübende hält ein Gous 
verneur in Dänden- Der Staat fens 
bet zwey Senatoren und einen Repräs 
fentanten zum Gongreffe; feine Mis 
lix machte 1821 eine Zahl von 2031 
Köpfen aus, vor 1825 in 40 Grafs 
fhaften-eingetheitt; die Hauptftadt: 
Bandalia, 2) Großer Fluß in dem 
Staate, der von ihm ben Rahmen 
trägt; entftebt unter 419 48’ N. Br. 
aus dem Zufammenfluffe bes Kankaki 
und Desplanes, geht nah S. W. und 
mündet in den Miffifippi, ift 54 Meis 
len für große Boote fahrbar, hat ges 
gen 100 Meilen Länge; 42 Meilen 
vor feiner Mündung geht er 3) durch 
ben See Illinois, der 4 Meilen lang 
ift. 4) Bergkette, die aufdem gleids 
nabmigen Staate in einem weiten 
Bogen nach Indiana Übergebt und fi 
im Gebietbe Mifhigan verflacht. 5) 
Nebenfluß des Arkanfas. 


Stlkirdh, Markıfleden an ber ZU im 


Bezirke Straßburg bes Departement 
Nieder⸗Rhein (Frankreich) ; hat 1800 
Einwohner. 

41) Bezirk in der Syrmier 
Gefpanfhaft bes Königreihes Glas 
vonien (Kaiferth. Öfterr.) 5; hat 147; - 
DI. M. 2) (Njlak), ein Markt bas 
felbft an der Donau , Hauptort 
einer dem Fürſten Odescalchi zus 
ftändigen Herrſchaft; hat ein Schloß, 
eine ariehifhe Kirde und ein 
Franziskanerkloſter; treibt Weine 
bau und Fiſcherey. Man ficht bier 


e 
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noch Überrefte aus den Römerzeiten, 
als: die Ruinen dreyer Berafchtöffer, 
und in einem Wäldchen die Refte eis 
nes Gebäudes, welches der Diana ges 
widmet war. In der Kirche das Grab 
bes legten bosnifchen Herzogs. 
Stludiren (v. lat.), 1) täufchen; 
2) neden, höhnen; 3) etwas vereis 
teln, fruchtlos machen. 


Siluminaten, ein übel berüchtig⸗ 


ter, von Ad Weishaupt geſtifteter und 
Anfangs von ihm Geſellſchaft der 
Perfectibiliſten genannter Drden. 
Bon mehreren Seiten feiner üblen 
Tendenz wegen angegriffen ward 
der Iluminaten » Orden vom Ghurs> 
fürften Karl Theodor dur Ediete 
vom 22. Juny 1784 und 2. März 
und 16. Auguft 1785 aufgehoben. 
Sllumination, eine, wo möglich 
nach den Regeln der Baukunſt und 
Perſpective eingerichtete, nächtliche 
Beleuchtung öffentlicher Plätze, Gärs 
ten, einzelner Gebäude 2c., oder gans 
zer Städte durch Kerzen oder kams 
pen, durd; Erleuchtung der Fenfter, 
mit Lampen ‚behängte Bogen, Ges 
mählde, Inſchriften 2c., brennende 
Pehpfannen, Feuerwerke ꝛc., um, 
befonders bey Nationalfeften, freymwils 
lig oder anbefohlen freudige Ereigniffe 
zu ehren. Dan theilt die J. in ars 
chitektoniſche oder tihtenS, 
die Gegenftände bey der Nacht blos ers 
leugtet u. fihtbar macht, in trans 
parirenbde%.,welde die@egenftän 
de durchſichtig macht, u inbunmte oder 
gefärbte J., welde durch aller» 
ley farbige Lichter ergößt. 
Sltluminiren (v, lat.), 1) erleuch⸗ 
ten, beleudten; 2) ſchwarze Zeich⸗ 
nungen oder Kupferſtiche mit ver— 
ſchiedenen Farben ausmahlen. Dieſes 
J. wird gewöhnlich handwerksmäßig 
von Handwerkern, Kindern, Frauen 
(Illuminateurs, Illumini— 
ver) u. ſ. w. betrieben. 
Illuminirer, 4) f. unter Illumi— 


Syrien 


niren; 2) im Mittelalter Perfonen , 
weldhe die Anfangsbuchftaben in Büs 
ern künſtlich ausmahlten, aud Big» 
netten binzufügten. 


Sllufion (vo. lat.), Betrug ber 


Sinne. Zltuforifd, 1) was auf 
Illuſion fließen läßt, was die II» 
lufion befördert, täufchend ; 2) vers 
führeriſch, verfänglidh; 3) fruchtlos. 


Illustris (lat.), anſehnlich, vors 


nehm; unter den römifchen Kaifern 
ein Zitet ber Senatoren und Magis 
ftrate der vornehmften Klaffe, wäh: 
gend die der 2. spectabiles, die ber 
3. clarissimi hießen. 


Stiyesfalva (Ilesfalva, Spern⸗ 


borf,) Herrfhaft und Dorf in ber 
Bipfer Geſpanſchaft, in Oberungarn, 
dem Grafen Stephan GEſaky gehörig, 
mit einem herrſchaftlichen Scloße, 
Meyerey, Bräuhauje und bem im 
Walde liegenden Sommerhaufe des 
Grafen. Hat 425 kathol. und 155 
evangel. Einwohner, 


Illyrien (Illyrikon, lat, Illyricum, 


Ilyria, Illyris), nannten A, bie 
Hellenen im weiteren Sinne alles 
von Hellas nordweftlich gelegene Ges 
birgsland, Über welches hinaus ihre 
Kunde nicht weiter reichte; B. bie 
Römer begriffen unter diefem Rah— 
men alle zwifchen Helvetien, Italien 
und ber Donau gelegene Länder , 
welche bie allgemeine Grenze von Ger⸗ 
manien,, Stalien und Hellas aus» 
machten. Eingeſchränkter trugen fie 
C. den Rahmen auf das Küftentand 
am adriatifchen Meere von der Arfia 
bis zum Dreilon über und redhneten 
bazu noch das Binnenland bis zu den 
Flüffen Savus und Drinus (Sau 
und Drino ). Das eigentlihe J. 
war vor Alters von einigen Fleinen 
Königen beherrſcht; bie Einwohner 
trieben Seeräuberey und waren bem 


Trunke fehr ergeben. Einer biefer 


Heinen Völkerſtämme, bie Encheläer, 
ſoll fih nah Angaben helleniſcher 


Illyrien 


Schriftſteller 1500 v. Chr. dem Kad⸗ 
mos unterworfen haben. Bardyläos, 
einer der erwähnten kleinen Könige, 
zwang Alexander II., König von Mas 
kedonien, um 394 v. Ghr., zum Tri⸗ 
but und nahm ihm Gebieth ab, ba= 
gegen entriß ihm Philippos II. um 
350 Alles wieder. Des Bardyläos 
Söhne Klitos und Glaufias herrſch— 
ten; erflerer über das eigenttide J. 
legterer über die Zaulantier und 
ſuchten fi wieder frey von den Ma— 
tedonitrn zu machen, mwurben aber 
von Alexander d. Gr. im Geborfam 
erhalten. Glaukias fand dem XAntis 
gonos bey, verlor aber darüber Epi— 
damnos und XApollonia. Pyrrhos, 
König von Epiros, eroberte auch das 
übrige Geftade 3.8 oberhalb des 
Montenegro, welches jedoch Aaron, 
ein Sohn des Pleuratos, wieder ges 
wann. Agron warb in einen heftigen 
Kampf mit den Römern verwidelt, 
Seine Witwe Zeuta fegte denfelben 
fort und fchabete diefen durch Sees 
räuhereyen, diefe fhidten ein bedeus 
tendes Deer gegen fie, bem fie ſich er: 
geben und 228 v. Chr. zinsbar wers 
ben mußte. Zwar ſuchte ihe Sohn, 
Pineus, unter der Bormundfchaft bes 
Demetrios, ganz I. gegen bie Römer 
zu vereinen, er warb aber überwuns 
den. Gleiches Schickſal hatten meh— 
rere ſpätere Verſuche, ſich von dem 
verhaßten Römerjoche zu befreyen, 
wobey hauptſächlich die Dalmatier, 
bie einem Theile bes Landes den Nahs 
men gaben, thätig waren. Solche 
fanden unter andern 145 unb 153 
v. Chr. Statt; 49 flug Cäſar die 
SUprier bey einer neuen Empörung ; 
unter Auguſtus, 35 v. Chr.,; wurden 
die Illyrier gefchlagen und völlig zur 
römifchen Provinz gemadt, Unter den 
Römern wuchs I. an Reichthum und 
Anſehen, und aud der Nahme warb 
weiter ausgedehnt. Im dieſer Periode 
walten mehrere Schriftfieller , wie 
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Appianus, und mehrere hohe Staats» 
beamte, ſelbſt Kaifer (z. B. Valens) 
Illyrier. Als Theodoſius theilte, kam 
das eigentliche J. zum abendländi— 
ſchen Reiche, bey dem es bis 476 
blieb, wo es bey der Zerſtörung des 
weſtlichen Römerreiches ein Beſtand⸗ 
theil des morgenländiſchen Kaifers 
thumes ward. Um 550 ließen ſich flas 
vifhe Goloniften, aus Rußland kom⸗ 
mend, in 3. nieder, fie madten fich 
bald unabhängig und flifteten die Kö— 
nigreihe Dalmatien und Kroatien. 
1020 kam das ganze Land wieder 
unter byzantigifche Herrfhaft, allein 
1040 riß es fi) von Neuem los. Im 
11. Sahrhunderte entftand auch das 
Reich Rafcien, welches fpäter in Sers 
vien und Bosnien zerfiel, aus illyris 
fhen Provinzen; die nordweftlichen 
Provinzen des alten 3. wurden in 
berfeiben Zeit zum beutfchen Reiche 
gefhlagen und bildeten das Herzogs 
thum Kärnthen, Krain, die Grafs 
[haften Görz und Grabisfa, So in 
mehrere Befige zerfplittert war 8. 
bald von eigenen, unabhängigen Fürs 
ften, als Kroatien, Dalmatien, Beds 
nien, Servien, Kärnthen und Krain, 
regiert,»bald von den Ungarn, bald von 
ben Byzantinern, bald von Venedig 
theilweife bezwungen. Dennoch beftand 
ber alte Rahme Jllyrier no immer, 
So blieb es bi zu Anfang des 15. 
Sahrhundertes, wo Venedig ſich befons 
ders das Küftenland am adriatifchen 
Meere bald durch Gewalt, batd durch 
freygmwillige Unterwerfung erwarb. 
Schr wurde ben Benetianern biefe 
Acquifition dur die Türken flreitig 
gemadt, bie ihnen nah und nad 
immer mehr abnahmen, bis ed ends 
lich nur auf einen ſchmalen Küftens 
ftrich befchränkt war. Der paffaros 
wiger Frieden (1715) vermehrte das 
Gebieth Venedigs am abriatifchen 
Meere, und der Nahme 3. kam um 
dieſe Zeit faft nur bey den venct'as 
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niſchen und türkiſchen Beſizungen am 
adriatiſchen Meere vor, woman türs 
tifh 3. und venetianifdh 3. 
unterfchied. 1797 kam venetianifh I. 


durch den Frieden von Gampo Formio 


an Öfterreih, und immer mehr kam 
der Rahme 3. durch den Dalmatien 
in Bergeffenheit. Erft 1809 erhielt ber 
Nahme 3. wieder Bedeutung. Diefe 
illyriſchen Provinzen begriffen bie 
Graffhaft Görz u. bas Gebieth von 
Montefalcone, Zrieft, Krain, ben 
Villacher Kreis von Kärnthen, den 
größten Theil von Kroatien, Fiume, 
das ungar. Ritorale Zftrien u. Dalmas 
tien fo daß der Thalmeg ber Save bie 
Grenze zwifchen Öfterreih und dem 
neuen Staate bildete. Mit biefem 
wurde bie vormahlige Republik Ras 
gufa vereint; ber neue Staat ent» 
hielt etwa 900 A. M. und 1,275,000 
Menſchen. Erſt 1811 erhielt er eine 
definitive Organifation. Nah dem 
Darifers Frieden wurde das Land durch 
ein Patent wieder mit ben öfterreis 
&ifhen Staaten verbunden. Endlich 
wurden im Auguft 1816 biefe Pror 
vinzen zu einem Königreihe 3. ers 
boben, das einen integrirenden Bes 
ftandtheil bes Öfterreihifchen Staates 
ausmacht 5; es begreift Kärnthen, 
Krain, Görz, Trieſt, das venetianis 
ſche Iftrien, grenzt an das Land ob 
ber Enns, Steyermark, Kroatien, 
Venedig, Tyrol, an das abriatifche 
Meer, bat 910 (6131) D. M., 
1,170,000 Einw. (Slaven, Staliener, 
Deutfche, meift Katholiken) ; ift an den 
Küften zum Theil flach, fandig, auch 
moraflig, im Innern durch die noris 
fhen Alpen (Spige Großglodner), 
tarnifchen, julifhen (Spige Kied) 
Alpen, alle mit vielen (man rechnet 
mebr als 1000) Höhlen, gebirgig; 
wird bewäflert von der Drave, Save 
(mit der Laıbah, Gurk, Kulpa), 
dem Sfonzo, Guieto und vielen Seen 
(Wörth, Gzirfniger: See); hat auf 


Y 
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ben Bergen ſehr rauhes, in ber Tiefe 
febr warmes Klima, mit reihlider 
Probuction von Sübfrüdhten, Wein, 
Dliven, Seide, Obſt. Die Viehzucht 
ift anſehnlich, wie die Kifherey. Die 
Berge bringen Bley, Queckſilber, 
Binnober, Eifen und andere Metalle, 
Alaun, Bitriol u. f. w. Die Ins 
duftrie beſchäftiget fih vorzüglich 
mit Fertigung von Eifenwaaren, 
dann Glass, Holz⸗, Strohwaaren. 
Es wird unumfchränkt regiert, doch 
haben einzelne (deutſche) Theile lands 
ſtändiſche Verfaſſung. Theilt fih in 
die zwey von einander unabhängige 
Gouvernements Laibach und Trieſt; 
Ein Theil des Königreiches wird 
zum deutſchen Bunde gerechnet. Haupt⸗ 
ſtädte: Laibach und Trieſt. Türs 
kiſch J. begreift jetzt noch Servien, 
Bosnien und einen Theil von Kroas 
tien und Dalmatien. 


Iltyriſch-Walachiſches Reg i— 


ment, Theil der öſterreichiſchen Ba⸗ 
natgrenze (Sf. d.); bat faft 107 
Q. M. mit 63,000 Ew. Hauptort: 
Weißkirchen. 


Ilm, 1) Fluß im Großherzogthume 


Weimar, entſpringt im Silberthale 
über Ilmenau, geht durch einen Theil 
des Schwarzburgifchen, fällt unters 
halb Gamburg in die Saale. 2) Amt 
in der ſchwarzburgiſchen Herrſchaft 
Rudolſtadt; hat 1 Stadt, 7 Dörfer. 
3) (Stadt 3.), Amtsfig und Stadt 
an ber Jim, hat Wollenzeugweberey 
und 2050 Einwohner. 4) (Dorf$3.), 
Dorf im rubolftädtifchen Amte Laus 
tenbera, bat 250 Einwohner. 5) Res 
benfluß der Donau im Regenkreiſe 
(Baiern). 


Sime, Fluß im Königreihe Hannos 


ver, entfpringt auf dem Golingers 
walde, fält 2 Stunden von Eimbrd 
in die keine. Ilmen, 1) Seeim eu⸗ 
zop. zuflifhen Gouvernement Now⸗ 
gorod, ift 8 Meilen lang, 5 breit, 
fließt durd) den Wolchow in den Bas 


Ilmenit 


dogaſee; 2) fo v. w. Ilm (Darf); 
3) Ste im Seekreife des Großherzog⸗ 
thumes Baden. Simenau, 1) Amt 
in dem Kreife Weimar: Sena des Großs 
herzoathbumes Weimar, hat 1, Q.M,, 
4400 Einwohner. 2) Stabt und Amts⸗ 


fig darin, liegt an der Jim, bat. 


Bergamt, Porzellanfabrit, Wollens 
zeugmweberey, Kabrifation von Eifens 
waaren, Bergbau auf Eifen und 
Braunftein u. f. w., und 2200 Eins 
wohner. 3) So v. w. Elmenau. Il⸗ 
mend, Fluß in Beludſchiſtan (Afien), 
fließt ins indifhe Meer. 


JIlmenit, DWineral aus ber Gegend 


des Zimenfees in Rußland, ift bräuns 
lichſchwarz, metallifch glänzend, etz 
was weniger ſchwer als Feldſpath, 
wiegt 4}, hat Übrigens Ähnlichkeit 
mit dem Zantalit. 


Stof, Fluß im Goupernement Drens 


burg (ruffifh Afien); hat an feinen 
Ufern viele Steinfalzgruben. 

JIlow (Chriſt. Freyherr von), aus eis 
nem abeligen Geſchlechte in der Marl 
Brandenburg ftammend, öſterreichi⸗ 
fher Keldmarfhall = Lieutenant im 
Z0jährigen Kriege, Wallenftein’s Vers 
trauter, ben dieſer erft beym Eaifers 
lichen Hofe verkteinert und ihm nach⸗ 
ber gerathen haben foll, um Erbes 
bung in den Grafenftand nachzuſu— 
den, was abgefchlagen wurde und 
woher fih 3. aus Rache fo feft an 
MWallenftein anfhloß. Er wurde am 
Abende vor Wallenftein’d Ermordung 
zu Eger 1654 mit mehreren Anderen 
beym Mahle auf dem Rathhausfaale 
überfallen und nad bedeutender Ges 
genmwehr, wobey erben Gommandanten 
von Eger, Gordon, noch zum Zwey⸗ 
Eampfe aufforderte, erftochen. 

316, 1) Fluß, welcher in ben Gebirgen, 
die Böhmen und Baiern fcheiden, ents 
fpringt, und bey Paffau in die Do» 
nau fällt. Enthält Perlen, die den 
orientalifhen ziemlich ähnlich find. 
2) Markiflecken in ber unteren Steyers 


Slten 205 


mark, Gräser Kreife, mit etwa 60 
Häufern, einer Eatholifhen Pfarre 
und einer Poftftation. 


Sife, Harzfluß, entfpringt im Bros 


denbette zwifhen der Heinrichshöhe 
und dem Rennederberge, in der Grafs 
[haft Wernigerode des Kreifes Ofters 
wiek des preußifchen Regierungsbes 
zirkes Magdeburg, bildet das durch 
feine Wafferfälle und den Sifenftein 
romantifh ſchöne Ilſenthal, und 
mündet, zwifchen Burgdorf und Hei⸗ 
ningen, im hbannöverifchen Fürftens 


tbume Hildesheim, in die Oder, Il⸗ 


fenburg, Marktfleden in ber Grafs 
fhaft Wernigerode (Kreis Oſterwiek 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Magdeburg), am Ausgange des ſchö— 
nen Ilſenthales und an ber Ilſe; 
bat ein gräflihes Schloß mit einem 
Geftüte, ein gräfliddes Eifenhütten« 
wert nebft drey Drahthütten, einen 
Kupferhbammer, Eifenfhladens und 
Dampfbäder, und 1800 Einwohner. 
In der Nähe ift ber Jlfenftein, 
ein merfwürbdiger, aus dem Gruns 
de bes Ilſenthales, 230 Fuß ho— 
ber , faft ſenkrecht auffteigender , 
nadter Granitfelfen , welder auf 
feiner Spige ein 1814 errichte⸗ 
tes koloffales Kreuz von gegoffenem 
Eifen trägt. Merkwürbig ift an dem 
Sifenftein fein Magnetismus, Die 
Magnetnadel weicht bald öſtlich, bald, 
weftlih ab. Auf der oberften Spige 
findet man einen gänzlichen Invers 
fionspunft der Magnetnadel, wo bie 
Nabel fih plöplih von ber Mitters 
nadıtsfeite durch die Morgenfeite 
nah Mittag dreht. IJIUsfeld, 
Marktfleden im Oberamte Befigs 
beim des würtembergifhen Redars 
kreiſes, hat 1800 Einwohner. 


Ziten, 1) Amtsvoigtey im Fürftens 


thume Lüneburg (Königr. Hannover), 
liegt an der Aue, bat 5700 Einmwohs 
ner; 2) Dorf daſelbſt mit 500 Eins 
wohnern, Amtefig. 


206 Iltis 


Iltis (putorius Goldf.), Untergats 
tung von ber Gattung mustela, aus 
der Familie der reifenden Thiere, 
kenntlich an ber fpigigeren Schnauze, 


Imam 


Schwanze, im ſüdlichen Afrika; Ti— 
geriltis (must. sarmatica), gelb ge» 
fledt, au braun; in Rußland und 
Kleinaſien. 


dem ſtarken unangenehmenGeruchez an Ihz, ſo v. w. Ils. Ilza, Stadt in 


dem vierten oberen Backenzahn fehlt 
der Höcker. Iſt räuberiſch, ſpringt, 
klettert geſchickt, ſchlüpft durch ganz 
enge Löcher. Arten: gemeiner J. 
(Iltis-marder, mustela putorius), 


der Woiwodſchaft Sandomir (Poh⸗ 
len), hat gut gebaute Häuſer, viele 
Töpfer. Stabofen, Stadt im Amte 
Hall, des würtembergiſchen Jaxtkrei— 
ſes, hat 700 Einwohner. 


Grundwolle des Balges hellgelb, das Zızftadt, ſ. unter Paſſau. 


längere Haar kaſtanienbraun, Mund 
und Rand der Ohren weiß, Hals 
ſtark und lang, Rücken breit, Läufe 
kurz, Schwanz lang, dick behaart, 
gerade ausgeſtreckt, Naſe trocken, 
Aufenthalt in Deutſchland, gemein; 
Wohnung in Häuſern auf Böden, 
Scheunen, Ställen, Holzhaufen; in 
Wäldern, hohlen Bäumen, Erdhöh— 
len und Löchern; im Felde, unter 
hohlen Ufern; Nahrung wildes und 
zahmıs Geflügel, Maulwürfe, Rats 
ten, Mäufe, Scneden, Käfer, 
Fröſche, junge Hafen, Hühner- und 
Taubeneyer. Die Begattung geſchieht 
im Februar; das Weibchen trägt 9 Wos 
chen, bringt 3—6 Junge, bie 12 Zage 
blind find und etlihe Monathe von 
der Mutter gefäugt werben. Sie vers 
tilgen auf dem Felde und im Walde 
viele ſchädliche Thiere; das Kleifch ift 
eßbar; der Winterbalg dient zu Pelzs 
wert, doch bleibt er übelriechend, 
auch lange Zeit nachdem er gar ges 
macht ift. Diefer GeftanE kommt von 


einer Feuchtigkeit, welche fi in Drüs 


fen unter dem Schwanze fammelt, 
Der 3. wird gewöhnlich im Zeller» 
eifen und im Schwanenhalfe gefans 
gen, wozu man Eyer, Eleine Vögel, 
Haſengeſcheide, gebratene Fiſche, bes 
fonders gebratene, mit Zuder übers 
fireute. Heringe gebraucht. Andere 
Arten: das Kretthen, Wiefel, Hers 
melin (f.b.a.); ferner: geftreifter 
3. (mustela zorilla), fhwarz, unres 
gelmäßig weiß geftreift mit bufchigem 


Smaginär (v. fr.), in der Einbils 


dungsfraft beruhend, vermeintlich, 
eingebildet; daher auh imaginis 
ren, erfinnen, mähnen, meinen. 


Smagination (Imaginatio), 1) bie 


Einbildungsfraft (f. d.) überhaupt; 


2) die bloß reproductive, im Gegens 


fage der productiven oder der Phans 
taſie; 5) fo v. w. Phantaſie; 4) irs 
rige Vorftellung von Etwas, Ghis 
märe. 


Smam (Imamode, Iman), ein türs 


tifcher Priefter. Die 3. follen eigents 
lich in türkifhen Schulen fludirt has 
ben, aber ihr Wiffen erftredt ſich 
gewöhnlich nur auf das Korantefen 
und enthufiaftifhes Geftituliren. Sie 
verfeben den Gottesdienft in den 
Dſchami's und den Moſcheen, rufen 


die Leute von den Minarets zum Ges 


bethe, verrichten bie Beſchneidung 
u. dalem. Sie werden von dem Volke 
gewählt und von ber weltlichen Obrigs 
keit beftätigt, unter deren Gerichts— 
barkeit fie auch in peinlichen und 
bürgerlihen Dingen ftehen. In geift- 
lien Angelegenheiten find fie unabs 
bängig und ftehen nicht unter dem 
Mufti, ob bdiefer gleich ber oberfte 
Priefter ift. Auch können fie ihr Amt 
nieberlegen und in den Laienſtand 
zurüdtreten. Sie zeichnen fich in der 
Kleidung nur durch einen etwas brefs 
teren, anders geflalteten Zurban 
und dutch lange Bärte und Ermel 
aus, genießen befondere Rechte, kön— 
nen nicht am Leben geftraft werben , 


Imam Ali 


ohne ber geiftlihen Würde entlaffen 
zu feyn. Ein Türke verliert bie Hand, 
ein Chriſt das Leben, wenn er fie 
fhlägt. Auch der Sultan führt als 
Oberhaupt der geiftlichen und weltlis 
hen Angelegenheiten ben Zitel eines J. 


Smam Ali, Stabt im Sandſchack 


und Ejalet Bagdad (türkiſch Aften) ; 

bat Grab bes Propheten Ali mit gros 
sen Schägen, 6— 000 Einwohner, 
liegt in einer fehr bürren Gegend, 
in welcher ein rundes Gebäude, ans 
pebli Grab des Propheten Ezechiel, 
fteht ; ferner in ber Nähe die Ruinen 
von Kufa u. Abraham's Grab. Imam 
Azam, Marktfleden im Ejalet Bags 
dad (türkiſch Afien), liegt am Ti—⸗ 
grie, hat das Grab des Abu Haniſa 
und die Begräbniffe vornehmer Eins 
mwohner von Bagdad, 


Imam $Huffein, Stadt im GEjalet 
Bagdad (türkiſch Afien), an einem 
Euphratarme, mit dem Grabe bed Ens 
Fels Muhammed's, einem angefehenen 
Wallfahrtsorte (geplündert von ben 
Wechabiten 1801) und 7— 8000 Ew. 
Imam Mufa, Dorf, als VBorftadt 
von Bagdab betradtet, im Sands 
had und Ejalet Bagdad, ift Walls 
fahrtsort für die Adſchicks wegen eis 
niger Gräber der ‚Heiligen, liegt am 
Zigris, gegenüber 3. Hafem, fo v. 
w. J.Azam. Imandra, See im Kreis 
fe Kola ber europäifdh > ruffifchen 
Statthalterſchaft Archangel, fließt in 
den Meerbufen von Kandalaskaja ab. 
Zmareths, in ber Türkey Speifehäus 
fer,in welchen die Knaben aus ben Schus 
len u. die Studirenden aus ben Golles 
gien ihren Unterhalt befommen. Auch 
eine gewiffe Zahl Unglüdlicher erhalten 
dort Lebensmittel nebft einem Geld⸗ 
geſchenke von 3 bis 10 Aspern täglich. 
Die muham. Regenten haben große 
Summen für ſie geſtiftet, und nur in 
Conſtantinopel werden täglich in den 
J. 30,000 Menſchen ernährt. 

Imbecill (v. lat.), im Zuſtande der 
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Imbecillität, 1) Schwäche übers 
haupt; 2) beſonders Geiſtesſtumpfheit; 
3) wirklicher Blödſinn. 


Imber (Adventsvogel, colymbus im- 


mer, eudytes i.), Art aus der Gat—⸗ 
tung Seetaucher, hat glänzend [wars 
sen Kopf, Hals und Oberleib, dies 
fen mit weißen $leden, am Halſe 
ein weißes Band (daher auch c. tor- 
quatus), Lebt im tiefften Norden, 
erreicht die Größe einer großen Gang, 
niftet auf kleinen Infeln. Sein Fell 
dient zu Pelzwerk. 


Imbert, 1) (Joſ. Gabriel), geb. zu 


Marfeille 1666; Mahler aus der frans 
zöſiſchen Schule; warb im 34, Jahre 
Mönch im Karthäuſerkloſter Ville—⸗ 
neuve zu Avignon und arbeitete größ⸗ 
tentheils für die Klöſter ſeines Drs 
dens. Seine Zeichnung, Compoſition 
und Golorit find gut; fl. 1749, 2) 
(Sacques 9. Golommes), geb. zu 
non 1752; Stadtrath feiner Vaters 
ſtadt, emigrirte 1790, Eehrte 1797 


als geheimer Abgeordneter der Bours 


bons zuräd, wurde zum Deputirten 
bes Rhones Departements beym Rathe 
ber Künfhundert ernannt und hörte 
als folder nicht auf, die Grundfäge der 
Revolution zu bekämpfen. Nah ber 
Kataftrophe vom 18. Fructidor wurs 
be er zur Deportation verurtbeilt, 
floh aber nad Deutfchland, ward 
bort 1801 auf Buonaparte’s Verlans 
gen zu Bayreuth arretirt und lange 
au secret gehalten, 1809 verfügte er 
fi zu Ludwig XVIII. nad England 
und ft. in demfelben Jahre zu Bath. 
3) (Barthelemy), geb. 1747 zu Ni—⸗ 
mes; beliebter frangöfifcher Schrift» 
ſteller, vorzüglich durch fein Gedicht: 
Le jugement de Paris, Amfterdbam 
und Paris 1772, neue Aufl, 17775 
durch feine Fabeln, Amfterdam 1773, 
und durch feine poetifchen Erzäbluns 
gen: Historiettes et nouvelles en vers., 
ebend. 1774. Seinen Roman! Les 
€garemeus de l’amour ou lettres de 


Imbrahar⸗Baſchi 


Fanny et de Milfort, 3 Thle., Paris 
1793, 12., n. Ausg. überſ. von K. 
G. Leſſing, 2 Theite, Berlin 1777. 
Seine Oeurvres poeliques erfhienen 


208 


zu Haag 1777, 2 Bde., und Choix 


de Fabliaux, 2 Thle., Paris 1788. 
Er fl. zu Paris 1790. 

SmbrabarsBafdi, der Oberftalls 
meifter des Sultans, unter welchem 
der Bujuß» Imbrabar fteht. 

Imbrikdar, türkiſche Hofbedienten, 
welche den Sultan bey den von der 
muhammedaniſchen Religion vorges 
fhriebenen Reinigungen das Gefäß 
mit Waffer vorbalten. Ihre Daupt 
heißt Imbrikdar-Aga. 

Smbro bro , Imbros), Infel im 


ägäifchel Meere unweit der Halbine 


ſel Gallipoli, bat faft 4 A. M., ift 
fruchtbar an Wein, Oliven, Getreis 
de, Baummolle, 4000 Ginmohner, 
Griechen; Hauptort: Sakria, Markt⸗ 
fle&en mit Hafen und Goftell. 

Zmerahifm, eine eigene Krankheit, 
ber, nach dem Reifeberichte von 3. D. 
Gohrane, die Bewohner des Kolyma 
in Giberien und der noch nördliche» 
ren Gegenden unterworfen find, die 
darin befteht,, daß, bey übrigens völ— 
ligem Gefundfegn, ein davon Befals 
lener (3 meracdh) aufdie geringfte äus 
Gere Veranlaffung in Furcht gefegt 
wird, ober Kränkung fühlt, bie ihn 
zu heftigen Ausbrüden von Wuth 
veranlaßt, welche gewöhnlich zur Ers 
göglichkeit Anderer dienen, bie foldye 
Beranlaffungen abſichtlich herbey— 
führen. | 

Smeretbhi, 1) Provinz in Kaufafien 
(euffifh Aſien), begreift die Lands 
fihaften: Mingreut, Guria und Aw— 
chaſa, bat 407 1/6 (308) A. M., ift 
durd den Kaulafus (Spitze Eibrus) 
gebirgig,, wird vom Rioni, Tſchoro— 
Edi, Zehen, Iihani u. a. Fiüffen 
des Schwarzen Meeres bemäffert ; hat 
befhwertihen Aderbau, doch fruchts 
barın Boden, mit Gewinn von Hir⸗ 


Smmebiatifirte deutſche Fürften 


fe, Mais u. a. Getreide, bringt 

viel Gemüfe, Obft, Wein, Baums 

wolle, Seide, Holz, Südfrüchte; 
man ziebt Schafe, Ziegen, Bienen; 

treibt wenigen Handel. Gegen 220,000 

Einwohner (Grufier, Armenier, Gries 

den u.a.), meift mit griehifchem Cul⸗ 

tus, ohne wiffenfhaftlihe Bildung, 
mit Lehensſyſtem und Leibeigenfhaft. 

2) Provinz diefer Landſchaft, im Ins 

neren gelegen, gebirgig, an türkiſch 

Afien grenzend, bat faft 230 A. M., 

mit 133,000 Einwohnern , zum Theil 

Dffeten ; bewäffert vom Rioni, reich 

an Faſanen. Theilt fi wieder in 3. 

Raͤdſcha, Dwalethi. Hauptftadt: Ku⸗ 

tain. 

Smitation (v. lat.), 1) Nachah⸗ 
mung; 2) geſchieht duch Wörter, die 
ben natürlichen Laut einer Sache ans 
zeigen und Benennungen ber Sadıe 
barnadh, 3. B. Kukuk, bey Kindern 
Muh für Kuh; 3) wenn Wörter, aus 
Hauptwörtern gebildet, eine Rachah⸗ 
mung der bamit bezeichneten Sachen 
anzeigen, 3.3. patrissare, dem Bas 
ter nadarten, arrıztum, fih wie 
ein Attifer betragen. 

Im Richten, Zufag bey Angabe des 
Maßes eines Gebäudes, hohlen Ges 
genftandes oder einer Öffnung, bes 
deutet, daß die Wände oder bie Ein» 
faffung des Gegenftandes nit mit» 
gerechnet find, fondern das Maß von 
innen genommen iſt. 

Sthmanuel, fov. w. Emanuel, 

Immediat (v. lat.), 1) unmittelbary 
2) inder ebemahligen deutfchen Reichs⸗ 
verfaffung, der Regierung des Kais 
fers und des Reiches unmittelbar uns 
terworfen. 

Smmediatifirte beutfhe Fürs 
ſten, ſolche Fürſten, welche hey der 
ehemahligen deutſchen Reichsverfafs 
ſung Reichsunmittelbare waren und 
von Napoleon im Jahre 1806 der 
Oberhoheit ihreer ehemahligen Reiches 
mitſtände nicht unterworfen, ſondern 


* ’ 


Immendingen 


fouverän wurden; f. Mediatifirte 
deutſche Fürſten. | 
ISmmendingen, Marktflecken an 
der Donau im Amte Engen des bas 
denſchen Seekreiſes; bat 650 Einw. 
ISmmenhbaufen, Stadt an der Steins 
raute im Amte Grebenflein der kur— 
beffifchen Provinz Nieder » Heffen; hat 
1250 Einmwohner. 

ISmmenftadt, 1) Landgericht im 
Dber » Donaufreife (Baiern), an Typs 
zol grengend, hat 5 1/4 D. M., 
12,100 Einwohner; ift bergig (alls 
gauer Alpen), bat Viehwirthſchaft, 
ift bewäffert von dem Alpfee und dem 
Flüßchen Sillach. 2) Stadt darin, 
Amtefig uno Hauptort einer Stans 
besherrfchaft des Grafen Königseag = 
Rothenfels, an der Sillah, hat 
Schloß, 1300 Einwohner. Dabıy 
Burg Rothenfels. 


Smmensvogel, fo v. w. Bicnens 
freffer. 

Smm erzgrün, 1) die Pflanzengats 
tung Azoon; 2) der gemeine Epheuz 
3) die Hauswurz ; 4) Einngrün, 
Smmermann (Karl), geb. um 1793 
in Weftphalen ; fludirte die Rechte, 
ward 1819 Divifionsauditceur und Ses 
eondelieutenant bey bem Generalcom— 
mando zu Münfter, kam 1825 ale 
Dberlandgerichtsaffeffor nad) Magdes 
burg, ward 1827 Landgerichtsrath 
beym Landgerichte zu Düſſeldorf; bes 
tannt und beliebt als dramatifcher 
Schriftfteller dur: die Prinzen von 
Syrakus, Luftfpiel, Hamm 18223 
die Zrauerfpiele: das Thal von Ron— 
ceval, Edwin, Petrarca, ebend. 18225 
Gedichte, ebend. 1822; Brief an ci» 
nen Freund über bie falfben Wans 
derjabre W. Meiters von Puſtkuchen, 
Münſter 1825. Ein ganz friſch ſchön 
Trauerſpiel von Peter Brey, ebend. 
418.3; König Periander und fein 
Haus, Zrauerfpiel, Elberfeld 1823; 
Das Auge der Liebe, Luftipiel, Hamm 
1824 5 Gardenio und Belinde, Trauer— 


Smperativ {(v. lat.), der 
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fpiel,, Kitzingen 1826; Das Zrauers 
fpiet in Tyrol, dramatifcyes Gedicht, 


. Hamburg 1827. 
Immerthal, &t, Zhal im Gans 


tone Bern (Schweiz); hat 5 Meilen 
Länge, 2 1/2 Breite, gut bevölkert 
mit induftriöfen Einwohnern. Haupt⸗ 
ort: Gourtelary. 


Ymmortelie/gnaphalium stoechas), 


in Gärten immer grünender Strauch, 
aus vielen, feften, holzartigen, langen 
und biätterreihen Äſten beftebend, 
die bis ans Ende, an wachen fid die 
Stiele des Blüthenftraudes anfegen, 
einfach bleiben. Als Scerbenblume 
wird fie im Winter ind Glashaus ges 
bracht. 

mmunität (lat. Immunitas), 
in der älteften Berfaffung Deutſch— 
lands das darin beftehende Privites 
gium der dem Könige und anderen 
Edeln gehörigen Güter, daß bier kein 
Öffentliher Beamter feine Gemwalf 
ausüben durfte, fo lange der Herr 
bes Gutes für die barin gefeffenen 
Unfreyen zu Recht zu flehen verſprach. 


Jmola, 1) ehemahls Sitadelle von Cor- 


nelii forum, 2) Jetzt Stadt auf einer 
Inſel im Santerno in ber Dolegation 
Navenna (Kirhenftaat); bat Akademie 
(industriosi), Collegium, Kathedraie, 
8400 Ew., welche Wein (Sangiovefe) 
bauen und Weinftein (tartaro di Bo- 
logna) bereiten, 


Smpatiens (i. L.), Pflangengats 


tung aus der natürlihen Familie der 
Geranieen, zur 1. Ordg. der 5. Klajfe 
des Linn. Spftemes gehörig, Bekann— 
tefte Arten: i. balsamina und i. noli 
tangere, f. Balfamine 1) und 2)3 
i chineasis, i. cornuta und i triflo- 
ra, in Geylon; is fasciculata, in Mos 
labar; i. latifolia, in Indien, u. m. 
Modus 
eines Zeitwortes, welcher die Wer: 
fnüpfung zwiſchen Subject und Prä— 
dicat als nothwendig oder als ein 
Sollen bezeichnet. Es iſt alſo das Zei— 
14 
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hen der Nothwendigkeit, z. B. Bes 

the und arbeite. 

Imperator, 1) Befehlshaber, Ges 
biether, Vorgeſehter; befonbers 2) 
‚ mit dem Oberbefehtl (imperium) Bes 
Bleideter,, oberfter Befehlshaber einer 
Armee, ein Ehrentitel, ben ein Feld» 
herr nach einem anfehnlidhen Siege 
von der Armee und dem Genate ers 
hielt. Seitdem ſchrieb fi ein folder 
Feldherr I. (4. B. in Briefen) und 
mwurbe von Anderen fo angerebet (uns 
erwiefen ift, daB zur Erlangung dies 
fes Zitels cine aewiffe Anzahl Yeins 
be babe erlegt werben müffen) ; ſpä⸗ 
ter 5) Überhaupt fo v. w. Feldherr; 
4) zu Zeiten der Kaifer ein Titel ber 
Kaifer (dem jedoch fchon Gäfar führte); 
er wurde dem Rahmen vorgefipt, z. 
B. I. Augustus, da hingegen ber Ti⸗ 
tel Imperator 2) nachftanb, 4. B. M. 
Cicero imperator, Diefer Zitel bes 
griff den Oberbefehl über alle römis 
fhen Truppen und die.Gewalt über 
Leben und Tod in der Stabt. Aus 
Aufmerkfamkeit für ihre Truppen bes 
dienten fi die Kaifer dieſes Rahmens 
häufiger als ihres Kamiliennahmens 
Gäfar. Übrigens ließen fie auch bis» 
weilen an diefem Zitel Undere Theil 
nehmen, wie Auguftus den Tiberius, 
Vespafian den Zitus, Nerva den 
Trajan. 5) In ber Folgezeit gleich» 
bebeutend mit Kaifer. 6) Beynahme 
Zupiters in Pränefte, deſſen Bilds 
fäule von T. Quinctius, nad der 
Eroberung biefer Stadt, 379 v. Ehr., 
nach Rom geführt und im Tempel des 
capitoliniſchen Jupiters aufgeftellt 
warb. 

Imperatoria (i. L.), Pflanzen⸗ 
gattung aus der natürlichen Kamilie 
der Doldengewädhfe, Ordg. Ammis 
nen, zur 2. Ordg. der 5. Klaffe des 
Linn. Spft. gehörig. Bekanntefte Art: 
i. ostruthium,, fübdeutfche Alpen: u. 
Gebirgspflanze, mit baumenftarker, 
Inotig geringelter, friſch milchender, 


Imperiali 


angenehm angelicaartig riechender und 
fhmedender, ätherifhes hl und 
Schleimharz enthattender, fonft fehr 
als fchweißs, harn= und blähungtreis 
bendes Mittel gefhägter, jegt faſt 
vergeffener und nur in der Thierargs 
neykunde angewendeter Wurzel (radix 
imperatoriae, Meiftermurzel). 


Imperfectum, Form des Zeitwors 


tes, bad eine in vergangener Zeit ges 
ſchehene, aber noch nicht vollendete, 
während einer anderen vergangenen 
Handlung fortdauernd und fie begleis 
tend gedachte Handlung ausbrüdt. 


Smperial, 1) rufifde Goldmünze 


von Doppellouisdb’orgröße, welche uns 
ter Elifabeth 1745 aufkam. Die äls 
teren bis 176% find 22 Karat fein, 
geben 15 A/1O auf bie Mark fein, 
werden zu 12 Thir. 19 Gr. Gonv. 
gerechnet ; die fpäteren von 1789, wo 
19 7/17 auf die Mark geben, zu 10 
Thlr. 1 Gr. 2) Sonft Goldmünze in 
den Öfterreidhifchen Niederlanden zu 
23 3/4 Karat; galten etwa 4 Shlr. 
3) Eine befonders große Papierforte, 
größer als Royal, meift 22 Zoll hoch 
und 30 3/4 Boll breit, vorzüglich zum 
Kupferbrude. 


$mperiale, 1) in Sarbinien eine 


Abart des Stieglitz, größer ale ber 
gewöhnliche, mit ſchwarzem Halsrin» 
get 5 felten. 2) Eine Hyacinthen⸗ 
forte; 3) eine Art Pflaume; 4) auf 
Slanellart gemwebtes, wollenee Zeug, 
das hauptfählich zu Rheims verfer⸗ 
tiget wird. Es bat 1 1/4 Elle Breite 
und wird 80 — 100 Ellen lang 
gearbeitet. 


Smperiali, 1) (Franz Maria I. Ber⸗ 


cari), Doge von Genua. Unter ihm 
ließ 1684 Ludwig XIV., König von 
Srantreih, Genua von ber Geefeite 
ber bombarbdiren, um es dafür zu 
ſtrafen, daß es feinen Berpflidtuns 
gen gegen Spanien 50 Jahre lang 
treu geblieben war. 3. mußte ſich mit 
4 Senatoren nad) Paris begeben uw. 


Imperial⸗waſſer 


dort dem Könige erklären, daß es der 
Republik leid thue, feinen Zorn auf 
gereiztzu haben. Er benahm fig hier» 
bey mit vieler Würde und antwortete 
unter andern auf die Frage, was ihn 
in Verſailles am meiften in Staunen 
fege: „Mich hier zu feben.” 2) (Jo⸗ 
ſeph Renatus), geb. zu Genua 1651, 
Gardinal; wurde mit vielem@lüde von 
den Päpften zu mehreren Sendungen 
gebraudyt und war im Gonclave von 
41730 nahe daran, felbft Papft zu wers 
den. Er fi. zu Rom 1757. 
$mperialswaffer(Imperialis 
arua), ein geiftiges, durch Deftillation 
mit Wein bereitetes Waffer, wozu 
eine Menge wohlriehende, gewürzhafs 
te Stoffe und andere Zuthat fommen, 
das ehemahls von Krauenzimmern 
ſowohl äußerlich, wie jegt das kölni— 
fche Waſſer, als au innerlih bey 
Schwächezuſtänden häufig angemwens 
det wurde. Die älteſte Gompofition ift 
von einem italienifchen Arzte Kioras 
vanti; mehrmahls find Berbefferuns 
gen von Lemory, Schröder, Junker 
und als londner 3. befannt worden. 
Imperium, Herrſchaft, nad der Eis 
ner über Andere nad den Gefegenres 
giert und diefe ihm gehorchen müffen. 
Zmpertinent (v. lat.), 1) nit das 
bin gehörig; 2) unpaffend; 3) uns 
ſchicklich, unbefcheiden ; 4) grob; im 
legteren Sinne Impertinenz. 
$mpfen, 1)f. Oculiren; 2) f. Inoculi⸗ 
ren, Bgl. auch Poden u, Kubpoden. 
Zmpliciren (v. lat.), verwideln; 
daher Implicirt; fo: Implis 
eirte Krankheiten, fo v. w. 
Complicirte Kranfpeiten. 
$mponderabilien(v. lat.) , biejes 
nigen höchſt feinen, durddringenden, 


weder wägbaren nody einzufdließen» | 


den Stoffe inder Natur, weldye, kaum 
noch materiell, faft als reine Kräfte 
auftreten und fo den Übergang zu 
dem eigentlich Geiſtigen machen. 
Man kennt bis jetzt: Licht, Wärme, 
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Elektrieität, Galvanigmus, Magnes 
tismus, wohl auch die Lebenskraft der 
organifhen Körper, weldye vielleicht 
alle nur Mobdificationen eines die 
ganze Natur durhdringenden mädhtis 
gen Agens find. 

Smpöniren (p. lat.), 1) hineinles 
gen, auflegen; 2) Eindrud machen, 
Achtung gebiethenz daher: Impo— 
fant, imponirend, auffallend, 
Eindrud madend, gebietheriich. 

ISmpoft,1) eigentliche Auflage, dann 2) 
eine inbirecte, für den Berbraud einer 
gewiffen Waare zu zahlende Abgabe, 

Impostores, 4) Betrüger. 2) I. 
docti, Gelehrte , bie abfichtlich 
Schriften Anderen untergefchoben , 
oder falfch eitirt, oder ausgelegt, 
ober auch mit Wiſſen irrige Lehr— 
fäge vertheidigt haben, De tri- 
busimpostoribus, berüdhtigte 
Särift, bie unbeftritten ſchon in 
ber Mitte bed 16. Zahrhundertes 
in Manufeript eriftirte, ohne Grund 
aber Kaifer Friedrich II., oder auch 
feinem Kanzler Pet. de Vineis beyges 
legt worden ift. 

Smpotenz (lat. Impotentia), übers 
haupt Unvermögen. 

Imprimatur (lat), es werbe ge— 

 drudt, Wort, womit Genfurbehörden 
die Erlaubniß zum Drude eines Bus 
ches ertheilen, 


$mpromptü (fr.), 1) eigentlid von 
der lateinifhen Phrafe in prompta 
habere; etivas, womit man fertig ift, 
was man ſogleich herausholen Eann. 
2) Etwas, was ſchnell und unvorbes 
reitet gefagt oder gethan wird, aber 
in feiner Art body fo gelungen ift, 
" ale 0b e6 vorbereitet gewefen wäre, 
Die Wirkung if ein Vergnügen, das 
mit Überrafhung oder ſogar Staus 
nen verbunden ift, da die Zeit mit 
dem Hervorgebrachten in feinem ver» 
hältniffe zu flehen ſcheint. Man ift 
daher bey den 3. zufrieden, wenn ber 
Zweck im Allgemeinen und Ganzen, 
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Improviſade 


ja oft auch nur zum Scheine erfällt 
ift, in fofern es nähbmtid bey den 
Gegenftänden nur auf Bergnügen ans 
tomırt. Daher find die, weldye zu 3.8 
geneigt find, häufig für rubigere, 
anhaltendere Thätigkeit und Ausar⸗ 
beitung eines Gegenftandes gar nicht 
geeignet ; fie geben fi mehr dem 
Oberflächlichen hin, aber mit einer 
Wirkung, die in ihrem Kreife ſchätz⸗ 
bar und erfreulich ift. Wenn nun im 
Allgemeinen 3. dasjenige heißt, was 
unvorbereitet und fchnell gethan und 
veranftaltet wird, um einen gegebes 
nen Zweck auf der Stelle zu erreis 
chen, fo beſchränkt man den Gebraud 
des Ausdrudes I. doch gewöhnlich auf 
geiftige Erfolge und Producte, befons 
ders auf Gegenftände des Witzes und 
insbefondere a) auf witzige Antwors 
ten, weldye der Frage auf ber Stelle 
folgen und um’ fo mehr Vergnügen 
machen, je ſchlagender fie find und 
je mehr fie ſich aus der Frage felhft 
zu entwideln feinen; b) auf Eleine 
Stegreifsgedihte, Epigramme auf 
einen im Augenblid gegebenen 
Kal, der irgend eine feine, ernfte 
oder komiſche Pointe enthalten. Zu 
den 3.8 gehört auch die Improviſade. 
Smprovifadbe, Rede, Gedicht ze. 
-aus dem Stegreif. Hierin find befon> 
dersbdiealgImprovisatori, Sms 
provifatoren bekannten Dichter 
in Stalien ungemein geſchickt, die über 
jeben ihnen aufgegebenen Gegenftand 
ein Geditht, wenigftens eine Menge 
Verſe aus dem Stegreife deciamiren, 
oder unter Begleitung eines Saitenins 
firumentes abfingen (impropifis 
ren). Doc berricht auch diefes Talent 
vorzüglich bey wilden, phantaficreichen 
Völkern. In Italien (do auch in 
Spanien, befonders in Walencia) 
blüht diefe Art der Dichtkunft feit 
dem 12. Jahrhunderte, und Petrarca 
und Lorenz von Medici werden als 
die erſten I. dafelhft erwähnt. Seit 


D 
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Imſt, 


Imſt 


der Wiederherſtellung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten nahm die Zahl der I. (bie zu 
Ende bes 15. Jahrhundertes) unges 
mein zu; befonder® groß war fie zur 
Beit Leo's X. Berühmte italienifche I. 
find: Aquilano, Bernaldo Accolti (aus 
Arezzo, in Rom, vor 1534, der Ein- 
zige genannt, Aretino’s Zeitgenofle), 
Shriftofero (aus Florenz, der Erhas 
benfte genannt, um faft gleiche 
Zeit); gu Ende des 15. Jahrhundert 
waren befonders berühmt: Leoniceno, 
Fitelfa, Saſſi, Hippolito von Fers 
rara, Strozzi, Pero, Kranciotti, 
Gefari de Fano; im 16. Jahrhunderte 
waren am Hofe des Dühtergönners 
Leo's X. unter vielen 3. am berühm» 
teften Andrea Marone und Querno, 
ferner hatten 3. Gazoldo, Hier. Bris 
tonio und 3. Kraneisco einen Nabmen, 
Nah jenes Papfles Tode, nachdem 
die italienifhe Sprade zur Scrifts 
ſprache erhoben war, verfudten fid 
die 3. in dieſer Epradye, und nun 
wuchs die Zahl derſelben außerordent⸗ 
lich. Die bedeutendſten find: Antos 
niano, Perfetti, Metaftafio , Zucco, 
Saurenzgi, Bernardi, die Frauen 
Dlympica, Banbettini. In neuerer 
Zeit find berühmt: Giani unb in 
neuefter Sgrizzi. In Deutfchland find 
nur wenige Verfuche zu improvifiren 
gemacht worden, doch hat Profeſſor 
Wolf, jetzt in Weimar, in den legten 
Zahren einen ſolchen mit Glück ges 
wagt. Vergl. Wismayr, Ephemeriden 
der ital. Lit., Th. 2., ©. 143. Neuer 
deutſcher Merkur, 1802. 


Zmpulß (v. lat.), 1) Antrieb; 2) ins 


nerer Antrieb, plößtiche Luft; 3) Eins 
wirfung; 4) der Stoß an etwas, das 
Anftoßen. ImpulfiveXraft, ans 
treibende, für die Bewegung ents 
ftebende Kraft. 

ein fchöner und anſehnlicher 
Markt im DOberinntbaler Kreife Ty— 
rols (Kaiſerthum Öfterreih); liege 
1/2 Stunde vom linten Ufer des Inn 


— 





An 


if der Sid des Kreisamtes und zählt 
in 220 Häufern 3000 Einwohner, 
weldhe Bergbau auf Eifen und Bley, 
geineweberey und Ganariennögelzudt 
und Handel damit bis nad Rußland 
treiben. Auch beftand hier eine bedeu> 
tende KattunsManufactur. In diefer 
Gegend bildet der Inn viele Kleine 
Aufeln. Im May 1822 ift diefer Markt 
bis auf 14 Häuſer abgebrannt. Der 
(fonftige) Kreis Imft Hatte 107 A. M., 
76.000 Einwohner. 

In, 1) deutfche Präpofition, die bald 
a) den Dativ, auf die Frage: wo? 
worin? wenn bas darauf folgende 
Wort einen Raum ober Drt, eine 
Zeit, eine Art und Weife, einen Zus 
ftafd, überhaupt einen Gegenftand 
bezeichnet, in beffen Inneren etwas 
ift, Statt findet oder geſchieht, bald 
b) den Xctufativ regiert, auf die Fra⸗ 
ge: wohinein ? wenn es eine Richtung 
nach dem Inneren einer Sache, ein 
Streben nad) einem Ziele bezeichnet, 
biefes Biel mag num ein Drt, ein eins 
arfhloffener Raum, ein Zuftand, eine 
Materie, Geſtalt, Art und Weife, Zeit 
oder ein anderer Gegenftand ſeyn, in 
welchen ober wohinein etwas gebracht 
wird. Nur in ber erfteren Bedeutung 
dient In auch zu Zufammenfegungen, 
3.8. Inland, fonft wird es zu ein, 
3. B. einwärts, Einfiht. Eine Auss 
nahme madt Einwohner, eigentlich 
Inmobner. 2) Als Vorſetzſylbe vor 
lateinifhen Worten, oder vor fols 
den, die aus Sprachen ftammen, 
die von der lateinifchen hergeleitet 
find, bezeichnet es a) in, an, bin, 


auf, ein; fo: intuitiren, initiiren, 


oder verftärkt Überhaupt nur den Bes 
ariff des Wortes, b) bezeichnet es 
bas Gegentheil von dem, was des 
Wort ohne Zufammenfegung bebeus 
tet, alfo eine Verneinung. 

Zuadhos, einer ber Ältefien Heron 
der Gultur, Sohn von Okeanos und 
Thetis, von Melia (oder Arrheia, 
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ober Niobe), Vater von Phoroneus 
und Aegialeus. Nah Einigen war 
auh Io feine Tochter. Er ift ber 
Stammvater bes älteften Königsges 
fchlechtes von Argolis, welches 582 
Jahre blühte, d. b. bis 1474 oder 
4511. Chr. Sein Mythus verſchmilzt 
häufig mit dem bes gleidhnahmigen 
Fluſſes desfeiben Landes, Einft flrits 
ten Dere und Pofeidon um ben Bes 
fig von Argos. 3., zum Schiedsrich⸗ 
ter gemählt, ſprach es ber Göttin 
zu. Als bierüber erzürnt Pofeidon 
Dürre Über Argos fenbete , zollte 
man ibm gleichfalls Verehrung. Dies 
fer Mythus ſcheint eine ber älteſten 
Anfiedlungen ber Pelasger (um 1800 
v. GEhr.) in Argos zu berühren. Rad 
dem Alerandriner Kaftor war J. 
1856 v. Chr. aus Ägypten einges 
wanbert, 

In albis (lat.), in weißen Blättern, 
d. i. von Büchern uneingebunden. 
Inauguratio (Inauguration, 
lat.), 1) Einweihung eines Priefters, 
Tempels 2c. vermittelt der Augus 
rien. 2) Feyer, welche bey Erthei— 
lung einer alademifhen Würde Statt 

findet. 

Anbrunft, 1) Andadt (f. d.), in 
wie fern fie vornehmlid im Gemüthe 
ats Gefühl fi andeutet; 2) höherer 
Grad des Verlangens nad einem Ger 
genftande überhaupt, beſonders 5) Ries 
besverlangen. 

Sncearnat (fr wo. Mittellat, ia 
granatis), von Warbe ber Granats 

süthen , alfo body rofenroth, falſch⸗ 

lich fleifchfarben. Auf Wolle wird 
diefe Karbe leicht mit Godenille unb 
aufgelöftem Zinn erhalten; auf Seide 
wird Safflor dafür gebraudt, dem 
man durch Auswafchen feine gelbe 
Farbe entzogen bat, und dem bann 
Potaſche zugefegt wird, 

Incidirende Mittel (Incidentia), 
Mittel, weiche zur Verdünnung zähen 
Schleimes dienen ſollen, beſonders 
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Neutralfalge, und unter ihnen vors 
nähmlih Salmiak, auch Meerzwies 


Incidit in Scyllam 


bels, Ammoniakharz u. andereSchleime 


barze. 

Inciditin Scyllam, qui yult 
vitare Charybdin (lat.), ber 
geräth in den Strudel Scylla, ber 
den Strudel Charybdis vermeiden 
will, fprigwörtlih für: Aus einem 
Unglücke ins andere gerathen, ents 
fpredend dem beutfchen : Aus dem 
Regen unter bie Traufe Eommen. 


8 ncifa, 1) Marftfleden in der Pros 


ping Acqui bes farbinifhhen Kürftens . 


thbumes Piemont; bat 2000 Einwohs 
ner; liegt am Beibo. 2) (Ancifa), des⸗ 
gleichen im Gebiethe Florenz (Groß⸗ 
herzogthum Toscana), mit Schloß, am 
Arno. 

Sneifion (lat. Incisio), der Eins 
ſchnitt bey Eröffnung eines Abfceffes, 
Erweiterung von Wunden, oder fonft 
bey Bewirkfung einer biutigen Ope⸗ 
ration. 2) Öffnung einer Leiche, oder 
aud fo v. w. Gection. 

Snceifur, 1) (Jneisura), an einem 
Knodenrande, oder auch an Enorpes 
ligen Theilen, feltener an weichen, 
eine Aushöhlung, vom Anfehen, als 
ob mit einem krummen Schnitte et⸗ 
was bavdon mweggenommen wäre; 2) 
ein linienförmiger Einfhnitt an eis 
nem Blatte, ber nur den Rand zer» 
theilt. 

Inclination, 1) ſ. Neigung; 2) 
bie Richtung einer geraden Linie nad 
einem beflimmten Punkte, den fie 
nähmlich trifft, wenn fie verläns 
gert wirb. 

In coena Domini, von ben An 
fangsworten benannte Bulle, wurde 
zuerft vom Papft Pius V. 1567 ins 
Leben gerufen unb von Urban VIII, 
in erneuerter Geſtalt 1627 audgefers 
tigt, obgleich fie ſchon feit früheren 
Zahrhunderten (denn ihr erfter Ges 
brauch und Urfprung ift nicht befannt) 
am grünen Donnerflage alljährii zu 





Incruſtate 


Rom in Gegenwart des Papſtes un: 
ter großem Gepränge abgeleſen wur⸗ 
de, und iſt noch jetzt alljährlich im 
Gebrauche. 

Jacognito (v. ital.), unerkannt, 
daher 3. reifen, von großen ‚Herrn 
unter einem anderen Rahmen, ber 
einen anderen Stand, als der wirklis 
che ift, bezeichnet, reifen. 

Sncompetenz (v. lat.), Unbefugts 
beit. Incompeteutia fori, I, 
judicis, Unfähigkeit des Gerichtes 
oder Richters, in einem gegebenen 
Kalle zu entfheiden, wenn die Com⸗ 
petenz für den beftimmten Kal fehlt. 
Daher incompetent, bei. ins 
competenter Ridter. 

In contumaciam, f. unt. Gons 
tumaz 5). 

Sncorporirtetande, Lande, wels 
he ein Staat zu feinem Gtaatöges 
biethe erworben bat, und melde dem 
älteren Landen einverleibt und gleich» 
geftellt find. 

Snerement (lat. Incrementum),, 1) 
überhaupt Zunahme. 2) S. Wachs⸗ 
thum. 3) Die endlihe Veränderung 
einer veränderlihen Größe, fie mag 
additiv oder fubtractiv ſeyn, doch nur 
in England gewöhnlid ; auf dem 
Gontinent bezeichnet man folde als 
Differenz. 4) So v.w. Klimax. 

Incroyable (fr.), 1) unglaublich ; 
2) eine gigantiſch groß geformte Art 
der dreyedigen Hüte, wie fie zur Zeit 
ber franzöfifchen Revolution 1792 bis 
1796 und nod fpäter Mobe waren. 
3) Befonders damahls fo v. w. Bier» 
bengel, Modenarr, weil zu biefer 
Zeit ſolche Geden ein zobes plumpes 
Betragen ftatt des früheren gierlichen 
und feinen affectirten, 

Sneruftate (v. lat.), Körper, 
welche mit irgend einer meift kalkar— 
tigen Rinde überzogen find. Gewöhn- 
Lich geſchieht dieſes Ineruffiren 
(Ineruftation) in gewiffen Quel» 
len, Bächen u. dgl., und bie Karbe der 


AIncubation 


3. ift verfchleben, gewöhnlich weiße 
grau, im Sprudel zu Karlsbad roth⸗ 
braun. Auf Reubolland incruftiren 
ſich an manden Drten die Bäume 
am Ufer durch Dunft bes Meerwafs 
fer, vermifcht mit bem Staube bes 
Uferfandes, und werben zulegt ganz 
petrificirt. 

Incubation (Incubatio), ber bey 
den alten Ägpptiern und Griechen 
(aud Römern) herrſchende Gebrauch, 
Kranke in Tempeln, welche Heilgott⸗ 
heiten gewidmet waren, fihlafen zu 
laffen, in der Abſicht, daß biefe ih» 
nen, im Traume erfcheinend, Andeus 
tungen gäben, wieder zu ihrer Ges 
fundheit zu gelangen. Der Glaube, 
daß biefesein Weg zur Genefung von 
Krankheiten feg, war im Altertbume 
feft gegründet. Nahmentlih waren 
bie Tempel ber Jfis und bes Sera» 
pis in Ägypten, der Hemithea zu 
Kaftabe, des Pobalirius, befonders 
aber des Afltepios in Griedhens 
land und Latium in biefer Hin⸗ 
fit in Ruf. Gewöhnlich leiteten Pries 
fter bie 3. ein, bereiteten bie Arans 
ken dazu vor und legten ihre Eräume 
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Seiten Schrift eingeſchnitten enthiels 
ten, gedrudt find; gingen dem Drude 
mit beweglihem’ Typen voran. Eine 
ber feltenften ift die Offenbarung 
Joh., in 48 Holzfchnitten, Kol. Beyde 
Arten ber 3. find für die Geſchichte 
der Buchdruckerkunſt, für die Kunfts 
gefchichte, befonders wegen der bey⸗ 
gegebenen mannigfahen Verzierun— 
gen und für Kritik, wegen der erften 
Ausgabe der Klaffiker u. f. w., von 
hoher Wichtigkeit. 


IndalseLf, Fluß im nörbliden 


Schweden, beißt Anfangs Raqunda, 
bildet mehrere bedeutende Waflerfälle 
(von 240 Buß bey Eds, einen anderen 
bey Utanede),nimmt den Langa, Harfa 
u. a. Klüffe auf, bildet den Storfiö, 
wird fchiffbar, fällt in den bottiſchen 
Meerbufen. 


Indecenz, Ungierlickeit in Reben 


und Handlungen , befonders in fo 
ferne die fittlihe Scham dadurch vets 
(est wird; unterliegt im bramatis 
ſchen und anderen Dichtungen einem 
Zabel, wenn auch die Vorzeit, wie 
u. A. noch Shakefpeare, Decenz nicht 
beachtete. 


aus, träumten auch wohl ſelbſt ſtatt Independenten, 1) überhaupt eine 


ihrer. In neuerer Zeit hat man ben 
divinatoriſchen Schlaf des durch thie⸗ 
riſchen Magnetismus in Somnams 
bulismus verfegten Kranken mit bem 
Zempelfchlafe bes Alterthbumes in Bes 
ziehung zu bringen verfudht. 
Sncumbiren (v.lat.), 1) beruhen; 
2) laften ; 3) fih möglichſte Mühe ges 
ben; daher Incumbenz, Öblies 
genheit, Pflicht. 


Incunabeln (v.lat,), 1) eigentlich 


Wiege und 2) bildlich Urfprung, Ans 
fang; daher 5) (Paläotypen, Urbrus 
de, alte Drude), bie feit Erfindung 
der Buchdruderkunft bis ungefähr 
zum Anfange des 16. Jahrhundertes 
(nady Panzer bis 4. I. 1536) ae» 
druckten Bücher; befunders 4) Werke, 
die mit Holztafeln, welde ganze 
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Partey, die fih von einer Supe⸗ 
riorität in politifcher ober kirch— 
licher Beziehung losgemacht bat, 
oder auch nod im thätigen Streben 
hierin begriffen ift. 2) So v. w. Pus 
ritaner. 


Inder de, 1) Vogtey im norwegiſchen 


Stifte Drontheim; hat 13,600 Ein⸗ 
wohner. 2) Kirchſpiel darin, mit 2900 
Einwohnern. 


Inderskoe Oſero, Salzſee in dem 


Sande ber Kirgiſen; iſt ſehr reichhal⸗ 
tig, hat 26 Meilen Umfang, 


Index (lat.), 1) Anzeiger, Nachwei— 


fer; insbefondere 2) Seitenweifer , 
Regifter eines Buches; 3) Überhaupt 
Verzeihniß von Schriftſtellern ober 
anderen berühmten Perfonen, befons 
ders von Schriften, 4) Bey Bogas 
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sithmen bie Kennzahl (f. d.) 5) So 
v. w. Erponent einer Potenz. 6) 
In der combinatorifdhen Analyfis 
ber Zeiger, der die zu combinirenden 
Elemente mit ihren Stellengahlen 
anzeigt. 7) Der Zeiger an dem Stuns 
denzirkel einer Erd» oder Himmels⸗ 
tugel. 8) (Index lıbrorum ' pro- 
hibitorum , J. expurgatorius) , in 
ber römifhen Kirche Verzeichniß 
ber Bücher, welde den Laien zu 
lefen verbothen werden , oder ber 
Stellen, welche in Schriften geftris 
chen und in einer neuen Auflage wegs 
gelaffen werden follen. Den erften 
Anfang biefer Art findet man in dem 
in Gratian’s® Sammlung befindlichen, 
von einem um 400 gehaltenen carthas 
ginienfifhen Goncilium den Biſchöfen 
gegebenen Verboth, heidniſche Schrifs 
ten zu leſen. Auch Kaiſer gaben 
Edicte , gewiſſe Schriften, 3. 8. 
Gonſtantin die des Arius, nicht zu 
lefen. Bald hielten es die Päpfte für 
nothwendig, die ihnen verdächtig 
ſcheinenden Bücher zu verhiethen 
(ſpäter z. B. LeoX. Luther's Schrif⸗ 
ten), oder im Allgemeinen von gewiſ⸗ 
fen Secten, ohne die einzelnen fchäds 
lichen Schriften anzugeben. Als aber 
Philipp IT. von Spanien ein Ber: 
zeichniß der von der Inquifition vers 
bothenen Schriften hatte drucken lafs 
fen (Benedig 1558), folgte ber Papft 
Paul IV. deffen Beyſpiel und lieg 
durch die Congregatio sancti officii 
einen I. libr. prolubit. verfertigen, 
in den nicht blos ketzeriſche, fondern 
auch alle die Hierarchie befchränfens 
den Bühler aufgenommen wurben, 
Der erſte Theil enthält die Nabmen 
der Schhriftfteller, deren fämmtlidye 
Werke verbotben werden, der swente 
einzelne verbothene Schritten von bes 
kannten Schriftſtellern, der britte 
Schriften unbekannter Verfaſſer. Ein 
befonderer I. enıhält die Nahmen 
son 42 Buhdrudıza, deren fämmtlis 
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che Berlagsartifel unbedingt verbos 
then werden. Hierauf ließen die Gons 
cilien eine Menge ſolcher Indices ers 
geben, und diefen folgten viele ans 
bere nit nur in Italien, fondern 
aud in Frankreih (f. Sorbonne), 
Noch jest erfheint in Rom von Zeit 
zu Zeit ein folder 3. 9) So v. w. eis 
„ ger; 10) der Zeigefinger. 
Indiana, Staat der norbamerikanis 
[hen Union, an ben See Miſchigan, 
‚an das norbmweftlide Gebieth, an 
Ohio, an Kentudy, an Illinois grey⸗ 
'zend. Ein Theil des großen Obios 
Landes, ber aus Ganaba bereits eins» 
zelne Dflanzer hatte, als er 1783 
unter den Schuß der Union fam. 1795 
erwarb dieſe von den Indianern bog 
Land am Wabafh, das bis 1811 theils 
burd Ankauf, theils durch Grobes 
rung erweitert wurde. Die Soloniften 
mebrten fi; es entftand 1809 eig 
Gebietb und 1816 war ſchon die nös 
tbige Bevötkerung da, um als Staat 
in die Union einzutreten. — Den Nah» 
men 3. führt berfelbe von den zahl» 
reihen SIndianerftämmen, bie vor» 
mahls diefes Land bewohnten; es ift 
17054 Q. M. groß, bildet eine weite 
Hochebene, bie fih etwa 250—300 
Fuß Über den Spiegel der canadifchen 
Seen erhebt, bat außer der Illinois— 
Bette, die gegen 1200 Ruß auffteigen 
mag, feine Berge, wohl aber eine Hüs 
gelfette, die Knobe, die das Hochpla—⸗ 
teau in zwey Theile zerfchneidet, 
und niedrige Savennen und Prairien, 
bie bier Flat woods genannt werben, 
wird vom Ohio umfloffen, der aus 
feinem Schooße den Hauptfluß be 
Staates, den Wabaſh, an fidh giebt, 
befigt ein heiteres Klima, ‚das nur 
in den Niederungen an den Klüffen 
ſchlechter iſt, und die Probucte des 
mittleren Nordamerika's, wovon es 
Korn, Mehl, Hanf, Hanföbl, Früchte, 
Holz; Bieh, Salz, Mühlſteine im 


ben auswärtigen Huntel bringt. Ay 
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iſt ſchon der Anfang zu Manufactus 
ren gemacht, und bereits 1810 flug 
man ben Werth von bem, was fe 
erzeugten, auf 260,000 Thlr. an. Die 
Volksmenge betrug 1820 ohne 6916 
Indianer, die damahls noch auf einem 
Refervatgebietbe von 352 Q.,M., das 
aber feitbem meiftens von dem Staate 
erworben ift, baufeten, auf 154,064 
Köpfe, bie in 134 Ortſchaften wohn» 
ten, meiftens Anglo:Amerifaner, wors 
unter indeffen auch Schweizer u. Deuts 
fdye, wovon Erftere den Weinbau eins» 
heimiſch gemacht haben; die Religion 
iſt höchſt verfchieden, am zahlreidhften 
find Gongregationatliften und Presby» 
terianer, aber auch Lutheraner, Kas 
tholifen und vorzüglich Auäker; bie 
Darmoniten find größtentbeils abge» 
zogen. Die Regierungsform ift demos 
tratifh; eine Generalverfammlung, 
aus dem Senate und Repräfentanren« 
kammer, übt die gefeggebende, ein auf 
3 Jahre gewählter Gouverneur bie 
ausübende Gewalt aus. Zum Gons 
greffe fendet ber Staar 2 Senatoren 
und 5 Repräfentanten, Die Einkünfte 
betrugen 1817 56,468, die Ausgaben 
41,210 Bulden, die Miliz 1821 15,880 
Mann. Der Staat war 1825 in 47 
Grafſchaften abgetheilt. Hauptfladt: 
SIndianopolis(Gorpdon). 2) Grafſchaft 
bed Staates Penfplvanien, am Gones 
maugs; 8882 Einwohner. 3) Haupts 
ort derfelben, 4) Nebenfluß des Ohio 
in dem gleichnahmigen Staate, aus den 
beyden Krids Indian Groß und Ins 
dian Short zufammenfließend. 

Indianer, 1) eigentlih Bewohner 
von Oſtindien; jest gewöhnlih Ins 
bier (f. d.); dann 2) weil man Ame— 
zita bey deffen Entdedung für bie 
Fortſetzung bes aflatifhen Kontinents 
und alfo für DOftindien hielt, der ur: 
fprünglihe Stamm ber Amerikaner, 
der nicht zu den Eskimo's gehört und 
eine eigene Menfhenrace ausmacht; 
lohfarb und zimmtbraun (theils wig 
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Eiſenroſt oder angelaufenes Kupfer), 
mit ſchlichten, firaffen und fdmwarzen 
Daaren und breitem, aber nicht plats 
tem Befichte, fondern ſtark ausgewirk⸗ 
ten Zügen. Meiftens von einer gro— 
fen Statur und verhältnißmäßigem 
Gliederbaue, nur im Süden der Leib 
länger, die Beine kürzer (daher die 
Mähre von den Rieſen Patagonieng, 
bie wirklich, zu Pferde figend,, eben 
daher den Seefahrern Eoloffal erſchei— 
nen mußten); dabey ausgezeichnet 
burdy einen guten natürlichen Ver— 
ftand und bie feinften Sinne, wie 
man fie bey keinem Naturmenſchen 
einer anderen Menſchenrace findet, 
Woher er ftamme, ift wohl fchwer 
auszumitteln, ob er aus Giberien 
nah dem Norden Amerika's einges 
wandert ſey, oder dahin Kolonien 
verpflangt babe, ober ob Malaien 
die Stammväter im Süden gewefen, 
oder ob in Amerika von Anbeginn ein 
eigenes Menfchengefchledht gelebt, Er 
zerfällt in eine außerordentlich große 
Menge Stämme, wovon jeder feine 
efdene Sprache oder einen eigenen 
Dialekt derfeiben redet, und fon 
Adelung zählt deren nicht weniger als 
820 auf; doch find die meiftenStämme 
nur ſchwach, viele fhon ausgeftorben 
oder doch dem Ausfterben nahe, und 
wahrſcheinlich ift, daß alle über kurz 
oder lang fich mit der zu ihnen ges 
fommenen europäiſchen Volksmenge 
verſchmelzen werden. Merkwürdig iſt 
die natürliche Abneigung, die der 
Indianer gegen den Neger trägt. Ge— 
genwärtig, nachdem bie Reiche ber 
Inkas in Peru und Quito, der Azte» 
fen auf dem Hochplateau von Merico 
gefallen, beftebt im eigentlichen Ames 
rita nur ein einiger Maßen geregels 
ter Indianerftaat, der der Araucanen 
in Chile; die übrigen leben entweder 
unbezwungen in Eleinen bemolratis 
fen Vereinen, meiftens bie Gultur 
der Europäer mit Abſcheu von fi 
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weiſend, ober ſich berfelben mehr 


ober weniger nähernd, oder haben ſich 
ben Europäern unterworfen und mit 
beren Gefegen aud deren Glauben 
angenommen. In ben vormahligen 
fpanifchen Provinzen nennt man biefe 
Indios fideles oder I. ladinos, jene 
Indios barbaros ober I, bravos. 
Bielleicht beträgt der ganze Urftamm 
ber Indianer kaum 12 Millionen. 
3) Uneigentlid jeder wilde und balbs 
wilde Bewohner ferner, aber meift 
neu entdeckter Geftade und Infeln, wie 
befonbers der Auftraliens, zumahl, 
wenn fie nadt und mit Federn ges 
ſchmückt find. 

Indianifhesgeuer, eine Flamme, 
welde an Glanz bie gewöhnliche weit 
übertrifft, fo wie auch bie bazu 
dienende Gompofition und Vorkeh⸗ 
zung. Die Engländer wurden zuerſt 
in Oftindien (Bengalen, daher auch 
bengaliſches Feuer) damit bes 
kannt, verbeſſerten aber dasſelbe. 
In der Rähe erleuchtet eine auch nur 
mäßige Flamme die Gegenſtände mit 
Tageshelle und blendet das Auge; 
in der Ferne ift fie felbft bey neblis 
gem Himmel und durch Regen bindurdy 
viele Meilen weit, bey heiterer Wits 
terung bis auf 80 englifhe Meilen 
fihtbar , dient alfo befonders zu 
Beuerfignalen. Die gewöhnliche Mis 
fung, um es einfah als I. Weißs 
feuer zu bereiten, befteht aus 24 
heilen Salpeter, 7 Theilen Schwe⸗ 
felblumen und 2 Theilen rothen Ars 
ſenik. Dieſes ſo bereitete Pulver wird 
gewöhnlich in runde ober vieredige 
Büchſen von Schachtelholz gefüllt 
und mit einem Deckel von demſelben 
Holze geſchloſſen, in deſſen Mitte 
ein Loch zum Entzünden bleibt. Die 
Dauer des Brandes einer ſolchen 
Feuerbüchſe iſt 2—3 Minuten. Durch 
allerhand Zufäge kann das Feuer 
auch roth, grün und von anderer 
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Barbe gemacht werden, wodurch «6 
aber an Glanz verliert. 


Sndianifhe Vogelneſter, ets 


wa 1 Loth ſchwere Nefter der Ga: 

langene (birundo esculenta) , die 

auf den Sunda=Infeln, auf Java 

und mehreren Infeln bes inbifchen 

Archipelagus bis Neu» Guinea ſich 
aufhält und bafelbft ihr Neft in 
Höhlen und unter überbängenden 
Felſen baut. Sie haben die Form 
eines Eleinen flachen Napfes , ber 
an ber einen Geite (wo ed ans 

hängt) platt gedrückt ift. Ihre Karbe 
ift weißlichgelb, Halb durchſichtig, 
bey alten Neftern aber ſchwärzlich. 

Nah außen beftehen fie aus mehres 
ren, faft concentrifch Über einander 
liegenden Lamellen; nad innen zei» 
gen fidy mehrere Sagen von unregels 
mäßigen Negen und Mafdyen, aus 
vielen fich kreuzenden Fäden gebildet; 
auch find oft Federn bineingemwebt, 
Die Höhle des Neftes ift mit Federn 
belegt, worauf der Vogel die Eyer 
legt. Die Subftanz ift offenbar eine 
tbierifhe; den Stoff dazu mögen 
Mollusten, ober Seequallen, ober 
Wafferinfecten, oder Kifchroggen lies 
fern, ben bie Vögel bau fammeln 
und verarbeiten. Wenn man ein Stüds 
chen davon in ben Mund nimmt, fo 
ift der Geſchmack erft etwas falzig, 
bann wirb die Maſſe weich, ohne fidy 
aufzulöfen, und gleidt einem un= 
fhmadhaften Zeige. Gleihmwohl wer, 
ben biefeNefter, befonders in Ghina, 
indem man ihnen eine das Zeugungss 
vermögen vermehrende Kraft beylegt, 
fo gefuht, daß blos von Batovia 
aus, wohin fie vornehmlid Cochinchiĩ⸗ 
nefen, bie fie ouffudhen, bringen, an 
4 Millionen Stüd bahin gelangen. 
Aud in anderen Ländern besöftlihen 
Afiens find fie gefudht und in hohem 
Preife, indem der Pekul (125 Pfund) 
reiner weißer Nefter in China zu 
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1000-1500 Thlr. bezahtt wird. Man 
verkocht fie gemöhntih zu Suppen 
oder fegt fie zu Ragouts. Die unreis 
nen und fhwarzen Refter werden als 
Leim benust. In Europa, wohin fie 
durch die Holländer gebracht werden, 
werden fie mehr als Guriofität denn 
des Wohlgefhmades wegen genoflen 
und nad dem Gewichte oder auch 
ftädweife verkauft. 

Indianit, Mineral aus Dftindien, 
bricht in Körnern, ift graulihweiß, 
rigt Glas, wiegt faft 3, ift unſchmelz⸗ 
bar, meift durchſcheinend, enthält 
über 4 Kiefel, faft 4 Thon, 14 Kalk, 
etwas Eifen, ift gewöhnlich in Feld⸗ 
fpath oder dergleichen eingewachſen. 

Sndicatio (v. lat. Indicativus mo- 
dus, richtiger Positivas, beftimmt 
ausfagende Korm), die Ausfageform 
eines Zeitwortes, die unbebingt bes 
bauptet und wo der Redenbe gerabezu 
ausfagt, daß ein Zuftanb, eine Hands 
lung wirklich Statt finde. 

Indiction (lat. Indictio), 1) Anfas 
gung einer Auflage; 2) (Römers 
zinszahl), eine Beitperiode von 
15 Zahren, bie bey den Römern 
unter Gonftantin db. Gr. im Jahre 
313 eingeführt wurde, um barnady 
die Schägung der Unterthanen in als 
len ben Römern unterworfenen Län⸗ 
dern zu reguliren, 

Sndien (India). Sobald ber Nah⸗ 
me 93. von hellenifhen Geogras 
phen genannt wurde, bezeichnete man 
damit ein fernes, weit in Often jen» 
feits des Fluſſes Indos gelegenes 
Land. Der Nahme 3. ift wahrfdeins 
ih von Dindu, ber Benennung ber 
Eingebornen, nicht aber, wie Manche 
gemeint haben , vom Fluße Inbos 
abgeleitet. Bor Herodot fcheint man 
nur wenige Kunde von 9. gehabt 
zu haben. Erft als die Eroberungen 
ber Perferkönige fih bis an den Auss 
fluß des Indos verbreiteten, ale 
die Belanntfhaft mit den Xras 
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bern, bie fhon Iängft, die Pforte 
bey Kabul Überfchreitendb, Handels— 
verbindungen mit 3, unterhalten bat» 
ten, genauer warb, als Alerander 
der Große und‘ Seleukos Nikator 
Eroberungszüge nad 3. unternah⸗ 
men und als Ptotemäos Pbiladels 
phos Geographen zur Erkundung bes 
Landes dahin ſendete, wurbe 3. nad 
und nach befannter, und fhon is 
mofthenes konnte daher noch unter 
diefes Ptolemäos Regierung eine 
Darftelung der Seehäfen und Phi⸗ 
toftephanos von Kyrene einzelne Bes 
fhreibungen von beffen Provinzen 
tiefern, Strabon und noch genauer 
Ptolemäos aber ftelten daraus er» 
trägliche Geograpbien zufammen. — 
J. zerfiel nad den Alten in zwey 
große Halbinfeln, l.intra (bießfeits), 
u.I extraGangem (jenfeits des 
Ganges). Mit dem Untergange bes 
römifchen Reiches und mit bem 
Mächtigerwerben ber Parther, noch 
mehr aber, als ber Jelam entftand 
und das Khalifat in Afien die Ober: 
herrſchaft erhielt, ging die unmittels 
bare Verbindung 93.8 mit Guropa 
foft gang wieder verloren, und J. 
war nur aus den Nachrichten ber Als 
ten bekannt, Die Afiaten ließen theils 
aus Eiferfucht aufihren Handel, theils 
aus Religionsfanatismus nur höch ſt 
ſelten einen Abendländer nad I. ges 
langen. Karawanen vermittelten das. 
her die Verbinbung %.8 mit Europa, 
und durd fie gelangten, mit Hülfe 
kaukaſiſcher, mongoliſcher und arabis 
ſcher Stämme, indiſche Producte bis 
nach den Häfen des mittelländiſchen 
Meeres. Vasco de Gama umfdiffte 
indeſſen 1498 das Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung und fand ſo den See⸗ 
weg nach Indien. Man lernte nun 
die Umriſſe der Küſten näber kennen, 
und die Portugieſen entdeckten nach 
und nach Sumatra, Java, Borneo, Ge⸗ 
lebes, die Philippinen, die Gewürz⸗ 
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infeln, welche, nebft vielen anderen 
Inſeln dernahme indiſcher Arch i⸗ 
pelagus im weiteren Sinne begreift, 
Diefe zog man num mit zu dem Bes 
griffe Indien, Zwar baben Neuere 
verfucht, fie zum Theil zu Auftratien 
zu rechnen, indeffen hat diefes doch 
auf die Sprache des gemeinen Lebens 
Beinen Einfluß gehabt und ift auch 
von den meiften Geographen nicht an» 
genommen worden, Dem Gontinente 
von 3. fegt man ungefähr diefelben 
Grenzen, wie die Alten, nähmlich 
weſtlich den Indus (doch wird neuers 
dings fein Thal und ein Strich Lan—⸗ 
des Öftlich desfelben als zur Provinz 
Sind gehörig, zu Beludidhiftan ges 
rechnet), nördlich die den Hindukuſch 
und den Himalaya verbindenden Hochs 
gebirge, ben Himalaya felbft und 
weiter nah Dften bin die den Burs 
zumputer, Irawaddy, Thaluaym, 
Menam, Cambodſcha in der Gegend 
des Wendekreiſes des Steinbockes 
durchſchneidenden Grenzen des chine⸗ 
ſiſchen Reiches, öſtlich und füdlich 
endlich das Meer. Der Gontinent 
von 3. zerfällt, wie fhon bey den 
Alten, in zwey Hälften, nähmlich in 
die Halbinfel dießſeits des Ganges 
(Borderindien, ſ. d.) und in die Dalbs 
infel jenfeite des Ganges (Hinters 
indien, f.d.). Als 3. Haupttbeit von 
3. kann der indifche Archipel gelten. 
1.Borberindienift foft ganz in der 
Gewalt der Briten. Es wird nad 
Haffel in zwey große Provinzen ges 
theitt, nähmlich in 1) Hindoſtan (f. b.). 
Hiervon ftehen A. unmittelbar unter 
britifher Herrſchaft: a) die Präſi— 
dentſchaft Bengalen, und biefe zers 
fällt wieder in die Provinzen: Bons 
galten, Babar, Allahahad, Oude, 
Agra, Deibi, Gurwal, wozu wahrs 
Scheinlich jegt die von den Birmanen 
abgetretenen, eigentlich in der Halb⸗ 
infet jenfeitö des Ganges gelegenen 
Provinzen Arracan, Mergun, Ta— 
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voy u. Mea gekommen find ; b) die Pra⸗ 
fiventfhaft Bombay, welde in bie 
Provinzen Gujerate, Cutch und Ajmeer 
gerfällt, B. Mittelbare Bafallenländer 
der Briten find: a) in der Provinz 
All ahabad: die Rajahſchaften Rewah, 
Aurewah und Fehree, Ditteah, Bejas 
wer, Gurrakota, Myer, Nagone, Pan⸗ 
nah u. die Subahſchahſchaft Ihanſi; 
b) in der Provinz Oude; das Königs 
reih Dude (3 Mill. Einwohner) ; 
c) in der Provinz Agra: die Rajah⸗ 
Ihaften Karouiy, Bhurtpoor, Dbols 
poor, Macherry, Firuzepoor, bie 
Gebiethe von Narnoul, Kautit und 
Kanoon; d) in der Provinz Delhi: 
bie Gebietbe bes Sikhs; e) in ber 
Provinz Ajmeer: bie Rajahfchaften 
Sepoor, Kotab, Boonder, Odey⸗ 
poor, Zoudpoor (Marwar), Jeſſel⸗ 
meere, Bicarere, der Diftrict Shes 
famutty und das Land ber Bhattierz 
f) in der Provinz Gujerate: das Ge⸗ 
bietb des Guicowar (Mahrattenftaat, 
2 Mil. Einwohner), die Diftricte 
Buttunwar, Juttwar, Chumpaneer, 
Gattygwar, Jhalawar, Hallaur, 
Burda, Babrecawur, Gorlwar; g) in 
ber Provinz Malwah: ber Staat des 
Holfar und das Kürftentyum Bopaul 
(gleichfalls Mahrattenftaaten) ; I) vom 
dem vormabls birmaniſchen Gebiethe 
find gewonnen worden: bad Reich 
Aſcham, die Rajabfchaften Munnipore, 
Kadſchar und Yeahung. Die 2. Haupts 
abtheilung J.s ift 2) Decan. Es ent» 
hätt A. als unmittelbares Gebieth 
ber Briten, a) unter der Präfidents 
fhaft von Bengalen ftehend: bie Pros 


‚pinzen Oriffa und Gundama; b) uns 


ter der Pröfidentichaft Mabdras: die 
Provinzen Karnatif, Goimbatoer, Sas 
lene (Barramahal), Mpfore, Mas 
labar, Ganara, Balaghaut und die 
Provinz der nördliden Gircars; €) 
unter ber Präfidentfhaft Bombay: 
bie Infeln Bombay und Salfette, das 
Gebieth von Wirtoriaz d) unter un» 
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mittelbarer Reitung bed Generalgous 
verneurs in Galcutta fliehen: bie Pros 
vinzen Kandefh, Aurungabad, Bejas 
poor. B, Mittelbare Bafallenftaaten 
in Decan find: a) der Nizam von 
Hyderabad (4465 DA. M., 10 Mil. 
Menſchen), mit den Provinzen Hyderas 
bad, Beeder, Berar (enthält auch noch 
Befigungen in den Provinzen Yuruns 
gabad u. Bejapoor); b) der Staat des 
Rajah von Nagpoor (Mahrattenftaat, 
3256 A.M.) in der Provinz Gundwana; 
c) ber Staat des Satarah (erft 1818 
entftanden, Mahrattenftaat, 511. M., 
14 Mil. Einwohner), liegt im ber 
Provinz Bejapoor; d) der Staat bes 
Rajah von Mpyfore (1256 DA. M., 
2—3 Mill. Einwohner), liegt in der 
Provinz Myſore; e) ber Staat bed 
Rojah von Travancore (900,000 Eins 
wobhner). Die ben Briten unterwors 
fenen inbifchen Kürften werden von 
denfelben in ftrenger Abhängiakeit ge— 
halten, Nicht einmahl die Berfügung 
über ihre Einkünfte ober ihr Heer 
ftebt ihnen zu 5; dagegen ift ihnen 
meift die Gerechtigkeitspflege Übertras 
gen, bie fie nach Landesgebrauch auss 
üben. Außer den bier genannten bes 
deutenden Fürften gibt es noch eine 
Menge minder mwidtige, die eigenes 
lebenbares@ebieth in den verfchiedenen 
Provinzen befigen. Nur diefe Menge 
Fürften und ihre Eiferfucht gegen ein« 
ander machen es erklärlich, wie bie oft» 
indifhe Compagnie eine fo große Maffe 
ſchön cultivirten, beffer als jede an: 
dere Gegend benölferten, zum Theil 
von friegerifhen Bölkern (Mahrat: 
ten, Pindarees) vertheidigten Landes 
in fo kurzer Zeit gewinnen konnte; 
fie erhätt fi, indem fie die Ausübung 
jeder herkömmlichen Religion geftats 
tet und felbft Dinge zugibt, bie nach 
den eusopäifchen Begriffen ben Rechte 
und der Menfchlichkeit völlig zuwider 
find (fo war noch 1827 bie Verbrens 
Hung der Srauen nad dam Zode ih: 
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rer Männer ‘erlaubt, jest iſt dieſe, 
in mandyen Provinzen weniafteng , 


unterſagt; eben fo dürfen ih, von 


den Engländern ungeflört, Menſchen 
aus Fanatismus freywillig in den 
Ganges flürgen uw. f. w.). Anbere 
Mittel, die Indier im Gehorfame zu 
erhalten, find, daß man fie nit 
durch geziwungene Belehrungen zum 
Widerftande anreizt, dem Volke die 
Veda's und das Geſtetz des Menu als 


Geſetzbuch läßt und zugibt, daß bie 


angeftammten Fürften Richter find 
und wenigftens einen Schein der als 
ten Geibftftändigkeit behalten. Zus 
dem ift das Volk mit den Abgaben 


beſſer daran, als fonft unter eigenen 


Herrfhern, die noch dazu auch größs 
tentheils von einer anderen Religion 
(dev mubammedanifchen), als die Maffe 
des Bolkes, waren; keine Kriege flös 
ren mehr das Innere des Landes, da 
fonft faft jedes Jahr dergleichen 
brachte. Alles Grund genug für die 
barmlofen Hindus, bie do die bey 
weiten überwiegende Mehrzahl bils 
den, fih der fremden Zwingherr⸗ 
fhaft ohne Murren zu beugen. Das 
Gebieth der oftindifhen Gompagnie 
in 3. batte nad) den Nachrichten Has 
milton's 1820 folgenden Umfang. An 
eigenem Gebiethe befaß die Compagnie 
damahls 25,726 Q. M. mit 85 Mill, 
Einwohnern, das Gebieth der tribute 
und Ichenbaren Fürften betrug 25,581 
Q. M. mit 40,000,000 Einw., im 
"Ganzen alfo 51,307, Q. M. mit 
123,000,000 Ew. Da nun feitdem die 
birmanifhen Xbtretungen von mehr 
als 3500 A. M. und etwa 4— 6 Milk. 
Einwohnern dazu gekommen find, auch 
fih in dein Frieden die Bevölkerung 
vermehrt hat, fo Fann man jest das 
Areal ber ber oftindifhen Gompagnie 
unterworfenen Länder auf 54,800 Q. 
M. und die Einw. auf 130,0.0,000 


“ annehmen. In und anbiefem Grebicthe 


befinden ih in Vorder» Indien noch 
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einige unabhängige Staaten, nähms 
li der Staat des Scindiah (nur bem 
Nahmen nad unabhängig, 1860 D. 
M. mit 4,000,000 Einwohnern), ber 
Staat der Sikhs oder die Provinz 
Lahore (3256 A, M., 4,000,000 Ew.) 
und ber Staat Nepaul (2550 Q. M., 
2,000,000 Emw.). Auch mehrere euros 
päifhe Staaten haben auf dem Fefts 
lande Border» Indiens Befigungen; 
biefe Anfiedlungen find aber fehr 
klein, befaffen nur einzelne Punkte, 
find von engliſchem Gebiethe ganz ums 
geben und in ihrem Handel dburd bie 
neueften Verträge ſehr vielen Ber 
fhränfungen unterworfen; fie bürfen 
nach Übereinkunft weder befeftigt wers 
ben, noch mehr als eine gewiſſe Ans 
zahl Truppen einnehmen, fo daß fie 
nur ein Schattenbild ber früheren 
Macht der anderen europäifchen Staus 
ten in 3. find. Es befigen A) die Pors 
tugiefen in Goa, Diu und Damaum 
(etwa 34 QA,M., 100,000 Ew.); B) 
die Franzoſen die Scepläge Pondis 
hery, Karical und Mahé (etwa 4 
Q. M., 100,000 Ew.) und, jedoch oh» 
ne Landeshoheit, die Gomtoire zu 
Manare und Ghandernagor und Hans 
delslogen zu Patna, Gaffembazar, 
Balafore, Dacca, Jougdia und Sus 
rate; C) bie Dänen Tranquebar, 
Serangpoor am Hoogly. II. Hinters 
Snbdienzerfällt in die Reiche: A, Birs 
ma (enthält mit dem Schwefterlande 
Pegu zufammen etwa 8500 [nady Kars 
ten 14,750) Q.M., 14 Mill. Einw.), 
B. Siam (3778 DA. M., mit 1 Mit. 
[nah Anderen 3 — 4 Mill.) Eins 
wobhnern), C. Annam (16,700 [nad 


Ein. 18,543, n. And. nur 10,080] Q. 


M., 23 Mil. Einwohner, mit den 
unterjohten Reihen Süd: Annam 
[Cochinchina], Laos, Cambodſcha u. 
m. a.), D. 
(ein wildes, faft unbewohntes Land von 
274 Q. M. und faum 500,000 Em, ; 
zerfällt in das holländiſche Gebieth 


die Halbinfel Malacca . 
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von Malacca, das Fürſtenthum Gas 
lengore und indie Königreiche Pera, 
Queda, Tringano, Yahang und Jos 
bore). Zu Hinter: Indien gehört noch 
E das von Birma an die Briten 1826 
abazetretene Arracan und bag Reich 
Aſcham u. f. w., die ſchon bey Vorder⸗ 
Indien erwähnt find. In Hinter: Ins 
dien befigen die Europäer, außer 
Malacca, keine Niederiaffungen ; mit 
ben Reihen Siam und Annam haben 
fie höchſt wenig oder vielmehr gar 
feine Verbindung, u. mit Birma treiben 
die Briten nur Handel dur den Has 
fen von Rangoon. III. Die bey Ins 
bien liegenden Infeln, benen wir, ala 
Ganzes betrachtet, den Rahmen indis 
[her Archipel gaben, floßen fo 
nahe anbasals neuer Welttheil unters 
fhiedene Auftralien, daß man fienur 
durch eine eingebildete Linie trennt, bie 
Neue: Holland und Neu s Guinea, 
mit der an dem Weftende des letzte⸗ 
ren liegenden Infel öſtlich läßt und 
bann ungefähr mit dem 149. Rängens 
grabe bis zum Wendekreiſe des Steins 
bods läuft, fi dann nad Japan 
wendet und dicht am diefem Reiche, 
es weſtlich laſſend, hHinftreicht. Das 
öftlih von dieſer Linie Liegende wird 
zu Auſtralien, das weftlich derfelben 
Liegende zu Afien gerechnet, Die ins 
diſchen Infeln zerfallen wieder in die 
vorderindifhen und Hinterindifchen 
Inſeln und in den öftlichen oder im 
engeren Sinne indiſchen Archipel. a) 
Zu den vorderindifchen Inſeln ges 
hören: die große Inſel Geylon, 
jegt bem Könige von Großbritannien 
(nicht der britifch » oftindifchen Com⸗ 
pagnie) unterworfen, die Lakediven 
(unter eigenen Kürften, wohl aberben 
Briten tributbar), die Maldiven 
(12,000 Inſeln, unter einem eigenen 
Könige) ; b) zu den hinterindifchen Ins 
feln gehören die Inſeln Andaman, 
1791 von den Briten colonifirt , jedoch 
bald wegen ungefunden Kiima’g wies 
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der verlaffen ; die Nicobaren, welche 
die Franzofen, Dänen und HÖfterreis 
her im 18. Jahrhunderte zu colonis 
firen verfuchten,, die feit 1783 aber 
wegen des ungefunden Klima’s ganz 
- verlaffen find, aufdie Dänemarf aber 
fortwährend ein Recht behauptet, und 
der Mergu-Archipel (unabhängig), 
längs ber Weſtküſte von Malacca, 
Zankapfel zwiſchen Siam und Birma, 
die Prinzwalesinfel (Infel Pinang), 
feit dem legten Viertel bes 18. Jahr⸗ 
bundertes von der oftindifchen Goms 
pagnie mit großem Vortheile und bes 
beutendem Handelsgewinne colonifirt, 
c) Der indiſche Ardipel zerfällt wies 
der in mehrere Gruppen, nähmlich 
in: aa) die großen Sundainfeln, mit 
a) Sumatra, nebft ben benadbarten 
Inſeln, das in mehrere (16) Reiche 
zerfällt; die Weftfüfte ift faſt ganz in 
der Gewalt ber Briten, bie in Ben« 
coolen den Hauptfig ihrer Niederlafs 
fung haben, body befigen bie Nieders 
länder aud Forts und Factoreyen im 
Reihe Paffaman, auf der Weſtküſte 
zwifchen den Anfledlungen der Bris 
ten mitten innen. Ob ihre Factorey 
auf der Dftküfte zu Palembang und 
auf der Infet Banka wieder in ben 
Gang gefommen ift, ift uns unbes 
kannt, wenigftens warb ihre: Nieders 
laffung 1811 von den Eingebornen 
zerftört , unb nad ber MWiederbes 
fisnahme von Batavia führten bie 
Riederländer mit dem Sultan befhalb 
Krieg. B) Borneo, zerfällt in 6 v. eins 
ander unabhängige Reiche,die Norbofts 
küfte gehorcht bem Sultan ber benach⸗ 
barten Infel Sulu, die Niederländer 
haben die Riederlaffungen und Forts 
Benjarmaffin und Pontionaf; y) Ges 
lebes, fteht unter vielen kleinen Fürs 
ſten, die jedoch die Niederländer 
aid Oberherren anerkennen, doch 
gibt es oft blutige Kämpfe zwifchen 
biefen u.ben Eingebornen;d)Iava, mit 
dem nieberländifchen Staate auf ihr 
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(Hauptort Batavia, Gouvernements⸗ 
fig ſämmtlicher niederländiſcher Ans 
ſiedlungen) und mehreren, den Nah⸗ 
men nach freyen, in der That aber 
von den Riederländern abhängigen 
Fürſten. Gleiches findet bey der dicht 
bey Java gelegenen Inſel Madura 
Statt. bb) Die kleinen Sunda⸗Inſeln, 
beftehend aus den Infeln Bali; Bams 
bot, Sumbawa, Flores u. f. w., fämmts 
lid) unter unabhängigen Rajahs und 
dem theils den Niederländern, theils 
den Portugiefen (zu dem Gouvernes 
ment Goa gehörigen) unterthänigen 
Timor; cc) die Molukken, beftehend 
a) aus den Banda » Infeln, 8) den 
Amboinen, y) den eigentlichen Mo— 
lukken, fämmtlid den Niederländern 
unterthan, dd) der Sutuh » Ardjipel, 
eigenen Sultanen gehordhend; ee) bie 
Inſel Magindemao, mit Zubehör, 
theils unabhängig, theils den Spas» 
niern gehorchend ; ff) die größtentheils 
den Spaniern unterworfenen Philips 
pinen.— Diefes ift die Vertheilung 3.8 
unter bie Europäer und Landeseinge⸗ 
bornen, und hiernach ſind einige Irr⸗ 
thümer zu berichtigen, die ſich in dem 
Artikel Colonien durch unrichtige, noch 
dazu erſt in neueſter Zeit geſtochene Kar⸗ 
ten eingeſchlichen haben. — Als Ame⸗ 
rika entdeckt wurde, glaubte man in 
den neu entdeckten Ländern die Oft« 
küfte des aſiatiſchen Gontinents, bie 
fid) durch das ftile Meer fortfege, zu 
finden und nur bazu auf kürzerem Mes 
ge zu gelangen, indem man nun wefts 
lich fegele, ſtatt öftiih um Afrika 
herum ben weiteren Weg zu nehmen. 
Man bezeichnete biefe Länder, zumahl 
ba man dafelbft, wie in Indien, Gold, 
Specereyen und andere köftliche Pros 
ducte antraf, ebenfalls mit dem Nah 
men Indien. Später, ald man wahrs 
nahm, baß bas Gefundene ein andes 
ver Welttheil fey, gab man dieſen 
Nahmen nicht auf, fondern nannte 
diefelben im Gegenfage zu Oft» I ns 
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dien, dem alten J., Weſt⸗In⸗ 
dien. Später, aldö man dem neuen 
Gontinente die Benennung Amerika 
beplegte, begriff man unter dem Nah⸗ 
men Weft» Indien ben vor der Mitte 
deffeiben liegenden großen Ardipel, 
näbmlidh die Babama » Infeln, bie 
großen und die Eleinen Antillen (vgl. 
Indianer und Indier). Als man im 
legtvergangenen Jahrh. Auftralien näs 
ber kennen lernte und als einen neuen 
eigenen Welttbeil unterfchied,, fchlug 
man für dasfelbe den Nabmen Süd» 
Indien vor, ein Nahme, ber jwar 
zum Theil angenommen ward, jegt 
_ aber größtentheild dur den Auftras 
lien verdrängt ift. Was dieGeſchichte 3. 
anbelangt, fo war 3. ſchon in urältefler 
Zeit, weit früher als Europa, ein 
hochgebildetes Land; feine alterthüms 
liche Religion, von der die griechiſchen 
Schriftftellee Bruchſtücke geben, die 
mit dem, was noch jetzt beſteht, völlig 
übereinſtimmen, die gut eingerichtete 
Staatsverfaſſung, die Sitten u. Gebräu⸗ 
che, Vergnügungen, Jagd 2c. der Ins 
dier, die den der heutigen Hindu's faſt 
ganz gleichen, die ſchon beſtehende, den 
Griechen noch wenig befannte Gewins 
nung der Baummolle , das Webenvon 
feidenen Zeugen, die damahls ſchon 
vorhandene Gafteneinrihtung, von ber 
bigfetben Schriftfteller Kunde geben, 
die uralten, in völlig erlofchenen Spra— 
hen (der Sanskritt) gefchriebenen Ur» 
kunden bes indifhen Bötterdienftes, 
die das Alter des Volkes prahleriſch 
Bunbderttaufende von Jahren zurüds 
rüden, die großen Prachttempel, 
welche man um vielen Orten in 9. 
antrifft und welche die jegigen Dins 
du’s zu erbauen ſchwerlich im Stande 
wären, alles diefes bemweift bag hohe 
Altertum der indifchen Nation. Wie 
und woher aber diefe hohe Cultur ges 
kommen fep, davon gibt die Geſchichte 
keine Kunde, und dic mythiſchen Büs 
her ber Braminen find, da fi in 


Indien 
ihnen die üppige Phantafle der Ins 
dier, die Alles gigantifch und grotest 
darſtellt, deutlich zeigt, und da neues 
ze Korfchungen ergeben haben, daß 
die Brahminen oft die nad ihren heis 
ligen Schriften fragenden Europäer 
abſichtlich mit feibfterfundenen Mährs 
hen täufhten, eine fehr unlautere 
und trügerifche Quelle. Dennod ſchei— 
nen legtere mit den Nachrichten, weis 
che uns die Griechen hinterlaffen ha» 
ben, und mit indifchen, aflatifchen, 
äguptifchen, ja ſelbſt griechiſchen Als 
terthümern und der Mythologie dies 
fer Völker zufammengebalten, folgens 
bes Reſultat zu geben: Das Vaters 
land indifher Eultur und Religion 
war Hoch-Aſien und zwar bie Ges 
birgständer des Himalaya, Muſtaſch, 
Hindukuſch u. ſ. w. Bon bemfelben 
Hodplateau, wo nad allen Hindeus 
tungen der Gefhichte auch die Gries 
den, Gelten, Germanen ihren Urs 
fprung nahmen, fliegen die Hindus 
in einer weit vorbiftorifchen Zeit herab. 
Die Krieger (Tſchedris) beficgten mit 
dem Schwerte, die Priefter (Brahmis 
nen) überredeten die Bezwungenen 
durch fanfte Lehren 5; die geringeren 
Krieger, vielleiht auch die Unters 
worfenen, welche freywillig fih dem 
Joche beugten, ergriffen ben Landbau 


"oder Handel, oder erwarben ſich durch 


Handwerke und Künfte ihren Unters 
halt und bildeten fo die Gaften der 
Waifhis und Schudris. Die Völker, 
die fi nicht unterwarfen,, oder auch 
wohl alle Urbewohner 9.8, die die 
Einwandernden trafen, wurden gänzs 
lih aus der Gemeinſchaft der Indier 
verbannt und als ein geädteter 
Boilstamm (Parias) betrachtet. So 
entftanden die Gaften, welche noch 
jegt in 3, fortdauern. Daß demaber 
wirklich fo gewefen, wie fo eben ges 
fagt ift, zeigt Schon die weit dunklere 
Hautfarbe der beyden nicderen Gaften, 
die auffallend von der weit helleren 
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der höheren abſticht. Als fi die Eros 
berer der Südlüfte der beyben Halbs 
inſeln, befonder6 Worber = Indiens, 


näherten, ward ber Kampf zwiſchen 


ihnen und den alten Bewohnern des 
Landes, wahrfcheinlih den Malaien 
oder Papuas, immer lebhafter. Ends 
lidy ſiegten die Indier ganz über diefe 
Völker und trieben fie nad den Ins 
fein des indifhen Ardipels. Anfangs 
berrfchten bie Tſchedris als Könige, 
fpäter machten ihnen die Brabminen 
die Herrfchaft ſtreitig und erhielten 
fie eine Zeit lang wirklich allein, jes 
bod unterlagen fie am Ende dem Krie— 
gerftande wieder. Vielleicht zu berfels 
ben, freylih außer aller hiftorifchen 
Berechnung liegenden Zeit, vielleicht 
(wenigftens die indifchen Heiligen Bü: 
her behaupten diefes) noch weit früs 
ber, unterlag der reine und einfache 
Brahmaismus dem weit mehr auf 
finntidhes Wefen zielenden Schiwenis⸗ 
mus, und mit biefem trat der wahr⸗ 
fheintih aus jenem bervorgebende 
Wiſchnuismus in Kampf. Beyde vers 
einten fi fpäter, als ſchon die ven 
den Brahminen fo genannte gewiffe 
Geſchichte 3.8 begonnen hatte, nähms 
lid 3000, 2100, 1306, 1036, 959 
dv. Ehr., gegen bie verſchiedenen Bubs 
dha's, Reformatoren, bie bie alten 
Vorurtheite durch eine reinere unb 
beffere Echre befämpfen wollten, unb 
verjagten fie wirklich aus Vorder » Ins 
dien. um bie Zeit diefer Beflegung 
des Brahmaismus ſcheint fih aud 
indifhe Religion und Gultur durch 
einen Eroberungszug ber Inbier oder 
durdy Verbreitung der indifchen Res 
ligionsanſichten auf friedlihem Wege, 
vielleicht durdy Handel, über Rubien 
und Abpffiniennad Oberägypten vers 
pflanzt zu haben. Wie und mann diefes 
geſchah, wiffen wir freylich nicht ‚allein 
daß ein Zufammenhang Statt fand, 
zeigt fhon die Ähnlichkeit ayptiſcher 
und indifcher Bauwerke, bad Vorkom⸗ 
Gonverfations = Erzicon. I. BP. 
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men mehrerer Symbole, z. B. des 
Phallos (Lingam), des Lotos, Scas 


rabdus, die Stierverehrung, die Sees 


lenwanderung, bie durch Prieflecherrs 
fhaft befchränkte Monardjie, die ähn» 
lie Gafteneinrihtung hier und dort 
u.m.a, Alles, was bis jetzt v. J.s Ge⸗ 
ſchichte erzählt wurde, find Muths 
maßungen und Schtüffe, die größtens 
theils aus den Bergleihungen der von 
der älteflen Geſchichte anderer Völker 
befannten Thatſachen gezogen find. 
Selbft die heiligen Bücher der Indier 
geben keine oder höchſtens andeutend 
Rachricht Hiervon. Erſt zur Zeit der 
Kämpfe der Kurus und Pandus bes 
haupten bie Brahminen, daß ihre 
gewiſſe Geſchichte anfange, Zwar ift 
das Zeitalter, in dem dieſer Kampf 
fällt, nad Heeren’s Ausſpruch nikte 
weniger als ausgemadt, allein Ans 
bere, u.a. ein Recenfent von Heeren's 
Abhandlung Über die Indier (Bau. 
Lit. Zeit. 1816, ©. 232), behaupten, 
auf Gründe geftlgt, bie bis jegt, 
wenigftens fo viel wir wiffen, unanges 
fochten geblieben find, noch vor den 
Beitew des Bilramaditya eine Aera, 
ndhmlich die des Judisther, gefunden 
zu haben und den Anfang biefer auf 
3101 v. Chr. fegen gu können. um 
509 v. Ghr.' fommt, wenn man .die 
Nachricht von einem unglüdlichen Kries 
ge ber fabelhaften Semiramis abredhs 
net, bie erfte ſichere hiſtoriſche Nach⸗ 
richt über Indien in zuropäifchen Ge- 
Ihichtfchreibern vor. Dareios Hns 
ftaspis fandte nähmlich den Griechen 
Stylar, von Kafpatyros (dem beus 
tigen Kaſchemir) aus, mit einer Flot⸗ 
te den Indos hinab. Dieſer befuhr 
den Fluß bis zum Meer und kehrte 
nah 30 Monathen durch den arabis 
fhen Meerbuien zurück, und Das 
reios eroberte nun, von deſſen Schils 
derungen gelodt, bas Land am Ins 
dos ( Gedrofien), madte es jur 12, 
Satrapie und erhob aus demſelben 
15 
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einen Tribut etwa von 7,000,000 Tha⸗ 
lern. Der Rachfolger des Dareios, 
Xerres, hatte Inbier mit in feinem 
gegen Griedjyenland entfendeten Hee⸗ 
re. Alexander der Gr. unternahm, als 


er Perſien erobert hatte, 328 v.Chr., ° 


einen Zug nah J. Er drang gegen 
den Indos vor, überfchritt denfelben 
etwa in der Gegend des jetzigen At— 
tot, ging über den Hydaspes und 
kam an ben Hyphaſis. Hier kehrte er 
indeffen auf den Wunſch und die Bitte 
feines Heeres wieder um, ging mit 
einer Klotte den Indos hinab und 
Fam bis an das Meer. Bon bier kehrte 
er nad) Perfien zurüd, ließ aber uns 
ter Nearhos und Oneſykritos die 
Flotte an ber Küfte des heutigen Be: 
ludſchiſtan und Iran entlang bis zum 
Euphrat fegein, wo fie nah 7 Mos 
natben ankam. Alerander verfügte über 
die bezwungenen Länder bis zum Ins 
d08 und feste den Poros, einen der 
eingebornen Fürften, ber ihm Anfangs 
wiberftanden hatte, als zinsbaren 
König über 8. bis zum Hyphoaſis ein. 
Durch einige Städte, die er anlegte,ftifs 
tete er fein Gedächtniß. Von diefer Zeit 
an begann ein ununterbrochener Kas 
rawanenhandel mit 3. und felhft mit 
China von Vorder s Afien und Ägyps 


ten (Alexandrien) aus, welchen pons . 


tifche Griechen und europäifche Sky» 
then vom Dnepr ber gemeinſchaftlich 
betrieben; die Letzteren bildeten die 
Karawanen, da ſie die Laſtthiere zur 
Fortbringung der Waaren beſaßen. 
Einer der wichtigſten Artikel war die 
Seide und ihr Abſatz groß, bis die 
Perſer dieſen Handelszweig an ſich 
zogen. Viele Griechen ſiedelten ſich 
ſeit jener Zeit in J. an. Bey dem 
nach Alexander's Tode ausgebrochenen 
Kriege in der makedoniſchen Monar: 
hie erhob ſich Sandrofottoß oder Ans 
drofottos (nad) ben ind. Geſchichts⸗ 
nachrichten Siefargund), ein geborher 
Indier. Das mächtige Reich, das er 


- 


Indien 
ſtiftete, erſtreckte ſich meiſt über die 


vom Indos entfernten Gegenden von 
8. bis an und Über ben Ganges bins 


aus, fo baf nicht nur bie Prafter, 
fondern aud die Bangariden feinem 
Scepter unterworfen waren ; binges 
gen über die Weftländer herrſchte Po> 
ros, der den Makedoniern treu ges 
blieben war und für mächtiger gebals 
ten wurde. Seleukos Nikator, der 


Beherrſcher der makedoniſchen Pros 


vinzen in Aſien, madıte nady ber Wies 
berbezwingung ber Baltrier ben Bers 
ſuch, den König Sandrokottos zu des 
müthigen, überfchritt den Hyphaſis 
und Hyſudros, durdjftreifte das jegis 
ge Lahore, fegte über den Zomanes 
(jest Jumna), griff dag jetzige Del— 
bi an, kam bis an den Ganges, ging 
diefen hinab, bis wo er ſich mit dem 
Sumna bey dem heutigen Allababad 
vereinigte, ging dann bis Palikrotha 
(Patna), machte aber gleihwohl. ge» 
gen ein Geſchenk von 500 Elephanten 
Frieden, vermuthlid um gegen feinen 
Rival, Antigonos, in bas weltliche 
Afien zu ziehen, wo kurz darauf bie 
Schlacht bey Ipfos über die Theilung 
der alerandrinifgen Monardie ent— 
fhied. Nach ber Zeit kommt ein Kö— 
nigvon J. ver, Sophragafenos, der 
mit Antiochos bem Gr., nad einem 
Buge desfelben gegen ibn, ein Bünbs 
niß gegen Lieferung einer Anzahl Ele» 
phanten ſchloß, die dieſer im Kriege 
gegen die Römer gebraudpte. Um diefe 
Seit oder fhon früher hatten Gries 
en verfhiedene gleichzeitige Königs 
reihe in 3. geftiftet, und ale Bak— 
trien fi unter ihnen zu einem ſelbſt⸗ 
ftändigen Reiche erhoben hatte, eros 
berte Eufratides, bald nad) Antios 
chos, einen Theil von J., was aber 
fynell wieder verloren ging, indem 


- Baltrien mit den weftlichen Gegenden 


bis zum Indos ein Raub der mädtis 
geren Parther warb (146 v. Ehr.). 
Zn der Kolge wurden die Safer, Sky⸗ 
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then am Imaos, mächtig in J, (viel⸗ 
leicht die heutigen Sihfe), Unter dem 
Römern in der Kaiferperiode gefchicht 
zuweilen inbifcher Könige Erwähnung, 
aber obne Zuſammenhang und nähe: 
re Thatſachen. So erhielt Auguſt zwey 
Mahl nach einander eine feyerliche 
Geſandtſchaft von rinem indiſchen Kös 
nige (Poros), der, nach ſeiner Anga— 
be, über 600 Könige herrſchte. Eine 
andere Geſandtſchaft kam an den Kais 
ſer Claudius von einem Könige auf der 
Inſel Zaprobane (Ceylon). Kaiſer 
Trajan, der Roms Oſtgrenzen bis zum 
Tigris ausgedehnt hatte, wollte auch 
gegen 3. eine Flotte ausrüften und 
vom rothen Meere ber I. angreifen, 
was aber unterblieb. Er fowohl, als 
feine Nachfolger, Antonin, Aurctian, 
Diocletian 2c., erhielten indifche Ges 
fandtfchaften, und unter Gonftantın d. 
Gr. fam eine von diefen nah Con— 
ftantinopel mit reihen Geſchenken und 
empfahl ihre Fürften der Gewogen— 
beit diefes Kaifers (330). — Die Sei 
de, diefer Hauptzweig des indifchen 
Handels, ben die Perfer ald Monos 
pol betrieben, war in Guropa fon 
zu Aurelian’s Zeiten wieder fo felten 
geworben, daß man fie mit Gold aufs 
wog. Daher verpflanzte Zuftinian den 
Seidenbau nah Europa. Nach Zuftia 
nian’s Tode erfcheinen noch zuweilen 
indifhe Gefandte zu Gonftantinopel, 
nabhmentlidy unter Heraclius u. Theo⸗ 
doſius (vor 715), aber alle unmits 
telbare Verbindung Europa’ mit 3. 
börte auf, als die Araber nad der 
Berftörung des neuperfifhen Reiches 
ihre Waffen in Afien immer weiter 
ausbreiteten (712) und ber Khalif 
Walid J., der 6. aus dem Stamme der 
Ommiaden, den größten Theit des 
dießfeitigen Indiens eroberte. Indefs 
fen erricgteten die Araber Zwiſchen— 
handel, und burd fie erhielt Europa 
bie indifhen Waaren. Die Gaznavis 
ben flürmten von Khorafan und Pers 
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fien aus auf 3. ein, Alptekins, Eis 
dam von Schrdtalin, erweiterte die 
Eroberungen am Indos und Mah— 
mud Gazni, fein Sohn, zerftörte nicht 
nur das Reid der Samaniden, fons 
dern unterjochte auch alle Länder bie 
an den Ganges um 1002 n. Chr. und 
verbreitete ben Koran gewaltfan durch 
das Schwert, Die Gauriden unter 
Huffein Gauri, eine neue muhammes 
daniſche Dynaftie, aus Kbowaresinien 
ſtammend, nahmen dem legten Gazs 
naviden, Kosru Schab, 1155 {n. And. 
1157, oder gar 1182) 3. wieder ab. 
Die Gauriden refidirten zu Gaznau. 
ftarben mit Mahmud 1212 wieder aus. 
Indeſſen war in der legten Zeit ihr 
Reich fehr verfallen, Sklaven, bie als 
Statthalter eingeine Provinzen res 
gierten, batten fi unabhängig ge» 
macht und behielten die Provinzen 
nah Mahmud's JTode als einzelne 
Königreihe. Die Mongolen unter 
Dſchingiskhan nahmen ihnen diefe um 
1214 zum Theil ab, und 1222 fiel 
auch Kandahar in ihre Hände, und 
Didingisfyan Hätte gewiß feine Waf— 
fen noch weiter in 3. ausgebreitet, 
wenn feine Horden fi nicht gewei— 
gert bälten, ferner vorzudringen und 
der Tod ihm 1227 nicht ein Ziel ge» 
fegt hätte, daher behauptete ſich Khol— 
beddin Ibek, ein Sklave der Gauris 
den, ungeachtet eines Einfallcs ber 
Mongolen 1240, auf dem Throne zu 
Delhi. Seine Nachkommen wurden von 
einem Sklaven, Iletmiſchn-Scham— 
ſeddin, entthront. Diefer nahm dem 
ehemahligen Statthalter der Gauris 
den das Rei Multan ab, bildete zu 
Deihi die erſte mupammedanifche Dy— 
naftie und fl. 1235. Morde, Entthros 
nungen und andere Greuelthaten bes 
zeichnen nun die Geſchichte diefer Dy⸗ 
na tie u. die des Maffuds Gab» Alards 
bin, der dieſelbe enttäronte ; legtere 
regierte bis zu Ende des 14. Jahrhun—⸗ 
bertes. Die Befigungen, welche Dſchin⸗ 
15° 
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giskhan und feine Nachkommen bis 
1280 erobert hatten, waren bald in 4 
Khanate: Kaptſchak, Iran, China 
und Dſchaggatai, zerfallen. Letzteres 
umfaßtedie füdöftiichen Länder Afiens 
und au I. zum Theil. Zimurleng 
(Zamerlan), ein Unterbefehlshaber, 
deherrſchte, ohne Khan zu heißen, 
Dſchaggatai; er begann in den letz⸗ 
ten 3 Jahrzehnten des 14. Jahrh. 
einen Eroberungszug, der fein Ge: 
bieth bis an die Donau ausbreitete, 
Rach I. fendete er 1396 feinen Ene 
tel, der in Multan einfiel, vollendete 
aber 1397 die Eroberung 3.8 in Pers 
fon, nahm Delhi ein, Ließ dort 100,000. 
Menſchen über die Klinge fpringen, 
kehrte aber nach diefem Raubzuge nad 
Samarfand zurüd. Doch blieben dag 
nördlihe 3. bis zum Ganges feinem 
Reiche und dem feiner Nachkommen 
noch eine Zeit lang unterworfen, wäh— 
rend in dem übrigen 3. viele Sultas 
Re von den verfchicdenften, theils aus 


den früheren, theils erft in letzter 


Beit, während ber Naubzüge der 
Mongolen entftandenen Dynaftien res 
gierten. Erft als Babur, Nachkom—⸗ 
me Zimurleng’s, aus Dſchaggatai von 
ben Nachkommen Dſchingiskhan (den 
Usbeken) vertrieben war und um 1498 
als Flüchtling nach J. kam, aber dort 
bald mächtig ward, fo daß er 1525 
Ibrahim Ludi, Sultanv. Delhi, fchlug, 
diefe Stadt eroberte und jur Haupt—⸗ 
ftabt feines neuen Reiches machte, 
griffdiefes Reich (das Reich des Groß» 
moguls) fo un fi, daß Dumajum 1530 
Bengalen, Akbar d. Gr. 1556 Bus 


zurate erchberte. Selim Schehangir, 


ein ſchwacher Fürſt, war zwar in der 
eriten Hälfte des 17. Jabrhundertes 
gegen Auswärtige glücktich, aber in 
ewigen Kriegen mit den Großen und 
feinen Kindern begriffen. Aurena Zeib, 
fein Sohn, ſetzte ihn endlich 1658 ges 
fangen. Unter Leßterem wuchs bas 
Reich der Mongolen auf den Gipfel 
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feiner Macht Er beſaß durch die Ero⸗ 
berungen feiner Vorfahren und feiner 
eigenen Macht gang Dindoften, fo 
wie faft die ganze Halbinfel Decan ’ 
wo nur fehr wenige Völker ibre Uns 
abbängigkeit behaupteten. Die Groß: 
moguln waren, fo wie ihr ganzer 
Dofftaat und bie Befehlshaber im 
Kriege, Muhammebdaner, eben fo wie 
die Gaznaviden, Gauriden und Mons 
golen, die früber Eroberungen gemacht 
hatten , derfelben Religion zugethan 
gewefen waren, Manche Großmoauls 
waren höchſt fanatifh und verordnes 
ten firenge Berfolgungen gegen alte 
Andersdenkende und befonders gegen 
bie Religion der Brahminen. Sie zer⸗ 
ſtörten alle religiöſen Denkmähler ders 
ſelben und verſtümmelten wenigſtens 
dieſelben, wenn letztere zur völligen 
Zerftörung zu gigantifd waren. Mit 
aller Mühe vermochten fie indeffen die 
Hindu » Religion nicht zu unterdrüden, 
3u Anfang des 18. Zabrbundertes 
begann das Reich des GBroßmoaulg - 
nad dem Tode Aureng Zeib’8 (1707) 
nad und nad wieder zu finken. Ins 
nere Kriege und Unfähigkeit der Herr⸗ 
fer untergruben den Grund desfels 
ben, fo kämpften 3 Söhne, einige 
Enkel und einige Brudersföhne Aus 
seng Zeib's nach deſſen Tode um die 
Krone; daffelbe ereignete fi nad 
Shah Allum’s Tode, der über diefe 
alle gejiegt hatte; mehrere Provinzen 
riffen ſich los, indem fi die Etatts 
halter für unabhängig erfifirten,, und 
befonders in Decan entftanden neue 
Reiche. Da ſtürzte Nadir Shah, Ufurz 


. pator von Perfien, über das Reich dee 


Großmoguls ber, flug Mubammed 
Schah 1739 und zwang ibn zu einen 
fhimpftichen Frieden, eroberte Delhi 
und plünderte es, als zufällig nach 
dem Einrüden ein Zumult entflans 
den war, und die Paläfte des Groß» 
moguls, madıte 120,000 Einwohner 
nieder und gab fo dem baufälkig 993 
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wordenen Gebäude einen mädhtigen 
Stoß. — Gleichzeitig mit der Stifs 
tung des mongolifhen Reiches im Nors 
den von. lerntenaud die Europäer 
J. näher Eennen. Basco de Gama 
umſchiffte nähmlich 1498 das Borges 
birge der guten Hoffnung u. zeigte fo 
zunächft feinen Landsleuten, den Pors 
tugiefen, ben Seeweg nad J. Diefe 
fanden ander Küfte und auf den Ins 
fetn überall eine, einander feindtis 
che Fürſten und ftifteten, trogder Eis 
ferfucht der Muhammedaner, die ihnen 
aus Handelsneid und Religionshaß 
alentbalben Schwierigkeiten in den 
Weg legten, auf mehreren wichtigen 
Yunkten Factoreyen. So kam Din 
und Damaun und bie Küfle Mala— 
bar, ferner Ceylon 1506, Goa 1508, 
das zum Sig des Gouverneurs u. der 
portugisfifchen Dauptbebörben ward, 
Negapatnam u. Meliapuri5tiinihren 
Beſith u. die Portugiefen bemädtigten 
ſich bald, foldye in Golonien verwans 
delnd, auf diefen Punkten der Herr« 
ſchaft. Franz von Almeida, Vicekönig 
in Oftindien von 1505-9, u. fein grös 
ßerer Nachfolger, Alphons von Albus 
quesque, förderten das portugiefifche 
Intereſſe ungemein, legterer eroberte 
Malacca, wo die erfhredten Herr⸗ 
ſcher Hinterindiens Verträge mit ibm 
ſchloſſen, und nabm die Molukken 
und Philippinen und zulegt noch 
Ormuz und Mascate am perſiſchen 
—Meerbuſen ein. Dennoch ſtarb er, mit 
undank bilobnt, 1515 in Goa. Auch 
noch nach feinem Tode mährte die 
portugiefifhe- Macht; die Portugies 
fen beſchoſſen die indiſchen Flotten 
in ihren Häfen und verbrannten fie, 
benusten kiug die inneren Zwiſtigkei— 
ten ber Fürſten, um fie zu trennen 
und einzeln zu bekämpfen, übten oft 
die größten Liften und Gewaltftreiche 
gegen diefelben aus, bewilligten eis 
nem $ürften den Frieden, der nicht 
die Oberherrſchaft des Königs von 
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Portugal anerkannte und eine Fe⸗ 
fiung von den Portugiefen in oder 
bey feiner Hauptftadt duldete; ihre 
Macht wuchs durch diefe Mittel fo, 
daß fie um 1542 die Herrfhaft über 
Die aanze Küfte vom perſiſchen Meers 
bufen bis an das Kap Camorin, eins 
zelne Nieberlaffungen auf der Küfte 
Goromandel, auf Malacca, den Mos 
tuften und Philippinen brefaßen und 
den einträglichften Handel nad China 
und Zapan trieben. Legterer war ih⸗ 
nen, obgleich die erſten Schifffahrt⸗ 
verſuche nach Ghina durd den Übers 
muth der Portugiefen ſchlecht und 
blutig geeodet hatten, doch geblichen. 
Dazu war in I. ihr Aniehen fo 
aroß, daß ferbft die Kürften, die ih⸗ 
nen nicht eigentlich unterthan waren, 
aus Furcht das thaten, was bie Por⸗ 
tugiefen wollten. Die neue Entbedung 
bes Seeweges gab dem ganzen Dans 
dei eine andere Richtung. Statt daf 
bis jegt der Hantel durch die Mus 
bammebaner, die als Zwiſchenhänd⸗ 
ler aflentbalben auf den indiſchen 
Küften wohnten, mittelſt Karamas 
nen durch Arabien oder Perfien nad 


< Alerandrien oder einem anderen Dar 


fen des mittelländifhen Meeres ges 
gangen war, wo bie Venetianer bie 
Maaren in Empfang nahmen und fie 
zu Schiffe weiter verfubren, flug 
er nun den Weg um das Gap ber'aus 
ten Doffaung ein und kam ganz im 
die Hände der Portugiefen. Diefe 
ſchloſſen andere Kationen faft ganz 


von demferben aus; £ein fremdes Schiff 


durfte ohne portugiefifhe Päſſe die 
oftindifhen Meere befahren, keines 
Gewürze oder Kriegsbedürfniffe, roh 
oder fertig, laden, keines cher in oſt⸗ 
indifhen Häfen Ladung einnehmen, 
bevor nicht alle portugiefiichen Schiffe 
befradyter waren. Diefes währte 70— 
80 Jahre. Als aber aufedie, kräftige 
Regenten ſchwache und läſſige folg⸗ 
ten, als der Rittergeiſt der portugie⸗ 
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fifden Nation immer mehr ſchwand 


und nieberem Krämergeifte Raum 
gab, 


als König Sebaftian in 3. 
drey von einander unabhängige Gous 
vernements errichtete, als Portugal 
1580 unter bie tyrannifhe,, den 
oftindifchen Handel vernadläffigende 
Herrfhaft Spaniens fam, Raub und 
Plünderung in den portugiefifch » oft» 
indifchen Gotonten allgemein wurden, 
einige der letzteren ſich indifchen Fürs 
ften unterwarfen‘, andere Befehlshas 
ber fi) unabbängig erltärten, da tra« 
ten bie Niederländer, dburd einen 
klugen Kaufmann, Cornelius Hauts 
mann, der die Handelsverhältniſſe 
der Portugiefen in Liſſabon erkundet 
hatte, aufmerkſam gemadt, mit in 
die Schranken. Die Portuaiefen was 
ren an biefer Goncurrenz felbft Schuld, 
fie hatten, ftatt die indifhen Waaren 
in andere europäiſche Häfen zu vers 
fahren, fich begnügt, fie nad Liſſa— 
bon zu bringen und bort den andes 
zen europäifhen Nationen überlaffen, 
fie ſelbſt abzuhohlen. Dadurch erhiels 
ten die Holländer aber von portugie— 
ſiſchen Schifffahrern Nachticht von 
allen Berbättniffen in Indien; fie 
fendeten 1595 4 Schiffe nah Java 
und legten dort, auf Sumatra und 
auf anderen Infeln bes indifchen Ars 
chipels, Gomptoire an, bie den ofts 
indifchen Handel (wenn aud vor der 
Hand nur eine Art Schleichhandel), 
fo wie den nach China und Jopan 
beforgen follten. Einzelne in Holland 
errichtete Handelsgefellfchaften traten 
1602 in die große oftindifche Geſell— 
fhaft zufammen, bie von ihrer Res 
gierung das Recht, den Fürften 
Aſiens Krieg zu erklären, mit ihnen 
Frieden zu Schließen, Peftungen zu 
bauen, Befagungen zu unterhalten, 
einen Gouverneur anzuftellen, erbiels 
ten. Diefe Handelsgefellfchyaft begann 
ben offenen Kampf mit den Portugies 
fen, die, von dem Mutterlande ſchlecht 
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unterftügt, einen Plad nad dem ans 
deren verloren. 1624 räumten fie die 
Molukken, 1635 Java, 1641 Mas 
lacca, 1658 Ceylon, 1660 Gelebes, 
und feit 1663 fielen die meiften Pläge 
auf der Käifte Malabar den Holläns 
bern nad und nad) in die Hände, 
und den Portugiefen blieb zulegt 
weiter nidte, als Goa, Damaun 
und Diu. Allenthalben wurden bie 
Dolländer von den Eingebornen uns 
terftügt, die die Portugiefen als Uns 
terdrüder haften und ihre Herr⸗ 
ſchaft für die unerträglichſte hielten, 
die nur möglich fen, jedoch batd von 
ibrer Meinung zurüdlamen, da fie 
bemerfien, daß fie das barte Jod 
ber zwar flolgen und fanatifden, 
aber doch großfinnigen Portugiefen 
mit dem ungleich härteren der nur 
vom Kaufmanndsgeifte befeelten und 
Ale daher einzig auf Gewinn bes 
rechnenden und, wo es biejem galt, 
fhonungslofer als jene verfahrenden 
Holländer vertaufcht hatten. So vers 
tilgten die Holländer auf Banda alle 
Eingebornen, weil fie nidt Sklaven 
werden wollten, rotteten auf allen 
Gemwürzinfeln, außer auf Amboina, 
ben Gewürznägeleinbaum aus und bes 
drüdten die Einwohner in ihren Gos 
lonien auf das Äuferfte. Ewig waren 
fie daher im Kriege mit den Einges 
bornen begriffen. Surate, Malahar 
(mit der Hauptfeftung Godin), Gos 
romandel (mit der Hauptfeftung 
Negapatnam ), Ghinfura, Malacs 
ca, Gelebes, Java, die Molukken, 
die Südküſte von Borneo waren 
ihre Hauptniederlaffungen, Batavia 
(1618 von Korn gegründet) aber der 
Gentralpunft ihrer Befigsungen. Als 
andere Nationen das Gelingen bes 
boländifhen Handels in DOftindien 
wahrnahmen, verſuchten fie auch Co⸗ 
lonien daſelbſt anzulegen. So vers 
ſuchten die Dänen, von einem bolläns 
diſchen Factor Beſchower bewogen, 
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1618 eine Nieberlaffung In. Geylon, 
die, als fie dort fchlehte Aufnahme 
fanden, nach ber Küfte Goromandel 
überfegte und dort Tranquebar mit 
Bewilligung der Eingebornen anlegte, 
Indeſſen fonnte weder bie neu ges 
gründete dänifhe Geſellſchaft, noch 
ber König, der fie mehrmahls aufs 
löfte und wieder errichtete, etwas 
Großes bewirken, und eben fo ging 
e8 in mehreren anderen, in Behar, 
Bengalen, Driffı, an ber Straße 
Malacca geftifteten Kactoreyen, die 
indeffen 1770 von ber Regierung ganz 
übernommen wurden. Auf ähnliche 
Weife verfuhtegranktreicdh an dem 
oftindifhen Handel Theil zu nehmen. 
Nachdem 1505 ein Verfuh, bas Gap 
ber guten Hoffnung zu umfegein, fehls 
geihlagen war, unternahmen 1601 
und 1616 mehrere Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten andere Grpeditionen nah dem 
indifchen Ocean, die jedoch auch mifis 
langen, 1642 bereitete eine franzöſiſche 
Riederlaffung aufMadagascar die fers 
neren Unternehmungen dieſer Nation 
gegen 3. vor. Die 1665 unter Col» 
bert gegründete inbifhe Handelsge— 


ſellſchaft batte Anfangs feinen güns | 


ſtigen Erfolg und Eonnte bie Nies 
derlaffungen in Madagascar, Geylon, 
Burate u. ſ. w. nicht halten, bis 
endlih der Kaufmann Martin ..ihr 
1672 einen von ihm gelauften Land» 
ftrih überließ, wo fie feften Fuß 
faßte und die Stadt Pondichery, den 
nahmahligen Sitz ber franzöfifchen 
Macht und Herrfhaft, erbaute. Die 
Franzoſen errichteten, nachdem hier 
einmahl ein fefter Punkt gewonnen 
war, Niederlaffungen in Bengalen, 
Inüpften Berbindungen mit China, 
Siam und anderen Reihen an, vers 
loren aber 1695 Pondichery durch 
einen Angriff der Holländer, befamen 
e8 jebod 1697 im Fricden von Ross 
wid wieder. Sie erhielten nun vom 
Großmogul Erlauoniß, Geld zu prä⸗ 


ſeitdem fie 
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gen, von ber Regierung von Zanjore 
nad und nad Abtretungen eines Ges 
biethes von 115 Dörfern, in. dem fie 
Karikal befeftigten, und ihre Macht 
und ihr Anfehen fliegen, befonders 
die Inſeln Mauritius 
(Isle de France) und Bourbon colos 
nifirt und am Hoogly in Beungalen. 
eine Anfiedlung gewonnen batteny in 
der Mitte des 18. Zahrhundertes zu 
einer bis dahin nicht gefannten Größe. 
Die Briten batten, nad) dem Beys 
fpiele der Holländer, fid zu Anfang des 
17. 3ahrhundertes gleichfalls um Theil⸗ 
nahme an dem inbifchen Handel bes 
worben. Der Bortbeil, ben bie erfte 
Reife von vier Schiffen, die auf. Elie 
ſabeth's Beranlaffung 1600 nad 3. 
gingen, brachte, war fo anſehnlich, 
daß fich die Briten eifrig beftrebten, 
Niederlaffungen neben ben ber Hol⸗ 
länder. auf Java, Amboina, Banda 
u. f. w. und auf bem Fefllande von 
3. anzulegen. Wirklich gelang es ihs 
nen, den Gewürzhandel mit ben Hole 
ländern zu theilen. Zwar entriffen 
ihnen die Holländer biefen Vortheil 
bald mwieber, indem fie 1623 durdy 
einen allgemeinen unvermutbeten Ans 
griff die Engländer von den Molulfen 


vertrieben, indeffen auf dem feften 


Lande wieſen fie die Anariffe ber fie 
bort förenden Portugiefen ab und 


behaupteten ihre Factorey Mabras, 


ja fie bemächtigten fich fogar 1623, 
von ben Perfern zu Hülfe gerufen, 
ber portugieſiſchen Anfieblung zu Drs 
muz am perfifhen Meere und gewan⸗ 
nen, ba ihnen bie Perfer die Niebers 
lafjung Bender Abafli aus Dankbars 
keit überließen, den ganzen von dort 
ber betriebenen Handel mit Geibe, 
Teppichen, Goldftoffen und anderen 
perfifhen Waaren. Hierdurch und 
durch die Abtretung von Bombai, 
bas Karl 1. bey Gelegenheit einer 
Heirath mit ciner portugiefifchen 
Prinzeffin erhielt, durch Anlegung 


deñ 
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von Factoreyen zu Hoogly, Caleut⸗ 
ta (1683 oder 1698) und Bencoolen 
(1669) und durch kluge Unterneh⸗ 
mungen ber beyden britifh = ofts 
indiſchen Handelsgeſellſchaften, des 
ren Streitigkeiten 1708 durch eine 
Verbindung zu Einer Geſellſchaft 
geendet wurden, wuchs bie britifche 
Macht in Oftindien bedeutend, und 
die Engländer befaßen in der Mitte 
bes 18. Jahrhundertes nicht nur Fac⸗ 
toreyen auf Zava, Gumatra und 
Borneo, fondern felbft auf Malacca, 
in Siam und an ber Küfte Goromans 
bei, wo fie, nahe bey Pondichery, die 
Eolonie Madras gegründet hatten. — 
So war bie Lage Indiens etwa 
um bad Jahr 1740, In diefem Jahre 
erklärte England an Frankreich, größs 
tentheils aus Eiferfucht wegen bes ins 
diſchen Handels, den Krieg. Die 
Franzoſen wehrten ſich jedob in J., 
obfhon vom Mutterlande wenig uns 
terftügt, auf das tapferfte. Dupleir, 


von der franzöfifch » oftindifhen Com⸗ 


pagnie von Hoogly, wo er den frans 
zöſiſchen Handel ſehr in die Höhe ge» 
bracht hatte, nach Pondichery als Gou⸗ 
verneur verſetzt, und La Bourdonnais 
nahmen ſo trefftiche Maßregeln, daß 
die Engländer allenthalben unterla— 
gen und ſogar ihre Hauptniederlaſſung 
Madras von den Franzoſen erobert 
ward, Später ſtörte ein Zwiſt zwie 
Then Dupleir und La Bourdonnais 
die Unternehmungen der Franzoſen, 
* Friede von Aachen gab 1748 
ngländern das fehr verfhönerte 
Madras zurüd. Ungeachtet diefes 
Briedens dauerte in 3. der Kampf 
zwifhen England und Frankreich faft 
ununterbroden fort, nur daß beybe 
bier nicht direct, fondern unter ber 
Maske, Bundesgenoffen von einans 
ber feindlichen indifhen Kürften zu 


feon, gegen einander fochten. Bis - 


1756, wo Dupleir verleumdet und 
abberufen warb, behielten bie Frans 
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gofen immer die Oberhand, allein 
unter dem unfähigen Lally fiegten 
bie Briten allenthalben ; Pondidyery 
felbft ward erobert. Lawrence und 
Glive zeichneten fih als britiſche 
Heerführer befonders aus. Erfterer 


‘ zwang den Gubah von Decan zur 


Abtretung der nördlichen Gircard und 
verfegte den Nabob von Karnatik in 
völlige Abhängigkeit von den Briten. 
Der Nabob von Bengalen, Suras 
jaw Dowlah, hatte 1756 Galcutta 
überfallen, die britifche Anfiedlung 
gerflört und die gefangenen Briten 
höchſt graufam behandelt. Die britifche 
oftindifche Sompagnie ſchickte fogleich 
Clive mit 1900 Mann gegen ihn, der 
ihn aud wirklich durch einen gewag⸗ 
ten Sturm auf fein Lager zum Fries 
den nöthigte. Dadurch, daß Slive die 
ben Franzofen gehörige Feſtung Ehans 
bernagor bey GSalcutta nahm, erregte 
er den Krieg auf's Neue, flug den 
Surajam Domwlah ben Plaffey (50,000 
Feinde mit 3200 Mann) und erhielt 
im erzmungenen Frieden große Ers 
werbungen für die Gompagnie. Die 
Angelegenheiten der Gompagnie ka— 
men, nad Elive's Rückkehr nah Eus 
ropa, etwasin Verfall, befhalb warb 
derfelbe von ber Gompagnie zum Gous 
verneur von Bengalen beftellt und 
kehrte 1764 nah. zurüd. Mit dem⸗ 
fetben kam Alles in eine beffere Las 
ge; er befiegte den mächtigen Nabob 
von Dube 1765 und ließ fi in dem 
Bertrage von Allahabad vom Großmo⸗ 
gul Shah Allum, der, durch die früs 
heren Niederlagen durch die Perfer u, 
burd die neuen Plünderungen feiner 
Hauptfladbt durch die Afghanen ges 
ſchwächt, nur ein Schattenherrſcher 
über diefe Provinzen war, bie Sous 
verainität Über Bengalen und Oude 
abtreten, fo wie der Großmogul auch 
fhon früher in die Abtretung ber 
nördlichen Circars und in bie Unters 
drückung des Nabobs von Karnatif , 
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bie beyde ebenfalls gu feinem Reiche 
gehörten, hatte willigen müſſen. 
Schlechte Verwaltung, die bie .Uns 
tertganen mit unerhörtem Drud bes 
laftete, während fie doch nichts in bie 
Gaffen brachte, war die Urfache, daß 
dennoch die britiſch-oſtindiſche Com⸗ 
paznie faft an den Rand bes Verder⸗ 
bens am, u. die Kriege mit Hyder Ali 
u. dem Sultan von Mpyfore 1767 u. 
1:69 drohten wiederhohlt, die Macht 
derfeiben zu Rürgen, Eine Reform war 
nöthig, u. fie erfolgte 1773 durch die 
Megulationsacte , buch melde bie 
bisher unabhängig von einander bes 
ftandenen Präſidentſchaften Bombai, 
Madras, Galcutta, bie nur von den 
Direstoren der oſtindiſchen Compag— 
nie Befehle angenommen hatten, uns 
ter einem gemeinſchaftlichen Generals 
gouverneur zu Galeutta, mit einem 
höchſten Rath zur Seite, geftellt wurs 
ben. Diefer hatte über Krieg u. Frie⸗ 
den mit den einheimifhen Fürften zu 
entfheiden, in Guropa hatte aber 
ber König von England bie Beftims 
mung der wichtigften Givils und. Mis 
litär » Ungelegenheiten 3.8. Der erfte 
Generalgouverneur war Haſtings. Er 
fonnte und mochte indeffen wohlaud 
nicht in 3. Friede erhalten, 1774 
und 1777 entflanden Kriege mit ben 
Tampfluftigen Mahratten, an benen 
der Subah von Decan und Hyder 
Ai, Sultan von Myfore, und Frank⸗ 
reich, das England zugleih in 3. 
und im Weften in Amerika angriff, 
thbätig und eifrig Theil nahmen, 
Mieder ſchwebte die oftindifche Com⸗ 
pagnie in der höchſten Gefahr, body 


bie Separatfrieden mit den Mabrats - 


ten und dem Subah von Decan (Ris 
zam) 1782 und der Frieden mit Ames 
zita und Frankreich nöthigten Hy⸗ 
der Ali’s Sohn, Zippo Saib, aud 
zu Mangalore 1784 Frieden zu ſchlie⸗ 
Sen, in dem er zwar nichts verlor, 
die Briten aber auch, aufer dem den 
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Holländern abgenommenen Negapat⸗ 
nam, für ihre ungeheuern Kriegstoften 
nichts erhielten. Die engliſche Herr⸗ 
ſchaft war ſo vor der Hand gerettet. 
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Dennoch drohte ihr noch grobe Ge⸗ 


fahr durch die noch immer von ihr 
in kleinlichem, eigennützigem Geiſte 
geleitete Verwaltung. Doch 1784 
wurde in einer von Pitt vorgeſchla⸗ 
genen Bil das Verhältniß derfelben 
zur Krone näher beftimmt, diefer mehr 
Macht eingeräumt, bie Pirectoren 
der Gompagnie einer Board of controul 
untergeordnet, die Befegung ber höch⸗ 
ften Stellen mebr von der Regierung 
abhängig gemacht, firenge Maßregeln 
gegen Unterfcleife und Erpreflungen 
der Beamten genommen und der 
Gompagnie eigentliih nur noch der 
Handel mit 3. überlaffen. 1785 warb 
Haſtinas zurüdberufen, und Lorb 
Gornwallis kam ale Generalgouvers 
neur an feine Stelle, und bekleidete 
diefelbe big 1793. 1788 verfudhte Zip» 
po Saib durch nah Frantreih ges 
ſchickte Geſandte biefe Macht zu ges 
winnen und baburd für ſich Hülfs⸗ 
truppen gegen bie Briten zu erlangen, 


Als diefes jedoch nicht gelana, fuchte 


er Streit mit dem Rajah von Trin⸗ 
falore und den Holländern, fing mit 
ihnen Krieg an und warb dadurch 
1790 in Krieg mit der britifchen Som» 
pagnie verwidelt, worin er, obgleich 
die Briten 1791 die Belagerung von 
Seringapatam aufheben mußten, völs 
lig unterlag und bie Hälfte feines 
Gebiethes abtreten mußte. Den wies 
der ausgebrohenen Krieg zwilden 
Frankreich und England benugte letz⸗ 
teres fogleidh, fi Pondichery's und 
ber übrigen franzöſiſchen Befigungen 
im Jahre 1593 zu bemädjtigen, und 
bie Franzoſen vermodten nun nur 
von Isle de France und Bourbon 
aus das Berftändniß mit den indiſchen 
Fürften zu unterhalten. Auch gegen 
die Holländer Hatte, nachdem fi 
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‚Holland 1795 dem franzäfifchen res 
publikaniſchen Syſteme angefhtoffen 
“hatte, ſich in Oſtindien England ſehr 
feindſelig bewieſen. Immerwährende 
Kriege mit den Eingebornen und bie 
Theilnahme anderer Nationen an dem 
oſtindiſchen Handel hatten in dem letz⸗ 
ten Jahrzehnte die Angelegenheiten 
der holländiſch-oſtindiſchen Compagnie 
| ungemein verfchledtert. Die Schul⸗ 

ben derſelben, die 1781 nur 12,000, 000 
Gulden betragen hatten, waren 1792 
ſchon bis 107,500,000 Guͤtden ange⸗ 
ſchwollen die Ausgaben von 31 Mils 
lionen auf 74 Millionen "Gulden ges 
wachſen u, bie Beftechtichkeit und der 
Unterfchleif der Beamten, ber ofte 
Wechfel der Generalgouverneurs und 
die Abhängigkeit der Beamten von 
biefem machte eine gründliche Abhüls 
fe des Übels höchſt nöthia, aber auch 
faft unmöglih. Kein Wunder war 
es daher, daß 1795 — 1796 Ceylon, 
1795 Malacca und die Pläge auf ber 
Küfte Malabar, 1796 die Molukken 
verloren gingen, Nur Sumatra unb 
Java blieben ben Holländern für jegt 
noch übrig, Gleichzeitig und zum Theil 
als Kolge hiervon trat im December 
41795 bie Auflöſung der holländiſch— 
oftindifchen Gompagnie, welche nun 
unter Aufficht der Regierung peftellt 
ward, ein. Nach dem Frieden von 
Amiens erhielten die Holländer ihre 
Golonien wieder. Dagegen ward 
die englifch = oftindifche Compagnie 
1794 von Neuem auf 20 Jahre 
erneuert, jebody ihr verbothen, ohne 
Erlaubniß der Regierung Eroberungss 
kriege zu führen, indem diefe bis jegt 
den ungeheuern Gewinn berfelben im» 
mer noch verfchlungen hatten, Indeffen 
änderte biefer Befehl in dem Beneh— 
men des Generalaouverneurs und in 
der Politik der Briten gegen die ins 
difchen Fürſten nur wenig oder nichts. 
Smmer blieb aber derStaat derM a hs 
ratten noch der furchtbarſte Feind 
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der Compagnie. Diefen Staat hatte 


ein Abenteurer Sevaju um 1655 auf 
den Trümmern bes Reiches von Bifas 


pur gegründer und war Ram Rajah, 


d.h. Oberkönig, desſelben geworden. 


Er hatte Surate 1664 geplündert, 


“fein Gebieth 25 Jabre lang, beſon—⸗ 


ders auf Koften des Großmoguls, ver» 
größert und Satarah zu feiner Reſi— 


"benz genommen. Die Nachfolger des 


Sevaju waren indeffen ſchwache Fürs 
ften und überließen ihren Generalen, 


" Rairbzüge in das Gebieth der anderen 
Fuͤrſten zu machen. Unter dem dritten 


und vierten derfelben erlangte ber ers 


ſte Minifter (der Peiſchwah) des Ram 


Rajah fo viele Macht, daß er feinem 
Herrn nur ben Titel eines Ram Ras 
jah unb die Refidenz ließ und ſeibſt, 


za Poonah reſidirend, eigentlich res 


gierte. Später machten fih aber auch 
der Dberfeldberr aus der Wamilie 
Bhoonsta’, ferner die Krieger Row 


Holkar in Matwah, Ranojee Scins 


biah ebenda und in Landerifh und die 
Familie Guicowar in Guzurate uns 
abhängig und bildeten, fid immer 
vergrößernd,, im Weſten Hindoſtans, 
fo auf Koften,, befonders des Groß 
moguls, nady und nad) einen Staat, 
der 194 geogr. Meilen Tang, 180 
breit war, faft 40 Mill. Einwohner 
enthielt und 200,000 Mann Fußvolk, 
100,000 Reiter ftellte,melche oft Raub⸗ 
züge, nahmentlich gegen Goa u, Oſt⸗ 
Hindoſtan, machten. Sie theilten fi 
bamahis indie öftlihenMahrats 
ten, die das Gebieth des Bhoonsla 
(Rajahs v. Berar) umfaßten, u. in die 
wefllihen Mahratten, biebie 
übrigen Staaten des Mabrattenbundes 
ausmadten. Die Macht bes Peifhwah 
war indeffen nach u. nad) in Sinken ges 
rathen,u. 1794 bemädhtigte fi Dowlut 
Row Scindiah, ber Nadıfolger des 
mädtigen Madajee Scindiah, ber 
Perfon des Peifhwah, fo wie er fich 
ebenfalls in einem Zuge ‚gegen Deihi 
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der Perfon und bes Reſtes ber Autor 
rität des Großmoguls Shah Aulum 
bemächtiget hatte. Der Scindiah zeige 
te nun durch das Ausfchlagen des anz 
gebothenen Theiles von Myſore, durch 
Begünſtigung Tippo Saib's, durch 
Errichten zahlreicher, auf europäiſche 
Weiſe von Franzoſen gebildeter Trups 
pen (38,000 Mann Fußvolk, 8000 
Neiter) feine feindfelige Gefinnung 
gegen die Compagnie. Der Krieg, in 
den er mit Jeswunt Holkar, dem uns 
eheligen Sohne Zudojer Holkar’s, der 
nad 1797, wo Zudojer Holkar ges 
florben war, und wo der Scindiah den 
re&htmäßigen Sohn besfelben, Muls 
bar Rom Holkar, aus dem Wege ges 
ſchafft und deffen Sohn, ein uns 
mündiges Kind, gefangen genommen 
hatte, verwidelt war, inbem eds 
wunt ‚Dollar in des Kindes Rah: 
men ein Heer gefammelt hatte, mit 
dem er gegen ben Scindiah auf: 
trat, brachte bas lange beftandene 
Mißverftändniß in offenen Kampf. 
Seswunt Holkar hatte ſich 1803 plötz⸗ 
lich nad) Poonah, der Reſidenz bes 
Peiſchwah, die der GSeindiah verlafs 
fen hatte, gewendet, um bort ben 
Peiſchwah gefangen zu nehmen und 
dann in deſſen Nahmen zu handeln; 
er hatte den Peiſchwah unb das Heer 
des Scindiah geſchlagen, Erfteren ges 
zwungen, fi den Britenindie Arme 
zuwerfen, und ben Sohn eines Adop⸗ 
tivfobnes des Peiſchwah an deſſen 
Stelle eingefegt. Die Engländer rück⸗ 
ten nun gegen Poonah vor, nahmen 
es und fuchten auch ben Scindiah ges 
gen Holkar zu gewinnen ;:biefer alliirs 
te fih aber mit Holfar, und ber 
Allianz trat ein anderer Mahrattens 
fürft, der Rajah von Berar, aus der 
Familie der Bhoonsla, bey. Lange 
ſchwankten bie Unterhandlungen hin 
und ber, aid aber der Franzoſe Pers 
ron mit der von ibm unter dem Nahs 
men bed Großmoguls und des Seins 
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diah organiſirten trefflich ausgerüſte⸗ 
ten Armee, die jedoch von beyden 
ziemlich unabhängig geworden war, 
an der verwundbarſten Stelle desbris 
tiſchen Gebiethes eine Stellung nahm, 
und als der Plan desſelben, das von 
ihm abhängige Gebieth an Frankreich 
zu übergeben, verlautete u. Buonapar⸗ 
te zur Begünftigung dieſes Planes u. 
zur Befegung von Pondidery nad 
dem eben gefchloffenen Frieden von 
Amiens 1500 M. und 200 Dfficiere 


nad 3. abſchickte, die jedoch nad) 


Wiederausbrud des Krieges von den 
Briten ſogleich gefangen genommen 
wurden, befchloffen die Briten bie, 
gefägrlich werdende Macht der Mahs 
ratten und Perron’s zu überfallen, fo 
lange es noch. Zeit fey. Im Auguft 
1803 drangen daher drey britiſche 
Armeen, 25,000 Mann unter Wels 


- fesley (Wellington) von Decan aus, 


7000 Mann unter Oberſt Murray von 
Guzurate aus, 5000 unter Oberſt⸗ 
tieutenant Gampmell von Ganjam aus, 
ſämmtlich in das Gebieth der Mah—⸗ 
ratten vor. Das Hauptcorps unter 
General Lake, 10— 11,000 Mann 
ſtark, operirte von Dude aus gegen 


Perron und gegen Delhi. Wellesley 


ſchlug die Mahratten bey Aſſyr ent⸗ 
ſcheidend, allenthalben drangen die 
britiſchen Colonnen ſtegreich vor, am 
glänzendſten waren aber Lake's Ope⸗ 
rationen, denn eilig räumte Perron 
eine feſte Stellung, verlor dadurch 
das Zutrauen der Truppen und mußte 
ſich, um ber Wuth derſelben zu entges 
ben, den Englänbern felbft überliefern. 
Gleiches thaten die anderen franzöfls 
ſchen DOfficiere, als Bourquien, einer 
vonihnen, der nad) Perron das Goms 
mando übernommen hatte, nahe bey 
Delhi gefchlagen worden war. Delhi 
wurde nun befegt unb der @roßmos 
gul gerieth in die Gewalt der Briten. 
Er ward nun völlig von den Briten 
abhängig, die in feinem Nahmen 
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herrſchen und ihn durch einen Mes 
ſidenten zu Delhi bewachen laſſen. 
Er iſt in der That völlig Null, Wähs 
rend deffen war Wellesley gegen bie 
Mahratten fortwährend glüdlidy ges 
weſen, nad einem ſchon geſchloſſenen 
Waffenſtillſtande, der aber bald wie— 


der gebrochen ward, wurden dieſel⸗ 


ben geſchlagen und die Hauptfeſtung 
von Berar, Gawil Ghur, geſtürmt. 
Dieſes nöthigte den Rajah von Berar 
zu einem Separatfrieden, wodurch er 
bedeutende Abtretungen machte; ihm 
folgte bald der Scindiah mit einem 
ähnlichen Frieden, in dem er den Eng⸗ 
ländern vieles Gebieth abtreten mußte. 
Während dieſes ganzen Krieges batte 
Holkar, troß dem, daß er eigentlich bie 
Beranlaffung zu bemfelben war, nicht 
offen fi gegen bie Briten erklärt, 
fondern fih nur auf einige Räubes 
zeyen befchränft. Nach dem Frieden 
beuteten jedoch alle Zeichen barauf bin, 
baf er einen großen Raubzug unters 
nehmen wolle, Die Gompagnie fudhte 
ihn dur; Unterbandlungen davon abs 
zubalten und fih zugleih Sicherung 
gegen fernere Angriffe zu geben. Als 
er biefen Unterhbandblungen immer aus— 
wid, griff General Lafe Holfar von 
mebreren Seiten an. Der Krieg ward 
Anfangs mit wechſelndem Glücke ges 
führt, fo die Abtheilung des Haupt⸗ 
manns Smith bey Bundeldund nies 
dergehauen, Oberſt Manfon mit et— 
wa 6000 Mann von Holkar aufges 
cieben, dazu fiel noch der Rajah von 
Bhutpar, ein VBerbündeter der Com⸗ 
pagnie, slöglih von ihr ab, ward 
jedoch balb bezwungen und zum Fries 
ben mit bedeutenden Abtretungen ges 
nötbiget, und Holkar mußte, ba feis 
ne Hauptſtadt eingenommen war und 
er fi bis jegt in der dem Rajah von 
Bhutpore gehörigen Feſtung Deigh 
aufgehalten hatte, vor den Engläns 
dern flichen. Indeffen war die Geld⸗ 
noth ber Briten größer als je, die 
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Einkünfte, obgleich fie von 7 auf 15 
Mil. Pfund geftiegen waren, wollten 
nirgends mehr zureiden, die Gduls 
ben waren binnen 6 Jahren um 14 
Millionen geftiegen, die Eruppen feit 
5 Monathen ohne Sold. Unyufrieden 
rief daher die Regierung Wellcsiey 
zurüd und fegte Gornmwallis, der früs 
her Schon diefe Stelle bekleidet hatte, 
zum Gouverneur ein, Diefer ftarb jes 
doch bald nach feiner Ankunft, u. feis 
nem interimiftifhen Nachfolger, Bars 
low, gelang es, den Frieden mit Hols 
far 1805, unter leiblichen Bebinauns 
gen,berzuftellen und den mit dem Scin⸗ 
diah zu erhalten. Die folgenden Jah⸗ 
re verftrichen obne bedeutende Beräns 
berungen für bie britifche Herrſchaft. 
Nur auf Ceylon batte fih 1802 ein 
Krieg zwifcden den Briten und dem 
Könige von Candy entfponnen, ber, 
obgleih ſchon 1805 ein allgemeiner . 
Anariff auf die britifchen Befigungen 
zurücdgefhlagen worden war, bod, 
mit Unterbredhungen, bis 1810 forts 
währte und mebrmabls ben britifchen 
Niederlaffungen aufGenlon Zerftörung 
drohte, aber endlich mit gänzlichem 
Untergange bes Reiches von Gandy 
und mit völliger Unterwerfung von 
ganz Geylon endete. Doch fanden dort 
auch nod) fpäter, 1816 und 1818, ge» 
fäbrlicye Aufftände Statt. Merfwürdig 
war nod in diefer Zeit ein Aufftand 
ber Seapoys 1806 und noch ernftlis 
er die Widerfeglichkeit vieler Offis 
ciere der Präfidentfehaft Madras ge⸗ 
gen Einrichtung Barlow's, indem biers 
durdy die Seapoys ihre Kraft und 
Wichtigkeit kennen lernten. Durd die 
Liebe, die ber neue Generalgouverneur, 
Lord Minto, der fogleid von Calcut⸗ 
ta nach Madras eilte, genoß, wurbe 
der Aufftand indeffen glücklich geſtillt. 
Nach einer Convention mit der pors 
tugiefifhen Regierung wurde 1808 
®oa befegt, in demfelben Jahre Trans 
quebar und die Übrigen däniſchen Bes 
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figungen in Oſt-Indien ohne Wider⸗ 
fand von den Briten erobert; 1809 
wurde die Infel Bourbon und kurz 
darauf Isle de France, bie legte Bes 
figung der Franzofen in J., wegges 
nommen ; 1810 gerietb Amboina und 
die von ihr-abbängigen anderen hols 
ländifchen Gewürzinſeln und Gelebes 
in die Hänbe der Engländer, unb 
4811 wurde der Hauptort ber holläns 
diſch- oftindifchen Beſitzungen, Batas 
via und ganz Java, das der holläns 
difche Gouverneur Dändels, von 1807 
— 11, erft in befferen, finanziellen 
Golonial» und BVertheidigungszuftand 
gebracht hatte, unter feinem Nach— 
folger, dem General Janſens, genoms 
men, eben fo Madura und 1812 von 
Zava aus, die bolländifchen Befiguns 
gen auf Borneo und Sumatra bes 
zwungen. So war denn ganz J. in mis 
Litärifgem inne in ber Gewalt ber 
Briten. 1813 entwidelte fich über bie 
Succeffion des Holkar ein Erbfolges 
fireit, indem der Peiſchwah deffen 
unmündigen Sohn nicht als legitim 
anerkennen wollte, jedoch befchränfte 
ſich die Rache ber Mutter Holkar's 
auf einige Einfälle in das Gebieth 
des Scindiah, der Gompagnie und 
in das von Berar. Der parifer Fries 
den hatte im Jahre 1814 ſämmtlichen 
europäifhen Nationen die Befisuns 
gen, die fie in DOjt» 3. nach dem Fries 
den von Amiens befsffen hatten, zus 
rüdgegeben, doch behielt England 
Isle de France (Mauritius). 1815 
machten bie Nepaulefen, ein Gebirgss 
volk im Norden der Gompagnie, Ans 
griffe auf bdiefelbe, wurden jedoch, 
nachdem die Briten einige Wechfels 
fälle bes Krieges erfahren hatten, bes 
fiegt und zum Frieden genöthiget. 
Kurz darauf fand aber eine Regie— 
rungsveränderung in Nepaul Statt, 
der neue Rajah verband ſich mit dem 
Scindiah und dem Rajah von Bes 
rar, bie beyde auf eine Gelegens 


vor, 
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heit warteten, ſich dem engliſchen 
Joche zu entziehen. Sogleich drang 
General Ochterlony gegen Nepaul 
ſchlug den Feind bey Muds 
wampum und nöthigte den Rajah 
1816 ben früheren Arieben zu bes 
fätigen, Dennoh war die Rube 
nicht bergeftellt,, denn die Mahrattens 
fürften, der Peifhwah, der Scindiah, 
ber Bhoonsla, Holkar und Ameer 
Khan waren offenbar mit ben Pindas 
rees, einem räuberifchen Volke inner 
halb der Mabrattenftaaten, einvers 
fanden und begünftig.en deren Eins 
fälle in das britifche Gebieth. Nahs 
mentlich ftand der, von den Engläns 
dern 1802 wieder eingefegte Peiſchwah 
mit einem Anführer diefer Räuber, 
der auf feinem Gebiethe ein Heer fams 
melte, um damit in das Gebieth ber 
Briten einzufallen, im Einverſtänd⸗ 
niffe. Die Engländer eilten jedoch 1817 
berbey, umzingelten Poacha, nah⸗ 
men den Peifhwah gefangen u. zwan⸗ 
gen benfelben, ihnen 3 Feftungen eins 


zuräumen und das Unternehmen ber 


Pindarees laut zu mißbilligen. Dens 
noch machte er, freygelaſſen, mit den⸗ 
ſelben nochmahls gemeinſchaftliche Sas 
che und drang an der Spitze von 40,000 
Mann gegen Poonha vor, ward jes 
doch bey bdiefer Stadt, fo wie bey 
Kirki und Kurkumb, 1817 und 1818, 
geſchlagen, in letzterer Schlacht ges 
fangen, abgefegt und als Staates 
gefangener behandelt; fein Gebieth 
aber fam an die Compagnie und ein 
Fleiner Theil an den Rajah von Satas 
rah, den Nachkommen des einftigen Bes 
berrfchers der Mahratien, als abhäns 
giges, Ichenbares Fürſtenthum. Nicht 
beffer ging es dem Holkar, der von 
General Hislop geſchlagen und gefans 
gen ward, 2/3 feines Gebiethes abs 
treten mußte unb mit dem Reſte Bas 
fall von England wurde , fo wie dem 
Rajah von Berar, der ebenfalld bes 
fiegt,, abgefegt und durch einen Ver— 
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mwanbten, ber jedoch nur einen Eleinen 
Theil bes kandes erhielt, erſetzt wur: 
de; Ameer Khan mußte, wie bie ans 
deren Mahrattenfürflen, fein Gefhüg 
ausliefern und feine Truppen entlaf» 
fen; der Scindiah aber hatte klein—⸗ 
mütbig gleich zu Anfang des Krieges 
nachgegeben,feine Bundesgenoffen vers 
laffen und fih entwaffnen laffen, 
mußte aber, da er doch wieder die 
Pindarees ins Land rief, 3 feiner 
ftärtften Feſtungen abtreten, , bie 
Dindarees endlich wurden überwunden 
und in 2 Golonien mitten in das Ges 
bieth ber&ompagnie nad Bengalen vers 
fegt. Die Mahratten waren durch dies 
fen Krieg völlig befiegt und fomit war 
das ganze Gebieth von den Münbuns 
gen des Ganges bis faft an den Ins 
dus, theild den Briten untertban, 
theils find die tributbaren Fürften fo 
beſchränkt, daß fie den Briten nichts 
fhaden können. 1822 erhielt Lord Am» 
herft das Generalgouvernement in 
DON: Indien. Er ward 1824 mit den 
PBirmanen in Krieg verwidelt, faft 
der erfle Kampf, den bie oftindifche 
Gompagnie wider ihren Willen uns 
ternahm. Die Birmanen hatten 1822 
das Reich Aſcham erobert und ein 
Theil ber Befiegten fi auf britifches 
Gebieth geflüchtet, von wo fie Eins 
fälle in das der Birmanen unternahs 
men. Als dieſe ſich beflagten, ents 
waffneten die Briten die Flüchtigen, 
weigerten ſich jedoch fie auszuliefern, 
Nun verlangten die Birmanen von 
den Briten bie Abtretung mehrerer 
Grengdiftriete von Bengalen, angeb: 
lih als ehemahlige integrirende Theis 
le von Ava, als biefes verweigert 
warb, reisten fie die Mahratten und 
mehrere Fürften Hindoſtans, jedoch vers 
geblih, zum Aufftand. Lord Amherſt 
erflärte nun 1824 den Krieg, fendes 
te den General Ardibald Campbell 
nah Kafdar, das feinen von Birmu 
abhängigen Rajah vertrieben hatte, 
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und biefer fowohl, als auch eine Ars 
mee von Nanjoon aus, das die Bri: 
ten eingenommen hatten, madten bes 
deutende Fortſchritte. Nady mebreren 
Wedfelfällen gewann General Gamps 
bill, den 1.— 3. December 1825, den 
Sieg bey Prome, und die erſchreckten 
Birmanen ſchloſſen den 31. Decems 
ber zu Palangh Frieden; als die Ras 
tification nit erfolgte, begann Camp⸗ 
bel den 19. Febr. 1826 den Krirg 
wieder und nahm die Feſtung Manun 
ein, worauf bie NRatification ſchnell 
ben 24. Februar erfolgte. Die Bris 
ten erhielten dadurch die Provinzen 
Arracan, Merguy, Tavoy und Vea, 
ferner ward Aſcham, Munopore, Kas 
[har und Ynahang von ihnen abhäns 
gig u. f. w., fie fehten Rajahs in dies 
fe Reihe ein und Ranjoon warb 
zum Freyhafen erflärt, Der jegige 
(1828) englifhe Gen. » Gouverneur 
in Oft: Indien ift Lord W. C. Bens 
tind. — Bis jest haben wir die Ger 
[dichte von Hinter» Indien, außer der 
Halbinfel Malacca, faft gang außer 
Acht gelaffen, Hinter » Indien warden 
Alten nur an feiner weftlihen Küfte 
bekannt, und ſchwerlich betrat je ein 
Griehe oder Römer die Balbinfel 
jenfeits des Ganges. Bon der Ges 
ſchichte diefes Landes zu jener und im 
fpäterer Zeit ift daher auch febr wenig 
befannt, wahrſcheinlich ift es bagegen, 
daß diefe Halbinfel von nördlichen 
Eroberern, wohl Shinefen und Zars 
taren, bezwungen und die Malaien 
und vielleicht die noch früher hier woh⸗ 
nenden Papuas nach Süden auf die 
Halbinſel Malacca und die Inſeln 
des indiſchen Archipels gedrängt wur— 
den. Noch lange vor Chriſtus ſcheint 
die Religion des Buddha die Ober— 
band in der Halbinfel gewonnen su 
haben. Später mochten wohl die Ein» 
fälle der Mongolen biefe Halbinfel , 
wie Vorder-J., erfhüttern und wirks 
lid) haben wir von einer mongolifchen 
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Eroberung, im J. 1272, Nachricht. 
Als die Portugieſen den Seeweg nach 
3. entdeckten und das Land durch 
Kaufleute bekannter ward, befanden 
fi die Reihe Aſcham, Tipra, Ars 
racan, Pegu, Ava, Siam, Gams 
bodſcha, Gochinchina, Tunkin und die 
kleinen Reiche auf der Halbinſel Mas 
lacca , auf berfeiben. Die Geſchichte 
von Aſcham ift wenig bekannt, doch 
hingen einige Provinzen zu Enbe des 
vorigen und Anfang bes jepigen 
Jahrhundertes vonder englifch > oftins 
diſchen Gompagnie , andere von Birs 
ma (Ava) ab, fpäter (1822) warb es 
von den Birmanen erobert und vers 
anlafte den Krieg zwifchen den Bris 
ten und diefen, warb aber in bem Frie⸗ 
den von 1825 an die Briten abgetres 
ten und erhielt zinsbare und abs 
hängige Rajahs von biefen. Bon Tis 
pra ift fat nur ber Rahme und 
die Lage (füdlih von Aſcham, nörds 
ih von Arracan) bekannt, fpäter 
ſcheint es mit biefen beyden , vorzüg« 
lich mit erfterem, vereint worben zu 
fegn. Das Königreih Arracanmird 
um 1569 zuerfl genannt, dba es früs 
ber zu Birma gebörte; in biefem 
Jahre rief der König besfelben zuerſt 
die Portugiefen gegen Pegu, von dem 
er angegriffen war, zu Hülfe Sie 
unterftügten ihn auch trefflich, u.er, 
oder vielmehr der König v. Zanju, ero= 
berte mit ihrer Hülfe die Hauptſtadt 
Pegu 1598, ließ aber, durch die Ans 
maßungen einiger politifchet Abens 
teurer ängſtlich gemacht, 1607 alle 
Portugiefen in feinem Reiche ermors 
den, verföhnte ſich wieder mit ihnen, 
rief fie zum Beyſtand gegen den Groß» 
mogul, warb aber 1616 von biefem 
aufs Haupt gefchlagen und erhielt ſich 
mit Mühe auf bem Throne. 1690 ftrits 
ten zwey Brüder aus der Föniglichen 
Familie um den erledigten Thron fo 
wüthend, daß fie fowohl als ihre Kas 
milie umlamen und das Reich in 
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Anardie fiel. Es blieb in berfelben 
mebrere Jahre lang, vertheibigte ſich 
aber fletö mit Glück gegen Pegu und 
Ava, von denen jedem aus nur Ein 
Paß in dasfeibe führt. 1785 ward es 
aber endlich von ben Birmanen Über» 
wältigt, und blieb bis 1826 Provinz 
bes birmanifchen Reiches, wo es durch 
den Frieden von Palangh an die bri— 
tiſch⸗ oftindifche Sompaanie kam. Das 
Reih Pegu fol um 1100 von einem 
Könige, der über das Meer Fam, ges 
ftiftet worden fepn. Deffen Nachkom— 
men erweiterten das Reich dergeftalt, 
daß Breffapufan, der 1518 den Thron 
beftieg, 9 Königreihe (unter diefen 
aud Ava ober Birma) beherrſchte und 
damahls jeder Statthalter diefer Reis 
de davon 3 Millionen Goldes Eins 
fünfte Harte. Er warb von den Ara 
beitern, die Ava zu feinen Bauten ftels 
len mußte, 1559 ermordet, um ihm 
und feiner Gemahlin, bie der Ars 
beit ohne bewaffnete Bedeckung zus 
faben, die Juwelen, mit benen fie 
geſchmückt waren, rauben zu können. 
Das Reich zerfiel nach feinem Tode 
in mehrere Partheyen und der König 
von Birma, Para Mandara, bes 
nugte biefes um ſich zu befreyen und 
das Rei Pegu zu unterjoden. Er 
eroberte es und noh Martaban, Pros 


me, Ava, verfuhte auh Siam eins 


zunehmen, mußte jebod die Belages 
tung aufheben. Er fiel unter den Dols 
chen eines feiner Statthalter um 1565, 
der hierauf, fo wie nad ihm nody 
ein anderer Statthalter die Krone ers 
hielt, welche endlich um 1562 ein drits 
ter Birmane, Madaregri, an fihrif, 
ber Siam, Laos und mehrere Reiche 
unterjochte, jedoch Arracan ohne Ers 
folg befriegte. Auch diefe Reiche mach⸗ 
ten fi wieder unabhängig, u. 1596 
ward fogar die Hauptftadt Pegu vom 
Könige von Tangu, ber den Arracas 
nern gegen Pegu benftand, erobert 
und der König und das Reich Fam in 
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die Hände des Königs von Arracan, 
der letzteres um 1613 dem von Ava 
wieder abnahm. Um dieſe Zeit war 
auch der Portugiefe Philipp de Brito 
einmahl eine Zeit lang in Peau Kös 
nig und verwaltete das Reich für 
Portugal, wurde aber von dem Kö— 
nige von Ava belagert, gefangen und 
durch Pfählen hingerichtet. Bis 1740 
blieb nun Pegu eine Provinz des Reis 
des Ava, riß fih dann los und uns 
terwarf ſich bald die benachbarten kän⸗ 
ber, felbft Ava. Schon 1753 empörs 
te fi jedod der Birmane Alompra, 
nahm bie Hauptflabt Ava und 1757 
auch Pegu ein und feitdem ift Pegu 

eine birmanifhe Provinz. In dem 
neueften Kriege ber Birmanen war ed 
mit ber Hauptſchauplatz des Krieges, 
indem die Briten bey Ranjoon lans 
beten und den Fluß Irawady aufs 
wärts operirten. Sie fanden jebodh 
das Land durch frühere Kriege höchſt 
verödet. Die Geſchichte des Reiches 
Avaod. Birmaift, fo weit fie bes 
kannt ift, ſchon größtentheils in dem 
unmittelbar "vorhergehenden und in 
dem Artikel Birma erzählt; ed geht 
aus berfelben hervor, baß Pegu und 
Ava in beftändigem Kampfe mit eins 
ander waren, baß aber Ava größten» 
theils obfiegte und feit 1757 völlig bie 
Oberhand erhielt. Auf den damahli—⸗ 
gen König Alompra folgte deffen Sohn 
Namdoger, ber 1764 ftarb und feis 
nen Bruder Shambuan als Bormunb 
feines Sohnes hinterließ. Der Bors 
mund fegte fich jedoch felbft auf ben 
Thron und eroberte Siam, das jedoch 
bald feine Unabhängigkeit zurüder» 
hielt, indem die Ghinefen 1771 mit 
einem ſtarken Heere in Birma einfielen 
und dadurch eine kräftige Diverfion 
bewirkten. Doc ſchlugen die Birmas 
nen basfelbe und zwangen die gefans 
genen Ghinefen ih in Birma anzus 
fiedeln u. zu verbeirathen, Shambuan 
f. 1776; fein Sohn lebte in Aus ſchwei⸗ 
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fungen, bis er 1782 ‚abgefegt und 
getöbtet ward. Alompra’s vierter 
Sohn, Shambuan Mendırgau, war 
fein Radfolger. Er eroberte 1783 Ars 
racan, kriegte bis 1793 mit Giam u, 
machte ed wenigftens tributbar. Ihm 
folgte 1810 fein Enkel, der 1822 
Aſchan eroberte und darüber 1824 mit 
den Briten in Krieg geriet, ter 
1826 unglüdtih für ihn endete und 
wodurch er bedeutende Abtretungen 
an die Briten madhen mußte. Die 
Geſchichte von Siam foll nad ben 
mptbifchen Annalen des Reiches bis 
1440 v. Chr. hinauffteigen, gewiffer 
find, bie neueren Rachrichten der 
Portugiefen, wornach bieß Reid 638 
v. Chr. von Sammonacadan, oder 
nad And. 750, oder 756 ven Pras 
poat, einem indifhen Häuptling, ber 
mit den Seinen vor den Arabern, 
die damahls Indien verheerten, nad 
der Balbinfel jenfeits des Ganges 
flüchtete, geftiftet ward. Im 16. Jahr⸗ 
hundert kommen mehrere Kriege mit 
den Birmanen , die Pegu robert 
hatten und auch Siam zu unterjocdhen 
ftrebten, vor. Wirklich wurde Siam, 
nachdem es 1547 einen Angriff abges 
fhlagen hatte, 1568 bezwungen, 
Pramenit madte Siam 1590 wieder 
frey. und unterwarf Cambodſcha und 
ganjang feinem Reihe, von denen 
jedoch einzelne Theile fich wiederum 
1615 feiner Derrfcdaft entzogen. Sein 
Stamm ward 1627 (1629) von Chau 
Pafatong, der fih des Thrones bes 
mächtigte, ausgeroftet. Rah 1665 
gewannen europäifhe Miffionen Eins 
tritt in Siam. Roch fpäter ſchmei— 
chelte fih Falcon, ein Grieche, bey 
Dofe fo ein, daß er erſter Minifter 
ward und bie Franzofen, die Bans 
cock, den Schlüſſel des Reids und 
Merpuy eingerdumt befamen , in 
Siam einführen Fonnte,. Bald madhs 
ten fi die Fremden jedoch verhaßt 
und bee Mandarin Opra Petſcherat⸗ 


* 


Nachfolger, 
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ſchas bewirkte mit Hülfe dieſes Hafs 
ſes eine Revolution, tödtete 1689 die 
Prinzen des regierenden Hauſes, vers 
jagte die Franzoſen und fegte fi 
ſelbſt auf den Thron. Die Holländer 
durften nun in Siam Factorcyen ans 
legen. Opra Peticheratihas regierte 
bis 1700, fein Enkel verlor 1717 bey 
einem Kriege gegen die Bewohner bee 
aufrühreriſchen Cambodſcha faft fein 
ganzes Heer und feine Flotte. Streis 
tigkeiten um bie Thronfolge ſchwäch— 
ten 1735 das Reich und ed ward das 
ber 1767 eine leichte Beute der Birs 
manen. Später befrepte fih Siam 
unter Phaga-Thaes Leitung wieber 
von diefem Joche, doch mußte deffen 
Mindenagi, bdenfelben 
wieder nördliche Provinzen abtreten 
und ward ihnen mindeftens tributbar. 
Haft noch weniger ift von der Geſchich— 
te des Kaiferreihes Unnam,bas den 


 Öfttichen Theil der Halbinfel jenfeite 


bes Ganges ausmadıt, bekannt. Dad 
Volk von ganz Annam ift offendar 
größtentheils chineſiſcher Abkunft und 
Religion; Sitten und Kunftfleiß find 
den chineſiſchen ſehr ähnlich. Das 
Stammland von Annam iſt Nor d— 
Annam, in Europa gewöhnlich als 
Tunkin (ſ. d.) bekannt. kange war 
Tunkin eine Provinz von China, nach 
hin. Annalen ſchon ſeit 184 vor 
Shr. Später madten ſich die Etatts 
halter unabhängig; bie Zartaren, bie 


China eroberten, fudhten ihre Anfprüs 


he auf Tunkin hervor und das Land 
durch Finfälle von 1281 — 8B zu ero⸗ 
bern. Doch behauptete Tunkin feine 
Unabhängigkeit und die Familie @i 
gab dem Lande 200 Jahre hindurch 
Regenten, Als 1596 ein Rebell, Mad, 
aufftand, fegte Zring, ein Abenteus 
rer, einen Prinzen von diefem Haufe 
auf den Thron, erktärte fi aber 
zum Kronfeldherrn (Chowa), unter 
welchem Zitel er eigentlich regierte 
und dem Könige (Domwa) nur den lee⸗ 
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sen Titel ließ. 1748 ftellte jedoch ber 
Dowa Ryong » Eytao die verlorne 
Macht des Letzteren wieber her. Der 
nun kräftige Monardy griff erobernd 
um fih. Zunächſt bezwang er Laos, 
eine den Europäern faft: ganz unbes 
Fannte Provinz, das Innere von Hin⸗ 
ter= $., von dem jebod hiftorifche 
Trabitionen melden, daß es bis 600 
v. Ehr. eine republilanifhe Verfafs 
fung gebabt habe, bie bann in eine 
monarchiſche umgewandelt worben fey. 
Später follen Könige aus dem Stams 
me der Könige von Siam das Reid 
Laos beherricht haben und zuweilen 
ben von Tunkin zinsbar gewefen feyn. 
Gewiß ift, daß der König von Birs 
ma zu Anfang bes 17. Zahrhundertes 
Laos eroberte und bie Einwohner in 
Gefangenfhaft nad Pegu abführte, 
daß bdiefe fi aber dort befreyten und 
nad Laos zurüdkehrten, wo fie ein 
neues Reich bildeten, das, ungeachtet 
mancher Anfhläge der Birmanen, 
doch die Unabhängigkeit behielt, bie - 
es dem Reihe Annam einverleibt 
ward. Gleichzeitig bezwang ber Kös 
nig von Nord > Annam die Provinzen 
mweftli von ibm, nördlich von Laos. 
die Manche Lactho, Andere Lowa—⸗ 
yain u. Toroup nennen, u. ſchlug fie 
zu feinem Reiche. Etwas fpäter brady 
auch ein Krieg zwifchen Rorb » Uns 
nam und dem mädtiaen Staate Süd» 
Annam (bey den Europdern gemöbn> 
lich Sodingina genannt) aus. Dieſes 
hatte früher zu Rord »s Annam gebört, 
fi aber im Mittelalter bavon losges 


riſſen, jedod immer noch Tribut ges 


zahlt. Die berrfchende Dynaftie gab 
dem Lande würdige und weife Regen— 
ten und biefe wuchſen fo an Mad, 
daß fie die Beine Provinz Biab Tuam 
und die größere Cambodſcha faft ganz 
unterwarfen. Regtere hatte früher auch 
ein eigenes mädhtiges Reich gebildet, 
war aber nad 1590 Siam unterwors 
fen worden, Einzelne Theile hatten 
16 
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fih ſchon im 17. Jahrhunderte biefer 
Herrſchaft entzogen und als ber Kös 
nig von Giam ben fi empörenden 
Reſt 1717 unterwerfen wollte, hatte 
er eine entfcheidende Niederlage ers 
litten und Gambodfha war wieder 
frey geworben, bis es von Güb: Ans 
nam unterjoht ward, In legterem 
Reiche fanden feit 1732 unter der Re: 
gierung des Jos Nquieng: Uvong eine 
Reihe Unglüdsfäle Statt, welde 
1774 ben Ausbruch einer Revolution 
zu Folge hatten, in beren Verlauf die 
Familie der Nhaks, mit dem Beynah⸗ 
men Taiſon, den rechtmäßigen Kö— 
nig und deſſen Erben Uguy en Chung 
verjagte und fi des Thrones bemäch⸗ 
tigte. Sie eroberten ſelbſt Nord: Ans 
nam und vereinten diefes mit ihrem 
Reiche. Die Dynaftie der Dowas batte 
fih indeffen gercttet und hielt ſich 
in den Wäldern von Damai und auf 
wüſten Infeln fo lange, bis ihr Glück 
wieder lächelte; fie fiegte zu Ende des 
18. Jahrhundertes vollftändig in Norbs ” 
und Süd „ Annam , verband biefe 
Provinzen Laos, Sambodfha u.f.w. 
au einem Reiche und der jegige Mo: 
narch hat ſich auch von ber Vaſallen⸗ 
ſchaft China's, dem jeder Kaiſer ſeit 
alter Zeit, wenigſtens dem Nahmen 
nad, huldigen mußte, losgemacht, 
und ſich zum Kaiſer erklärt. Er vers 
legte feine Refidenz von dem bisheri⸗ 
gen Sitz derſelben Bar» kingh (Dong⸗ 
tin, Tunkin oder Keſho) in Nord— 
Annam nach Phuxuan (Due) in Süd» 
Annam und ift einer ber mädhtigften 
jegt regierenden afiatifhen Fürften, 
der 150,000, zur Hälfte nad euros 
päifher Weife geübte Soldaten, une 
ter denen 24 Schwabdronen Büffelcas 
vallerie (6000 Mann) und 16 Bas 
taillons (8000 Mann) mit 200 Eies 
phanten find, unterhält. Den Hans 
bei haben noch immer die Shinefen in 
ben Händen, ba bie Portugiefen und 
fpäter die Sranzofen fih durch ihre 
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Miffionen und ihren Bekehrungseifer 
verhaßt machten und legtere im 18. 
Sahrhunderte (zulegt 1773) gänzlich 
vertrieben wurden. Doch haben feit 
Ende des legten Jahrhundertes bie 
Miffionen wieder Erlaubnig in Ans 
nam fih aufjubalten; 1804 waren 
fhon 16 Miffionen da. Die Gelhidh» 
te der Halbinfel Malacca ift als bie 
ganz unbedeutender und roher Völker 
zu unbefannt und wohl aud zu uns 
bedeutend, als daß fie bier Erwäh— 
nung verdiente, Über die Stadt Mas 
lacca (f. d.), auch iſt das Nöthige ſchon 
früher unter der Geſchichte von Vor— 
derindien erwähnt. — Außer ben Län— 
bern, deren Geſchichte in diefem Ars 
tikel befchrieben ift, werden in älteren 
und neueren Scriftfiellern noch mch> 
rere Völkerfchaften mit eigenen Ras 
jahs genannt; von ihrer Geſchichte 
find indeffen nur Momente brfannt, 


auch find fie fämmttich in den Reis 


chen oder Provinzen, deren Geſchichte 
bereits befchrieben iſt, untergegans 
gen, und wir haben daher nicht nö» 
thig gefunden, fie befonders zu ers 
wähnen. Die Geſchichte der indifhen 
Infeln, ſ. unter den einzelnen Ins 
fein, 4. B. unter Java, Sumatra u. 
f.w. Val. Alerander Dow, Geſchichte 
von Hinboftan bis auf Akbar's Top, 
ous dem Prrfiihen des Feriſhta, 
beutfch überfegt, 3 Theile, Leipzig 
17725 Desfelben Abhandlungen zur 
Erläuterung ber, Geſchichte, Religion 
und Staatsverfaffung von Hindoſtan, 
ebend. 1773; 3. Hollwell's merkwür⸗ 
bige biftorifhe Nachrichten von Hin» 
doftan und Bengalen, Überfegt von 
Kleuker, ebend. 1778; 9. Johann 
Tieffenthaler's hiſtoriſch⸗geographiſche 


Beſchreibung von Hindoſtan, heraus⸗ 


gegeben von Bernoulli, 2 Thle., Ber⸗ 
lin und Gotha 17855 Sprengel’s Ge— 
fhichte der widtigften Staats: und 
Dandelsveränderungen von Dftinbien, 
1786; Archenholz, die Engländer in 
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Indien, 3 Bde., Leipzig 1786 — 1788 ; 
Jones, Dissert. relating to the hi- 
story and antiquities the arts, scien- 
ces and literature of Asia, 4 Bde., 
London 1792 — 1793, deutſch von 
Fick und Kleuker, 4 Bde., Riga 1795 
— 1798; Maurice, History of Hiu- 
dostan , &ondon 17955 Hobge 6 Mos’ 
numente indifher&efhichte und Kunft, 
aus dem Englifchen von Riem, Bers 
tin 1789; Merkwürdigkeiten aus Ofts 


indien, aus den Papieren des Herrn” 


von Wurmb, Gotba 17975 Dohm's 
Geſchichte der Engländer und Fran⸗ 
zoſen in Indien, Leipzig 17763 Ge: 
fhichte des neuen Reichs am Ganges 
feit 1756, aus dem Englifhen von 
gift, Göttingen 1780 ; Gullivan's 
Überficht der neueften Staatsverände⸗ 
rungen in Indien, umgearbeitet von 
Sprengel, Halle 1787 ; Sprengel, Ges 
ſchichte der wichtigften indiſchen Staats⸗ 
veränderungen von 1756—1785, 2 
Bde. , Leipzig 1788; Neuere Geſchichte 
des Krieges in 3. 1780—1784, ebend, 
41781; Thorn, der Krieg in I. 1805 bie 
1806, Gotha 1819; Sprengel, Ges 
fhichte der Mahratten, Halle 1782; 
Soltau’s Gefchichte der Eatdeckungen 
und Groberungen ber Portugiefen in 
J. von 1415—1539, 5 Bde, Braun: 
fchweig 1821. Vergl. aud) die biy Ins 
bifche Riteratur, 3. Religion ange» 
führte Literatur. 
Sndifferentismus (lat.), diejes 
nige Denkungsart, welche binfichts 
lich deffen, was außer ihr vorgebt, 
fo wie des ſittlichen Werthes besfels 
ben, Gleichgültigkeit behauptet. Daher 
gibt es nicht blos einen religiöfen 
und moralifcdhen, fondern aud) ein 
nen politifhen, wiffenfdafts 
lien, phyſiſchen J. u ſ. w. 
Indig (Indigo), ein ſeit wenigſtens 
2000 Jahren bekannter Farbeſtoff. 
Die Indigopflanze iſt die im 
einnéiſchen Syſteme Indigofera bes 
nannte Pflanzengattung und nicht 
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nur bie von Rinne als indigofera tinc- 
toria, als bie eigentlidhe und den bes 
ſten 3. liefernde Anilpflanze, fons 
dern auch die von Kinne davon unters 
fhiedene indigofera anil und mebrere 
derfelben Gattung (i. disperma , 
argentea, hirsuta), ja auch ganz an: 
bere Pflanzen (wie isatis indica und 
orientalis, nerium tinctorium, so+ 
phora tinctoria , robinia caragna) 
geben benfelben Stoff, wenn audı nicht 
von gleiher Güte. Als Heimath ber 
eigentlichen Indigopflange (i, tincto- 
ria) wird befonders die Provinz Gus 
zurate in Borderindien beirachtet; 
doch ift ihr Anbau nicht nur in ganz 
Dtindioen, fondern aub fpäter in 
MWeftindien und Überhaupt in wär: 
meren Gegenden (nördlich bis zum 
40. Brad der Breite) betrieben wor— 
den, In Europa hat man indoffen 
nur auf Malta im 17. Jahrhunderte 
gelungene Verſuche mit Anpflanzung 
der Indigopflange angeftellt. Theilts 
durch Verſchlechterung der eigentlis 
dyen Indigopflanze in anderen Län— 
bern, theils auch weil man ſtatt ders 


ſelben andere J haltende Pflanzen 


anbaute und dafür benugte, find bie 
vielen Sorten 3. entftanden, bie in 
dem Dandel vorfommen, obgleidy auch 
die Berfhiedenheit der Behandlung 
bey der Bereitung beöfelben Unter: 
Ihiede begründet. Die Kennzeidyen 
bes guten 38 find, daß er in gans 
zen Stüden, leiht im Gewichte, 
völlig troden, äußerlih von blauer 
oder violetter Karbe, innerlich aber 
mit fülberfarbenen Streifen (der Blus 
me) durchzogen fey, daß cr auf Wafs 
fer ſchwimme und in Vitriolfäure fi 
ganz und gar auflöfe, auf glühenden 
Kohlen aber völlig verzehrt wird, 
In Deutichland ift ber 3. erſt feit 
Anfang des 17. Jahrhundertes ein ges 
ſuchter Hanbelsartifel geworden, wo 
bie Holländer ihn zuerft, in geringen 
Sorten, aus dem Gebiethe des großen 


16 * 


⸗ 
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Moguls einführten. Hierdurch wurde 
der Waid, der bisher das gemeine 
Farbematerial für Blau geweſen 
war, fehr zurüdgefegt; es erſchie⸗ 
nen, da dadurch den Landwirthen 
und anderen Gewerben Schaden zuges 
fügt wurde, in mebreren deraſchen 
Staaten, ja felbft allgemeine Eaifer- 
liche Verbothe gegen feine Einfüh— 
sung; Gleiches gefhah aud) in Frank⸗ 
reich. Seit jener Zeit war man auch 
bemübt, den $. durch Surrogate ents 
behrlich zu machen und trug dann aud) 
den Rahmen 3. aufdiefe über ; fo bes 
nannte man felbft eine verbefferte 
MWaidforbe Waidindig. Indefs 
fen hat-dod immer nod der 3. in 
Färbereyen feine Vorzüge behauptet, 
fo daß man noch jest die Summe, 
die für ihn aus Europa ausflicht, 
auf 50 — 60 Millionen Thaler am 
ſchlägt. Er wird in Färbereyen fos 
wohl auf Wolle, Baummolle, als auch 
auf Tuch, Leinen und Seide benußt, 
ſeltener ale Mahlerfarbe. Das Vers 
fahren, die Jadigopflangen anzubauen 
und 3. aus ibnen zu bereiter, eben 
fo auh ihm in ber Färberey anzuwen⸗ 
den, ift fehr mannigfaltig und es find 
dahıy viele Vortheile wahrzunehmen. 
Die Gultur der Pflanzen inInbigns 
plantagen beruht im Wefentliden 
darauf, daß man den Samen in Zurs 
den oder Löcher wirft und dann bie 


jungen Pflanzen vom Unkraut rein, 


erbätt Die Pflanzen find, außer ans 
deren Zufällen, die ihrem Wachsthume 


binderlid find, befomders Berwüftuns 


gen von eigenen Infecten auögefegt, 
die oft in einer Radt bie Hoffnung 
einer ganzen Ernte vernichten. Wenn 
bie Pflangen 8— 10 Wochen alt find, 
werden fie, noch ehe fie blühen, mit 
einer Sichel abigefchnitten ; diefes wird 
dann vom Zeit zu Zeit wiederhoblt, 
bis die Pflanzen ein Alter von 2 —3 
JZahten erreicht haben, worauf fie 
ausgeriffen und bie Äder von Neuem 
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beſtelkt und beſäet werden. Dos ab⸗ 
geſchnittene Kraut wird nun in Bön⸗ 
dein in eigenem Gebäuden (Ind i g o⸗ 
terien) in ein mit einem Hahne ver⸗ 
fehenes Gefäß (Weihlüpe, Gährungs» 
füpe) gelegt und hier mit Wafler 
übergoffen. Unter der entjtehbendem 
Gäbrung färbt fich die ganze Flüſ— 
fizfeit grün. Bemerkt man nun aber, 
wenn man mit einem Glaſe etwas da= 
von ausfhöpft, daß ein blauer Sag 
ſich zu fcheiden anfängt, fo wird die 
dunkelarüne Brühe in ein zweytes 
Gefäß (Schlageküpe) abgelaffen. Hier 
wird fie nun mit Sclageftangen fo 
kange gefhlagen, bis die feinen Theile 
chen des blauen Pigmente fih in Elei- 
nen Maffen (Korn) vereinen, nieders 
fallen und die Brühe gelb wird. Nach 
dem nun bdiefe abgeloffen, wird bie 
breyartige Maffe in ein drittes Ges 
fäß (Setzküpe) und von dieſem in leis 
nene Säcke oder Spigbeutel zum Ab» 
laufen der noch Übrigen Feuchtigkeit 
gebraht. Dann trodaet man bem 
nunmehrigen 3. in platten Käften und 
nachher in kleinen badfteinfürmig 
gefchnittenen Stücken an der Luft, 
oder in einer Trocknenſtube volls 
ende aus, 

Indigenat (v. lat.), 1) das Eim 
geborenfeyn einer Perfon in einen 
Lande y 2) der Inbegriff der den Un» 
tertbanen eines Stattes zufommenden 
Rechtez 3, diejenigen Vorrechte, die 
den Eingebornen vor den Aufgenonts 
menen zu Staaten kommen, welche 
indefen durdy ein Privilesium auch 
den lenteren ertheilt werben können. 

Indig eſt ion (Eudigestio), Mangel 

» an Verdauung, beſonders als Unpäßs 
lichkeit durch übermaß oder den Ge— 
nuß von Speiſen veranlaßt, die nach 
der individuellen Conſtitution, oder 
nach dem durch Verhältniſſe beſchränk⸗ 
ten Maß der Verdauungs kraft nicht 
vertragen werden; erfordert zu ihrer 


Heilung Übergehen einer. nädfem 


* 


Indigirka 


Mahlzeit, oder wenigftens Beſchräͤn⸗ 
ung auf ein geringes Maß, oder nach 
Umftänden auch Xusleerungen oder 
magenflärkende Mittel. 


Indigirka, Fluß in Nord» Aflen; 


entfpringt auf dem Gebirge von Daus 
rien, nimmt den Omekow, Ulakon, 
Arya u.a, auf, fällt in vier Armen 
zwifchen vielen Infeln in's nördliche 
Eismcer. An feinen Ufern werden 
viele Mammuthsknochen gefunden. 
Zudignation (dv. lat.), ein gerech⸗ 
ter Unmwille über eine unmürdige, 
uns feibftoder Andere betreffende Bes 
Handlung, wodurd die Achtung vers 
Icgt wird, zu deren Wahrnehmung 
Zeden fein ſittliches Gefühl leiten 
muß, und bie alfo aud Jeder vom 
Anderen fordern darf. Schon rohe 
Handlungen, bie, ohne Jemandem zu 
ſchaden, doch einen großen Mangel 
an fittlichem Gefühle verrathen, wie 
Thiernartern, Zerftlörung von Kunſt⸗ 
producten oder anderer werthlichen 
Gegenſtände ohne vernünftigen Grund 
und f. w., erregen 3. 
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anbentbar. Alfo vor bem 8. Jahbrs 
bunderte müffen jene Tempel gebauf 
feyn, wann aber ihre Erbauung Statt 
gefunden hat, ift, da die Mythen fie 
größtentheits für das Merk von Gei⸗ 
ftern oder für das von fabelbaften, 
götterähnlichen Königenin der graues 
ften Vorzeit ausgeben, nit zu bes 
ffimmen. Da aber bie Aera des Bis 
framaditya, welche allgemein als his 
ftorifch begründet angenommen wirb, 
über 109 Zahre vor Chr. fällt, bie 
gewiſſe Geſchichte der Brahminen aber 
angeblich ſchon 3100 Jahre vor CEhr. 
begonnen wird, die Perſonen, denen 
die Errichtung der meiſten dieſer Ge⸗ 
bäude zugeſchrieben wied, zu Anfang 
dieſer Periode oder völlig in mythi⸗ 
ſcher Zeit lebten, ſo iſt es gar nicht 
unwahrſcheinlich, daß die meiſten die⸗ 
fer Tempel 2 — 3000 Jahre vor Ehr. 
erbaut worden find, was übrigens 
bey der Koloffalität des Materials 
gar nicht unwahrſcheinlich ift. Neues 
re , befonders holländiſche Schrift» 
fieller zu Java, haben zwar Zmeifet 


Indirect (v. lat.), mittelbar, nicht 
gerabezu. 

Sndirectefbgaben, f.u. Steuern. 

ZndifheBaukunft. Indien, diefes 


gegenbas hohe Alter diefer Bauten u. 
Bildwerke erhoben u. behaupten, daß 
diefe.« a erft neueren Künftlern im 
15. — 15. Jahrhunderte den Urfprung 


Bunderland, wo Natur, Geſchichte, 
der Zufammenfluß vieler Völker und 
großer Reichthümer ſtets Bewunde⸗ 
rungswürdiges zeigen, biethet auch 
jedem Europäer Staunen erregende 
Denkmähler einer längſt vergangenen 
Zeit dar. Daß fie nicht von dem le⸗ 


bendenGeſchlechte, nicht von den nächſt 


vergangenen Jahrhunderten herrüh— 
ren können, geht theils aus der ſchwäch⸗ 
lichen Natur ber heutigen Hindus her⸗ 
vor, theils iſt dieſes wegen der Erobe⸗ 
rungszüge der Araber, Perſer und 
Mongolen, die feit dem 8. Jahrhun— 
derte Indien verheerten, und wobey 
der Koran mit dem Schwerte gepres 
digt und alle Göttertempel und Bild» 
werke als abgöttiſch verheert wurden, 


verdanken und daß felbit europäiſche 
Baumeifter dazu mitaewirkt hätten; 
allein die angeführfen Gründe find zu 
ſeicht und die angeftellten Beobach⸗ 
tungen zu flach, als daß fir Aufmerks 
famteit verdienten. Die älteften Ba us 
werke in Indien find ohne Zweifel die 
Grotten, bie die älteften Indier zu 
Mohnungen und folalihd, da ber 
Menfh den Göttern meift ähnliche 
Wohnungen erbaute, als fich felbft, 
auch zu Zenipeln anwendeten. Kolofs 


. falität ift der Hauptcharalter aller 


diefer Aushöhlungen, Schon die Ins 
fein Elephanta und Satfette bey Bons 
bai biethben BStaunenswürbiges und 
in anderen Ländern nit Borkommens 
des dar, die Grotten bey Garii find 


— 
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aber noch weit ſchöner und zierlicher 
gearbeitet und noch merkwürdiger iſt 
die Gebirgskette zu Ellora, die ein 
Hufeiſen, deſſen Enden über eine 
halbe Meile von einander entfernt 
find, bildet, und Reihen von Tem— 
peigrotten, die an einander, oft ſtock⸗ 
werksweiſe über einander liegen und 
größtentheils im grandiofeften Style 
gearbeitet find, enthält. In diefen 
fämmtliden Grotten befinden fich 
mannigfade Bildwerke. Auch diefe 
find in Eoloffalem Style gearbeitet, 
indem ber Indier fi feine Götter 
im größten Mafftabe dachte und da» 
ber felten einen Gott unter 12— 15 
Buß Höhe darftellte, die diefen bie. 
nenden oder fie verehrenden Menſchen 
find dagegen immer als Zwerge abges 
bitdet, zugleid zeigen die dargeftell» 
ten Götterbilver die groteskelten Figu— 
ven, fo Bildfäulen mit 3 Köpfen, 4 
Armen und mehreren Brüften, bie 
indifhe Trimurti oder Dreyeinigkeit 
(Brama, Wiſchau, Schiwa) fymbos 
liſirend. Am häufigften kommen Re— 
liefs und zwar Hautreliefs unter dier 
fen Bildwerken vor, bdiefe find oft 
fo ſehr ausgegrbeitet, dag fie nur 
mit dem Rüden mit dem Felſen zus 
fammenhängen. Doc kennt die ins 
diſche Bildhauerkunſt auch völlig frey 
ſtehende Figuren. Die Wände man— 
cher Grotten, und wenigſtens die der 
Tempel zu Ellora, ſind mit einem 
eigenen Mörtel (Iſchunna), der an 
ber £uft fehr verhärtet, überzogen und 
bunt übermabtt. Außer Göttern und 
Menfhen fielen die Bildbfäulen der 
Indier auch noch Thiere, fo Elephan— 
ten, Stiere, Löwen u. ſ. w., indeſſen 
auch dieſe oft koloſſal (ſ. Indiſche Re⸗ 
ligion), dar. Auch fabelhafte aus 
Theilen von verſchiedenen wirklichen 
Thieren zuſammengeſetzte Thierge— 
ſtalten kommen vor. Faſt ſämmtliche 
Grottentempel ſind mit Pfeilern ge— 
hilgt. Dieſe haben mehr die Form der 
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ägyptiſchen Pilaſter, als bie ſchlanke 
und zierliche Geſtalt griechiſcher Säus 
len; doch rechtfertigt die ungeheure 
Laſt, die dieſelben tragen, bie ſchein— 
bare Schwerfälligkeit derſelben, auch 
iſt in den mehr ausgebildeten, alfo 
neueren Tempeln eine größere Leich⸗ 
tigfeit in den Säulen wahrnehmbar. 
Ein beftimmter Styi in ben Säulen 
ſcheint nicht Statt gefunden zu haben, 
denn das Verhältniß der Länge zur 
Die der Schäfte ift höchſt verfchies 
den. Knäufe find wohl zuweilen vors 
banden, und auch bier ſcheint die 
Idee, durch die Säule einen Baum 
oder eine andere Pflanze nahahmen 
zu wollen, vorgewaltet zu haben; 
am häufigften erfcheint der Lotus am 
den Sapitälern der Pfeiler. Auch Obes 
listen, rund oder vieredig, fommen 
bey Ellora vor, Nädft den Grotten, 
die nicht blos Tempel bildeten, fon» 
dern oft auch Wohnungen, ja ganze 
unterirdifche Städte, Karavanferais 
darftellen , übte fi die indiſche Bild» 
bauer: oder Baukunſt am meiften in 
Ausarbeitung ganzer Kelfenhügel zu 
Götterbitdern, Thierbildern und gan» 
zen Pagoden. Ein mertwürdiges Bey» 
fpiel diefer Art ift der ungeheure, aus 
ſchwarzem Feifen gebauene Elephant 
auf der Infet Eiephanta, der in 
feinem Inneren wieder einen ausge— 
hauenen Zempel von 151 Fuß Län— 
ge enthält. Bon zu Pagoben auch pon 
außen umaeftalteten Belfen find aber 
die Baumwerfe zu Mavalipuram das 
merfwürbdigfte Beyſpiel. Wahrfheins 
lid aus fpäterer Zeit, aber doch [ehr 
alt, find bie ausgroßen Quaderftüden 
aufgethbürmten Gebäude, bie gewöbns 
lihPagodengenannt werden. Die 
älteften fcheinen bie zu feyn, bie in 
Pyramidenform, oft aud in runder 
Geftalt errichtet find. Dergleichen find 


« die drey Pagoden im Diftricte Dergur 


unweit Gllora, die fämmtlih an der 
ES pipe ber Dreyzack des Mahadö zierg, 
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au die Pyramide zu Tanjore ift 
merkwürdig. Indeffen findet man 
noh häufiger ſenkrecht aufgeführte 
Pagoden, die nur oben durch Pyra= 
miden gefchloffen find, ober bey denen 
ſich über dem Thore Pyramiden aufs 
gethürmt befinden, wie die zu Jagers 
naut, auf der Infel Ramiferam bey 
Geyion, zu Ghalambran in Zanjore. 
Mir wollen nur diefe legtere befchreis 
ben, um eine Idee von der Einridys 
tung der übrigen Pagoben zu geben. 
Sie befteht im einer äußeren Einfafs 
fung, die ein regelmäßiges, genau 
nah den Weltgegenden oricntirtes 
Biered von 1320 Fuß Länge, 960 
Zuß Breite bilden, iſt aus Baditeis 
nen gebaut, aber mit Quadern beklei— 
det. Jede Seite bat ein prädtiges 
Thor von 32 Buß Höhe, ganz mit 
Sculpturen bededit. Die zweyte ens 
gere Einfaffung befteht ganz aus 
Quadern, und in berfelben befindet 
fi eine inwendig mit einer Golon» 
nade umgebene 3. Einfaffung. In 
diefer ftehen drey Gapellen und in 
ber Mitte ift ein großer, mit einem 
Säulengange umgebener Teich, in den 
die Pilger auf fleinernen Stufen 
binabfteigen und mit dem Waffer 
heilige Abwafchungen verrichten. An 
der rechten Seite der 3. Einfaffung 
fleht wieder, mit einer eigenen Eins 
faffung, um bie inwendig ein Säus 
lengang läuft, umgeben, ber Haupt» 
tempel. Eine Borhalle von 5 mit 
Sculpturen bBebedten Säulen führt 
zu ihm und diefe Pfeiler werden durch 
4 höchſt künſtliche, 127 Fuß lange, 
aus einem Biode ſehr mühfam ges 
bauene Steinguirlanden, wo jebes 
trefflich gearbeitete, wie Spiegel gläns 
gende Glied 3 Fuß 1 Zoll Lang ift 
und 2 30U 5 £inien im Durchmeſſer 
hält, verbunden. Bor dem Eingange 
fieht der Stier Nundi. Neben dem 
Tempel iſt ein Saat, beffen flache 
Dedi von 10) Säulen getragen wirb, 
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im Norden ift ein Meinerer ähnlicher 
Saal. Auf der linken Seite bes Zeis 
ches befindet fich mitten in einer 360 
Buß langen, 260 Fuß breiten Säu—⸗ 
lenhalle ein Heiligthum, deffen Dad 
von 1000 30 Ruß hoben Säulen ges 
tragen wird. Alles ift mit Bildwers 
Een bedeckt. 3900 Brahminen waren 
ehedem bey diefem Zempel, der nach 
Nachrichten derfelden 2700 (n. And. 
nur 617) Jahre dv. Ehr. erbaut war, 
angeftellt, und wirktich find an bem 
Haupttempel Inſchriften, mit ganz 
unbefannten Charakteren (angeblidy 
mit dem Bali» Alphabet gefchrieben) 
befindlih. An dieſem und an allen 
anderen Zempeln find durchaus Feine 
Wölbungen und Kuppeln angebradt, 
und aud die Brückengewölbe lernten 
bie Indier erſt nah den Einfällen 
ber Muhammedaner Eennen. An den 
ätteften, befonders pyramidaliſchen 
Tempeln find auch Leine Sculpturen 
angebradt. Bgl. Daniel, Antiqui- 
ties of India, London 1790 — 1795 5 
Daniell’s Hindoos excavationsin the 
mountain of Ellora, &ondon’ 1804 ; 
gangle'8 Monuments anciens et mo- 
dernes de l’Inde, Paris 1813. 


Sndifhe kiteratur 1) Im weis 


teften Sinne alle in ben verfdiedes 
nen indifhen Spraden gefdriebenen 
Bücher; fie zerfallen alfo wieder in 
fo viele einzelne Literaturen, ale es 
Spraden gibt, body finden fidy fos 
wohl in den todten indifchen Spras 
den, ats in den lebenden fchöne Mos 
numente ber Poeſie. 2) Im engeren 
Sinne die in der Sanskrittſprache ges 
ſchriebenen Bücher. Diefe find A.heis 
ligeBüder. Unter diefen, der Bis 
beider Hindus (Schaftras), die nur von 
ben 3 erſten und wiebergebornen Ga» 
ften gelefen werden bürfen, nehmen 
die Vedas den erflen Rang ein, fie 
zerfallen in Mantras (Gebethe, Lob⸗ 
preifungen) u. Brahmen (kehren, Bors 
fhriften). B. Die profane kit« 
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ratur ber Indier hängt enger, ale 
jede andere, mit ihren heiligen Büs 
dern zufammen, indem diefe faft aus 
jeder Wiffenfchaft Schriften enthalten. 
Die profane Literatur zerfällt in 
folgende Theite: a) Sprachle h⸗ 
re der Sanskritt. Als cloflifher 
Autor in ihr wird Panini (f. d.) ans 
gegeben, er ift wenigftens ber früs 
heſte Schriftfteler, von denen noch 
Werke übrig find, obgleich er ſelbſt 
nod Ältere Sprachlehren eitirt. Ans 
dere Sprachlehren find von Goswa⸗ 
mi, genannt Vopadeva, eine andere 
von Kalapa hat mehrere Gommens 
tationen erfahren. Das befte Wörs 
terbuh, weldyes fih über Nahmen 
ber Götter und Menſchen, über Ges 
firne, Elemente, Wilfenfhaften, 
Berge, Flüſſe u. ſ. w. erfiredt (alfo 
eine Art von Encnclopädie), ift in 
Berfen gefchrieben u. hat wieder viel: 
fache Erläuterungen erfahren. Über 
bie Spradlebren u. Wörterbücher ber 
neueren Manbdarien, f. Judiſche Spras 
chen. b) Die Theologie der Indier 
ift ein Polytheismus, ja faft Pantheis> 
muß, der jedoh auf Monotheiemus 
beruht oder doch darayfzurüdgeführt 
if. Die Quellen der ind, Mythen find 
die Vedas (f.d.) u. hauptſächlich der 
heil berfelben , der Upanidſchads 
beißt. An fpäteren Gommentationen 
der Brabminen Über die Veda und 
nabmentlid den die göttlichen Lehren 
betreffenden Theil berfeiben fehlt es 
nicht. e) Dieind. Pbiiofopbie ift, 
da noch keines ber indifchen. philofos 
pbifhen religiöfen Bücher mit eini— 
ger Bolllommenbeit in europäifche 
Spraden überfegt ober im Auszuge 
befannt ift, giemtih unbekannt. Die 
einzige Schrift des Vyaſa, melde 
Jones las, war Purs, dunkel und in 
ſchön mobulirten@entenzen gleich Gno⸗ 
men gefchrieben. Die Griechen ſchätz⸗ 
sen indeffen die indifhen Philofopben 


febr und rühmen die Weisheit der 
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Gymnofophiften. Schon fie unterſchie⸗ 
den in Indien 2 Schulen, die ber 
Brahmanen (Brahminen) und Ger⸗ 
manen ( Schabmanen). Die intis 
fhe Phitofophie ſcheint einen ähns 
lichen Gang. mit der Scholaſtik des 
Mittelalterd genommen zu haben; 
eben fo fpigfindig, wie diefe, ward 
fie eben fo vorzugsweiſe zur Dialek⸗ 
tik, und die Verfchtedenheit der Schu⸗ 
len beruhte eben fo wieder zum Theil 
auf feinen Dijtinetionen. Praktiſche 
Philoſophie war zwar vorhanden, 
aber ihre Moral ſcheint nichts als 
Marimen oder Lehren, in Dichtungen 
gehült, zu enthalten. Moraifnfteme, 
wie fie bie griehifhen Weltweifen 
aufftellen, find den indiſchen Philos 
fophen fremd. Spätere philoſophiſche 
Schriften find ſehr zahlreih, zum 
Theil find aud fie in dichterifches 
Gewand gekleidet und erfcheinen als 
Sehrgedicht. Übrigens ift bekannt, 
daß die jesigen Brahminen ſehr 
weit gegen die Europäer in ber 
Philoſophie zurüd find. d) Weit befs 
fer if die Poeſie in der Sansfritts 
£iteratur ausgebildet. Die Indier has 
ben zu ihren Dichtungen verſchiedene 
Versarten, welche mit ben in Europa 
gewöhntichen größentbeils überein» 
flimmen; ihre Reime find aber mehr 
Affonangen als‘ Reime, fie fallen 
nähmlich nicht auf die Endfyibe, fon» 
dern entweder auf bie Anfangsfpibe 
oder die Anfangsbudhftaben (fo reimen 
fih nah indifhem Begriffe Kirti urd 
Kirata) oder auf die zweyte Sylbe 
des Wortes (fo reimen ih Gapaann 
und Dipantram). Die Verfe werden 
meift in Schlofen, einer Art Stans 
zen, zufammengefept, doch gibt es 
auch noch andere Zufammenfegungrn 
(Padyams), wie die Kawdapadyam. 
Die indifhe Profodie ift übriaene 
Beineswegs leiht und man zählt 5 
eigene Schriftſteller, die fie Lehren. 
Roc in völliger Kindheit liegen bie an⸗ 
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deren Wiffenfchaften in Inbien. e) Die 
Rechtswiſſenſchaft entſcheidet 
nach keinen anderen Geſetzen, als nach 
den in den Verordnungen des Menu und 
in den Vedas gegebenen, und zu welchen 
Inconſequenzen und Widerſprüchen 
- diefe führen müſſen, gebt ſchen aus 
der ron denfelben geftatteten, ja zur 
Religionspfliht gemadten Berbrens 
nung der Witwen mit den keichna— 
men ihrer Gatten und aus der Ers 
laubniß, die den höheren Gaften ger 
geben ift, einen Paria, ber ihn abs 
fihttih oder aus Verſehen berührt, 
auf der Stelle zu tödten, hervor. 
Bergebens fireben die Briten darnach, 
beffere Befege einzuführen, es ift diefes 
ihnen nur theilmweife in den unmittels 
baren Befigungen der Gompagnie des 
lungen, dagegen entfceiden bie les 
henbaren Rajab's, denen bie Gerichts⸗ 
pflege überlaffen ift, noch nad den 
Bedas. f) In noch ſchlechterem Zus 
ftande muß die Naturkunde und 
Arzneymwiffenigaft in Indien 
feyn, da Aberglauben und Bertrauen 
auf Zauberkräfte dem Studium biefer 
Wiffenfhaften noch unüberwindlide 
‚Schwierigkeiten in den Weg legen. Es 
ift außer einigen Brudftüden in den 
Upapedas nichts von dem Anſichten 
ber Indier Über bdiefe Zweige des 
menſchlichen Wiffene bekannt gewor⸗ 
den. — Erft in ber Mitte des vori- 
gen Jahrhundertes wurden Bruchſtücke 
ber i. &, in Europa bekannt. Das 
erfte indifche Werk, das in Überfegung 
erfhien, war wohl Safontala, das 
non Jones ins Englifhe und von Kors 
ſter ins Deutſche überfegt wurde 
(neuefte Xusg., Mainz 1803). Später 
wurde bie i, &. befannter und beliebs 
ter und in Deutichland haben in den 
legten Jahrzehnten befonders Br. 
Schlegel und Bopp zur BBerbreis 
tung ber i. 8, beygetragen und 
ssfterer bat auch bewirkt, daß ins 
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bifche Werke in Deutſchland mit Sans⸗ 
Prjttzeichen gedrudt werben können, 
In Galeutta hingegen werden durch 
Bemühung der aflatifhen Geſellſchaft 
mebr Werke der Sanskritt gedbrudt 
und fommen von da nah Europa; 
befonders bekannt find jest in der 
Urſprache in Europa Bhagavat Gita, 
von Schlegel beforgt, Bonn 1823, 4.5 
Fragmente der Sansfritt » Literatur 
find in AÄsiatic miscellauy, 2 Bde., 
Galcutta 1785—86;5 F. Gladwins 
new asisticmiscellany, 2 Bbe., Gals 
eutta 17875 ebend. Oriental eullec- 
tions, Galc. 1800; W. Onsely orieu- 
tal collections, London 1797—1800 5 
Asialical anuual register , London 
1799 ff.; A. Dalrymple's Oriental 
repertory , Lond. 1791 5 Asiatic rese- 
arches,, Galc. 1788 ff. z Auszug daraus 
v. Jones, audy im Auszug Überfegt von 
Fick und Kleuker, als Abhandlung 
über die Gefhihte und Alterthum 
Afiens, 4 Bde., Riga 1794—9735 
Langlois monuments literaires de 
l’ Inde, 1.Bb., Paris 1827, u. f. w.; 
Schlegel's Indiſche Bibliothek, Bong 
1822 u. f., aufbewahrt. 


Indiſcher Arhipelagus, 1) Ins 


felgruppe im füdöfttichen Aſienz enthält 
die großen und fleinen SundasInfeln, 
die Molukken, die Sulub: Infeln, Wins 
danao und die Philippinen; 2) alle ins 
diſchen Inſeln zufammen genommen, 


Sndifhe Religionen. 1) Wohl in 


feinem Lande der Welt ift die Duls 
dung fremder Seligienen allgemeis 
ner, als in Indien. Die verſchieden⸗ 
ten Arten von Gottesverehrung bes 
ftehen hier neben einander, a) Die 
Religionder Brahminen (f. 
weiter unten) ift unftreitig die äls 
tefte. Aus ihr entflanden fpäter als 
eigene Gecten der Brahmaismus, 
Wiſchnuismus und Schiwenismus, von 
denen nurnoch die beyden letzteren be⸗ 
ſtehen. Sie hat etwa 125—130,000,009 
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Anbänger in Indien. b) Der Bub: 
dhaismus, die zwente in Indien, 
befonders auf der Halbinſel jenfeits 
des Ganges fehr weit verbreitete Relis 
gion, entftand wahrfcheintich aus der 
Religion der Brahminen durch vorzüg⸗ 
lid erleucdhtete, das Thörichte von 
manchen Gebräucden der Indier eins 
fehende Männer; doch behaupten Ans 
dere bad umgekehrte, Etwa 23 Dil: 
lionen Menſchen in Indien und ber 
größte Theil von Tibet, China und 
Japan find BuddhasAnbether.c) Die 
Religion der Sickhs if eine 
Miſchung der Religion der Hindus u. 
ber Mubammedaner; fie zählt etwa 
4,500,00) Individuen. d) Der Pars 
fismus od. Feuerdienſt wurde 
wohl durch Dareios Hyſtaspis, fpäs 
ter durh Einmanderungen und bie 
Rähevon Afgbaniftan, wo ec herrſch⸗ 
te, in Indien eingeführt; er zeigte 
fih Anfangs fehr unduldfam , befteht 
aber jegt fanft und höchſt tolerant 
mitten unter ben anderen Religionen 
und bat etwa 150,000 Anhänger. ce) 
Das Judenthum iſt wohl durch 
ausgewanderte Juden nach ber Zerftös 
rung Jeruſalems durch Titus (ſchwer⸗ 
lich früher) nach Indien gebracht wor: 
den; hier bekehrten die Juden Einw. 
des Landes, beſonders Malaien und 
Papuas, zu ihrer Religion, daher man 


in Indien weiße und ſchwarze Juden 


unterfceidet. Im Ganzen rechnet man 


in Indien etwa 150,000 Juden. f) 


Der Mubammedismus ward 
zuerſt durch Walid I, im 8, Jahrh. 
nad) Indien gebracht und fuchte, von 
ihm und feinen Nachfolgern und Mus 
bammedanern anderer Dynaftien mit 
„dem Schwerte gepredigt, vergebene 
mehrere Jahrhunderte hindurch bie 
anderen Religionen, befonders das 
Deibenthum, zu unterbrüden. Zu ihn 
bekennen fi die Mongoten und die 
ihnen verwandten Stämme, ferner 
die Afghanen, Beludſchen, Araber, 
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Rohillas, Tadſchiks u. ſ. w. Jeht find 
auch die Muhammedaner in Indien 


weniger unduldſam, als im übrigen 


Aſien, aber auch weit ausſchweifen— 
ber und genußſüchtiger, als die De= 
manlis. Faft die ſämmtlichen Infeln 
Dinter » Indiens baben den Muham— 
medismus angenommen ; nur in Bali 
befteht der Schiwenismus nod. Man 
rechnet etwa 25,000,000 Muhammedas 
ner in Indien, g) Das Shriften- 
thum, und von biefem wieder aa) Ans 
glitaner in den englifhen Nieder 
laffungen, etwa 600,000 Menfdyen ; 
bb) Rutheraner u. Reformirs 
te in den bänifchen und holländifchen 
Befisungen, 50 — 60,009 Seelen; 
cc) Katholiken, in ben portugiefis 
ſchen u. franzgöfifchen und den ehemahls 
biefen Nationen gehörigen Befiguns 
gen, etwa 7 — 800,000.h) Außerbem 
berrfht Heidenthum manderley 
Art,den ÜhrigenReligionen,bef.der Re⸗ 
ligion der Brahminen, mehr od. wenis 
ger verwandt,in Indien, 2) DieR elis 
gionber Brahminen führt nun 
als die eigentlich in Indien heimiſche u. 
indem ihr der bey weitem größere Theil 
ber Indier zugethan ift, im engeren 
Sinne den Nahmen Indifhe Res 
tigion. Die Indifhe Mythos 
lo gie iftinneuerer Zeit durch bie Fors 
ſchungen der in Indien lebenden Franz 
zofen und befonders Engländer in 
Europa befannter geworben und bat 
hier durch die Spuren von philofos 
pbifcher Regelrechtigkeit ſowohl, als 
durch ben Zufammenhang ber grits 
chiſchen, ägnptifhen und meftafiatis 
fhen Mythe mit derfelben fehr vieles 
Snterefje erregt. In jeder Beziehung 
verdient bie indifche Mythologie auch 
näheres Studium, um in berfelben 
vielleicht die wahre Quelle eines Theis 
les der griechifchen Götterfagen zu fins 
den. — Diei. R. ift jegt ein Polytheis⸗ 
mus, derjeboch entweder (was wahr: 
ſcheinlicher ift) aus einem Monotheiß⸗ 
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mus beroorging, ober fpäter durch 
Philofophen und Dichter auf denſel⸗ 
ben zurüdgeführt worben ift. Die eis 
gentlihen Quellen indifher Mythos 
logie find nun aber in Sanskritt und 
nod dazu mit anderen todten Spras 
hen untermifht und in verſchiede— 
nen Dialekten gefchrieben (f. Indiſche 
Literatur), alfo nur höchſt Wenigen 
zugänglich; von dieſen heiligen Büs 
dern find die wenigften in Europa 
zu haben, andere eriftiren nur in 
Überfegungen, die oft aus einer drits 
ten Sprade genommen find, die Mys 
then flimmen aber nicht mit einander 
überein (fo weichen die Mythen der 
Vedas bedeutend von denen der Pu— 
rannas ab), es ift daher höchſt ſchwie— 
rig, ja unmöglich, dieſe Widerfprüs 
che verſchiedener Nachrichten, die durch 
das Streben der Erklärer, in das 
Ganze Ordaung zu bringen, noch 
mehr verwirrt find, zu löſen, und bas 
Her erkiären fich die abweichenden Nach⸗ 
sichten in den verfchiedenen Artikeln 
unferer GEneyclopädie über indifche 
Mytboloaie. Es ift bereits gefagt 
worden, daß ber Gultus ber Indier 
ſich in zwey Lehren, den Wifchnuiss 
mus und Schimenismus, fpaltet. ketz⸗ 
terer ift (da der Brahmaismus gänzs 
lich verſchwunden ift) anfcheinend früs 
her entftanden und neigt fih mehr 
zum Pantheismus und Materialids 
mus bin; dieſer herrſcht vorzüglich 
auf der Halbinfel Decan und zwar 
auf der Weſtküſte derfeiben, jemer 
ober im öſtlichen Theile von Vorder— 
Indien, Beyde unterfcheiden fich durch 
die vorzügliche Verehrung ihres Bots 
tes, ben fie für den Erftgebornen 
Brahms halten, und dadurch, daß 
fie ihre Mythen fo erzählen, wie fie 
vorzüglidy ihrem Gotte zu Ehren ge= 
reihen. Sonft flimmen fie aber in 
ihren übrigen gottesdienftlichen Ges 
bräuden ziemlich überein. Die Schi— 
weniten unterfcheiden fi äußerlich 
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dadurch, baß ihre Brahminen einen 
Lingam von gelblicher oder röthlicher 
Farbe (meift mit Kuhmiſt) auf die 
Stirne oder Bruft gezeichnet haben, 
ftatt daß die Wifchnuiten das Bild 
ber weiblihen Scham, mit bemfelben 
Stoffe gezeichnet, dort tragen. Die 
Grundlage aller religiöfen Einrid: 
tungen in Indien find die Gaften. Sie 
follen, wie fhon oben gefagt, aus vers 
fhhiedenen Theilen Brahma's entftans 
den feyn, ein Zeichen, daß fie ſchon 
fehe alt find. Die Brahminen, die 
vornehmfte derſelben, herrſchte ehe— 
mahls, als ſie den Tſchetris (der zwey⸗ 
ten Caſte) den Sieg abgewonnen hate 
ten „auch als Fürften, bis die Tſche— 
tris ihre Macht wieder zurück errans 
gen. Die Brabminen find bey den 
Pagoden angeftellt, wo bey jeder ein 
Dberbrahmin ift, der fo viele Unters 
brahminen anftelt, als er durch 
die Grundftäde, ‚bie jedem Tempel 
gehören, und burd die ihnen zukom⸗ 
mende Abgabe ernähren kann. Sonſt 
war dieſe Zahl ſehr groß, und bey mans 
dem Tempel waren 3000u. mehr Brah⸗ 
minen. Der Götterdienſt der Ins 
dier iſt faſt allein auf pomphafte Pracht 
berechnet. Er beſteht beynahe aus— 
ſchließ ich in Opfern. Das gewöhnli⸗ 
che dem Gott jeden Tag gebrachte 
(Poutſche) iſt unblutig und beſteht 
in Blumen, Feldfrüchten, Specereyen, 
auch wohl in Geld. Größeren Opfern, 
bey denen auch Thiere geopfert wer— 
den, gehen Abwaſchungen mit dem 
briligen, in den Vorhöfen ber Pago— 
ben aufbewabrten Waffer ober Ein: 
reibungen mit Kuhmift voraus. Aus 
ferdem wallfahrten die Hindus häus 
fig zu dem Ganges oder aud zu heis 
ligen Zeichen, die bey mehreren Pas 
goden befindlich find. Beſonders iſt 
das Waſſer des Ganges if. Gangah hei⸗ 
lig, und Abwaſchungen in ihm ſchü⸗ 
gen ad) dem Tode vor fernerer See⸗ 
lenwandsrung. Eine der giaenften Zits 
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ten ber i. R. ift das Berbrennen 
ber Frauen, deren Gatten geftorben 
find. Diefes Un vefen war in der dis 
teften Zeit nicht gewöhnlich, fondern 
ward, wie erzählt wird, erft üblich, 
als die Frau eines vornehmen Brabs 
minen ihren Gatten heimlich ermors 
dete. Jetzt ſchmückt ſich die Frau, oder 
wenn der Berftorbene mehrere Gat— 
tinnen gehabt bat, fhmüden dieſe 
fih ſämmtlich, fchreiten dann um den 
Holzftoß oder vielmehr die Flammen⸗ 
grube herum, worin der Leichnam 
bereits brennt, nehmen dann von ide 
ren Verwandten, die ihnen Muth eins 
ſprechen, Abſchied, vertheilen Stüde 
ihres Putzes an fie, und fürgen fi 
dann, gewöhnlich laut jauchzend, in 
die Flammen. Zur Berwunderung Eus 
ropa's haben die Briten bisher biefen 
Unfug geduldet, wahrſcheinlich fürch— 
ten fie, den Unmwillen des indifchen Volz 
kes ben einem Eingriffe in ihre Relis 
gionsgebräudhe zu erregen; indeflen 
ſuchten fie doch immer diefe abſcheu— 
liche Sitte durch Gefege zu beidräns 
ten, fo durfte feine Witwe, die uns 
mündige Kinder hatte, ibrem Gattın 
in das Flammengrab folgen, feine 
mit Gewalt zu diefem Schritte gezwuns 
gen werden u. ſ. w. In der Mitte 
des Jahres 1827 ift aber die ganze 
Sitte des lebendig Verbrennens der 
rauen in Intien, laut Zeitungsnach⸗ 
richten, gefegli verbothen worden, 
allein noh wird eine geraume Zeit 
vergehen, ehe die Regierung die Abs 
ſchaffung biefes barbariſchen Gebrau— 
ches auf allen Punkten ihres Gebiethes 
durchſetzt. Die Übrigen Religions: 
lehren der Indier ſind einfach und 
mit den Grundſätzen der Moral meiſt 
| übereinftimmend, ſchon die Lehre von 
der Geelenwanderung, eine ®rundis 
dee ihrer Religion, zeigt, daß fie an 
Fortdauet nad dem Tode glauben. 
Außerdem gelten ihnen Gebeco, Far 
ften, Baden, Ausübung der Wohls 
sHätigkeit, aber and) Kaſteyungen, Ab: 
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gefchiebenheit von der Welt und Ab⸗ 
mwafhungen ale heilige Gefege. Fer: 
ner gebietbet bie Religion den Hinbus 
Menfchenliebe, Keuſchheit, Verſchwie⸗ 
genheit, Redlichkeit, Geduld in Lei— 
den und Abſcheu vor der küge. Die 
guten Werke ſeten die Indier in recht 
reichliche Spendung von Opfern. 2i» 
teratur Über bie Quellen ber i. R. 
f. unter Indifche Fiteratur, Weda, 
Purannas, Ramayan, Mahabharas 
ta, Menu, außerdem vgl. Sinner, 
Essai sur les dogmes de la metem. 
psychose et du purgatoire,Bera 1771, 
deutſch Leipzig 17755 Forfter, Sket- 
ches ofthe mythologie and customs 
of the Hiudoos, Lond. 1785 ; Grams 
ford, Sketches chiefly relating to the 
history,‚religion, learuing and manuers 
ofthe Hindoos, &ondon 1791; Ziegens 
balg’s Befchreibung der Religion und 
heiligen Gebräude der malab, Hin—⸗ 
dus, Berlin 17915 Prieflley a con. 
parison of the iustitutions of Moses 
whit those of the Hindoos, Rort⸗ 
humberland 17599, beutf von Zie⸗ 
genbein, Braunſchweig 1801; Dars 
fielung der Brahmaniſch- indifchen 
@ötterlehre,, a. d. Lat. des Pater 
Paulinus a St. Bartholomeo, Gas 
tba 17975; Norberg, de paradiso In- 
diano et de aqua indiauis »acra, 
Lund 17985 Schlegel über die Spra= 
de und Weisheit der Indier, Heidels 
berg 1808 5 Rhode, Bepträge zur Als 
terthumsfunde, 1. u. 2. Bd., Bertin 
1819; derſ. über den Werth und das 
Alter einiger morgenländifchen Urfuns 
den, Breslau 18175 Görres, My: 
thbengefch. der afiatifhen Welt, Hei— 
deiberg 18105 Kanne, erfte Urkun— 
den der Gef. oder allgemeine Mp: 
thologie, Bair, 1815; beflen Pan 
theum ber älteften Raturpbilofophie, 
Züb. 18115 deffen Syſtem ber indis 
fhen Mythe, Leipzig 1813; Ritters 
Vorhalle europ. Völkergeſch., Berlia 
1820; Creuzer, Symbolik und Mip: 
thol., Eeipgig und Darmflabt 1519, 
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bef. im 1. Band; Ward a view of 
the history literature and religion of 
the Hindoos, 2Bde., 3. Ausg., Lon⸗ 
don 1817; Polier myth, des Indous, 
2 Bde, Rudolf. und Paris 1809; 
Müller, Glauben, Wiffen und Kunft 
der alten Hindus, Mainz 1822; Anz 
quetit bu Perron, la religion des 
Iudous, Paris 18235 Frank, Vyaſa 
über Philofophie, Mythol., Literatur 
und Sprade der Hindus, Münden 
und Leipzig 1826, 4; Rhode, über 
religiöfe Bildung, Mythol. und Phi⸗ 
loſophie der Hindus, Leipzig 1826. 
ZndifherDcean (J.»es Welt: 
meer), der Theil des großen Welt- 
meeres, welcher an das füdliche Afrika 
und Afien, und öſtliche Auftralien ans 
fließt. Er hängt weftlih mit dem 
atlantifhen,, öſtlich mit dem ftillen 
Dcean, füdlich mit dem füdlichen 
Eismeere zuſammen, bildet den aras 
biſchen, perſiſchen, bengatifchen uw. a. 
Meerbufen, beißt füdlih von Ara— 
bien das arabifhe Meer, bat außer 
Madagascar meift nur Kleine Infeln, 
nimmt die Gewäfler vom öſtlichen 
Afrika, einem Theile Perfiens, Bor: 
der » Indiens und einem Theile Hin⸗ 
ter= Indiens auf. Einige rechnen noch 
die Meerbufen Siam, Zunlin u. f. w. 
bazu. 
Sndifhe Sprachen. Kein Land in 
der Welt erfubr vom jeber fo viele 
Groberungszüge fremder Völker und 
Bermifhung derfeiben mit den Urs 
Bewohnern, und in keinem derſelben 
iſt daher auch die Sprache fo gemifcht, 
wie in Indien. Dazu macht bie große 
Ausdehnung des Gebiethes, dad wir 
mit diefem Rahmen bezeichnen, auch 
eine Abweihung der Sprache in bie 
verfchiedenften Dialekte begreiflih, 
und nod mehr verwirrt die Sorge 
der verfdhiedenen Sprachforſcher, wels 
che die Munbarten, die oft kaum dem 
Rahmen nah und aus einzelnen Wörs 
“tern, die von denfelben hier u. da aufges 
ſchnappt find,belannt find, auf das Ge⸗ 
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radewohl unter ihr Syſtem einrangi⸗ 
ren, die Sache. Faſt gewiß kann man in⸗ 
deſſen das alte, ehrwürdige, jetzt nur v. 
denBrahminen verftandene u. vielleicht 
zu feiner Zeit in feiner edlen Einfalt 
in volfommener Reinbeit gefprochene, 
fondern blos gefchriebene Sanskritt 
als die Mutterfprache ber meiften noch 
jegt beitehenden i. ©. annehmen. Diefe 
verhalten fi ungefähr eben fo zum 
Sanskritt, wie bie italienifche, franz 
zöſiſche, fpanifche und englifche Spra⸗ 
che zu ber lateinifchen. Das Sanskritt 
ift jest, wie legtere, eine völlig tobte 
Sprache und ſcheint auch die Wurzels 
ſprache zu den gleichfalls todten Spras 
den Bali und Zend gewefen zu fegn. 
Je näher man dem heutigen Kafdhes 
mir fommt, um fo ähnlicher wird die 
noch jetzt dort geſprochene Sprade 
dem Sanskritt, und dieſes iſt keiner 


der unwichtigſten Gruͤnde, warum 


man den Urſprung der Indier in den 
Hochgebirgen Inner-Aſiens ſucht. 
Die Miffionäre H. Roth und Pater 
Paullinus, ferner Jones, Wilkins, 
Korfter, Carey, Marsham, Wilfon, 
Golebroofe, Ward, Warsden, Bopp 
und Schlegel haben fich feit Ende 
des 17. Jahrh., befonders aber in den 
legten Jahrzehnten, bemüht, das Sans⸗ 
kritt den Europäern zugänglicher zu 
machen, allein ſehr wenige haben ſich 
mit den übrigen Sprachen Indiens, 
ausgenommen mit den bey den Ge— 
lehrten gewöhnlichen Bengali oder 
Gauri, beſchäftiget, oder wenn auch 
dieſelben von den Europäern als 
Idiom bes Volkes, unter dem fie ges 
rabe lebten, geſprochen wurben,, ihre 
Forſchungen Über diefelben bekannt ges 
macht und wir find daher noch fehr 
über diefelben im Dunkeln. Faſt in allen 
jest in Indien gewöhnlichen Sprachen 
kommen Worte, Wendungen, Anklänge 
vor, bie mit den bes Sanskritt Ähnliche 
keit haben, body läßt fidh bey ber ins 
befanntfhaft mit der Sprade nicht 
mit Gewißheit beſtimmen, von welchen 
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die Sanskritt wirklich die Mutters 
ſprache ift und auf welche fie, ba 
andere Wurzeln zum Grunde liegen, 
blos eingewirkt hat. Wie es fheint, 
taffen fi die i. S. nad) dem Lande 
in brey große Kamitlien theilen, nähm⸗ 
lich in die in Vorder - Indien, indie 
‘auf den Infeln und in diein Hinter: 
Indien gefprocdenen, 
Individualität (Tudividualitas), 
bas Seyn eines Wefens, in fo fern 
es als cin von dem Seyn anderer 
Weſen gefchiedenes ſich barftellt. In 
fo fern das Weſen für fich beitebt, 
iftesein Individuum, durch wels 
ches Wort aber, neben der Gcfdies 
denheit des Seyns, auch die Intrgris 
tät beöfelben angedeutet wird z durch 
die Aufhebung diefer legten wird nähm— 
li ein Individuum nicht etma ges 
theilt (was bem Begriffe wibderfpres 
den würde), fondern völlig vernich— 
tet. Die Metaphyſiker der früberen 
Zeit erftärten ein Individuum als ein 
allfeitig beftimmtes Weſen, dem von 
allen rein entgegengefegten Prädicas 
ten eines zufommt, und das andere 
abgeht. 
Indolenz (v.lat.), ein Mangrl an 
Schärfe, Kraft und Rebhaftigkeitdes 
Gefühles; in höherem Grade wird fie 
zu Gefühltofigkeit. Sie bat ihren 
Grund theils in der Eörperlichen, theils 
in der pfochifchen Natur der Menſchen, 
fo wie in eigenen Lebensverbältniffen 
und Einflüffen, ift darnach vorüber» 
gehend oder dauernd und eben fo 
auch darnach zu würdigen und ale 
Fehler zu heilen, ober au zu ents 
fhuldigen. Vgl. Apathie. 
Indossement (Indoffirung, ital.), 
f. @iro, 


Indra (auch Dewandren, zufammenges 
zogenaus Dewa Indra, Gott Inbra), 
bey den Indiern Gott bes fihhtbaren 
Himmels, Oberhaupt der Götter 2. 
Ranges, der erſte unter den 8 Schups 


Andre 


gottheiten bes Weltalld u. Beherrfcher 
bes Öftlichen Theiles. 


Indrapura, Reich auf der fünafias 


tifhen Infel Sumatra, fonft fehr 
midtig, neuerlich zum Theil den Bris 
ten unterworfen, jetzt den Nieders 
ländern achörig, wird bewäffert vom 
Sluffe gl. Nahmens; bringt viel Pfef⸗ 
fer, beherrſcht von einem Sultan. 
Hauptſtadt gl, Nahmens, an der Müns 
dung des 3. ins Meer, mit Feſtungs— 
werten und vielem Handel. 


Indre, 1) Fluß Frankreichs, ent» 


fpringt bey St. Prieſt, wirb bey 
Chatillon ſchiffbar, durdläuft das 
Departement gl. Rahmens, fällt bey 
Huismes in die Loire Lauf: 36 Meis 
len. 2) Departement im nordmwefllis 
hen Frankreich, aus Theiten von Zous 
raine, Marche und Berry zufammens 
gefegt; hat 153 1/7 Q. M., im I. 
1827 237,600 Einwohner, ift fafl eben, 
bat zum Theil ſchöne MWiefen und 
Waldungen, zum Theil Haidegegend 
(pays de Brenue, Brandes), zum Theil 
Sumpfland (pays de Champagne); 
wird bewäffert von ber Greufe (mit 
der Bouzanne und Suin), Jadre, 
Anglin, Fouſon, Cher u a. Die Eins 
wohner, weniger lebendig, als ande— 
ve Franzoſen, treiben etwas Aders 
bau, Obſtbau, Bienenzucht, Vie h⸗ 
zucht (Schafe, Gänſe), Bergbau (auf 
Eiſen), Handel. Hat 4 Bezirke. Haupt⸗ 
ſtadt: Shateaurour. Indreu.R oire, 
Departement im nordweſtlichen Frank⸗ 
reich, aus dem größten Theile der Tou— 
raine heſtehend; hat 134 1/4 Q. M. 
meiſt ebenes, ungemein fruchtbares 
Land (daher Garten von Frankreich 
genannt), doch auch haidiges; wird 
bewäſſert von der Loire (mit Brenne, 
Eher , Bienne, Indre alg Nebenflug); 
hat 276,000 (1827 290,200) Einw., 
welche Getreide, Gartenfrüchte (vors 
züglihe Melonen), Obſt (alle Ar— 
ten, geſucht), Gewärzkräuter, Wein 
(mit Verkauf ins Ausland) ziehen, 
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Seidenbau urd etwas Bergbau (auf 
Eifen) treiben, hat 3 Bezirkes Haupt» 
ftadt: Tours. 

Jaduciren (v. lat), 1) eigentlid 
bineinführen ; 2) Jemanden zu etwas 
bewegen; 3) täufchen, anführen; 4) 
herleiten, folgern, einen Schluß mas 
den; davon Inductibel, leicht zu 
täufchen, anzuführen. 

Znduetion(p. lat. Inductio), Schlußs 
art , welche v. dem Befonderen auf das 
Allgemeine folgert, 3. B. vonder Bes 
wohnbarkeit der Erde aufdie Bewohns 
barkeit der übrigen Weltkörper, das 
her ein bloßer Wahrfcheintichkeitde 
ſchluß ift, deffen wir uns gewöhnlich 
da bedienen, wodie Speculation nicht 
mehr im Stande ift, uns bie philofos 
phiſchen und mathematifchen Geſetze 
bis zur Unterordnung ber einzelnen 
Erfahrungen anzugeben, um zu vers 
fuhen, ob wir nicht umgekehrt aus 
den untergeorbneten Fällen die übers 
geordnete Regel errathen können. 

In dulci Jubilo (lat.), 1) (in füs 
Bem Jubel), Anfang eines alten, dem 
Petrus Dresdenfis zugefchriebenen 
Weihnachtsliedes, welches halb deutfch 
halb lateinifch verabfaßt und in mehr 
teren älteren kirchlichen Gefangbüs 
chern aufgenommen ift; 2) in bebag« 
licher Ruhe; 3) in Saus und Braus. 

Indulgentia (lat.), 1) Gnade; ers 
fcheint perfonificirt auf Kaifermüns 
zen, theils (auf Antoninus Pius, Ges 
verus und Garacalla's Münzen) figend, 
in der Rechten eine Opferſchale, in der 
Linken einen Speer (auf einigen mit 
einer Mauerfrone auf dem Kopfe), 
theils (auf Gallienus Münzen) ftes 
hend , an eine Säule gelehnt, in der 
Rechten einen Stab, in der Linken ein 

Föllhorn haltend. 2) ( Indulgenz ), 
Rachſicht, Güte; 3) Erloffung der 
Strafe; 4) Ablaf. 

In duplo (tat.), doppelt, 


Indus, großer Fluß in Aflen, von 
ben Eingebornen Sind genannt; ent» 


Infant 


fpringt in 5 Hauptquellen in Wefts 
Zibet; der nördliche oder Schauyuk 
kommt von den Gebirgen Belurs, 
mit ihm vereiniget ſich die zweyte, von 
ber Grenze Groß» Zibets und vom 
Himalaya ſüdlich tommende, Lee (Reh) 
benannte bey ber Stadt fee (Ladak); 
ber Fluß wendet ſich füdlich und bes 
bält den Rahmen Lee bis zur dritten, 
gleichfalls ſüdlich vom Himalaya her⸗ 
abkommenden, ſich auch in Klein⸗Ti— 
bet mit ihr vereinigenden Quelle. 

Induſtrie (p. lat.), 1) eigentlich 
Fleißz davon 2) (induſtrielle Pros 
buction), die Regfamkeit eivilifirter 
Menfhen, irgend einen erwäbhlten 
Nabrungszweig durch neue oder vers 
vollfommnete Erzeugniffe, fen es in 
der Korm oder in den Stoffen, in 
den Handgriffen, Maſchinen u. f. w., 
beſſer oder wenigſtens wohlfeiler zu 
liefern. 

Indvig, Kirchſpiel im Amte Norbres 
Bergenhuus, des norwegiſchen Stif⸗ 
tes Bergen; hat 4000 Ew. 

In effigie(lat.), im Bildniß in ef- 
figie Semanden aufhängen, 
fein Bildniß, unter gewiffen Feyerlich— 
keiten, an den Galgen fchlagen , weil 
man feiner felbft nicht habhaft wer» 
den fann. 

In exteuso (lat.), 1) feiner Auds 
bebnungnad ; 2) ausführlich; 3) volle 
ftändig. 

Infallibilität (v. lat), Untrüg« 
lichkeit,” unfehlbarkeitz daher Ins 
fallibel, untrügtid. 

Snfamie (lat.), 1) jo v. w. Ehrlo⸗ 
figfeit; 2) (infamia), fo v. w. Igno- 
minia ; baher Infamiren, ehrlos 
maden. 

Infant (v. fpanifch.), der Titel, den in 
Spanien und Portugal vorzugsweife 
die Pringen des königlichen Haufes, 
mit Ausnahme der Kronprinzen, der 
in Spanien Prinz von Afturien, in 
Portugal, wenigſtens ehedem, Prinz 
von Brafilien hieß, erhalten. Die 
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den Inſurgenten zu ſtoßen, und ward 
deßhalb von Napoleon geächtet; führ» 
te 1809 ein Corps, das jedoch von 
Sebaftiani zmey Mahl gefhlagen wur» 
de, verlor fpäter das Vertrauen drr 
oberften Zunta, ging nah London, 
warb von den Gortes 1811 zum Präs> 
fiventen bes Regenifchaftsrathbes von 
Spanien -unb Indien ernanat ; murs» 
de an den Prinz s Regenten mit einer 
außerordentlihen Sendung gefchidt 
und kehrte 1812 nad Gadir zurück. 
„Hier war er das Haupt der fervilen 
Partey und verlor befhalb feine 
Stellen, ja die Gortes verbannten 
ihn ſelbſt aus Madrid, wohin er ſich 
1813 begeben hatte Der König bes 
rief ihn zum Oberften der Garde und 
Präfident des Rathes von Gaftilien, 
Nach der Annahme ber Gonftitution 
1820 legte er feine Stellen nieder 
und wurde fogar nad Ildephonſo vers 
wiefen. Bald darauf ward er jedoch 
nad Galizien geſchickt, bier aber vers 
haftet und nah Madrid zurüdgebradht, 
weil man ibn im Verdacht hatte, an 
den Vorgängen bes 7. Julh Theil zu 
haben, 1823 trat er an die Epige der 
von den Franzoſen eingefegten Res 
gentfchaft. Als Ferdinand VIE. frey 
ward, erhielt 3. den Oderbefeht über 
die Garde, verlor dieſe Stelle 18% 
“und ward Generalcapitän der Armee. 
Unter Zea ftand er an der Spige der 
königlichen Oppoſition, ward an defs 
fen Stelle 1825 erfter Staatsfecres 
tär und Präfident des Minifterialras 
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Prinzeſſinnen wurden Infantintis 
tulirt. Das Wort fommt von Iufan- 
cio und diefes von Infans, das im 
Mittelalter den Sohn jedes Dynaften 
und anderer Edlen bedeutet, daher 
auhInfantaticum Apanage hieß. 
Später bedeutete 3. nur den Erbs 
prinzen von Reihefürften oder Sou— 
veränen, daher von J. von England, 
von Kleve, von Apulien damahls 
die Rede war. Roch fpäter verlor fi 
diefe Bedeutung bis auf die pyrenäifche 
Dalbinfel, wo fie in dem jegt ge- 
wöhnlichen Sinne gebräudlicdh warb. 

Snfantabo, 1) Herzogtbum und 
2) Stadt im Königreihe Neu : Gaftis 
lien; zu jenem gehören mehrere Städ— 
te (Aleoger, Salmeron u. f. w.)und 
Dörier; war fonft Eigenthum mehres 
rer Infanten. 

Snfantado (Herzog von), Sohn ei» 
nes ſehr reichen fpanifhhen Grande 
und einer Prinzeffinvon Salm: Salm; 
ward in Frankreich erzogen, verließ 
aber diefes Land ben Anfang der Re: 
volution und begab ſich nah Spanien, 
wo er bey Ausbrud bes Krieges ein 
Regiment errihtete und es 1795 
perſönlich anführte; an der Spitze 
desſelben verwundet ſchenkteer das» 
ſelbe ſpäter dem Könige. Er war ein 
Feind des Friedensfürſten und deß— 
halb ein Freund des Prinzen von 
Aſturien (jetzt Ferdinand VII.); ward 
41805 vom Hofe verwieſen, ließ ſich 
fpäter mit dem Prinzen in bie Vers 
fhwörung von Escurial fo tief vers 


wideln, daß der königliche Procuras 
tor auf die Todesſtrafe für ihn und 
Esquicquig antrug, bie man jedoch, aus 
Furcht vor dem Volke, das den Herzog 
liebte, und vor den Franzoſen nicht zu 
vollſtrecken wagte. 1808 begleitete er 
Berdinand VII. nad) Bayonne, unters 
zeichnete die Gonftitution Napoleon’s, 
nahm dann von Joſeph die Stelle eines 
Dberften in der Garde an, verließ 
jedoch bald heimlich Madrid, um zu 


tbes. Diefe Stelle verlor er im Aus 
guft 1826 wieder. Er ift höchſt uneis 
gennüsiger Royalift, diente ganz obne 
Gehalt, verpfändete feine Güter mebrs 
mahls, um den König aus augenblidts 
lichen Geldverlegenheiten zu retten, 
und batte fonft ftets offenen Beutel für 
den König. Er ſteht daher in großem 
Anfehen und ward neuerdings (1828) 
wieder unter den Gandidaten bes neu 
zu bildenden Minifteriums genannt. 


Infanterie 


Snfanterie, bie Soldaten, welche zu 
Fuße fechten, und deren Hauptwaffe 
fonft der Speer, auch wohl das 
Schwert, der Wurffpieß, Pfeil und 
Lanze und die Schleuder war, jest 
aber die Flinte mit dem Bayonnet ift. 
3. ift jegt die Hauptwaffengattung 
jebes Heeres und war es auch, mit 
Ausnahme des Mittelalters, wo bie 
Gavallerie über ihre fand, von jeber, 
Die gleihmäßige Tauglichkeit derfels 
ben für den Kampf in der Nähe und 
Kerne, mit blanler und Schießwaffe, 
in gefchloffener und aufgelöfter Form, 
feine vorgügliche Widerftandsfähigkeit 
gegen alle andere Waffen, feine 
Brauchbarkeit in allen Vorfällen und 
jedem Zerrain, feine leichtere Abrich— 
tung, wohlfeilere Ausrüſtung, gerins 
gere Bedürfniffe, find die Urfache hier» 
von. Die Hauptwaffe der 3. ift jetzt 
allgemein das nicht gezogene Feuers 
gewehr mit Bayonnet. Man theilt 
die 3. in kinien-Infanterie, 
die Hauptmaffe der J., welche in ber 
Linie zu fechten, durch Anarıffe mit 
dem Bapyonnetezu entfheiden, Stürs 
me zu unternehmen, beftimmt ift, 
u.die wieder in Örenabiereund Muss 
quetiere getheilt wird, u. in leichte 
3., die mehr zu den Vorpoftendiens 
fien, dem Patrouilliren, Zirailliren, 
beftimmt ift, und zu denen, wenigs 
ftens in der preußifchen Admee, bie 
mit Flinten bewaffneten Küfeliere und 
die Schügen und Jäger gehören. Die 
Taktik der 3. läßt drey Stellungss 
arten zu, a) in Linie, wo bie J. 
eine Rinie von 3 (oder aud von 2) 
@liedern bildet, b) in Golonne, 
wo mebrere aus drey @tiebern bes 
fiehende Linien dicht hinter einans 
der fichen und bie beſonders bey 
Bayonnetungriffen und in der Stels 
lung, wo nad allen Seiten Front 
gemadt wird, zum Schutze ges 
ger Gavallerie anwendbar ift und c) 
in zerftreuter Ordnung. In dem rus 
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bigen Vorrücken und Zurüdgehen und 
ſich nad) der Seite Bewegen, in jeder 
diefer Ordnungen, in dem guten und 
praktifhen Ab:und Einſchwenken in 
ihnen, in dem ruhigen und ſchnellen 
Übergehen von einer Fechtart in bie 
andere, in der richtigen Anwendung 
des Feuers in jeder, und in einem hef⸗ 
tigen, doch Ordnung haltenden Bayona 
netangriff befteht immer die Stärke 
einer gut geübten 3. Die einfadfte 
Art zu flreiten war ehemahls zu Fuß, 
daber findet man aud in den älteften 
Geſchichten nur Nachrichten von Käms» 
pfen zu Fuß. Die Erfindung bes Puls 
vers zwang ben Ritter den Harniſch 
abzulegen und dann abzufigen und 
als Führer des Fußvolkes zu käm⸗ 
pfen. Anfangs beftand das Fußvolk 
nod aus Pitenträgern und mit fchwes 
ren Keuergewehren Bewaffneten, bie 
auf den Klügeln von erfteren ftanden, 
nah und nad wurden aber letztere 
überwiegend, Eine ausgezeichnet gute 
Infanterie war die der Schweden im 
30jährigen Kriege. Die Erfindung 
des Bayonnets in der Mitte des 17. 
Sahrh. verbannte die wenigen Lan— 
zen, die noch in ben Bataillons war 
zen. Um bie Feuergewehre möglichſt 
zu benugen, ftellte man die Batails 
long, die früher eine Ziefe von 12 
od. 8 Mann gehabt hatten, nun nur 4, 
und fpäter ſelbſt 5 Mann body: Das 
erfte Glied fiel beym Feuern auf das 
Knie und bie hinteren Glieder feuer 
ten Über basfelbe weg, In diefen lans 
gen und dünnen Linien avancirte und 
retirirte man und vollzog aud alle 
Seitenbewegungen in ihnen , höchſtens 
mit Beinen Abthrilungen abfchmwen» 
tend und ftets in Ditangen marſchi— 
rend, um fogleih durch Einſchwen— 
ten die Linien wieder herſtellen zu 
können. Die zerftreute Fechtart kanns 
te man nit. Höchſtens fchoffen bie. 
leiten Truppen, die ben den Hıiters 
reichern aus rohen Bölkerfipaften, 
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Kroaten, Panduren beftanden, bie 
an der türkifchen Grenze mwohnend, 
in ewige Kriege mit den Türken ver» 
widelt, oft aber auch wohl Räuber 
an ben eigenen Mitbürgern waren, 
in Gräben und hinter Bäumen eins 


Anfanterie 


zeln und orbnungslos verftedt lies 


gend, auf die Feinde, fie verrichtes 
ten übrigens den Borpoftendienft 
und das Patrouilliren. Sie wurden 
dann in manden Heeren, wie von 
Guftav Adolph, abgefchafft, wogegen 
fie von anderen, ba befonders die öfter: 
reisifchen Truppen auf diefe Weife 
einen völlig organifirten Fleinen Krieg 
hatten, wieder eingeführt wurden ; 
fo wurden von Friedrich IT. im 7jäh⸗ 
rigen Kriege die Freybataillons ers 
richtet, die jedoch bald aus Unkunde 
des leichten Dienftes die Kechtart der 
Einieninfanterie annahmen. Im Übris 
gen blieb dad Wefen der 3 im 18. 
Zahrhunderte (außer daß man, auf 
die Bayonnete bauend, der Cavalle⸗ 
rie in Quarree’3 einen ernfleren Wir 
derftand entgegen fegte, und daß der 
Fürft Leopoid von Deffau, Friedrich 
Wilhelm I, und Friedrich der Gros 
fe den Gleichtritt, eiferne kadeſtö— 
de u. m. a. Berbefferungen in der 
Organifation und dem Ererceitium der 
3. einführten) im Wefenttichen uns 
verändert, Erſt gegen Ende des 18. 
Zahrhundertes ward durch den ames 
rilanifhen Freyheitskrieg das Zis 
raillirſyſtem angeregt. Die Landleute 
Amerika's, tüchtige Jäger und wohls 
geübte Schügen, konnten fi nicht 
daran gewöhnen, ſich offen ben feinblis 
hen Kugeln auszufegen. Sie betrach⸗ 
teten die Schlacht als eine Jagd und 
hielten fi am beften verwahrt, wenn 
fie glei den amerikanifchen Wilden 
möglichft verftedt lagen und dem Fein⸗ 
de ungefehen Kugeln zufenden konns 
ten. Der Nusen biefes Berfahrens 
war zu einleuchtend, als daß es nicht 
Nachahmer hätte finden ſollen, und als 
daher 1791 der franzöfiiche* M-- 


Anfarcten 


tionskrieg ausbradh, fhidten die Fran⸗ 
zofen Schwärme von Zirailleurs ges 
gen die Colonnen ber Deutſchen aus, 
die, concentrifch gegen diefe wirkend, 
ungeheuer vielen Schaden thaten. Dies 
ſes u. die Aufftellung ber Franzo ſen in 
Colonnen bis ſie in das kleine Ge— 
wehrfeuer kamen, brachte den Deut⸗ 
ſchen unendlich vielen Schaden, umd in 
dem 1810 neu ausgearbeiteten preus 
Bifchen Reglement wurde baher Mans 
ches anders feftgefegt, als «6 bis 
her gewelen war, das dritte Glied 
vorzügli zu Zirailleurs beftimmt, 
das Horn, das [on früher bey den 
Füfelierbataillons eingeführt geweſen 
war, ftatt der bey ben Sranzofen 
gewöhnlichen Trommel (nur die Bols 
tigeurs hatten Signaltrompeten), 
zum Signalifiren beſtimmt, Manches 
in der Theorie des Tiraillirens noch 
näher feſtgeſetzt, Angriffscolonnen ans 
genommen und zu der gewöhnlichen 
Aufftellung feſtgeſetzt u. manches Ande⸗ 
ve noch in der Brigadeaufſtellung geän» 
dert. Die Angriffscolonnen dienten 
noch zur Bildung des vollen Quars 
ree's, während man früher nur bie 
hohlen Quarree's von weit weniger 
Gonfifteng und innerer Feſtigkeit ges 
kannt hatte. Diefe neuen Eincigtuns 
gen, welche theilweife dem Anordbnuns 


gen in ber franzöfifhen, öfterreichis 
ſchen und anderen Armeen entlebnt 


oder nachgebildet waren, bewährten 
fih in dem Kriege von 1815 —15 
als zweckmäßig und find daher feits 
dem mehr oder weniger in bie mei: 
ften Armeen übergegangen. 


Infantes (de), Partido in der ſpa⸗ 


nifhen Provinz Mandha, mit ber 
Stadt Villa nueva de los Infantes; 
bat 6400 Einw. 


Snfareten (Infarctus), Stodungen 


von Säften in Gefäßen, wodurch jene 
ſelbſt eine widernatürtide, befonders 
zäbe Beſchaffenheit erhalten 5 bergleis 
chen bilden ſich am Leichteften im Ports 
aberfyiteme , aber auch in ben Gefäßen 


X 


Infernal 


der Gebärmutter und in anderen 
Theilen. Kämpf lenkte beſonders die 
Aufmerkſamkeit auf 3. ber Verdau⸗ 
ungsorgane hin, indem er vornehms 
li die Hypochondrie davon ableitete, 
und empfahl als Hauptmittel bages 
gen Visceralklyſtiere. Diefe Methode 
war eine Zeit lang in Deutfhland bie 
beliebtefte gegen Verbauungsbefhwers 
den. Man fchloß befonders von ber 
Menge zäher Stoffe, die darnach häus 
fig abgingen, und von ber dadurch 
erhaltenen Erleichterung der Zufälle 
auf vorhanden geweſene J., offenbar 
mit zu großer Vorliebe für die An⸗ 
ſicht, daß Krankheitsleiden zunächſt 
von groben materiellen Stoffen ab⸗ 
hängen. In Leichenöffnungen finden 
ſie ſich, wenigſtens in dem Maße und 
nach dem Umfange, wie man fie ans 
nahm, nicht. Iegt wird wenig mehr 
darauf Rüdfigt genommen, obgleich 
fie doch auch nicht zu den durchaus 
leeren pathologiſchen Hopothefen ges 
hören. 

Infernal (v. lat.), 1) hölliſch; 2) 
die Unterwelt betreffend; 3) teufliſch, 
Höchft abſcheulich. 

Snfernal ( Infernay), Alpenfpige 
in dem Departement Oberalpen 
( Frankreich); hat 9851 (9026) Fuß 
Höhe. 

Anfibulationl». lat.), ein 
chirurgiſches Berfahren, um dadurch im 
Knaben⸗ u. Jünglingsalter Ausſchwei⸗ 
fungen vorzubeugen. Einen barocken 
Antrag hat neuerding4 G. U. Weins 
hold gethan, der zu beforgenden Übers 
völkerung in Mitteleuropa durch eine 
gefeglich einzuführende 3. vorzubeus 
gen. 

Snfieiren(v.lat.), mit einem Krank⸗ 
heitsftoffe anfteden; Snfection, die 
Anftedung ; Inficirt, angeftedt. 
$nfiele®, Montana be los, 
Berakette,bie,mit derHauptkittein dem 
Staate Peru gleichlaufend, zwiſchen 
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ben Provinzen Guamales und Garas 
marquilla aufeiner, und Guanaco und 
dem Miffionsiande auf der anderen 
Seite nach Norden geht und ſich unter 
2 Grad füdl. Br. an die Gorbillera 
Real anfcliegt. 


Snfinitefimalsrehnung, 1) 


überhaupt jede Rechnung, in welde 
unendlich große, Heine und viele Grös 
fen einſchlagen, wornad bie Diffe— 
rential» und Integralrech—⸗ 
nung auch darunter gehören; 2) ins⸗ 
beſondere die Wiſſenſchaft, die Sum⸗ 
men unendlicher Reihen zu finden und 
die Verhältniſſe derſelben anzugeben; 


ſo z. B. die Summe unendlicher Brüs 


che mit einerley Zähler zu finden, 
deren Nenner in einem gegebenen Ver⸗ 
hältniſſe wachen ; das Verhältniß der 
Summe aller Quadrate von O bis ind 
Unendliche, zu der Summe gleidy vies 
ler, ber größten gleichen zu beftims 
men; eben fo das Berhältniß eines 
parabolifhen Raumes zu einem Recht⸗ 
ede, das mit ihm eine gleiche Grunds 
linie und biefelbe Höhe hat, u. And, 
B. Gavalieri bahnte ben Weg zu ihr; 
Fermat, bes Gartes u. And. trieben fie 
weiter; I- Wallis aber brachte fie in 
feiner Arithmetica infinitorum zu ih— 
rer Vollkommenheit. Da er aber feis 
ne Hauptfäge nur durch Induction bes 
weift, fo genügte biefes den fpäteren 
Mathematitern nit; fie wurde das 
ber von der Differential=und ber Ins 
tegralrehnung, die als Töchter von 
ihe zu betrachten find, fo gut wie 
ganz verdrängt. S. Carnot, Betrad)s 
tung über die Theorie der Infinitefis 
malrechnung, überfegt von 3. K. 
Hauff, Frankfurt a. M. 1800. 


$nfinitiv (lat. Iufinitivus modus, 
unbeſtimmte Ausfageform),, auf feine 


Perfon bezogene Form des Zeitworteg, 

durch weldye der Redende den Zuftand 

blos nennt, und die, ohne dem Sub: 

jecte ein Präbdicat beyzulegen, ben in 

dem Zeitworte enthaltenen Begriff 
17 * 


Pr 
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einer Thätigkeit oder eines Zuftandes 
als ſelbſtſtändig ausdrüdt. 

In flagranti(lat.), im Augenblicke 
der Vollziehung einer That. 

Inflammabel (v.lat.), 1) entzünd⸗ 
lid, 2) brennbar. 

In floribus (lat.), 1) in der Blüs 
the, in Klor; 2) im Wohlftande ; 3) 
in Saus und Braus, 

Influenza (ital.), wurde bef. bie 
1802 über ganz Europa v. Petersburg 
aus verbreitete epidemifche Krankheit 
benannt, wo fie zuerft allgemeine 
Aufmerkfamfeit erregte. Ihr Haupts 
charakter war der eines gemöhnlichen 
Schnupfens und damit verbundenen 
Katarrhalfiebere ,„ das aber einen 
mehr oder minder entzündlichen ober 
galligen Charakter annahm, aber 
meiſt in einigen Tagen vorüberging. 


Ühntiche katarrhalifche Epidemien war . 


ren ſchon öfter früher beobachtet wors 
den, Durbam und Pringle braudten 
auch bereits das Wort für fie, aber 
nie in einer ſolchen Allgemeinheit, 

Snformator (v.lat.), 1) Iemanb, 
der Unterricht gibt; 2) Euer) 3) 
Hauslehrer. 

Infula (Inful), ——— weis 
ßer, wollener Hauptfhmud mit bers 
abhängenden Quaften, mit Bändern 
um dag Haupt aebunden, getragen 
von Prieftern, Veftalinnen, um Schutz 
oder Gnade Klebenden, von Opferthies 
ren (dann weiße und rethe, oder, bey 
traurigen Opfern, bunfelblaue). Bal. 
Vitta, Später nahmen kaiſerl. Statts 
halter die 3. als Inſignien an, und 
im 7. Jahrhunderte auch Bifhöfe: f. 
Bifhofsmüge. Infuliren, mit 
der Inful fymüden, d. b. zum Bis 
ſchofe oder, feltener, zum Abt erklären, 
Vorredit des Papftes. 

JInfuſion (v. lat.), 1) for. w. In- 
fusum , Aufauß. 2) Einbringen frem— 
der Stoffe aller Art in Blutgefäße, 
hof. Venen lebender Thiere oder Wiens 
hen, bey letzteren vornehmlid in der 


— — 


- 


Snfufiongsthierden 


Infuſtonsthierchen 


Abſicht, um (jett nur in ſehr feltenen 
Fällen) Heilung dadurd zu bewirken. 
Gewöhnlich werden die erfien Werfus 
de mit I.nen an lebenden Thieren 
CEhr. Wren zugefchriedben; durch R. 
Boyle, R. Lover u. And, erlangte 
fie eine bedeutende Gelebrität, indem 
fie insbefondere au zur Beſtätigung 
des Biutumtaufes diente. Merkwürdig 
ift, daß auf diefe Weile in den Körs 
per gelangende Gtoffe Wirkunaen 
bervorbringen, wie wenn fie burch den 
Mund genommen worden wären, felbft 
Brechen und Purgiren, wenn ſolches 
Brech » oder Purgirmittel waren, eben 
fo Trunkenheit von Wein u. f.w.; bey 
unvorfichtiger Anwendung haben aber 
dieſe Verſuche leicht tödtliche Wirkung, 


beſonders wenn Gasarten, auch nur 


atmosphäriſche Luft, in nicht ganz ges 
ringer Menge eingebradht werben. 
Man findet in biefem Kalle Luftblas 
fen in ber rechten Herzhöhle; das 
Herz fheint dadurch in einen paralys 
tifhen Zuftand verfegt au werben. 
(Aufguß⸗ 
thierchen, iufusoria), kleine, meift mis 
Eroftopifhe Thierchen, melde in 
Aufaüffen auf thierifhe und vegetas 
biliſche Stoffe zu finden find. Sie ent⸗ 
fteben durch Aufiöfung diefer Stoffe, 
wie bey künſtlichen Aufaüffen, fo aud 
bey den größeren, bie burd die Natur 
bewirkt werden, als Pfügen, Süms 
pfen, fetbft im Meere, ald dem aröß» 
ten Xufuuffe, wobey es fidh ergibt, daß 
in verfchiedenartigen Stoffen aud 
verf&hiedenartige Thierchen ſich finden, 
oft aud ein 3. fih in andere, nicht 
feines Gleichen auflöfet, ferner, daß 
unter übrigens gleichen umftänden im 
Schatten fi andere als in tem Son: 
nenfchheine bilden. Ihre Thiernatur 
zeigt fih offenbar durch freywillige 
Bewegung, Ausweichung vor rinans 
ber und vor feindfeligen Gegenftäns 
ben, Kortoflanzung u. f. w., obſchon 
ſich erweifen läßt, daß diefe Thiere, 


Inga 


als der Anfang des animaliſchen Les 
bens, oft in ſolche Pflanzentheile, 
die ale Anfänge des vegetabilifihen 
Lebens zu betrachten find, übergeben 
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Ingelmünſter, Marktflecken an der 


Wandelbeke, im Bezirke Kortryk, ber 
niederländiſchen Provinz Weſtflan—⸗ 
dern; bat 5000 Einwohner. 


und umgekehrt. Der Geſtalt nach ſidd Inaemann (Birnhard Severin), 


fir enlindrifh, platt oder fugelig, und 
darnach beftimmt fi ihre Bewegung 
(malzepd, drebend, ſchaellend u ſ. w.), 
welche durch Zuſammenziehung und, 
Ausdehnung der einzelnen Theile ge— 
ſchieht. Die Ernährung ſcheint durch 
Affimitirung der als Nahrung zu ſich 
genommenen Theile auf der ganzen 
Oberfläche bewirkt zu werden. Augen 
find nicht vorhanden. Die Fortpflan⸗ 
zung der 3. gefhieht durch Erennung 
äbees Körpers, weldes bey einigen 
durch Länge » bey anderen durch Quer⸗ 
fpaltungen, bey noch anderen durch 
Austreten von Kugeln (melde aber 
nicht Eyer genannt werden können) 
bewirkt wird. Die 3. find von keeus 
wenhoek enttedt, von Hill in bie 
Raturgeihihte aufgenommen, von 
Müller foitematifirt und von vielen 
Raturforichern beobachtet worden. 
Ingack, Gebirge in der Scharramons 
goley (Afien); foll Spigen von mehr 
als 12,000 Fuß haben. 
Zngelfingen, Stadt am Koder, 
im Oberamte Künzelsau, des wür⸗ 
tembergiſchen Jaxtkreiſes; hat 1400 
Ew , guten Weinbau; iſt Hauptort 
einer Standesherrfchaft und Reſidenz 
des Flirten v. Hohenlohe» Öhringen. 
Ingelheim, 1) (Ober: 3.), Gans 
ton in dem Rheinkreiſe des Großher⸗ 


geb. 1789 zu Zorkitdfirug auf Falſter, 
berühmter dänifher Dichter, vorzüg> 
lich im Iprifhen Bade. Seine Ges 
dichte erfchienen zu Kopenhagen 1611 
bis 1812, 2 Bde., neue Aufl. 18175 
fein Epos; De forte Riddere (die 
ſchwarzen Ritter), in 9 Gefängen, 
Kopenhagen 1814. Seine Zrauerfpiele: 
Masaniello und Blanca (1815, ſchie⸗ 
nen ibm aud als Dramatiker eine 
glängende Babn zu eröffnen, allein 
feine fpäteren Werke diefer Gattung 
(die Stimme in ber Wüfte, Reynold 
das Wurnderkind, der Hirt von Los 
lofa, der Löwenritter u. a. m.) wurs 
den nicht mit gleichem Beyfalle aufges 
nommen. 3. ift auch Verfafler einiger 
fehr gelungenen Erzählungen (das 
Weihnachtsgeſchenk, 1816, die Unter— 
irdifchen, 1817). Seine im Jahre 1818 
durh Deutſchland, Krantreid und 
Stalien unternommene Reife erſchien 
1820 in 2Bdn. Seit 1820 ift 3. als 
Sector in der Äſthetik und däniſchen 
Sprache bey der Akademie in Soroe 
angeftelt, wo er 1824 fein Epos: 
Waldemar der Große, herausgab, 
welches die Sitten und Gebräuche des 
Jahrhundertes fhildert, in welchem 
fein Held auftritt. 3.8 dramatiſches 
Gedicht: Taſſo's Befreyung, Übers 
fegte Gardthaufen, Leipzig 1826. 


zogthumes Heffen, am Rheinundder IJngenhouß (Johann), geb. zu Breda 


Salz; bat 14,000 Ew.; 2) Märkifles 
‚den darin, an der Sal;; bat guten 
Weinbau und 1750 Ew.; 3) (Nieders 
J.), Martıfleden eben dba, an ber 
Salz; hatte, fonft kaiſerliche Pfalz, 
Mohnung Karl's d. Großen (Saal zu 
Ingelheim; in den Sagen des. Mits 
telalters febr gerübmt); bat 1400 
Einw. Kirhenverfammlung 948. Meh⸗ 
xere Reichstage. 





1730, wo er auch eine kurze Zeit 
Arzt war. In London, wohin er ſich 
von ba aus begab, Fam er in genaue 
Verbindung mit Pringle (f. d.), 
welcher ihn der Kaiferin Maria 
Therefia, die zwey Kinder an ben 
Pocken verloren hatte und vom ibm 
einen geihidten Arzt, um fämmtlis 
hen kaiferligen Prinzen und Prine 
zeſſinnen die Poden zu impfen, vers 
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langt hatte, bazu empfahl. Der glüds 
lie Erfoig diefer Impfung erwarb 
ihm ein hohes Vertrauen der Eaifers 
lien Familie in Wien, bey der er 
nun Anftelung als Leibarzt erhielt. 
Doch Eehrte er nad einigen Zahren 
nad Holland zurüd, machte dann 
Reifen in Frankreich und Deutfchland 
und firirte fi endlich zu Bomood, 
einem Landhaufe des Marquis von 
Lansdown, bey London, wo er 1799 
farb. Er bereicyerte bie Phyſik und 
Chemie mit wichtigen Entdedungen 
und that zuerft in einer Eigenfcrift: 
Experiments upon vegetables, £ons 
bon 1778, franz. 1780, aud in 
2 Bbn. 1787—89, deutfh von J. 
%. Scherer, Wien 1786 überfegt, 
dar, daß die Pflanzen im Sonnenlichte 
Eauerftoffgas, im Schatten aber koh⸗ 
lenſaures Gas aushauchen. Er führte 
auch zuerſt den Gebrauch des kohlen⸗ 
ſauern Gaſes in der Medicin ein. 
Eine zweyte Schrift: Neue Berfuche 
und Beobacptungen Über verfchiedene 
Gegenflände der Phyſik, ebenfalls 
urfprünglich engliſch, wurde franzö⸗ 
ſiſch Paris 1:85, beutfh von N. G. 
Molitor, Wien 1782 und 1784, las 
teinifh von 3. %, Scherer, Wien 
1795, überfegt. 

Ingenieur (fr, wahrſcheinlich von 
dem Spanifhen oder Stalienifchen 
Engenuos oder Ingenuos, eine Kriegs⸗ 
maſchine), 1) in der früheſten Zeit 
ſo v. w. Artilleriſt und Artillerieoffi— 
cier, ſpäter als ſich die Geſchützkunſt 
u. die Kriegsbaukunſt wiſſenſchaftlich 
von einander ſonderten, 2) Benen— 
nung der ſich mit Erbauung der Fe⸗ 
ſtungen und Schanzen beſchäftigenden 
Officiere; 3) in neuerer Zeit hat man 
die Benennung J. auch auf Per ſo⸗ 
nen von Civil, deren Beſchäftigungen 
den des Ingenieurofficiers ähnlich iſt 
übergetragen; fo nennt man: a) bie 
gewöhnlichen Feldmeffer und b) eben 
fo manche Baumeifter, befondere die, 


Ynaleborugb, 


Ingrowitz 


welche Chauſſeen, Brücken, Dämme 
ober andere Waſſerbaue anordnen, J. 


Ingermannland, ehemahlige ſchwe⸗ 


diſche Provinz am finniſchen Meer⸗ 
buſen. Schon ſeit dem 13. Jahrh. zu 
Rußland gehörig, von den Ingriern 
oder Iſchoren (ſ. d.) bewohnt und 
nad dem Fluße Ifchora (ſonſt Inger) 
nad) der Befignahme durch die Schwer» 
den benannt, wurde es 1617 an 
Schweden abgetreten; 1700 eroberten 
ed die Ruffen wieder und ed wurde 
befinitiv burch den Frieden von 1721 
wieder zu Rußland gefchlagen, wels 
den Befig ber Friede von 1742 bes 
flätigte. Jetzt bilder es einen Theil 
bes Gouvernements St. Petersburg, 
worin die Hauptftabt Petersburg liegt. 
Spitze des Peak 
in der engliſchen Grafſchaft York; 
3987 Buß body. 


Ingolftadt, 1) Landgeridt von 9 


DI. M, und 12,300 Einwohnern; ift 
eben, bat gute Walbung und Fiſche— 
rty. 2) Stadt darin an der Donau 
und Schutter, im Regenfreife (Baiern); 
bat königl. Schloß, 4900 (5300) Eins 
wohner, Stapelgerechtigkeit, Begräbs 
niß des D. ER, wenig Nahrung. 3. 
war Sonft Keftung. 


Ingrande, Stadt an der Loire, im 


Bezirke Angers, Departement Mayen⸗ 
ne u. Loire (Frankreich) z; bat 1100 
(1500) Einwohner, Glasbouteillens 
fabrif. 


Ingre, Stabt (Marktfleden) im Be: 


zirke Orleans, Departement Roiret 
(Frantreid); hat 3000 Einwohner. 


Ingrowitz, Marktfleden in Mähren, 


Jglauer Kreife (Kaifertbum HÖfters 
reih), an der Schwarza, unfern ber 
böhmifhen Grenze; bat 2 Kirchen, 
ein reformirtes Bethbhaus, 147 Häus 
fer und 1050 @inwohner, die erheb⸗ 
lien Handel mit Flachs und rober 
Leinwand treiben, Hier ift der Sig 


des Superintendenten der mährifchen 


reformirten Gemeinden. 


Inguſchen 


JInguſchen, Volksſtamm in Tſcher⸗ 
kaſſien (aſiatiſch Rußland); wohnt 
an den Flüſſen Makaldon und Kum⸗ 
baley in fruchtbaren Gegenden, hält 
viele Schafe, hat Mangel an Holz, 
treibt Jagd, Räuberey, Krieg, iſt 


5000 Männer ſtark, theilt ſich in 


mehrere Stämme und Diftricte. 
Snagmweiler, Stadt an der Mober, 
im Bezirke Saverne des Departement 
Niederrhein (Frankreich); hat viele 
Fabriken (in Tabak, Krapp, Stärke 
u. a.), 1500 Einwohner. 
Ingwer, nah dem Pfeffer das ge» 
wöhnlichfte und zugleich wohlfeiles 
Gewürz; zu Speifen. Die Pflanze, 
deren Wurzel er if, amomum zingi- 
ber, wächſt wild in Oftindien, aud 
auf Madagascar, in Guinea und 
mehreren weftlichen Ländern Afrika's. 
Der in Handel kommende 3. wird nur 
von mit Sorgfalt cultivirten Pflans 
zen genommen. Nach Dietrich's und 
Anderer Erfahrungen kann aber auch 
der 3. in unferen Gegenden gezogen 
werden. Die frifyeIngwerwurgel 
ift Enollig u. befteht aus mehreren, mit 
einander verbundenen Äften, fo daf 
fie zuweilen bandförmig erſcheint, ift 
glatt, Enotig und geringelt, äußerlich 
aſchfarben, oder, jung, weiß, auch wohl 
röthlich; ihr Kleifch ift nach Verfchies 
benbeit bes Alters bald zarter und 
grünlich, bald faferiger. Die trodene 
Wurzel, wie fie zu ung fommt, bes 
fleht aus etwa 2 3cll großen, etwas 
lappigen, Enolligen, dichten und flas 
den Stüden. Ihr Geſchmack ift ſcharf, 
brennend, ihr Geruch fehr reigend für 
die Naſe, fo daß er leicht Niefen 
madt; aud bie Haut ber Hände 
wirb, wenn man fie wäſcht, von der 
Schärfe derfelben angegriffen. Die 
Wirkungen des 3.8 entfprechen im Als 
gemeinen denen des Pfeffers, find aber 
milder. Er dient befonders au bey 
Schwäche des Magens, um die Ver: 
dauung zu beförbern, eben fo gegen 


Mn 
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Blähungen und zum Anhalten von 
Diarrhöen. 


Inhaber, ift eine Perfon, welche eine 


Sade in ihrer Macht oder Gewahrs 
fam hat. Er ift vom Befiger bas 
durch unterſchieden, daß dieſer auch 
ben Willen bat, bie in feiner Inhas 
bung befindliche Sache als die feinige 
zu behalten. 


Inhalt, 1) überhaupt was von ct» 


was Anderem völlig umfaßt wird; 
2) was der Sache nady in einer Schrift 
(eben fo in einem Briefe, in einer 
Rede u. f. w.) der Gegenftand ift, 
in kurze Überfidht gebracht; eben fo 
3) Verzeichniß der Rubriken ober 
Gapitelüberfchriften, wenn die Schrift 
nad) foldyen verfaßt ift, einer Schrift 
alsInhaltsverzgeihmiß vor: ob. 
auch nachgeſetzt. Keine eigentliche Lehr⸗ 
ſchrift, auch Beine Schrift vermifch- 
ten Inhaltes, follte eines foldyen 
entrathen ; 4) in der Mablerey 
der dargeſtellte Gegenftand , bes _ 
fonders wenn er eine Handlung aus⸗ 
drüdt. Aus ber Gefchichte und Kabel 
ift der 3. edler Art, aus dem ges 
meinen Leben ber Inhalt niebes 
rer Art genommen; 5) in ber Mas 
thematif der Raum eines Hohl—⸗ 
körpere ober auch einer Fläche, 
nad einem beftimmten Maße, oder 
auch nad bekannten Verbältniffen, 
z. B. der 3. eines Kreifes nach feis 
nem Durdmeffer 5; 6) ben einem 
Kluffe der Raum zwiſchen dem Bos 
den und den Ufern, welcher mit Wafs 
fer angefüdt ift. 


Inhambane, 1) Reich auf ber Oft» 


füfte von Afrika, fühlih von Sabia; 
tbeilt fih in Zenbe mit 2) der Stadt 
J., amf&luffe gleichen Nahmens (worin 
die Portugiefen eine Rieberlaffung 
befigen) und Querundo; bas Land 
bringt Elfenbein. 5) Meerbufen ebend, 
gebildet durch 4) den Fluß I. 


Snitialsbudftaben, fo v. w. Ans 


fangsbuchſtaben. 
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Snitiative, 1) das Recht, etwas 
anzutragen, vorzuſchlagen; 2) erſte 
Einleitung zu einer Sache. 
Injection (v. lat.), Anfülung innes 
rer Körperräume in Leichen mit Stof— 
fen, um fie, bey nachheriger Präpas 


ration von Körpertheilen, ihrer Koım 


nach deutlicher wahrzunehmen, ober 
auch Überhaupt fie fihtbar zu machen, 
wenn fie wegen Geringfügigkeit gar 
nicht erfannt werden würden. Befons 
ders ift man burch fie erft mit den 
feinen Verzweigungen der arteriöfen, 
fo wie mit den Eompbgefäßen gehörig 
befannt worden, fie iſt daher noch jegt 
‚ ein Haupttheil der anatomischen Tech⸗ 
nit, erfordert aber, wenn fie aut ge» 
lingen foll, viele Übung und Genauigs 
keit im Berfabren. Kür ibren Erfins 
der wird J. Sylvius gehalten. 

Injurie, iftdie Beleidigung der Ehre 
eines Anderen. Befteht die Beleidigung 
in befdimpfenden Handlungen, 5.8, 


in Schlägen, fo heißt fie Realins . 


jurie; beftebt fie bios in ſchimpfli— 
chen Reden, Schriften oder bildlidhen 
Darftellungen (Pasquillen, Garicatus 
ren), fo wird fie Berbalinjurie 
gebeißen. Injurien werden, wenn fie 
geringfügiger Art find, nad öfters 
reihtfhen Geſetzen als einfade 
Polizeyvergehen auf Berlan 
gen des Beleidigten geabndet; fie 
können ſich aber auch, nach Verſchie— 
denheit der Umſtände und der Größe 
ber Verletzung der Ehre, als Vers 
brechen oder ſchwere Polizey⸗ 
übertretungen darſtellen. — Als 
Verbrechen wird nur die Wer 
täumdung beftroft, wodurch Je— 
mand einen Anderen wegen eines ers 
dichteten Verbrechens bey der Obrig⸗ 
keit angibt, ober auf ſolche Art bes 
fhulbigt, daß feine Beſchuldigung 
zum Anlaffe obrigkeitticher Unterfus 
hung, oder doch zur Radforfhung 
gegen ben Befhuldigten dienen könn— 
fe, und es beſteht die Strafe in ber 


Snjurie 


Megel in ſchwerem Kerker von 1—5 
Jahren, welcher jedoch dann bis auf 
10 Jahre zu verlängern ift, wenn 
a) der Verldumder fi einer beſon⸗ 
deren Arglift, um die Befhuldigung 
glaublich zu machen, bedient; b) wenn 
er den Beſchuldigten einer größeren 
Gefahr ausgefegt hat, oder c) wenn 
ber Berläumbder ein Dienftbothe, Hause 
genoffe ober ein Untergebener bes 
Verläumbdeten ift, oder ein Beamter 
die Verläumdung in feinem -Amte 
ausaeübt hat. — Als ſchwere Pos 
ligeyübertretung werben Bers 
legungen der Ehre in folgenden Fäls 
len behandelt: a) wenn die ungegrüns 
dete Befchuldigung eines VBerbres 
chens nidt fo befchaffen ift, daß fie 
zu obrigkeitlicher Unterſuchung ober 
Nachkorſchung gegen den Beſchuldig⸗ 
ten binreidht, in welchem Falle ber 
Berläumbder, je nahdem bie Beſchul⸗ 
digung ohne nachtheilige Folgen blieb, 
oder die legtere wirklich nach ſich 408, 
mit Arreft, oder mit firengem Arreſt 
von 1—3 Monathen beftraft wird ;— 
b) wenn Jemand mit erdichteten wahrs 
ſcheinlichen Umſtänden einer ſchwe— 
ren Polizeyübertretung be— 
ſchutdigt wird, und hierauf iſt bie 
Strafe des Urreftes von 3 Zagen bis 
zu 1 Monatbe, und, wenn der Bes 
fhutdigte dadurch Nachtheil litt, die 
Strafe eines durch engere Verſchlie⸗ 
fung und Kaften verfhärften Arreftes 
von 1—3 Monathen beflimmt ; — 
ce) wenn Semand einer Handlung 
fälſchlich beſchuldigt wird, welche bie 
bürgerliche Achtung des Beſchuldigten 
vermindern, und ihn daher in ſeinem 
Fortkommen, Gefchäftsbetriebe oder 
Erwerbe fhaden kann, in weldem 
Falle Arreft von 1—3 Wionatben, der 
nah Umjtänben zu verfchärfen ift, 
eintrittz — d) wenn Jemand burd 
Schmäbſchriften oder bildliche Schil⸗ 
derung dem öffentlichen Spotte ausge⸗ 
fegr wird, mwoburd man Arreſt von 


Inlaͤnder 
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1 —3 Monathen verwirkt; — e) wenn Iu looo (lat.), 1) am Orte; 2) ans. 


Jemand einen Anderen an öffentlichen 
Orten mit Schimpfnahmen belegt, 
mit Schlägen behandelt oder laut, 
um gehört zu werden, damit bedroht, 


ftatt; 3) an ber Stelle. 


In-mann, Perfon, welde bey ans 


beren zur Miethe wohnt; iſt es eine 
Srau, fo heißt fie Insfrau, 


fo iſt der Beleidiger auf Verlangen In mora feyn (v. lat.), 1) fäumig, 


des Beleibigten nach Umftänden mit 
ginfahem oder firengem Arrefte von 
3 Zugen bis zu 1 Monatbe zu bes 
ftrafen; — f) wenn Jemanden über 
bie ausgeftandene oder auch durch 
Nach ſicht erlaffene rechtliche Strafe, 
oder demjenigen, ber nad) gerichtlis 


cher Unterfuhung als nicht üherwie⸗ 


fen ober ſchuldlos freygefproden wors 
den iſt, fo lange er ſich mit Rechts 
ſchaffenheit beträgt, um ihn zu ſchmä⸗ 
ben, ein Vorwurf gemacht wird, fo 
ift der Beleidiger, nad Beſchaffen⸗ 
heit der Perfon, mit einwochentlichem 
Arreſte oder 25 Streiden zu beſtra⸗ 
fen; — g) wenn Ärzte, Geburtöhels 
fer, Wehmütter die Geheimniffe der 


ihrer Pflege anvertrauten Perfon jes 


mand Anderem, als ber ämtlich bes 
fragenden Obrigkeit entdeden , fo 
werben fie das erfte Mabl mit Unter» 
fagung ihrer Praris auf 3 Monathe, 
das zweyte Mahl auf ein Jahr und 
das britte Mahl mit Unterfagung der 
Praris auf immer beftraft; — eben 
fo werben Apotheker, welche von ben 
Recepten, um Jemanden bie Gebeims 
niffe eines Kranken zu entdecken, Mißs 
brauch madyen, wenn ber Thäter der 
 Eigenttümer oder Provifor der Apo⸗ 
theke ift, für jeden Kal mit 50 fl., 
wenn er aber ein Gefelle ift, mit — 
nach Umftänden durch Foften oder en⸗ 
gere Verſchließung zu verfhärfenden — 
Arreft beftroft. 
Snländer, eine Perfon, welde in 
einem Rande einheimifch, darin gebos 
ren ift, oder das Bürgerrecht erhals 
ten batz daher inlänbifch, ineinem 
Lande einheimifh, daria erzeugt oder 
verfertigt. 


in Verzug, in Rückſtand ſeyn; 2) 
Schuld an einer Verzögerung ſeyn. 


Ian, Fluß in Süddeutſchland; ents 


fpringt unter dem Nabmen Aqua di Pis 
la aufdem Berg Lungin, nicht weit vom 
Dinterrbeine im Schweizer Cantone 
Graubündten, gebt durch ſechs klei— 
ne Seen, 5 B. Lac de Zugui, be 
Siglio 20. , fließt gegen Norben, 
burdhfirömt das untere und obere Ens 
gadien, und tritt nad einem Laufe 
von etwa 12 Meilen bey der Mars 
tinsbrüde in Tyrol ein, von wo aus 
er nad) Baiern läuft, wird bey Hau 
ſchiffbar, nimmt die Mangfall, Als 
za, Sill, Aden, Bil, Salzach und 
andere auf u, ergießt fih bey Paffau 
in die Donau, Es finden fih an ihm 
einige Goldwäſchen. Durdy einen 1807 
angelegten Kanal ift eine Fläche von 
7400 vorher vom 3. überſchwemmten 
Üdern (zwifchen Rofenpeim und Kufs 
ftein) urbar gemorben. 


Snnerberg, fo v. w. Eifenerz. 
Inner⸗Krain, f. Krain. 


SnnersÖfterreid, 


begreift bie 
Herzogthümer Steyermarf und Kärn⸗ 
then ; bis zum wiener Frieden von 
1809 gehörten auch bad Herzogthum 
Krain, die Grafſchaft Görz fammt 
der Herrſchaft Monfalcone, und das 
Gebietb von Trieſt dazu, Es enthält 
auf einem Flächenraume von 503 D. 
M. 969,59 Em. Ihr gemeinſchaftli⸗ 
des Gubernium war zu Gräp. 


JInner⸗-Szolnok (Belſö-Szolnok⸗ 


Varmegye), Geſpanſchaft im Lande 
der Magyaren (Siebenb.); grenzt 
an Ungarn, hat 62 1/2 (41 3/4) D. 
M., 70 bis 80,000 Einwohner; iſt 
bergig, wird bewäflert vom großen 
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und kleinen Szamos und vom Lapoſch, 
hat große Wälder, vieles Wild, gute 
Viehzucht; theilt fih in den unteren 
unb oberen Zirkel. Hauptort: Sza—⸗ 
mod» Ujvar. 

Innichen, Marktflieden mit 800 Eins 
wohnern im Puſterthaler Kreife Ty— 
rols (Kaiſerthum Öfterreich), an der 
Drau, hat eine angenehme Lage. 
Der bewohnte Innichberg flieht 
dem Orte nördlich gegenüber. An dem 
fübweftlihen Urgebirge, weiches mit 
Tahlen Felfen in die Höhe ragt, bes 
finden fih 4 Heilquellen, nähmlich 
ein Schwefelwafler, ein Kupferwaffer 
und ein fogenanntes Magenwaſſer; 
der verfchüttet geivefene Sauerbruns 
nen wurde erft kürzlich wieber gefuns 
ben. Er ift dem Pnrmonter Brunnen 
glei zu achten, enthält Kohlenfäure, 
Eifenvitriol, Glauberſalz, Bitterfalz 
u. Gyps, u. dürfte bey allen Kranks 
heiten aus Schwäche, befonders nad 
Gichtanfällen, Magenkrämpfen, Hy» 
pochondrie 2c. von großem Nugen feyn. 
Snnigkfeit, ein hoher Grab von Ges 
müthsbewegung, in fo fern er fi im 
Gefühle andeutet, daher nicht ſowohl 
auf die nach außen fi ridhtenden 
Affeete, wie Zorn, anwendbar, als 
auf verfhloffene, wie befonderd Liebe, 
Innocenz, Päpfte, 1) 3. J., ber 
Heilige, v. Albano gebürtig, folgte 402 
Anaftafius I. als Papft u. Bifchof von 
Rom. In hohem Anfehen beym Kais 
fer Honorius vermochte er diefen zu 
harten Mafregeln gegen bie Donas 
tiften, nahm ſich bes Chryſoſtomos 
an und hob, als feine und felbft des 
Kaifers Bemühungen fruchtlos biies 
ben, die Kirchengemeinſchaft mit den 
Griehen auf. 409 als Kriedensvers 
mittler an Alarich geſchickt, ſcheiter— 
ten ſeine Bemühungen an den Gegen⸗ 
wirkungen des kaiſerlichen Statthal⸗ 
ters Jovius, Rom ward 410 erobert 
und geplündert, während J. noch in 
Ravenna war. 2) I. II., ein Römer 


. Innocenz 


von ebler Geburt, vorher Gregor, 
Abt des Benebictinertiofters St. Ni» 
eolai zu Rom und feit 1118 unter Ur⸗ 
ban II. Garbinal» Diacon, warb von 
einem Theile ber Garbinäte gleich 
am Zobestage Honorius IL. 1150 zum 
Papſt ernannt, während bie anderen 
Peter de Leon als Anaktet II. wähls 
ten. 3., ber mächtigen Partey feis 
ned Gegners, den Roger von Sici⸗ 
lien unterftügte, weichend, floh nach 
Frankreich, wo ihn, durch Bernhard’s 
von Glairvaur Vermittlung , Lud⸗ 
wig VI., das Goncil zu Etampes 
und bald barauf Heinrid II. von 
England und der beutfhe König 
Lothar anerkannten. Eegieren und 
feine Gemahlin Richenza krönte er 
41131 in Lüttich und wußte Flug ben 
Anfprüchen desfeiben auf die Inveftis 
tur, vom heiligen Bernhard unters 
fügt, auszumeichen. Rod in demfel» 
ben Zahre krönte er auch auf bem 
Soncit zu Rheims Ludwig VII. von 
Frankreich und ward nun von Lothar 
nad Italien und 1133 nah Rom ge» 
führt, wo er den Rateran bejegte, 
den Kaifer aber in der Gonftantinis 
ſchen Kirche trönen mußte, während 
Anaklet die Burg des Grescentius 

die Peterskirche und einen großen 
Theil ber Stadt inne hatte. Er war 
jedoch bald wieder genöthiget, Rom 
mit Pifa zu vertaufchen, und obwohl 
1137 von Neuem durch den jest mäch⸗ 
tigeren Kaifer zurüdgeführt, behaups 
tete ſich Anaklet doch bis an feinen 
Tod 1158. Den von 3.5 Gegnern 
als Bietor IV. gewählten Garbinal 
Gregorius wußte der beil. Bernbarb 
zur Refignation zu bereden, unb J. 
bielt nun ale alleiniger Papft bie 
aroße zweyte allgemeine Kirchenvers 
fammlung in Lateran vor faft 1000 
Prälaten, wo Arnald's von Brescia 
Irrlehren verdammt, alle Beſchlüſſe 
Anaklet's annullirt und Roger von 
Sicilien mit dem Banne belegt, 


Innocen; 


wurden. 3) 3. III., vorher 2os 
thar, Graf von Gegni, geb. zu 
Anagni 1161, erhielt zunächft feine 
Bildung in Rom, Paris und Bolog= 
na ; unter Gregor VIII. ward er 
Subbdiaconus , unter Glemens III. 
1190 Garbinal von der Kirche des 
heiligen Sergius und Bacchus und 
41198 nad Göteftin’s III. Tode, ale 
ber Sardinal Johann von Galerno, 
aufbie angebotheneWürbe refignirend 
ihn vorgefchlagen hatte, einftimmig 
zum Papfte gewählt. Durch den Tod 
Heinrich's VI. 1197 waren bie Eaifers 
lichen Angelegenheiten in Stalien in 
die höchſte Verwirrung geratben. 3., 
in ber Kraft des männlichen Alters 
(exe war bey feiner Wahl erft 37 
Sabre alt), von ber Ratur mit allen 
Zalenten zum Herrfcher reichlich aus» 
geftattet, im Beftge damahls unges 
mwöhnlicher Gelehrfamteit , wußte, 
wie Eeiner feiner Vorfahren, bie 
päpftlide Macht, durch die günftigs 
ften 3eitverhältniffe unterftügt, auf 
ihren höchſten Gipfel zu erheben. 
Durd; Milde und Eluge Freygebigkeit 
wußte er Roms Bewohner zu gewins 
nen, lieh fih vom Eaiferlichen-Präs 
fect den Eid der Treue ſchwören und 
richtete nun erft feinen Bli überall 
bin, wo er auf Eigenthumss ober 
Lehensrecht Anſpruch zu machen glaub⸗ 
te. Vom Reichsſeneſchal Herzog Mar⸗ 
quard von Romagna forderte er den 
Huldigungseid über die Mark Ancos 
na, und da biefer zögerte, nahm er 
fie, von den mit der kaiſerlichen Herr: 
[haft ungufriedenen Bewohnern Eräfs 
tig unterftügt, in Befi& und ercoms 
municirte Marquard, nöthigte den 
Herzog Konrad von Spoleto zur Abs 
tretung diefes Herzogthumes und würs 
de auch Ravenna genommen baben, 
hätte fi ihm bier nicht der Erzbis 
[hof widerſetzt. Mit den meiften 
Städten Eoscanu's fhloß er zur Ers 
haltung ihrer und ber Freyheit ber 


Snnocenz 267 


Kirche Bünbniffe, und fo war er bald 
im geficherten Befige des Kirchenftaas 
tes im weiteften Umfange. — Der 
verwitweten Kaiferin Gonftantia und 
ihrem unmündigen Sohne, dem nach⸗ 
mahligen Kaifer Friedrich II., ers 
theilte er die Inveftitur Über Neas 
pel nicht eher, bis fie alle unter 
Adrian IV. 1156 erhaltenen, dem 


papſtlichen Anſehen nachtheiligen Ein» 


ſchränkungen wieder aufgehoben hatte, 
übernahm nach ihrem Tode bie Vor⸗ 
mundſchaft Friedrich's u. wußte ihm 
fein Erbe trog allen Madinationen 
Marquarb’s zu bewahren. In Deutfchs 
Land begünftigte er die WahlOtto's IV. 
gegen Philipp von Schwaben, Frönte 
ihn 1209 ſelbſt in Rom, brach aber 
fogleich mit ihm, als diefer die ber 
Kirche gefhwornen Bedingungen nicht 
bielt, und unterflügte Friedrich II. 


So gehorchte ihm die gefammte Chris 


ftenheit, da auch der von ihm 1199 
fehr beförderte Kreuzzug 1204 mit 
der Gründung bes lateinifhen Kai» 
ferthumes fid endete und feinen Eins 
fluß ſelbſt bis nad GSonftantinopel 
ausdehnte. Vom hierarchiſchen Stand» 
puntte aus betradtet kann man 
ibm das Urtbeil nicht verfagen , 
daß er (auch fein Privatleben war 
untadelhaft) einer ber größten Päps 
fte aller Zeiten war, und nur nad 
den in feinen Schriften vielfadh 
ausgefprochenen Grundfägen hans 
deite und auf ſtrenge Sittenreins 
heit im Clerus hielt. 1215 hielt er 
zu Rom vor mebr als 1300 Erzbis 
ihöfen, Biſchöfen, Prälaten unb 
Gefandten aller europäifchen Fürſten 
eine allgemeine Kirenverfammlung, 
auf welcher die Transfubftantiation im 
Abendmahl und die Ohrenbeichte als 
Dogmen bdefinirt, Friedrich IL. als 
deutfcher Kaifer anerkannt und bie 
Orden der Kranzisfaner und Dos 
minitaner beftätiget wurben. Bald 
darauf, den 16. Zuly 1216, ft. 3- 
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Seine Schriften, theolog. und jurift. 
Inhaltes, find zum Theil Köln 1573, 
Fol., erfhienen; die bifte Ausgabe 
feiner für die Zeitgefhichte wichtigen 
Briefe (11 Bäder) ift von St, Bas 
luze, Paris 1582. Ihm fchreibt man 
das Stabat mater ete., Veni Sanucle 
Spiritus u. a, Kirchenaefänge zu. 4) 
3. 1v., ein Genuefer aus der Familie 
ber Kieschi, vorber Cardinal vom Zis 
tel St. Laurentii, und Freund Friede 
rich's II., ward 1243 nad 19monath⸗ 
lihem Interregnum Cöleſtin's IV, 
Nachfolger. Er war ſehr gelehrt 
und befonders im Fanonifhen Rechte 
fo erfahren, daß er pater et organum 
veritätis genannt ward. Sein Com⸗ 
mentar über die 5 Bücher Decretas 
len Gregor’s IX. erfhien zuerft 
Straßburg 1478, Fol, und dann öfs 
ter, feine (109) Briefe fteben in Ba- 
iuzii Miscellan Tom. VIl. 5) 3. VIIL, 
vorher 3. Baptifta Cibo, aus einer 
edein genuefifhen Familie, geb. 14325 
unter Paul Il. ward er Biſchof von 
Porto, unter Sirtus IV. von Meifi, 
1473 Gardinal und nah Birtus 
Sobe 1484 Papft. König Ferdinand 
von Neapel, der die Zahlung des jährs 
lihen Tributs verweigerte, ercoms 
municirte er und ließ fogar das 
Kreuz gegen ibn predigen, fo daß 
diefer, durch Frankreichs Rüftungen 
beengt, 1492 im Frieden allen Ans 
forderungen 3.'8 genügte; eben fo 
gelang es ihm, in Verbindung mit dem 
großen Lorenzo von Medici die Ruhe 
im übrigen Italien herguftellen. 6) 
3. XI., vorher Benedict Odescaldi, 
1611 zu Gomo im Mailändifchen 
geboren; diente in feiner Jugend in 
Pohlen und Deutſchland als Soldat, 
trat fpäter, zu theologifhen Stus 
dien bingezogen, in den geiftlichen 
Stand, ward apoſtoliſcher Protonos 


Annocenz 


tar, geheimer Secretär 3.6 X., 1647 _ 


Gardinal, Legat von Ferrara, Bis 
hof von Rovara und 1676 nad) Gles 


Innsbruck 


mens X. Papſt. Streng von Sitten 
ſuchte er dem Nepotismuk, der Käufe 
lichkeit der Ämter und ähnlichen Mißs 
bräuden Eräftig zu begeanen,, bes 
ſchränkte Luxus und Ausſchweifungen, 
und ft. 1689. 7) 3. XII., vorher Ans 
ton Pignatelli, aus einer edein Ras 
milie in Neapel, geb. dafelbft 1615; 
ward früher in mannigfadhen Geſchäf⸗ 
ten gebraudt, Biſchof von Faenza, 
Legat von Bologna, 1681 Kardinal, 
Erzbifhof und 1691 nah Alrrans 
ber's VIII, Zode Papſt. Feind bes 
Nepotismus und aller Mibbräude 
fuhte er durd eine durchgreifende 
Verbefferung das Anfehen des Paps 
ſtes wieder herzuftellen. Gute polis 
zeylihe Verordnungen und weiſe 
Sparſamkeit, die dennoch feiner 
Wohithätigkeit Beinen Eintrag that, 
zeichnete feine Regierung vortheils 
baft aus. Über Frankreich erhielt er 
einen vollſtändigen Sieg dadurch, daß 
bie vier Sätze (ſ. Gallicaniſche Kir⸗ 
che) factiſch nicht in Anwendung ka⸗ 
men, daß ſogar mehrere Biſchöfe ſie 
in Briefen an ihn widerriefen und 
um feine Verzeihung nachſuchten. 
Gegner der Quietiſten verdammte er 
Fénélon's Maximes des Saiute«, 1700 
hielt er ein feyerliches Jubeljahr, 


ſtarb aber noch im September desſel⸗ 


ben. Elemens Xi. folgte ibm. 8) 
3. XIII, vorber Michael Angelo Gons 
ti, geb. zu Rom 1655, Sobn Karl 
Gonti’s, Herzogs von Poli; war 1693 
Gouverneur von Biterbo, 1695 Erzs 
bifhof von Zarfus und Legat in der 
Schweiz, 1698 in Liffabon, 1706 
Garbinal und 1721, nach Clemens XL, 
Papft. Für die Aufrechthaltung ber 
Bulle Unigenitus in Frankreich that 
er vieles, beichnte Kart VI, mit Reas 
pel, wor Feind des Nepotismus, fo 
baß er feine Verwandten von Regies 
rungsgeſchäften ganz ausſchloß, flarb 
aber {don 1724. 


Innsbrud, die Hauptftabt Tyrols 


Innsbruck 


(Kaiſerth. Sſterr.) in einer fchönen 
und fruchtbaren Ebene im Kreife Uns 
ters Inntbal, fait in der Mitte des 
Innthales, zwiſchen 6 bis 8000 Ruß 
hoben, im May und Jung noch mit 
Schnee bededten Bergen gegen Nor 
den, und einer Hügelreihe von [wars 
zen Nadelwäldern in Süden, 1500 
Fuß über dem Meere, am Einfluße 
der Sill in den Inn, welch legterer 
die Stadt in zwey Theile theilt und 
über welchen eine Brüde in der Stadt 
und eine unterhalb derfelben führt. 
Sie hat einen Flähenraum von 1/4 
"Quadratmeilen, 5 Borftädte, 26 grö— 
Gere und Bleinere Gaſſen, 574 öf— 
fentlihe und Privatgebäude, daruns 
ter 12 Kirchen, und 8800 Einwohner, 
ohne Militär. Innsbrud ift der Gig 
des Landesguherniums, bes Apprilas 
tionsgerichtes von Tyrol, eines Stadts 
und Landrechtes und einer Polizeys 
direction, fo wie des Militär:-Obers 
Gommando mit den Genies und Ars 
tilleries Diftricts »s Sommanden. Fer= 
ner find hier mehrere Studienanftals 
ten (für Theologie, Mebicin, Zuriss 
prudenz); Eathol. Univerfität, 1672 
vom Kaifer Leopold geftiftet, 1782 
von Zofeph II. zu einem Lyceum ges 
madt, 1792 wieder beraeftellt, 1810 
nochmahls aufgehoben und in ein &ys 
ceum verwandelt, mit dem ein Ges 
neralfeminar für Tyrol verbunden 
war, am 1. May 1826 aber wie 
der zur Univerfität erhoben 5 ein 
Gymnafium, eine ökonomiſche Ges 
feufhaft, ein Mufifverein,, ein ades 
liges Srauenftift, ein Givil » und 
Militärfpital, eine Armens und Ars 
beitsanftalt, ein Griminal » Strafars 
beitshaus 2c. Graf Chotek, ber Lans 
deögouverneur, gründete bier 1823 
das unter dem Schutze ber Regie» 
rung ftehende Ferdiuaudeum ober Lan— 
desmufeum. Die Stadt an fih ift 
Zlein , hat aber große Vorftädte, die 
ſchöner gebaut und lebhafter als bie 
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innere Stadt find, und wo daher auch 
die angeſehenſten Perſonen ihre Woh⸗ 
nungen haben. Die vornehmſten Häus 
fer haben platte Dächer nad italies . 
nifher Bauart. Die vorzüglicften 
Gebäude find: bie E.E. Burg oder ber 
neue Hof genannt, mit der anftoßen= 
ben Hoflirhe, die alte Burg, das 
Landhaus, das Kanzlengebäude, das 
Rathhaus, das Mauthhaus, das Hof⸗ 
theater und Redbouten» Gebäude, dad 
Univerfitätsgebäude mit der ehemahs 
ligen Iefuitentirhe (der h. Dreyeis 
nigkeit geweiht), die Pfarrkirche zu 
St. Jakob, die Johanniskirche nebſt 
einigen Klöftern und größeren Pris 
vatgebäubden. Die k. k. Burg oder ber 
neue Hof ift ein fehr anſehnliches, 
ſchönes, 3 Stodwerke hohes Ges 
bäude, welches die Kaiferin Maria 
Therefia aufführen ließ. In dem 1. 
Stode find die Kammern der Regies 
zung, und im2. der Riefenfaal, wels 
her eine gemablte Dede hat, und 
ganz mit Scagliuola (Mufchel » Ars 
beit) ausgelegt ift, audy fehensmwerthe 
Gemählde enthält. Bor dem Palas 
fie, auf dem mit Alleen verzierten 
Rennplage, fleht die berühmte brons 
zene Statue Leopold’ V. (an der eis 
gentlih das Pferd das ſchönſte if), 
doch ift diefes Monument für dem ges 
räumigen Play viel zu Bein. Das 
Theater, auf der anderen Geite, bängt 
mit dem geräumigen Redoutenfaale 
zufammen, und die Gefellfcyaft des 
Mufeums (deren Zweck literarifche 
Ausbildung und gefelliges Vergnügen 
ift) hat hier ebenfalls einen hübfchen 
Verfammlungsfaal und ein Lefezims 
mer. Der mit Gtatuen verzierte 
Schloßgarten, nahe am Palafte, ift 
ein angenehmer Spaziergang. Die 
Hofs oder Franzistanerkirche, wel: 
he Kaifer Ferdinand I. von bloßen 
Quaderfteinen in den Jubren- 1553 
bis 1565 erbauen ließ, enthält ein 
prädtiges Denkmahl, weldes dem 
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Kaiſer Maximilian nach ſeinem Tode 
errichtet wurde. Die berühmteſten 
Thaten ſeiner Regierung ſind hier in 
carariſchem Marmor halberhoben dar⸗ 
geſtellt. Zwanzig dieſer Basreliefs 
ſind von Collin, einem Künſtler aus 
Mecheln, im Jahre 1566 ausgeführt 
worden, bie übrigen 4 von Abel find 
weniger ſchön. Neben diefen Monu⸗ 
menten findet man bie Begräbniffe 
von 28 anderen erzhergoglichen Per—⸗ 
fonen , mit eben fo vielen großen 
Bildfäulen von Metall , mworunter 
Marimitian’d beyde Gemahlinnen, 
Maria von Burgund und Bianca von 
Sporzia, feine Tochter Margaretha 
und Margaretha von Maultafch eins 
ander gegenüber, Friedrich mit ber 
leeren Taſche, König Arthur von ber 
Tafelrunde, Theoderich der Große, 
Fürft der Oftgothen und Rudolph ber 
Habsburger, der Stammpater bes 
öfterreihifhen Haufıs. In der foges 
nannten filbernen Gapelle liegt ber 
Erzherzog Ferdinand und feine Ges 
mablin, die wegen ihrer Schönheit 
fo berühmt gewordene, aus einer 
augsburgifhen Patricier » Kamilie 
entfproffene Pbilippine Welfer. Ihr 
Grabmahl hat die Jnſchrift: Ferdi- 
nandus Philippinae conjugi fieri cu- 
ravit. Die alte Burg und bad Kath 
haus zeichnen fih blos burd ihre 
Größe aus. Auf einem Erker bes 
Kanzleygebäudes befindet fih das 
goldene Dach, eigentlih von Kupfer 
und vergoldet, merkwürdig durch die 
Geſchichte feiner@ntftehung. Da Fried⸗ 
rich, genannt mit ber leeren Taſche, 
die Bauern, welche ibn gegen feinen 
empödrten Adel vertheidigt hatten, 
aus Dankbarkeit von der Leibeigens 
fchaft befreyte und fie zu kandſtänden 
erhob; fo gaben ihm bie adeligen u. 
geifttichen Stände den Spottnahmen 
„mit der leeren Tafche.” Um zu bes 
weifen, wie wenig diefer Nabme auf 
ihn paffe, ließ Friedri für 300,000 
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Gulden das golbene Dach erbauen. 
Das Gebäude ber Univerfität enthält 
mebrere Hörſäle; auch wird hier ber 
berühmte Globus des Peter Anich, ei⸗ 
ned Bauern, gezeigt, welcher durch feis 
nen großen tyrolifchen Atlas die Bes 
wunderung der Nachwelt erworben 
bat. Das Mauthhaus ift ebenfalls 
ein präctiges Gebäude. Die Stadt» 
Pfarrkirche zu St. Jakob prangt mit 
einem koſtbaren Hochaltar. Die Jo— 
hanniskirche hat gute $rescogemähide 
von Schöpf, einem Tyroler Künſtler. 
Auf der Decke in der Vorhalle iſt der 
Sturz der Engel, und in derKirche ſelbſt 
der Sturz Johannens von Repomuck 
in die Moldau abgebildet. — Unter 
ben Vorſtädten zeichnet ſich die Neus 
ſtadt vorzüglich aus. Sie hat eine 
reizende Lage und enthält viele hübs 
ſche Gebäude, worunter das Landhaus, 
das gräflich Küniglifche, Welsbergis 
ſche und Sarrentheimifhe Haus, bie 
marmorne Bildfäule Mariens, und 
bas Minoritendlofter mit ibren Plats 
fondsgemählden von Schöpf zu bes 
merken find. Die Reuftabt ſchließt fi 
an die Altftadt an, und dehnt fich in 
gerader Linie bis zur Triumphpforte 
fort, welde bey dem Beylager bes 
Großherzogs von Toscana , Peter 
Leopo:d, mit ber fpanifhen Infans 
tin Maria Luife erbaut, fpäter aber 
vom Hofe umgeändert wurde und bie 
jegige Geftalt erhielt. Mitten durch 
diefen Ort und bie Altſtadt ziebt die 
Sill, in einem gemauerten Kanale, 
in gerader Linie dem Inn zu. In der 
fogenannten Kohlſtadt Liegen bas 
Zeughaus, eine Gaferne und mehrere 
Gapellen. Innsbrud hat verfchiedene 
Gabrifen und Manufacturen , als 
Seidenzeug⸗, Seidenband-, Hands 
ſchuhe- und Tuchmanufacturen, eine 
Glasfabrik, eine Kattunmanufactur, 
eine Slodengießerey und mehrere ans 
bere Gewerbe. Auch wird bier ein 


lebhafter Tranfitohandel getrieben. J. 


Innſtadt 


war bis 1234 ein Marktflecken und 
erhielt in dieſem Jahre von Otto J., 
Herzog zu Meran, Stadtgerechtig⸗ 


keit. Es warfpäter die Reſidenz meh⸗ 


rerer Erzherzoge von Öfterreich, die 
theils fouverain waren, theils in Ty⸗ 
rol ihre Apanage vergebrten. Won 
ihnen ift aud die alte Refidenz er» 
baut, 

Innſtadt, f. unter Paſſau. 
Innthal, vormahlige Kandfchaft in 
Syrol, weldhe der Fluß Inn durch⸗ 
ſtrömt und von ber Finftermüng bis 
an das Ende ber Herrfchaft Kufftein 
25 Meilen lang if. Sie wurde in 
das obere und untere Viertel abges 
theilt, iſt mit Holz, Salz, Erz, 
Wildpret und fchönen Quellen reichs 
lich verfehen, und enthält 47 Herr⸗ 
ſchaften und Gerichte, 27 Klöſter, 
29 Pfarren, über 60 Schlößer und 
Burgſtellen und ungefähr 320 Dör⸗ 
fer und Weiler. x 

In nuce (fat.), 1) eigentlich in einer 
Nuß; figürlich 2) ganz zufammenges 
drängt, kurz beyfammen. 
Innung, fo dv. w. Zunft. 
Inn⸗-viertel, Rreisbesöfterreichifchen 
Landes ob ber Enns, an Baiern grens 
zend; hat faft 59 1/2 (3212) Q.M., 
meift fanfthügeliges Land, mit ben 
Flüffen Inn, Donau, Salzach, Dis 
ftel, Agger u. a., und den Scen 
Aters, Monde und Zellerfee, Ges 
treides, Obſt⸗ und Flachsbau, Vieh⸗ 
zucht, viel Wald, mehrere Fabriken 
und 184,000 (123,000, 200,000 ) 
Einwohner. Hauptftadt: Braunau, 
Ino, Tochter von Kadmos und Hars 
monia, Amme des Bakchos, deßhalb 
gehaßt von Here. Vom achaiſchen Kö> 
nige Athamas war fie Mutter von 
Learchos und Melikertes, Athamas 
batte von feiner früberen Gemahlin 
Nephele noch die Kinder Phryros und 
Helle. 3. haßte diefe beyden und wollte 
fie tödten, Nephele rieth ihnen im 
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Traume, zu fliehen. Here verwirrte 
den Athamas, daß er zur Strafe die 
Ino verſtieß, ihren Sohn Learchos 
zerſchmetterte und ſie ſelbſt mit Me⸗ 
likertes bis auf einen Fels abhang 
verfolgte, von welchem ſie ſich mit 
ihrem Sohne ins Meer ſtürzte. Durch 
Aphrodite wurden beyde die Seegöt⸗ 
ter Leukothea und Palämon (röm. 
Albuera und Portumnus). J. rettete 
als Leukothea den Odyſſeus (f. d.) aus 
feinem Schiffbruche bey ber Snfel der 
Phäaken (Corfu). Man feyerte ber 
3. zu Ehren Feſte in Korinth, Mes 
gara und Lafonien, Ino« genannt. 


Snoculation(v.lat.),1)in der@ärt 


nerey im eigentlichen Sinne ein Auge 
(ſ. d. in fig. Bed. 2)einfegen, äugeln, 
f. Oculiren; 2) einen anfted, Krank⸗ 
beitsftoff in die Haut einbringen, um 
durch die dadurch bewirkte Krankheit 
gelinder Art entweder einem fpäteren 
und gefährlicheren Ausbruche derfelben 
Krankheit vorzubeugen, indem die Ems 
pfänglichkeit dafür abgeftumpft wirb, 
wie befonder& bey ber Podeninoculas 
tion, oder um fich gegen eine anbere ges 
fürdterere Krankheit zu fhügen, wie 
befonbers bey der Vaccination (1. d. 
unter Kubpoden, vgl. auch Mafern). 


ISnowraclamw (Inowrazlaw), 1) 


Kreis bes preußifchen Regierungsbes 
sirkes Bromberg, 28 1/3. M. groß, 
mit 39,500E@inwohnern und einem fehr 
frudtbaren Boden; wird von ber 
Weichſel und von der hier aus dem 
Goplofee entfpringenben Nepe. ber 
wäjlert. 2) Kreisftadt darin ‚in einer 
fruchtbaren Ebene; hat eine Salpes 
terfiederey , Zuchhandel und 3900 
Einwohner. 


In poatificalibus (lat.), 1) in 


priefterticher voller Kleidungsbdann 2) 
in der Amtstracht; 3) in ſehr feyers 
licher Kleidung, im höchſten Schmude. 


Snquifit, beißt eine Perfon, welde 


wegen des Verdachtes eines Verbres 
hend ober einer Polizepüberttetung 


* 
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in gerichtliche Unterfuhung gezo⸗ 
gen iſt. 


S$nquifition (v. lat), 1) eigentlich 
Unterfuhung ; 2) (Heiliges Amt, il 
santo uflicio,la congregation du saint- 
office, inquisitio hereticae gravita- 
tis), das ehedem in mebreren Pathos 
liſchen Ländernzur@ntdedung und Bes 
flrafung der Ketzer (f. d.) niederges 
feste Gericht. 

Inrath, Marktfleden im Kreife Kres 
feld des preußifhen Regierunasbes 
zirkes Düffeldorf; hat Leinwand⸗, 
Sammetbands und Siamoifenweberey, 
und 1419 @inmwohner. 

I, N. R. J., Abkürzung für Jesus Na- 
zarenus Rex Judaeorum, Sefus von 
Nazareth, König der Juden; Übers 
ſchrift, weiche Pilatus über das Kreuz, 
an dem Jeſus liter, fegen lich. 

Anrotulirung (der Acten), ift eine 
ämtliche Handlung, woburd die bey 
Gericht fchriftiih verhandelten Civil— 
prozeßacten von den Parteyen ober 
ihren Vertretern, in deren Händen 

ſich die Acten während des Prozeſſes 
“ befanden, in ein Berzeichniß gebracht 
und bey Gericht zur Urtheilsfällung 
niedergelegt werben. 

Jaſara, 1) Kreis in ber aſiatiſch— 
ruſſiſchen Statthalterſchaft Penſa; 

bat 112 Q. M., gegen 120,000 Eins 
wohner , wird vom Fluffe gleichen 


Nahmens und von vielen anderen bes 


wäffert; bat guten Aderbau, Vieh⸗ 
zucht, Jagd, mehrere Fabriken. 2) 
Kreisſtadt amEinfluffe ber Iſſa (Iſtra) 
in die Inſara, ſonſt Feftung; hat 
3100 Einwohner. Dabey die@ifenpütte 
Inſarsk. 

Sufeription, 1) Einſchreibung, Eins 
zeichnung; bef. 2) die Einzeichnung 
unter die akademiſchen Bürger einer 
Univerfität. 3) (Inscriptions), frans 
zöſiſche Staatsfchulden, welche wäh» 
rend der Revolution auf ben dritten 
Theil des Nennwerthes herabgefept, 
fpäter in das große Bud) (f. d.) ein⸗ 


Inſchrift 


getragen und die darüber ausgeſtell⸗ 
ten Scheine mit 4 Procent verzinfet 
wurden. 4) So v. w. Inſchrift. 


Inſchrift, 1) Schrift auf einem 


Kunſtdenkmahle, die die Beſtimmung 
desſelben oder einen denkwürdigen 
Vorfall oder Umſtand in ſinnreicher 
Kürze wohlgefällig ausdrückt. Haupt⸗ 
bedingung iſt Kürze, worauf man 
allein durch den Ausdruck Lapidar⸗ 
ſtyl deutet. Die Griechen und Römer 
find auch in den Jnſchriften Meiſter 
und Muſter; der Letzteren Spra⸗ 
che eignet ſich am beſten dazu. Was 
die Schriftzüge betrifft, ſo iſt bey 
Inſchriften die Quadratſchrift bie 
wohlgefälligſte, bey welcher kein Buch⸗ 
ſtabe den anderen an Größe überragt, 
feiner mit dem anderen verfchlyungen 
erfheint; und aud hierin find bie 
antiten J.en Mufters ausgezeichnet 
zu dieſem Zmede ift au bie perſe— 
politanifhe Keilſchrift. 2) Durch des 
Eyriacus und Marcanova, denen viele 
Andere folgten, Reifen und Samms 
lungen in ben Stand gefegt gab 
Mazochi 1521 die erfte Sammlung 
alter Auf- und Infchriften heraus, 
dem 1544 in Deutfchland eine Samms 
lung. der durch Fugger, Pirkhei— 
mer, Peutinger, Choler und Andes 
re gemadten Entdedungen folgte. 
In Holland machte 1588 Janus Dous 
za auf Befehl der Generalftaaten eine 
beträdtiiche Sammiung der von Smes 
tius in 6 Jahren in Italien gefams 
melten J.en. Nah diefen haben in 
diefer Hinſicht große Berdienfte unter 
ben Engländern Arundel, in Frans 
reich Spon, in Italien Kabretti, 
Ferreti, Tomaſini, Malvafia, Mafs 
fei, ®ori u. And., nad) ihnen nad» 
träglich Muratori. Seitdem fuhr man 
fort, zu fammeln,, und Ludwig XIV. 
ftiftete eine eigene Afademie der Ins 
fhriften. Sehr wichtig find die In 
für die Gefchichte der Schrift und der 
Sprade, und für Kritik, Weltges 
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ſchichte, Chronologie, Geographie, 
Antiquitäten. Als öffentliche u. gleich» 
zeitige Denkmahle betrachtet gebören 
bie J.en unter die glaubwürbdiaften 
biftorifchen Zeuaniffe und Qucllen der 
Geſchichte. Dan findet fie auf Gäu: 
len, Grabmäblern, Altären, Gefäs 


gen, Statuen, an Tempeln und andes 


ren Gebäuden. Die älteften und bes 
rühmteften griebifhen Jnſchriften 
find: die amykläiſche, die figeiiche, 
die Parifche Ehronif, eine von Gals 
land 1674 entdedte atbenifche mit als 
ten ioniſchen Schriftzügen, verſchiede⸗ 
ne berfulanifche. Bal. Marmor, Müns 
zen, Epigramm. Das Studium und 
bie Kenntniß der S.n beißt Infhrifs 
tentunde (Epigrapbif). 
Anfecten (Iusecta‘, Kiaffe des Thier⸗ 
reiches, von verfdiedenen Naturfors 
fhern in verfchiedenem umfange ger 
nommen. Rinne rechnite dazu diejenis 
gen Thiere, welche (menigftens im 
volltommenen Zuftande) Kopf, Bruft 
und Hinterleib durch Einſchnitte ges 
fondert haben (daber der Nahme in- 
secta), am Kopfe Fühlhörner, die an 
der Wurzel eingelenkt und meift ges 
gliedert find, tragen, und ſich mits 
teift eingelenkter, gegliederter Füße 
(deren weniaftens 3, bey einigen auf 
150 Paare-find) , die meiften auch mits 
teift Flügel, bewegen Gr theilte fie 
in die Ordnungen: Käfer, Schmets 
terlinge, Nep», Haut», Zwenflügs 
ler und Ungeflügelte. Neuere (3. B. 
Den) haben wohl aud noch Ginges 
weide» und NRingelmürmer dazu 30508 
gen. Die 3. (hier indeffen in enyerem 
Sinne genommen) bilden dur Bau, 
Rebensart, Verbreitung, Kunfttriebe, 
Einfluß auf die Haushaltung der Nas 
tur u. ſ. w. unftreitig eine febr widhs 
tige Thierklaſſe· Diegegliederten Füße, 
die Flügel, der gefonderte Kopfu.bdgl. 
geftatten ihnen wobl einen Plag über 
den Würmern, obfhon die franzöfis 
ſchen Naturforſcher fie niedriger, aiß 
Gonverfationdstericon. 9. Bd» 
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Weichthiere u. Ringelmürmer, ftellen, 
In ihrem Baue (oft audy in der tes 
bensweife) herrſcht auf leicht erfenn« 
bare Weife die Dreyzahl (gewöhnlich 
5 und 6) vor. Der Körper tbeilt ſich 
in drey Haupttheile (Kopf, Bruft u. 
Hinterleib) und bat nie mehr ale 12 
Abfchnitte, Ihr innerer Bau zeichnet 
fih durch ein unveräfteltes Rüdenges 
fäß aus, welches flatt des Herzens 
dient, und durch eine große Menge 
von Muskeln (bey der Weidenraupe 
rechnet man beren über 4000). Statt 
des Blutes führen fie einen weißlichen, 
Falten Saft, daher fie au im Wins 
ter (meift) erftarren. Athem hohlen 
fie durh 2 Hauptluftröhren (tra- 
cheae), weltbe fi vergweigen und 
in paarmweis liegende Öffnungen 
(stigmata) auslaufen, deren Verſto⸗ 
pfung den Thieren tödtlich wird. Eigen 
ift diefer Kıafle die wunderbare Vers 
wandlung (Metamorpbofe) in 3 (mit 
dem En in vier) Zuftänden. Gewöhn⸗ 
lid) legt die Mutter Eyer (felten, wie 
bey ber Xasfliege, lebendige Junge); 
daraus fommen murmartige,, gerin— 
gelte, oft mit Füßen verfehene (Ra ur 
pen), oder fußlofe (Maden), der 
Mutter ganz unähnliche Thiere (Rars 
ven), welde ungemein gefräßia find, 
meift fi mehrmahls (3— 6 Mahl) 
bäuten und dann ſich ineinePuppe 
(chrysalis, aurelia, pupa) verwandeln, 
Diefe liegt obne Nahrung meift einen 
ganzen Winter hindurch, oft auch zwey 
Jahre, mit wenig Bewegung unthätig, 
nicht felten in einem v. der Raupe ſelbſt 
verfertigten Gefpinnfte. Nach der Zeit 
zerfprengt das indeflen reif gemordene 
Shier die harte Schale der Puppe 
u. kommt als volllommenes In» 
feet (imago, insectam declaratum), 
oftvon ganz anderem Anſehen, mit ganz 
anderen Werkzeugen ausgefhmüdt, 
mit ganz anderer Lebensart, zum Vor⸗ 
fchein. Als ſolches ift die Beaattung 
(weiche indeffen nur einmahl geſchieht, 
18 
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und deren Verhinderung ſein Leben 
verlängert) fein Hauptgeſchäft; nach 
dieſer ſterben alle bald, manche noch 
denſelben Tag, die meiſten denſelben 
Sommer, manche, ohne Nahrung zu 
ſich genommen zu haben, ja ohne Nah⸗ 
rung zu ſich nehmen zu können. Die J. 
ſind zwar meiſtentheils zweyerley Ge⸗ 
ſchlechtes; doch findet ſich eine dritte 
Verſchiedenheit bey einigen geſellig 
lebenden, die man Geſchlechtsloſe 
nennt, die aber vielleicht nur durch 
beſondere Erziehung unvollkommen 
ausgebildete Weibchen find. Die Se— 
rualität läßt fich nicht felten an ben 
Fühlhörnern erkennen. Bey einigen 
find Männchen u. Weibchen auffallend 
verfhieden. Einige Weibchen wachen, 
befruchtet, zu einer ungeheuern Grös 
Be heran. — Die I. halten ſich meift 
' auf dem Lande auf, wenige im Wafs 
fer ; einige find als Larven im Waſ⸗ 
fer, als volldlommene I. auf dem 
Lande. Biele nähren fih von lebens 
ben und tobten Thieren und Pflanzen, 
mande find? Schmaroger (Läufe, 
Schildläuſe). Einige leben gefellig 
unter munderbaren Ginrichtungen 
(Bienen, Zermiten u. a.), mehrere 
zeigen merkwürdige Geſchicklichkeiten 
bey Berfertigung ihrer Nefter, Vers 
forgung ihrer Jungen, Bang bes Raus 
bes u. f. w. Ihren Feinden, deren keine 
Klaffe fo viele hat, entziehen fie ſich 
durch Schnelligkeit, täuſchende Ähn« 
lichkeit mit anderen Körpern u. ſ. w., 
oder vertheidigen fi durch mancher⸗ 
ley Waffen, als: Stachel, Geſtank, 
Hervorbringung von Dunſt oder durch 
große Stärke u. a. Unter ihren Sin» 
nen fheint der Geruch fehr fcharf zu 
feyn. Einige gehen dem Geruche ihrer 
Speife (3. B. bes Aafes) ftundenweit 
nad) ; die Übrigen Sinne werden meift 
dadurch ergänzt. Dem Menfchen wer: 
den fie auf mancherley Weife nügtich, 
Einige dienen ihm zur Speife (Krebs 
fe, Heuſchrecken), oder erzeugen fie 


Inſecten 


(Honig ber Biene), andere zur Far⸗ 
be (Gocenille, Kermes), zur Arzney 
(fpanifche Fliege, Maymwurm), zur 
Kleidung (Seidenraupe), zu Geräth- 
fhaften (Wade, Lad), zur Düngung 
ber Felder (Uferaas) u. a. m.; doch 
bürfte der Schaden, ben fie an feis 
nem Befigtbume an Pflanzen, Thies 
ren, Geräthfchaften thun, und bie 
Plage, bie fie ihm verurſachen (Muss 
Eitos in Amerika, Ameifen, Wanzen 
u. dgl.), leicht bedeutender fegn. Auch 
find fie wohl Urſache von Zandplas 
gen (Heuſchrecken) geworben, mögen 
auch Krankhpeitsftoffe verbreiten und 
durch Gift gefährlich werden. Für die 
Haushaltung der Natur feinen fie 
aber gleihfam bie dienende, überall 
ordnende Klaffe zu feyn. Ihre Zahl 
wächſt mit der Zahl ber Pflanzen, 
daher in den warmen Ländern die mei- 
ften 3. zu finden find, und es mögen 
fi) die Infeetenfamilien wohl auch 
nach den Floren verfchiedener Gegen» 
ben, fo wie nad den drey Familien 
der fie vergehrenden Vögel, aufftellen 
laffen. Sie feinen überhaupt dem 
Übergewichte des Pflangenwuchfes ent» 
gegen zu flehen, und wenn fie auch 
die Befruchtung durch Übertragung 
bes Blumenftaubes von einer zur ans 
deren Pflanze, oder bad Wachsthum 
durch Zerftreuung faulender Körper 
befördern, fo find fie auf der andes 
ren Seite deſto verheerender (Raupens 
fraß in Kiefenwäldern, Heufcredens 
fraß , Berwüftung durch Termiten u. 
f. w.). Aber auch biefer Verheerung 
ftellen fie fi wieder entgegen, und 
folhe Verwüſter finden meift ihren 
Untergang durch I. anderer Geſchlech⸗ 
ter und Arten. Nicht weniger fördern 
fie die Reinheit der Euft und dadurch 
die Gefundheit der lebenden Wefen 
(durch Hinmwegräumung bes Aafes u. 
f. w.). Merkwürbig und bis jegt uns 
erklärt bleibt die Erfcheinung, daß, 
fo wie überhaupt mehrere in unge» 


Inſel 


heurer Menge vereiniget find, bis⸗ 
weilen die eine Art plötzlich ſich bis zur 
Unzahl in einer Gegend vermehrt, 
wogegen oft viele Jahre vergehen, 
ehe man nur einzelne derſelben wie— 
der findet. In Beziehung endlich auf 
den Umfang dieſer Klaſſe dürfte ſich 
leicht ihr großes Übergewicht-über bie 
anderen ergeben. Zinne ordnete feine 
Snfeeten in ungefähr 90 Gattungen; 
Cuvier ftellte von den feinigen über 
600 auf (wobey jedoch viele ber neus 
erlich gebildeten Gattungen, z. B. von 
eurculio, nicht gerechnet find) ; Meis 
gen hat allein von ben Zweyflüglern 
bis jegt 188 Gattungen, und es könn⸗ 
ten nad) von Humboldt's Angaben fidy 
über 44,000 verfchhiedene Arten 3. 
finden. um die Naturgeſchichte der 3. 
haben ſich verdient gemacht: Linné, 
Fabricius, Illiger, Germar, Pans 
zer, Herbſt, Sturm, Ochſenheimer, 
Esper, Meigen, Kirby, Spente 
u. v. A. 

Inſel (v. lat. insula), 1) überhaupt 
etwas Abgefondertes, in welcher Be- 
deutung biefes Wort fih noch in 
dem Nahmen Infelberg, welder 
Berg in einer Ebene einzeln liegt, 
erhalten hat. 2) In gewöhnlicher Bes 
deutung ein ganz mit Waſſer umflofs 
fenes Land; vgl. Halbinfel. Der Ge: 
fammtbetrag des Fläcyengehaltes als 
ler Meeresinfeln wird auf 100,000 
D. M. angefchlagen, was alfo, ba 
die Oft», Weſt⸗ und Südfeſten auf ets 
was über 21, Mill. Q. M. geſchätzt 
werden, nur etwa 1/24 der ganzen 
Landmaſſe beträgt. Doch find J.nals 
bewohnte und benutzte Erdtheile meiſt 
(mit Ausnahme der allergrößten) von 
größerer Wichtigkeit als im Mittels 
durchſchnitte ein gleich großer Läns 
berftrich der Kontinente, ba I.n von 
allen Seiten her zugänglich find , auch 
verhäftnigmäßig weit mehr Küften: 
Land haben und daher zur Anfiedlung 
und zum Anbau mandperley Vortheile 
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barbiethen , diedem Binnenlande abs 
gehen. Bon den fämmtlichen Meeres: 
infeln (wenn man Neu = Holland für 
ein Gontinent gelten läßt) ift Borneo 
(von 14,250 Q. M.) die größte (wenn 
nicht etwa Grönland ein Infularland 
ift, welches fie dann wohl noch an 
Größe übertreffen möchte). Nach ihr 
folgt der Größe nah: Neu⸗-Guinea 
(etwa 10,700 Q. M.), Madagascar 
(10,500 A. M.), Sumatra (80620. 
M.), Großbritannien (England mit 
Schottland 4516 DA. M.). Dieſe 5 
3.n allein betragen daher faft die 
Hälfte der ſämmtlichen Infelmaffe. 
Alle übrigen find bedeutend Heiner, 


Snfelndes grünen Vorgebir— 


ges, Infelgruppe in Weft» Afrika, 


an ber Mündung bes Senegal, in der 


Nähe des grünen Vorgebirges ; find 
bergig, bafaltifh und vulkanifch, 
haben gemäßigtes Klima, bie Regens 
zeit im Auguft bis Januar oder es 


- bruar, bringen Güdfrüdte, Weis, 


Buder, Wein, Baumwolle, allerhand 
Zuchtvieh (Rindvieh, Schafe, Ziegen), 
Schildkröten u. f.w. Einwohner, ge: 
gen 43,000, find Neger, dem Eatholis 
ſchen Cultus zugethan, ftehen unter 
portugieſiſcher Herrſchaft. Vorzüglich⸗ 
ſte Inſeln: St. Jago Brava, Fuego, 
Buona Viſta, Mayo, Salis u. a. 
Einige find unbewohnt. 3., flämi: 
ſche, ſo v. w. Azoren. J. im u. I, 
unter bem Winde. Unterabthei— 
lung der kleinen Antillen, von dem 
öſtlichen Paſſatwinde entnommen. 


Inſelsberg, Spitze des thüringer 


Waldes, mit herrlicher Ausſicht; liegt 
im Herzogthume Gotha und im heſſi— 
ſchen Amte Schmalkalden; hat 2791 
Fuß. 


Inſeriren (v. lat.), 1) einſchieben, 


einrücken; 2) beyfügen, beylegen ; 3) 
in ein Blatt rüden oder rücken laffen. 


Inſignien (v. lat.), 1) Kennzeichen, 


Merkmahle; 2) Andeutungen ber 
Macht, der Würde und bes Standes, 
18 * 
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Solche J. find oder, waren: 
Monardhenu Kürften: Krone, 
Ecepter, b)bep Rittern u. fons 
ſtigem Adel: Helm, Schild, c) 
bed Kriegsweſens: Fahnen, 
Kanonen, Adler ꝛc., d) Bezeich— 
nung öffentlicher Amtswür— 
de: Stäbe od. Scepter, welche z. B. 
dem Lordmayor in England und den 
Rectoren deutſcher Univerſitäten bey 
feyerlichen Aufzügen vorgetrageu vers 
den, e) die Marſchälle von 
Frankreich führten ſonſt einen 
blauen, mit goldenen Lilien beſtreuten 
Stab, die Pafcha's der Tür— 
ken 1— 5 Roßſchweife, g) geiftlis 
& e 3. find bey den Katholiken das Pal⸗ 
lium, die Infut, Stab u. Ring, ben 
den Proteftanten find 3. der Geiſtlichen 
od. der geiſtlichen Behörden eine Kir— 
che oder ein Kelch mit Strabten, h) 
bey den Römern waren die 
I. der Könige: goldener Kran, 
elfenbeinerner Stuhl, die Zrabea 
und 12 beiltragende eictoren, bie 
ebenfalls dem amtführenden Sonfut 
vorgingen, während den Anderen nur 
ein Accensus begleitete; die Prätos 
ren hatten 2—6 kictoren, die Toga 
praetexta, Lanze und Schwert, bie 
Sella curulis, das Tribunal; bie 
Ädilen führten nur die Sella curulis 
und die Toga praetexta, i)beym 
Hüttenwefen find Schlägel 
und Eiſen die allzemeinen J., fo 
wie k) jedes Gewerbe und Hand⸗ 
werk beſondere Abzeichnungen und 3 
aus ſeiner Beſchäftigung entnommen 
führt. 

Snfinuiren (v. lat.), 1) beybrin⸗ 
gen; 2) heimlich zubringen, zuflü⸗ 
ſtern; 3) zuſtellen, einhändigen; ſich 
i., ſich einſchmeicheln, ſich belicht 
machen. 

Inſolent (v. lat.), 1) ungewöhnlich, 
ſeltſam; 2) wider den Gebrauch und 
die Sitten; 3) grob, übermüthig; 
4) ſtolz, anmaßend. 


Inftinct 


a) bey In solidum,f. Alle für Einer und 


Einer für Alle. 


Inſolvenz (lat.), der Zuſtand des 


jenigen (Iusolvens), welder außer 
Stande ift, feine Schulden zu bes 
zahlen. 


Inſpectionſ(v. lat.), 4) f. Aufſicht; 


2) ein Bezirk, worin Jemand (dann 
Snfpector)die Aufſicht hat. 


Sufpiriren (v. lat.\, 1) einbauchen, 


einflößenz 2) begeiftern; 3) mit Infpis 
ration erleuchten. 


Inftalliren iv. lat.) , beftallen, eins 


fegen; baber In fallation,1)Bes 
ftallung 3 2) feyerliche Einführung, 
Einfegung ; 3) fo v. w. SInftitution, 
Inſt anz, Heißt jede Behörde in Rück— 
. ht ihrer Abftuffung (Über » oder Uns 
terordnung) gegen andere Behörden. 
Der Regel nach gibt es in jedem weis 
ge der Staatsverwaltung dr ey Ins 
ftanzen unter den Behörden, näbms 
lid) die Unterbebörden, Mits 
telbebörden (Eänderftellen, Aps 
pellationsgerichte) und Hofftellem 


Infter, das Gektöſe von Kälbern unb 


anderen Schlachtthieren, auch wohl 
mit den Eingeweiden,, zerſchnitten 
mit einer Brühe zubereitet. 


Inſterburg, 1) Kreis des preußifchen 


Regierungsbezirkes Gumbinnen, 21 

2Q. M. groß und mit 42,500 Eır.; 
ift eben und voller Heiden und Wals 
bungen und wird vom Inſter und Ans 
gerap bewäflert. 2) Kreisftadt darin 
und Sitz eines Oberlandgerichtes, 
am Zuſammenfluſſe der Angerap und 
Jaſter; bat ein Schloß, mit königli⸗ 
cher Erziehungsanſtalt, Handel mit 
Getreide und keinſamen und 6900 Em. 


Inftigiren (w. lat.), 4) anregen, 


aufregen; 2) verhegen. 


Inſtinct (lat. Instinctus), der durch 


bie eigene Ratur eines thieriſchen We⸗ 
ſens, ohne dabey durch eine Vorſtel⸗ 
lung oder überlegung geleitet zu wer⸗ 
den, bedingte Trieb deſſelben, etwas 
mit dem Scheine einer fteyen Bewe⸗ 


Inſtitut 


gung und Handlung zu verrichten, 
was unmittelbar auf die Erhaltung 
und das Wohlfeyn besfelben, als 

- Individuums, oder aud der Gattung 
nad, Bezug hat. Nach einem anders 
sweitigen Grunde desfelben zu forfchen, 
ift eben fo fruchtlos, als wenn man 
fragen wollte, wie es käme, daß ein 
organifches Wefen gerade die ibm ei» 
gene Bildung ber Form und keine an⸗ 

dere erlangte. 

Inſtitut (v. lat.), 1) eigentlich eine 
Einrichtung, Anftalt; 2) im Allges 
meinen jede für einen beftimmten 
Zweck errichtete Anftalt, 5.9. Staat, 
Kirche u. dgl. 5; 3) im engeren inne 
von einer Brivatperfon mit Genehmis 
gung des Staates errichtete, oder au 
von dieſem ausgehende Anftait zur Ers 
ziehung Überhaupt (Erziehungs 
inftitute), od. für einen beftimmten 
Zweck, z. B Militär-, Forft:, 
Handluags-, Bingsu. a Ins 
ftitute. Das J. unterfcheidet fih von 
der Schule dadurch, daß, während bier 
aur od. doc) vorzugsmweife derünterricht 
beabfichtigt wird, dort Unterricht und 
Erziehung verbunden werden. Erit 
Locke und Rouffeau belebten bie nur 
noh im Keime vorhandenen Ideen 
einer Erziehung, und Bafedom madhte, 
unterftügt von feinen Freunden, auf 
eigene Hand den erften Verfud ihrer 
Anwendung, welder bald mehrere 
ähnliche 3.e ins Dafeyn rief. 

Znftitution, 1) Einridtung, Eins 
fegung 5; 2) Beförderung zu einem 
Amte oder einer Kirchenpfründe; 3) 
befonders bie wirkliche Verleihung eis 
ner Pfründe, nad vorgängiger Präs 
fentation, 

- Snftitutionen (Iastitutiones), ein 
Theil des Corpus juris, Diefe Ließ 
Suftinian nad Beendigung des Coder 

und ber Pandelten als ein Clemens 
tarwerk der Rechtswiſſenſchaft in 4 
Büdern nah einer foftematifchen 
Ordnung, unter ber Leitung des Tri⸗ 
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bonian, von ben Antecefforen Theo⸗ 
philus u. Dorotheus ausarbeiten. Die 
Quellen beöfelben waren : des Gajus 
3, derenDrdnung man auch größtens 
theils befolgte. Vgl. Marezoll, de or- 
diue institutionum, Gött. 1815, 4. 

Inſtradiren (v. ital.), den Weg 
weiſen, oder vorzeichnen. 

Snftruction (v. lat.), 1) Belchs 
rung, Unweifung; 2) Borfcrift, bes 
fonders ſchriftliche, nad) weldyer ber, 
dem ein Gchhäft aufgetragen ift, 
handeln muß ; 3) Vollmacht. 

Inſtructor (lat.), Lehrer, Erzieher, 

Snftrument vo. lat.), 1) fo v. w. 
Werkzeug; bef. 2) Werkzeug, wels 
ches bey Anwendung einer Kunft, 
oder bey wiffenfhaftlihen Beobach⸗ 
tungen und Berfuden gebraudt wird; 
daher dirurgifhe, mathematifche, 
phnfikatifche, aftronomifhe 3. 3) Im 
engeren Sinne muſikaliſches J. 

Snftrumentalsmufit, Mufit, bie 
blos mit Beyhülfe von Inftrumenten 
gemacht wird, im Gegenfage zur Vo— 
calmufit, die blos von Singſtimmen 
ausgeführt wird. 

Snftrumentensmader, 1) ein 
Künftier, der Inftrumente aller Art 
anfertigt; 2) einer, der befonders mu» 
fifatiihe Inftrumente verfertiget; 
3) im engeren Sinne freyer Künſtler, 
welcher clavierartige Inftrumente 
macht; fie find größtentheils gelernte 
Tiſchler. 

Inſtrumentiren (v. lat.), 1) bie 
Toͤne, welche zuſammen eine Muſik 
bilden ſollen, unter die verſchiedenen 
Inſtrumente vertheilen; 2) durch eine 
öffentliche Urkunde beglaubigen. 

Inſubres, galliſcher, ſehr tapferer 
Volksſtamm, der von den Ufern der 
Loire ſich nach Gallia transpadaua ver⸗ 
pflanzt und daſelbſt die Stadt Mes 
diolanum gebaut hatte. Sie reichten 
ſüdlich an den Po, weſtlich an bie 
Seſia, nördli in einige Imeige der 
Alpen. Strabon hält fie, nebft den 


278 Infulaner Weine 


Bojern , für das mädhtigfte Volk 
bießfeits der Alpen, und erft nad 
langem Kampfe fahen fie fi genöthis 
get, den Römern zu gehorchen. 

Infulaner Weine, die Weine ber 
griechiſchen Infeln, ald von Cypern, 
Chios u. f. w. 

Inſult (Infultation, v. lat.), 1) muth⸗ 
williger Angriff, plögliher Anfall; 
2) Hohn, Beihimpfung ; 3) Beleis 
digung. 

Snfurrection (v. lat.), überhaupt 
ein bewaffneter Aufftand. 


Intabulation,iftdie unbebing 
te Einverleibung binglicher Rechte auf 
unbeweglihe Güter in die öffentlis 
chen Bücher (Eandtafein und Grunds 
büdern). Sie heißt eine unbe dings» 
te Einverleibung, weil das. Kortbes 
ſtehen ihrer Rechtswirkung (nähmlich 
Bewirtung des dinglichen Rechtes) 
nicht erft von der nachträglich zu ers 
weifenden Rechtlichkeit des eingetra— 
genen Anſpruches abhängig ift, wie bey 
der Pränotation, fondern das 
eingetragene Recht fogleidh obne weis 
ters in Kraft tritt und fortbeftebt, 
weil bie einzuverleibende Urkunde, wels 
de ben Rechtstitel der Forderung ent» 
hätt, mit ollen gefeglidhen Erforbers 
niffen verſehen ift. 

Sntegral, ift die Summe aller ber 
unendlich Eleinen Elemente ber veräns 
derlichen endlihen Größen, die man 
fih in jene auflösbar, oder durch all» 
mähligen Zuwachs derfelben entftans 
ben denkt. 

Integrität (v. lat.), 1)überhaupt 
ber Zuftand, daß Etwas ein Ganzes, 
nicht in feiner Verbindung gelöft, 
nicht lüdenbaft ift; 2) befonbers in 
fo fern die Beflimmung und die Volls 
kommenheit eines Gegenftandes darauf 
gegründet ift; fo wird bie 3. bes 
menfhliden Körpers nicht durch Ab= 
ſcheiden einer ober der anderen Haar⸗ 


lode, wohl aber durch KRahifcherren - 


Sntenfion 


bes Hauptes ober gar ben Verluft 
eines Körpergliedes aufgehoben. 
Integumenta, 1) überhaupt Hüls 
len, Deden, Häute von Pflanzen» 
teilen, von Blüthen, Rectarien, 
Samen. 2) (Integumente), bie 
allgemeinen Körperdeden, f. Haut. 
3) Auch hautartige Überzüge einzelner 
Körpertheile, wie des Gehirns, bes 
Eyes, als Gehirnhäute, Eyhäute u. a. 
Intelligenz (v. lat.), 1) das Ver⸗ 
ſtandesvermögen; 2) bie durch das⸗ 
ſelbe erhaltene Einſicht; 3) (intellis 
gentes Weſen), das mit Verſtand u. 
Einſicht begabte Weſen, ſelbſt mit 
Anwendung auf Gott, ale höch fte3.; 
4) eine öffentlich verbreitete Nachricht. 
Sntelligenz=blätter, gedrudte 
Nachrichten, bie in halben oder gan— 
zen Bogen wöchentlich ertheilt werden 
unb für einen befchränften Kreis, ein 
kleines Land, eine Provinz oder Stabt 
mit ihren Umgebungen zunächſt In» 
tereffe haben. Das erfte eigentlide 
Intelligengcomptoirv mwurbe 1657 zu 
London von John Ianys errichtet; 
ed führte den Nahmen: the oflice of 
intelligence, und er erhielt yon Karl 
I. bafürein Privilegium auf 40 Jahre. 
In Deutfhlanb wurde das erfte J. 
in Frankfurt a. M. 1722 gedrudt, 
dem dann in mehreren Städten ähns 
lie Einrichtungen nachfolgten. 
Intendant(v.lat.), 1) Vorfteher eis 
nes Öffentlichen Inftitutes, Mufeums, 
Gabinets, Theaters, der Dberauffes 
ber, der das Ganze leitet und in Ord⸗ 
nung erhält, 2) Titel der Oberkrieges 
eommiffäre, die die Aufficht über bie 
Verpflegung, Bekleidung u. Bezahlung 
der Truppen eines Armeecorp6 haben, 
Sntenfion (Intenfität), der Grab 
ber inneren Kraft, ber, in fo fern 
man ihn mit einem anderen vergleicht, 
zur intenfiven Größe wird. Immer 
ift es eine Eigenfchaft, die einer Ver⸗ 
mehrung und Verminderung fähig ift, 
auf welche die 3. begogen wirb. 


Intenſiv 


Intenſiv (v. lat.), der inneren 
Kraft nad, ſtark im fich felbft. 
Intercediren (v.lat.), 1) dazwiſchen 
treten; 2) ins Mittel treten; 3) fi 
für Jemanden verwenden. 
Interdict (v.lat.), 1) Verboth; bes 
ſonders 2) (Iuterdictum, Iuterdiotio, 
I. bouorum), die Verordnung des 
Prätors bey einer ftreitigen Sache vor 
der Hand, bis die Sache gerichtlich 
entf&ieden war. 3) Das kirchliche 
3. ift in der Batholifchen Kirche das 
Verboth der Haltung bes Bottesdiens 
ftes und der Ausübung der Religionss 
bandlungen, mit Ausnahme weniger. 
Sntereffant, alles was Sntereffe 
bat ober erregt; alfo ein relativer 
Begriff, weil eben fo etwas an fid 
und für Viele fehr 3.8 Anderen ganz 
unintereffant feyn und von Ginzelnen 
Manches fehr intereffant gefunden 
werben fann, was an fih es gar 
nicht ift. 

Sntereffe (v. lat.), die lebhafte 

Theilnahme an irgend einem Gegen— 

ftande, in fo fern er einen Bezug auf 

uns felbft bat. 

Sntereffen, find die Zinfen von bars 
geliehenen oder gebörgten Gapitalien. 
Ihr höchſtes Maß nad öfterr. Gefegen 
beträgt 6 Procent, wenn ohne, und 52, 
wenn gegen dypothef od. Pfand geborgt 
wird. Ohne ausdrüdliches Bebingen 
hat man in der Regel keine Intereffen 
zu fordern; wenn der Schuldner aber 
im Verzuge (Mora), d. h. mit ber 
fuldigen Zahlung fäumig ift, fo ges 
bühren dem Gläubiger aus dem Ges 
fege die fogenannten Berzgugszins 
fen, weldye in ber Regel 49, unter 
Handelsleuten und Fabrikanten aber 
63 jährlich betragen und von dem 
Tage des Verzuges laufen. 

Sntereffent (v. lat.), 4) Iemand, 
der an einer Sache Intereffe nimmt; 

daher 2) Theilnehmer, Theilhaber an 

Etwas. 
Spntereffirt, iftdie Dent> u. Hands 


Snterjection, 


Snternuntius 279 


lungsweife, nach ber ein äußerer Ges - 
genftand nur aufden eigenen Bortheil 
ober das finnlihe Intereſſe bezogen 
wird, aud) diefes in feinen höheren 
Forderungen, 3: B. in der 2ernbes 
gierde, um als Gelehrter zu glänzen, 
ober in Wohlthätigkeitsübungen, um 
dafür gepriefen zu werben u. |. w. 
Man unterfcheidet daher ein ins 
tereffirtes und ein unintereflirtes 
MWohlwollen, das in beyden Fällen 
aus einem Intereſſe für einen Ges 
genftand hervorgeht, in bem letzte⸗ 
ren Falle aber das Ideal der reinen 
Liebe ift. 


Interim, eine zur Zeit ber Refors 


mation gegebene Verordnung, wie cd 
mit ben ftreitigen Punkten in der Res 
ligion gehalten werben folle, bis ein 
fünftiges Goncilium bie Streitigkei— 
ten entfcheide und Einigkeit in ber 
Kirche ftifte. 

Empfinbungslaut, 
Empfindungsmwort, Laut, womit der 
Menſch feine lebhaften Empfindungen 
ber Freude, der Furcht, bes Schmers 
zes 2c. ausdrüdt, 3. genannt, weil 
fie gewöhnlich zwifchen anderen Wörs 
teren eingefhoben wird (interjicitur). 


Snterlahen (Snterlafen), Amts» 


voigtey im Gantone Bern (Schweiz); 
liegt im Oberlande,, mit 14,000 Em. 
darin das Dorf und Schloß gl. Nah⸗ 
mens am Brienzer » Gee, 


Intermezzo (v. ital.), 1) im allges 


meinen bad, was zufällig ober vor» 
- bereitet zwifchen zwey Dinge tritt; 

befonders aber 2) bey feenifhen Dars 

ſtellungen ein Zwifchenfpiel. 


Sntermittiren (v. lat.), 1) abfes 


den; 2) ausfegen; 3) unterbrechen. 


Snternuntiug (lat.), 1) Bothſchaf⸗ 


ter, Gefhäftöträger; daher: 2) ein 
Gefandter 2. Ranges, ben der Pap— 
an Republiken unb Höfe fanbte, wo 
wegen Geringfügigkfeit der Geſchẽſtt 
kein Nuntius nöthig war, wozu aber 


Pd 
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ebenfalls nur gewanbte Geiftlidhe ges 
mwäblt wurden; 3) der öfterreihifche 
Gefandte am türkifchen Hofe, da 
Öfterreich mit der Pforte früher nur 
Maffenftilftand fchloß und daher nur 
einen einitweiligen Gefchäftsträger, 
aber keinen Geſandten dort unterhielt; 
fpäter wurde 3. der Zitel des wirk— 
lihen Gefandten. Internuntias 
tur, biefe Würde und die Dauer 
derfelben. 


Interpolation (Interpoliren, v. 
lat.), 1) Einfhaltung, beißt in ber 

» Mathem. aus einigen gegebenen Blies 
dern von einerfortfchreitung, die mit 
den Bliedern einer anderen Kortfchreis 
tung auf irgend eine Art verknüpft find, 
ein Glied in jener fo zu beflimmen, 
daß es aus dem zugehörigen Gliede der 
anderen Fortfchreitung volllommen 
oder nahe genug auf diefelbe Art zus 
fammengefegt werde, wie die gegebes 
nen Glieder aus den zu ihnen geböris 
gen Größen. 2) Inder philologifhen 
Kritik abfichttiche,, nicht auf Eritifchen 
Gründen, fondern willkürlichem, oft 
betrügerifhem Verfahren berubende 
Veränderungen, befonders Zufäge, in 
Stellen ber Klaffiker. 

Interpres(lat.), Interpret, 1)Uns 
terhänbler; 2) Dotmetfcher, Ausles 
ger, Erklärer. 


Snterpretation, Auslegung 
(Auffindung des wahren Sinnes) 
ber Gefege, Berträge oder letztwil⸗ 
ligen Anordnungen, 

Interpretiren.(v, lat.), erklären, 
auslegen. 

Interpuncetion, 1) eigentlich Abs 
teilung buch Punkte; 2) die der 
Deutlichkeit wegen durch gewiffezeichen 
(auhInterpunctionen acnannt) 
zu bewirkende Abtheilung der Sätze 
einer Schrift, um biefelbe dem Leſer 
verftändlih zu machen; 3) die Kunft, 
bie einmahl eingeführien Abtbeis 
lungszeichen richtig zu gebrauchen und 


Intervalla 


anzumenben ; ein Theil ber Orthos 
graphie. | 


Iuterregnum (lat., Zwiſchenreich), 


1) die Zeit, wo kein König, fpäter kein 


- Conful, Kriegstribun mit militär, 


Gewalt ꝛc. war, alfo zwifchen dem 
Zode bes alten und der Wahl bes 
neuen Königs oder Gonfuls 2c., 3. B. 
nah Romulus Zode ein Jahr, 2) 
das Amt eines Interrex, d. b. des 
einftweiligen Stellvertreters des Kös 
nigs oder Conſuls; 3) bey Wahlreis 
chen der Zeitraum von dem Abgange 
bes bisherigen Herrſchers bis zur 
Wahl eines Nachfolgere, wo, um 
Anarchie zu vermeiden , bie Herr⸗ 
fheraewalt einftweilen in andere durch 
das Geſetz beftimmte Hände gelegt 
wird (vgl, Reichsvicariat). 4) Das 
große J. in Deutfhland dauerte vom 
Tode Konrad's IV, 1254 bis zur 
Wahl Rudolph's I. von Habsburg 
1273 und ift durch den Kampf beuts 
fher und fremder Fürften um bie 
Kaiſerkrone, durch die beynahe völs 
lige Aufiöfung, in welder die Fürs 
ften fi) mehr oder weniger unabhäns 
gig vom deutfhhen Reihe zu maden 
ſuchten, und durch die dadurch ers 
neuerte Begünſtigung des Fauſtrechtes 
betannt. 


Interrogatio (lat., Interrogation), 


Frage, Befragung. 


Interruptio (lat.), Interrups 


tion, 1) Unterbredung; 2) (I. 
praescriptionis), Unterbredung ber 
Verjährung ; 3) eine Art der Ellipfe 
und des Anakoluthons, wenn man 
aus Affert die Rede unterbridht, fo 
daß es diefer an innerer Berbins 
dung fehlt. 


Sntervall(v,lat.,) 1) 3wifhenraum ; 


2) in der Mufit der Raum von eis 
nem Ton zum anderen. 


Intervalla, 1) bey periodiſchen 


Kranfheitsanfällen, wie bey Wed 
felfiebern, ſieberfreye Zwifchenzeiten z 
eben foflals lucida intervaila) bey 


Sntervention 


Rofereyen und Kieberphantafleen die, 


Zwiſchenzeiten eines freyen Bewußt⸗ 
ſeyns; 2) beym Puls die Zwifchens 
zeiten von einem Schlager zum anderen. 
Intervention (tat. Juterventio), 
bie Handlung, durch welde Jemand 
(Intervenient)unaufgeforbert an 
einem ſchon anhängigen Rechtsftreite 
u. zwar deßhalb Theil nimmt finters 
venirt), weil ſein Recht an einer 
Sache oder ſein Anſpruch an eine 
Partey durch deren Sieg bedingt 
iſt, oder derſelbe einem der ſtreiten⸗ 
den Theite, im Falle des Unterlies 
gend, als Verkäufer oder Fideruffor 
haften würde, 
Snteftatserbfolge, nad öfterreis 
chiſchen Gefegen die Erbfolge, wels 
che blos nad Beftimmung ber Gefes 
de in Ermanglung einer gültigen legts 
willigen Anordnung des Erblaffers 
geſchieht. Die Inteftaterbfolge findet 
unter den Verwandten des Erblaffere 
Statt, weldhe nah 6 Linien derges 
ſtalt folgen, daß, fo lange nod ein 
Verwandter aus einer früheren Li— 
nie vorhanden ift, er jene aus den 
fpäteren Linien von ber Erbfchaft aus» 
fließt. Die 6 zur Anteftatserbfolge 
berufenen Verwandtſchaftslinien find 
aber folgende: 1) die Descendenten; 
2) die Xitern und ihre Nachkömmlin—⸗ 
ge; 3) die Großältern und ihre Nach» 
kommenſchaft; 4) bie Urgroßältern u. 
ihre Nachkommen; 5) die zweyten 
Urgroßältern und ihre Nachkömmlins 
ge und 6) die dritten Urgroßältern 
und ihre Nachkommenſchaft. 
Intimidiren (v. lat.), Furcht eins 
jagen ; daher Intimibation, 
Intoleranz (lat. Intolerantia), 
Nichtduldung gegen Andersdenkende, 
beſonders andere Glaubensparteyen. 
Intonation (v. lat.), in der Mus 
fit die Art und Weife, wie man einen 
Ton zum Anfpreden bringt, 
Intra, Marktfleden in ber piemons 
teſiſchen Provinz Palanza (Königs 
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reich Sardinikn); liegt im Thale 
Intrasca amkago maggiore, hat 
anfehnliden Zranfitohandel , kein» 
weberey, Hafen und 4500 Einwoh⸗ 
ner. Dauptftation auf ber Straße von 
Bellinzona nah Piemont. 


Iatrade (v. ital.), 1) Ginleitung 


zu etwas; 2) das lärmende Zufams 
menfchmettern eines Trompetercho⸗ 
res, weldes fih am Ende zu dem 
Dominantaccorde vereinigt, während 
deffen die Oberftimme einen Zriller 
macht und dann die J. in den Haupts 
accord ſchließt; 3) eine Kleine Art 
QDuverture von langfamem, ernftem 
Charakter. 


Jntrigue(fr.), 1) Verwirrung; 2) 


Verwicklung; 3) Knotenſchürzung; 
4) Liſt, Kniff; daher: Intriguen, 
1) Ränke; 2) hinterliſtige Anſchläge, 
und Intriguant, M verſchränkt, 
verflochten ; 2) ränkevoll, hinterliftig z 
3) als Hauptwort Ränfemader. Ins 
triguiren, liſtige Ränke anftiften 


u. durch ſolche Mittel zu feinem Zwecke 


zu kommen fuden, 


Sntroduciren (v. lat.), 1) einfühs 


ren; 2) @ingang verſchaffen; 3) eins 
ſetzen. 


Iutroitus (lat.), 1) Eingang; 2) 


Einleitung zu etwas , z. B. einer 
Predigt, Schrift; 3) der eigentliche 
Eingang zur Meffe und ber Anfang 
der folaenden Meßgebethe (Introibo, 
Confiteor und die Abfolution find nur 
Vorbereitungsgebethe zur Meffe). 


Snulin, f. Alantin. 
In usum (lat.), zum Gebraud. In 


usam Delphini, zum Gebraud 
des Dauphins; biefen Aufag erhielt 
der Zitel ber Ausgaben von römiſchen 
Kiaffitern, die (von fehr verfchieden 
nem Werthe) von verſchiedenen Phis 
lologen, in Auftrag Ludwig's XIV., für 
ben Dauphin beforgt wurden. Beſon⸗ 
bere Vorſchrift war, alle IR 
Stellen wegzulaffen. 


Invpalid (v. fat.), 1) keaſtlos, 


Invaflon 


ſchwach, gebrechlich; 2) bienftunfähig, 
ausgebient.e Daher: Inpaliden, 
die durch Alter, Wunden u. Krankhei⸗ 
ten zum eigentlichen Kriegsdienfte uns 
tauglich gewordenen Soldaten. Öfters 
reich hat Invalidenhäufer zu Wien, 
Pettau, Prag (mit 3 Kilialen: Brands 
eis, Pobiebrad, Pardubig) und zu 
Peſth (mit den Filialen Tyrnau, 
Leopoldftadt, Eibenfhüg), zufams 
men 10,000 Mann. 

Invaſion (v. lat.), 1) Anfall; 2) 
feindlicher Einfall. 

Invecta et illata (vb. lat.), ber 
Inbegriff der-bemeglihen Sachen, 
welche in ein gemiethetes Haus oder 
erpadhtetes Landgut vom Mietber oder 
Pachter Hineingebracht werden; fie dies 
nen dem Bermiether oder Verpadhter 
zur Sicherheit bes Pacht: oder Mieths 
gelbes, 

Invectiren (v. lat.), fhmähen, bes 
leidigen, ſchimpfen. Invective, 
Anzüglichkeit, Scheltwort. 

Invention (v. lat.), 1) Erfindung ; 
2) Erdichtung; 3) Kunftgriff. 

Inventur, bie gerichtliche Auf- 
nahme eines Verzeichniſſes Über das 
Vermögen einer Perfon zum Behufe 
der Rechtöpflege. Die gewöhnlichſten 
Arten von Inventuren finden bey 
Verlaffenfhaften u. Goncurfen Statt. 
Ein foldyes Verzeichniß heißt Ins 
ventarium. 

Inverary, Hauptſtadt der Graf; 
fhaft Argyle (Schottland) 3 bat 
Schloß, ift Reſidenz des Herzogs von 
Argyle, liegt am Loch Fyne, bat 

2100 Einwohner, Webereyen und 
Häringsfang. 

Inverneß, 1) Graffhaft in Nord 
Schottland, an dem atlantifchen (cas 
ledoniſchen) und deutfchen Meere ges 
legen; bat mit ben Hebriden über 
200 DO. M. gebirgiges, romantifches, 
meift nit anzubauendes Land, auf 
den Sebirgen ohne alle Vegetation, 
in den Shälern viel Moor. Das 
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Grampiangebirge erftredt ſich hier⸗ 
ber und bat die Spigen Ben Gris 
(4424 Fuß), Scarfough (3412 Fuß) 
u.a.; Gewäſſer find die Flüſſe: Spey, 
Neß, Glaß, Spean u. a., die Seen: 
Loch Ne, Loch Di, Loch Lochy, 
Loch Siel u.m.; die Kanäle: der ca» 
ledonifche (verbindet durch Loch Neß, 
Did und Lochy das beutfche und ats 
lantifhe Meer), welcher Fregatten 
von 32 Kanonen tragen ann. Die 
Einwohner (gegen 80,000) treiben 
Viehzucht (Pferde, Schafe, Rins 
ber), Bogelfang, Fiſcherey, Leins 
weberey; theilt fi) in das Feſtland 
und bie Infeln. 2) Hauptſtadt ber 
Provinz, am Neß und dem Murray 
Erich; Hat alademifches Collegium, 
guten Hafen, lebhafte Märkte (im 
Jahre 1826 wurden verfauft 120,000 
Stein Wolle und 150,000 Stüd 
Schafe), 11,000 Einwohner, welche 
Segeltuh , Tauwerk, Leinwand , 
Leder u.a. fertigen. Dabey bie Trüm⸗ 
mer eines Schloffes, wo Duncan durch 
Macbeth fiel, und auf bem 1150 Fuß 
hohen Craig Phadrik die des merk⸗ 
würdigen Vitrified » Forts. 
Inverfion (v.lat.), 1) Umkehrung ; 
2) das Gegentheil der Conſtruction, 
Abänderung ber natürlichen Gonftruc» 
tionsart nah dem Zwede der Dars 
ftelung bes Gedachten, ohne jedoch 
“ gegen den Spracdgebraud zu fehlen; 
3) als rhetorifche Figur der Relas 
tion wird fie angewendet, um bie 
Aufmertfamteit auf einen befonbers 
bervorgebobenen Begriff oder Gegen» 
ftand zu leiten, ohne jebod den Sinn 
zu verändern; z. B. Errungen, früh 
errungen bat er feine Palme, ber 
treue Streiter, 4) der, willkürliche 
Gebrauch bey Befangeompofitionen, 
die Worte des Terted anders zu flels 
len, als es vom Dichter gefcheben ift; 
5) derjenige Aufmarſch von Truppen, 
wo alle Züge eines Bataillons oder 
einer Escadron verkehrt ſtehen, fo daß 


Anveftiren 


- alfo 3.8. der erfte Zug eines Batails 
lons auf dem linken Flügel, ber achte 
auf dem reiten Flügel bes Batails 
lons fteht und der rechte Flügelmann 
nichts defto weniger den rechten Flü⸗ 
gel des Zuges bat. 

Inveſtiren (v. lat.), 41) bekleiben; 
2) einen mit einem Amte befleiden, 
weil man bey Übertragung desſelben 
ihm die Hand mit einem fymbolis 
Then 3eihen: Handſchuh, Schlüffel, 
Schwert od. dgl., je nachdem bag Amt 
war, zu fchmüden (zu bekleiden) 
pflegte; 3) in einer Würbe oder eis 
nem Amte, wozu er erwählt und vors 
geſchlagen worden ift, einen beftätis 
gen und in feinen Beruf ihn feyer: 
lich einweiſen. 

Inveſtitur (v. lat.), 1) fo v. mw. 
Einfegung ; 2) fo v.w. Inftitution ; 
3) die Beftätigung eines Beamten in 
bem ihm übertragenen Amte; 4) Bes 
lehnung desſelben mit ben zu feinem 
Amte gehörenden Befigungen und Gü⸗ 
tern, welche vermittelft Übergebung 
ſymboliſcher Zeichen geſchieht (f. In» 
veftiren 2); 5) das Recht, die von 
ben Gemeinden oder dem Glerus ges 
wählten Biſchöfe zu beftätigen und 
ihnen bie zu ihren Ämtern gehörigen 
Pfründen zu verleihen (Inveftis 
turredt), 

Invita Minerva (lat.), wider Wils 
len ber Minerva, db. h. ohne glüdlis 
de Anlagen oder Fähigkeiten zu has 
ben, ein literarifches Werk unterneb« 
men, fludiren und Ähnt. 

Snoitiren (v. lat.), 1) einlaben; 
2) auffordern ; daher: Invitation, 

Involviren (v. lat.), 1) einwis 
deln, einpülen ; 2) verwideln, vers 
wirren; 3) in fid begreifen, eins 
fließen, in ſich enthalten, 

Inzicht, f. Anzeigung, 

30, Tochter des Inachos, nad Andes 
ren von Jaſes und Reufane , ober 
von Argos Panoptes, oder Areftor, 
Wer Pirenis, oder von Pofeidon und 
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Peitho, ober von Argeia, Jemene, 
Kalirrhöe u. ſ. w. (es gab wahrſchein⸗ 
lich mehrere dieſes Nahmens). Nach 
gewöhnlicher Meinung war Jo ſchön, 
wurde von Zeus geliebt, wich ihm 
aber aus. Er umhüllte ſie plötzlich 
mit einer Wolke, umarmte ſie, konn⸗ 
te jedoch der Here Scharfblick dieſe 
That nicht verbergen, ſelbſt dadurch 
nicht, daß er Jo in eine ſchöne Kuh 
verwandelte. Here erbath ſich diefe zum 
Gefchente und übergab fie dem huns 
dertäugigen Argos zur Hut. Dur 
Hermes Hirtenflöte wurde diefer auf 
bes Zeus Veranlaffung eingefhläfert, 
worauf Hermes ihm den Kopf abhieb. 
Erzürnt machte nun Here die Unglüde 
liche wahnfinnig und trieb fie Über die 
ganze Erde hin. Sie irrte durch das 
(nad) ihr genannte) ionifhe Meer, 
Illyrien, das Gebirge Hämos, Thra⸗ 
kien, den thrakiſchen Bosporos (fo 
von ihrem Übergange genannt), Kleins 
aſien, Skythien, den Kaufafus (wo 
ihr Prometheus tröftend ben Meg 
zur Beendigung ihrer qualvollen Reis 
fe anzeigte), durh Oſt-Aſien (fo 
weit es damahls befannt war), von 
da zurüd dur Äthiopien bis zum 
Nil und deffen Mündung , bis zum 
Delta. Nach Einigen berührte fie auf 
dem Rüdwege nad Wefteuropa das 
and der freundlichen Hyperboreer u. 
f. w. In Neilotis (dem heutigen 
Delta) zwifchen den beyden äußerften 
Ausflüffen des Nils endeten ihre Leis 
den. Sie bekam bie vorige Geftalt 
wieder und gebar den Epaphos. Die 
Kureten verbargen bas Kind auf Ans 
ftiften der Here; Zeus erſchlug fie 
dafür mit einem Blipftrahle. Io warıs 
derte auf's Neue, um ihr Kind zu 
ſuchen, fand es endlich in Syrien und 
kehrte mit demfelben nach Ägypten 
zurüd. Sie heirathete hierauf den 
König Zelegonos, warb zur Göttin 
erhoben und unter-dem Nahmen Ifis 
(f. d.) verehrt, 
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Jod (Jode, gemöhnlih Jobine, Jo- 
deum, von "Iov, Veilchen, ben.), eis 
genthüwliche 1813 von de Gourtoig, 
Salpeterfabrilanten in Paris, zufäts 
lig in der Barecafche entdedte, auch 

in anderen Fucusarten und Ulven, 
bem Seeſchwamm, dem Meerwalfer 
enthaltene, von mehreren Shemilern, 
befonders Gay» Ruffac, Davy, Wols 
lafton, Berzelius unterfuhte und näs 
her beftimmte Subftanz. Das 3. hat 
fih als ſehr wirffam gegen chroni—⸗ 
fhe Drüfengefhmwülfte, befonders 
gegen ben Kropf bewährt , äußert 
aber, anhaltend gebraudt, nachthei— 
ligen Einfluß auf die Berdauung, 
aud auf die Vegetation der weibli— 
hen Brüfte, ein Schwinden der [eds 
teren veranlaffend, und wirft in grö— 
ferer Gabe, von 6 Gran und mehr, 
als Gift, 

Jolaos, Sohn bes Iphikles, bed 

Herakles Stiefbruder,, war bey ber 

talydonifhen Zagd und dem Argos 
nautenzuge. Berühmt ift er als treuer 

Befährte des Herakles und beffen Was 

genführer, 


: Zon, nad ber Geſchichte Sohn von 
Xuthos und Kreufa ; nach alter Volkes 


fage war legtere durch Apollon in 
einer Grotte des kekropiſchen Felſens 
in der Nähe der Propniäen Mutter 


des Knaben geworben; diefe legte, aus . 


Furcht vor Schande, bad Kind in ein 
Käfthen und ftellte dieſes in die 
Grotte. Apollon ließ es durch Hermes 
zur Pythia nad) Deiphi bringen, wo 
es erzogen ward. Kreufa heiratbete 
indeffen den XRuthos, ohne Kinder zu 
befommen. Apollon gedachte ihnen 
nun den Knaben zuzuführen. Als Zus 


thos wegen feiner Einderlofen Ehe das. 


Orakel in Delphi befragt, erhält er 
zur Antwort: ber erfte, der ihm aus 
dem Tempel gehend begegnen würde, 
ſey feinSohn. 3. begegnete ihm, Ruthos 
glaubte, er könne wirklich fein Sohn 
von einer früheren Riebe fenn, nahm 
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{in an und gab ihm ben Nabmen 
"Iay (Gehender, gleihfam im Gehen 
Gefunden?er),. Kreufa erkannte ihn 
nit, warb eiferfüdhtig und mollte 
ihn vergiften. Ihr Anfchlag mißlang, 
3. wollte fie tödten, Kreufa floh zum 
Altar des delphiſchen Gottes, und 
in, dem Xugenblide, wo 3. fie von 
bemfelben binwegreißen will, brachte 
bie Pythia das oben genannte Käfts 
den, Durch diefes ertannte Kreuſa 
in 3. ibren Sohn. 3. wurde nun 
Held , befämpfte die leufinier , 
fo daß ihn die Athener (nad 
Ein.) zu -ibrem Könige ermäbhls 
ten. Er konnte ſich jedoch nicht gegen 
bie Söhne des Erechtheus behaup⸗ 
ten. Durch Heirath der Helike, der 
Tochter des Königs Selinos, wurde 
er Beberrfcher von Ägialeia, das er 
nad) fih Sonien nannte. Geiner Ges 
mablin zu Ehren erbaute er die Stabt 
Helike. So nad) einem der ſchönſten 
Dramen des Euripides: Ion, 


Sonien, bas Land, mweldes die ionis 


fhen Gotonien (f. Zonier) in Kleins 
afien befegt hatten. Es umfafte bie 
Küftenfirede zwifhen den beyden 
Flüſſen Hermos und Mäander, wo 
fi nah und nad die zwölf Städte 
Phokaia, Smyrna, Klazomenä, Erys 
thrä, Chalkis, Teos, Myonefos, Les 
bedos, Kolopbon, Ephefos, Priene, 
Myos und Miletos erhoben. Die Jo— 
nier batten in dieſe Riederlaſſungen 
ihre Induſtrie und Gewerbſamkeit 
aus Hellas übergebracht; fie wurden 
bald blübend, aber eben dadurch ans 
ziehend für die benadhbarten Könige, 
aegen die fie indeffen der unter ſich ges 
ſchloſſene ioniſche Bund (f. d.) ſicher⸗ 
te, fo lange fie es blos mit den 
ſchwachen Nachbarn zu thun hatten, 
Selbft Kröfos gelang es nicht, fie feis 
ner Herrſchaft zu unterwerfen. Aber 
der Macht der perfifhen Großkönig— 
waren fie nicht gewadhfen und Us 
ben ſich genötpiget, diefen um 54 D» 
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She. zu huldigen. Bald unzufrieden 
mit dem perfifchen Joche erregten fie 
505 v. "Chr. einen Aufftand, der jes 
doch zur Kolge hatte, daß eine der 
zwölf Städtenac ber anderen, zulegt 
das Haupt Mileto's 498 v. Ehr., von 
den Perfern erobert und nunmehr 
das Zoch nur noch drüdender aufges 
legt wurde. Zwar befrepte der Kis 
monifche Frieden die 12 Städte (mit 
Smyrna eigentli 15) von ber Pers 
fer Herrfhaft, und der Bund trat 
von Neuem in Wirkſamkeit, do nur 
auf kurze Zeit, denn der Antalkidifche 
Frieden 387 v. Chr. überließ fie wies 
der den perfiihen Herrfchern. Deffens 
ungeachtet blübten in ihren Mauern 
Handel und Gewerbe fort und nah— 
men noch zu, ale fie durch Alexander's 
Siege ihre Herrn wechſelten. Unter 
der Kömer Herrſchaft blieben fie vor 
wie nad die berühmteften Handels— 
pläge Kleinaſiens, wurden felbft 
Side. der Künfte und Wiſſenſchaften 
und fanfen erft, als die Kaifer von 
Byzanz fie nicht weiter firmen fonns 
ten und die Osmanen ihre letzte 
Blüthe vertilgten. Nur in Smyrna 
bat fi noch jegt dieſe Blüthe er» 
balten. j 

Sonier, ein Stamm ber Hellenen, 
der feinen Nahmen von Ion hat, Er 
nahm Anfangs auf dem Peloponnes 
und zwar auf der Küfte bes forins 
tbifchen Buſens Wohnfige, wo er12 
Städte hefaß, die durch Induſtrie 
und Handel berühmt waren. Als aber 
die Achder, von den Herafliden und 
Doriern verdrängt, fih mit ihnen 
vereinigten, wurde bad and für beys 
be zu klein; bie 3. felbft ſahen ſich 
genöthiget, Anfangs nad) Attika aus; 
zumandern, wo Neleus in ber Folge 
eine GSolonie 3. nach Afia überführte 
und dort ein neues Zonien gründete, 
das ebenfalls 12 (13) freye Staaten 
oder Republiken zählte. Der in Ats 
tifa zurüdgebliebene Volksreſt verlor 
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fi unter den übrigen Bewohnern, 
nur die nach Afia gezogenen behielten 
den Rahmen 3. bey. Die I. waren 
als das verzärteltfte, aber aud als 
das liebenswürbigfte Volk unter ben 
Griechen befannt, Wirkung des fanfs 
ten und heiteren Klima’s. Eine gewjfle 
Weichheit, Putz⸗ und Gefallſucht bes 
zeichnet fie. In den Wiſſenſchaften 
und Künften aber wurden fie Lehrer 


‚der übrigen Griehen. 3. waren Dos 


mer, Hippofrates, Parrhafios, Apels 
les, Thales, Pythagoras, Kenophas 
nes, Änaragoras u. dv. A. 


SonifheRepubtit(IJonifdeins 


feln), Freyſtaat aus mehreren im 
mittelländifchen Meere an den Küften 
des europäifchs türkifchen Reiches ges 
legenen Infeln beſtehend; hält 47. 1/8 
(46 1/2) Q. M. mit gegen 227,000 
Einwohnern, Die größten Infeln find: 
Corfu, Zante, Gefalonia, Gerigo, 
Gerigetto, Ithaka, St, Maura, Paro. 
Sie find gebirgig (auf Zante iſt die 
höchſte Spige 4000 Fuß), haben Elips 
pige Ufer, doch auch gute Häfen, 
Der Boden ift nur da frudtbar,, wo 
es niht an Waffer feblt und wird 
weniger zur Gewinnung von Ge— 
treide, als von Dliven (Öbl), gros 
fen und kleinen Rofinen, und Wein 
gebraudt, doch baut man audy zur 
Nothdurft Körnerfrühte, Baums 
wolle und Holz. Das Klima if ans 
genehm, der Winter bringt Regen, 
keinen Schnee und Froſt, dieſen jes 
doch bisweilen auf den Spigen ber 
Berge. Der Sirocco fällt nicht felten 
beſchwerlich, auch werden bie mittles 
ren Infeln oft von Erdbeben heims 
gefucht. Producte find Südfrüchte, 
Getreide, Gemüfe, weniger Zuchtvieh 
(Efel und Biegen bie einzigen Haus» 
thiere) und Jagdwild. Bon Mines 
ralien find Erdpech, vorzüglich aber 
Salz, benugt. Die Ausfuhr befteht in 
Korinthen und hl. Die Einwohner 
find meift Griechen, doch gibt es «is 
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nige Juden und Italiener unter ihs 
nen; bie Griechen haben Körperbils 
dung und Charakter mit den übrigen 
Griechen gemein; im Ganzen zeichnen 
fie fih durdy Anftand und Gewandt⸗ 
beit aus; fie find Kreunde der Mufik, 
doc auch abergläubifch und fehr uns 
wiffend, dabey der gemeine Mann 
fehr arm, Ihre Sprache ift die neus 
griechifche, die Religion die griechis 
fhe, auf einigen Infeln gibt es 
unirte Griechen. Die neuere Zeit hat 
ihnen Hülfsmitter für die Wiſſenſchaf⸗ 
ten gebracht; auf Gorfu ift eine Unis 
verfität, in mehreren Ortfchaften find 
Schulen errichtet. Stände gibt es 
drey: Abel (Befiger bes Grundeigen⸗ 
thumes), Bürger und Bauer. Die 
J. R. bildet unter bem Gouvernement 
und Protectorat ber Briten einen 
freyen Staat mit repräfentativer, aber 
ariftokratifher Berfaffung. Die Bri⸗ 
ten haben einen kord-Obercommiſſär 
zu Gorfu, ber zugleich Befehlshaber 
des Militärs ift. Die Geſetzgebung 
bat eine gefeggebende VWerfammlung, 
beftehend aus 40 (doch nicht immer 
vollzählig) Perfonen, die durch ben 
Adel newähit werden. Die ausübende 
Gew It hat ein Senat mit 1 Präfis 
denten unb mehreren Senatoren, 
Jene wird vom Könige, diefe werben 
von der gefeggebenden Verſammlung 
ernannt. Die Zuftiz ift einem eigenen 
Gerichtshofe übergeben, doch hat jede 
Snfel ihre eigene Verwaltung. Milis 
tär befteht aus mehreren taufend Bris 
ten (gefeglich nur 2460) und vier Res 
gimentern Nationalmiliz, Infanterie, 
jedes zu 800 Mann. Einkünfte werden 
auf750,000 Rthir. gefhägt. Das Wap⸗ 
pen ift ein Löwe mit einem Evangeliens 
buche in der einen, ein Bündel mit 
7 Pfeilen und barüber ſtehendem 
Kreuze in ber anderen Pranke hals 
tenb, in weißem Felde. Auf der Seite 
die Zahl 1800, auf der anderen bie 
Mahl nach der Hedſchira. Flags 
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ge: blau, roth eingefaßt, mit dem 

ioniſchen goldenen Löwen, und in ber 

hinteren Ede mit dem in der großs 

britannifchen Flagge bemerkten rothen, 

weiß eingefaßten Doppelkreuz. Obs 

ſchon diefe Infeln für die Briten nicht 

luerativ find, fo find fie doch als 

Stationen der Seemacht und als ges 

biethende Punkte im mittelländiſchen 

Meere ungemein wichtig. — Die äls 

tere Geſchichte der 3. R. ift bereits 

unter ben einzelnen Infeln, woraus 

die Republik gebildet iſt, erzählt wors 
ben. Zum Stamme der Hellenen ats 
hörig behaupteten fie mehr oder wes 

niger ihre Unabhängigkeit, obgleich 
fie bald von dem, bald von jenem 
griechiſchen Staate eine Zeit lang bes 
herrſcht wurden. Endlich kamen fie 
unter die Oberherrſchaft des makedo⸗ 
niſchen Reiches und hierauf unter die 

der Römer. Sie theilten dann das 
Schickſal des byzantiniſchen Reiches. 
Im 13. Jahrhunderte bemächtigten 
ſich die Könige von Neapel ber Herr⸗ 
ſchaft über fie und behaupteten dies 
felbe, bis fie ihnen im 14. Jahrhun⸗ 
derte von den Venetianern wieder 
entriſſen wurde. Dieſe behaupteten 
ſie bis 1797, indem ſie dieſelben mit 
ihrer engherzigen Politik von Prove⸗ 
ditoren beherrſchen ließen. Dem ütris 
gen Europa blieben fie fowohl in geos 
graphifcher Hinfiht, als in Bezug 
auf den Hanbel faft fremd. 1797 wurs 
den fie, fo wie das übrige venetiani- 
ſche Gebiet, von den Franzoſen bes 
fegt, biefen aber durdy ein türkifchs 
ruſſiſches Corps 1799 wieder entriffen, 
und 1800 auf ben Wunſch des Kaifers 
Paul von Rußland bie Republik der 
7 vereinten Infeln, die unter türs 
fifcher Oberhoheit und unter rufis 
dem Schutze ſtehen follte, Hieraus 
gebildet. Sie behielten ruffifhe Bes 
fagung. Diefe begünftigte dag ariftos 
kratiſche Princiv und war Urfache 
der Einführung einer völlig ariſtokra⸗ 
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tiihen Verfaſſung im Jahre 1803. 
Nah dem Frieden von Zilfit wurde 
die Republil von den Franzoſen im 
Auguft 1807 in Befig genommen und 
bie Einwohner als völlige Unterthas 
nen Napoleon’s betrachtet, ein frans 
zöſiſches Gorps befegte die Inſeln, 
wurde aber bald von ben Engländern 
verdrängt und auf bie Infel Gorfu 
beſchränkt. Durch ben parifer Fries 
ben 1814 wurde die Republif der 7 
Inſeln an bie Alliirten abgetreten, 
und biefelben entfdieben im wiener 
Gongreß, noch mehr aber durch einen 
Bertrag im November 1815 dahin, 
baß biefelben den Nahmen i. R. ans 
nehmen unb unter großbritannifcher 
Oberhoheit ſtehen follte. Sie erhielt 
nun ihre jegige Verfaffung, und bie 
Regierung zeigte fi Anfangs unter 
dem Lord = Obercommiffär Maitland 
dem griechiſchen Freyheitskampfe fehr 
abgeneigt, fpäter aber, nad) Caſtle⸗ 
reagh's Tode, begünftigte fie denſel⸗ 
ben unter Adams mehr. 
Sonifher Bunb, Trug: und Schutz⸗ 
bündniß, von den 12 (13) ionifchen 
Städten, wahrjcheintidh in ber Kinds 
beit dieſer Städte, gleich dem äolis 
fen, zu ihrer Selbſtexiſtenz gefchlofs 
fen: erhielt ſich ſelbſt unter den pers 
ſiſchen und makedoniſchen Großkö— 
nigen. 

Joniſcher Vers fuß, aus 4 Syiben, 
2 kurzen und 2 langen, beſtehend. 
Zonifhes Meer, 1) fon im Als 
tertbume der Theil ded mittelländis 
- fchen Meeres, der ſich längs ber weft» 
lihen Küfte von Epiros und Pelos 


ponnes, von Korkyra bis Kytbere 


erfiredte und ungefähr noch bie 
nähmliche Ausbehnung hat. Ob «6 
den Rahmen ber Jo, bie auf ihrer 
Srrfahrt dahin gekommen ſeyn foll, 
ober den bie Rordweſtküſte des Per 


loponnes anmwohnenden Soniern vers ı 


dankt, wird wohl unentfchieden bleis 
ben. 2) Theil des mittelländifchen 
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Meeres zwifchen Neapel und ber eus 
sopäifchen Türkey z hängt bey Gorfu 
mit dem abdriatifchen Meere zufams 


men; bat bie Bufen Koron, Paıras, 
Narda u, a, 


Jope, Tochter des Äolos, Gemahlin 


bes Kepheus, nach welcher die Stadt 
Joppe benannt feyn fol. 


308, 1) eine der Sporaden im ägäi⸗ 


hen Meere, die zu nächſten Nach⸗ 
barn im N. W. Thera, im S. W. 
Naxos hatte. Sie hieß früher, ehe 
bie Ionier eine Golonie dahin fands 
ten, Phönike und hatte ein Grabs 
mahl des Homeros, das wahrfcheins 
li die Bewohner nur feinem Andens 
Een errichtet hatten, und wo er felbft 
nit begraben lag; wahrſcheinlich 
war Homer's Mutter daraus gebürs 
tig. Doch wiſſen wir, daß alle 5 
Jahre von Argos eine Deputation dos 
bin ging, um den Manen bes ges 
feyerten Dichters Libationen darzu⸗ 
bringen. Choiſeul⸗Gouffier (Voy. I., 
34) will es wieder aufgefunden haben; 
jetzt Nio. 2) Feſte Stadt in Skiritis 
(in Lakonien). 3) So v. w. Nio. 


Sota(gr.), 1) das Beichen für das J 


(vergl. Etaunter E), das jedoch blos 
ein Vocal und nie der Gonfonant j 
ift, wiewohl bie Lateiner aus dem⸗ 
felben, wenn er zwifchen zwey Voca⸗ 
len fand, oft ein j machten, z. B. 
A'tas in Ajax verwandelten. 2) Wes 
gen der Kleinheit der Buchſtaben auch 
fo v. w. etwas Kleines, 4. B.: Es 
darf kein Jota baran fehlen. 


ISpecacuanba, 1) als Art mehrerer 


Pflanzengattungen, nahmentlid Ges 
phaetis und Viola. Cynanchum ipe. 
cacuanha Willd,, ift eine Spielart 
von asclepias asihmalica, 2) (3.» 
wurzel, radix ipecacuanhae), feit 
ber Mitte bes 17. Zahrhundertes in 
Apotheten aufgenommen und häufig 
im Gebraude, 


Sphigeneia, nad gewöhnlicher Sas 


ge, und zwar der fpäteren Tragiker, 
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Iphikles 


Tochter von Agamemnon und Klys 
tämneftra. In der Bucht von Aulis, 
einem böotifchen Hafen, war die zur 
Eroberung Troja's ausgelaufene Flot⸗ 
te vereinigt. Widrige Winde ‚hinders 
ten fie am Auslaufen, Kalchas, der 
Seher, rieth, befragt, daß Iphige— 


neia der Artemis geopfert werden ' 


müfle. Agamemnon weigerte fidy defs 
fen, Menelaos überredete ihn endlich, 
und jener läßt Mutter und Tochter 
hohlen, vorgebend, biefe dem Achil— 
leus vermählen zu wollen. Diefer ers 
fuhr zufällig, wie gan feinen Nah⸗ 
men mifbraudt, und wollte das Vor: 
haben hindern; allein vergebene. J. 
faßt ſich zuletzt felbft, ergab fi in 
ihr Schickſal und ward geopfert, jes 
doch nur f[heinbar; denn Artemis ents 
309 fie dem Opferſtahl, ein Hirſch 
fand fi durchbohrt an ihrer Stelle, 
und 3. war entrüdt nah Tauris 
(die Krim). Diefer Mythus gab dem 
Buripides den Stoff zu der Tragö— 
die: 3. in Aulis. 3.8 Gefhichte hat 
Späteren zu mehreren Gedichten Ans 
laß gegeben, betannt find befonders 
bie beyden Opern von lud: 3. in 
Zauris und 3. in Aulis, und Göthe's 
meifterhafte Tragödie J. 
Iphikles (Ipbhitlos, Iphikleus), 
Halbbruder bes Herakles (ſ. d.). Er 
ſchrie laut auf, als ſich die Schlan— 
gen nahten, welche Herakles lächelnd 
erdrückte, und verrieth ſo ſeine blos 
menſchliche Abkunft. 

Jphikrates, Sohn eines Schuhmas 
chers, Schwiegervater des Königs 
Kotys von Thrakien, thebäiſcher Feld» 
berr , des Zimotbeos Zeitgenofle ; 
perfönlich tapfer und höchſt kriegser⸗ 
fahren; verbeflerte das Kriegsweſen 
ber Athener weſentlich; war befons 
ders in Kriegsliften (Beyſpiele f. bey 
Holyän) unübertrefflich; übte vorriehms 
lich die Wachſamkeit und das Ehrges 
fühl der Soldaten. Er flug bie 
Thrakier und Lakädemonier und half 


Ips 


dem Artarerres gegen Ägypten. Sein 
Leben bey Gornelius Nepos. 


Iphofen, Stadt imkandgerichte Markt⸗ 


biber, des Rezatkreiſes (Baiern) ; 
bat 2000 Einwohner und Weinbau. 


JIpoly-Sagh, Marktfleden in der 


Honther Geſp., im Kreife biepfeits 
der Donau, des Königreiches Ungarn, 
an ber Eipel, über welche eine ge= 
mauerte Brüde führt; ift Gongregas 
tionsort der Gefpanfdaft. In der 
Gegend ift ftarfer Mais, Tabak: und 
Weinbau; auch gibt es bier ſchöne 
Eidyen: und Buchenwälder. 


JIps, 1) NRebenfluß der Donau, ents 


fpringt aus dem Lunzerfee, mündet 
bey Saufenftein in Sſterreich; 2) 
Stadt im V. O. W. W., bes öfters 
reihifchgen Landes unter der Enns, 
am Fluffe gleihen Nabmens ; bat 
900 Einwohner, Berforgungsanftalt 
für Arme und Schmelztiegelfabrik. 
Spfala, Stadtander Marisa, im 
Sandſchak Galiboli (europäifhe Türe 
key); hat Bäder, viele Gärten. Sonft 
Gypfala. Ipfambul, fov.w. Eb⸗ 
fambul. Spfara, 1) Eleine Feifens 
infel im ägdifhen Meere, im Sands 
ſchak Saki gelegen; war von Briedhen 
bewohnt, welche die Inſel befeftigt hate 
ten; vor der grieh. Revolution betrugen 
die Einwohner nur 400, während ber= 
felben vermehrten fie fih auf mehrere 
Zaufend und bildeten mit Hydra ben 
Dauptpfeiler der griekifhen See⸗ 
madıt; fie wurde aber am 3. July 
1824 von den Türken erftürmt, bie 
Bewohner geriethen in Gefangenſchaft, 
wurden getödtet oder flüchteten ficy 
auf Schiffen. Ein Theil fprengte fi 
in einem Klofter in die Luft. Die 
Zürten eroberten bey dieſer Gelegen⸗ 
beit 200 Kanonen und 120 Sciffe. 
Zegt ift fie nur ſchwach angebaut und 
erhohlt fi) langfam von dem ihr wie 
derfahrnen Unglüde. Bey I. liegt 
noch das unbewohnte Eiland Antie 


- fpara. 2) Stadt auf J., Hauptort 


Spsheim 


berfelben, jegt zerflört. Spfarios 
teo, Einwohner von Ipfara. 


Jpsheim, Marftfieten an der Aiſch, 
im Sandgerichte Windsheim, des bales 
zifhen Rezatkreiſes; bat Rentamt, 
2 Schlöſſer, großen Spelzbau. 


Jpswich, 1) Hauptſtadt der Graf: 
ſchaft Suffolk (England), liegt am 
Orwel (bier fhiffbar) ; hat öffentliche 
Bibliothek, Schifffahrt (150 eigene 
Schiffe), Malzdarren, Thranbrennes 
zeyen, 11,400 (14,000) Einwohner. 
2) Stadt in der Maffahufetsgrafs 

Iſchaft Effer, an benden Ufern bes 
gleihnahmigen Fluffes und etwa 
3/10 Meiten von defjen Mündung in 
die weite Jpswichbai. Hier ſchöne 
Brüde, 4000 Einwohner, die einen 
ſchönen Hafen befigen, vor weldem 
die Piuminfel liegt; treiben ſtarken 
Stockſiſchfang. 


JIrak (Irak Adſchemi, J. Perſan), 
Provinz, in der Mitte Perſiens, hat 
4414 D. M., hochliegendes, durch 
den Darnamend, Alburs, Apraffin, 
Eibind uw. a. gebirgiges, meift nur 
durch Steppenflüffe und künſtliche Vor⸗ 
richtungen (Kanäle, ungeheure Teis 
he) bewäflfertes Land mit falzigem 
Boden und Gteppengegenden (Naus 
bendan u. a.); bie Fruchtbarkeit ders 
feiben richtet ih nad) der Bewäſſe⸗ 
tung; fie bringt Getreide aller Art, 
Gartenfrühte, Mobn, Tabak, Baums 
wolle, Obſt, Südfrüdte;, man zieht 
gutes Vieh (Kameele, Pferde, Zies 
gen, Seidenwürmer, Bienen u, f.w.), 
treibt Bergbau (auf Gold, Silber, 
Arfenit, Qurdfilber u. f. w.), ars 
beitet in Seide und Baummolle, Gold 
und Silber, und treibt Handel durch 
Karavanen. Einwohner, unbekannt 
wie viele, meift Tadſchiks. Hauptftadt: 
Zeheran (Hauptfladt von ganz Iran), 
Sratı@benevon), zieht ſich in 
türkifch Afien am Euphrat hin, grenzt 
an Arabien, ift theils ſehr fruchtbar, 

Gonverfationd = Lexicon, 9. Bb. 
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theils fehr fandig. Irak Arabi, 
fo v. w. Bagdad (Ejatet). 


Stancy, Marktflecken mit 1200 Eins 


mohnern und treffiihem Weinbau 
(Burgunder), im Bezirke Aurerre, 
Departement Yonne (Frankreich). 


Srtamadbi, Strom in Südofien, 


entfpringt in Tibet, wo er fchon bes 
deutend und ſchiffbar wird, gebt nady 
Pinterindien durch das Reid Birma, 
nimmt den Kin Duem auf, theitt ficy 
in awey Arme, fällt in die Bai von 
Martaban. Im Junius fängt er an 
zu fteigen bis zu Ende Julius, doch 
geben die Überfhwemmungen im Aus 
guft fort. Lauf gegen 300 Meilen, ift 
bey Nuffoa 1 deutfche Meile breit, 


Irbit (Irbizk), 1) Kreis in der Statts 


balterfhaft Perm (rufifch Afien) 3 
bat über 100,00) Einwohner, ift ges 
birgig, mit Bergbau auf Kupfer und 
Eifen, öſtlich flach mit gutem Felde 
bau; 2) Hauptſtadt darin, an der 
Irbitka und Neiwa; bat 3500 Eins 
wohner, große 14tägige Meffe im Fe⸗ 
bruar, beſucht von Ruffen, Perfern, 
Bugbaren u. a. In der Nähe eine 
Eifenhütte mit 564 Meiftern, 


Irden, ſ. Erben. 
Irdene Geſchirre, alle aus Thon 


verfertigte Gefäße; dazu gehören bie 
gewöhnlichen Zöpfergefhirre, Ge— 
ſchirre von Fayence, Steingut und 
Porzellan. 


Irdning, Marktfleden von 60 Häus 


fern in der oberen Steyermark, Ju—⸗ 
denburger Kreife (Kaiſ. Öfterr.), am 
Einfluffe des Donnersbaches in bie 
Enns, mit einer Pfarre, einemland» 
ſchaftlichen Phyſikate und einer Zabaks 
legeftätte. Außer diefem Marktfleden 
liegt das Dorf Altirdning. 


Srebdbele, Graffhaft des norbameri« 


kaniſchen Staates Nord » Carolina, 

von der Catawba und dem Yadkin, 

der auf-Zricotsr Range entftebt, bes 

wäſſert ;-1820 mit 43,071-@w,, wors 
39 
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unter 3013 Sklaven. Hauptort: Sta⸗ 
tesville. 

JIregh (ueregh), 1) illyr. Marltflecken 
in der Syrmier Gefp., des König— 
reiches Slavonien (Kaiſ. Öfterr.) , 
in einem tiefen Thale, mit einer eis 
genen grieh. Pfarre, Wafferleitung, 
14 Mahlmühlen, 1000 Häufern und 
4810 Einw. 2) Ein ungar, Marktfles 
den in ber Zolner Gefpanfhaft, in 
Niederungarn, in einer Ebene im Sis 
monthurner Bezirke, mit einem Gaftell; 
gehört dem Grafen Viczay; hat eine 
Bath. und reformirte Kirche, ein ſchö— 
nes Kornmagazin, Waldungen unb 
Weingebirge. 

Irene, 1) jüngſte der Horen, Tochter 
des Zeus und ber Themis, Göttin 
des Friedens und feiner beglüdenden 
Saben. 2) Bon Athen, geiftreiche und 
fhöne, jedoch Lafterhafte Gemahlin 
(feit 769) des Kaifers Leo IV, von 
Byzanz. 

Zreton (Henry), engliſcher General 
des Parlaments; befehligte den lins 
ten Flügel in der Schlacht ben Nafes 
by 1645. Bon dem Prinzen Ruprecht 
geſchlagen und gefangen ward er wies 
der befrent, als der König fih mit 
Zurüdlaffung der. Gefangenen zur 
Flucht genötbigt fah. Er begleitete 


darauf Grommwell nah Irland und " 


blieb dafelbft, als diefer nah Eng» 
land zurüdkehrte, als Statthalter, 
Obgleich Cromwell's Schwiegerfohn 
widerſetzte er ſich doch den herrfchfüchs 
tigen Beſtrebungen ſeines Schwieger⸗ 
vaters auf das Beſtimmteſte. Man 
fürchtete daher ſchon einen bürgerli— 
chen Krieg zwiſchen beyden, allein J. 
ſtarb nach der Einnahme von Lim: 
merick an einer peſtartigen Krank⸗ 
heit, 1651. 

Irgina, Fluß im Gouvernement Ses 
fatbarinenburg ( europ. Rußland ); 
fällt in die Tſchuſſowaja; an ihm ift 
ein großes Eifenwerf mit 750 Meis 
ſtern und 100,000 Pub Production. 


Srifhe Sprade 


Yridium,1) von Leonhard als Brupri 


aufgeftellt ; enthält nurdas Seſchlech 
Dsmium:Jridium. Es erſcheiet 
kryſtalliſirt in fehsfeitigen Säufen, als 
lofe Körner oder Erpflallinıfhe Hör: 
per mit Platin in gleichem Scutt in 
Süd : Amerika, vielleicht auch in Ruf» 
land ; hat metallifigen Glanz, mir 
weiß auf dem Stridhe; beftebe ax! 
Sridium und Osmium. 2) Iſt im ros 

ben Platinerz von Tennant als ein 

eigenes Metall entdedt unb wegen 

des Farbenwechſels feiner Auflöfun 

gen fo bezeichnet worben. 

Zris, Regenbogen, Tochter von Zhame 
mas (Wind) und Ilektra ( Lidhr), 
Schwefter der Harpyien. Sie ift du 
windfchnelfe Dienerin der Götter, be 
forgt Aufträge und bringt Antworten. 
Man bitdet fie jugendlicher Geſtalt 
mit goldenen und fafrangelben Fläs 
geln. 

Jris, 4) die unter ber burchfichtiger 
Hornhaut bed Auges, in der Mitte, 
zum Durdygang der Lichtſtrahlen mit 
einer Öffnung (Pupille) verfehene, bes 
fonders zur Erweiterung und Beren: 
gung ber Pupille, die allein durch fie 
bewirkt wird, angemeffen NE 
freisförmig ausgefpannte Haut ; 2) 
nur die vordere Fläche derfelben , ins 
bem die hintere dann ald Zraubens 
baut unterfdieden wird. 

Zris (ir. L.), Pflanzengattung aus der 
natürlichen Kamilie der Jrideen, 
zur 3. Ordg. ber 3. Kiaffe des Linn. 
Soſt. gehörig. Arten: victe (98) und 
darmnter mehrere als Bierpflangen 
eultivirt. 

Srifhes Meer, Meer zwifchen 
Großbritannien und Irland, nord 
wärts durch die Norbftrafe, ſüdwärts 
durch die Georgenftraße ausgehend. 

Iriſche Sprache. Die Sprade ber 
@alen, wird, fo wie in Wales u. Nord» 
fchottiand, noch in wenigen Gegenden 
Irlands von dem — Volle ge⸗ 


ſprochen. 


*œ 


le, 


Irkuzk 


Irkuzk, 1) ſonſt Statthalterſchaft in 


ruſſiſch Aſien; 126,460 Q. M., mit 
5,600,000 Einwohn. 2) Jetzt Statt⸗ 
halterſchaft in der öſtlichen Haupt— 
verwaltung Sibiriens, mit 400,000 
Einwohnern, erftredt fi von 110 
Grad Länge bis an das nördliche Eis— 
meer und den Öftlihen Ocean, die 
Grenze zugleik gegen China bildend; 
ift größtentheils kaltes und undanfs 
bares Land, durch das fajanifche Ges 
birge und Stannowoi Jablamoi ges 
birgig; hat aber aud) große Flächen 
nicht fieppenartigen Landes, Sand 
und Holz bringend. An feinen Küften 
finden fih eine Menge Bufen, die 
wohl ganze Meere bilden (Meer von 
Kamtſchatka, von Ochotzk) und viele 
Vorgebirge (Taimurskaja, Schelaß> 
koi, Oftcap, Tſchutskoi Neß, Lopatka 
u. a.), und nördlicher noch liegen meh— 
rere Inſeln (Keffelinfel, Neufiberien 
u. a.), doch ift höchſtens in den wärms 
ſten Monathen etwas Küftenfhifffahrt 
zu treiben, die Berbindung mit ben 
übrigen Erdtheiten ift ſehr erſchwert. 
Flüſſe find: Lena, Olonek, Anabara 
Kolyma, Indigirka (alle zum Eis— 
meer), Anadyr, Kamtſchatka, Argun, 
Schilka (zum großen Ocean). Seen 
find mehrere, der Baikal der'größte, 
Das Klima ift fehr verfchieden, doc 
überall der Winter lang und fireng. 
Im füdlicheren Theile wird etwas 
Getreide aebaut, überall etwas Ge: 
müfe, body haben die Wälder viele 
Beeren ; Viehzucht Ik auch nicht bes 
deutend, in Menge wird nur das 
Renntbier gezogen. Die Jagd ift ers 
giebig (Pelzthiere, vorzüglich Zobel, 
Füchſe, Meerottern), des Raub = unb 
Speifewitdes gibt es nicht wenig, wie 
auch Federvieh. Mückenſchwärme find 
für Menſchen und Vieh ſehr läſtig. 
Der Fiſchfang gibt viele Lachſe (auch 
Fraß für Bäre, Wölfe u. a.). Das 
Mineralreich iſt nicht arm an cdeln 
Metallen, aber unbenutzt. Handel 
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treibt man mit den Landesproducten 
gegen Lebensmittel und Kleidungsmas 
terialien, wozu bie Wafferftraßen 
nichts beifen. Einwohner find Ruffen, 
Sıtaren, Mongolen u. a., meift ohne 
ale wijfenfhaftlihe Bildung. Waps 
pin: 2 aufzund gegen einander ges 
richtete Zobel in filbernem Felde, oben 
eine goldene-Krone, unter einem Bos 
gen, durch welchen zwey Pfeile geben, 
haltend. 3) Kıeis diefer Provinz, an 

„ die Mongolei grenzend, mit dem fajas 
niſchen Gebirge(und deffen Arme, Bais 
falgebirge), abwechſelnd mit Holz, 
Wieſen u. Feld, doch zu kalt zur Cul⸗ 
tur, obfhon im Sommer fehr heiß; 
bewäflert vom Bailalfee und einigen 
Flüſſen (Angara, Zlim, ena); hat 
mehrere Bitterfalzfeen, Salzquellen, 
Minceralwaffer. 4) Hauptftadt der 
Provinz und des Kreifes, erbaut 1669, 
an ber Angara; hat die Provinzials 
bebörden, 35 Kirchen, Theater, meh⸗ 
rere Schulen (japanifhes Gymnaſium, 
Garniionfhute, Priefterfeminar, Bud» 
druckerey, Naturalienfammlung, Bi: 
bliothet mit 3000 Bbn.), Fabriken 
(Tuch, Seife), Saline, anſehnlichen 
Handel (Stapel des Pelz-und chine— 
ſiſchen Handels) und 30 — 33,000 Em. 


Srland (Sreland, Erin bey den 


Gingebornen), Infel und Königreich 
su Großbritannien gehörig; liegt im 
atlantifhen Meere, ift von England 
durch das irifche Meer getrennt, deffen 
- füdliher Ausgang der St. Georgen: 
und deffen nördlicher Ausgang ber 
Nordkanal ift, Hält 1315 3/5 (n. And, 
1306, 1514, 1702) DO. M,, ift größe 
tentheils eben, bat aber einige 
Gebirgszüge (Lonafietdsgebirg, mit 
der Spige Slive Donard von 315) 
Fuß, Donegals, Mayo», Kerrvaes 
bira) aus Syenit, Granit, Quarz 
beſtehend: wird bewällert von Shan— 
non, Stany, Barrow, Bonne, Bann, 
Gollmore (alle fhiffbar) und vielen 
größeren und Eleineren Seen (die 
19 * 
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Loughs Neagh, Earn Ree, Derres 
verragh, Corrib, Strangford, Deir⸗ 
geart, Killarney) und Moräſten, des 
ren viele urbar gemadt werden. Die 
Küften find auf der Oftfeise niedrig, 
nördlich felfig (Baſaltgebilde), fonft 
fehr zerriffen, mit vielen (66) Hä⸗ 
fen; Bufen (Dingte », Shannon=, 
Gallwai⸗, Elew⸗, Donnegal:,Swilly:, 
Foyln⸗, Carrikſergus-, Dunkalk-, 
Dublinbai u. v. a.) und Vorgebirgen 
(Mizen, Loop, Achill, Rathiin, Blooy 
dy Farland, Nord» Cape, Malin, 
Fair, Looly, Wicklow, Garnfore u. 
a.). 3. ift fruchtbar, das ganze Jahr 
durch grün, hat mildes, doch feudhtes 
Klima, und gewährt einen angenehs 
men Anblick; doch fehlen Waldungen. 
Man treibt Ackerbau mit überſchuß 
an Getreide (ſelbſt für England), vors 
züglich an Kartoffeln (der Hauptfpeife 
der Irländer), Flachs, Hanf; bie 


Viebzucht ift vortreffiih, man zieht 


Rindvieh (deffen Fleiſch, eingefalzen, 
zum Bedarf für die Flotten häu— 
fig gefauft wird, und beffen Felle, 
Zungen, Hörner und Butter bedeus 
tende Ausfubrartifel find), Schweine 
(gleichfalls mit Benugung des vielfach 
zubereiteten Kleifches zur Ausfuhr), 
Schafe (doch mit weniger feiner Wols 
te, als die englifden), Geflügel u. 
f. w. Von wilden Thieren gibt es 
viele Kaninchen, wenig oder fein Jagd⸗ 
und Raubwilb. Die Green und das 
Meer haben Überflug an Fifchen 
(Lachſe, Hehten, Aale, Forels 
ten, doch alle nicht genug benugt), 
Auftern, Muſcheln, es fol Beine 
Skhlangen und Kröten geben, bafür 
find Fröſche in Menge (vor 1694 feis 
ner) vorhanden. Das Mineralreidy gibt 
Steintohlen (doch nicht genug zum 
Betrieb ftarker Fabriken, felbft nicht 
zu binreihendem Bedarf zu gewöhn⸗ 
liher Feuerung), Kalk, Torf, einis 
ge Metalle (doch wenig benugt). Eins 
wohner wusden 1817 4,500,008, 4827 
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6,959,000 , 1652 nur 800,000 gerech⸗ 
net, von benen vielleiht nur 1 1/2 
Millionen Proteftanten find ; dennoch 
konnten diefelben zeither allein zu Eis 
vilämtern gelangen. Die eigentlien 
ren (Irländer) find mit den Berg» 
ſchotten gleichen Stammes, Rachkom⸗ 
men der Cäelen (Galen) und reden 
die galifhe Sprade. Sie find ſtäm—⸗ 
mig , nicht fehr groß, ſtolz auf ihre 
Abkunft und ihre Geſchichte, lieben 
Mufit und Dichtkunſt, leben meift 
fehr elend (von Kartoffeln) und unter 
dem Drude der reichen Gutsbeſitzer, 
daher viele auswandern, entweder um 
fih fefte Pläge (in Amerika) oder auf 
einige Zeit Unterfommen (ald Soldas 
ten, oder als Handarbeiter in England 
und anderwärts) zu ſuchen; die Ause 
wanderung, wenigftensnab Ganaba, 
wird neuerli fogar von ber Regie 
zung beförbert. Die Iren find neugies 
rig, eitel, halten die Weiber hart, 
haben aber eine große Anzahl berühm⸗ 
ter Männer geliefert, Kür Unterricht 
wird im Ganzen wenig geforat, doch 
bat 3. eine Univerfität, mehrere för 
niglihe Schulen (zu Armagh, Bas 
nagher, Carysfort, Enniskillon u.a, 
O.), eine irländifhe Geſellſchaft, Lös 
niglihe Akademie und mehrere ges 
meinnüsige Geſellſchaften. Stände 
find? Adel (Befiger des Grundeis 
genthumes und der Stellen) und Volk 
(weiches ungemein belaftet iſt und oft 
als Pachter von Gütern ein höchſt 

dürftiges Leben führt). In 9. leben 

audy viele Eingewanderte, Engläns 

der, Spanier (in kimmerid, Kerry, 

Cork), Nachkommen der Angeln (mit 

angelfähfifcher Sprade) bey Dublin. 

Die Hauptbefhäftigung der Iren nach 

der Landwirthſchaft iſt Leinweberey, 

welche feit 1806 ſich ſehr gehoben bat 

und England, fo wie einen großen 

Theil Amerika's, verforgt; manrchs 

net jährlich auf 60 Millionen englis 

she Ellen Leinwand Verkauf. Über 


Srland 


Hiefen Erwerbszweig ift eine eigene 
Behörbe (Board of Trustees of the 
Jinen and hempen manufactures) zu 
Dublin angeftellt, die aus Deputirr 


ten der Provinzen befteht, in jeder 


Provinz einen Generalinfpector, in 
jeder Grafſchaft aber einen In'pector 
bat. Außerdem fertigt man irdene 
Gefäße, Bier (Porter und Ale), 
Branntwein, grobe wollene Zeuge. 
Der Handel wird durch die bequeme 
Zage ander See und im Inneren durd) 
die ſchiffbaren Flüſſe und dutch mehs 
rere (wiewcht nicht gut angelegte) 
Kanäle (königlider Kanal, von Dus 
blin bis Zarmonbury, der große K., 
von Dublin bis zum Shannon, mit 
einer 85 Fuß hohen Reitung Über den 
Rye) befördert. Die proteftantifhe 
Geiſtlichkeit ia 3. hat große Einkünfte 
und beftcht aus 4 Erzbifhöfen, 17 
Bifchöfen und einer verhältnifmäfis 


gen Anzahl Pfarrer , die katholiſche 


Beiftlichkeit ift um weniges flärker. 
&, bat einen eigenen Lordgeneralftatts 
Halter, der auch einen Hofftaat uns 
terhält und einen königlichen Geheis 
merath zur Geite bat, fendet 32 
Pairs ind Ober: und 100 Deputirte 
ins Unterhaus. Die Zölle find wie in 
England, Juftizgerichte find 5, bie 
Gourts of Chaucery, of Kingsbench, 
of Common - Pleas, of Exchequer 
und of Admirality, @intheilung in 
4 Provinzen (Leinfter, Connaught, 
Mounfter, ulfter), jede ia mehrere 
(zufammen 32) Grafſchaſten mit eis 
nem Gouverneur, Das Wappen ift 
eine goldene Darfe mit filbernen Sais 
ten im blauen Felde; es nimmt das 
britte Feld im großbritannifhen Wap» 
pen ein, Münzen und Gewicht find 
wie in England; Hauptſtadt: Dubs 
lin. Die erften Bewohner 3.8 kamen 
in grauer, vorgefhidtlidher Zeit 
wahrſcheinlich aus Gallien, und ges 
hörten, wie die der ſchottiſchen Hochs 
Lande, zum Stamme der Galen, das 





Irland 


her noch jetzt die Sprache der Schot⸗ 
ten und Bewohner Nord Irlands 
fehr übereinftimmt. Den Römern war 
3. erft im 1. Jahrhundert n. Ehr. 
durch Julius Agricola einigermaßen 
befannt, der es erobert haben wür—⸗ 
be, wenn ihn nicht bie Eiferfucht 
Domitian’s zurüdberufen hätte. Ges 
gen das Ende des 4. Jahrhunder⸗ 
tes traten die Landesbewohner als 
Geeräuber auf, die unter bem Nah—⸗ 
men Scoten,, in Gefellfgaft der Pics 
ten, das römifche Gebieth in Britan⸗ 
nien beunrubigten, aber von ben Ans 
gelfahfen wieder über das Meer zus 
züdgetrieben wurden. Zu Anfang des 
5. Jahrhundertes ſchickte Papſt Eb⸗ 
leftin den Palladius nad Irland, um 
die Einwohner zum Ghriftentbume zu 
bekehren, der aber unverridhteter Sa— 
che zurückkehrte. Glücklicher war ber 
Caledonier Patricius, der 452 n. Ehr. 
nach J. kam und zu Armangh, dem 
nachmaligen Sige des Primas in I., 
eine Lehranftalt gründete. Die Nor» 
männer, welche 835 unter Zburaut 3. 
eroberten, ließen ſich auf der öſtlichen 
Küfte nieder und gründeten, 851, Dus 
blin. Kurz darauf fam König Dlav 
von Norwegen nah J., madıte ſich 
zum Deren von Dublin und gewiſſer⸗ 
maßen zum Oberkönig aller Rormäns 
ner in 3., dem felbft die Eingebornen 
einen Zribut zablen mußten, Dod 
erſt mit Gottfried 11. (921 — 934) 
fängt eine ununterbrochene Regentens 
reihe der normännifchen Könige zu 
Dublin an, deren Gebieth fi aber 
nicht gleich blieb, weil fie oft dem 
fiegreichen Angriffen der Eingebornen 
erlagen. Die erften Engländer unter 
Fig: Stephan landeten 1169 in 3. 
und eroberten Werford, weldes bas 
durch die erfte engliichhe Pflanzftadt in 
3. wurde. Bon 1185 an bis auf Ja⸗ 
tob I. ftellt 3. zwey ganz verfciedes 
ne Gemählde dar. Ein Drittel der 
Infel, die ganze öftlihe Küfte (tlıe 
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Pale, die Markt) war von Engläns 
dern bewohnt, welde engländifche 
Berfaffung, Sprade und Sitten hats 
ten. Ein fönigliher Statthalter bes 
rief das Parlament zufammen, in 
welchem aber nur die aus England 
ſtammenden Lords erſchienen, wiewohl 
ſehr viele iriſche Edle in der Provinz 
anfäßig waren, bie aber weder zu— 
gelaffen wurden, noch Luft hatten, in 
demfelben zu erfcheinen; daher Par- 
lament of the Pale, Die ganze Übrige 
Inſel war von rohen Nationalirläns 
bern bewohnt, und diefe ftanden, ihre 
alten Sitten und Gebräude benbe> 
haltend, unter verfdiedenen Häupts 
lingen, die fortwährend ohne Erfolg 
aufgefordert wurden, ben König von 
England als ihren Oberberrn anzu— 
erkennen und ibm Tribut zu zahlen. 
In ewiger Fehde mit einander lebend 
waren fie in nichts einig, als in ei» 
nem furdhtbaren Haffe gegen die Eng» 
länder, Die Regierung der Eatholifchen 
Maria, 1555 — 1558, war zu kurz, als 
daß fie eine bleibende Ausföhnung bätte 
begründen Eönnen „und wenn durch 
ein Parlament von 1556 alle Berords 
nungen Heinrich's VIII, und Eduarb’s 
VI. wieder umgeftoßen wurden, fo 
ftellte Elifabeth durch ein Parlament 
von 1560 in dem enalifchen Antheile 
Alles wieder auf den früheren Fuß. 
Doch lag ihre das Glück der Irländer 
wahrhaft am Herzen; ihre Stattbals 
ter, Sir Henry Sidnen und Sir John 
Perrot, waren einfihtevolle, gerech— 
te, von Rationalvorurtbeilen freye 
Männer, die eine allmäblige Civili— 
firung der Rationalirländer beabfichs 
tigten,, wozu aud die von der Köniz 
pin geftiftete proteftantifche Univerfis 
tät zu Dublin das ihrige beytragen 
follte. Deffen ungeaditet war gerade 
diefe Regierung eine fortlaufende Kets 
te von einzelnen Empörungen, bie 
fi zuletzt in einen allgemeinen Krieg 
gegen England auflöften Die Res 
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gierung Jakob's I. (1603 — 1625) 
war ein Glüd für J. Durch eine weiſe 
Geſetzgebung beſchränkte er die will⸗ 
kürliche Gewalt der einzelnen Häupt⸗ 
linge über ihre Clans, verbefferte die 
Quftispflege, führte eine vernünftige 
Erbfchaftsfolge ein und zog engliſche 
und ſchottiſche Goloniften in das verös 
dete Land, Das dadurch herbeygeſühr— 
te Gute Eonnten feine unweifen Statt: 
halter nicht ganz zerftören, wiewohl 
fie die Katholiten gewaltfam zum Ber 
ſuche proteftantifcher Kirchen nöthigten 
und das farholifhe Seminar in Dus 
biin wieder aufboben. Unter Karl I, 
(1625 — 1649) gelangte J. befonders 
durch die weife Bermaltung des Tho— 
mas Wentworth, nadhmahligen Gras 
fen von Strafford,, zu einem nie ges 
noffenen Woblftande. Aber die repus 
blifanifhen Gefinnungen der in I. 
anfäßigen Engländer, der fortdaus 
ernde Groll zmwifchen diefen und ben 
katholiſchen Nationalirländern,, ber 
Einfluß der in fremden Ländern ers 
zogenen irifchen Geiftlichen und vers 
fdiedene andere Umſtände veranlaßten 
einen Nachfommen ber alten Häupts 
Linge der Leinfter, Roger More, eis 
nen Mann von großer Kühnbeit, eis 
ne allgemeine Verſchwörung zu Stans 
be zu bringen, an deren Spige fi 
Phelim O'Neal und Lord Maguire, 
Abkömmlinge alter irländifher Für⸗ 
ften, ftellten. In der Provinz Ulſter 
wurden 1641 alle Engländer groufam 


“ermordet, in den übrigen Theilen der 


Infel wenigftens aller ihrer Habe 
beraubt und vertrieben, und 3. würs 
be für England verloren gewefen ſeyn, 
wenn nicht die Berfhmörung etwas zu 
früb on den Tag gekommen und nod 
zu rechter Zeit Dublin gerettet wors 
den wäre. Alle Befisungen ber Kar 
thotiken, gegen 5 Mill. Acres Landes, 
wurden confiscirt, gegen 20,000 Ras 
tionalirländer, welche die Waffen ges 
gen England geführt hatten und ges 
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fangen worben waren, als Sklaven 
nah Amerika verfauft, über 40,000 
Andere wanderten, balh freywillig, 
halb: gezwungen nah Spanien und 
Frankreich aus; denn Eromwell's Abs 
fit ſcheint eine: völlige Ausrottung 
der ganzen irifhen Nation gewefen 
gu feyn. Kart II. (1660 — 1685) gab 
den Bath. Zriändern den vierten Theil 
ihrer confiscirten Güter zurüd ; und 
unter der Regierung Jakob's IF., der 
ben erztathotifhen Talbot, Grafen 
won Tprtomnel, zum Statthalter ers 
nannte, füllte fi) das ganze iriſche 
Parlament mit Katholiten, und eine 
völlig kathotiſche Armee drüdte alle 
Hoffnung der Proteftanten darnieder. 
Diefelbe ward wieder aufgeregt durch 
die Ankunft des Prinzen von Dranien, 
gegen ben Jakob 1689 vergebens, von 
Srankreih aus in J. landend, dad 
Glück der Waffen verfuchte ; er verlor 
om 30. Juny die Schlacht am Boys 
nefluffe und floh nad Frankreich. Ja— 
kob 11. Hatte 2400 proteftant, Gutss 
befiger profcribirt, Wilhelm von Ora⸗ 
nien proferibirte dagegen nun alle Ans 
hänger Jakob's und confiscirte ihr Eis 
genthum, wodurd der Beſitzzuſtand 


auf der ganzen Infel aufs Neue ges 


waltiom verändert wurde. Die Nas 
tionalirländer verhielten ſich aber feit= 
dem lange Zeit ruhig und verbiutes 
ten ihren Ingrimm im Kriegsdienfte 
des Königs von Frankreich. Man hat 
beredynet, daß von 1691 — 1745 nicht 
weniger als 450,090 Irländer in 
franaöfifhen Dienften gefellen find. 
Difto drüdender ward den Anglo- Ir: 
ländern ihre Abhängigkeit vom englis 
fen Partamente, die nah 1719 dur 
eine befondere Acte von Reuem fefts 
geftelt wurde. Auch ber irländifce 
Handel ward zum Bortheile des englis 
(hen auf alle Weife niedergedrüdt, bie 
ber amerikaniſche Krieg aud die Ir— 
länder zu Lühneren Beftrebungen wid» 
te. Anfangs erlaubte man ihnen nur 
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freye Ausfuhr ihrer Wolle, 1780; 
erft nachdem gegen 40,000 Irländer 
bie Waffen ergriffen und eine dro— 
bende Stellung gegen. England ans 
nahmen, ward 1782 das icländifche 
Parlament von der Dberherrfhaftdes 
großbritannifchen befreyt. Diefe Rach⸗ 


- giebigfett Englands regte aber das 


kath. 3. aus feinem langen Edlum> 
mer auf; eine Bürgerverfammlung 
zu Dublin 1784  befchloß zuerſt, ben 
Kathotilen einen Antbeil an ben Pars 
lamentswabhlen zu geftatten,, und im 
@einfter und Ulfter ward fogar eine 
völlige Gleichſtellung beyder Gonfeſſio⸗ 
nen in Vorſchlag gebradt. Die frans 
söfifhe Revolution veranlaßte den 
Bund der vereinigten Irländer 1791, 
befien geheimer Zweck kein anderer 
war, ald 3. in. eine unabhängige Res 
publik zu verwandeln. Wiewohl nun 
der erfte Pan besfelben fcheiterte, 
fo erreichte doch ein katholiſcher Sons 
vent.dbur eine Bittſchrift bey Hofe 
fo viel, daß 1795 den Katholiken gleis 
che Rechte mit ben Proteitanten ers 
theilt wurden; ausgenommen jebod 
war bas Recht im Parlament zu figen 
und zu gewiflen Staatsämtern zu ges 
langen, weil die Katholiken ben hiers 
zu erforderlihen Zefteid nicht ſchwö⸗ 
ren können. Inzwifchen hatten bie 
geheimen Häupter der vereinigten Ir» 
Länder einen allgemeinen Aufftand ors 
ganifirt. Zum Tage bes Ausbruches 
war der 23. May 1798 angeſetzt; aber 
zwey Zage früher mwurde fie bem 
Statthalter verrathen, der trotz den 
härteſten Maßregeln, die er dagegen 
ergriff, ein entfegtihes Morden ber 
Proteftanten, befonders zu Vineyar, 
Hill und Werford, nicht hindern konn⸗ 
te. Vielleicht hätte ſich diesmahl J. 
von England frey gemacht, wenn das 
franzöfifhe Hülfscorps früher erfcies 
nen und flärter ats 1100 Mann ges 
wefen wäre; es ward am 23. Septem⸗ 
ber 1798 bey Killala geſchlagen und 


2% 


gefangen, wo e8 32 Tage früher ges 
landet war. Noch fpäter (11. Octo⸗ 
ber) erfhien in den englifchen Gewäf: 
fern eine kleine franzöſiſche Flotte, 
die eben fo, wie Jahr und Tag vors 
ber eine bolländifche,, geſchlagen und 
zerftreut wurbe., Um aber allen weis 
teren Unruhen vorzubeugen, hielt es 
das englifhe Minifterium für das bes 
fte, 3. für immer mit Großbritan» 
nien unter einem Parlamente zu vers 
einigen. Diefe Union, in Wahrheit für 
die Infeleben fo erfprießtich, als den 
Bath. NRationalirländern verhaßt, warb 
1800 durch Pitt burchgefest und vers 
orbnet, dag 3. fortan 4 geiftliche u. 28 
weltliche Lords in das Oberhaus u. 100 
Repräfentanten ins Unterhaus dis 
en follte. Das erfte vereinigte Parz 
lament (22. Jänner 1801) redhtfers 
tigte aber bie Erwartungen, die man 
wegen einer vollen Emancipation ber 
irtändifhen Katholiten hegte, nicht, 
und trog aller besfallfigen Anreguns 
gen iſt dieſelbe bis heute (1828) noch 
nicht durchgeſetzt worden. 
Sremenfäule (Irminful, Ermenful, 
Dermenful, Hirmenſul), überhaupt 
fo v. w. das Götzenbild (idolum) ber 
alten Sachſen, weldyes in einem heis 
liaen Haine, nit, nad der ges 
wöhnlichen Annahme, auf der Eres— 
burg, fonbern in ber Gegend bes Buls 
lerborns bey dem Dorfe Dldenbede, 
einige taufend Schritte ſüdöſtlich von 
der Wefer, ftand. Befondere Schriften 
über bie I: von Meibom, dann 
Grimme, Irmenftraße und Irmen— 
fäute, Wien 1815, u. v. db» Hagen, 
Irmin, feine Säule und feine Wes 
ge, Breslau 1817. - 
Srofefen,1) fov. w. GCherofefenz 
vgl. Mohawks; 2) ſo v. w Irequois. 
Jron, nordamerikaniſche Gebirgskette, 
die in Virginia und Teneſſi ziebt, 
zum Syſtem der Appalachen gehört 
und reich an Eiſen ift. 

Sronie(v. gr. elawseia), 1) Verftels 


Jemenſaͤule 


Irrenanſtalten 


(ung; beſ. 2) im Reben bie verſtellte 
Unwiffenheit, um einen anderen das 
mit zu höhnen, oder um zu ſpotten; 
baber 3) Figur des feineren Spot» 
tes, welche das Begenibeil von bem 
faat, was man verftanden wiffen will. 


:Zroqupis, Fluß in bem nordameris 


kaniſchen Staate Illinois, der feinen 
Nahmen von dem Volke hat, das die 
Franzofen mit diefem Nabmen belegs 
ten, ben biefe aber nie geführt ha⸗ 
ben, fondern in der neueren Geogras 


« phie die Sechs Nationen oder Ong⸗ 


we-honwe heißen. 


Srregularität, Mangel gewiller 


Fähigkeiten und Eigenfhaften, oder 
Vorhandenſeyn eines Hinderniſſes, 
welche veranlaſſen, daß Jemand eine 
geiftiiche Stelle gar nicht zu erwerben 
oder die erworbene nicht ferner aus» 
zuüben im Stande if. 


JIrreligiös, fo v. w. nichts oder irs 


rigreligidös, Prädicat besjenigen, 
welcher fi) zu gar feiner ober doch 
einer falſchen Religion befennt. 


Srrensanftalten, ift ein wefents 


licher und bey Weitem nicht jo allge⸗ 
mein und fo umfaflend ‚ als zu müns 
ſchen wäre, berüdfichtigter Theil der 
Staatöfürforge. Denn nicht nur if 
bie Zahl, die ale Geiftesirre in febr 
verfchiedener Weite in einem hülfsbes 
dürftigen Zuftande fich befinden, ſehr 
bedeutend, fodaß man leicht auf eine 
Volkszahl von 200— 500 Perfonen 
nad Verfchiedenheit des Ortes, der 
Zeit, der RBebensverbältniffe, is 
nen Irren rechnen kann, fondern das 
Unbeil, dag ein fich ſelbſt überlaſſe- 
ner Irrer theils über ſich felbft vers 
hängen, theils Anderen zufügen Eann, 
zu erheblich, als daß nidt Siche⸗ 
rungsmaßregeln dagegen erfordert 
würden; endlih bat Niemanb, bey 
aud noch fo volllommenem Körper: 
und Ceelenzuftande, für ſich ſelbſt 
und eben fo, unter gleiher Voraue— 
fegung, für die ipm im Leben om 


Krritabilität 


nächften Stehenden eine Garantie ges 
gen die leichte Möglichkeit, ein Mahl 
in einen ſolchen Leidenszuftand zu ges 
rathen. Gleihwohl hat man auf öf⸗ 
fentliche Berforgungsanftatten von Irs 
ren erft in neuerer Zeit auf eine ges 
nügende Weife Bedacht genommen. 
Es bieiben immer wohl eingerichtete 
Srrenbäufer, wo möglich obne alle 
Verbindung mit anderen Kranfenans 
ftalten, für ganze Länder, oder fans 
desdiſtricte größerer Staaten, höchſt 
achtbare öffentliche Inſtitute. Nur leis 
den bie meiften in dem Verhältniße an 
Mängeln, als bey der Einrichtung 
und Verwaltung ökonomiſche Rüds 
fihten allgufehr vorberrfchen und fo 
Manches, was der Zuftand der darin 
Aufgenommenen weſentlich erheifcht, 
nur frommer Wunfd bleibt. 
Srritabilität (lat. Irritabilitas), 
die eine der Hauptäußerungen des tes 
bens; bildet mit Senfibilität und Res 
produetivität (f.d.) eine Zriplicität, 


in der dann das Leben als ein in fi . 


abgeſchloſſenes Ganze, oder als ors 
ganifches, fich darftellt. Gliſſon brauch—⸗ 
te das Wort zuerft und bezog es auf 
ein felbftitändiges Vermögen des thies 
riſchen Körpers; Gorter verfolgte die 
von ibm aufgeſtellte Theorie; Stahl 
ftellte dagegen den Beariff einer tos 
nifhen Kraft als Thätigkeitsprincip 
auf, bezeichnete aber im Wefentlis 
hen auch dasfelbe Princip, einfeitig 
aufgefaßt, auf eine andere Weife, 
Haller gab der 3. zuerft eine feſtere 
Beſtimmung, indem er fie auf das 
ben Mustein eigene Vermögen, auf 
einen erhaltenen Reiz ſich felbfiftäns 
dig zufammenzuzichen, bezog, be— 


fhränfte aber badurdy den Begriff nur ° 


auf eine befondere Gruppe von Or— 
ganen. Neuere Phyſiologen ermweiters 
ten ihn dagegen, obgleich ihre Anſich— 
ten von ben VBerbältniffen der 3. zu 
anderen kebensthätigkeiten fehr abweis 
end von einander find, Brown und 
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die Anhänger der Erregungstheorie, 
auch Darwin, legten auch ben Ner⸗ 
ven J. bey, denen Haller fie abge⸗ 
fproden hatte, bis endli durch 
ben Einfluß der Schellingſchen Nas 
turpbilofopbie in die Lehre vom Les 
ben die Anfiht, nad der die 3. ein 
allgemeines Grundprincip iſt, bie 
am meiften verbreitete geworden ift. 
Sie muß daher aud allen Körpern 
sugeflauden werden, denen man und 
in fo fern man ſoichen ein Reben bey» 
legt. Am vollendetften tritt fie in der 
menfhlihen Natur, als der höchſten 
bes Erdeniebens, unb zwar zunädft 
als pſychiſche 3. hervor, indem bie 
freye geiftige Ihätigkeit, die in Leb⸗ 
baftigkeit des Befühles und darin be» 
gründeter Willensbeftimmung fi dars 
legt, vornehmlich aufihr beruht. Am 
tiefften geftellt, do nit ganz fpurs 
los, ift die 3. in der unorganifchen 
Natur. So beruht die Bildung von 
Kryftallen in eigenen, aber beftimms 
ten Formen audy auf einem felbftitäns 
digen Bermögen, das alsmineralis 
ſche 3. bezeichnet werden kann, No 
weit größer würde aber der Kreis für 
3. in der allgemeinen Natur gezogen 
werben Eönnen, wenn man bie elek— 
triſchen und hemifchen Thätigkeiten, 
in fo fern au ibnen ein Charakter 
von Selbſtſtändigkeit unterliegt, ber 
nur der Wedung durd geeignete Eins 
wirkungen als Reize bedarf, von 
Seiten diefer Selbſtſtändigkeit zur 
Betrachtung ziehen wollte. 

errisg (Birzice), Marktfleden in 
Mähren, Inaymer Kreife (Kaiferth. 
Öfterr.), in einer fruchtbaren Ges 
gend zwifchen Weinbergen, mit eis 
nem Schloffe, einer Synagoge, 79 
Häufern und 450 Einwohnern. 


Irr-tehre, 1) Lehre, welche Säge 


vorträgt, die mit der Wahrheit und 


" Zugend im -Widerfpruce flehen und 


fi) daher nicht erweifen Laffen, 4.8, 
die Behauptung ber Judenchriſten, 
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daß die Beſchneidung zur Seligkeit 
nothwendig ſey, oder die Anſicht der 
Religionsſpötter, daß der Staat kei— 
ner Religion bedürfe u. ſ. w. 2) mit 
dem als wahr angenommenen und 
ſanctionirten Lehrbegriffe ſtreitende 
Lehre. 
Serslihter, Lichter von verſchie— 
bener Größe, die man zu manden 
Beiten, vornehmlich im Spätfommer 
und Herbft, und an manchen Drten, 
befondersin fumpfiaen Gegenden, auf 
Mooren, auf Kirhöfen, Schindan⸗ 
gern u. f. w., einzeln oder mehrere 
zufammen, über dem Boden in ber 
Luft ſchweben und ſich bin und her 
bewegen fieht. Die größeren bezeich- 
net man als Irrwiſche; in der ®es 
gend von Bologna, wo fie, wie auch 
in verfchiedenen Gegenden Spaniens, 
fehr häufig find, follen fie bisweilen 
bis 12 Buß Höhe haben. Gewöhntich 
übertreffen fie jedoch nicht die Größe 
einer gewöhnlichen Lichtflamme. Man 
glaubt, daß fie beym Dinzunaben flie⸗ 
ben. Der Aberglaube ber früheren 
Beit fcheute fie als böfe Geiſter, auch 
als erfhheinende abgefchiedene See— 
len, die die ihnen Nachgehenden in 
die Irre führten (daher der Nahme). 
Man bat fie für leuchtende Inſec—⸗ 
ten gehalten, auch wohl für elek» 
teifhe Erfheinungen , gleih bem 
Eimsfeuer (f. d.); Volta machte 
zuerft geltend, daß Waflerftoffgas, 
das fi häufig aus Sümpfen entwie 
delt,ibre Hauptgrundlage fey. Wahr⸗ 
fheintih ift es aber gepbosphortes 
Mafferftoffgas, was diefe Erſcheinung 
bewirkt, die mehr ein Leuchten als 
ein Brennen ift. Das Kortrüden bey 
bem Nahen mag wobl öfters nur 
fheinbar feyn, da man auch beobs 
achtet bat, daß fie in der Nähe ganz 
verfhwinden, und daß, wenn man 
fi) wieder entfernt, fie von Neuem 
fihtbar werben. Ehladni und Andere 
fanden in genauer Unterfuhung an 


Irrwahn 


der Stelle, wo ſie zuletzt ſichtbar wa⸗ 
ren, kleine gallertartige Maſſen, wie 
Froſchlaich, ohne Geruch und Gr» 
ſchmack, die Producte verfaulter 
Pflanzen zu ſeyn ſcheinen. Fahren 
Wägen über Stellen, wo ſich viele 
J. zeigen, ſo hängen ſie ſich wohl 
auch an die Räder und folgen ihnen; 
überhaupt gehorchen fie bem Luftzuge 
und werden dann oft fehr fhnell von 
einem Orte zum anderen getrieben, ob 
fie glei immer Neigung bebalten, 
ſich aufden Boden zu ſenken und hier 
zu verfhwinden. 


Irrmannshofen, Herrſchaft bes 


Fürſten von Fugger Babenhauſen im 
baieriſchen Ober⸗Donaukreiſe, mit 
dem Dorfe gleichen Nahmens, 1500 
Einwohnern. 


Irrthum (lat. error), 1) jedes fal⸗ 


ſche Urtheil, in ſo fern es durch den 
Schein (species veri) für wahr ges 
halten wird. 2) Jedes aus einem fals 
ſchen Urtheile bervorgebende Verfahs 
ren, indem man das Wahre zu thun 
meint und das Falſche thut. 


Srrwahn, 1) iede irriae, oder feſt 


eingeprägte und dadurd im Gemüthe 
als wahr fih behauptende Vorſtel⸗ 
fung ; 2) befonders eine foldhe in fies 
berhaften Zuftänden, in denen das 
Gehirn krankhaft afficirt iſt, die im 
leichten Fällen einzeln unter anderen 
Haren Borftellungen ſich hervorhebt, 
meift aber und als eigentliches Fie⸗ 


berdelirium fih an andere anreiht, 


fo daß ein dauernder Zuftand ents 
ſteht, der bald wild, mit Kraftäußes 
rung und leidenfhaftlichen Ausbrüs» 
chen, batd mehr ftill hervortritt, wo 
der Krante ohne Zufammenbang und 
Deutiichkeit der Vorſtellungen gleich— 
fam wadhend räumt. In fo fern dies 
fer Zuftand auch durch Spreden ſich 
andeutet, wird er auch als Irreres 
den bezrichnet. 3) Als fieberlofer, 
dauernder Zuftand fo v. w. Mas 


nie (f. d.). 


Irrweg 
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Irrweg, 1) ein Wea, welcher in bie J überſetzt von Spiecker, Berlin 1624), 


Irre, oder nicht an den beſtimmten 
Ort führt; 2) eine feblerhofte, bes 
fonders, unfittlide Handlungsweiſe; 
3) unregelmäßiger, mit anderen fid) 
verfchlingender Weg, wie folde bes 
fonders in Irrgärten und engliſchen 
Gartenanlagen gewöhnlich find, 4) 
fo v. w. Labyrinth. 

Irrwiſch, f. unter Irrlicht. 
Irtiſch, Fluß im aflatifhen Ruß— 
land; entſpringt in der Songarei, 
fließt dur den Saifan (zuvor ber 
obere, nad dem Xusfluffe der untere 
J. genannt), vergrößert fih durd 
mehrere Flüſſe (Aman, On, Iſchim, 
Zobol, Soswa, Piſchwa u. a.), fällt 
bey Uspensktoi in den Ob. An ibm 
zieht fich eine Keftungstinie bin. Ir» 
tfhamnil, Bezirk indem Lande der 
Kaidaken (Kaukafien); wird von uns 
gefähr 30009 Familien bewohnt. Haupta 
ort: Metfchalis. Iruela, Stabt in 
der Provinz Jaen Spanien); 2200 
Ew, Jrumdſchi, fov. mw. Urumzi. 
Srun, Stadt in dem eigentlichen 
Guipuscoa (Spanien), an ber Bis 
baffoa unb an der Hauptftraße zwis 
fhen Kranfreih u. Spanien, Grenz» 
ftadbt von letzterem 5; bat 1100 


Einw. Jrundokat, Bölferftamm, ' 


zu den Mohawks in Nord » Amerika 
gehörig. 

Irving (Wafhington), geb. zu News 
Mor in Nord» Amerifa um 17845 
ftudirte 1800 im Golumbia = Gollege 
daſelbſt, war aber feiner ſchwanken— 
ben Gefundheit wegen genöthiget, 
bie Siudien aufzugeben. Anfangs 
widmete er fih der Mablerfunft in 
einer Alademie zu News» Mork, und 
da ihn diefes Geſchäft nicht anfpradh, 
ging er auf Reifen und durdflog 
Sranfreih und Stalien. Damahls 
(1802) madte er buch Jonathan 
Oldſtyls Briefe, bie einzein im news 
porter Morning Chronicle erfchienen 
(fpäter wieder als Ganzes abgedruckt, 


feinen erften fchriftftellerifchen Ber» 
fud. Um 1806 febrte er von Euros 
pa nad Amerika zurücd und ward in 
News Horb Advocat. 1807 gab er, 
Salmagundi, d. i. Häringsfalat, neue 
Aufl., London 1823, vereint mit Goo» 
per beraus. 1810 gab er Campbell's 
Gedichte heraus. Später ſchrieb er: 
Dietrich Knickerbockers humorours 
account of New-York. 1812 ging er 
nadı England und trat in eine Hands 
lung, an det ſchon zwey feiner Brüs 
der Antheil hatten, verlor aber in 
derfelben 1815 fein Vermögen. Dar 
durch wieder in die fchriftftellerifche 
Laufbahn zurüdgeworfen ſchrieb er 
unter dem Rahmen Geoffroy Grayon 
Sketch buock , mweldyes vermehrt , 
London 1874, in 2 Bben. u. in neuer 
Auft., Dresden 1823, erfchien (deutſch 
von Spieder, Berlin 1821). Er ließ 
bierauf Bracebridge Hall, 2 ®be., 
London 1822 (deutfh von Spieder, 
Berlin 1823, theilweife von Lindau, 
Dresden 1822), Erzählungen u.m.a. 


druden. 1823 unternahm er eine Reife 


nach dem Continent, hielt fi über 8Mos 
nathe inDresden aufu, kehrte über Pas 
ris nad) England zurüd, Erin neueſtes 
Werk iſt Tales of a traveller, ®ons 
don 1824 (deutſch von Spieder, Ber» 
lin 1825). Der ibm lange zugefchries 
bene Roman, Königsmarf, der lange 
Finne, foll nit von ihm feyn, fon» 
bern einen gewiſſen Paulding zu News 
Mork, der fon Mitarbeiter am Sals 
magundi war, zum Verfaffer haben. 


Irwin (Irwine), 1) Marktfleden im 


Diftricte Gunningham, der fhottifken 
Grafſchaft Ayr ; liegt am Fluße glei» 
hen Rahmens und an einer Bai; 
bat 5800 Einwohner, Handel, Wes 
bereyen, Schiffswerfte. 2) Bräffchaft 
bes nordamerifanifchen Staates Geors 
gia‘, von der Lapafa und Okelokonne 
bewällert5. 411 Einwohner und erſt 


in Eultur genommen, 


500 


Iſaak 


Jſaak, 1) Sohn des Abraham, den 
dieſer im 100. Sabre ſeines Alters 
- mit Sarah erzeugte, follte als Kind 
geopfert werden, 509, wie fein Vater, 
als Nomad auf den Weideplägen 

Kanaan's und Philiſtäa's umber, 

verheirathete fi, um der Berbindung 

mit dem Stammtande willen , mit 

Rebekka aus Mefopotamien, zeugte 
Efau und Jakob, und fi. 180 Jahre 

alt, 2) (3. I. Komnenos), Sohn 

des byzantiniſchen Präfecten Michael, 
aus einer angefehenen Kamilie Rom's 
fammend ; zeichnete fi als Krieger 
in Aften aus, ward Keldherr, hei— 
rathete eine gefangene bulgarifcde 

Prinzeffin und wurde 1057 von bem 

Heere zum Kaifer des byzantiniſchen 
Meiches ausgerufen, Midact VI. 
Stratiotilos vom Throne verdrängt, 
geſchtagen u. in ein Klofter geſperrt. 
J. führte eine beflere Verwaltung 
ein, drückte jedoch feine Unterthanen 
durh Geiz und Graufamteit und 
brakte dadurch befonders die Geiſt— 
lichkeit gegen fih auf, ging, von 
einer unheilbaren Krankheit ergrifs 

fen, nachdem er feinem Bruder Jo— 
bann vergebens die Krone anaebotben 

hatte, 1059 in ein Klofter, überließ 
die Regierung an Gonftantin Dukas 
und ftarb 1061. 3) (3. II. Angelo), 

Nachdem Andronikos Komnenos, by— 
zantiniſcher Kaiſer, ſeine ganze Fa— 
milie hatte umbringen laſſen, wollte 
er auch ihn tödten laſſen, allein J. 
tödtete den Mörder und floh in eine 
Kirche, wo das Mitleid bald eine 
große Menſchenmenge um ibn verſam— 
meite und fo eine Revolution erregs 
te, wodurd 11985 Andronifos vom 

Throne geflürzt u.er an deſſen Stelle 
aufdenfelben gefegt wurde. Eine kurze 
Zeit erwies er ſich mild, fegte den 
Krieg gegen Sicilien und Eypern 
fort und rief die unter der vorigen 
Regierung Verbannten zurüd, bald 
aber ließ er fih von einem falſchen 


Sfabelle (fpan,), 


Sfabellorden 


Propheten, der ihm eine 32 Sabre 
lang bauernde glänzende Regierung 
prophezeyte , täufhen, verlor Ey— 
pern an einen Komnenen, bulbete, 
daß fi die Bulgaren der griedhifchen 
Regierung entzogen, und erregte da— 
ducch die höchſte Unyufriedenheit der 
Armee. Sein Bruder Alcrius erhob 
fih gegen ihn, ließ ihn, den er auf 
der Flucht einhohlte, 1195 blenden 
und in ein Klofter bringen und bes 
ftieg ftatt feiner den Thron. Indeffen 
war der Sohn J.6, Alerius, nad Itas 
lien gelommen und gemann dort bie 
verfammelten Kreuzfahrer 1202, feis 
nem Bater beyzuftehen. Wirklich ers 
[dienen dieſe vor Gonftantinopel, 
nahmen es 1204 ein, zwangen ben 
Ufurpator: Alerius zur Flucht und 
festen 3. wieder auf den Thron. J. 
mußte indeffen, um feinen Berbinds 
lichteiten gegen die Kreuzfahrer nach⸗ 
zukommen, dem Volke unerſchwingli— 
che Laſten aufbürden; dieſes benutzte 
Alexius Dukas Murzuphlus, um eine 
Empörung gegen ihn u. ſeinen Sohn 
anzuſpinnen, ließ letzteren 1204 in 
dem Gefängniſſe ermorden und auch 
J. im Gefängniſſe umkommen. 


ſo v. w. Eli⸗ 
ſabeth. 


Sfabelle, ein Pferd von bräunlich 


gelber Farbe (Ifabelifarbe) mit 
weißen Mähnen u. Schweifen u. mit 
Slasaugen. 


Sfabelt:farbe, weißgelb, bey dem 


jedoch das Gelb bervorftehend if. 
Man behauptet, die ſpaniſche Prins 
zeſſin Iſabelle habe, ale ihr Ges 
mahl 1601 den Hafen Oſtende belas 
gerte , ein Gelübde gethban , ihr 
Hemd nicht eher auszuziehen, ale bis 
fie diefen Plag in ihre Gewalt ers 
halten habe; nad der Farbe dieſes 
Hemdes, das fie ſonach 3 Jahre lang 
getragen haben müßte, fol dieſe 
Karbe den Nahmen befommen haben. 


Sfabell>sorden, 1) ber Drden ber 


Iſabey 


Iſarkreis 501. 


heiligen Sfabelle, welden die jest Jſagoras, ftellte fid, als nad Hip» 


sserwitiwete Königin von Portugal, 
. Sharlotte Joachime Thereſe, Prins 
zeffin von Spanien, im Jahre 1804 
für 26 Damen aus dem hohen Adel, 
mit Bewilligung ihres Gemabls, bes 
Königs , fliftete, von deſſen Einrich⸗ 
tung und Zeichen aber nichts Räheres 
bekannt iſt. 2) Der kön. amerikani⸗ 
ſche Orden J. der Katholiſchen, ger 
ſtiftet im Jahre 1815 von König 
Ferdinand VII. von Spanien. Ver⸗ 
anlaffung dazu gaben wohl die 
damahis beginnenden Unruben in 
Süd Amerika, denn er wurde gleich 


bey der Stiftung allen denen zuge: 


figert, die zur Unterdrüdung der Res 
beilen Eräftig mitwirken würden, «6 
feyen dieß Perfonen vom Militär oder 
Givil. Die Benennung befam er zu 
Ehren der Königin Ifabelle, unter 


deren Regierung Amerika entdedt 


wurde. Bon feinen Statuten und Des 
corationen ift nichts bekannt. 
Sfabey, ausgezeichneter franzöfifcher 
Miniaturmabler unferer Zeit, Schü⸗ 
fer David’s, zugleich auch Eıfinder 
der Kreide: und Crayonzeichnungen 
à l’estawpe, ähnlich der punftirten 
Kupferftihmanier, in welder Kunft 
er Außerordentliches Leiftet. Seine 
vielfahen Darftellungen Buonapars 
te's, der Kamilie desfelben, der bos 
hen Staatsbeamten, Marfhälle, Pas 
raden, Präfentationen, fo aud der 
auf dem Gongreß zu Wien anwefend 
gewefenen Fürſten und Minifter, fein 
und feiner Familie Bildniſſe u. v. a. 
feiner Arbeiten mehr zeigen von ber 
hohen Kunft dieſes Meifters. 
Sfakfi (Ifacki, Iſakdſchi), Stadt 
im Sandſchak Sitiftria dis türkis 
{hen Ejalets Rumiti;, liegt an ber 
Donau, bat Überfahrt in die Mols 
dau, Schloß, gute Bevölkerung. 
Sfagoge (v. ge.), Einleitung zu eis 
ner Wiffenfhaft, als Lehrſchrift; 2) 
Einleitung zu einer Lehrſchrift. 


pias Vertreibung 510 Klifthenes (f. d.), 
an der Spige der Altmäoniben, bie 
Zügel der Regierung an fi zu reißen 
fuchte, an die Spige der Xriftofraten, 
ſuchte Unterftügung bey den Lakedä⸗ 
moniern und fegte e8 bey dem Volke 
durch, daß Kliftyenes mit feiner Pars 
tey vertrieben ward, Als aber I. bie 
alte Berfaffung gan; umzuflürzen 
drohte und die Lakedämonier troß 
jener Berweifung doch unter Kleomes 
nes eingefallen waren, griffen bie 
Athender zu den Waffen, belagerten 
J. und Kleomenes auf der Akropolis, 
nöthigten biefen zur Ergebung und 
vertrieben jenen aus dem Lande. Vers 
gebens fuchten nun die Rache dürften» 
den Rafedämonier ben 3. ben Athens 
näern als Tyrann aufzubringen, ba 
Kliſthenes ſiegreich ſich als Demagog 
behauptete. J.s ferneres Schickſal iſt 
unbekannt. 


Jſar, Flug in Süddeutſchland, 


entfpringt in Tyrol bey Schärnitz; 
nimmt die Roifah, Amper, Mofady 
und andere Flüſſe auf, ift fehr reis 
fend, neuerdings an manchen Orten 
durch Kanäle und neu gegrabene Betz 
ten weniger unſchädlicher geworben; 
bat viele Infeln, Golb unb fällt in 
die Donau bey Deagendorf. 


SfarsEreis, Kreis im Königreidhe 


Baiern, beftehend ausbem ehemahlis 
gen Herzogthume Baiern, dem Hoch⸗ 
fiifte Sreifingen, der Probſtey Berch⸗ 
tesgaden, einem Theile Salzburgs; 
hat 310,5 A. M., 525,000 Einwoh⸗ 
ner, ift ſüdlich durch die norifchen 
Alpen (mit den Spigen Wagmann, 
Muͤhlſteinhorn, Hohenſtaufen) fehr 
gebirgig, ſonſt eben, wird bewäſſert 
von der Iſar (Nebenflüſſe Laiſach, 
Amper), Inn (Nebenflüſſe Satza, 
Mangfall, Ada, Saale), Lech u. a,, 
ferner durch viele Seen (Chiem⸗, 
Ammer⸗, Würm⸗, Tegernſee) und 
hat mehrere Mooſe. Der J. baut nur 
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ſelten feinen Getreibebedarf; an eis 
nigen Orten ift ſtarke Viehzucht; der 
Bergbau ift beträchtlich und gibt ins» 
befondere viel Salz; theilt fi in 27 
Zandgerichte. Hauptſtadt: München. 
J.-moos, erftredt fich im baieriſchen 
Sfarkreife von Sfared bis an die Do» 
nau; ift 75 Meile lang, 3 Meile breit, 
Sihariote, nah Einigen Ortſchaft 
in Paläftina, im DO. von Samaria geles 
gen, der nur die Merkwürdigkeit ha— 
ben fol, daß Judas Iſchariot 
(f. Judas) dafelbft geboren ift. Indeffen 
findet man von dem Dafeyn diefes 
Ortes nirgends eine Spur, und es 


ift daher wahrfcheintich, daß der Beys 


nahme 3. etwas anderes als den Ge⸗ 
burtsort bedeutet babe. 

Sichel, Marktfleden im Zraunpiertet 
bes Landes ob der Enns (Kaiferth, 
Öfterr.), der bevölkeriſte Ort des Sälzs 
fammergutes; hat 245 Häufer (mwors 
unter ein lutberifches Bethhaus) und 
1,750 Einwohner. Die im Jahre 1774 
erneuerte Fatholifche Kirche hat einen 
alten Thurm, worin ein römifcher 
‚Denkftein. Sehenswerth find die plas 
ſtiſchen Vorftellungen bes Salzkam⸗ 
mergutes von Kranz Krall, Der nahe 
Galvarienberg und der Poſtbichl bies 
then ſchöne Ausfihten dar. In ber 


Nähe liegen die Ruinen der Veſte 


AtsWildenftein. Der Weg zu dem 
zwiſchen zwey Wafferfällen romantifch 
liegenden, mittleren Berghaufe, nächſt 
weldem ſich das Einfahrts⸗Mundloch 
des Marias Lubovicas Stollens am 
Iſchler Salzberge befindet, beträgt 
2 Stunden. Der Iſchler Salzberg 
bängt mit dem XAuffeer zuſammen. 
Er ift minder reih, aber fein Bau 
aud) weniger der Gefahr des Einftur: 
zes ausgefegt. Man gewinnt im Durch» 
ſchnitte jährlich von diefem Salzberge 
600,000 Eimer Soole, wovon ein 
Theil zum Berfieden nach Ebenfee 
geleitet wird. Auf der biefigen Pfanne 
werben jährlich 220,000 Gtr. Salz be: 


Iſchoren 


reitet. Hier findet man Bäder von ber 
Salzfoole bereitet, über welche volls 
kommenen Auffhluß gibt das Werk: 
Iſchel und feine Sooienbäder, Wien 
bey Strauß, 1826. 


Iſchia, 1) (bey den Alten Änaria), 


Inſel im Meerbufen von Neapel; 
bat 14 (2) A. M., ift vullanifchen 
Urfprunges und ſehr fruchtbar, bat 
den einft feuerfpeyenden Berg Epos 
meo (2556 Buß), beiße Quellen und 
Höhlen, deren auffteigende Dämpfe 
als Bäder benugt werden; bat übers 
haupt fehr gefunde Luft, Gold» und 
Galmeybergwerke; bringt viel Öhl, 
Zuchtvieh, Seide und einen rothen, 
füßen Wein von vielem Feuer (Iſchia⸗ 
wein); 22,500 Einwohner: 2) Stadt 
baranf, Sit des Gouverneurs und 
eines Biſchofes; hat Kathedrale, Das 
fen und 3150 Einwohner. 3) &chens 
aut in der päpftlichen Delegation Ans 
cona 5; von ihm führte der Bildhauer 
Ganova den Titel Marchefe d’3. und 
bezog 3000 Studi Eintommen. 


Iſchim, 41) Kreis im Goudernement 


Tobolsk (afiatifh Rußland), bewäfr 
fert vom Irtiſch, Tobot und Iſchim; 
bat nördlich gute Viehweiden undHotz, 
füdlich mehrere Steppen (ifhim: 
ſche [die größte], wagaifche, abazfis 
fhe), mit Zriften, viel Wild; wird 
bewohnt von Koſaken, Zataren, Rufs 
fen. In ibm iftdie ifhimfche (neue 
fibirifhe) Grenzlinie, 72 Meilen 
lana vomZobol bis nah OmsE, mit dem 
Hauptwaffenplage Petropawlowkaja 
Krepoft. 2) Der Fluß 3. läuft 77 
Meilen weit, fällt bey Iſchimsk in 
den Irtifh. 3) 3. (Iſchimsk), Haupt> 
ftadt; bat 1200 Einwohner. 


Iſchitella, Stadt in der Provinz 


Gapitanata (Neapel), auf dem Ges 
birge Gargano ; hat 3200 Einwohner, 


Iſchl, f. Iſchel. 
Iſchoren, die Finnen, welche Ingers 


mannland bewohnen ; leben in kleinen, 
elenden Häuſern, einfach und bürftig 


Iſchurie 


in ber Koſt; find meiſt Lutheraner. 
Haben den Nabmen von dem Flüß⸗ 
chen Iſchora, Nebenfluß der Rewa. 

Iſchurie Escharia, v. gr.), Harn⸗ 
verhaltung. 

Iſchwarſchiken (v. ruſſ.), ruſſiſche 
Lohnkutſcher, welche mit Kutſchen, 
Carriolen und Droſchken fahren. 

Jsdin, Stadt im Sandſchak Egribos 
des türkiſchen Ejalets Dſcheſair, am 
Achelous und dem Meerbuſen Isbin; 
bat berühmte Meffe (für Tücher, Ins 
digo) und 4000 Einwohner, In ber 
Nähe die Thermopplen. 

Sfelin, 1) (Jakob Ehriſtoph, Tat, 
Iselius),, geb. zu Bafel 1681; wurde 
4701 Prediger in Bafel, 1705 Pros 
feffor der Geihihte und Beredfams 
keit zu Marburg, 1707 Profeffor ber 
Zheologie zu Bafel und ftarb bort 
1737. Man bat von ihm eine vers 
mebrte Ausgabe bes Budbäifchen alls 
gemeinen biftor, Lexicons, gemwöhns 
ih das Bafeler genannt, 4 Bde., 
Bafel 1728--29, Fol., wozu aud 
zwey Qupplementbände, Leipzig 1740, 
erfhhienen, fo wie, außer vielen Abs 
bandiungen: de Gallis Rhenum trans- 
euntibus, carmen heroicum, 1696, 4. 
2) (Ifaat), 
Rathsfecretär- daſelbſtz farb 1782. 
Seine phitofophifhen Muthmaßungen 
über die Geſchichte der Menfchheit, 
2 Bde., Frankfurt 1764, 5. Aufl. 
1786, und feine Ephemeriden der 
Menſchheit, 7 Bde., Manheim und 
Leipzig 1778—86, fihern ibm einen 
ebrenvollen Plag in der beutfchen Eis 
teratur. 

Yfen, Nebenfluß bes Ian im baleris 
ſchen Zfarkreife und Marktflecken im 
Landgerichte Erding mit 650 Ein 
wobnern. 

Sfenburg, 1) Marktfleden im Kreife 
Neuwied bes preußifhen Regierungs: 
bezirkes Koblenz, am Saynbade; hat 
eine Schloßruine und 445 Einwoh⸗ 
ner und gehört zum Fürſtenthume 


geb. zu Bafel 1728, ' 
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Wied. Stammort bes Hauſes Ifens 
burg. 2) Standesherrfhaft in Kurs 
und Großberzogthbume Heſſen; bat 14 
(15) A. M. und 48,000 Einwohner 
(davon Liegen in Kurbeffen 44 [6] Q. 
M. mit 13,00) [16,000] Einwohnern, 
und bilden die Hoheitsämter Birftein, 
Langenfelbold , Wädtersbah und 
Meerbolz), bringt reichlich Feldfrüchte, 
Erzeugniffe der Viehzucht, Eifen,, 
Salz u. f. w., tbeilt ſich in die Befls 
gungen der Fürften (7 D. M., mit 
27,000 Einwohnern; Refidenz: Birs 
ftein) und der 3 Grafen (von 3. Büs 
dingen, 34 Q. M. mit 10,000 Eins 
wohnern; Reſidenz: Büdingen; J. 
Meerholz, 14 Q. M., 5000 Einwohs 
ner; Reſidenz: Meerholg; und J. 
Wächtersbach, QA.M., mit 8000 Eins 
wohnern ; Refidenz : Wächtersbach. 
Iſenburg. Die Herren von 3. wers 
den zuerft im 10. Zahrhunderte ale 
ein eigenes Dynaſtengeſchlecht in den 
freytich zweifelhaften Turnierbüchern 
genannt. 1144 kommt indeffen Reins 
hold von 3. urkundlich vor. 3. bey 
Koblenz war das Stammhaus diefes 
Geſchlechtes, wurde aber im 13. Jahr⸗ 
hunderte in einer Fehde des Befigers 
mit dem Erzbiſchofe von Köln ges 
ſchleift, fpäter jedoch, ala Nieders 
Ifenburg, wieder aufgebaut. DasErfts 
geburtsrecht war in bem ganzen Haufe 
3. zu Anfang bes 18. Jahrhundertes - 
eingeführt worden. Am 12. Zuly 1806 
trat der Fürſt Karl Friedrich Ludwig 
Morig dem Rheinbunbe bey und ers 
hielt die Souveränität über bie drey 
jüngeren gräfliden Einien, fo wie 
über die Grafen von Schönborn«Haus 
fenftamm und Lerchenfeld als reiches 
ritterliches , angrenzendes Territo— 
rium. Als der Rheinbund fi aufs 
löfte, fam J. durch die wiener Gons 
greßacte an Öfterreich und wurde von 
biefem an das Großherzogthum Heſſen 
überlaffen, welches er theils der Pros 
vinz Starkenberg und Dber: Heffen 
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Sfenflamm 


einverleibte, theil® an bas Kurfürs 
ſtenthum Heffen für hanauiſche Am: 
ter abtrat. Jetziger Fürft ift feit 
1820 Wolfgang Ernft III. (geb. 1798). 
Haupt der Linie Philippsaich ift 
Graf Heinrich Ferdinand (geb. 1770), 
tönigt. baierifcher Generalmajor. 


Sfenftamm (Sal. Fried.), geb. zu 
Wien 1726; wurde 1762 von baber, 
wo er praßtifcher Arzt war, nach Er⸗ 
langen als Profeffor der Medicin bes 
rufen, lehrte daſelbſt mit Beyfall bis 
zu feinem Tode 1795 Anatomie, Phys 
fiologie und andere Zweige der med, 
Wiffenfhaft. Außer einer Menge alas 
dbemifher Schriften hinterließ er: 
Verſuch einiger praftifhen Anmers 
tungen Üben die Nerven, zur Erläus 
terung verſchiedener Krankheiten ders 
felben, Erlangen 1774; Verſuch eis 
niger praftifhen Anmerkungen über 
die Muskeln, ebend. 1778; Verſuch 
einiger praßtifchen Anmerkungen über 
die Knochen, ebend. 17823 Verſuch 
einiger praftifchen Anmerkungen über 
die Eingeweide, ebend. 1784; übers 
feste auch mehrere Schriften und 
gab Blankaard's Lexicon med, neu 
beraus, 

Sfenbagen, Amt mit 3500 Einw, 
und Qungfrauenflofter im bannövers 
ſchen Fürſtenthume Lüneburg ; Amts: 
fig im Dorfe gleichen Nahmens, 80 
Einwohner. Iſenſtock, Spige bes 
Gotthards in der Schweiz, bat 8185 
Fuß Höhe. 

Iſeo, ein Zleden mit 1800 Einwohs 
nern, bie Gerbereyen unterhalten, in 
der Delegation Brescia, des Gouver⸗ 
nements Mailand, im lombardifcdheves 
netianifhen Königreiche (Kaiſerthum 
Öfterreih), am See gleichen Nah— 
mens. Dieſer (Kago d’Ifeo) wird 
von dem Fluſſe Oglio gebildet und 
hat noch einige kleinere Zuflüſſe. Er 
iſt beyderſeits mit hohen, ſteil auf— 
ragenden, meiſt ganz behölzten Ber— 
gen umgeben, die in ihrer mannigs 


Sfere 


faltigen Geftaltung ihm eine ſehr ver⸗ 
ſchiedene Breite und ein höchſt romans 
tifhes Anfehen geben, welches durch 
bie raube Gebirgskette gegen Rorden, 
bie fidh bey Ponte di Legno an den 
Grenzen Tyrols binziebt, noch erhöht 
wird. Die größte Länge von Lovere, 
dem Grenzpunkte gegen Norden, bis 
zum Flecken Sarnico, am ſüdweſtli⸗ 
hen Ende bes Sees, beträgt 14 Migs 
lien, die man in 4 Stunden zurüds 
legt; bie Entfernung von Lovere bis 
Iſeo beträgt aber nur 11 Miglien. 
Diefer See ift filhreid, 


Sfer, f. Gizera. 
Sfere, 1) Fluß in Frankreich, ents 


fpringt auf dem Berge Iferan in Gas 
voyen, nimmt den Drac auf, wird dann 
fehr reißend, bey Grenoble fdiffbar, 
fäut ungeftüm bey Valente in bie 
Rhone. 2) Departement, darnach bes 
nannt, an Savoyen grenzend, bat 
160 Q. M. 1827 523,653, meift tas 
tholiſche Einwohner; es ift gebirgig 
durch bie Alpen (Spigen: Gol de 
Sair 10,296 Fuß, Pic von Bellas 
bonne 9600 Kuß, Rode Grenico 9360 
Ruß u. a.), weldye von romantifchen 
Thälern (Bere: oder Graifivaudans 
tbal 19 Stunden lang, 2 breit, gut 
angebaut und bewohnt, Romancheth. 
u. a.) durchſchnitten werben. Die 
dasfelbe durhftrömenden Flüſſe find: 
die Rhone (mit dem Guier Bourbre, 
Ozon, Gere, Vareize u. a.) und 
Iſere (mit Breda, Drac, Fure u.a); 
man findet auch mehrere Seen (Pas 
ladru, von Valencogne, die 7 Seen auf 
dem Berge Sol des fept kaux) und Mo— 
räfte (von Bourgoin, 9 Meilen lang, 
zum Theil troden gelegt); es bringt 
Bäre, Wölfe, Luchſe, Steinböde, 
Gemfen, Murmelthiere; Südfrüchte, 
Wein, Holz, Hanf, allerband Metalle 
(Gold, Silber, Kupfer, Quedfilber, 
Eifen), Steinkohlen u. m. Die Eins 


wohner reden eigenen Dialeft, bauen 


dein Ader (in den Thälern), treiben 


Iſerhaͤuſer 


Viehzucht (Mauleſel, Rindvieh, von 
deſſen Milch guter Käſe, fromage 
de Sassenage, gemacht wird, Schafe), 
Obſt- und Weinbau (Wein von Beyf: 
fuel, Reventin u. m.), Seidenzucht, 
Bergbau und die damit zufammens 
hängenden Gewerbe. Hat 4 Bezirke, 
zur Dauptftadt Grenoble, Sfer:ge: 
birge, ein Zweig des Riefengebirges 
im weiteren Sinne, in dem Kreife 
Löwenberg des pteußiſchen Regierungs⸗ 
bezirkes Riegnig, beginnt von dem 
Lausnigbahe an, bey Meffersdorf, 
mit der Zafelfihte und erftredt ſich 
gwifchen der ſchleſiſchen Stadt Greis 
fendberg und der böhmiſchen Stadt 
Reihenberg bis zum Reifträger, eis 
nem Berge des eigentlichen Rieſenge— 
birges. Außer der bekannten Zafel: 
fihte gehören zu dem Sfergebirge: 
das Heufuder, der Iferfamm, ber 
Kemnigfamm, der Dinterberg und 
die Hochſteine. 

Sferbäufer, eine Gruppe von 24 
baudenartigen Häufern im Riefenges 
birge, an der Ifer, im Bidfchower 
Kreife des Königreiches Böhmen (Kais 
ſerthum Öfterrei), in einer rauhen, 
einfamen Gegend. 

3 fertohn, 1) Kreis des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Arnsberg, mit 26,600 
Einwohnern, voller Berge, aber doch 
fruchtbar, und von der Ruhr und 
Zenne durdjfloffen, mit einer blühen— 
den Induftrie, vorzüglich in Stahl⸗, 
Eiſen- und Meſſingwaaren. 2) Sehr 
gewerbfame Kreisftadt darin, in eis 
ner gebirgigen, rauhen Gegend, am 
Fluffe Baaren; hat wichtige Stahl⸗, 
Eifen» und Meffingfabriten, welde 
eine große Mannigfaltigkeitvon Waas 
ren liefern, Seiden⸗ und Tuchfabri— 

- Xen, Drabtmühlen, Garnbleicdyen , 
bedeutenden Handel, Galmeygruben 
in der Rähe und 3675 Einwohner, 
Überhaupt ftellt die Gegend von 
Sferlobn eine Muannigfaltigkeit von 
Metalle, befonders Eiſenfabriken als 

Gonverfations » Liricon. I. Bp. 
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ler Art auf, wie man fie in Deutfchs 
land nur an wenigen Orten finder. 

Sfernio (Ifernia), Stadt in der 
neapvlitanifhen Provinz Molife ; liegt 
am Gavalieri, litt dur das Erdbe— 
ben 1805 ſehr viel, fol jest 5200 
Einwohner haben. Dabey viele Alters 
thümer. 

Iſerwieſe, unfruchtbare, 2 Stunden 
lange u.1/2 St. breite moraflige Nies 
derung im Ifergebirge, im Kreife 
Löwenberg des preußifhen Regie— 
rungsbezirkes Rirgnis, welche von der 
tobenden Iſer durdfloffen wird und 
meiftense nur mit Gras und niedes 
rem Gefträude bewachſen und von 
wenigen dürftigen Menfchen bes 
wohnt ift. 

Iſetskoi, Marktflieden am Ifet im 
Kreife Schadrinsf des Gouvernements 
Perm (europ. Rußland); hat 2000 
Einwohner, 

JIsfahan, 1) Beglerbegſchaft in der 
perfiihen Provinz Irak; nimmt den 
größten Theil ber Provinz ein. 2) 
Hauptftadt darin, einft auch des 
ganzen Reiches, am Zenderud; hatte 
font 5 Meilen im Umfanze, war 
groß und prädtig, hatte 1,100,000 
(nad) And. 600,000) Einwohner, 137 
königliche Paläſte, 1802 Karavans 
ferais, 273 Bäder, Über 1200 grös 
Bere Moſcheen, mehrere Vorſtädte. 
Statt diefer fonftigen Pracht bat das 
jegige 3. ftatt der Paläffe, Echms 
mauern, fchlechte, enge Strafen und 
eiende bem Ginfturze drohende, oder 
bereits in Schutthaufen zerfallene 
Gebäude. Die wenigen von Bartflei> 
nen aufgeführten Öffentlichen Gebqude 
zeichnen fih, wie auch die Lehmge⸗ 
bäude für den Europäer dadurch aus, 
daß fie nach ber Straße zu Peine Fen⸗ 
fer haben. Die Straßen find nice 
gepflaftert, die königlichen Paläfte 
bis auf 3 (ber Zfchebelfutun, der Zas 
laritawıle und der Ainechane Spies 
gelpalaſt)), die noch mit orientalis 
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fer Pracht prangen, verfallen; in 
den Palaft Seadetabad werden bie 
fremden Gefandtfchaften logirt. Uns 
ter den jest nur noch 100 Moſcheen 
ift die große königl. Mofchee befons 
ders berühmt, die von Luftfallab, bie 
ſich durd ihre großen Thorflügel aus» 
zeichnet, ift weniger beſucht, auch 
das Klofter und Grabmahl bes Der» 
wifh Neir Abul Kafan,. und das 
Grab bes Iman Sade email, fo 
wie das angebliche bes Jefaias find 
ausgezeichnet, Berühmt find noch meh⸗ 
rere Schulen ( Medreffees) , große 
Bazars (mit allen Luxusartikeln in 
Dienge), der große Plag Meidan mit 
einer 3200 Schritte langen Allee. Die 
Vorftabt Abbas Akad für die Perfer 
ift jegt ganz verfchwunden, die Dſchul⸗ 
fa für die Armenier, die fonft 3400 
Häuſer hatte, enthält nur noch 300 
Häuſer und 800 (nah And. 6000) 
Einwohner. Die Borftadt Jahnbeka 
ift blos für Juden beftimmt. Kaum 
find noch das Viertheil Karavanferais 
und Bäder wie fonft vorhanden. 3. 
enthält wahrſcheinlich noch 130 big 
140,000 Einwohner, obgleih Manche, 
nur 50,000, Andere 200,000 anges 
ben. Diefe fertigen Taft, halbſeide⸗ 
nes Zeug, Sammt, Waffen, Glas, 
Zucket, Leder, irdenes Geſchirr. J. 
treibt anſehnlichen Handel, doch ma⸗ 
chen die Armenier die meiſten Ge— 
ſchäfte. Der Verfoll 3.8 iſt durch 
Erdbeben, bürgerliche Kriege und die 
Verlegung der Reſidenz nach Teheran 
verurſacht, doch ſcheint ſich jetzt die 
Stadt wieder zu heben. Die Umge— 
‚gend ift gut angebaut, fehr frucht⸗ 
reich. In der Nähe das Sommerſchloß 
Ferhabad u. ſ. w. 

Jſigny, Stadt an ber Esque im Bes 
zirke Vive, Departement Galvados 
(Brankreih) ; hat Dafen, Handels. 
gericht, 2500 (1900) Einwohner, 
großen Handel mit Butter (Jfigny- 
butter, beurre d’I, für 2 Mill Frk.); 


Is jum 


es gibt 2 Sorten davon, die feine 
oder Grasbutter (beutre d'herbes) 
und die gröbere (gros beurre), und 
Ohftwein. 


J ſis, die vorzüglichſte ägyptiſche Gott» 


heit, Gemahlin des Dfiris (f. d.). 
So verbreitet ihr Cultus in fpäteren 
Zeiten war, fo widerfprechend ift ihr 
noch nicht hinlänglich erforſchtet My⸗ 
thus, beſonders weil derſelbe über 
Griechenland zu uns kam und größ— 
tentheils gräcifirt iſt. Man findet in 
J. den Mond, die Nitkraft, die gebä- 
rende Natur, die ind. Shamanne als 
die Gemahlin des Schiwen; auch ſieht 


man in ihr nur eine um Agypten 


bochverdiente hiftorifche Perfon, wäh⸗ 
rend man in Oſiris den indiſchen 
Schiwa, den griehifgen Bakchos, 
das Bild der Sonne und auch eine 
hiſtoriſche Perſon erblickt. Auf Bild— 
werken ſindet man die J. öfters mit 
dem Kopfe einer Kuh, zwiſchen den 
Hörnern eine Kugel. Diefe Symbole 
find unftreitig Anfpielungen auf den 
Mond. 


Sfisstafel,I.»tifh (mensa Isiaca, 


tabula Isiaca), 1527, als der Gonnes 
table Bourbon, Karl's V. Feldherr, 
Rom einnahm, einem Schloſſer von 
einem Soldaten abgetaufte und wie— 
der an den Gardinal Bembo (daher 
auch Bembiſche oder Bembinifde Tas 
fe') verkaufte Tafel, die hierauf an 
den Herzog von Mantua fam, nad 
der Eroberung dieſer Stadt 1650 für 
verloren erachtet ward, endlid aber 
bey einem Leibarzte des Herzogs von 
Savoyen fih fand, worauf fie in 
das Kunft» und Naturaliencabinet zu 
Zurin fam, mo fie ſich noch befindet. 
Die 3. ift ein altes ägyptiſches 
Denkmahl, worauf der Dienft der 
Göttin 3. mit feinen Geremonien 
und Geheimniffen dargeftellt ift. 


Isjum, 1) Kreis in der Statthalter» 


(haft Stobobst, ulräne (europäifch 
Rußland), bewäflert von dem Sewer⸗ 


Isla de Leon 


noi, Donez, Tor u. a.; hat ausge⸗ 
zeichnete Schafzucht, Weinbau. 2) 
Dauptftadt darin, an dem Isjumez 
und Done; bat 4300 Einwohner, 
Oandel mit Getreide, Feſtungswerke. 
Isla be Leon, 1) Infel in ber Pros 
ving Sevilla, durch die Meerenge 
Rio be ©. Petro, welche bey der 
Fluth die größten Schiffe trägt, vom 
Feftlande getrennt, doch mit dieſem 
Durch eine alte Bräde verbunden, ift 
feifig, bewäſſert vom Ardilo; batan- 
der äußerfien Spige die Stadt Ga- 
dir (f.d.). 2) Die Stadt aufderfelben 
(auch ©. Kernando, fonft S. Garloe) 
mit 40,000 Einwohnern ; iſt regelmä» 
Big gebaut, bat Seecadettenſchule, 
Marinehofpital, anfehntihen Hans 


dei; merfwürbig wegen der fpanis 


fhen Revolution, bie 1820 hier uns 
ter den zur Einfhiffung nad) Ameri« 
ta beflimmten Truppen ihren Ans 
fang nahm. 

Seländifhes Moos (lichen islan- 
dicus), das Laub von celraria islan- 
dica , troden, leberartig, bäutig, 

. aufwärtöftehend, frifh, von bald 
grünlich geibrother, bald afchgraus 
brauner, getrodnet aber, wie es im 
Handel verkauft wird, von weißlich 
grauer, oder grau olivengrüner Far— 

be, von fchleimigem , ziemlidy bitte— 
rem Gefchmade und fadem, anderen 
Moofen ähnlichem Geruche; wächſt, 
außer Island, wo es vorzüglich kräf⸗ 
tig iſt, auch in berzigen Gegenden 
Deutſchlands (hier u. a. vorzüglich 
auf dem Harz, auf dem Ficdhtelges 
birge, Schwarzwald u. a.), auch in 
der Schweiz, in Norwegen, Ftank⸗ 
reih, Spanien u.f. w. Es enthält 
einen fehe concentrirten nahrhaften 
Shleim, und einen bitteren und et= 
was zufammenziehenden Stoff, ber 
ihm aber dur Abbrühen entzogen 
werden kann. In biefer Form iſt es 
in Zetand und alten nördlichen 


‚Gegenden oft das einzige Naprunges . 
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mittel für Menfhen und Thiere. Die 
Isländer bereiten daraus eine Art 
Grütze, die fie in Mitch gekocht ges 
nießen, und baden aud ein nafrhafe 
tes Brod daraus. Arzneylich ift es in 
häufigem Gebrauche in Abzehrungen, 
beſonders bey Anlage zur Lungenſucht 
und in dieſer ſelbſt; doch wird es, 
auf einfache Weife in Abfud gebraudpt, 
auf die Dauer leicht widerlih; man 
fudt daher durch Zubereitungen es 
größtentheils von feiner Bitterkeit zu 
befreyen und feinen Geſchmack zu vers. 
beſſern, und verorbnet es fo als 
Moosgallerte (gelatina Jichenis 
islandici), oder in Zufammenfegung 
mit Gacao, Salep und Zuder als 
Mooshocolade, die, mit heißem 
Waſſer bloß übergoffen, wie Choco⸗ 
lade genoinmen Wird, 


Islam, 1) eigentlich bie Ergebuhg z 


2) (Islamismus), die Muhammeda⸗ 
niſche Religion (f.d.), weil Muhams 
med bdiefelbe in gänzliche Unterwers 
fung an Gott fegte. 


Zeland, Juſel im nörblichen Eis 


merre, der Krone Dänemark gehörig ; 
bat 1405 3/4 (2665 1/3) Q. M. und 
50,090 Einwohner, ift äußerfi uns 
freundlich, umgeben von einem ftürs 
mifhen, nur kurze Zeit eisfreyen 
Meere, mit vielen Klippen und Fels 
fen, beftebt aus einem Gebirge, das 
in der Mitte der Infel fi häuft und 
fie hier unbewohnbar made, mehrere 
feuerfpeyende Berge enthält, fich bie 
gegen 7000 Fuß erhebt (Spigen: 
Enäftäl 6862 Fuß, Eyafiäl 5500 F., 
Hekla 4300 8.) und meift das ganze 
Jahr hindurch mit Schnee bededt ift, 
Der Boden ift vulkaniſch, mit heißen 
Quellen, die oft fpringbrunnenartig 
in bie Höhe geworfen werden, zwar 
nit unfruchtbar, aber durch dag 
raube Klima, Stürme u. f. w. jur 
Erzeugung des Getreides nicht gut 
tauglich. Die Küften find vielfältig 
und tief gerriffen ((Buſen; Breides, 
20 * 


348 


stand 


Ifa:, Dana:, Stalſands-, Vapna⸗, 
Faxcſiorden) und baben viele Bor» 
gedirge (Ncıdcap, Rauvanäsc., Stafs 
näs, Ocndövdarnäß). Flüffe find zahl: 
und waflerreih ,„ doch von kurzem 
Laufe (3. B. PDoitaae, Thiorsage, 
Hieratsaae u. a.)5 Seen find: ber 
My (Miyvatn, nie zufrierend u. bier 
und da raudend), Thingvalle u. a, 
Dec Sommer bringt heiße Tage, doch 
immer kühle Nähte, der Wınter iſt 
ungemein fireng. 3. ernährt Pferde, 
viele (gehörnte) Schafe, Rennthiere, 
Dunde, allerhand Pelsthiere, See⸗ 
bunde, Falten Edelfalken zur Jagd), 
Deerden von Seevögeln und mans 
cherley Waſſerthiere. An Pflanzen 
zieht man Gemüfe, Kartoffeln und 
benuht mehrere Flechten (isländiſches 
Moos), fo wie Beeren. Bon Mines 
salien finden fi DObfidian, Gyps, 
Kırfeifinter, Surturbrand, Schmwes 
tel, Eiſen w. f. w. Die Jsländer, 
Nachkommen der Normänner, reden 
eigene Sprade (Norjiih), in der 


fit) der Stamm und die Wurzel als, 


ker übrigen Sprachen Scandinaviens 
(Dänemarks, Norwegens und Schwe— 
dene) am reinften erhalten haben; 
find Eräftig, nicht ſchön, ernit, treu, 
gaftfrey, fingen vaterländifhe Ges 
fänge , leben mäßig von Fifden 
und den Probucten der Viehzucht, 
haben einigen Unterridht, find tuthes 
riſchen Befenntniffes, Unter dem Vols 
te herrſcht bey vieler Armuth eine 
festene Aufklärung; der Grundbefig 
it in zu große Theile zerſtückelt und 
das kalte Kiima, die gefährlichen Ge— 
werbe vermindern die Bevölkerung 
von Jahr zu Jahr. Die Wohnungen 
der Isländer find dürftig und niedrig, 
meiſt roth bemahlt; ihre Beſchäfti— 
gung: Fiſchfang, Viehzucht, Jagd 
(auf Vögel), Weberey, Handel. I. 
wird (in Verbindung mit den Fäs 
röern) ale ein eigenes Stift angefeben, 
fteht unter einemStifisamimann:, bem 


Island 


4 Amtleute, dieſen aber die Syſſel⸗ 
mäaner untergeben find, Ein Biſchof 
ſteht an der Spige der Geiftihkeit 
(19 Yröpfte, 184 Pfarrer). Die Ab» 
gaben werden auf 50,000Rthlr. gerech⸗ 
net. Eintheilung in vier Viertel (Fior⸗ 
dunge), Süders, Weſter⸗, Norder⸗, 
Oſterviertel. Hauptort: Reikiavig. Auf 
J. find noch eine Menge Denkmäbler 
des nordifhen Alterthumes (Runen» 
fleine u. a.) bewahrt. — Ein norwe⸗ 
gifcher Seeräuber, Naddok, entdeckte 
zuerft die Inſel (860) und nannte 
fie Schneeland (Snäland), vier 
Zahre nachher ein Schwede, Sardar 
(f. d.), und benannte fie nah fich 
Gardarshoim; durch einen dritten 
Seefahrer, der fie heſuchte, Flocko, 
hat fie den Rabmen J. (Eisland) 
von dein Treibeiſe erbalten, das er 
aus dem Eismeere dahin kommen 
ſah. Sie war unbewohnt, aber durch 
Auswanderungen aus Norwegen vor 
bes Könige Harald Harfager Ipruns 
nen (feit 870) erhielt fie immer mebe 
Einwohner, Unter den Ausgewanders 
ten, die ſich dort anfiedelten, befanden 
fh auch die edeln Rormänner Ins 
gulf und Hiörleif, und noch führen 
die beyden Orte, wo fie ſich mit ih> 
xen Familien niedergelaffen, von ihs 
nen den Nahmen, Die Bermehrung 
ber Goloniften auf 80,000 machte das 
Bedürfniß einer ordentlihen Regies 
rungseinrichtung fühlbar , man wählte 
(928) ein gemenfames Oberhaupt, 
Geſetmann (Kagmann) genannt, dem 
die Vollziehung der Beſchlüſſe und 
Anordnungen Übertragen war, Mif: 
ſionarien aus Sachſen (981) und Rors 
wegen (996) kamen nad 3., das Ehris 
ſtenthum auszubreiten; dur einen 
Landtagsfhluß ward es eingeführt 
(1009), die Kathedralkirche zu Skaal⸗ 
hoit vom erftin Biſchofe Islef erbaut 
(1.37) und das Bisthum zu Holum 
mit einer Domktirche geftiftet (1166) 
und an jeder eine Schule angelegt, 


Jsland 


Mit dem Chriſtenthume war auch hier 
Schreibkunſt und Gultur hingekom⸗ 
men. Die Isländer wurden ein ges 
lehrtes, Schifffahrt und Handel treis 
bendes Boll. Sie entdeckten Of: 
Grönland, wohin fie Golunien fands 
ten und das Ghriftentbum verpflanzs 
ten, fie beiuchten des Dandeis und 
des Studirens halber Deutfchtand, 
befonders Erfurt, damahls nody feine 
Univerfität, aber ein Drt, wo vieles 
zu lernen war, fie reiten nah Rom 
und nah Frankreich, wo fie mit als 
ter Literatur und der Dichtkunſt der 
Troubadours befarnt wurden. Baid 
erwahten bie Diufen umter ihnen. 
Sn 3. wurden die Sagen son nors 
bilden Helden und die Edda ı(f. db.) 
aufbewahrt. Isländer fanıen Skals 
denlieder (dgl. die Edda enthält) und 
ſchrieben Annalen, eine Art hiſtori— 
ſcher Poefie, die fie Sagen nannten, 
und welche eine Quelle altnerdifcher 
Gedichte find. Sämund Frode und 
Are Frode (1120) find unter den 
damahligen 14 Sagenfhreibern (Ans 
naliften) die älteſten; Snorro Sturs 
leſon fammelte fir, und Thermod 
Zorfaeus machte zuerft die gelehrte 
Welt auf ihren Wertb aufmerkfam. 
Eıfterer wurde als Lagmann in einer 
Snfurrection erfhlagen (1241); denn 
zu feiner Zeit artete die demokrati— 
ſche Berfaffung , die fi drey Jahr— 
hunderte erhalten hatte, unter blu— 
tigen Streitigkeiten in eine drükende 
Ariftotratie aus; mit dem Geifte der 
Freyheit ſank auch die Blüthe der 
ſchönen Literatur, die isländiſchen Sa— 
gen wurden abentheuerliche Erzäh— 
lungen und abgeſchmackte Mährchen. 
um die Dronung wieder herzuſtellen 
unterwarfen fih bie Isländer ber 
Herifhaft des norwegifhen Königs 
Hakon V. (1261) und erkannten auch 
deſſen Nachfolger als Jarl an, bis fie 
zugleih mit Norwegen an das bänis 
{de Rei kamen (1387). Aber I, 


— 


Iale 


war bereits in Verfall; mehrere Urs 
fadyen trugen biergu bey: eine ſchreck⸗ 
liche Peſt (der ſchwarze Tod) hatte 
die Hälfte feiner Bevölkerung binges 
rafft (1350). Über die Einführung der 
Reformation brachen Unruben aus 
(1540 — 1551); fie ſelbſt trennte die 
Söländer von den Übrigen Nationen, 
mit denen fie in Verkehr geftanden 
hatten, und nur ihre Sprache erhielt 
fi ; indeflen wurde die erfte Buchdru—⸗ 
deren von einem Schweden, Ion Matz 
thiasfön angelegt (1551). Atgieriſche 
Seeräuber überfielen zwey Mahl die 
Inſel und erfüllten fie mit Mord und 
Menſchenraub (1627, 1687). Hier⸗ 
gu kamen zwprilen die verwüftenden 
Ansbrüche bortiger Vulkane (befonders 
1598, 1724) und die Werbeerungen 
durch Erdbrände (1785). Bon allen 
biefen Ungtüdsfällen hat 3. fi nie« 
mahls wieder erhohlen können. 


dog 


JIslay, eine der hebridiſchen Infeln 


(Mittelſchottland), dur den Ielaye 
fund von Jura getrennt, hat gegen 
4 Q. M., 10,500 Einwohner, mit 
mehreren Bergen, Seen (Loch Fins 
logan), viele Höhlen, bringt Eifen, 
Kupfer, Bley, Geflügel, Bilde; 
Dauptorte: Killaror (4700 Einw.), 
Kilchomann (3200), Kildalton (2500), 
Lochindal. 


Säle, 1) Fluß in Frankreich; ent— 


fpringt im Departement Obervienne, 
geht durch die Departement Dorbogs 
ne und Gironde, nimmt die Valou— 
je, Haut-Vezere, Salembre u. a. 
auf, wird ſchiffbar, fält in bie 
Derdogne. 2) Stadt am Tarn im 
Bezirke Gaillac, Departement Tarn 
Frankreichj; bat 4600 Einwohner. 
3) Stadt-im Bezirke Avignon, Des 
partement Vauctuſe (Frankreich), 
an der Sorgues; hat 6200 Einwoh⸗ 
ner, viele Seidenmühlen. 4) 3. aur 
petitesbois, ein kleines Eiland im 
Goif von Mexico, das jegt zum 
Staate Miffıfippi und zu der Reihe 





510 Isle of Wight 


. von Infeln gehört, die ſich von ber 
Mobilebai bis zum See Borpne ers 
ftreden. 

Isle of Wight, Graffchaft des nords 

amerikaniſchen Staates Virginia, 
vom Blackwater und Pagan bewäſ—⸗ 
fert, 10,189 Einwohn:r ; neben dem 
ifolirten Gerichtöbaufe eine Heil— 
quelle, 3. rouffe, Stadt mit Hafen 
u. 350 Einwohnern, im Bezirke Sorte 
auf Gorfita. I. Royal, die größte 
Infel des oberen See in Ganada, 20 
Meilen ang und ſtellenweiſe 8 breit ; 
fie liegt oberhalb der Demarcationss 
linie im britifchen Antheile des Sees, 
wird zum Gouvernement York ges 
rechnet und ift ftark bewaldet, aber 
nit bewohnt. Vormahls hatte hier 
bie Montreater Pelzgefellfchaft ein 
Haupteomtoir. 

Seling ton, großes Dorf mit 15,100 
Einwohnern, nörblid nahe bey konz 
bon in der Graffchaft Middjefer 
(England), liegt am Newriver; bat 
anfehnlihe Fabriken und eine Heil— 
quelle. 

Sömael, Sohn Abraham’s von der 

Hagar (f. d.), ward vom Water aus 
dem Haufe entlaffen und wendete fi 
mit feiner Mutter nach Arabien, wo 
feine Nachkommen fi ſich ausbreiteten, 


SJömaeliten, 1) bie Nachkommen , 


Jsmael's. 2) Eine tür. Eecte von 
ber Partey ber Schuten oder der 
Verehrer Ali's (Perfer). Ihre Res 
ligion bat Beymiſchungen vom Ju⸗ 
denthume. 

Ismail, 1) Kreis in der europäifchs 
ruffifhen Provinz Beffarabien an der 
Donau. 2) Hauptfladt darin, an dem 
Arme Kili, ftaite Feſtung; hatte 
fonft großen Palaft, viele Bazars, 
Dane und fhöne Häufer und 20 
bis 30,000 Einwohner, jegt ift fie 
feit 1789, wo fie durch die Ruffen 
unter Suwarow erflürmt, bie Befa> 
Yung faft ganz niedergemacht, viele 
Einwohner ermordet und bie Stadt 


Sfokrates 


verbrannt und in Trümmer gelegt 
ward, faft ganz zerflört; Hat nur 
noch cine griechifch » armenifhe Kir⸗ 
he und wenigen Verkehr und wenige 
Bewohner. Jamalow, Marktfleden 
mit faif. Schioffe u. Thiergarten im 
Gouvernement Mosfau Jsman— 
ning , Dorf im Landgerichte 
Münden bes baierifchen Iſarkrei—⸗ 
fee ; bat 700 Einwohner , fonft 
Hauptort einer Grafſchaft. Is m a⸗ 
ron, 1) Stadt in Thrakien, nach 
Reichard das heutige Jemahan. 2) 
See bey derfelben auf einem Berge , 
der fih bis zur Mündung des Hebros 
erfireddte und einen guten Wein er» 
zeugte. 

Jsmid, 1) Hauptſtadt des Sand⸗ 
ſchak Kodſcha Ili im Ejalet Dſche⸗ 
ſair, aſiatiſchen Antheiles; hat einen 
Paſcha, griechiſchen Metropolitan, 
3500 Einwohner, etwas Handel, klei⸗ 
nen Hafen; 2) Buſen daſelbſt. Das 
bey die Trümmer der alten Stadt 
Nikomedta. 

Jsne, fov.w. Esne. Jsnik, Stadt 
im Sandſchak Kodſcha Ili des Ejas 
lets Dſcheſair, aſiatiſchen Antheiles, 
am See Ajan; bat griechiſchen Metto— 
politen, iſt weitläufig, doch men— 
ſchenarm (4000 Einwohner), treibt 
etwas Handel. Dabey die Trümmer 
bes alten Nicda. IJsnikmid, ſo v. w. 
Jsmid. Isny, 1) Standesherrſchaft 
bed Grafen von Quads» Zeny, im 
DOberamte Wangen bes Donaufreifes 

-(MWürtemberg ), hätt 1% Q.M., 
2100 Einwohner. 2) Hauptftabt der» 
felben, an der Jsna; hat Schloß, 
1800 Einwohner, Drahthütte, 

Sfofrates, aus Athen, 436 — 
338, Schüler des Probilos, Gore 
gias, Theramenes, berühmtefter Lehrer 
ber Rhetorik auf Chios, dann zu 
Athen, aus deffen Schule die größten 
Rebner und Schriftſteller hervorge— 
gangen find, und felbft großer Rebz 
ner. Ohne felbft ein Bffentliches Amt 


Iſo krates 


zu bekleiden, nützte er feinen Mit—⸗ 
bürgern, fo wie den Griechen übers 
baupt, durdy feine Reben (21 übrig), 
die eben fo fehr durch Wichtigkeit und 
Gemeinnügigkeit ihres Inhaltes und 
Zweckes, als durd ihre kunflmäßige 
und bis zur höchſten Politur getries 
bene Ausarbeitung, durch runden und 
barmonifhen Periodenbau, die Wahl 
und Stellung der Worte, aber nicht 
duch Wärme u. Feuer fi auszeichs 
nen. Ohne fo von dem künſtlichen 
Schmude frey zu ſeyn, den die So— 


pbiften,, benen er entgegen- zu wirs' 


ten fucdhte, der Rhetorik gegeben hats 
ten, die er aber mit kluger Mäßi« 
gung anmendete, leitete er bie Bes 
rebfamfeit von den für dag Leben un» 
nügen Spipfindigkeiten jener wieder 
auf das Praktifche zurück. Unter feis 
nen Reden ift der Panegyrilos wohl 
der vorzüglichfte, eine Ermahnungss 
rede zur Eintracht und zum Kriege 
gegen bie Perfer (herausgegeben von 
Morus 1766, 1786 und 1804, mit 
beffen Anmerkungen und ben feinigen 
von Spohn, Leipzig 1817, und von 
Dindorf, Leipzig 1826, deutſch von 
Wieland, im 1. Bde. des attifchen 
Mufeums). Erfte Ausgabe ſämmtli— 
er Werke von Demet. Chalcondyla, 
Mailand 1493, Kol.; bey Aldus, 
Venedig 1513, 1554, Fol.; von H. 
Wolf, Bafel 1551, 1570, Fol. ; von 
H. Stephanus, 1593, Fol.; von ©. 
Battie, 2 Bde., London 1749; von 
Auger, 3 Bbe., Paris 1782; von W. 
Lange, Dalle 1803; von Koray, 2 
Bde., Paris 1807. Eine neue Recens 
fion veranftaltete Bekker in feiner 
Ausgabe ber griechiſchen Rebner. Die 
Rede: Rıpı avyrıd., mit neu entdedis 
tem Theile, von Muſtoxys, Mais 
land 1812, neu herausgegeben von 
DOreli, Züri 1814. Vgl. Schirach, 
de vita etc. Isocratis , 1765, .4., 2 
Hefte; überſetzt, deutſch: von Lange, 
Berlin 1793 (blos der 1. Theil.); 


Hola Madre Sıı 


frany. von Auger, Paris 1781, 3 
Bde. Berühmt war eine eherne Sta⸗ 
tue des Iſokrates, Werk des Leocha— 
res, welde Timotheos, Konon’s 
Sohn, zu Eleufis in der Halle des 
Tempels aufftellen ließ. 


Sfota,1) fov.w. Infel(f.d.);2) Stadt 


mit 2690 @inwohnern in der neapolitas 
nifhen Provinz Zerra di Lavoro ; 3) 
Stadt in der Provinz Galabria ultes 
riore Il. ; hat 2800 Em. und Biſchof. 


Sfolabella, die erſte von ben bors 


romäiſchen Inſeln auf dem Lago mag» 
giore fie war noh um die Mitte 
des 17. Jahrhundertes ein nadter un= 
frudtbarer Felfen, den Graf Vita— 
lianus Borromeo im Jahre 1671 in 
ein irdifches Paradies verwandelte. 
Die Koften waren aber dabey Äußerft 
beträchtlich; denn alle Erde mußte 
auf Schiffen dahin geführt werden. 
Der Garten ift terraffenförmig anges 
legt; der Terraffen find zehn, die pys 
ramibenförmig ſich immer verkleinernd 
binauf laufen und mit ben herrlich» 
ften Bäumen befegt find, barunter 
find Giteronen= und Pomerangenbäus 
me, bie aber im Winter mit Brets 
tern zugebecdt werden, Auf der obers 
ften Zerraffe ift die Ausficht ungemein 
ihön. Der Palaft ift fehr ſchön ges 
baut und gefhmadvoll ausgeſchmückt. 
Die unterftien Gemäder, an melde 
die Wellen anſchlagen, find gleid 
Grotten verziert, und gewähren im 
Sommer wegen der Kühle einen fehr 
angenehmen Aufenthalt. 


Tfola del Pescatore, bie britte 


von den borromäifhen Infeln, ent— 
bätt ein Pfarrdorf mit ungefähr 400 
Einwohnern, die meift fih vom Fiſch⸗ 
fange nähren. 


Sfola groffa, f. Arbe (Infel). 
Sfola Madre, die zweyte von den bor« 


romãiſchen Infeln, eine halbe Stunde 
von der Ifola dei Pescatore, ift mins 
der ſchön; der Garten hat nur 7 Zers 
raffen und ift mehr zum Nugen, als 
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blos zum Vergnügen eingerichtet, Auch 
das Wohngebäude ift minder anfehns 
lich, doch ſchön verziert. E8 find hier 
Überbieß ein Kleines Theater und eine 
beträdhtlihe Faſanerie. 


Sfolani, 1) (Ioh. Marcus, Baron F.), 
aus Cypern ſtammend; focht 1596 
bey der kaiſerl. Armee in Ungarn ges 
gen die Türken, wurde bey der Er— 
oberung von Stuhlweißenburg von 
den Türken gefangen, und flarb 1598 
in deren Gefangenſchaft. 2) (Johann 
Ludwig Hektor), deffen Sohn, geb. 
1586; trat früh in kaiſerl. Dienfte, 
ward 1602 von ben Türken gefangen, 
rettete fih aber aus ber Gefangens 
haft, ward Oberſt eines Kroatens 
regimentes, zeichnete fih gegen Manns» 
feld, dann unter Gapelli in Poms 
mern, ben Reipzig, und obgleidy er 
1632 bey Silbach eine Niederlage ers 
litt, doch in demfelben Jahre bey 
Lügen fehr aus, flieg 1654 bis zum 
Feidzeugmeifter und erhielt noch in 
dbemfelben Jahre dad Generalat über 
die Kroaten, bekam bie Herrfchaften 
Aha in Böhmen und Kriedenftein, 
wurde 1635 in den Grafenftand ers 
hoben, eroberte Hochſtädt, machte 
bie Schlaht von Nördlingen mit, 
focht unter Gallas in Burgund, 1637 
ih Heffen und 1658 in Pommern. 8. 
farb 1640 zu Wien. Obgleich jovial 
Wein und Spiel liebend, war er body 
ein tapferer, guter und umfidhtiger 
Sotdat, war mit Holk Meifter im 
kleinen Kriege und hielt ftrenge 
Mannszucht. 

%foliren (v,lat.), 1) von allen Sei— 
ten frepftellen, abfonbern ; 2) verein» 
zelnen, außer Verbindung fegen; das 
ber: Sfolirte, Soldaten, die 
von ihren Corps abgelommen find 
und einzeln berumirren; 3) f. uns 
ter Eleftricität. 
Sfonzo,tifonzo,einftuß, welcher an 
den kärnthneriſchenGrenzen indem vors 
mabligen Gebiethe von Dolmain ent: 


Iſſignaux 


ſpringt, die Grenze zwiſchen Illyrien 
und dem Königreihe Italien macht, 
auf feinem Wege den Bad Folmin 
und die Flüſſe Idria, Wippach und 
Zorre aufnimmt. und fi endlich in 
das adriatifhe Meer ergießt Kurz 
vor feiner Mündung heißter Sdoba, 


Jfop (3.straut, herba hyssopi), ſ. 


Hyſſopus. 


Jsper, Flüßchen in Öſterreich, wels 


ches das kand ob und unter der Enns 
von einander theilt, indem es von 
Norden nach Süden fließt. 


JIspern, Marktflecken in Sſterreich 


unter der Enns, V. O. M. B., am 
Fluſſe gleichen Rahmens, mit einer 
Pfarre und 36 Häuſern. 


Jsrael, 1) Beynahme des Jakob; 2) 


Reich Israel, ſ. unter Hebräer. 


Sffet, ſo v. w. Vſſel. Iſſelhorſt, 


Dorf im Kreiſe Bielefeld, des preuß. 
Regierungsbezirkes Minden; bat 1025 
Einwohner und ift durd feine Fein— 
garnfpinnerey berübmt, Zffelftein, 
Stadt an ber kleinen Yſſet, in ber 


Provinz Utrecht (Niederlande); bat 


altes Schloß, 2100 Einwohner. Jſ⸗ 
fengeaur, 1) Bezirk im Departes 
ment Ober: Loire (Frankr.); hat 215Q. 
M., 77,000 Einwohner, 6 Gantone. 
2) Hauptſtadt darin; hat 6600 Eins 
wohner, 


Sffeoire, 1) Bezirk im Departement 


Puy de Döme (Frankreich); bat 244 
Q. M., 9 Kantone, 96,000 Einwobs 
ner, 2) Hauptftadt darin; hat Hans 
beisaeriht, 5500 Einwohner, melde 
mit Käfe, Nußöhl und Shmudwaas 
ten banbeln. 


Sffignaur, fov.w. Iffengeaur. If: 


fini, Reich auf der Käfte von Obers 
Guinea (Afrika), am Fluſſe gleis 
hen Rahmens und dem atlantifchen 
Meere; hat fandigen, doch bey gehö— 
riger Bewäflerung frudtbaren Bo: 
den, nährt Elephanten, Affen, 2ös 
wen, Schafe, Biegen, viele Fifche und 
allerhand Palmenarten; wirb bewohnt 


Iſſoudun 


von ben Sffinefen, einem wohl⸗ 
gewachſenen Regerftamme ; biefe find 
verfchlagen, mäßig, bauen fi nies 
drige Hütten aus Rohr, gebrauden 
Säbel, Wurffpieße und Flinten, bals 
ten vielesauf koſtbare Leichengeräthe, 
haben den Glauben an einen Gott, 
unter welchem viele Fetiſche leben, 
bedienen fi jedoh feiner Tempel 
und Priefter. Das Reich fteht unter 
«inem Könige. Hauptftadt: Aſſoko, 
1000 Einwohner. 

Sffoudun, 1) Bezirk im Departes 
ment Indre (Frankreich); bat 21% 
D. M., 4 Santone, '40,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Hauptftadt darin, am Theols; 
bat 2 Friedensgeridte, Dandeldges 
richt, mehrere Kabriten, Handel und 
41,000 Einwohner. Iſſum, ſchönes 
Fabrikdorf im Kreife Geldern, des 
preußifchen Regierungsbezirted Düſ— 
feiworf; hat Seiden und Wollenzeugs 
weberey, Zöpfereyen und 850 Eins 
wobner. Sffun, fhönes Thal in der 
perfifhen Provinz Fars; hat über 
20,000 Dattelpaimen. 3.8 fur Zils 
le, Stadt am Ianon u. Zille, im Bes 
girke Dijon, Departement Göte d’or 
(Frankreich); hat 1600 Einwohner. 

JIffy, 1) Dorf im Bezirke Sceaur, 
Departement Seine (Frankreich) z hat 
prächtige Randhäufer, fonft Benedics 
tinerabten und 1400 Einwohner. 2) 
(Iſſy VEveque), Marktfleden; liegt 
an der Somme, im Bezirke Autun, 
Departement Saone und Koire, hat 
41750 Einwohner. Hier das letzte Ges 
feht zwifchen den Preußen und Das 
vouft am 2. und 3. July 1815; gleich 
auf dasfelbe folgte der Waffenftills 
flond und Friede. 

Iſtävones, einer der drey Haupt⸗ 
ſtämme der Germanen, der den We— 
ften Deutfdytands auf beyden Geiten 
bes Rheins umſchloß und zu feinen 
Stämmen die Bataver, Eanninefater, 
Gugerner, Ubier, Bangioner, Nes 
meter und Tribocker auf dem Linken, 
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die Bructerer, Marſer, uſipeter, 
Tubanter, Anſibarier, Dulgibiner, 
Chamavber, Teucterer, Sicambrer 
und Maͤttiaker auf dem rechten Ufer 
zählte. Alle dieſe Stämme ftanden. 
häufig in gemeinen, meiftens aber in 
getheilten Bündniffen, aus melden 
in der Kolge der große Frankenbund 
hervorging. 

Iſtakhar, perfiicher Nahme von Pers 
ſepolis. Sftamboli$.:bul), ſo o. w 
Conſtantinopel. 

Iſtambul-Effendiſltürk.), in Con⸗ 
ſtantinopel der oberſte Aufſeher über 
das Polizeyweſen, welcher beſonders 
auch dafür zu ſorgen hat, daß die Le⸗ 
bensmittel immer in gehöriger Menge 
und zu billigen Preiſen zu bekom⸗ 
men ſind. 

JIſtandia, kleine Inſel mit gutem 
Hafen bey der türkiſchen Infel Kan⸗ 
dia. Iſtanko (Iſtakina), f. Stankhio. 
Iſtein, Dorf im Oberamte Kandern, 
des badenſchen Zreifamkreifes; bat 
450 Einwohner , guten Weinbau, 
Wallfahrtskirche, fhöne Brüde über 
den Rhein, 

Sfter, fo v. w. Danubius, 

Iſthmiſche Spiele (gr.), f. unter 
Iſthmos. 

Iſthmos (gr., gewöhnlicher lat. J ſt h⸗ 
mus), 1) Erdzunge, Erdenge, Land⸗ 
enge; 2) insbeſondere die den Pelo⸗ 
ponnes mit dem übrigen Griechenland 
verbindende Erdenge, die bey dem 
Hafen Schöneus am engſten war und 
am korinthiſchen Meerbuſen etwas 
nordöſtlich vom Hafen kechaion ſich 
endigte. Mitten auf dem J., innerhalb 
des eigentlichen alten Gebiethes von 
Korinth, wurden die Iſthmiſchen 
S piele(vergi. Spiele) unter korin⸗ 
thiſcher Oberauffiht zur Ehre Nep⸗ 
tun’s, Anfangs aller 3, fpäter aller5 
Jahre, gefeyert und dauerten noch 
fort, als Korinth längſt zerflört war, 
Berühmt war befonders der Pofeidons 
tempel. 
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Iſtla, eines ber 4 Thäler in dem Mes 
rieoftaate Amerika's, das das Plateau 
von Anahvac bildet, 5886 Fuß über 
bem Meere. Es ift reich an Zuder, 
Mais u. Früchten u. hat zum Haupt⸗ 
orte Yautepec. Zftome, Gebirge auf 
der Infel Korfyra. 

Sftria, 1Jebemaplstandfchaft derGallia 
transpadaus, einft zu Zuyrien, dann zu 
Stalien geſchlagen; noch jest Iſtria. 
2) Kreis im illyriſchen Gouvernement 
Trieſt (Kaiſ. Sſterreich), am adriat. 
Meere; hat den Meerbuſen von Trieſt, 
68 (56) Q. M. und 177,000 Ein⸗ 
wohner, flavifger Abſtammung, mit 
italienifher Sprade. Der Boden ift 
kalkig, zum Theil waldig, bewäſſert 
von der Sdoba, bringt Wein, Dlis 
ven, Galläpfel, hat gute Viehzucht 
und Fiſcherey, Schifffahrt; theilt ſich 
in die Diftricte: Trieſt, Duino, Ro⸗ 
vigno und Gapo d'Iſtria. Haupt— 
ſtadt: Zrieft. 3) Halbinſel, zum 
Theile in diefemKreife 5hat 74 A. M, 
140,749 Einwohner, wird weftlid vom 
Meerhufen Trieſts, öftlih von dem 
Quarnero umfpühlt, und durch das 
kahle Kalkgebirg, den Karft, vom 
Übelsberger und Görzer Kreife ges 
fhieden. Das Klima ift heiß, doch 
bis auf die morafligen Gegenden der 
weftlichen Küfte nicht ungefund. Die 
größten Berge find das venetifhe Ges 
birge, der Planid (Blanich), Utzhka 
(Monte maggivre), Galdiera. An der 
Weſtküſte ergießen fi in das Meer 
die Dragogna, Kormione, Rifano, 
Quieto und femma; an der Oſtküſte 
bie Arfa (Arta), die durch den Zepits 
[her See geht; übrigens ift der Mans 


gel am guten Trinkwaſſer fehr fühls 


bar. Diefes Ländchen beſteht aus Ebe⸗ 
nen und Eleinen Hügeln, die ziemlich 
fleinig und troden, und alfo fehr wes 
nigzum Getreidebau geeignet find, ers 
zeugt aber defto mehr Wein, edleFrüch⸗ 
te, Diiven, Holz, @alläpfel, Anops 
pen; mam unterhält eine giemhicdh 
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anſehnliche Viehzucht, hat Steinkoh⸗ 
len⸗ und Alaunbrüche, Mühlſteine, 
vieles Beraſalz und eine erhebliche Fi: 
ſcherey, befonders auf Sardellen und 
Auftern, aud etwas Seidenbau und 
Bienenzudt. Übrigens baden die trär 
gen Einwohner wenig Kunftgewerbe 
und Manufacturen, nur Geidenfpins 
nereyen, Riqueurfabrifen, Gerbereyen 
und Zalglichterfabriten find bier im 
Gange. — 3, gebörte vor Alters gu Il⸗ 
Igrien, unb feine Einwohner waren 
und find Illyrier, obgleich behauptet 
warb, baf die Argonauten, aus Kols 
his zurückkehrend, diefe Gegend be» 
fegt hätten. 3. warb von ben Römern 
zwifchen dem erften und zweyten pu⸗ 
nifchen Kriege erobert und von Auguft 
zu Italien geſchlagen. 789 unterwarf 
es Pipin, Karl's db. Sr, Sohn, dem 
fräntifhen Scepter. Kaifer Heinrich 
IV, belehnte ben Patriarchen von 
Aquileja im 11. Jahrh. mit diefem 
Markgrafthume. 1190 erbielt ed Ber» 
nedig. Doch. kam die Grafſchaft Mits 
terburg an den Grafen von Görz und 
mit diefer Graffhaft an das Haus 
Öfterreich 5 fie bildete mit der Herr» 
fhaft&aftua das eigentliheöfterret: 
ch iſche J. (doch redynete man aud das 
£itterale mit der Hauptſtadt Zrieft 
zu 3.). Es machte einen Beftanbtbeil 
von Krain aus. Benetianifdh J., 
das vom Öfterreih. 3. durchſchnitten 
wurde, enthielt Montefalcone, Gras 
do (bis 1450 Sig des Patriarhenvon 
Aquileja), Gapo b’Iftria, Pola, 
Fiomona und mehrere andere Städte. 
3. blieb nun unter beiden Regierungen, 
body machten die Einwohner von des 
netianifh 3. durch arge Seeräubes 
regen und auch durch NRäubereyen zu 
Lande vieles zu [haffen. 1797 kam auch 
venetianiſch 3. durch den Frieden von 
Gampo Formio an HÖfterreih. 1805 
kam venetianifh I. durch den Frieden 
von Preßburg größtentheils an das 
Königreih Italien, wo dann das De— 
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partement Sitrien (52 Q. M., mit 
82,390 &mw.,Hauptftadt: Capo d’Iftria) 
aus demfelben und einigen anderen 
Parcellen gebildet ward. HÖfterreis 
chiſch⸗J. kam mit den bey Öfterreich 
gebliebenen Parcellen von venetianifch 
J. 1809 durch den Frieden von Schöns 
brunn zu den Frankreich untergeben:n 
iligrifhen Provinzen. 1813 eroberten 
die Öfterreicher beyde Gebiethe wies 
ber, und es warb 1815 wieder Theil 
ber öfterreihifchen Monardie. 
JIsvornick, 1) Sandfhat im Ejas 
let Bosna (europäifhe Zürfey), an 
der Drina; 2) Hauptfladt barin, 
bat bedeutende Feſtungswerke, Schloß, 
anſehnlichen Handel (durch die fchiff: 
bare Bosna befördert); 14,000 Eins 
wohner. 

Italien (Italia). Dieſe ſchöne 
Halbinſel hatte im Alterthume ver— 
ſchiedene Nahmen. Doch blieb ihr 
von ſelben feiner als Italia, viel— 
leicht einer der ſpäteſten, entweder 
von einem alten Führer der Denos 
trer, Italos, Ober von dem althelle» 
nifhen Worte Iralar, Gtiere ober 
Rinder (mithin Rinderland) abgeleis 
tet. Das eigentlihe 9. begriff Des 
trurien, Umbrien, Picenum, Gabi: 
na und Latium. Selhft als die Rö— 
mer ihre Herrfchaft ſchon über die gans 
ze Halbinfel ausgebreitet hatten,bauers 
te biefe Eintheilung fort und erft uns 
ter ben Gäfaren fing er an, für bie 
ganze Halbinfel gemein zu werden und 
felbft die nahbelegenen Inſeln wurs 
ben in ben Collectivnahmen gezogen. 
Mit diefer Eintheilung trat es in die 
mittlere Gefhichte ein, wo dann bie 
Überfhwemmung der Barbaren bald 
Alles zerriß, was bie Gäfaren ges 
ftattet hatten. Gegen 888 riß fi 
3. von ber Herrfhaft ber bdeutfchen 
Kaifer, die fi feit Karl d. Gr. ganz 
Italiens bemächtigt hatten, los, u. es 
bildete fih ein Königreich Itas 
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lien, bas bis 962 beftand. Won 982 
an bezeichnete man mit dem Begriffe 3. 
ungefähr dasfelbe, was man heut zu 
Zage darunter verfteht. 3. wird nähms 
lich jegt die Dalbinfel genannt, wels 
che fi im Süden von Europa und 
mitten zwifchen der pyrenäifchen Halb⸗ 
infel und der Türkey tief ins mits 
teländifhe Meer erftredt, nördlich 
an Deutſchland und die Schweiz, weſt⸗ 
ih an Frankreich grenzt, 5848 1/4 
(n. And. 5801, 5600) Q. M. bat, 
auf der nördlichen und nordweſtlichen 
Seite von den Alpen und an ben 
übrigen Punkten von dem adriatifchen 
und mittelländifhen Meere begrenzt 
und feiner gangen Ränge nach durch 
die Apenninen, die bis nah Sicilien 
überfpringen, getheilt ift. 3. wird noch 
jegt in Ober» Italien (das alte 
Gallia cisalpina), die Staaten nörd⸗ 
Lich des Kirchenftaates, in Mittels 
$talien (Italia propria), den Kirs 
henftaat, und in Unters Italien 
(MagnaGraecia),das Königreich beyber 
Sicilien, getheilt. Won den Alpen flies 
fen der Po mit vielen Nebenflüffen 
(einige von den Apenninen fommenb), 
welche, durch ein treffliches Kanalfys 
ſtem unter fi verbunden, ‚wichtige 
Förderungsmittel des Handels find, 
die Etſch, Tagliamento, Var u. m.; 
von den Apenninen der Arno, bie Zis 
ber u. m. Meinere Küftenflüffe. Obers 
Stalien bat eine Menge meift von 
burdhgebenden Flüffen gebildete Seen 
(Lago Maggiore, Lago di Como, Las 
90 di Lugano, Lago di Garda, Bours 
get, Genferfee zum Theil u.a), 
doch finden fidy deren auch in Mits 
tels und Unter » Stalien (Lago bi Bols 
fena, di Perugia u. a.). Mineralwafs 
fer gibt es in allen Theilen reichlich, 
auch bedeutende Sümpfe (pontinifche, 
Maremmen). Der obere Theil 3.6 ift 
vom Fuße ber Alpen an eben, mit. 
ungemein fruchtbarem Boden , ber ans 
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bere zeigt Überall theils erlofchene, 
theild noch thätige Wulfanität, mit 
gleicher Fruchtbarkeit (daber 3. der 
Garten Europa’s genannt wird) und 
gewährt für den Ader» und Obftbau, 
wie für die Viehzucht, gleiche Vor— 
theile. An den Küften find eine Mens 
ge Bufen und Hafen von Genua, 
Gotta, Neapel, auf der weſtlichen 
Seite, wo man das tusfifhe Meer 
findet, und öftlih, im adriatifchen, 
von Eauillace, Zarento, Yuglia, 
Bencdig u. ſ.w.), viele Borgebirge/Pis 
ombino, Spartivento). Das Klima ift, 
obſchon im Sommer fehr heiß und 
burd ben Sirocco befchwerlidh, doch 
{m Ganzen fehr angenehm, der Him> 
mel leuchtet ftets in einem tief blauen 
Glanze. Schnee findet fih im unteren 
3. nur auf den Gipfeln der bödften 
Berge (Ätna, Sila). Bon Producten 
finden ih, außer ben Zudttbieren, 
allerhand Wild (Hafen, Rebe, Gem⸗ 
fen, Steinböcke), Murmeltviere, Stas 
chelſchweine, Robben, vielerley Fis 
fe, Zaranteln, fpanifhe Fliegen, 
Scorpione; ferner Getreide, Obſt, 
Südfrüchte, Wein, Maulbeerbäume, 
Rosmarin, Pinien, Platanen, Olean—⸗ 
der, Buchsbaum u. v. a.; das Mis 
neralreich brinat eine Menge vulfas 
niſcher Producte (Kava, Obfidian, 
Bafalt u. f. w.), viele gute Thonars 
ten, Kalte (Marmor von Garrara), 
Salze, Schwefel, Metalle (Bold, Sil⸗ 
ber, Eifen [von Elba], Bley, Waſ⸗ 
ferbley u. f.w.). 3 8 Bevölkerung wird 
u 1912 mil. gerechnet, meift Ita» 
liener, Batholifchen Bekenntniffes (doc 
duldet man auch Andersgläubige, z. 
DB. in Savoyen Waldenfer), zwar 
Nachkommen der alten Römer , doch 
vermiſcht mit allen den Völkern (bef. 
Griechen, Deutfchen, flavifhen Stäms 
men, Galliern, Arabern u.a. Sara» 
cenen), die nah und nach 3. krieg⸗ 
führend überfhwemmten. Sie reden 
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italieniſch, an einigen Orten grie— 
chiſch, an anderen deutfch ; find ſchlank, 
gut gewachfen, Eräftig, bräunlich, 
[hwarzbaarig, mit feurigen Augen, 
unterwürfig, träge zur Arbeit (daber 
viele Hauficer), oft fhmugig, ſehr 
gefhidtzur Muſik, Dichtkunſt, Bild 
hauerey, Mablerey (vgl. Italieniſche 
Kunft und Riteratur), dabey mildtbäs 
tig (nirgends mehr Bettler). Sie bes 
fdhäftigen fi mit Aderbau, doch ift 
diefer aufeiner niedrigen Stufe, ba 
die meiften Landgüter verpachtet finds 
der Aderbau bringt allerley Getreide 
(nicht immer binlängtich zum Bedarf 
auf dem Reftlande und mit Zufube 
aus Sicilien u. a.), vorzüglich Reif, 
Gemüfe, Handelsträuter (Hanf von 
Bologna), Baummolle, etwas Zuder, 
Manna u. f. w.; ferner treiben bie 
Einwohner Öhl» und Weinbau (lacry- 
mae Christi, vino greco, Kalerner 
u.a.), Obfteuftur, befond. von Güds 
früchten (doch Äpfel weniger ſchmack⸗ 
haft), Melonen. Holz iſt nicht reis 
lich; auch wird Viehzucht betrieben 
(ebenfalls nicht hoch ſtehend), mit Ges 
winn von Pferden (BSicilien und Rea— 
pel), Hornvieh (mit mehr Käfebereis 
tung), Büffeln, Efeln, einigen Kas 
meelen, Schafen, Biegen, Schweis 
nen, allerhand Geflügel, ferner Fi— 
fherey, vorzüglich aber Seidenbau 
(Piemont allein für 45 Mill. Ibas 
ter). Der Bergbau ift vernachläſſi— 
get. Die Fabriken find im Ganzen 


unbedeutend, bed nicht ganz die im 


Seide. Der Handel ift für die vors 
theilhafte Rage 3.8 fehr unbedeutend, 
Die wiffenfhaftiihe Bildung ift nicht 
mebr, was fie früher war, in Mabs 
lerey ftehendie Staliener anderen Nas 
tionen nit nad, in Architektur find 
fie noch unübertroffen. Der erfte Uns 
terricht ift wenig genügend, Bildungs 
anftalten für höhere Wiffenfaften 
find Häufig (17 Univerfitäten, zum 


— 
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Theil ſonſt ſehr berühmt); gelehrte 
Geſellſchaften ebenfalls zahlreich; die 
vielen Bibliotheken entbalten befons 
ders Manuferipte. 3. beftebt politiſch 
aus mebreren Staaten, als: einem 
geifttichen (Kirchenftaat), 3 Königs 
reihen (Sardinien, dem beyder Eis 
eilien, Lombardey - Venedig), einem 
Großherzogthume (Toscana), 3 Pers 
zogthämern (Parma, Modena mit 
Maffa: Garrara, und Lucca), einer 
Repubtit (S. Marino) und den Ins 
fein Sorfica (franzöfiih), Maltaund 


Zubehör (britifh). Vgl. die einzelnen * 


Arritet über diefe Länder, fo wie 
auh Italieniſche Kunft, Sprade u. 
f. w.). Daß alte 3. erhielt von Gals 
lien und Spanien (Iberien) aus feine 
Bewohner, zudenen nachher verſchie— 
dene aus Griedienland und Klein> 
Afien einwandernde Golenien kamen. 


. Kür die Urbewohner 3.8 werden Iber⸗ 


er, Umbrer und Auſoner gehalten. 
Sie theilten fich wieder in viele ein» 
zeine Zweige, daber 3. von einer 
Menge einer Völker bewohnt ward, 
So gehörten zu den iberiſchen Vöolker⸗ 
ſchaften die Ligurer, Etrusker, ©is 
culer und Sicanier. Die Umbrer, von 
altgalliſcher Herkunft, hatten am Po 
und adriatiſchen Meere ſich ausgebreis 
tet und wurden vachher von anderen 
gallifhen (celtifhen) Stämmen und 
Golonien (mie unter Bellovefus) vers 
drängt, die den größten Theil des 
&andes im Befig nahmen (daher Gal- 
lia cisalpina). Der Aufonifhe Böls 
kerſtamm war unter allen der auöges 
breitetfte ; von ihm fonderten fi ab 
die Sabiner, Samniten, Gampäaner 


oder die um den Fluß kiris wohnenden 


Auruncer. Pflanzvölker ber Sabiner, 
oder doch eineriey Urfprunges, waren 
bie Picenter, Peligner, Marrueiner, 
Beftiner , Marfer, Aquer und Hers 
niter. Bon den Samniten breiteten 
fid) wieder als neue Zweige aus die 
Erentaner, Hirpiner und Eucaner, von 
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denen die Bruttier ein in ben Gebir⸗ 
gen verwildeter Volkshaufe waren, 
Die Apulier, Rutuler und auch wohl 
die Volsker mögen zu den aufonifchen 
Völkerfchaften gehört haben. Sie res 
beten einerley Sprade, die Odcifche, 
die zur Bildung der Römiſchen beys 
getragen hat, denn Aufoner und Ods 
cer (Dpicer) waren ein und dasfelbe 
Volk. Zu diefen Urwohnern in Mittels 
und Unters 3. kamen pelasgifche, bels 
lenifge und Eleinafiatifge Pflanzs 
völter. Önotrus führte (um 500 3. 
vor Zroja) eine Golonie Pelasger 
über das ionifche Meer nach den Küs 
ften von 3. Diefe Önotrer, wie fie 
fih nad ihrem Anführer nannten, 
hießen fpäter nad ihrer Vermiſchung 
mit aufonifhen Völkern Aboriginer 
(d.i. apenninifches Bergvolk) und find 
die Stammväter der Rateiner. Sie 
erhielten ein großes Übergewicht Über 
bie anderen italifhen Urvölker. Ihs 
re (mpthifchen) Könige: Janus, Gas 
turnus, Picus und Faunus, regierten 
in 3. (Batium)gegen 150 Jahre. Eis 
ne 2. Golonie, theſſaliſche Pelasger 
(300 Jahre vor Troja), kam vonder 
epirifhen Küfte an die Münbungen 
bed Po; ein Theil ließ ſich Hier nies 
ber und trieb Seeräuberey, ein ans 
derer ging tiefer ins Land, und mit 
ihm verbanden ſich die Aboriginer, 
welche nun in gang Mittel-J. die 
Dberhand gewannen und die Gicus 
ler aus allen Gegenden am weft » und 
Öftlichen Ufer der Tiber vertrieben, 
die dann immer weiter hinab und ends 
lid) nad) der Infel Sicilien verdrängt 
wurden (80 3. vor Troja), wohin 
fih ſchon die Sicaner begeben hatten, 
Die Pelasger breiteten ſich fofort mäch⸗ 
tig in 3. aus, aber dur Unfälle 
und Eandplagen gerietb das Bolt fehr 
in Verfall; die Hetruster nahmen 
größtentheils in Mittel⸗J. ihre Wohn» 
fige wieder ein und verſchmolzen mit 
den pelasgiſchen Anlömmlingen (Tyr⸗ 


en 
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-fenern ober Tyrrhenern) zulegt zu eis 
ner Nation, felbit in der Sprade. 
Eine Eolonie Pelasger, mit Hellenen 
vermifcht, führte (60 J. vor Troja) 
Euander von Arkadien aus an ben Tis 
bris, wo Palantium (das nachmah⸗ 
lige Palatium) feine Niederlaffung 
wurde. Er führte die Kenntniß der 
(griechiſchen) Buchſta benſchrift und den 
Aderbau im alten 3. (Latium) ein 
und warb fomit der vergätterte Wohls 
thäter der fpäteren Rachwelt. Um dies 
felbe Zeit fol Hercules nad I. ges 
tommen feyn und Hellenen aus feis 
nem Gefolge als Goloniften an dem 
Tibris zurückgelaſſen haben. Der tro⸗ 
janiſche Krieg wirkte auf die Bevöls 
terung 3.8, 3 Einwanderungen gibt 
man als Folgen desfelben an: die der 
VBeneter aus Paphlagonien unter An» 
tenor zwifchen dem Po und Alpen, 
die der Argiver unter Diomebes nad 
Unter» 3., wo hundert Jahre Später 
eine Menge griechiſcher Golonien fid 
’anfiedelten, und die Einwanderung 
von Zrojanern unter Ancas nad) Las 
tium, wo fie, mit ben Aboriginern 
vereiniget und nun Latini genannt, 
Lavinium erbaut haben follen. Die 
neue Pflanzftadt erhielt nach dem Fries 
den mit den Oetruskern, wodurch die 
Tiber (damahls Albula) Grenze zwi⸗ 
ſchen beyden Nationen wurde, bald 
innere Feſtigkeit und Stärke, fo daß 
fon 30 Jahre naher Alba Tonga 
angelegt ward und ber Sig eines blü» 
benden Reiches wurde, bis Rom ents 
ftand (753 v- Shr.), fih zum Haupt 
der lateiniſchen Städte und durch 500 
Jahre lang fortaefegte Kriege zum 
Oberherrn von ganz J. erhob, mit defs 
fen Begwingung es ben Grund zu feis 
"ner Weitherrſchaft gelegt hatte. I. ges 
wann unter Roms langbauernder Res 
gierung an Gultur und feine Bewoh« 
ner an Bildung, wurde aber durd 
innere Bürger »und auswärtige Eros 
berungstriege , durch Eurus und Gits 
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tenverberben nicht blos phyſiſch ent⸗ 
kräftet und verweichlicht, ſondern auch 
ſehr menſchenleer. Weil einzelne Mäns 
ner große Landſtrecken beſaßen und 
das Grundeigenthum fo ungleich ver⸗ 
theilt war, ſo wurde J. jeder Horde 
zum Raub, die ſich daſelbſt feſtſetzte. 
Dieſe Entvölkerung und allgemeine 
Erſchlaffung erleichterte den germani⸗ 
ſchen Volksſchwärmen bie Befignahs 
me von 3., das ſchon bey der groſien 
Völkerwanderung beſtimmt zu ſeyn 
ſchien, ein Spielball fremder Völker 
zu werben. Denn nachdem es Xles 
mannen (259) und Weftgothen (408) 
durch ihre verbeerenden Einfälle ers 
fhüttert, Attila's Hunnen (452) und 
bie Bandalen unter Genſerich (455) 
verwüftet und geplündert hatten, fifs 
teten zuerft die Heruler und Rugier 
unter Odoaker zu Berona ein Könige 
reih (476), auf bas bald nachher 
(493) das Oſtgothiſche (f. Gothen) zu 
Ravenna, zu dem J., Sitilien 2c. ges 
börten, hierauf aber das Longobars 
bifche (f. Longobarben) zu Pavia folg⸗ 
te (568), dad ben oberen. Theil ber 
Halbinfel (daher Lombardey) einnahm, 
während über ben mittleren und uns 
teren Theil das Exarchat in Ravenna 
den byzantiniſchen Kaifern verblieb, 
bie es nad) Vertreibung der Gothen 
(554) über ganz 3. angelegt hatten. In 
Rom wußte ſich unterdeffen der Papft 
durch Muth und Klugheit zu behaup⸗ 
ten, rief aber zulegt, vonden Longo⸗ 
bardentönig Aiftulph au ſehr bebrängt, 
den König von Franken, Pipin,zu Hüls 
fe, der nad zwey glücklichen Kriegen 
das Exarchat mit dem Gebiethe der 
Stadt Rom den Songobarden entriß 
und dem päpſtlichen Stuhle als Kir—⸗ 
chengut ſchenkte (756). Nachdem Kart 
der Gr. mit Aufhebung des longobar⸗ 
difchen Reiches (774) fih zum Herrn 
von 3. gemacht hatte, verband er 
blos unter königlichen Zitel den oberen 
Theil mit feinem Erbreiche, überlich 
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Den unteren (Gatabrien und Apulien) 
den griehifhen Kaifern, das Erars 
hat größtentheils dem römischen Stuh⸗ 
Le unter fräntifhem Schutze, mit Bor: 
. bebatt des Wahlrechtes, u. gab den big» 
bHerigen lonaobarbdifchen Herzogen von 
Spoleto, Friaul und Benevent biefe 
Befisungen zu Lehen. Als er am Weihs 
nachtefefte (799) in der Peterskirche 
vom Papfte Leo III, die römiſche Kais 
ferkrone erhalten hatte, bielt man 
von diefer Zeit an- die Kaiferwürde 
mit dem jedesmahligen Befige des Kö— 
niareiches 3. (Kombardey) verbunden, 
fo wie den Kaifertitel von der päpft» 
lichen Krönung abbängig. Unter der 
Negierung feines Sohnes, Ludwig's des 
Frommen, festen fi die Araber in 
Unter, 3. (Gebiet) von Zarent) feft 
(feit 826) und entriffen den Griechen 
auch Sicilien. Durch den Theilungs— 
vertrag zu Verdun erhielt Lothar I. 
und die Kaiferwürde; allein ſchon 
mit feinem Sohne, Ludwig II. (855 — 
75), farb die italienifche Linie bes 
Karolingifhen Haufes aus, worauf 
fih die franzöſiſchen und deutſchen 
Karolinger 38 bemädtigten, bas 
ohnehin durch die Einfälle der Aras 
ber und die Kebden ber Heinen Ders 
z0ge fehr beunruhiget war. Eine Pars 
ten erhob den deutſchen König Karl 
den Diden auf den Kaiferthron, aber 
nad feiner Abfegung flritten die ins 
ländifhen Derzoge, Guido von Spos 
leto und Berengar von Friaul, um bie 
tongobarbifhe und Kaiferkrone. 3. 
ward unter eigenen Königen als Reid 
Stalien (888 — 962) der Gig der Feu—⸗ 
dalanardie, und fie zerftüdelte noch 
das, was die GEroberungen frember 
Völker übrig gelaffen hatten. Guido 
gewann Anfangs die Oberhand gegen 
feinen Nebenbuhler, und fein Sohn, 
Lambert, behielt fie auh nah Ars 
nulph’6 Abzug , den die Berengarfche 
Partey zwey Mahl aus Deutfchland 
berbeygerufen und der Papſt Formo⸗ 
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ſus zum Kaiſer gekrönt hatte. Aber 
nach kambert's Tode (898), der ſich 
durch den Papſt Stephan VI. und 
Johann IX. gehalten hatte, behaup⸗ 
tete ſich Berengar auch gegen König 
Ludwig von Provence (Nieder: Burs 
aund). Nach feinem Untergange gegen 
Rudolph IL. von Ober» Burgund rief 
eine dritte Partey Ludwig's Sohn, 
Dugo, zum König von I. atıs. Mit 
ihm verglich fi aber Rudolph und 
erhielt für 3. die Provence abgetres 
ten (950), wodurd alfo beyde Bur⸗ 
gundien zu Einem Reiche vereinigt 
wurden. Auf Hugo folgte 947 fein 
Sohn Lothar. Beyde waren mit Bes 
rengar II, in Krieg verwickelt. Nach 
Lothars Ermordung durch Berengar, 
bemächtigte ſich dieſer der Herrſchaft, 
und gedachte durch ſchändliche Miß— 
handlungen die junge und ſchöne Wit⸗ 
we des vorigen Königs Lothar zu 
zwingen feinem Sohne Adalbert ihre 
Hand zu reichen. Allein die edle burs 
gundifche Fürftentochter, Adelheid weis 
gerte ſich deffen ſtandhaft u. auf ihr An⸗ 
ſuchen erſchien Kaiſer Otto J. (951) u. 
erwarb mit ihrer Hand zugleich bie 
Anfprüde auf, Nah völliger Unter: ° 
drüdung der Berengarfchen Partey 
ward er zu Mailand zum König (961) 
und zu Rom zum Kaifer gekrönt (962). 
So kam J., das feit Karl's des Dicken 
Abſetzung von Deutſchland getrennt 
war, mit der Kaiſerwürde wieder 
auf die deutſche Nation. Dieſe er⸗ 
neuerte Verbindung war Gewinn für 
ba6 bisher durch Anarchie und durch 
das Eindringen der Araber und ans 
derer wandernden Horden erfchöpfte 
J., aber nachtheilig für das, durch 


dieſe Verhältniſſe in Jahrbunderte 


lange Kriege und Heerzüge (Römer—⸗ 
züge) verwidelte Deutfchland. Schon 
die Ottonen hatten mit beftändis 
gen Unruhen und Empdrungen zu 
tämpfen und geriethen in Unters$, 
mit ben Griechen und ihren Vers 
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bundenen, den Arabern, in unglüdli: 
che Kriege, bis beyde von den Nor⸗ 
männern befiegt wurden, die ſich das 
ſelbſt feit Heinrich II. feftiegten (1016). 
Unter diefem Heinrich behauptete ſich 
fogar der Markgraf Arduin von vs 
zea als Gegenfaifer (1002 —14). 
Leährend deſſen wurden die Päpfte 
mächtiger und einflußreider. Die 
Papftwablen geſchahen nad Otto's 
Beit meift ohne Genehmigung des 
deutſchen Kaifere , und oft erhob die 
Raiferlihe Gegenpartey ihren eige— 
nen Papſt; hingegen follte fein deut» 
fher König den Kaifertitel annehmen, 
als nach der päpftlichen Krönung und 
Beftätigung,wie man biefes als Grund⸗ 
fat bey der Krönung Heinrich's II. 
feftftellte, wornad ſich auch alle nach⸗ 
fotgende Könige und Kaifer in ih— 
rem Kanzleyteremoniell gerichtet bas 
ben. Heinrich III. ftellte die kaiſer— 
lien und Reichsrechte in 3. wieder 
her. Dem Nahmen nah blieb J— 
bey Deutfhland, aber der heimlis 
de Groll ſchlummerte. Die Eaifers 
lichen Statthalter madten durch ih» 
re Strenge den deutſchen Rahmen 
in 3. verbaßt. Der Haß brach ends 
lid unter den ſchwäbiſchen Kaifern in 
den beyden SParteyen der @ibellinen 
und Guelfen äffentiih aus. Kaifer 
Friedrich J. unternahm 6 Heerzüge 
nah J., um das Baiferliche Anfehen 
daſelbſt aufrecht zu erhalten, und den 
billigen Gehorfam gegen den Ober: 
Lehnsherrn durch Gewalt der Waffen 
zu erzwingen. Er eroberte unb zers 
ftörte auf feinem zweyten Zuge (1162) 
Mailand, als das Haupt ber empörs 
ten Städte, veranlaßte aber durch 
fein fpäteres, nicht löbliches. Bers 
fahren, daß ſich die Städte unter 
päpftliem (Alerander’s III.) und ficis 
liſchem Einfluße defto enger gegen 
ihn vesbanden (1167). Er verlor auf 
feinem 5. Römerzuge die Schlacht bey 
Legnano gegen die Gonföberirten (1176) 
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und ſah fi zulegt (1183) zu dem 
Vergleiche von Goftnig genöthiget , wos 
durch die Städte ihre republitanifche 
Regierungsform, oder bas Recht, ſich 
nach eigenen Gefegen zu regieren, be⸗ 
flätiget erhielten, Zwar hatten bie 
Kaifer in 3. noch Statthalter oder 
Stellvertreter des Reiches, allein 
fhon Papft Innoceng III. vertrieb den 
Baiferlihen Stadtpräfeeten aus Rom 
und den Baiferlihen Statthalter aus 
dem Kirchenftaate (1198), u. als Kai⸗ 
fer Otto IV. die Reichsrechte geltend 
machte, einen Herzog von Spoleto 
ernannte, Apulien und Neapel eros 
berte (1212), wurde ervon Innocenz 
ercommunicirt, Friedrich Il. erneuers 
te den Kampf gegen bie italienifchen 
Städte und wurde felbft König in 
Neapel, aber feine Härte und bie 
Graufamteit feines Statthaltere, Ez⸗ 
zelino, brachte ihn um die gewonnes 
nen Vortheile. Den Kaifern blieben 
feit diefer Zeit blos die oberlehens⸗ 
und richterlichen Rechte in I., dages 
gen verloren fie befonders in Hinſicht 
auf Abgaben u. Finanzen. Diefes vers 
änderte Verhältniß der Deutſchen ges 
gen 3. war die Kolge von dem höhe» 
ren Flor des Handels und des Wohls 
ftandes der Städte, wodurd fi eim 
eigentbümticher Geiſt gebildet hatte, 
der fi nit mebr mit’ ber Unterwärs 
figkeit unter ihre DOberberren vertrug 
und von einem reihen Mittetftand 
aufging, der Wiffenfchaften und Ge— 
werbe an ſich gebracht hatte (feit 1150). 
Einige Städte waren durh Schiffs 
fahrt und Handel fo empor gefommen, 
daß fie zum Theil ganze Herrfchaften 
ausgefauft, zum Theil Eleinere Städ» 
te unterdrädt und vielen fonft nur 
der Krone zugeftandener Regalien fi 
bemädhtiget batten, die fie auch im 
Koftniger Vergleich behielten. Ober» 
3. verwandelte fih fofort in viele 
kleinere und größere Freyftaaten, von 
benin Venedig, Genua, Lucca, Flo— 
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renz, Mailand, Siena, Pifa u, Bologs 
na die vornehmften find. Da fie aber 
durch Bein Föderativſyſtem, nicht ein⸗ 
mahl durch einen Congreß zur ges 
meinſamen Berathſchlagung und Ver— 


theidigung verbunden, noch ihre ei⸗ 


genen Stadtoerfaſſungen gehörig ein» 
gerichtet waren, fo lebten fie unter 
fi ohne potitifhen Zufammenbang in 
beftändigen Fehden und inneren bür⸗ 
gerlichen Streitigkeiten. Die großen 
Städte neckten die kleineren, eine Res 
publit unterjodhte die andere, ganze 
abelige Geſchlechter wurden vertilgt, 
und der Fattionsgeiſt nährte die Flam⸗ 
me der Zwietracht in ganz Ober » und 
Mittel-J. zwiſchen Guelfen und Gis 
bellinen. In diefen Zeitraum fallen 
die blutigen Kriege zwifchen Parma 
und Piacenza, Genua und Pifa, 
Mailand und Pavia, Ravenna und 
$errara u. a. Am längften dauerten 
die Rivalitätskriege zwiſchen Venedig 
und Genua, Diefem Partengeifte vers 
dankten die deutfchen Kaifer nody die 
Erhaltung einer Partey in J., aber 
ihr Einfluß wurde nad Erlöſchung 
der Hohenſtaufen (1259), deren letzter 
Sprößling, Konradin, in dem Xus 
genblicke, wo er Neapel, fein mütter⸗ 
liches Erbe, in Befig nehmen wollte, 
von dem franzöfiihen Mitbewerber 
gefangen und fpäter hingerichtet wurs 
de, immer ſchwächer und hörte wäh 
zend des Interregnums ganz auf. 
Manche Städte kauften fi aud wohl 
die Befreyung von kaif. Statthaltern, 
Sn einer Zeit von 60 Jahren fam fein 
Kaifer nad 3.; Heinrich VII. machte 
zuerft wieder einen vergeslichen Rö—⸗ 
merzug (1310). unterdeſſen traten(feit 
1300) in den großen Städten 3.6 mäch⸗ 
tige und reihe Kamilien, wiewohl 
mit heftigem Widerftande ihrer Mit: 
bürger, auf, denen bey ihrer Eritung 
der öffentlihen Angelegenheiten blos 
der fürftiihe Titel fehlte, der ges 
wöhnlidy fpäter von ihnen angenoms 
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men wurde. So erſtanden, neben den äl⸗ 
teren allein noch beſtehenden Häuſern 
Eſte, Montferrat u. Savoyen, in Mais 
land die Visconti, in Florenz die Medi⸗ 
ci, in Padua die Familie Carrare, in 
Verona die Scaligeri u. a, Nur Benes 
big u.Genua behielten neben Lucca ihre 
republitanifche Regierungsform. Mits 
ten unter den Reibungen eines bewegs 
ten Volkslebeyns blühten Handel, Wife 
fenfchaften, ſchöne Künfte u Induftrie. 
Sn 3., wohin fi gelehrte Griechen 
geflüchtet hatten, begann bie Wieders 
herftellung der klaſſiſchen Literatur 
und bes guten Gefhmades im Abends 
lande. Pifa, Siena, Bologna, Pas 
dua, Pavia u. a. waren Univerfitäs 
ten, Florenz die erſte Kunſtſchule. 
Das römifche, kanoniſche und Feudal⸗ 
recht fand in 3. feine erften Bearbeis 
ter. Bey den fortdauernden inneren 
Kriegen, in denen bie italieniſchen 
Fürften felten mit einander aus eis 
genen Kräften kämpften , fondern 
franzöfifhe und deutſche Zruppen in 
Sold nahmen, und Keiner vor dee 
Anderen Eiferfudt fiher war, hiel— 
ten es Viele für rathſam, fih von 
den Kaifern beftätigen zu laffen und 
die Belehnung zu empfangen; fo Ga— 
leazzo Visconti in Mailand (1595), 
die Gonzaga in Mantua und Mont: 
ferrat (1354), Amadeus VIII. von 
Savoyen (1416), Efte in Mobena 
(1452); und fo ward der Form nad) 
die Berbindung zwiſchen 3. und 
Deutfchland wieder hergeftellt ; ja es 
gab bis zum Frieden von Lüneville 
deutfche Reichslehen in I. Kaifer 
Friedrich III. verabfäumte den Zeite 
punft, wo er nah Ausſterben ber 
Familie Bisconti (1447) das erledigte 
Herzogtum Mailand hätte in Beſitz 
nebmen können; biefes war ber Urs 
fprung langer franzöſiſcher Kriege, 
indem hernach Herzog Karl von Dr: 
leans, ale Schweiterfohn des legten 
Visconti, Anfprüde erhob, welche 


Gonverfationdskericon. 9. Bd. 21 
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Ludwig XII. von Frankreich als En» 
Bel desfelben durchſezte (1499) und 
Mailand mit Genua eroberte, was 
damahls Kaifer Marimilian I. nidt 
verhindern Eonnte, fondern ihm bie 
Belehnung in wiederhoblten Tracta— 
ten zufihern mußte. Auch zur Wies 
dereroberung bes Königreiches Neas 
pel, das ſchon ſein Vorfahr, Kart VIII., 
wegen vererbter Prätenſion des Hau 
ſes Anjou eingenommen und eben ſo 
ſchnell wieder verloren hatte (1495), 
unternahm Ludwig einen Kriegszug, 
mußte es aber im Frieden dem Könige 
Ferdinand dem Katholiſchen überlafs 
fen (1505). So fegte Spanien fi 
in 3. feft und kämpfte von biefer 
Zeit an mit Frankreich um beffen Bes 
fig, und von dba an Überfhmwemmten 
auswärtige Mächte diefe Halbinfel 
mit ihren Kriegsbeeren. Zur Zeit der 
Ligue von Gambray (f508), wodurch 
Frankreich feine mailändifhen Staas 
ten zu vermehren hoffte, ſchlugen ſich 
Franzofen, Deutfche, Spanier, Öfter: 
reiher und Schweizer auf italienis 
fhem Boden; und in den Kriegen 
zwifchen Karl V. und Franz J., in 
denen Mailand wiederum der Zank— 
apfel war, wurbe das ohnehin durd 
den veränderten Welthandel ges 
ſchwächte 3. noch mehr in den Hän— 
den der Sieger entkräftet. Durch 
diefe langen Siriege, worin bie 
italienifchen Fürften dur ihre Ins 
triguen und Verbindungen die Forts 
ſchritte der Sieger gehindert hatten, 
bildete ſich zuerft in 3., bernad in 
gang Europa jenes Syſtem bes Gleich⸗ 
gewicdtes, das nachmahls bey jeder 
Staatengefahr als politifdher Grund» 
ſatz aufgeftellt worden iſt. 3., das 
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der Schauplag der Kriege zwiſchen 
den Häufern Bourbon und Öfterreidy 
blieb. Die Häupter der franzöſiſchen 
Revolution wußten bie Wichtigkeit 
3.8 zu würbigen; ed war eines ber 
erften Fänder, das fie überfielen. Sas 
voyen und Nizza warb von den Frans 
zofen erobert und bdepartimentijirt 
(1792), fomit fefter Fuß in I. ges 
wonnen, worin nad einander (1796 
bis 1802) die ciö» und transpadanifce, 
eisalpinifche, römiſche, liguriſche, 
parthenopäiſche und italieniſche Res 
publik erſchienen; 1798 wurde das 
venetianiſche Gebieth und einige 
Parcellen durch den Frieden von 
Campo Formio dem öſterreichi—⸗ 
ſchen Kaiſerhauſe zugeſprochen, das 
ührige weſtliche Norditalien bildete 
die italieniſche Republik, Rom erbielt 
der Papft und Neapel der König 
von Neapel wieder. Diefes Arranges 
ment wurde auch im Krieden von Lü— 
neville im Weſentlichen beftätiget. 
1805 warb das Königreich I. aus 
der italienifhen Republik errichtet, 
Genua 1806, Toscana 1807 (kurz 
vorher Königreih Hetrurien 1803), 
Rom mit einem Theile des Kircdhens 
ftaates u. m. dem Kaiferreihe eins 
verleibt (1809), das Königreich Rea⸗ 
pel einer franzöfifhen Dynaftie eins 
geräumt. Endlich (1814) wardjedoch, 
durch Öfterreihs und der Verbündes 
ten Waffenglüd, die neue Ordnung 
der Dinge zertrümmert und 1815 auch 
Murat, König von Neapel, befiegt 
und Neapel den Bourbons wieder ges 
geben. 3. erhielt feine vorige Gtaas 
tenregierung (mit Ausnahme von Bes 
nedig und Genua) und feine vormahs 
Ligen Fürften zurüd. 


fich feit der Römerzeit niemapls zur StalienifheXKomdöbie, 1) ſo v. w. 


eigenen Selbſtſtändigkeit hat erheben 
können, wo dagegen ber Papſt eine 
weit größere Gewalt ausübte, als 
jemabls das größte Reich gehabt hat, 
wurde feitdem im europäifden Staa— 
tenfyfteme fo wichtig, daß es immer 


Cowmedia dell’ arte, f. unter Stalies 
niſches Theater; 2) f. unter Italies 
nifche Riteratur. 


Stalienifhe Kunft. Unter allen 


Völkern der neueren Zeit zeichnen ſich 
die Italiener durh Sinn für alle 
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Gattungen von Kunft und durch ges 
ſchikte Ausübungen derfelben am meis 
ften aus, Der heitere Himmel, unter 
dem Stalien liegt, glühende Phantas 
fie, frohe Lebensluſt, angeborner 
Schönheitsfinn feiner Bewohner, ftete 
Gelegenheit ſchöne Kormen in ber 
Ratur und in den Muftern der Anti» 
ten anzufhauen , und eine hobe 
Empfänglichkeit des Gemütbes für 
Religiofität veranlaßten bie, Auss 
bildung diefes Kunfttriebes, und dies 
felbe Eigenthümtichkeit des italieni» 
fhen Nationalcharakters war wohl 
Urfache, daß in ben erften Jahrhun— 
berten unferer Zeitrechnung bie Künfte 
aller Art auf den Katholicismus eine 
Einwirkung bebielten, ohne melde 
wohl alle Künfte in Europa noch lange 
Zeit in völliger Barbarey verfunfen 
geblieben wären, Nur in der rauhen 
Beit des Mittelalters, wo das Ges 
räuſch der Waffen bie Künfte vers 
ſcheuchte, wa vom 7. bis zum 12, 
Jahrhunderte, ober bis zum Anfange 
des 13. Zahrhundertes, war die Kunſt 
aud in Italien völlia in Schlaf vers 
funfen, indem bie barbarifchen Wöls 
fer des Nordens, welche einwanders 
ten, nichts von berfeiben mitbrad» 
ten unb in ihrem zwar empfänglis» 
Ken, aber roben Gemüthe erft der 
Einn für diefelbe durdy die Anſchau— 
ung der Antife und der fhönen Mus 
fer, die Italiens Natur bietbet, er— 
wachen mußte, Am frübeften begann 
die ital. Bildhbauerfunft auf 
gebildet zu werden, Nikolas von Pifa 
firebte im 13. Jahrhunderte fchon der 
Antike nad, Donatello im 15. Sahrs 
hunderte noch mebr; Zatti, Lorenzo 
Botti und Della Porta reftaurirten 
mit Glück; Midel Angelo, Buonas 
gotti lieferten fhon Treffliches und 
hatten zablreihe Nachahmer und 
Schüler; Bernini und Algardi grüns 
beten im 16 und 17. Jahrhunderte 
eine zweyte, ſchon etwas verfchrobene 


— 
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Schule, die deren Nachtreter noch 
mehr verdrehten; dieſe Schule verließ 


die Antike gänzlich, und erſt Canova 


kehrte zu Ende des 18. Jahrhundertes, 
indem er eine dritte Schule gründete, 
zu derſelben zurück und leiſtete Vor— 
zügliches (vergl. Bildbauerkunſt). Die 
ital. Mahlerkunſt war im Mits 
telälter ganz verloren gegangen, nur 


byzantiniſche Künftler übten fie aus, 


und von dieſen find Gemählde aus 
dem 5., 6. und 8. Jahrhunderte, die 
man bier und da in Italien in Kits 
den findet; ja man hielt die Mahler— 
kunſt damahls für fo fhwierig, daß 
man von einigen Gemählden bebaups 
tete, fie wären von Engeln, von ans 
deren von Heiligen gefertiget. Im 
8. Jahrh. wurden Glasmablerey, 
Mofaik aufBoldgrund und Emaille» 
mahl. eifrig in Stalien betrieben; wer 
niger war jedoch bie eigentlihe Mah⸗ 
lerey gewöhnlich, doch find Dentmähs 
ler ital. Künftier aus jenen Zeit. bes 
kannt, es exiftirten aber noch feine eis 
gentl, Schulen. Um 1200 ftiftete ber 
Grieche Theophanes eine Mahlers 
ſchule zu Venedig, die jedoch bald 
wieder einging, und erft im 13. Jahrs 
hunderte errichtete Gimabue die erfte 
eigentlihe ital, Mablerfhule, 
feine Schüler hatten. vorzüglich zu 
Blorenz und »Pifa ihren Gig, und 
befhalb ward die von ihm gegrün« 
bete, von Leonardo da Binci u. Anb, 
fortgeführte Schule die florentinifche 
Mahlerſchule genannt. Kaft gleichzei— 
tig traten inbeffen auch in anderen 
Gegenden Italiens berühmte Künftler 
hervor, und faft jede nur irgenb bes 
deutende Stadt hatte ihre eigene Mah—⸗ 
lerfchute. Die italieniſche Mahlerkunſt, 
als Ganzes betrachtet, zerfällt nun 
wieder in mehrere Perioden. Die erfte 
dirferPerioden(1240—1500), von 
Cimahue bis Raphael d'ürbino, war 
das Zeiralter der Ausbildung der Mabs 
Lerkunft, Man mahlte in ihr Anfangs 
21 * 
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a fempera und begann erſt fpäs 
ter mit Öbl auf Holz und Syps, 
noch fpäter auf Leiawand zu mahlen, 
Das Studium der Anatomie und der 
Perfpective begann in derfelben. Reos 
nardo da Vinci fleht an der Spige 
dieſer Periode. Inderzwenten Pe 
riode(vonden Stalienern die Periode 
ber ®inquencentifi gen ) (1500 
bis 1590) erſtieg die Mahlerkunſt den 
bödften Grab won Vollkommenheit, 
um eben fo ſchnell wieder zu ſinken. 
Mihael Angelo Buonarotti ftand 
an der Spitze der florentinifchen (aus 
ihr noch Andrea bel Sarto), Ras 
pbael Eanzio von Urbino an der tös 
mifhen (berühmte Schüler von ibm 
- Giulio Romano, Keberico Barroccio); 
an der der venetianiſchen Giorgione 
Barbarello, Caſtelfranco und Tiziano, 
Vercelli (aus ihr ſind noch Robufti, 
gen. Zintaretto, und Paul Veronefe 
‚befonders berühmt), u. an der der lom⸗ 
bardiſchen, Antonio Alleari, gen. da 
Gorreggio. Unter den Schülern die— 
fer Meifter verfiel jedoch die Kunft 
u. erſt in derdrittenperiode(von 
1590—1678) gelang es den Carrac— 
cio's und dem Garavaggio, indem fie, 
su der früberen ſich wendend, zur reis 
nen Kunft zurückkehrten, fie wieder 
au heben. Der Unterfchied ber vers 
fhiedenen Schulen bört nun auf, und 
die Nachfolger der Garraccio's nanns 
ten fih Eklektitker, die desGaravags 
gio Naturaliften. Yuido Reni, 
Francesco Albany, Dominico 3ams 
pieri, gen, Domenidino, Zanfranco 
waren bie vorzüglihften von erfterer 


Schulte des fogen. großen Stm - 


les; fie befint gute Zeichnung, Meis 
fterfchaft in Verfürgungen, allein 
Ereblichkeit der Kormen, das Edle 
der Geftalten, das Naive der Bes 
megungen fehlt faft gänztich. Der 
Beste diefer Schule war Franeefcini, 
Die Schule der Naturatiften erwählte 
die Natur zum Modelle, die fie, ohne 
Berüdfihtigung, ob fie gemein ſey, 
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ſtlaviſch nachahmte. Ihnen entgegen 
ſtanden die Fdealiſten (vielm.Mas 
nieriften), an deren Gpige der Rits 
ter d'Arpino fland, und die nicht wer 
niger, als die Anhänger der Bams 
bocciaden, befonders in Rom, ihr Wer 
fen trieben. Unter den neueren Mabs 
lern ragen Gignani in Venedig, Bat⸗ 
toni in Rom, Salvator Rofa, No: 
tare, Gafanova und Angelica Kaufs 
mann (eigentlid eine Deutſche) bes 
ſonders hervor. Jetzt find kandi und 
Sammucini die berühmteften Künftler, 
neben ihnen zeichnen fih Graſſi, Bens 
venuti, Appiani, Sabbatelli, Ers 
mini, Ahez u. Agricola aus. Auch bie 
Aupferfiehertunft war u.iftin 
Stalien fehr’eultivirt. Tomaſo Fini⸗ 
guerra (1460) iſt der erſte bekannte 
Meiſter in dieſer Kunſt, er überlie⸗ 
ferte dieſelbe an Bactio Badini. Ih⸗ 
nen folgte Montegna ; allein erſt durch 
Raimondi di Bologna kam um 1500 
größere Freyheit in die Kupferſt., Bos 
nafone, Marco di Ravenna, bi Ghif 
folgten diefem. AgoftinoGarrasci, Pars. 
meagiano, Garlo Maratti und Pietro 
Zefta radirten vortreffiid. Unter den 
Neueren zeichneten fi Bartolozzi (im 
punftirter Manier), Cunego, Bols 
pato und Bettelini aus, vor Allen 
find aber Raphael. Morgben und 
Longhi Meifter in biefer Kunſt. Ans 
dere berühmte Kupferftiche fertigten 
noch Toschi, Anderloni, Folo Pal⸗ 


merini, Laſinio, Garavoglio, Lupi, 


Schiavoneti, die Brüder Durelliu. ſw. 
Ahnlich der Mahlerkunſt iſt die Mor 
fait, und fie bat in Italien jest faſt 
allein ihre Heimath; nur in Neuerer 
Zeit ift fie mit Erfolg nad Sranf: 
reich verpflanzt worden. Die ital. 
Steinfhneidetunft ift vor der 
aller anderen Länder berükmt. Frey⸗ 
lich wird fie oft sur betrügerifchen 
Nachahmung der Antike gemißbraucht. 
Die ital. Baukunſt hatte troß 
dem Eindringen fremder Barbaren 
immer noch etwas von der Antike bey⸗ 
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behalten, u. ſchmückte ſelbſt die nad 
dem alten gothifchen Style errichteten 
Gebäude noch mit einigen römiſchen 
3ierratben aus. Im 13, Jahrhun—⸗ 
derte fing man an, in Jtalien Ges 
bäude nad) einer anderen Weife, als 
lein immer noch den gothiſchen ähns 
lich, zu errichten, in biefem Style 
baute man zu Mailand 16 Thore von 
Marmor, zu Padua 7 Brüden und 
3 Paläfte u. f. w. Roch mehr machte 
der Reichthum, den bie italienifchen 
Städte im 14. und 15. Jahrhunderte 
erwarben, und die Madt, melde 
einzelne Fürften erhielten, die Errich— 
tung einzelner prachtvoller Gebäude 
möglih, und im legteren Jahrhun— 
berte ſtreiften die Italiener völlig die 
Feſſeln der gothifhen Baufunft ab 
und folgten von nun an dem römis 


ſchen oder vielmehr griedhifchen Style. 


Beſonders wurden zu Rom durd die 
Päpſte, zu Florenz durch die Mebis 
eis, nad antiken Muftern bemundes 
zunaswürdige Bauten ausgeführt. 
Statt der gotbifhen Rund: und Spigs 
bogen hatte die Kuppelwölbung wies 
der ihr Recht erhalten, freu ftrbende 
Säulen ſchmückten flatt der Pfeiler 
das Innere, wie das Äußere ter öfs 
fentiihen Gebäude und gemährten, 
nah allen antiken Gäulenordnuns 
gen dargeſtellt und ausgeſchmückt, 
Manniafaltigkeit mit Schönheit vers 
«int, Als Triumph der neueren itas 
lienifhen Baukunſt flebt aber ohne 
Sweifet die St. Peterskirche in Nom 
dba. Zwar wurde die edle Einfachheit 
der Antike fpäter, im 17. und zu 
Anfanı des 18. Jahrhundertes, durch 
Bernini und deffen Nadıtreter etwas 
geftört, indeffen hielt fich die italie» 
niſche Baukunft immer noch entferns 
ter von der Spielerey erbärmlidher 
Sierratyen, als diefes bey ber franzö— 
fifhen der Fall war, und behauptete 
einiger Maßen den reinen Gefäymad, 
ben diefe herabzuziehen drehte. Als 
Binfeimana und Canova daher zu 
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Ende des 18. Jahrbundertes in ber 
Scutptur zu der Antike zurückkehr— 
ten, hatte die italienifche Baukunft 
nur nod wenig von jenem febler» 
baften und gefhmadtofen Zlitterftast 
abzuftreifen, um wieder ibre edle Eins 
fachheit zu gewinnen. Wurde nun 
bey den öffentlichen Gebäuden dag aus 
tife Mufter befolgt, fo war diefes we⸗ 
niger bey den Privatwohnungen der 
Fall. Imwar find die Paläſte der reis 
hen Familien in dem naͤhmlichen Style 
errichtet, aber diefe find auch mehr . 
su den öffentlihen, als zu den Pris 
vatgebäuden zu zählten, Die übrigen 
Privatwohnungen wurden räumlicher 
und größer als die der Alten gebaut, 
bie, da fie faſt ihr ganzes Leben auf 
der Straße und dem Markte zubrads 
ten, weniger Raum zu einer Wohs 
mung braudten, als bie Reueren; ins 
deffen hatte doch ber Gefhmad an der 
Antike den Bortheil, dad man aud 
hier mit ebler Simpticität baute, 
ohne das Haus mit baroden oder 
geſchmackloſen Zierrathen zu Überlas 


ben, und baß ein Porticus, ein von 


Säulen getragener Balkon, unter 
dem die Hausthäre bie Hauptzierrath 
war, die Schönheit bes Hauſes auss 
machte. Daß in Italien, wo nur wenig 
Regen, faft keinSchnee fällt, platte Däs 
cher möglich waren, daß man aber, um 
der Hige das Eindringen fo lange wie 
möglid zu wehren, die Benfters und 
Zhüröffnungen Hein macht, aber zus 
gleih bey dem großen Holzmangel 
faft nur mit Steinen baut, und aud 
die Fußböden von Steinplatten ober 
mit Eſtrich ausgegoffen find, liegt 
in timatifhen und Rocalverhältnifs 
fen und ift dort zwedimäßig, herech⸗ 
tigt aber unfere Baumeifter nicht, wie 
oft geſchehen ift, diefe Bauart au 
auf unfer nordifches Klima überzu— 
tragen. — Außer diefen Künſten bas 
ben die Italiener noch befonders die 
Muſik und vorzüglid den Gefang 
euitivirt, das Röthige hierüber w.ıd 
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aber unter italienifcher Muſik gefagt 
werden. Auch über italienifde 
Schauſpielkunſt enthält der Ar: 
titel italienisches Theater das Nö— 
thige, 

Statienifhekiteratur. Nach dem 
Untergange bes abendländiſchen Kai— 
ſerthumes war Italien als Provinz 
des byzantiniſchen Kaiſerthumes, als 
longobardiſches Beſitzthum, lange der 
Sitz der Unwiſſenheit und ber Finfters 
niß, bis allmählig eine neue Bildung 
ſich geſtaltete,, deren Keime Karl 
ber Große, der Wiederherfteller des 
griedens, und Lothar I., befons 
ders durch Anlegung von Sthuien, 
leate.. Diefem folgten hierin die Päps 
fie Hadrian I., Eugen H., Leo V., 
Nikolas J., Sylveſter IL. u. And. auf 
mannigfache Weife; nad Otto III., 
1002, Gregor VII,, Wlerander 11, 
und, nach dem Eoftniger Frieden 1185, 
die Wiffenfhaften begünftigende Fürs 
fien und Republiken, vor Alen Fried— 
rich I. und II., Innocenz III, und IV., 
Urban IV. Wichtige Pflegeftätten ter 
Wiſſenſchaften waten daben die Unis 
verfiräten, befonders Bologna, ſpä— 
ter Padua (1221), Rom (1248), Pes 
zugia (1307), Siena (1350), Pifa 
(1339). Doch binderte Vieles das Em: 
porblüben der wiſſenſchaftlichen Bil: 
dung in Stalien, vornehmlih big 
zum 11. Jahrhunderte der Mangel 
an tüchtigen Lehrern, die Kälte 
ber folgenden Karolinaer gegen die 
Wiffenfchaften, die Einfälle der Sa— 
racenen in Italien und innere Krie— 
ge; im 11. und 12. Jahrhunderte der 
Kampf ber italienifchen Städte gegen 
die Kaifer, der Streit der geiftlichen 
und weltliden Macht, die Kreuzzüge 
(fo wohlthätig fie in ihren Folgen 
waren), Erfcheinungen, die bis zum 
Ende des 13. Zahrbundertes  forts 
wirkten, obfchon die bichterifchen 
Berfuhe in der Volleſprache, flatt 
des barbarifchen kateins, Ausbiltunr 
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gen ber Dialektit, Zunabme ber 
Wiſſenſchaften an Feftigkeit und Ums 
fang und befferer Zufammenhang 
berfeiben der italienifchen Literatur 
ein erfreulicheres Anfehen gewährs 
ten. Im 14. Iabrbunderte bildeten 
fi die einzelnen Herrſchaften und 
Fürftentbümer aus, deren Häupter 
in Begünftigung der Wiffenfhaften 
und Künfte wetteiferten, wie Robert 
von Neapel, della Scala zu Beros 
na, das Baus Efte zu Ferrara, bie 
Gonzaga zu Mantua. Die Zahl ber 
Univerfitäten nabm zu (Pavia 1361, 
Berrara 1591, Zurin 1400, Gremos 
na 1813, Satania auf Sicilien 14:5), 
und viele derfelben, wie zu Pabua, 
Neapel, Pifa, Pavia, erreichten eine 
fhöne Blüthe. Die Bibliotheken wurs 
den wichtiger und bereichert mit ben 
Werken der Alten, die man aus der 
Vergeſſenheit hervorzog, bie Erfin— 
dung des Baumwollenpapieres be— 
förderte die Vervielfältigung der 
klaſſiſchen Mufter ; unter dieſen Um» 
ftänden wurden die Wiffenfchaften in 
Stalien durch das unfterblidhe Eriums 
pirat, Dante, Petrarca und Boc— 
caccio, wicder hergeſtellt. Im 15. 
Jahrhunderte reifte, trog der forts 
wäbrenden inneren Unruben, die itas 
lienifche Literatur ibrer [Könften Blü— 
tbe entgegen, befondere von zwey 
Ereigniffen begünftigt, der Erobes 
rung Gonftantinopels durch die Zürs 
ten und den Wachsthum des Daufıs 
Medici in Toscana, das vor allen 
anderen Wiffenfhaften und Künfte 
begünftiate, und mit dem die Biss 
conti, Sforza, Efte, die Könige von 
Neapel, die Markarafen von Mans 
tua und von Montferrat, die Herzoge 
von Urbino und andere Fürften, fo 
wie Päpfte, Magiftrate und Privats 
perfonen würdig metteiferten. Die 
mannigfaltigen politiſchen Formen, 
welche aus dem Streben nach Res 
publikanismus in Italien allmählig 
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entſtanden waren, erhielten jest es 
ſtigkeit und Gonfiftenz. Eben diefe po= 
Litifche Vielfeitigkeit, fo wie das Rei» 
ben der Freyftaaten an einander, 
erzeugten eine politifhe Regfamteit, 
die mit der Gultur der Staliener 
überhaupt inder wohlthätigften Wed 
felwirkung ſtand. Es begann jegt 
in Stalien jene Politik, wodurch es 
fpäterbin die Schule der Staatsklug— 
beit für die germanifhen Nationen 
"wurde. Und da höhere Bildung jest 
in diefem Kande fehr vieles galt, fo 
waren es, befonders in den Republis 
ten, großentbeild geiftvolle, gebils 
bete, gelehrte Männer, welche ben den 
intereffanteften Staatsverhandlungen 
die vornehmfien Rollen fpielten. Zu 
ben Univerfitäten famen die zu Zus 
ein und Parma. Wie früher eine Aka— 
demie der Dichtkunft entftanden war, 
ſo entftanden jegt wiffenfhaftliche 
Akademien (zu Florenz [durd Cos⸗ 
mo von Medicis), Rom, Neapel, 
Venedig [durh Manucius)). Öffents 
liche und Privatbibliochelen wurden an 
vielen Orten angelegt. Die neu ers 
fundene Buchdruckerkunſt verbreitete 
und vervollflommnete fih ſchnell in 
Stalien. Im 16. und in der erften 
Hälfte des 17. Jahrhundertes erreichte 
Stalien den Gipfel feiner Größe aud 
in der Literatur. Sein Reihthbum an 
Mitteln, den phyſiſchen und geiftigen 
Menſchen zu befriedigen, die Macht 
feiner Republiken (vorzüglich Flo— 
renz) und Fürſtenhäuſer, deren Eifer 
und Freygebigkeit für Alles, was den 
Glanz der alten Zeiten wieder bers 
ftellen könnte, madte e8 zum Mus 
fer für ganz Europa, Die früher 
geftifteten Univerfitäten wurden vers 
mebrt, faft jede wichtige Stadt Itas 
liens befaß eine Akademie und eine 
Bibliothek. Auch viele Päpfte zeich— 
neten fi als Freunde und Beförbes 
rer der Wifjenfhaften und Künfte 
aus, wie Julius IT,, Leo X., Ges 
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mens VIL., Paul III, Gregor XII., 
Sixtus V., Urban VIIT.; an biefe 
fhloffen fi die Gardinäle Bembo, 
Borromeo, Balerio, hinter denen 
viele Fürften nicht zurüdblieben , 
wie die Gonzaga , Efte, Medici, 
Emanuel von Savoyen', u. d. Andere 
an. Seit der Mitte des 17. Jahrhun— 
bertes aber begann Italien von feiner 
geiftigen Höbe herabzufinfen. Abnah— 
me des Wohlftandes durch Berluft des 
Welthandels, Sittenverderbniß, Er» 
ſchlaffung, lang bauernde Kriege (1630 
bis 1749) konnten kaum eine andere 
Wirkung äußern. Dennoch waren ein» 
zeine Päpfte, Fürften und ſelbſt Pris 
vatperfonen nicht unthätige Beförde— 
rer der Wiffenfchaften. Zu Florenz, 
Siena, Bologna, Turin, Pifa wurs _ 
den von Leopold von Medici, den 
Grafen Pazzi und Andere Eoftfpielige 
Anſtalten für Matbematil und Ras 
turwiffenfchaft geftiftet. Clemens XI., 
Benebdict XIII. u,XIV., GlemensKIV,, 
bie Cardinäle Zolomei, Paffionei, 
Albani, Quirini, in neuerer Zeit 
Borgia, Nani und Fürft von Zors 
remuzza thaten vieles dafür. Maria 
Thereſia's und Leopold's Regierung 
warenmwoblthätig für die Lombardey. 
Auch die Literatur der neueften Zeit 
läßt fi weder an Umfang nod in 
allen Theilen an Ziefe mit den Rites 
raturen der benachbarten Ränder vers 
gleichen. Unter den Univerfitäten zeidhs 
nen ſich gegenwärtig Pavia und Pas 
dbua, befonders in Naturwiſſenſchaf— 
ten, aus; dann Pifa ; weniger Siena 
und Perugia; Rom, Neapel und 
Durin find als Univerfitäten zu bes 
ſchränkt, als daß dort an ein Reben 
der Wiffenfchaften fehr zu denken 
wäre. Unter den zahlreichen Akades 
mien leiftet das lombarbdifch: venetianis 
ſche Inftitur zu Mailand am meiften, 
dann die Akademie zuTurin. Die®runde 
lage zu jener Wiederherſtellung der 
Wiſſenſchaften in Italien war das neu 
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erwahteStudiumbder Philologie. 
Dankenswerth find fchon die Anftalten 
Gregor’s VII. und Alexander's III, 
für das Abfchreiben alter Klaſſiker 
und die Bemühungen der oben ges 
nannten Beförderer der Wiſſenſchaf⸗ 
ten für alte Riteratur. Aber daß feit 
dem 13. Jahrhunderte gleihfam ver» 
jüngte Italien eilte auch in bdiefer 
Dinfiht den übrigen germanifchen 
Staaten voran. Zwar hatte das Stus 
dium der alten Literatur im Laufe 
bes Mittelalters nie völlig aus den 
Schulen des Decidents verdrängt 
werben können; doch war es in dem⸗ 
felben bey weitem nicht mit dem Eis 
fer und Erfolg betrieben worden, 
womit die Byzantiner die Geifteswers 
fe ihrer Vorfahren zu erhalten und 
zu benugen ſuchten. Als aber im 
Laufe der Zeit die Empfänglichkeit 
der Germanier für die klaſſiſche Lite— 
ratur zunahm, entftand bald aud 
der Wunſch bey ihnen nah Wieder⸗ 
berftellung derfelben, befonders bey 
den Italienern, bey denen eine ins 
nige Sebnſucht nady der untergegane 
genen alten Welt überhaupt vornehms 
lih den Eifer für die alte Literatur 
anfachte und beliebte. Schon die ehren» 
volle Stelle, welche Dante dem Vir— 
gilius in feiner göttlihen Komödie 
anwies, ift ein Zeugniß von feiner 
Verehrung des Altertbumes. Vornehm⸗ 
lich aber begeiſterte den Petrarca 
das Andenken an die untergegangene 
Melt. Auch Boccaccio war unermüs 
bet im Sammeln alter Schriftfteller, 
Durch die Ankunft der nach Gonftans 
tinopeld Eroberung durch die Türken 
nah Italien geflobenen griechiſchen 
Gelehrten (kurz vorher war die Buchs 
druderfunft erfunden worden) flieg 
in Itaiten ber Eifer für bie Alten 
zum Enthufiasmus. Kür das Stu: 
bium der orientalifchen Sprache warb 
frit dem 15. Sahrbunderte bie Retis 
gion ein befonderer Hebel. Die Mas 
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roniten am Libanon traten mit bem 
Papſte in Verbindung. Um fie uns 
gertrennlih mit ſich zu verbinten, 
errichtete Gregor XIII. ein eigenes 
Collegium für Maroniten in Rom 
und räumte ihrem Gebraude eine 
arabifche Preffe ein. Sixtus V. fügte 
noch Befoldungen hinzu. Auch im 16. 
und 17. Jahrhunderte hatte für das 
Studium der afiatifchen Spraden u. 
ihrer Literaturen der Miffionseifer die 
erfpriegiichften Kolgen. Italien, bas 
fo’ viele Altertbümer in feinem Schoo⸗ 
fe birgt, mußte auch bald der Sig ber 
Urhäologie werden. Zu ihrer Ers 
läuterung brach Flavio Biondo bie 
Bahn ; Julius Pomp. Lätus foms 
melte voll Begeifterung Alterthümer 
und erklärte fie in fhönem Style. Im 
45. Jahrhunderte machten fidy Giriaco 
von Ancona, Ruccellai, Annio von 
Viterbo befondere um fie verdient. 
Lebhafter wurde der Eifer im Sams 
meln, Unterfuhen, Erklären der Als 
tertbümer im 16. Jahrhunderte. Maz⸗ 
zohio und Fulvio madten bie alten 
Infhriften und Müngen Roms bes 
kannt, bie beyden di Strade ftellten 
äbntihe Korfhungen ſchon mit mehr 
Glück an, bis mach vielen anderen 
Vorgängern Urfino in bdiefem Bade 
mit gediegener Gelehrſamkeit auftrat. 
Nah ihm madıten ſich berühmt: Ans 
geloni, Bellori, Buonarotti, Paruta 
und Xagoftino. Die erften Verſuche 
der Geſchichtſchreiber leidenan 
denſelben Mängeln wie die anderer 
Nationen; bis zum 15 Jahrhunderte 
ſind ſolche chroniken- und annalen⸗ 
mäßige Geſchichtserzählungen, mehr 
ihres Inhaltes, als der Bearbeitung 
und Darſtellung des Stoffes wegen 
merkwürdig (Paulus Warnefried, 
Erchempertus, Andreas von Raven⸗ 
na, Andreas von Bergamo, Anaftas 
fins, Suitprandus von Paria im 9- 
und 10. Jahrhunderte, Arnolphus, bie 
beyden Landolphus, Sire Raul, Dtto 
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SRorena und befien Sohn Acerbuß, 
&odofr. Malaterra und mehrere 
Shronitenfhreiber und Berfafler von 
Kloſtergeſchichten, die Muratori ges 
fammeit hat; Goffrebo von Biterbo, 
Sicardus , Giov. Colonna, Ricco⸗ 
baldi, Rice. von &t. Germano im 
11., 12. und Anfang des 13. Jahr⸗ 
bundertes). Do ſchon feit der Hälfte 
des 13. Zahrhundertes Übertraf Ita⸗ 
tien in der Hiftoriographie alle an» 
bere Nationen. Der politifhe Geift, 
der durch die vielen Repubtilen über 
Stalien verbreitet worden, gab felbft 
feinen Antiquaren und Schulgelehr⸗ 
ten eine richtigere Anfiht der Beges 
benbeiten und lehrte fie das Wichtige 
vom Unwichtigen unterfcheiben. Ihren 
erften Geſchichtſchreibern leuchtete es 
ſchon ein, daß die neuere Geſchichte 
in ber Landesſprache abarfaßt wer: 
den foll. Aud im 16. Jahrhunderte 
befchäftigten fi, wiewohl mit gros 
Sem Erfolge, Gefhichtfchreiber und 
Geſchichtforſcher vornehmlich mit der 
vaterländifhen Geſchichte. Unter dies 
fen ift der erfte, den man den großen 
Pragmatitern des Alterthumes an bie 
Seite ſetzen ann, Macchiavelli. Nach 
biefer Zeit ſchränkten fih die italies 
niſchen Geſchichtsgelehrten mehr auf 
Sammlungen biftorifher Documente 
und Prüfung des Gefammelten ein, 
wovon Muratori und Maffei berühms 
te Benfpiele find; doch zeigte in den 
neueften Zeiten Denina von Weiten, 
was die allgemeine Geſchichte von 
Stalien für eine Geftalt gewinnen 
müjlfe, wenn fie mit biftorifd > polis 
tifhem Zalente umfaßt werde. Nach 
ber Mitte des 17. Jahrhundertes ift 
für Geſchichte und ihre Hülfswiffen- 
[haften wenig Ausgezeichnetes ges 
ſchehen. Giannone that fih in der 
Specialgefhichte, Denina in der all» 
gemeinen Geſchichte, Muratori- und 
Maffei in Geſchichtsforſchung hervor. 
gür Siegelfunbe u Genealos 
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gie arbeitete Mannt. Da erfolgreiche 
Behandlung ber Geographie von’ 
Specialgeograpbien ausgeben muß, 
diefe aber auch lange inZtalien fehtten, 
fo blieb auch bier dieſes Studium 
lange wenig ausgebildet. Nach ben 
ſchwachen Berfuhen in ber Geogra⸗ 
pbie bey anderen Nationen floffen, 
nach der Wiederherftellung der Wifs 
ſenſchaften, die allgemein geograpbis 
fen Werke, befonders in Italien, aus 
befferen Quellen. Berlinghieri eröffe 
net hierin die Reihe. Mit Übergehung 
Mehrerer nennen wir noh aus dem 
415. Jahrhunderte Buondelmonte, Ze» 
no, Ga da Mofto, Veſpucci, Gas 
batto; Petrarca und ber Minorit 
Odorico von Porbenone machten ſich 
im 16. Jahrhunderte um Geographie 
verdient. Im 17. und 18. Jahrhun⸗ 
derte geſchah ſehr wenig für Geogra⸗ 
phie. Der berühmteſte Geograph iſt 
Coronelli (f. d.). Italien war eine 
praftifche Lehrerin ber Politik. Mas 
terialien für die Staatswiſſenſchaf⸗ 
ten finden fi daher überall in Ita⸗ 
tien, fon in den Schriften aus dem 
Zeitalter ber Scholaſtik, auch und 
befonders in den mwidtigen Brief» 
fammiungen von Staatömännern und 
in wichtigen Verbindungen lebenden 
Gelehrten. Die mathem. Discis 
plinen wurden aud in Italien durch 
die Araber verbreitet. Friedrich II. 
u. deffen Kanzler de Vineis unterſtütz⸗ 
ten Jeden, der fi der Mathematik 
widmen wollte, und Stalien war 
nit unfrudytbar an mathematifchen 
Köpfen. Auh im 14. Jahrhunderte 
wurden von den mathematifdhen Wifs 
fenfhaften bie Aftronomie und Aftros 
logie am meiften bearbeitet. Pietro 
von Abano bradte die Aftrologie in 
ein Spflem. Auch im 15. Jahrh. blieb 
Aftronomie und Xftrologie gemifcht 
(vergl. Ravara , Toscanello). Um 
Miederberftellung der Arithmetik und 
Geometrie machte ſich Pacioli beſon⸗ 
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ders verdient. Inder Baufunft war 
Alberti groß. Über Kriegskunſt 
fhrieb zuerft Balturio von Rimmini. 
Im 16. Jahrh. erhielt mit der Philoſo⸗ 
Phie au die Mathematik einen neuen 
Schwung. In der neueren Zeit ift 
Mathematik, nebſt phyſikaliſchen Wif: 
fenfhaften und Medicin, der Triumph 
der italienifchen geiteratur, Der im 
16. Jahrhunderte erwachte philoſophi⸗ 
ſche Geiſt hatte großen Einfluß auf die 
Naturwiffenfhaften. Tele— 
ſios, Bruno, Campanella ſuchten die 
Raturerſcheinungen aus allgemeinen 
Grundfägen abzuleiten. Cardanus 
verband folche Speeulationen mit 
Mathematik; au Galilei fegte bey⸗ 
be in die 'engfte Verbindung. Die 
Alabemie der Lynceer arbeitete feit 
1625 für die Raturgefhichte. Für 
bie Chemie ward 1615 der erfte Lehr⸗ 
ſtuhl zu Pifa errichtet. Nah der 
Mitte des 17. Jahrhundertes mebrten 
fih die Anftatten für Naturwiffen» 
ſchaft. Am mehrften wurde für 
biefeibe in Italien in der meues 
fien Zeit geteiftet durch Zamboni, 
Brugnatelli, Gonfigliachi, Bellins 
geri, Ranconi, Banarelli und An— 
dere. Die Opusculi scieutifici di 
Bologna find faft ausſchließlich ber 
Raturwiffenfhaft gewidmet. DasStus 
bium ber Arzneykunde ward in 
Italien begründet, ald der normas 
nifche Herzog, Rob. Buifcard, in Gas 
labrien, Apulien und Sicilien die 
arabifhe Medicin um 1053 nad) Sa» 
lerno verpflanzen ließ, Doch erbielt 
ed erft um 1074 großen Werth durdy 
Gonftantin von Garthago und Jo— 
bann von Mailand. Die in Italien 
frühzeitig herrſchende Schwelgerey 
führte eine große Zahl Krankheis 
ten und das Bedürfuiß ber Gegens 
mittel herbey, und bald leuchtete auch 
in der Arzneykunde Italien dem übri— 
gen Europa vor. Doch ſchränkte man 
ſech lange blos auf arabiſche Ärzte 
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» 
ein, ohne Hippokrates, Galen und 
Gelfus zu kennen (hierher gehören 
als Schriftſteller Seladinus und eis 
nige Mönche), bis der Funke helles 
ren Lichtes durch Wiederherſtellung 
der alten Literatur nach Italien fiel, 
ba6 von nun an aud Hauptfig ber 
Medicin und Vaterland der meiften 
mebicinifhen Schriftfteller blicb. In 
neuerer 3eit lehrte Zorti den Bebraud 
ber Shinarinde; Rammazini verbreis 
tete Sydenhams Grundfäge in Ita— 
lien, und durch Borelli, Baglivi , 
Guglieimini, Bellini und Michelotti 
ward die iatromathematifche Schule 
begründet. Weſentlicher als durch fie 
gewann bie praftifhe Medicin durch 
Borfieri de Kanilfeld und Berlins 
ghieri. In neuefter Zeit bat Rafori 
durch fein als Gontraftimulus befannt 
geworbenes Heilfpftem ſich Ruf erwors 
ben. Aud in der Anatomie ward 
in Stalien bie Bahn gebrochen, ins 
bem Mondini de kuzzi zu Bologna 
1315 zwey weibl, Leichen öffnete u, ein 
Gompendium der Anatomie fchrieb. 
Nach feinem Vorgange mwagten bie 
Univerfitäten jährlich einige Mahl 
Öffentliche Zergliederungen menfdlis 
der Reichname. Seit dem 13. Johrh. 
theitten fi bie italienifhen Wunds 
ärzte (in diefer Zeit Überhaupt die bes 
rühmteften in Europa) in zwey Haupta 
fhulen, wovon bie eine (Stifter: 
Roger von Parma) alte Wunden und 
äußere VBerlegungen mit Brenumfchläs 
gen und feudten Mitteln behandelte, 
die andere aber (Stifter: Brunus) 
lauter austrodnende Mittel gebraudys 
te, Die Syftemfuht beyder Schulen 
aufgebend that Guy de Chauliac ben 
erften Schritt zu einer wiffenfchaftlis 
hen Bearbeitung ber Chirurgie, und 
Pietro de Argellata ging nun ben 
Weg der Erfahrung, geleitet von ges 
lehrten Kenntniffen, fiher fort. Die 
nun erfolgte Einführung des Feuers 
gewehres gab Veranlaffuugzur Aufs 
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nahme der Theorie und Praxis der 
Schußwunden, , in welcher Hinſicht fi 
befonders Maggi und Magati verdient 
machten ; doch blieb das Studium der 
Chirurgie lange fichen, da im 15. 
Jahrhunderte die ganze Wiffenfhaft 
in die Hände ungelehrter Bader fiel 
und die Ärzte anfingen, chirurgiſche 
Operationen unter ihrer Würde zu 
halten. Doch zeichneten fih aud in 
Fortbildung der Wiffenfhaft im 17. 
Jahrh. Severino, Genga, Muſitani, in 
neuerer Zeit aber Lanciſi, Palucci, Ber⸗ 
trandi, Flajani, Aſſalim, Scarpa u. 
And.aus.Pbilofophiemanhte früh, 
beym Blühen der Scholaftif in ande» 
ven Ländern, bey den durch Handel 
und Politik beichäftigten, daher von 
müßigen Speculationen über bloße 
Werke und Begriffe entfernten Ita— 
lienern kein Glück. Im 12. und 13. 
Sahrhunderte gewann die Philofophie 
und Dialektik an Ausbildung. Beſon— 
ders begann dadurdy eine neue Epos 
de, daß des Ariftoteles Schriften, 
wiewohl fehr entftellt, befannt wur: 
den. Thomas von Aquino ließ fie aus 
dem Arabiihen und Griechiſchen übers 
fegen und commentirte fie, Latini 
nahm die Ethik des Ariftoteles in feis 
nem Zeforo auf. Doch blieb die Philos 
fophie noch im 15. Jahrh., da fie einzig 
aus den vielfach entftellten Werten 
des Ariftoteles und feinem arabifchen 
Gommentator Averroes gefhöpft wurs 
de, höchſt verworren und finfter. Blos 
Petrarca, Paolo Beneto verdienen 
Erwähnung. Als aber bie Elaffıfde 
Literatur in Italien wieder ouflebte, 
kamen unter den einflußreichen lites 
rarifchen Schägen, die bie einwans 
dernden Griechen mitbradhten, aud 
Plato’s und Ariftoteles Werke in der 
Urfpradhe nach Italien, mit welchen 
diefes Land gerade zu einer Zeit bes 
tannt wurde, da durch die Grieden 
Pletho, Scolarius, Gennadius, 
Georg von Trapezunt und Theodor 
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von Gaza ein heftiger Streit Über 
den Vorzug der Platonifhen und Aria 
ſtoteliſchen Philoſophie entftanden war, 
der durch die Mäßigung bed Garbdis 
nals Beffarion in Florenz kaum bey⸗ 


- gelegt war. Die erfte Folge der neuen 


Bekanntſchaft mit den Griehen war 
ein Krieg gegen die Scholaftit, anges 
regt durch die ungebildete Sprache 


und Gefhmadtofigkeit des fcholaftis 


ſchen Vortrages, durch die Verſchie⸗ 
denheit Ariſtoteliſcher Lehren und den 
reineren Geiſt, der in Plato's und 
Ariſtoteles Schriften wohnte. Seit dem 
17. Jahrh. ſtellte Italien weder ein 
eigenes Syſtem auf, noch verſtattete 
es den Syſtemen des Auslandes Eins 
gang, und auch im 18. Jahrh. haben 
die Italiener ſeit Vico (ſt. 1744) u. 
Genoveſi (ft. 1:69) wenig eigenthüm⸗ 
liche Korfhungen angeftellt. Sn ber 
neueften Zeit haben ſich die Italiener 
auch mitder Kantiſchen Philoſophie u. 
mit den Fortſchritten der Deutſchen in 
der Äſthetik genauer bekannt gemacht. 
Was die Rechtsgelehrſamkeit 
betrifft, ſo war es Italien, wo ſie in 
neuerer Zeit zuerſt aufblühte. Hier 
war der freye Bürgerſtand in vollem 
Treiben und geſchäftig, ſich und feis 
nem Geiſte zu dem Antheile, den er an 
den Staatsverwaltungen nahm, bie 
nöthige Bildung und Kenntniß zu ges 
ben, wozu einige Bekanntſchaft mit 
den Rechten unentbehrlih war. Ers 
wünfdt fand man das römifhe Ger 
ſetbuch, deffen Kenntniß u. Gebrauch 
in Italien nie gang ausgeflorben, 
fondern nur bödft felten geworden 
war ; zum Behufe der neuen Ordnung 
der Dinae ward darüber, wenigſtens 
feit 1032, zu Pavia gelehrt, Lanz 
franc ſammelte bafelbft juriftifche Sens 
tenzen zum Gebraude der Obrigkeiten, 
Zu Bologna ward das römiſche Recht 
von Popo, dann von Jrnerius im Ans 
fange des 12. Jahrh. zu einer bleiben» 
den Univerfitätswiffenfhaft erhoben, 
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Die Päpfte, ſammt den Welfen, ihren 
Waffenträgern, widerſetzten ſich dem— 
ſelben gleich vom Anfange und ſtell— 
ten ihm das kanoniſche Recht entges 
gen. Run begann das Reiben beyder 
Rechte, bier unter dem Schute der 
Päpfte und der Welfen, dort ber 
mweltlihen Fürſten, befonders bes 
beutfchen Kaifers und der Gibellinen. 
Nach den Zeiten derScholaſtik verdienen 
bie italienifhen Rechtsgelehrten we— 
nige Aufmerkſamkeit. Doch find aus 
- dem 17. Jahrhunderte Beccaria und 
Bilangieri cehrenvoll zu erwähnen. Die 
Geſchichte des Studiums der Theolos 
gie in Italien iſt ſeit dem 11. Jahr⸗ 
hunderte zu eng mit begriffen in die 
Geſchichte der Scholaſtik und Theolos 
gie Überhaupt, als daß davon bier 
befonders gehandelt werden könnte, 
Wir verweiſen daher auf bende Artikel, 
Bas die ſchönen Redekünfte in 
Stalien betrifft, fo war in der Po e⸗ 
fie hier, wie im ſüdlichen Spanien, 
die erſte Sprache die Provenzalfpradhe, 
während das Romanzo zu keiner Kes 
fligkeit und Gefchmeidigkeit gelangen 
Eonnte. Stalienifhe Fürſten ehrten 
und belohnten italieniſche und frans 
zoöſiſche Prodenzalen. Bald (binnen 
1100 — 1300) nahm ber Provenzalge⸗ 
ſang das Volt für ſich ein. In dieſer 
Zeit ſetzte das provenzaliſche Romans 
zo in die italieniſche Volksſprache Fle⸗ 
rionen, Wörter, Redensarten, Wens 
dungen zahlreih ab und half ihm 
Feſtigkeit und Geſchwindigkeit geben, 
um ſich um jeden Gegenſtand zu ſchlin⸗ 
gen, wenn nur ein geift » und Erafts 
voller Mann ihre zerftreute Harmonie 
und Kraft zu fammeln und zu braus 
den wußte. Da kam Dante und hob 
bie italienifhe Sprache weit über als 
les Provenzalifhe und Limoſiniſche. 
Gleich nach ihm gingen der Geiſt und 
ſanfte Hauch der Provenzalen vere— 
delter und verfeinerter auf ihren Zög— 
ling Petratca Über, Sogleich vers 


. Ztalienifhe Literatur 


fhwanden in Italien alle Zroubas 
bours. Jener lebhafte Verkehr ber 
Franzofen und Staliener dauerte durdy 
das Mittelalter fort, obne daß bie 
Zroubabours wieder @influß in Itas 
lien gewannen. Da nahm am Ende 
bes 15. Jahrhundertes die eigentliche 
italienifhe Dichtkunſt durch Dante 
und Petrarca ihren Anfang. Endlid 
vereinigte fih der Drang zu etwas 
Höherem mit Talent und reinem Ges 
fhmade in Arioft und Zaffo und ers 
ſchuf die romantifche Ritterpoefie, mit 
ber die zweyte Periobe ber ital. Poes 
fie, das fogenannte buou seculo, bes 
gann, Schon früher hatte der jugend« 
lie Ühermuth des italienifchen Geis 
ſtes die robe Commedia dell’arte 
und diegrobe Rationalfatyrein 
Anſehen gebradt. Darneben folgte ein 
dramatiſcher Verſuch auf den ans 
beren, veranlaßt burch des Herzog Ders 
cules 1. Theater zu Ferrara. Doch blieb 
imtuftwieim Erauerfpiele bie 
rechte Manier verfehlt. Defto beliebter 
war die Commedia dell'arte mit ihren 
Redereyen, u. nebenibr btühte eben fa 
ÜppigbieNationalfatgremitibs 
rem frivolenSpott. Mitten unter diefen 
Anftrenaungen zur Rückkehr zu der 
Weiſe des buon seculo begann Lud⸗ 
wig's XIV. 3eitalter,und Stalien, feits 
her das Mufter des Gefchmades für das 
übrige Europa, ahmte, wie in Andes 
rem, auch in äftbetifhen Producten 
die franzöſiſche Mode ſklaviſch nad, 
Durch Krititen der Frangofen fing 
biefer Einfluß an, trog Orſi's und 
Manfrediisu. And. Gegenbeftrebuns 
gen, und erwedte u. a. einige treffs 
lihe &yrifer, wie Guidi, Gotta, 
Brugoni. Das Studium der französ 
ſiſchen Sprade und der franzöfifchen 
fhönen kiteratur ward bald allgemein, 
und bald fenkte fidy diefe in die itas 
lienifhe ein. Gorneille und Racine 
wurden von Martello (vor 1727) nadys 
geahmt, Moliere's Luſtſpiel von Fa⸗ 
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giuolt, in correeter Sprache, aber 
ermüdend; Andere überfegten franzöſi . 
ſche Komiker ohne beſ. Erfolg, bis Als 
bergati (1778) die ital. Sprache zum 
tomifhen Styl mit franzöfifcer Feins 
heit zwang. $rugoni lernte zuerft und 
noch mehr Algarotti die Kunft, in Ernft 
und Scherz Wahrbeitenin Epifteln 
zu fagen. Aufdas Theatergemann 
im 18. Sabrbunderte der Geſchmack 
der Briten Einfluß. 

Italieniſche Muſik. Die Muſik 
ging in Italien ebenfalls aus der Ans 
tike hervor, und den alten Kirchen» 
gefängen der erften Ghriften liegen 
wahrfcheintich Melodien von Hymnen 
bey beidnifhen Dpfern zu Grunde, 
Am 11. Jahrh. trua Guido von Arez⸗ 
30 durch Verbefferung ber muſikali—⸗ 
fen Rotenfhrift und durch Erfin— 
dung ber Schlüſſel vieles zur Verbefr 
ferung der Muſik, befonders zu einem 
leichteren Unterricht in derſelben, bey, 
Im 13. Jahrhunderte ward die Mens 
furatmufif erfunden, fie bereitete ben 
Gontrapunft und die Kiguralmufif vor. 
Die Inftrumente mebrten fih in den 
folgenden Jahrhunderten, päpftliche 
Breven begünftigten die Muſik, bef. 
den Gefang, und zu Ende bed 15. 
Jahrhundertes gab es ſchon Muſikmei— 
ſter, die nicht Mönche waren. Im 16. 
Jahrhunderte verbreitete ſich die Mu— 
ſik, erſt in Rom mehr ausgebildet, 
nach Venedig, dann nach Neapel, 
Genua und Über ganz Italien. Dieſes 
Land warb gleihfam ein großer Gons 
certfaal, zu bem alle Europäer hers 
benftrömten, um zu bören, was wah⸗ 
ze Muſik fey. Große Gontrapunftiften 
damabhliger Zeit waren Franchinus 
Gafor, Annibale Patavinus, Gos 
ftango Porta, Guiſeppo Zarlino, 
beyde legtere Schüler Villaerts. Zum 
heil durch fie nahmen jedoch die cons 
trapunftifhen Künfte fo überhand, 
daf die Mufit mehr Spielerey wurde, 
daß man den Text gang vernadläßigs 
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fe, nur um das Ohr zu kitzeln, unb 
daß die Harmonie micht mehr ihre 
Wirkung auf das Gemüth ausübte, 
Schon dachte Papft Marcellus I, 
darauf, die Kirchenmuſik ganz zu uns 
terfagen, als Paleftrina ibn durch 
Somponirung einer Meffe von hoher 
Einfachheit wieder gewann. Schon 
früber (zu Ende des 16. Jahrh.) war 
die Dper entftanden und verbreitete 
fi im 17. Jahrhunderte immer weis 
ter. Bisher war die Muſik, außer 
zum Kirchengefange, nur als Ballas 
de, Ganzaletta und Madrigal, zu 
Bolkefeften und muſikaliſchen Beluftis 
gungen benugt worden, und Luca 
Marengio hatte zu Ende des 16, Jahrh. 
fi befonders Ruhm erworben. Späs 
ter, als das italienifche Theater wies 
der durch die Prachtliebe italienifcher 
Fürften auflebte, brauchte man dies 
felbe zur Begleitung der Chöre in 
Zragddien, zu Paftorales und Ins 
termez30'8 in der Komödie, So ents 
ftand die Oper. Die Opernmufit hatte 
auch den wirkfamften Einfluß auf bie 
Kirhenmufit, und befonders bildete 
fi die neapolitanifche Kirchen » und 
DOpernmufit nad ihr aus. In beyden 
ſteht Durante als Meifter und Füh⸗ 
rer da, Pergolefe, Piccini, Jomel⸗ 
li, Brancesco di Majo, Paeſiello, 
Zraetta, Terradeglia waren feine 
Schüler, oder gingen aus feiner Schute 
hervor. Sie erhielten den alten ftrene 
gen Styl noch eine Zeit Lang einigers 
maßen aufrecht; nach ihnen fank aber 
(feit der Mitte des 18. Jahrh.) die 
Muſik in Italien zu einem geift > und 
bedeutungsiofen Ohrenkitzel herab, 
während fie fi in anderen Ländern, 
befonders Deutſchland und Frankreich, 
ungemein bob. Die richtige Deciamas 
tion im Recitatio, Übereinftimmung 
des Zertes und ber Mufit, fo daf 
bag, was der erſte durh Worte auss 
brüdte, die zweyte au durch Töne 
zu mahlen firebt, der melobifche Ges 
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fang, die Reinheit und Gorreetheit 
ber Harmonie, die Einfahheit und 
Abwechslung einer mäßigen, aber ben 
Ausdrud entfpredenden Begleitung 
mit verftändiger Wahl der Inftrus 
mente wurden gänzlich vernadläfliget 
"und dagegen die Virtuofität des Sän- 
gerd oder der Sängerin, der Umfang 
feiner Stimme und feine Kehlfertig— 
. Reit als einzig gefallend aud allein 
berüdfihtiget. Hieraus entftand eine 
Sudt in Bravourarien der Zriller, 
Läufer und Schwierigkeiten aller Art 
anzubringen , welche ſich aud auf ans 
dere Mufitftüde verpflanzte und bie 
ital. Mufit auf die. niedrige Stufe 
herabgebracht bat, auf der fie ſich be» 
findet, u. weldedie neuere italies 
nifhe Muſikſchule fo weſentlich 
von der herrlichen,‘ einfachen und 
Eräftigen älteren unterfheidet. Auch 
unter den in Stalien lebenden Compo⸗ 
niften neuerer Zeit find einige, deren 
Gompofitionen bedauern läßt, daß ein 
Ungefhmad der Zeit in ihrer Nation 
fie auf Abwege führt. Zu biefen ges 
hören Zrautta, Goraffa, Nicolini 
-Kioravanti, Pavefi, Simarofa, Zins 
garelli, Nafolini, Paganini, wenis 
ger Soccia, Generali, Puccita und 
Roſſini. Legterer befonders kann als 
der Repräfentant bes jegt in Italien 
herrſchenden Gefhmades angefehen 
werden. Er vereint alle angeführten 
Fehler mit einem eminenten Zalente, 
und feine Opern fpreden baher an 
- und beftechen bad Gehör, wenn man 
aud über die Behandlung des Tex—⸗ 
tes, über öftere Wiederboblungen u. 
f. w. lächeln muß. Selbft in Italien 
lebende Deutſche und Franzofen fleds 
te ber herrſchende Ton an; fo find bie 
meiften Opern Simon Beer's und Ans 
derer ebenfalls im neueren italienifchen 
Style geſchrieben. Mit ber Ausbildung 
der Mufit fand audy die Ausbildung 
einzelner Theile derfelben, fo ber 
Snfrumente und des Gefanges, in 
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engfter Verbindung. Mehr als inans 
beren Ländern gab es daher in Italien 
Birtuofen aufaler Art Inſtru— 
menten, bef, auf Saiteninftrumens 
ten. So zeichneten fib als Organis 
fen Ecarlatti und Martinelli, als 
Biolinift Zartini, der eine eigene 
Schule ſtiftete, als Glavierfpieler der in 
London iebendeGlementi aus. Vor allen 
glänzt aber der italienifde Ge— 
fang. Das italienifche Klima begün: 
ftiget die Ausbildung vorzüglicher Te⸗ 
nor⸗, Ult» und auch Discantftims 
men mehr als irgend ein anderes Land, 
meniger ift die italienifche Keble für 
den Baß geeignet. Treffliche Gefangs 
lehrer (unter denen Porpora befons 
ber& durch feine Golfeggien bekannt 
ift) und Gefangfchulen (Gonfervatos 
rien) begünftigen die Ausbildung, fie 
feben aber leider mehr auf die Aus— 
bildung der Kchifertigkeit, auf das 
Mohlgefällige der Manier, als auf 
die Seele, die in dem Gefange liegen 
fol. Vielleiht trägt der Umftanb, 
daß ein großer Theilder Sopranpars 
tien in Italien von Gaftraten gefuns 
gen wird, vieles dazu bey, daß bey 
dem italienifhen Geſange die Manier 
ben feelenvollen Ausdrud verdrängt 
bat, und daß fih die Sänger dort 
mehr in vorgüglicher Ausbildung des 
Portaments, der Triller und Paſſa⸗ 
gen gefallen. Unter den Sängern ältes 
rer Zeit find Antimo Liberati, Mat— 
teo Simonelli;, unter den neuerer und 
der neueften Brit die Sandoni und 
Borboni (Später Haffens Gemahlin) 
und bie Allegrandi, ferner die Teſi, 
Mingotti, Gabrielli, Todi, Vandi, 
Marketti, die Echweftern Seffi, bie 
Satalani, Samporefi und Borgondio, 
dann bie Gaftraten Farinelli, Gaffüs 
relli, Senefino, Gariftini, Marcheſi, 
Grescentini und Veluti, bie Zenoris 
ſten Millico, Facchiorotti, Bricci, 
Benelli und der Sänger Kerri, Sifs 
face, Matteuce ausgezeichnet. Auch 
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fremde Sänger finden in Italien zus 
weilen ungemeinen Beyfall, wie das 
Beyſpiel der Häfer beweift. 

Ftalienifhe Sprade. Ohne allen 
Zweifel bat ſich diefe überaus herrlis 
che, zarte, wohlklingende Sprade 
aus ber lateinifchen Volksſprache ge> 
ftaitet. Wie aber dieſe Geftaltung fey 
bewirkt worden, darüber find die 
Meinungen getheilt und irren viels 
Leicht Alle; ausgemacht ift es indeffen, 
daß die Einwanderungen nördlicher 
Bölker dabey eine entfcheidende Wirs 
tung gehabt haben. Übrigens ift in 
ber italienifhen Sprade, wie faftin 
feiner anderen Sprache, zwiſchen ber 
Säriftfpradge und der Sprade des 
Volkes ein ſehr bedeutender Untere 
fhied und bat ſich auch bis auf ben 
heutigen Tag erhalten. Ehe fi bie 
eigentliche ital. Spr. zur Schriftſpra⸗ 
he erhob, diente als folhe in Ita» 
lien die der Provenzalen. Die höhere 
Ausbildung der Scriftiprade ift ins 
deffen ſehr langſam vorgefchritten. Die 
neue Profa entftand durch die Vered⸗ 
lung ded Styles der Ritterromane. Bis 
auf Boccaccio galt der erzählende 
Phrafenpomp ber Ritterromane für 
Profa, bis das Novellenprofa allges 
mein wurde. Durch Macchiavelli, der 
den Boccaccifhen Wortüberfluß aufs 
gab und nad Kürze, Kraft u. Klars 
beit ftrebte, that bie Profa einen 
neuen Schritt zur Vollkommenheit. 
Seinem Benfpiele folgte Speroni. Ca⸗ 
zo wagte, vom Giceronianifchhen Perios 
benbau abzugeben und gab ber Profa 
dadurch eine größere Leichtigkeit. Als 
nad den erften Decennien bes 17. 
Jahrh. der Eifer für alte Literatur 
und der Einfluß der antiken Profa 
auf die italienifhe abnahm, Eehrte 
man, fich felbft überlaffen, entweber 
zu der Boccacceifchen Weitſchweifigkeit 
zurück, ober nahm den gelediten Styl 
einiger Profaiften, die wegen ihrer 
ängftlihen Nachahmung der Alten zu 
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einem unverdienten Rubme Eaffifcher 
Volllommenheit gelommen waren, 
zum Mufter des Vortrages. Ein fols 
des unbearenstes Anfehen genoffen 
Bembo und bella Caſa. So kamen ie 
italienifchen Profaiften zwiſchen 1630 
— 1:30 zu ihrem Fanzleymäßigen Bora 
trage, ber fi blos für Alltagsibeen 
fhidte und fie, als Nachahmer Boca 
caccio's, zu einer Weitfchweifigkeit 
verführte, bie fortdaucrte, big die frans 
zöſiſche Literatur, befonders durch 
Voltaire, auf die italienifche Einfluß 
gewann. Da wagten Männer von Tas 
lent, fi eine neue prunklofe, aber 
Eräftige Profa zu bilden. Dod iſt dice 
fe freye und geiftreihe Bearbeitung 
bes profaifchen Vortrages bisher nur 
das Eigenthum weniger auserlefener 
Männer, wie eines Xlaarotti, Betis 
nelli, Beccaria, Kilangieri geblies 
ben, Eine fefte Beftimmung, wie weit 
die ital. Sprache überhaupt fih er» 
firedt, ift durchaus nicht anzugeben , 
denn fie verfhmilzt in der Schweiz, 
in Tyrol, ja fogar auf den Inſeln 
u. indem Sontinente von Griechenland 
faft unmerklich; man vernimmt fos 
gar im Norden Italiens und in Illy⸗ 
rien noch Anklänge der alten römis 
Shen Sprade. Fernow zählt (in den 
römifger Studien) in Italien ſelbſt 
15 Hauptmundarten, in denen Schrifte 
werte abgefaßt find, ohne die Neben—⸗ 
munbdarten (5. B. in der toscanifchen 
6), die oft fo verfdieden find, daß ein 
Italiener den anderen nicht verſteht. 
Sprachlehren: von Soave, neue 
Aufl., Leipzig 1804; Cunradi, 2 Thle., 
Leipz. 1802 — 43 Moritz, Berlin 
17913 Jagemann, Leipzig 1792, 1601, 
3. Aufl. v. Flathe 18113 Sarchi, 
Leipzig 1795, 1603; Meidinger, 1. 
bis 4. Aufl., Frankfurt und Augsburg 
1796 — 99, umgearb. von Gellarius, 
Leipz. 1806, neue Aufl, Frankfurt 
1818; Valenti, Leipzig 1801; Leo⸗ 


mini, Leipzig 1811; Flathe, Leipzig 
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48033 Kernow , Tübingen 1808 und 
4815 (vorzüglih); Wagner, Bres 


men 1815; Filippi, Wien 1822 (fehr - 


gut). Wörterbücher: von Antos 
nini, Leipz. 1770 und 1777, umges 
arbeitet von Teucher, 1793; Gaftelli, 
Leipz. 1700, 18, 49, 71, umgears 
beitet von Flathe, Leipz. 1782, 4 
Bde; Klathe, Leipz. 1785; Jages 
mann, Weißenf. 1791, Leipz. 1803, 
2 Bde. (fehrgut)s(Harnifh), keipz. 
4801 u. 19; Filippi, Leipg. 1818, 2 
Thle.; Schade, Leipzig 1820, 2 Thle. 
(vorzüglid). 

Stalienifhes Theater. In Stas 
lien, wo die Schaufpielfunft fo lange 
geblüht hatte, und wo fie das Haupt» 
vergnügen des Volkes (panis et cir. 
censes) gewefen war, erhielt fi auch 
der Geſchmack an dem Theater am 
längften. Geftatteten auch die Uns 
gtüdsfälle, weiche die Volkerwande⸗ 
zung und die Kriege im Mittelalter 
erregten, nicht mehr, daß bie Schau⸗ 
ſpiele vom Staate ausgingen, fo er— 
hielt ſich doch die Sage von der einſt 
genoſſenen Luſt durch Generationen 
hindurch, und die Trümmer ber als 
ten Boloffalen Theater, in denen einft 
dem Volke jene Schauſpiele gegeben 
worden waren, erinnerten immer dar⸗ 
an. Das Volk ſuchte aber die Luft, 
die es nicht mehr genießen konnte, 
durch Puppenfpiele zu erfegen, aus 
biefen wurden, als der Friede zurüds 
Lehrte, wieder lebende Perfonen, u. bie 
fogenannte Commediadell'arte 
trat feit dem Ende bes 12. Jahrh. in 
die Wirklichkeit. Noch waren indeffen 
die Masken, welde die alten Schaus 
fpieler vor das Geſicht genommen 
hatten, nicht vergeflen; die Schaus 
fpieler der Neueren wurden auch mit 
denfelben verfehen ; dazu kamen ges 
wiſſe beflimmte Goftume, welde bie 
Perfon, die foldhe trug, zu einem 
feften Charakter flempelte, und zus 
gleich kam man in Italien ftillfchweis 


Stamaraca, 


Itanhaen 


gend überein, dieſe Perſonen für eis 
nen gewiſſen Landsmann und von 
einem gemwiffen Stande zu halten, 
3. B. ber Pantalon, Darlelin, Scas 
pino u. f. w. 


Stalinsfy (Andreas), geb. 1743 in 


ber Nähe von Kiew; flammte aus eis 
nem edlen Gefchlechte, das eigentlidy 
Piotrowsky hieß, warb unterder 
Kaiferin Elifabetb im Departement 
bes Öffentlichen Unterrichtes angeftellt, 
verließ aber die Dienfte balb wieder, 
um feine Studien in keyden, Bons 
bon, Edinburg und Frankreich zu 
vollenden. Durch Grimm’s Empfeh⸗ 
lung ward er um 1780 bey der Ges 
fandtfchaft in Neapel angeftellt, wurs 
de dort Fegationsfecretär, Geſchäfts— 
träger, Gefandter und dann Gefands 
ter in Gonftantinopel, wo er bis zur 
Kriegserklärung von 1807 blieb, kehr⸗ 
te dann nah Rußland zurüd und 
ſchloß ben Frieden von Buchareft 
1812 mit, deffen Ratification er durdy 
feine perföntiche Reife nach Conſtan⸗ 
tinopel vermittelte. Er war 1814 bey 
dem Krieden von Paris, kam 1817 
als Gefandter nah Rom und führte 
bier ein fehr zurüdgegogenes, den 
Wiſſenſchaften geweihtes Reben; ftarb 
1827. Er war einer der beften Staatss 
männer Rußlands, 

Eiland an der Küfte 
der brafilian. Gap. Paramaribo, durch 
einen fhmalen Kanal vom Fefllande 
geichieben ; höchſt fruchtbar an Zu» 
der, Manioc, Bananen, Tabak und 
Trauben; nur leidet die Gultur zu 
ſehr durch die rothen Ehermiten. Sie 
ift indeffen ziemlid angebaut und in 


Braſilien nicht allein als eine derer» 


ſten Niederlaffungen der Portugiefen 
(Pebro Lopez de Soufa erhielt fie 
1531 zu Lehen), fondern auch deßhalb 
bekannt, weil die Holländer bier 1565 
feften Fuß in Bräfltien faßten. 


Stanhaen, Billa in ber brafilian. 


Gapitania San Paulo; hat 1Kloſter, 


Stata 


105 Häufer und 1125 Einwohner, 
Stapeva, Villa unmeit des Berbe, 
in der brafit. Gap. San Paulo; hat 
480 Häufer und 2415 Ew. Itapis 
tinga, Billa in der brafil. Gapitas 
9 nia San Paulo, am gleihnahmigen 
A Kluffe, mitdem Diftricte 892 Häuſer 
Aund 5390 Einw., Weinbau. 
ata, 1) Fluß in dem Staate Chi— 
de, der in ben Anden entftebt, im 
MM. D. von Goncepcion ftrömt und 36° 
dl. Breite die See erreicht; 2) eine 
proving oder Diftrict von Chile, der 
genwärtig mit Maule verbunden 
t; etwa 84 1/2 Meile mit 20,000 
w.; bat Golbminen und erzeugt den 
eften Wein in Chile, Hauptort: Cu⸗ 
emu. JZtaudenan, Bebuinens 
tamm im afritanifhen Reihe Mas 
okko ; foll 10,000 Mann zäblen. 
e, missa est (sc, ecclesia), gebt, 
die Verſammlung if entlaffen. 
tbaka, L)ebemabis Infel im ioniſchen 
Meere, an der Küfte von Epiros und 
von Kepbalonia nur burdy eine ſchmale 
2 Meerenge getrennt, wurde zu Akar⸗ 
nanien gerechnet; 2) jest Infel aus 
der Republik der 7 Infeln, im Nords 
often von Gefalonien; ift mit einigen 
kleineren Inſeln 31/3 Q. M. groß, 
gebirgig, zum Theil fruchtbarz bringt 
Getreide, Gemüfe, befonders viel 
Korinihen, Wein, Khl, bat autes 
Trinkwaſſer. Die Ew. (gegen 8000) 
find arbeitfam, mäßig, gaftfrey, 
F griedhifcher Gonfeffion, treiben Hans 
bei, 3. bat eigene Berfaffung, mit 
Regierung, Handeld», Eivil:, Grimis 
naltribunalz; fie fendet mit einigen 
benahbarten Infeln 1 Deputirten, 
Hauptftabt Bathi, 

JIthome, 1) Berg und Stadtin Mefs 
fenien. 2) Pla in Thessalia hestiaeo- 
tis, in der Nähe des Fluffes Koras 
lios. Er wird von Homer angeführt 
und ift nah Reichard auf dem Ges 
birge Kalaik zu ſuchen. 

Ithaun (gIdun, lat. Iduna,), eitte ber Afis 

Sonvirfationdstericon. 9, Bb, 
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nen, Bragi’s Gemahlin; verwahrt bie 
Äpfel, von denen die Götter effen, 
wenn fie anfangen zu altern, um fi) 
au verjüngen. 
Itſchit, 4) Ejalet im türkifch Aſien; 
liegt der Jaſel Gypern gegenüber, 
hat gegen 800 DA. M., ift vom Zaus 
rus umgeben und von beffen Zweigen 
(amanifches Gebirge, Barfaßs tagb u. 
a.), mitnur wenigen Päffen ins Inne⸗ 
te u. mehreren Vorgebirgen ; walbig , 
zum Theil unfruchtbar, öſtlich frucht⸗ 
barer; bewäſſert nur von Küſtenflüſſen 
(Terfus, Sihan u. a.). Die Ew., meift 
Nomaden, doch auch Griechen, treiben 
Viehzucht, Aderbau, Baummollens 
zudt, Weinbau, fammeln Batläpfelz 
ihrer fheinen nur wenige zu feyn. 2) 
Sandſchak hierin, ift fehr gebirgig, 
mwaldig, bringt viele Zirgen. Haupt⸗ 
ſtadt: Anemur (Unemurium), 
Sturbide (Don Auguftin be), geb, 
1790 zu Valladolid in Merico, Gchn 
eines biscaiſchen Landmannes, der jung 
nach Mexico kam und dort eine reiche 
Creolin heirathete; war 1810 Lieute—⸗ 
nant in der Provinzialmiliz, ſtieg 
aber, da er ſich in mehreren Zügen ges 
gen innere Unruheſtifter auszeichnece, 
bald zum Oberſten und befehligte 1816 
bie Provinzen Guanaruato und Vals 
ladolid und die Nordarmee. Bald z0g 
er ſich indeſſen auf feine großen Gü— 
ter zurück, ftellte fi aber im Fe— 
bruar 1821 an die Spige der mexi— 
tanifhen Revolution und erlangte 
buch fein gewandtes Benehmen von 
ber fpanifhen Partey in Merico im 
Auguft einen Vertrag, nach welchem 
Merico als Kaiſerthum von einem [pas 
nifhen Prinzen regiert werden follte, 
Im October zog er in Merico ein, 
eröffnete im Febr. 1822 den Gonareß, 
in deſſen Berlauf ihn, ba Spanier 
bie Verhandlungen nicht ratificirte, 
die Soldaten im May zum Kaifer 
ausriefen. Jedoch fah er ſich bereit 
im März 1823 zur Abdankung bewo⸗ 
2: 
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gen. Die Urfache feines Sturzes war 
ein Zwiſt mit dem General Santa 
Anna, ben er wegen eines Streites 
mit dem Generalcapitain Edavari 
ſehr unfreundlich behandelte und in 
Zalapa feines Amtes entſetzte. Sans 
ta Anna kehrte fogleih, Zag und 
Naht reitend, nah feinem Gouvers 
nement Vera-Eruz zurück, verfam» 
melte bier bie Truppen u. proclamirte 
die Republik. Gegen ihn geicidte 
Truppen fielen ibm zu, 3. mußte das 
ber die Krone niederlegen und ging. 
mit einem SBahrgebalte von 25,000 
Diaftern nad Italien, wo er in ber 
Nähe von Livorno lebte, jedoch ſich 
noch 1823 nady London begab. Dur 
einige Mißvergnügte zur Räckkehr 
nach Merico veranlaft wurde er, da 
indeffen die zu feinem Gunften in Mes 
rico angelegte Verſchwörung entbedt 
worden war, fogleich nach feiner Lans 
dung zu Soto la Marina, im July 
1824, gefangen und einige Zage 
nachher zu Padilla, auf Befehl des 
Gongreffes, nad) Eurgem Kriegsge— 


richte erfchoffen. Die Witwe erhält 


vom Congreß 8000 Piaſter Zahrgebatt. 
Sturup, Inſel norvöfttidh von Jeſſo, 
zum japanifchen Reiche gehörig, durch 
bie Strafe Pico von Kunafdir, 
durch die Straße Bries von Urup ges 
trennt; gehört zu ber Gruppe der Kus 
riten, bat 68 D. M., mehrere bobe 
Bergfpigen, kaltes Klima, ift flürs 
mifh, bringt allerhand Holzarten, 
Biber und manderley Pelzwild, Sees 
thiere, reichlich Fiſche; die Einwoh—⸗ 
ner ſind den Ainos ähnlich, haben den 
Hund als einziges Hausthier. Haupts 
ort: Urbitfh, Feftung umd Hafen. 

ItZeh oe, Stadt an der Stör, im Amte 
Steinburg,bes däniſchenHerzogthumes 
Holftein; hat Kirche mit fürfttichen 
Dentmählern, adeliges lutheriſches 
Sungfrauenftift (gefliftet 623, nach 3. 
verlegt 1280, mit Bezirfvon1 Q. M.), 
Handel (anfehnlihe Pferdemärkte), 
Stapelrecht aufber Stör u. 2,700 Em. 


Iwan 


Jvanich, Stadt im Kreuger Regi⸗ 


mente der Eroatifhen Militärgrenge 
(Kaiferth. Öfterr.); bat Feſtungs— 
werke, Klofter und 700 Einw. Ivas 
nofero, fov. w. Iwanowskoi. 


Joiza (Ivica), 1) eine der pitbyuflis 


ſchen Infein, inber Provinz, Mallorca 
(Spanien); bat 8 1/2 Q. M. gebir> 


giges, waldiges, gut bewäflertes, 


fruchtbares Land, mit gefundem Klis 
ma, bringt Obt ızu dem beften fpas 
nifben hl geredhnet), Wein, Süd» 
früdte; die Einwohner (15,500) find 
geibli , hager, tapfer, raub, ſpre⸗ 
chen einen eigenen Dialect, treiben 


Fiſcherey, Schifffahrt, bereiten vieles 


Seeſalzz 2) Hauptitadt darauf, auf 
der Südoſtküſte, ift befeftiget; bat 
Kathedrale, guten Hafen, 2700 Ew. 


Zorea, 1) Provinz im Fürftenthbume 


Piemont (Königr. Sardinien), grenzt 
an Savoyen, wird zu 5311 AM. 
gerechnet; hat im W. noch hohe Als 
gen (Iferan, Soana), bringt Obft, 
Südfrüchte, Wein (meift zu Brannts 
wein verbraudt), Seide u ſ. w.; wird 
bewäflert vom Orco, Dora Baltea u. 
a; bat 137,000 Einw. 2) Hauptſtadt 
darin an der Dora Baltea; bat eis 
nige Befeftigung, Kathedrale, Pries 
fterfeminor , 7000 Ew. 


Jor y, Marktfl. an der Eureim Bezirke 


Evreux, Departement Eure (Frank⸗ 
reich); hat 700 (800) Ew., welche muſi⸗ 
kaliſche Inftrumente verfertigen ; bier 
Sieg Heinridy’s IV. über den Herzog 
von Mapyenne am 14. März 1590. 


Swan (ruff.,fo v. w. Johann), 1) 3. 


1., Danielowitfh, genannt Kalita, 
der Ulmofenfpender, Fürft von Moss 
kau; bewarb fih 1326, nebft Alerans 
der II. um das Großfürſtenthum Rußs 
land. Er mußte diefem Anfangs nad» 
ſtehen; doch erhoben ihn 1328 bie 
Tartaren, von denen biefe Thronvers 
leibung abhängig war, nad ber Abs 
fegung Alerander’&, der ihm jebod 
bis zu deſſen Hinridtung 1339 ein 
immer gefährlicher Gegner blieb, zum 


Iwan 


Großfärften. Er oerſchönerte Moskau 
fiber und ſtarb 1340, nachdem er 
kurz vorher Mönd geworden. 2) J. 
II., Schn des Bor., acb. 1355, res 
gierte Anfanas mit feinen Brüdern 
Simeon und Aletander gemeinfdafts 
lih, dann aber von 1355 — 58, mo 
er ftarb, allein. Er verweigerte Aus 
erft den Tartaren das Schiedsrichter: 
recht; fonft ohne befondere Auszeidys 
nung. 3) 3. 18. (auch 3. Wafllijer 
witſch [Baſilowitſch] I.), der Große, 
geb. 1432, Sohn und Nachfolger Bas 
filld des Blinden, Großfürften von 
Moskau; trat die Regierung 1462 
an, unterwarf fi mehrere benach⸗ 
barte Kürften, befiegte und unterwarf 
nach mehreren mißlungenen Bırfuden 
Kafan 1470 und das mädtige Nows 
gorod 1451, vermählte fih, in der 
Abſicht dadurch Anſprüche auf das gries 
chiſche Reich zu erhalten, mit Sophia, 


Richte des letzten griechiſchen Kaiſers 


Conſtantin, und nahm das Wappen 
dieſes Reiches, den Doppeladler, an; 
ließ die Sefandten, weile der Khan 
ber goldenen Horde, um ibn an ben 
f&uldigen Tribut zu mahnen, anibn 
fendete, tödten, zerriß dos Schreiben 
des Khans und trat cd mit Füßen, 
flug den Kban, der bicrauf einen 
Einfall in Rußland machte 1477 gänze 
ih und madte ibn auf immer uns 
ſchädlich, war jedoch gegen die Schwerts 
ritter in Lithauen weniger glücklich 
und wurde von Walther v. Wlettens 
berg geſchlagen, begann 1430 mit 
Schweden, Liefland und Pohlen einen 
Krieg, wo er aegen erfleres wenig 
ausrichtete,aber Pohlen vieles Gebieth 
abgewann. Durch Abfall des Zartars 
hans von Kafan verlor ex kurz vor 
feinem Tode das Reich, fl. 1505. 
Ihm folate fein 15jähriger Sobn Was 
fitei (Bafit), zwifchen dem und dem 
Sohne bes Älteren. Sohnes von ſich, 
Demetrius, er lanae geſchwankt hatte. 
4) 3. IV. (n. And. 3. Waſiljewitſch 
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II), der Schreckliche oder der Tyrann 
genannt, get, 1530, Enkel des Vo⸗ 
rigen, folgte 1535, unter Vormund⸗ 
fhaft feiner Mutter Helena, feinem 
Vater Waſilei, verlor jene 1538 durch 
ben Tod und verlebte daher 8 Jahre 
unter einer Regentſchaft eine fihred: 
liche und blutige Zeit. Kaum 14 Jah⸗ 
re alt erftärte er fich vor den Boja⸗ 
ren fürmündig, ließ fich die Krone des 
griech. Kaiſers Gonftantin Momnoas 
chos, vondem Metropoliten von Mods 
au auffegen und nahm den Titel 
Gzaar und Selbſtherrſcher aller Reu« 
den an. Er errichtete die Strelizen, 
eine Art Garde, daß erfle auf euro» 
päiſche Weiſe organifirte Corps in 
Rußland, Gänzliche Zerflörung der 
tartarifchen Herrſchaft, Demütbigting 
der Schweden und Pohlen und Civi— 
lifation feines Volkes waren bie Aufs 
gaben, die er fich ſtelte. Er nahm, 
nachdem ſchon eine Erpedition miß—⸗ 
lungen war, 1552 Kaſan und vers» 
einte e8 mit feinem Reiche. Das 
nämlidye geſchah mit Aſtrachan. Er 
befiegte auch 1561 die Kabarbdey. 
Auch fiberifhe Stämme befieate er, 
und einige derfelben wurben ibm zins— 
bar. Er fuchte während dieſer Zeit 
die andere Hälfte des Planes zu volls 
führen, nähmlich die Gipilifation ſei— 
ner Staaten. Anfangs hatte er die 
Deutfchen hierzu erfeben , fpäter wen» 
dete er ſich an die Eagländer, bie 
eben 1553 durh Seb. Gabot einen 
Seeweg nad Rußland aefunden bat» 
ten, und fhloß mit iknen Hanbdels« 
verträge. Diefes, fo wie feine Heirath 


mit der kabardifchen getauften Prins 


zeffin erregte die Unzufriedenheit 
bes Volkes, und er mußte firenge, 
oft graufame Mittel ergreifen, um 
den Ungehorfam au flrafen oder Eme 
pörungen zu rächen. Go wurde er 
aus Liefland und Finnland, das er ar» 
gegriffen, zurückgeſchlagen, rächte fich 
aber buch ein fürgtertihes Blutbad 
27 
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Swan 


unter feinen ſchuldigen Rojaren. 1568. 


hielt er ein tartorifches und ein türs 
kiſches Kriegsheer, die auf dem Don 
und der Wolga nach Perfien gelangen 
wollten, auf und ftrafte kurz darauf 
ben beabfichtigten Aufruhr Groß⸗ 
Nomgorods auf das Blutigſte und 
Fürchterlichſte. Ein Überfall der Erims 
mifchen Zartaren,der 1571 Statt fand, 
und wo bie Keinde den Gzaar von 
Moskau ſchlugen und diefe Stadt 
eroberten und verbrannten, bemog 
ihn, das in Liefland befchäftigte 
Kriegsheer in biefe Provinz zurüds 
zurufen und geaen bie Zartaren zu 
verwenden. Um biefe Zeit entitand in 
Rußland das Gerücht, daf 3. ſich 
mit Eliſabeth, Königin von Enaland, 
vermählen, die Regierung aber feinem 
Sohne Iwan abtreten und nad Engs 
land geben wolle, 3. benutzte dasfelr 
be, um fi von feinem: Volke einen 
‚neuen Eid der Treue teiften zu laffen, 
Bon 1577 befhäftigte fich der Sıaar 
mit einer ernftlichen Unternehmung 
gegen kiefland u. die Pohlen ; doch ems 
pfing ihn deffen Königfo fräftig.. daß 
er ſich zurüdgieben und im zapolczki— 
ſchen Frieden 1582 nicht nur feine 
bisherigen Groberungen, fondern auch 
ein Stück feines Gebiethes abtreten 
mußte. 15683 ſchloß er mit Schweden 
einen dreyjährigen Waffenſtillſtand. 
In die legten Jahre feines Lebene 
fiel auch bie Entdedung Siberiens 
durch den Koſaken Iermad, was Ruß⸗ 
land die bedeutende Eroberung dieſes 
Randes zuwandte; doc batte er auch 
das Unglück, daß er feinen älteſten 
Sohn und präſumtiven Thronfotger 
durch einen Schlag im Jäbzorn töd⸗ 
tete, und daß die Kaſaner ſich 1583 
empörten. I. fl. 1584. Trotz feiner 
vielen Fehler und feiner Braufamteit 
war er ein großer Regent, der fein kand 
cultiviren und beglücken wollte die 
Buchdruckerkunſt in Rußland einführs 
te und ein neues Geſetzbuch gab. 5) 


Swan 


3. V. (ober X. IM., oder als Saar 
3. 11), weyter Sohn des Graars 
Alex⸗i, jüngerer Bruder des Gzaars 
Feodor III., älterer des nachmahligen 
Kaiſers Peter d. Gr. ; wurde von ſei⸗ 
nem Vater, wegen in die Augen fals 
lender Unüchtigkeit an Körper und 
Geiſt, vom Throne ausgeſchloſſen, jes 
doch bis zum Tode ſeines Bruders 
Feodor erhielt denſelben Peter, dem 
der Vater ihn anfänglich beſtimmt 
hatte, nicht. Nach dem Tode Feodors 
1682 folgte Peter d. Gr. als zehn⸗ 
jäbriges Kind; doc ſtiftete bie Halbe 
ſchweſter Petar's und rechte Schweſter 
J.'s, Sophie, einen Aufſtand der Stres 
lizen an, indem fie den J. sum Gzaar 
verlanaten, 3. begehrte aber, im Ge» 
fühle feiner Schwäche, Peter zum 
Mitregenten, was gewährt warb; 
doch ließ fih Sophia aud zur Cza⸗ 
rewna und Mitregentin erklären. 1689 
brach jedoch Peter mit Eopbien und 
zwang fie, ins Klofter zu geben. I. 
behielt aber den Titel Giaar bis an 
feinen Zod 1696. 6) 3. VI (ale Czaar 
J. UT. genannt), geb. 1740, Scobn 
ber medienburgifchen Prinzeffin Ans 
na (Schweſtertochter der Kaiferin Ans 
na) und des Prinzen Anton Ulrid v. 
Rraunfhmeig- Wolfenbüttel ‚ wurde 
nach dem Tode der Kaiferin Anna 
1:40, unter Bormundfcaft des Her⸗ 
zegs von Kurland, Ernſt Johann von 
Biron, zum Nachfolger derfelden und 
Kriſer ernannt; allein die Mutter bes 
Peinzen ſtürzte den Herzog und nös 
tbigte ibn, ihr die Derrfhaft au übers 
laſſen. Doch in demfelben Sabre ers 
bielt Peter's d. Gr. Tochter, Elifabeth, 
ben -Baiferlichen Zhron, und ließ 3. 
auf das Schloß in Riga, dann nad 
Dünamünde und zuletzt nad) Draniens 
butg bringen, Ein ruſſiſcher Mönd 
befrepte 3. aus dem Kerker und floh 
mit ibm nad Emoienst, 3, wurde 
aber angehaiten und nad Schlüſſel⸗ 
burg gebracht, mo er 1764 farb, 


Iwanoreskiſche Infeln 


Jwanoreskiſche Infeln, f. unt. 
Zalgubifche Inſeln. Jwanowſcher 
Kanal, in Rußland; verbindet durch 
den Don und Wolga das ſchwarze mit 
dem caspiſchen Meere; angefangen von 
Peter d. Gr. 1700, nicht gang vollen⸗ 
bet. Jranowskoi Dfero, Lands 
fee in den ruſſiſchen Statthalterſchaf⸗ 
ten Jaroslaw und Riäfan; aus ihm 
entipringt der Don; bey ibm fängt 
auch der neue Kanal, ber bie Oft» 
fee und das caspifche Meer verbins 
det, an. 

Zrion, theffalifcher König, Sohn von 
Antion und Perimele (Aeton, Ares 
und Pifidi, Phlegyas, Leonteus), Ens 
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Bet des Periphas, welcher Sohn bi 
Lapithas, Stammvaters ber Lapithen 
mar. 


Jxo, Fürſtenthum in der Landſchaft 


Jetſeegen auf der japaniſchen Juſel 
Niphon, mit 15 Provinzen; die Eins 
wohner treiben Holzhandel. Haupts 
ftadt: Quanomit 2 Gitadellen ; liegt 
am Bufen Owari; außerdem Jofaig 
mit 1200 Häufern. 


Jzalco, Bulcan im mittelamerifanis 


[hen Staate San Salvador, Pros 
vinz Sonfonat; hat furchtbare Ex⸗ 
plofionen, befonderd und zulegt im 
Jahre 1798, gehabt und ift noch im⸗ 
mer in Rauch gehüllt, 


Tod 


J (Jod), 1) Gonſonant, der 10. Buch⸗ 
ftabe des hebe., lat. und ber neues 
ren Alphabete, der weichſte unter 
ben Gaumenlauten; kommt nur zu 
Anfange der Wörter und nur vor 
Bocalen vor und unterfheidet fi 
durch feine Ausſprache vom i daburd, 
baß er mit dem Bocal, vor weldem 
er ſteht, zufammenfhmilzt und als 
Eine Sylbe ausgefproden wird. Die 
niederdeutfche Mundart fest dieſen 
weichen, ſchmelzenden Laut häufig 
ftatt 4, g und ch, 4. B. glöjen (glüs 
ben), Jöſcht (Güſcht). In den aus 
bem Franzöfifchen entlehnten deutfchen 
Wörtern lautet 3. beynahe wie Sch, 
4-8. Iournal. Im Franzöfiihen laus 
tet er ebenfalls faft wie Sch (doch fo, 
daß man ben Laut bes deutſchen Job 
noch hindurchdringen hört), im Englis 
fhen wie Dſch. Die italienifhe Spras 
che kennt, nad der Grufca, das j 
gar nicht und bezeichnet es burd gi; 
im Spaniſchen und Portugiefiichen 
tönt j vor a, o und u wie das ch ia 


Zacharias, vor e und i wieg in bem 
Deutfhen gnädig, im Pohlniſchen 
und in anderen flavifhen Spraden 
lautet es wie j. 2) Als Abkürzung 
bebeutet 3. Zohann, Johanna, Jas 
kob, Juden, Zefus, Zuhr, Juris, 
Jure, Julius u. f. w. 


Jaan-Baſchi (fpr. Did.), 1) übers 


haupt ein Hauptmann der Janitſcha⸗ 
ren; 2) befonders cin Janitſcharen⸗ 
Dfficier , welcher fonft die Zributfins 
der, aus dem dieſes Corps zufams 
mengeſetzt wurde, in den verſchiede⸗ 
nen Provinzen des Reiches aushub. 


Sablona, fov.w. Gabel. 
Zabloncza (Jablonig), ein hübfcher 


Marktflecken in der Neutraer Gefpans 
ſchaft, in Niederungarn, mit flav. Ew., 
worunter man verfchiebene wohlhas 
bende Profeflioniften antrifft, Es bes 
findet fid bier ein ſchönes Gaftell, 
eine kathol. Kirche, zwey herrſchaftl. 
Wirthshäuſer. Die Wiefen find ſchön, 
aberden Ergiefungen der Miava, bie 
bier einige Mühlen treibt, ausgefegt. 


Jablunkau 
Theodor), Bruder bes Vor., geb. zu 


3428 Jablonka 
Jablonka, Dorf in der Geſp. Arva 


des Königreiches Ungarn (Kaiſerth. 
Sſterr.), hat 3600 Ew., meiſt Lein⸗ 
weber. Jablonov, Marktflecken 
und Kameralherrſchaft im Kreife Sta» 
nislawow bes öfterreidhifchen Königs 
reiches Galizien, hat Salzwerk. 

Jablonowsky (Joſ. Alter. Pruß J., 
Fürſt von Joblonow), geb. 1712, 
Sohn des pohlnifhen Kron: Broßs 
fähndriche Aler. Johann 3.; bereifte 
Deutfchland und Frankreich und ließ 
fi beym Ausbruche der pohlniſchen 
Unruhen in £eipzig nieder, ftiftete uns 
ter den akademiſchen Gelehrten bie das 
ſelbſt noch beſtehende nad ibm ges 
nannte gelehrte Geſellſchaft, welche 
jährlich 3 Preisfragen aus der Ges 
ſchichte, Mathematik und Stonomie 
aufgibt und die befte Abhandlung 
über jede mit 24 Ducaten ktönt. Die 
Nachrichten darüber erfheinen von 
Zeit zu Zeit in Drud: Acta societa- 
tis Jablonovianae, 6 Bder, Leipzig 
1771 — 87; Nova acta soc, Jabl,, 
ebend. 1802 u. 10. Er felbft binters 
ließ: Vindicise Lechi et Oxzechi, 
Reipz. 1770, 4., vermehrt ebend. 1775, 
Jabtonsko, 1)(Daniel Ernft), geb. 
zu Danzig 1660; ward Prediger in 
Magdeburg ; 1686 Rector am Gyms 
naſium zu Liſſa; 1690 Paflor in Kö— 
nigsberg, erhielt den Zitel ale Hof: 
prediger, Fam dann nad) Berlin und 
ft. dort 1742 als Bifchof oder Senior 
ber böbmifchen Brüder in Groß : Pohs 
len und Preußen. Er nahm vorzügs 
lich thätigen Antheil an den Vırfus 
Ken, die Lutherifche und reformirte 
Kirche zu vereinigen. Auf Vermitt⸗ 
lung der Königin Anna von England 
erhielt er, was vorher nie bey einem 
Ausländer und Nicht: Anglicaner ges 
ſchehen war, die theologische Doctors 
würde von der Univerfität au Drford, 
als Beweis, daß ihn die biſchöfliche 
Kirche für einen retgläubiaen und 


X sechtmäßigen Shriften hatte, 2) (Joh. 


Danzig 1665; wurbe Hofrath zu Bers 
lin, Gecretär der königl. Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften und Erzieher des 
Kronpringen Friedrich Wilhelm. Er 
ft. 1751 und hinterlich eine Überfes 
gung des Zacitus mit Anmerkungen, 
1724 5 ein deutfc » franzöfifches und 
franzöfifch » deutfches Wörterbuch, uns 
ter dem Nahmen Pierre Rondeau, 
und ein allaemeines Xericon der Küns 
fte und Wiffenfcaiten. 3) (Karl @us 
ſtav), Raturforfcher, geb. 1:56; ft. 
als Secretär der Königin von Preus 
fen zu Berlin 17875 bef. bekannt durdy 
das von ihm anaefanaene Wert: Ras 
turfpftem aller bekannten ınlöndifhen 
u. ausiändifchen Inſecten, ale Forts 
fegung der Füffonfken Naturgeſchich— 
te, mit illum. Kupfern, wovon er aber 
nur den eıften Theil, Käfer, Berlin 
1785, und Schmetterlinge, 1. u. 2. 
Thl., ebend, 1783, 84, bearbeitete und 
das von I. F. W. Herbſt fortgeführt 
und vollendet wurde, 


Jablunkau (im 14. Jahrhunderte 


bie e8 Jempisp), ein dem Herzoge 
von Teſchen gehöriges, zwiſchen 
dem Einfluße der Lomna in die Ötſa 
gelegenes, offenes Städtchen, im Kreife 
Teſchen des öſterreich, Schleſtens, an 
der Kaiſerſtraße, die von Teſchen nach 
Ungarn führt, Es zählt mir dem Burg» 
rechte Biala, weiches auf der Mefts 
feite eine Vorſtadt bildet, 200 Häus 
fer mit 2260 Einmw,, die fi von Lein— 
weberen, Bleiden und Dantel näbs 
ren. Von dem Städten 11/4 Meile 
nad Süden liegt auf dem Bergrüs 
den. der Beskitden, der den Waffers 
theiler zwifchen dem Flußgebiethe der 
Donau, Oder u. Weichſel bildet, die 
großeJablunfauer&changze, 
mit einem Blockhauſe und Kafematen, 
die aber jcht ſtark im WVerfalle find, 
Diefer Gebirgepaß wurde (1541) ge» 
gen die Dömanen zum erfien Mahle 
befeftiget. Zur Zeit des 30jährigen Res 


Jabot 


Halonskrieges wurben die Verſchan⸗ 
gungen im Sablunfauer Gebirge 
durch die Haiduckenſchanze (2 1/2 Meis 
le öfttih von Zablunfau an Galiziens 
Grenzen), Jaworſchinkauer und Od: 
ſenſchanze vermehrt,von denen aber ges 
genmwärtig Beine mehr unterhalten wirb. 

Jabot (fr.), 1) eigentlih Kropf ber 
Vögel; dann: 2) Bufenftreifan dem 
Dberhemd der Mannsperfonen. 

Jaca, 1) Sorregimento in ber fpani- 
fen Provinz Aragon; 2) Hauptftadt 
desfelben am Aragon, mit feſter Gir 
tabelle, Kathedrale, Biſchof, Öfono> 
mifche Geſellſchaft; Einwohner 2000 
(4000), Staminmeberey. 

Jacarely, Billa in der brafitian. 
Sapitania San Paulo am rediten 
Ufer der Parabiba ; hat mit ihrem 
Diftricte 1262 Häuſer, 65009 Em. 

Sacco(fpr. Dfd..., Gicto, Tſchin 
ober Da» tfhüntas, ober Hinn), auf 
Ceylon nad der Budhareligion der 
Dberfte der böfen Dämonen, vorges 
ftelt mit feuerfpenendem Munde, funs 
felnden Augen und in die Höhe ges 
bobenen Armen. 

Jachowitſch (Stanislaus), poblnis 
fher Dichter, vorzügtid bekannt dur 
feine Kabeln und Erzähtungen (Baiki 
i Powiesci),von denen die zweyte vers 
mehrte Auflage zu Warſchau 1826 ers 
ſchien. Proben einer deutſchen Übers 
fegung liefern die Blätter für Liter. 
Unterhaltung, Juty 1827, Nro 167. 

Jacht (engl., Sloop), ein Fahrzeug 
mit einem Maſt und einem Verdeck, 
das einen ſehr langen Bugſpriet, ein 
großes Giekſegel, ein Tag- und ein 
Bramfeget führt, leicht wendet und 
aut beym Winde fegelt. Bey ber 
Kabrt vor dem Winde muß jedoch das 
Giekſegel geftrihen werden, und die 
großen Staagfegel find unnüg. Bu 
beyden Seiten bat fie die fogenannten 
Schwerter: Bohlen in Form einer 
Schuhſohle verbunden, die beym Las 
viren ind Waſſer gelaffın werden, 


— 
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Man bebtenet fi der I.en als Poſt⸗ 

ſchiffe und zu ſchnellen Verſendungen, 
auch im Kriege. 

$adfon, Amerikaner, vertbeibigte 
1814 als General New: Orleans ger 
gen die Briten mit großem Ruhme, 
bezwang 1818 die Seminolen, cine 
unrubige ameritanifhe Völkerſchaft, 
verfolgte fie auf das fpanifche Gebieth 
unb nahm fie gefangen. Als ein firens 
ger Krieger gekannt und gefhägt, noch 
mehr aber als eifriger, faft Ultras 
Republilaner und Gegner Englands 
"von den fämmtlichen Provinzen Amer 
rita's geliebt, erhielt er 1825 die meis 
ften Stimmen bey der Wahl eines 
Präfidenten des Gongreffes: doch wähl⸗ 
te der Kongreß, wie die Gorftitution 
geftattet, Adams, der nad ihm tie 
meiften Stimmen zum Präſidenten 
hatte, und den er nicht entfcheidend 
überwog, zum Präfidenten. 

Zadfon, 1) Grafſchaft des nordameris 
fanifhen Staates Georgia, von den 
Quellflüſſen der Alatamaha bewäffert; 
8555 Ew., der Hauptort: Jefferfon. 2) 
Graffchaft des nordbamerifan. Staa⸗ 
tes Albama am Zeneffi, mit reihen 
Baummollenplantagen; 8750 Ew., ber 
Hauptort: Jackſonsborough. 3) Graf⸗ 
fhaft des Staated Indiana, vom 
White und Eait bewäffert; 4010 Ew., 
Hauptort: Brownftomn. 4) Grafſch. 
des Staates Illinois im Miſſiſippi— 
thale; 1550 Emw., Hauptort: Browns⸗ 
ville. 5) Graſſchaft des Staates Mifs 
fiippi an der Pafcagula und dem Ee⸗ 
dar; 1700 Einw., Hauptort: Paſca⸗ 
guta. 6) Grafſchaft des Staates Ohio, 
bekannt durch die Steinſalzwerke, die 
1810 ſchon 14,880 Etr. ausbeuteten; 
3750 Einw., Hauptort: Jackſon. 7) 
Grafſchaft des Staates Weſttenneſſi 
am Cumberland; 7600 Ew., Haupt⸗ 
ort: Williamsburgb. 8) Grafſchaft des 
Gebicthes Florida, erfi frit 1823 ab» 
getheitt. 9) Meprere Ortſchaften in 
ben vereinigten Staaten, worunter 
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doch keine ſich auszeichnet. 10) Zwey 
Flüſſe in denſelben, wovon einer dem 
James, der andere dem ombighi 
zugeht. 11) Spitengebirge der Alles 
gbanen, das fi in Virginia an bie 
blauen Berge reihet. 

acobe (Johanu), geb. zu Wien 1733; 
widmete fich ber Mahlerey und Kus 
pferſtecherkunſt, aing dann nach Ron» 
bon und farb in feiner Baterftadt 
1:97, als ein ausgezeichneter Künſtler 
in der ſchwarzen Kunſt bekannt. 
acobi, 1) (Johann Georg), geb. zu 
Düffeldorf 17405 aing 1758 nach Göt⸗ 
tingen und Helmftädt und erhielt nad 
vollendeten Studien ber Theologie 
den Ruf als Profeſſor der Philofophie 
und Beredſamkeit nah Halle. Er war 
zugleich Ganonicus des Stiftes Mays 
ritius und Bonifacius zu Halberftadt, 
Durch Gleim wurde fein Dictertas 
lent mächtig gewedt und er ſelbſt 
bald der Liebling feiner Freunde und 
bes Publicums. 1584 erhielt er einen 
Ruf als Profefjor der ſchönen Wifs 
fenfhaften nach Freyburg im Breis— 
gau und fpäter den Charakter eines 
großherz. badenfhen Hofrathes; ſt. 
1814. Seine Werke erſchienen, 3 
Bde., Halberſt. 1770— 74; von ibm 
felbft gefammelt, 7 Bde., Zürich 1807 
— 1535 Zafhenausgabe, ebend. 1819 
— 223; n. Aufl., ind Bon. mit Bild: 
niffen, 18253 gab außerdem, heraus: 
Iris, Quartalfcrift für Frouenzims 
mer, Düffeldorf und fpäter Berlin 
1775— 1778; Taſchenbuch, Köniass 
berg 1:95 — 99; Überflüßiges Tas 
ſchenbuch, Hamb. 1800; Iris, ein 
Taſchenbuch, Zürich 1803 — 13. 2) 
(Friedrich Heinrich), Bruder des Bo» 
rigen, geb. 1743 zu Düſſeldorf. Von 
feinem Vater zum Kaufmann beftimmt 
widmete er fich diefem Stande, obne 
bie Literatur zu vernachläffigen, trieb 
vielmehr, befonders bie franzöfifche, 
wäbrend ber 3 Jahre, bieer in Genf 
qubrante, Später Abernahm ex des 
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Vaters Haublung, während dleſer ele 
ne Zuckerfabrik in Pempelfort anlegr 
te. Als 3. das Handelsgeſchäft nicht 
mibr zufaate, warb er durch Berans 
ftaltung eines Freundes Hoflammers 
rath zu Düffeldorf und ſuchte bier 
feine Kenntniffe in der Staatswirth> 


fhaft praftifh anzuwenden. Durch 
“ feinen Bruder war er in freundfchafts 


liche Verbältniffe mit Wieland und 
Göthe getreten. Durh eine reihe 
Heirath in den Stand gefegt, feinen 
Vater zu unterftüsen, der durch Ans 
legen jener Zuderfabrif einen großen 
Theil feines Vermögens verloren hats 
te, biieb er dennod in feinem Poften, 
wo er durch Thätigkeit und Einficht 
bem Sande von großem Nugen war. 
1779 wurde er alö geheimer Rath 
nad München berufen , gerietb jedoch 
bier durch eine freymüthige Darftels 
lung der Rachtheile des baierifchen 
Zollſyſtemes in Ungnade, kehrte nad 
Düffeldorf zurüd und nerlebte nun 
den größten Theil fÄner Zeitzu Pem⸗ 
pelfort in literarifcher Beſchäftigung 
im Schooße ſeiner Familie, mit Gö—⸗ 
the, Herder ꝛc. in ſteter brieflicher 
und perſönlicher Verbindung. Der 
Tod ſeiner Gattin löſte dieſes angeneh⸗ 
me Verhältniß, und er verließ 1794 
bey det Uanäberung des Krieges Düfe 
fettorf und war nun abwehfrind auf 
Reifen in Holftein, Damburg oder 
Eutin, Bon da zog ihn 1804 ein Ruf 
an bie neuerrichtete Akademie der 
Wiffenfhaften nah München, deren 
Präfident er 1807 wurde, Er legte 
aber dieſe Stelle 1813 nieder und 
fl. in Münden 1819. 3. ift einer 
ber geſchätzteſten deutſchen Philofos 
phen. Eeine ſämmtlichen Werke, 5 
Bpe.,‚erihienen in 7 Abtheilungen, Lpz. 
1812 — 20, 2. Aufl. 1825. Nach 3.8 
Tode erſchien fein auserlefener Brief⸗ 
wechſel, herausgegeben von Rotb, 2 
Bde., Leipz. 1825 u. 27. Bol. 8.9, 
Jacobi nad feinem Leben, Lehren und 
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Wirken, von Schlichtegroll, Weiler 
und Zierfh, Münden 1819. 3) 3. 
Klöſt (Baron von), preußiidher Ges 
fandter und Staatsminifter ; eröffnes 
te feine biplomatifhe Laufbahn 1791 
als preußifher Gefandter am öfters 
eeihifhen Hofe, nahm 1799 am Eon» 
greß zu Raftadt Theil, wo er fih 
vergeblich bemühte, die franzöſiſchen 
Gefandten zu retten, und dann bie 
erfolglofe Unterfuhung über diefen 
Mord leitete, ging als bevollmäch⸗ 
tigter Minifter nah London, wo er 
1895 Alles anwandte, um ben übeln 
Eindrud, welchen die Befegung Hans 
novers hervorbrachte, zu vermindern, 
Er blieb in diefer Stellung bis 1817. 
Als er in diefem Jahre nah Berlin 
zurückkehren wollte, ft.er in Dresden, 
Bacobiner Als die Rationalver» 
fammlung von Berfailles nad Paris 
verlegt wurde, war ber Glubb, den 
bie Deputirten ber Bretagne bildes 
ten, ſchon zu zahlreich, um nod in 
einem Privathaufe Play zu finden; 
fie wählten daber 1789 den Saal des 
aufgebobenen Zacobiner: (Dominicas 
ner») Kiofters, der fchon früher zu 
Berfammiungsplägen gedient hatte, 
zu ihren Vereinigungspunft und. ſetz⸗ 
ten hierin ihre Verſammlungen fort, 
Anfanas nannten fie fi Freunde ber 
Revolution, dann Kreunde der Gons 
ſtitution, im gemeinen Leben erhiels 
ten fie aber von ihrem Berfammlungss 
locale den Rahmen J., den fie aud) 
bald felbft annabmen. Im Geheimen 
war ſchon damahls ber Sturz des 
Königthumes die Abſicht der meiften 
3. und eine Republik ihe Ideal, nur 
getrauten fie fi nicht dieſe Ideen 
auszuſprechen, dba die allgemeine 
Meinung damahls noch ber durdy 
eine Gonftitution befchränften Mo» 
narchie anhing. Um diefe Zeit waren 
gafayette und Mirabeau; die fi 
nad) Auflöfung des gemäßigteren 
Elubbe ten J wieder genähert hats 
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ten, um durch fie ihre Pläne durch⸗ 
sufegen, wieder aus dem Jacobiner⸗ 
clubb geſchieden; dageaen war eine 
andere Partey, unter dem Scheine, 
gemäßigtere Gefinnungen angenoms 
men zu haben, in den Zacobinerelubb 
getreten. Mit ihrem Eintritte nahm 
ber Ton in bemfelben eine noch revos 
lutionärere Wendung, und bie größs 
ten Schreyer unter diefen verfammels 
ten’fi 1791 in der Kirche der ehe⸗ 
mabligen Barfüßer und nannten ſich 
nach diefer den Clubb der Gorbeliers, 
Hier entwidelte Danton feine dema⸗ 
gogifchen Talente ; hier predigte Mas 
rat den Grundfag, daß der Zwed die 
Mittel heilige, hier wurde ber Sands 
eulotismus im Haffe gegen Moral, 
Religion, Ordnung u,Rönigthum laut, 
biertrieben Chabot, AnaharfisGloots, 
Gallot d'Herbois ihre Unverfhämtpeit 
aufs Hödfte. Am 29. September 1791 
wurden alle Clubbe mit öffentlichem 
Charakter verbothen 5 jedoch vermochte 
der Gonvent nicht, diefem Beſchluße 
Gehorſam zu verfhaffen. Die Jacos 
binerelubbs, aus denen nun jebe& 
gute Princip entfernt war, waren 
von nun an der Herd der mildeften 
Anarchie. Sie hatten fih mit allen 
ihnen befreundeten Elubbs in den grös 
geren und Efeineren Städten, ja ſelbſt 
in Dörfern in Verbindung geſetzt. 
Natürlich konnten ſich nur wilde, 
rohe Menſchen zu ſolchen Grundſäten 
bekennen, die edleren Glieder der 
Gironde trennten ſich von ihnen 
Man bezeichnete jene mit dem Nah 
men bes Berges , dieſe mit dem 
Rahmen des Thales; allein nach 
angeftrengtim Kampfe unterlag das 
Thal den I. am 2. Juny 1793 vöis 
lig. Robespierre und Danton waren 
nun die Führer der J., Marat ihr 
Gehülfe, Schrecken ſollte herrſchen, 
der neu errichtete Wohlfahrtsausſchuß, 
deffen Präfivent Robespierre war, 


machte diefen Grundfag auf die furdts 


346 


barfte Meife geltend und verfchonte 
felöft feine treueften Freunde, felbft 
Danton nit. Die Städte des Sü— 
bens, yon, Marfeille, Borbeaur, 
die fih gegen die Macht der Blut: 
fäufer aufgelehnt hatten, follten von 
Grund aus zerftört, die Vendee, 
die fi der Revolution überhaupt 
wiberfegte, verwüftet und mit Biut 
überſchwemmt werben. Solitt Frank⸗ 
seid unter ber Regierung der wilden 
3. unfäglih. Hütten wie Paläfte 
ftanden im Bürgerfriege in Flammen, 
bie Quillotine war allenthalben per» 
manent geworden und troff von 
Strömen Blutes, kein Kranzofe konn» 
te mehr dem anderen, Erin Bater den 
Kindern, kein Bruder bem Bruder 
trauen, daß er nicht hinginge und 
ihn durch Anklage der GBuillotine 
Überliefere. Da fiel durch Zallieng 
Anklage am 28. Zuly 1793 das Haupt 
Robespierre'g, zugleich mit ihm wur⸗ 
ben 104 Anhänger besfelben zum Tode 
derurtbeilt, und die Parten der Ges 
mäßigten fiegte. Zwar erbielten die 
3. Berzeihung und Erlaubnif, ihren 
Saal mwieber zu eröffnen ; als fie aber 
ihr Haupt wieder erhoben, vereinigs 
ten fih alle Gemäßigte; Garrier, 
ihre Führer, ward angeklagt , und 
als fie ihn mit Gewalt zu befreyen 
fih rüfteten, ihr Sigungsfaal von 
einer großen Zahl rechtliher Bürger 
angegriffen und geftürmt. Vergebens 
führten die 3. am andern Tage dars 
über Beſchwerde bey dem Gonvent, 
fie wurden abgewiefen und der Clubb 
derfelben blieb verfchloffen. Indeſſen 
fpudten ihre Grundfäge im Geheis 
men fort, und fie machten audy meh— 
rere Verſuche, die Herrfchaft wieder 
zu gewinnen. Sie benupten den Brobs 
mangel und die durh das Sinken 
der Affignaten , das GStoden des 
Handels und die ſchlechten Kinanz« 
umftände herbeygeführte Neth, um 
den Pöbel im April 1795 zu bewaff⸗ 
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nen. Er forderte Brod und ble Con⸗ 
ftitution von 1793; allein Pidegru 
entwaffnete mit ber Nationalgarbe 
die Unruhftifteer, der Gonvent lief 
die Volksrepräfentanten Billaud be 
Vorennes, Barrere, Gallot d'Her⸗ 
beis nah Guyana deportiren und bie 
anderen Zacobineranfüsrer verbhaften. 
Noch einmahl reigten die J. den 20. 
May den Pöbel, in ben Saal bed 
Gonvents einzubringen; allein aud 
bier fiegte der Gonvent durch kinien⸗ 
truppen und die? Entſchloſſenheit bes 
Volksrepräfentanten Legendre. Das 
Revolutionstribunal ward aufgebos 
ben, Babeuf und andere Jacobiners 
führer hingerichtet, und von jegt on 
zeigte fih der Zacobinismus nicht 
mebr Öffentlich , obgleih er noch 
manchmahl wieder dem Geifte, nicht 
dem Nahmen nach auflebte. 


Jacobs, 1) (Georg), Jagd⸗, Thier⸗ 


und Landſchaftsmahler, in der Mit'e 
des 17. Zahrhundertes zu Amflerdam ; 
war ein Schüler Kranz Sneyders, 
eines geſchickten Thiermahlers; ſtarb 
noch jung. 2) (Friedrich Ehriſtian 
Wilhelm), geb. zu Gotha 1764; erſt 
Profeffor am Gymnafium zu Gotha, 
ward 1807 königlich baierifcher Hof— 
rath, Profeffor am kyceum zu Müns 
hen, auch Mitglied der Akademie 
der Wiffenfhaften, aber 1813 als 
Dherbibliothefar nah Gotha zurück⸗ 
berufen und dort Oberconfiftorialaffel> 
for; lieferte die befte Ausgabe der 
grichifhen Anadologie mit einem 
trefflichen Commentar. Leipzig 1794 
— 1803. 12 Voll. 8. Abhandiuns 
gen in ben Nachträgen zu Sulzer, 
ſchrieb: Elementarbuch ber griechiſchen 
Sprache für Anfänger, 4 Thle., Jena 
1809 — 1811, 1. Thl. 7. Aufl. 1819, 
2. Thl. 4. Aufl. 1819, 3. und 4. 
Thl. 3. Aufl. 1826; Hülfsbuch zum 
Elementarb., 3 Tble., Leipzig 1808 ; 
Observat. in Acliaui hist, animal. 
et Philostrati vita Apoll. , Sena 
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1894, In Verbindung mit 9. W. 
Döring lat. Elementarb. zum Öffents 
lichen und Privatgebrauch, 3 Bochen., 
eben». 1815, n. Aufl. 1824 — 25, 
4 Böchen., ebend. 1827. Seit 1820 if 
er auch als Erzäpler aufgetreten ; 
befonders betiebt find. Auswahl aus 
ben Papieren eines Unbefannten, 3 
Bde., 1818, 19 und 22; Feyerabende 
in Meinau, 2 Thle., Leipzig 1820, 
21 ; Rofaliens Nachlaß, 2 Ihle, 
ebend. 1820, 7. Aufl. 1826; Die 
beyden Marien, ebend. 1821 5 Ähren» 
lefe aus dem Tagebuche des Pfarrers 
von Meinau, 2 Thle., ebend. 18255 
Bermifhte Schriften, 2 Thle., Go— 
tha 1822; Die Schule der Frauen 
“oder Eckriften zur Belehrung und 
Bildung des weiblichen Geſchlechtes, 
7 Ible., 18275 Erzählungen, 5 Bbde., 
Leipzig 1824 — 27. 

Jaconets, feine Gambrics und Mufs 
feline. 

Zacquerie, politifhe Partey ober 
vielmehr Aufrührer, die fi 1358 
unter Jacques Bonhbomme , einem 
Bauer ausdem Dorfe Mello in Beaus 
voifis, im nördlihen Frankreich ers 
hoben und bald auf 100,000 Mann 
wuchſen, bie, mit Eifen befdjlages 
. nen Stöden bewaffnet, die Edelleute 
ermordeten und mehr als 200 Schlö> 
Ger niederbrannten. Endlich rief der 
franzöfifche Adel den in Flandern und 
Brabant zu Hülfe, der Dauphin 
ſtellt fih an ihre Spige, die Aufrüh— 
rer wurden geſchlagen und ihr Haupts 
anführer Caillet gefangen und cent» 
bauptet. 

Sacquin, 1) (Nicol. Joh. von), geb. 
zu Senden 1727, Doctor der Mebis 
ein; hatte 1754 eine Reife nach Ames 
rika unternommen, um für die fais 
ſerlichen Gärten zu Wien und Schöns 
beunn fremde Gewähfe zu fammeln, 
nad feiner Rückkehr 1759 erhielt er 
an der,iwiener Univerfität das Lehr⸗ 
amt der Chemie zugleich mit der Di⸗ 
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rection des Gartens ber Univerfität , 
prakticirte auch als Arzt zu Wien; 
murde 1806 in den Freyherruſtand 
erhoben; ftarb 1817. Seine haupts 
ſächlichſten Schriften in der Botanik 


-find: Euumeratio systematica plan- 


tarum , quas in insulis caraibis vi- 
cinoque Americae coutineute dete- 
zit, novas aut jam cognitas emen- 
davit, Leyden 1760; Selectarum stir- 
pium americanarum historia , mit ° 
80 col. Kupfern, Wien 1765, auch 
1781, Fol., ohne K., Münden 1788; 
Observationes botanicae, 4 Theile, 
Wien 1764—72, Kol.; Hortus bo- 
tanicus vindobonensis, mit 300 &., 
1770— 1776, Fol.; Florae austria- 
cae s, plantarum selectarum in Au- 
striae archiducatu spoute crescen- 
tium icones, mit 500 illuminirten Ku— 
pfern, ebend. 1773— 78, Fol. ; Icoues 
plautarum rariorum, 4 Shbeile, mit 
100 Kupfern, Wien 1781 — 9 ; 
Collectanea ad botanicam, chemiam 
et historiam naturalem spectantia, 
4 Thle., ebend. 1786—90, 4-5 Plauta- 
rum rariarum horti schöubruunensis 
doscriptiones et icones, 9 Bbe., 
ebend. 1597 — 1804, Fol.; Frag- 
menta batanica, 3 Fascikel, mit ill. 
Kupfern, ebend,. 1801, Kol.; Stape- 
liarum in hortis vindob, cultaram 
historia, mit illum. Kupfern, ebenb. 
1806—1807, Fol. Auch bat man von 
ibm; Miscellanea austriaca, ad bos 
tanicam, chemiam et bist. nat. sp., 
2 Bde., Wien 1778 — 1781; Collec- 
tanea ad bot,, chem., hist, nat, 
sp., 4Bde, ebend. 1:86—1790, 4. 5 
Anfangsgründe der medic. prakt. Che⸗ 
mie, ebend. 1783, 3. Aufl. ebend 
1791 u. m. 2) (Zofeph Franz von), 
Sohn des Vorigen, geb. zu Wien, 
kaiſerl. königl. Regierungsralb und 
ordentlicher Profeffor der Chemie das 
ſelbſt; bat fih durch folgende Schrif— 
ten: Lehrbuch der allgemeinn und 
mebicinifchen Chemie, 2 Bde., Wien 
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1793 , 3. Auftl., Zübingen 1803; 
Eclogae plantarum rariatum et wi- 
nus cognilarum, mit illum. Kupfern, 
6 Hefte, Wien 1811— 1313, Fol., 
belannt gemadt. 
Sacquinia (jaeq. L.), Pflanzengats 
tung, nad Zacquin 1) benannt. aus 
der natürlihen Familie der Sapos 
teen, zur 1. Ordg. der 5. Klafle des 
Linn. Spftemes gehörig, ſüdamerika⸗ 
nifhe Sträuder und Bäume ent 
haltend. 

Jäſck (Heine. Joachim), geb. 1777 in 
Bamberg; Bibliothekar und Profefs 
for der englifhen Sprache daſelbſt; 
ſchrieb: Sheoretifch- praftifches Hands 
buch zur Erlernung ber englifchen 
Sprache, 2 Theile, Erlangen 1804 ; 
mit A. Schmöger gemeinſchaftlich: 
Bambergs Geſchichte, ebend. 1806; 
Gefhihte der Provinz Bamberg 
vom Jahre 1006 — 1803, 3 Theis 
fe, Bamberg 1809 (1808); Allge⸗ 
mei ne Gefhichte Bambergs vom Jah⸗ 
se 1007—1811, ebendafelbft 1811, 
9, Aufl. unter dem Titel: Lehrbud 
der Geſchichte Bambergs vom Jahre 
1007 — 1815, ebend. 1815; Pan» 
theon der Riteraten und Künftler 
Bambergs in 7 Heften, ebend. 1812 
— 1815; Kurze Geſchichte der könig— 
lichen Bibliothet zu Bamberg, Bams 
berg 1809u m. Gr iſt auch Mitars 
beiter an der Erſch-Gruber'ſchen Ens 
eyelopäbdie. 

Säger, 1) derjenige, welcher bie Jagd 
betreibt und bie bazu nöthigen Kennts 
niffe befigt; 2) derjenige , welcher 
die Zägerey regelmäßig erlernt bat 
und zu feinem ausſchließlichen Ges 
ſchäfte macht, ober bey dem Jagdwe⸗ 
den angeftellt ift, 

Sägerndorf, 1) Herzogthum in 
öfterr. Schlefien, Troppauer Kreifes. 
Urſprünglich gehörte es (v. 3. 1165 
— 1246) den Herzogen vonXefd en, 
aus dem Stamme ber Piaftiden; 
dann kam es an den Herzog Niclas I: 
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aus dem Haufe Przemyſt von Trop⸗ 
pau, weiches ſeine eigene Herzoge 
hatte. Die berzogl. Brüder Johann 
und Nichas 1il., dem Benfpiete ih— 
rer Vorfahren (Wenzel und Praems 
fo) folgend, theilten am Dienftage 
vor St. Georgentag 1577 das Der> 
zogtbum Zroppau, und Jobann 
befam Zägerndorf. Bon biefer 
Zeit bildet e8 ein eigenes Herzog» 
tbum. Rad dem Ausiterben des 
Mannsftammes der Praempfliden beis 
zatbete (1506) Barbara, Schwefter 
bes Icpten Herzogs Wenzel, ben obers 
ſten Kanzler von Böhmen, Johann 
von Schelienberg. BDiefer vers 
kaufte e8 (1524) dem Morfgrafen 
Georg von Anfpad » Brans 
dbenburg. Ben diefem Haufe blieb 
ed bis auf den H. Johann Georg, 
der in der Schlaht bey Prag am 
weißen Berge gegen Kaifer Ferdi— 
nand II. focht. Johann Georg wurbe 
in die Acht erklärt, vom Herzog⸗ 
tbume ausgefdhtoffen (16235) und Jäs 
gerndorf dem Kürft Lichtenſteiniſchen 
Haufe zum Lehen gegeben, welches es 
noch beute befigt. Der Theil des 
Herzogtbumes, welches in kak. Schle⸗ 
fien liegt (denn auch kLeobſchüt in 
preuß. Schlefien gebört dazu), beträgt 
5 Meiten in der Länge und 4 M. in 
ber Breite. Es wird durch den Fluß 
Oppa von preuß. Sclefien ges 
trennt. Nebſt 2 Städten zählt es 46 
Dörfer, 4500 9., 32,180 Ew., die ſich, 
außer dem Ackerbqu und ber Vieh⸗ 
zucht, vorzüglich vom Spinnen, Bleis 
hen, Weben leinener und mwollener 
Zeuge, von Garn:, Zwirn; und Flachs⸗ 
handel ernähren. Das Land iſt mehr 
bergig als eben. Die Walbungen, in 
denen man noch hier und dort die 
höchſten und fchönften Rerchenbäume 
(pinus larix) findet, nehmen über 
16,000,000 [I Klaftern ein. Das 
Herzogthum hat mehrere Sauerbruns 
nen und einen merkwürdigen Gteins 
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bruch (in Baſalttuft) bey Raaſe, 
der ſchon Über 4 Jahrhunderte bear⸗ 
beitet wird. 2) Hauptſtadt dieſes 
Herzogthumes, eine mit Mauern 
umgebene Stadt am Fluße Oppa; 
bat 540 Häuſer, 4942 Einwohner, 
unter denen fehr viele Tuchmacher 
und Weber find. Der Handel mit 
Zud ift bedeutend. Hier ift ein Kas 
meral > Zabals» und Siegelgefälls— 
Safpectorat, ein 3olle, Stempel: und 
Fleifchkreuger s Amt, ein Abfag:Pofts 
amt, ein altes Schloß, «in Spis 
tal, Minoritenktofter, Pfarrkirche, 
Haupt =» und Trivialſchule, ein 
Theater. Gegen Oſten, 1/2 Stunde 
von der Stadt, liegt ber 84 Klafter 
über dem Bette ber Oppa erhabene 
Burgberg mit einer Kirde und 
berrlihen Fernſicht. Durh einen 
Bergfattel bängt er mit den Ruinen 
der Schellenburg zufammen, an 
beffen füböftlihem Abhange mangers 
maniſche Xltertbümer und Gräber 
findet, die in dem biftorifhen Ta— 
ſchenbuche für Mähren und Schleſien 
1826 vom Profeffor Albin Heinrich 
fehr genau befchrieben wurden. 

Sämtlandslän (Iämtland), Pros 
vinz in Rorb: Schweden, beftebend aus 
ben ebemabligen Provinzen Jämtland 
und Herjeadalen, bat faft 857 Q.M., 
32,000 Einwohner ; ifi gebirgig durch 
Zweige des Kiölengebirges (Spitzen: 
Sylfgall, 6652 ſchwediſche Fuß; 
Arestutan, 4708 Fuß), wo fid 
mehrere Päſſe finden; wird bewäfs 
fert vom Indalself, Angerman: An, 
Husna, Hand» An u.a., fo wie von 
mebreren Seen. Der Aderbau ift ges 
sing und bringt nur graue Erbfen, 
etwas Hafer und Flachs; bedeuten» 
ber iſt die Biehzudt und die Zaad 
(Elenn⸗ und Rennthiere, Bäre, Füch—⸗ 
fe u. ſ. w.), fo wie auch die Rifches 
rey und Walbbenugung. Bon Mines 
ralien gibt es Kupfer, Eifen, Tropf⸗ 
feine; andere Nahrungszweige find 
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Gerberey, Weben, Spinnen. Die 
Einwohner find theils Jämten (uns 
zubig, rechtlich, thätig), theils Here 
jedalen, theils Lappen. Hauptftabt: 
Öferfund, 


Jaen, 1) Provinz und Königreich im 


ſüdlichen Spanien, bat 209 1/4 Q. 
M., nörblih dur die Sierra Mores 
na, Öftlid dur bie Sierra be Gas 
zorla fehr, füblih duch die Sierra 
Nevada weniger gebirgiged Land, 
wird vom Guadalquivir (Hauptfluß), 
Buadelimar , Escobar, Guadiana 
menor, Jaen, Porcunna bewäffert ; 
bat in den Thälern heißes, auf den 
Gebirgen angenehmes Klima, zum 
Theil fruchtbare und gut angebaute, 
sum Theil heibige, mit wohlriedhenden 
Kräutern befegte Gegenden; bringt 


‚Getreide, viel Gemüfe, Wein, Öpt, 


Südfrüchte; Wild (Wölfe, Geflüget), 
allerhand Mineralien (Bley, Kobalt, 
Salz); man zieht Vieh ( Pferde, 
Schafe, Schweine), Seidenwürmer, 
treibt etwas Handel; hat 220,000 
Einwohner. In 9. wurben 1767 vom 
Minifter Dlivarez Golonien von Deuts 
fhen, Branzofen und Niederländern 
angelegt. Das Königreih 3. wur⸗ 
de von ben Mauren bey ihrem Eins 
falle erobert und erhielt ſich, obgleich 
das Elcinfte, am wenigften 'beudilkerte 
und ſchwächſte Königreich der pys 
ren. Halbinfel body bi 1234, wo Kö⸗ 
nig Zerdinand III, von Gaftilien die 
Hauptſtadt eroberte , und fo bag 
Reich ſtörte. Seitdem führten die Kö— 
nige von Gaftilien und dann von 
Spanien den Zitel: Könige von 3,5; 
doch gehört es jegt zu dem Gouverne⸗ 
ment Andalufien. 2) Hauptfladt darin, 
am Fluße gleihen Nahmens, hat eis 
nige Feſtungswerke, altes verfallenes 
Goftell, reigende Umgebung und viele 
Öhibereitung ; ift Bifhofsfig und bat 
27,500 Einmwchner, 


Zaen de Bracomoras, Stadt im 


Solumbia Departement Affuay (Sud⸗ 
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Amerika); hat etwa 5090 Einwoh⸗ 
ner und ift 1549 von Diego Palo» 
mino gegründet. Die Umgegend ift 
reih an Gacao, Tabak und Baums 
wolle. 

Zänomig, Dorf in Schleſien, dem 
Grafen von Stollberg » Wernigerode 
gehörig, 2 Meilen von Hirſchberg, mit 
4110 Einwohnern. Bier ift ein Bergs 
bau auf Bley und Kupfer. 

Sätensboigen, Marktfleden in 
Öfterreih unter der Enns, im Bier» 
tel unter dem Maunhartöberge, an 
der March, mit einem Landgerichte 
und einer Pfarre. 

Safa, 1) von einigen Geographen 
als eigene Randfchaft in der arabi» 
fhen Provinz Jemen angegeben; 2) 
(fonft Soppe, f. d.), Stadt im Sands 
ſchak Ghaſa des Ejalets Damas (türf, 
Aften), liegt am mittell. Meere, hat 
einige Feftungswerke , Eleinen aber 
fiheren Hafen, 1200 Einwohner (vor 
bem Einfalle der Kranzofen 6— 7000) 5 
ift Candungsplag der Pilgrime nad) 
Zerufatem. Jaffna (Zafna), Infel 
(Halbinfel), ganz nabe bey Geylon; 
Tann zur Ebbezeit vom Feſtlande aus 
zu Fuß befucht werben , ift febr zer» 
fhnitten, hat gefundes Klima, bringt 
allerband oftindifche Producte, Eins 
wohner meift Hindus, doch zum Kas 
tholicidmug übergegangen. Hauptftabt: 
$afnapatam, hat ein gut anges 
legtes Kort, 5000 Einm., aefhidt in 
Fertigung von Metall» und Baums 
wollenwaaren. 

Sagaraszuder (fprid Did... .), 
wird in Dftindien ous bem Palms 
weine durch Einkochen und Zuthat 
von Kalk gewonnen zer ift von röth— 
lih-brauner Karbe, kann aber durch 
noch mehreren Zufag von Kalk und 
andere Vortheile auch weiß erhalten 
werben. . 

Jagarnat (Iagrenat, Jangarnat, 
ſprich Did. .... 5; richtiger Chena 
gauade, d. h. rothe Erde), Stadt 
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am Hurchand im Diftricte Khoordah 
der vorderindifhen Provinz Oriſſa, 
bey den Ausflüffen des Ganges. Sie 
verdankt ihren Rubm drey großen 
Pagoden des Krifchna, bie aus gang 
Indien von unzähligen Pilgern, bg» 
fonders zur Zeit des Magenfeftes, bes 
ſucht werden. Die Indier halten den 
Haupttempei dafelbft für den älteften 
von allen, erbaut nach der Sage zur 
Beit bes erften Königs von Drira, 
bes Parilfchitu, vor beynahe 5000 
Fahren, Das Bild des Krifchna, feis 
nes Brubers und feiner Schwefter bes 
finden fidy zu 3., mit einem Mantel 
von Boldbrocat, die Augen find zwey 
Diamanten und ber ganze Körper ift 
mit den Eoftbarften Edelſteinen ges 
ſchmückt. Die Einkünfte des Tempels 
find fo groß, daß täglich wohl 20,090 
Pilger. umfonft gefpeift und eine 
zahlreiche Priefterfhaft erhalıen wer⸗ 
den können, Alle Indier, die Parias 
ausgenommen, haben freyen Zutritt 
zu den Pagoden. Der Gaftenunter» 
ſchied hört auf und Alle können mit 
einander effen. Jeder Wiſchnuanbe— 
ther muß wenigſtens einmabl iin feinem 
Leben nah 3. wallfahrten und man 
rechnet jährli 1,090,000 Pilger. Die 
Pagoden liegen in einem ungeheuern 
Vieredde, das 1122 Fuß lang, 696 
breit ift. Die Umfalfungsmauer, von 
24 Fuß Höhe und 38 Fuß Breite, iſt 
aus ſchwarzen Steinen von ungeheu— 
rer Größe obne Mörtel aufgeführt. 
Die Korm der Pagoden ift die ppras 
mibalifche, die Höhe der Hauptpyra— 
mide 344 Fuß. Unter den Steinblö— 
den findet man in einer Höhe von 150 
Fuß mehrere, die 10 bis 12,000 Eub. 
Fuß enthalten, und body find bie 
Steinbrüde, woraus fie genommen, 
34 deutfhe Meilen entfernt. Gewöl⸗ 
be fommen bier, fo wie überhaupt 
an allen alten ind, Bauen, nicht vor, 
Jagd, das Geſchäft, wilde Thiere 
zu fangen oder zu tödten, fo wie bie 
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Kenntniß davon und die Geſchickllch⸗ 
keit darin. Für viele Völker war und 
ift die 3. die vorzüglichfte Ermerbös 
art bes Unterhaltes, fo war fie es vors 
züglich bey den alten Deutfden, und 
noch jeht ift fie es bey vielen norbs 
afiatifhen und nordamerik. Völker— 
ffimmen, welde die 3. vorzüglich zu 
Erlangung des Pelzwerkes und ber 
Nahrung betreiben. Gewaltige Jä— 
ger, denen bie dankbaren Zeitgenoffen 
die Erlegung vieler gefährl.Raubthiere 
nahrühmten, waren bey den Alten 
Rimrod, Simfon, Hercules, Theſeus 
u. m. a, Noch jest gehört bey den 
meiften Völkern die 3. zu den ritters 
lihen Befchäftigungen, welche Kürften 
und die Bornehmften bes Volkes üben. 
Indeflen ift eine ftarke Bevölkerung 
der größte Feind der J., und ed bes 
barf daher der größten Aufmerkfams 
keit in Gegenden, da wo Deutfchland 
ſtark bevölkert ift, die 3. in dem 
Stande zu erhalten, daß bie Jagdluſt 
befriedigt werden ann. Daher wurde 
das Jagdweſen in der neueren Zeit 
zu einer eigenen Wiſſenſchaft erhoben, 
Diefe Zaadbwiffenfhaft zerfält 
aber in folg. Haupttbeile: A. Jag bs 
zoologie; enthält die Kenntniß der 
Eintheitung und Benennung der jagds 
baren vierfüßigen Thiere und Vögel, 
von dem inneren und äußeren Bau 
derfelben, von ihrem Aufenthalte, ih 
zer Nahrung und Fortpflanzung, von 
ben Eigenthümlichkeiten in ihrem Les 
ben und Benehmen, von ihren Ges 
ſchlechts- und Altersverfciedenheiten, 
von ihren Spuren und Fährten, fers 
ner die Raturgefchichte der verfcies 
denen, bey der 3. nugbaren, zahmen 
Thiere, atfo in Europa des Pferdes, 
bes Hundes, bes Frettchens, ber vers 
ſchiedenen Arten von Falken. B.Wil d⸗ 
zucht; fie beruht auf den Kenntniffen 
von den Umſtänden, die jeder Wild⸗ 
art nachtheilig oder zuträglich ſind 

von der jeder Wildart vortheilhaften 
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Gegend, von dem beſten Verhältniſſe 
jeder Wilbgattung und des Geſchlech⸗ 
tes eines jeden Wildes zu dem ane 
beren und von den Regeln, nad 
den man Wildflände im Freyen ober 
in Thiergärten anlegen oder geſunke— 
nen wieber aufbelfen, und der Weife, 
wie man dieſes Alles durch künſtliche 
Fütterung, Salzleden, Einhegen dı® 
Wildes begünftigen kann. C. Wilds 
ſchutz; er befleht vorzüglich in ber 
Sorge, die Raubthiere (Wölfe, Füchſe, 
Kater, Marder, Iltiſſe, Wiefel , 
Raubvögel aller Art) möglihft zu 
vertilgen und in ber Aufmerffams 
keit gegen Wilddiebe, gegen bas zu 
oft und unzeitige Jagen, Verlegung 
der Schonzeit und gegen unbefugte 
Benugung ber Wälder, D. Die Wil d⸗ 
jagdob,.eigentl. Jagd. Sie, ob. 
die Kunft, auf die zweckmäßigſte 
Weife jagdbare Thiere in feine Ges 
malt zu befommen, und bie dazu nös 
thigen Inftrumente und Hülfsmittel, 
vorzüglich alle Arten Nege und Kals 
len, fo weit biefes möglich ift, ſelbſt 
zu verfertigen und im Stande zu ers 
halten, Hunde, Fallen und Jagd— 
pferde zu bdreffiren, gebt aus den 
erften drey Zweigen ber Zagbwiffens 
[haft hervor. Man theilt die 3. ges 
wöhntid in Hohe’. ; dazu gehören: 
Bären, Hirfhe, Dammwild, Luchſe, 
Schwäne, Reiber, Zrappen, Kras 
niche, Auerhühner, Faſanen; in mitts 
lbere J., dazu gehören: Rebe, wilde 
Schweine, Birkhühner, Hafelhübner, 
große Bradvögel; in niedere Z, 
dazu gehören: Hafen, Füchſe, Dadhfe, 
Biber, Fifhottern, Marder, Kagen, 
Schnepfen, Rebbühner, wilde Gänfe, 
Enten, Krammetsvögel und anderes 
kleines Wild; doc find biefe Grens 
zen nicht in allen Ländern gleich. Zus 
weilen kennt man nur hohe und 
niebere 3. und rechnet bie Mittels 
jaad zur erfleren. Das Wild wird 
auf ſihr verſchiedene Art erlegt, die 
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gewoͤhnlichſten Verfahren find beym 
Hochwild das Bürfchen, beym nies 
deren Wilde die Suche; bey erfteren 
führt man gewöhnlich einen Schweiß» 
hund, bey legteren einen Hühnerhund 
mit ſich, ferner der Anftanb ober 
Anfig, wo das Blatten und Raigen 
onwendbar ift, dann das Treibjagen 
zu dem Feldtreiben, Keffeltreiben, 
Gontratreiben, beftätigte Zen, Haupte 
jagden mit oder ohne Aufftellung von 
Sarnen, oder von lidhten und dunk— 
len Zeugen, gehören, endtih bie 
Darforcejagd, das Heben, das Aus⸗ 
graben ber Küchfe und Dachſe, das 
Austreiben der Kaninchen mittelft des 
Frettchens und die Falkenbeize, welche 
jedoch jest ganz außer Gebrauch ges 
kommen ift. Außerdem ſucht man bes 
Raubzeuges oder Wildes, daß febr 
ſchwer zugänglih ober zu ſchlau ift, 
um gefchoffen werben zu können, oder 
von benen ber Preis gu niedrig ift, 
um die Koften eines Schuffes an fie 
zu wenden, burd Fallen und Netze 
habhaft zu werben. Hochwild, wilde 
Schweine, Rebe und Hafen dagegen 
durch Ballen und Schlingen einzufans 
gen zu fuchen (etwas anderes ift es, 
wenn Garne ober Tücher geftellt wers 
den, um Wild abzuhalten, an Punks 
ten, die niht mir Schügen befegt 
find, durchzubrechen und fie zu nös 
thigen, längs diefer Tücher herunter 
zu geben) ift unerlaubt ober gehört 
mindeftend zur Masjdgerey. Dergleis 
chen Fallen und Nege find, außer den 
abgeflommenen Wolfe: und Bären» 
gruben, Selbſtſchüſſe, Prügelfallen, 
Schwanenhälſe, Zellereifen, Fuchs⸗ 
angeln, ferner der Bömſch, Habichtes 
ſteß, das Lerchen⸗ Tag» und Nachts 
garn, ber Schnepfenfloß, die Steck⸗ 
garne, der Tyraß, die Schneehaube, 
das Glockengarn, der Entenfang, das 
Treibzeug, die verſchiedenen Arten 
Schlaggarne u. ſ. w. Noch gehören 
die verſchiedenen Arten von Schlin⸗ 
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gen von Draht ober Pferdehaa⸗ 
ren, mit denen man befonders Wies 
fel, Enten, Scnepfen und anderes 
Geflügel fängt; auch Dobnen, Sprens 
fel und Leimruthen bierber. Raubs 
zeug zu vergiften ift nur den Nichts 
jägern erlaubt und höchſtens bey Wöl⸗ 
fen geftattet. Eadlich ift E. noch die 
WildbenutzungeinTheil derJagd⸗ 
wiſſenſchaft. Sie umfaßt die Kennt⸗ 
niß der gehörigen und zweckmäßigen 
Jagdzeit für jede Art von Wild, die 
Beurtheilung, wie viel von jedem 
Wilde, obne der künftigen I. zu 
fhaden , erlegt werben fann , bie 
Kunft , das Wild auf die, feinem 
Werthe am wenigften nadhtbeilige 
Weife zu erlegen, aufzubewahren, 
auszumwirken und zu zerleg’», ben 
Sransport bed Wildes zwedmäßig 
einzurichten, die Bälge gebdrig zu 
erhalten und biefelben, fo wie bas 
Wildpret, das Gehörn, Dachsfett, 
fo wie andere Ergebniffe der 3. auf 
die möglichſt vortheilhafte Art zu 
verkaufen. Die 3. wird nun gewöhns 
lih von eigens dazu gelernten und 
feit der Entftehung der Zünfte nad 
Art derfeiben verbundenenFägern auss 
geübt. Die Bildung der jungen Beute 
findet noch jegt in ber drenjäbrigen 
Lehrzeit und auf Körftaladrmien 
Statt, nach biefer treten dieſelben 
als Iandesherrlihe Jägerburſche im 
Öffentlichen Dienft, oder werden bey 
einem jaabberehtigten Privatmanne 
Zäger. Über die verfciedenen Ber 
nennungen der Jagdbeamten in hö⸗— 
heren Stellen, f. unter Korftbeamte, 
die Eintheilung der J. nach ihrer era» 
lernten Geſchicklichkeit in hirfchgered te 
Zäger, Feldjäger (Kederfhügen), 
Windhetzer, Parforeejäger, Falles 
nier und Rafanenjäger ift veraltet. 
Vergleihe Döbel’s neu eröffnete Iäs 
ger: Practica, Leipzig 1746, 3. 
Aufl. 1805, neucfte Ausgabe von 
Beniden, ebend. 18285 Bechſtein's 
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Handbuch der Jagdwiſſenſchaft, 4 Bde., 
Nürnb. u. Altd. 1801; Dietrich aus 
Dem Winkel, Handbuch für Jäger, 
Zagdberechtigte und Jagdliebhaber, 
3 Bbe., kLeipzig 1805, neue Aufl. 
1818—1822;, Hartig’s Lehrbuch für 
Täger, 2 Bde., Zübing. 1310, 3. 
Aufl. 181735 Zefter, über kleine Jagd, 
4 Bde., 18175 Bechſtein, die Jagd⸗ 
wiſſenſchaft nach allen ihren Zheilen, 
4 Bder, Gotha 1815—1824 (fortgefegt 
von gaurop und And. als Korft> und 
Jagdwiſſenſchaft und auf 14 Theile 
und 22 Bände berednet); Handbuch 
für praktiſche Forſt- und Jagdkunde 
in alphabetiſcher Ordnung, 3 Bde., 
Leipzig 1796. 
Jagd-hund, alle beym Jagdbetriebe 
nöthigen Hunde. 
Jagd-hunde, Sternbild, der Boos 
tes, dem fie führend bargeftellt wird, 
von Hevel beygefügt, zwiſchen dem» 
feiben, dem großen Bär und dem 
Daupthaare der Berenike. Der obere, 
über welchen der große Bär den 
Schwanz und Bootes den linken Arm 
hinftre@t, erhielt den Nahmen Aftes 
rion, der untere Ghara; beyde find 
dur ein Halsband verbunden, das 
duch einen Stern 2. Größe bezeich— 
net ift. Sonft gebören noch 53 von 
der 4., 8 von ber 5. und 11 von ber 
6. Größe zu diefem Sternbilde, 
Jagd machen, zur See ein feindlis 
ches Schiff verfolgen, indem man 
ihm entweder unmittelbar nachgeht, 
oder, wenn man einen guten Segler 
bat, neben ibm vorbey fährt und ihm 
durd eine ſchnelle Wendung entgegen 
tommt. 
Zagello, geb. um 1354, Enkel von 


Gedimin, Herzog von kithauen; vers 


mäblte fih, nachdem er das Ghris 
ſtenthum angenommen hatte, 1386 
mit Bewilligung der pohlniſchen 
Stände mit Hedwig, Tochter Königs 
Ludwig von Pohlen, welche unter der 
Bedingung, daß fie den von der Nas 
Goaverfationd » Lericon. 9. Bd. 


Jen. 
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tion genehmigten Gemahl annähme, 
von den Pohlen zur Königin ges 
wählt worden war, und erhielt das 
durch die pohlniſche Königskrone. In 
der Taufe nahm er den Nahmen Wlas 
disiaw V. an, Er vereinigte Lithauen 
mit Pohlen, bekehrte erfleres zum 
Ehriftenthume, fegte feinen Bruder 
Stirgalen zum Statthalter über diefe 
Provinz, führte einen langen und 
blutigen Krieg mit Witold (f. d.), der 
die Lithauer aegen den in Lüften vers 
funfenen Statthalter unter die Waf— 


fen gerufen batie, mußte ihm aber 


endlich doch, unter dim Vorbehalte der 
Souverainität von Pohlen, die Herr— 
fhaft über Lithauen zugeftchen. Sein 
Bruder hingegen, der die Stattyals 
terfchaft Kiew erbalten hatte, fegte 
den Krieg fort, und um ibn zu uns 
teıftügen, mußte er feine Domänen 
verpfänden. In biefer WVerlegenbeit 
ftarb Hedwig, und I. ward dadurd) 
des Thrones verluftig und zog ſich 
nah Rußland zurüd, bald darauf 
beftieg er aber auf Bitten der publs» 
nifgen Stände den Thron wieder, 
indem er fich mit Aana, der Nichte Kar 
ſimir's III. vermählte. Die Böhmen, 


mit ihrem Könige Wenzel unzufrieden, 


bothen ihm ihre Krone an, aber J. 
ſchlug ſie unwillig über den Verrath 
aus und wollte fih foaar mit Wen— 
zel alliiren, allein dir Pohlen, zu 
ftolg, um fremden Hütfstruppen zu 
ſeyn, binderten dirfes. 1405 fielen die 
deutfhen Ritter in fein Gebieth ein, 
er trieb fie aber zurüd, machte einen 
Einfall in Preußen und erzwang eis 
nen Waffenſtilſtand. 1410 braden 
jedod die Rıtter denfelben, 3. aber 
erreickte und flug fie. Als fie bier» 
auf den angebotbenen Krieden nicht 
annahmen, befagerte er Marienburg, 
ſah fi jedoch, weil der König von 
Ungarn zum Entfage nahte, gezwun⸗ 
nen, einen Vertrag einzugehen, ber 
eben nicht zum Vortbeil der Pohlen 
25 
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war und unter ben pohlniſchen Mag⸗ 
naten Unzufriedenheit erregte. Wis 
told, Herzog von Lithauen, hatte 
bey diefer Gelegenheit fi feindlich 
gegen 3. gezeigt, legterer fürdhtete 
daher einen Abfall, mebrte, um ibm 
zuvorgufommen, die Privilegien ber 
Lithauer und kettete fie fo an die 
Krone. Bon Neuem von den beutfchen 
Rittern angegriffen, aud von feinem 
Bruder beunruhigt, griff er ftets zu 
den Waffen, um den Sieg zu errins 
gen; er zeigte feine großherzige Ges 
finnung dadurch, daß er die ihm von 
den Duffiten 1420 von Neuem anges 
bothene Krone Böhmens wieder aus: 
flug, ja er madte den Stän— 
den, als er das Alter herannas 
ben fühlte und meinte, daß er den 
Regierungslaften nicht mehr gewadh» 
fen fey, den Vorſchlag, die Krone, 
mit Übergehung feiner Kinder, feinem 
Feinde, dem Herzoge Witold von kis 
thauen, abzutreten. Der legte Act 
feiner Regierung war ein zwölfjähs 
tiger Maffenftillffand,, den er mit 
bem deutfchen Orben ſchloß. Er ftarb 
1454. Er war nah dem Tode ber 
Königin Anna nody zwey Mabl, an 
Elifabethb, Tochter des Palatin von 
Senbomir, und an Sophie, Tochter 
bes Herzogs von Kiew, verheirathet. 
Sein einziger Sohn, Wiadislaw VI,, 
folgte ihm, dieſem, deſſen Bruder, 
Kafimir III., dann in directer Linie 
Johann, Albrecht, Alerander, Gi: 
gismund I. und II. ; fie machen das Ges 
fhledt ber Jagellonen aus. Mit 
legterem ftarb dieſes erlauchte Haus, 
bas unter den Pohlen zu einem ho— 
ben Grabe von Macht und Anfehen 
gelangt war, aus. Pohlen, ein Wahl— 
reich, weldes Recht es auch unter 
den Iaaellonen, jedoch unter fteter 
Berüdfihtigung der@rbanfprüche dies 
ſes Hauſes, behauptet hatte, wählte jetzt 
zum erſten Mahle einen nicht ſarma— 
tiſchen Fürſten, Heinrich, nackmahlis 
genKönig von Frankreich, zum Könige, 
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Sagemann, 1) (Chriſt. Joſ.), geb- zu 


Dingelſtedt bey Mühlhauſen 1726; 
erft Studienregent beym Auguſtiner⸗ 
orden zu Florenz, bierauf Director 
des Gymnaſtums zu Erfurt, endlid 
Bibliothekar zu Weimar, wo er 1804 
ftarb. Schrieb: Geſchichte der freyen 
Künfte und Wiffenfhaften in Italien, 
2 Bde., Leipgig 1777—1781 ; Diziona- 
rio Italiano — Tedesco e Tedesco — 
Italiano, 2 Bde, Weißenf. 1790 
bis 1791 5 Stalien. Spradlehre , 
2 Bbde., Leipzig 1794—96, 2. Aufl. 
1802; Nuovo vocabulario italiano — 
tedesco e tedesco — italiano, 2 Bbe., 
ebend. 1799—1800 , 2. Aufl. 1804. 
Auch bat er mehrere ital. Werke ins 
Deutfche überfegt, 3. B. Auszug aus 
Galuzzi's Gefhichte des Großherzog⸗ 
tbums Toscana, 2 Bde., 1784—85; 
3. Tozetti's Reifen durch verſchiedene 
Gegenden bes Großherzogthums Tos— 
cana, 2 Bbe., 1787; I. M. Gas 
lanti's Beſchreibung beyder Sicilien, 
1790-95. 2) (Ferd.), geb. zu Weis 
mar 1780, Sobn des Vor., mwibmete 
fi der Mahlerkunſt, ftudirte ſolche 
zu Kaffel bey Tiſchbein und darauf 
in Wien bey Füger. Bon dort ging 
er nah Paris, erhielt hierauf zu 
Weimar den Gharakter eines Profefs 
for und fpäter den eines Hofrathes. 
1806 begab er fih nad Italien, 
fehrte 1809 zurüd, madte fodann 
als Freymilliger ben Feldzug von 
4814 nah Frankreich mit und flarb 
1820 zu Weimar. 3) (Karoline), Toch⸗ 
ter von 3.1) und Schwefter bes Vor., 
geb. um 1778, entwidelte früb ſchon 
ein feltenes Zalent für Tonkunſt und 
wurde baber von der Herzogin Amas 
lia nad) Manheim gefhidt, um fid 
unter Iffland, der damahls dort eine 
Art Kunftfchule errichtet hatte, für 
das Theater zu bilden. Einige Jahre 
fpäter betrat fie die weimarifche Bühne, 
machte einige Kunftreifen und ward 
allgemein als eine der vortrefflichſten 
tragifhen Künftlerinnen und Sänges 
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zinnen anerfannt. Bon dem Herzöge 
von Weimar erhielt fie das Rittergut 
Deigendorf mit dem Zitel einer Frau 
von Heigendorf. Sie befam 1818, 
nah Goͤthe's Rüdtritt, einen großen 
Einfluß auf bie Berwaltung des weis 
marifchen Theaters. 


3 agen, 1) eilen, fi ſchnell bewes 


gen; 2) maden, baß etwas eilet 
oder ſich entfernt; 3) mit Gewalt 
aus dem Befige einer Sache treiben; 
4) Thiere verfolgen, um fie zu fans 
gen ober zu tödten, vergl. Jagd; 
5) ſchnell reiten, als ob man ein 
Thier verfolge; daher: in vollem 
3., fo v. w. in Garriere reiten; 6) 
Jemanden eilend verfolgen und zur 
Flucht bringen. 

ago St., 1) größte Provinz in 
der ſpan. Landſchaft Galicia, an den 
atlant. Dcean grenzend. 2) (Sants 
jago, Santjagodi@ompoftels 
la), Stadt darin, am Sar; hat einige 
Feſtungswerke, Erzbifhof, Kathes 
drale (mit einer Glode von 300 Gtr.), 
biſchöfl. Seminar, Univerfität (ges 
ftiftet 1532), Pilgrimshofpital, be= 
deutenden Handel (mit Wein, Krüds 
ten, #ifhen) ; 29,000 Einwohner. 
Nah der Legende ruhen bier in der 
Kathedrale die Gebeine des Apoftels 
Jakobus des Kieinen, die zu Karl 
des Großen Zeit hierher gebracht wars 
den fenn follen. Daher fanden, ba 
biefer Jakobus der Schugbeilige von 
ganz Spanien ift, befonders fonft 
fehr Häufige Wallfahrten nach dieſem 
Drte Statt (zum Jubiläum 1780 
1,000,000 Pilgrime). 3) (3.d. 6a 
cem), Billa im Gorreicao Gampo be 
Durique ber portugiefiihen Provinz 
Alentejo, bat 1900 Einwohner. 4) 
Größte der Infeln des grünen Vor— 
gebirges; hat 45 Meilen im Umfange, 
mit 13,000 Einwohnern portugiefifcher 
Abftammung, body jegt fehr vermifcht, 
ift dreyelig, im Inneren fruchtbar, 
mit einer Bergreihe durchzogen, bes 
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ren höchſte Spitze der Pit des heil. 
Antonius (4500 Fuß) if; bringt 
Rinder, Pferde und mehrere Hauss 
thiere, außerdem füdliche Pflanzen ; 
Hauptort: Ribeira grande. 5) Villa 
in dem GolumbiasDepartement Guns 
dinamarca an ber Meta, 2400 Eins 
wohner. 6) Fluß in dem Golumbias 
Departement Affuay , ber aus ben 
Gebirgen von Lofo entfteht, nad der 
Vereinigung mit bem Pauto ben Nah⸗ 
men Santjago annimmt und dem 
Marannon zufällt. 


Jaguar (felis onca, L,, f. panthera) ; 


Art aus der Gattung Katze; ift bräuns 
lichgelb, bat an den Geiten vier 
Reiben ſchwarzer Ringel, mit einges 
fhloffenem ſchwarzem Punkt, ift uns 


„ten weiß, ſchwarz geftreift, bat faft 


die Größe des Tigers, ift gefährlich, 
räuberifch, lebt in Südamerika: Man 
findet den 3. (fel. one. spelaea) audy 
verfteinert, doch ift der Schädel mehr 
gemwölbt. 


Sahn, 1) (Johann), geb. zu Taswitz 


in Mähren 1750; war Doctor ber 
Theologie und Profefjor diefes Faches 
‘an ber Univerfität zu Wien, legte 
aber 1807 feine £ehrftelle nieder und 
warb Ganonicud- Er ftarb im Auguft 
1816 und gab in Wien unter andern 
fotgende Schriften heraus: Ghalbäis 
fche und forifhe Spradlehre, Wien 
1793; Arabifhe Spradlehre, ebend. 
1796; Biblifhe Archäologie, 2 Bde., 
ebend. 1797—1800, 2. Aufl. ebend, 
1817—18;, Glementarbud ber hebräis 
fen Sprade, 2 Bde., ebend. 1799; 
Arabifche Shreftomathie, ebend. 1802; 
Introductio in libros sacros veteris 
foederis, ebend. 1804, 3. Ausgabe 
ebend. 1825 5 Archseologia biblica, 
ebend. 1804, 2. Aufl. ebend, 1814; 
Grammatica hebraica, ebenb. 1809; 
Vaticinia Proplietarum, commenta. 
rius criticus in libros prophetarum 
vet. Testament., ebend. 1815; Nadıs 
trag zu feinen theologiſchen Werken, 
25 * 
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ebend. 1824. 2) (Friedr.), geb. zu 
Meiningen 1766, Doctor ber Mebis 
ein und feit 1800 Hofmedicus das 
felbft, feit 1311 auch Brunnenarzt 
zu Eiebenftein, ftarb 1813; befannt 
durch Verſuch eines Handbudes der 
populären Arzneykunde, Jena 1790; 
Auswahl der mwirkfamften Arzneys 
mittel, 2 Bbe,, Hildburgh. 1797, 1800, 
4., vermehrt von U..D. Erhardt, 1818; 
Neues Syftem der Kinderfrankheiten, 
Arnſt. und Rudolſt. 1805, 3. Aufl. 
41819; Beobadtungen über die chro— 
nifhen Krankheiten, Arnſt 1814 5 
Klinik der chroniſchen Krankheiten, 
1. Thl., fortgefegt und beendigt bis 
zum 4. Bbe, 2. Thl. von X. 9. Ers 
bardt, Erfurt 1815—1821 u.m. 3) 
(Friedrich Ludwig), geb. um 1778, 
der Sohn eines Predigers in ber 
Priegnig, Unfern der medtenburgis 
fen Grenze; ftudirte in Halle Theos 
logie und entbufiasmirte fi bier für 
Voaterlandsliche, Erziehurg, Volks⸗ 
tbümlichkeit u. f. w. Dod war er 
ſchon damahls nicht frey von Übers 
fpauntheit; fo lebte er, um ſich ab» 
zubärten, einmahl eine Zeit lang bey 
Halle ganz im Freyen. Als er den 
akademiſchen Gurfus beendet hatte, 
ward er Hauslehrer und Fam bann 
nah verfhiedenen Schidfalen nad 
Berlin. Eben damahls war bie Zeit 
des Unglüdes des preußiſchen Staates 
und der Herrfchaft der Franzoſen. 3. 
glaubte die Urſache biefer tief von 
ibm gefühlten Shmad in Erfclaf: 
fung des Volkes und hiervon den 
Grund in der weichlichen, ſchwächlichen 
Erziehung ſuchen zu müſſen. Diefem 
entgegen zu fireben, hielt er aber vor 
Allem für Noth und glaubte, feinen 
Erziehungsplan nidyt beffer ausfühs 
ren zu können, als indem er die Anas 
ben mehr zu Leibesübungen anregte. 
Er that diefes um 1608 oder 1809 
Anfangs vorzugsmeife mit Knaben 
feiner Bekanntſchaft. Diefe folgten 
ihm leicht und willig; bald gab er 
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feiner Einrichtung mehr Ausdehnung 
und errichtete fo um 1810 die erfte 
Zurnanftalt. Im Jahre 1815 trat 
3. mit den meiften feiner Turner uns 
ter die Freywilligen des Lützow'ſchen 
Corps. 3. ward bier Dfficiers er 
führte temporär das 3. Bataillon. 
Indeffen ftiftete er unter dem Lügow⸗ 
fhen Corps dadurch, daß er feine 
ebemahligen Zurner vorzugsweife vor 
Allen begünftigte, ſich immer fehr 
ſtark und widerfpenftig gegen das, 
was ibm von höheren Anordnungen 
nicht gefiel, ausſprach, was auf bie 
jungen, der Subordination nicht ges 
wohnten Gemüther mebr nadtheilig 
wirkte, auch mandes Üble, er war 
auch oft frank, hielt aber dennod bis 
zum Frieden zu Paris bey dem Corps 
aus. Rach dem Frieden nah Berlin 
zurückgekehrt richtete er fogleih feine 
Zurnanflalt wieber ein. Er überbob 
fi jest feines Standpunftes, fah 
das Zurnen für einen der widtigften 
Staatöjwede an, verbammte oder 
verachtete Alles, was er nicht ſelbſt 
mit Birtuofität trich, fo nahmentlich 
das Tanzen und Reiten, vernadhläfs 
figte den Sinn fürs Schöne und für 
feine Sitten über die Sorge für die 
Stärke und Gewandtheit, ja erklärte 
offen feine Beratung für diefelben , 
predigte denKnaben vieles von Staates 
zwed, Deutſchthum, Kreybeitsfinn, 
Wichtigkeit des Turnzweckes vor und 
erz0g dbaber plumpe, dünkelhafte, nas 
feweife und ihren Altern und Lebrern 
widerftrebende Jünglinge. Die übeln 
Erfolge dieſes Verfahrens waren vors 
auszufehen. Um 1817 erhoben fidy 
fhon mehrere Stimmen gegen das 
Zurnmwefen; Ätern, Lehrer und Ver— 
münder Blagten über die Anmafung 
ihrer Angehöriaen, und 1819 wurs 
de die Berliner Zurnanftalt, dann 
auch bie in den übrigen preußiſchen 
Staaten gefhloffen. 3. aber wurbe, 
als demagogifher Umtriebe* verdäch⸗ 
tig, verhaftit und nah Spandau, 
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dann nah Küſtrin gebracht und zu⸗ 
legt vor eine Immediat⸗Commiſſion 
in Berlin geftellt. Man befchuldigte 
ihn nähmtich, durdy Wort und That 
die demagogiſchen Umtriebe, befond. 
durch die Turnanftalten, befördert zu 
haben. Er ſaß feit 1820 auf miniftes 
riellen Befehl in Kolberg, ward in 
mehreren Inſtanzen freygeſprochen 
und lebt feit 1825, mit Beybehaltung 
feine® Gehaltes, zu Kreyburg an der 
Unftrut. Er hat fi einen langen 
Bart wachen laffen und trägt eine 
der altdeutfhhen ähnliche Tracht. 3. 
ſchrieb: Deutfches Volksthum, Lübeck 
1810, 2. Ausg. Berlin 1816; Runens 
biätter , ebend. 1816 ; die deutſche 
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nenblätter, Naumburg 18:8. 
Jahr, 1) im Allgemeinen ein Haupt» 
abſchuttt in der Zeiteinteilung, der 
entweder von der Rückkehr der Sonne 
auf ihrer Bahn zu einem beftimmten 
Punkte (ale Sonnenjahr), od, von 
der Zahl von völlig beendigten Um— 
läufen des Mondes um bie Erde binnen 
jener Zeit, als Mondenjahr, her: 
genommen ift. 2) Als aſtroönom J, 
und zwars)ale Sonnenjahr, bie 
nah aftronomifhen Beobaktungen 
wirklich beendigte Periode bes (ſchein⸗ 
baren) Sonnentaufes in der Eklip⸗ 
tie, eigentlih aber eines wirklichen 
Umlaufes der Erde um bie Sonne. 
Ges ift wegen ber Störung, welde 
bie Erde auf ihrer Batn burd die 
Einwirkung ber anderen Planeten er: 
fährt, nicht von völlig gleicher Länge 
und bifferirt gegen ondere um den 
Betrag mehrerer Gecunden. Do 
gleichen diefe Abweichungen in länge: 
ven Perioden fich wieder aus, wodurch 
dann die Länge eines mittleren J.s 
beftimmt wird. b) Unteraffronomis» 
ſchem Mondjahre verſteht man die 
Periode von 12 mittleren ſynodiſchen 
Monatben , wovon jeder nahe an 
29 T., 12St., 44 M., 3 Sec. beträgt, 
das I. aber 354 T., 8 St., 45 M., 
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38 Sec. befaßt. Der Unterſchied zwi⸗ 
fen ihm und den Sonnenjahre wird 
als Epakten bezeichnet. Durch Eins 
fhaltungen nady verſchiedenen Grund⸗ 
lagen laffen fi beyde auf lange Zeit» 
perioden hinaus in Übereinftimmung 
bringen. 3) Das bürgerlide. ift 
eine Zahl von Tagen, die in obiger, 
nad aftronomifhen Beftimmungen ges 
troffener Beitabtheilung ganz abgelaus 
fen find. Es kann eben fo ein Sonnen— 
jahre, wie ein Mondenjabr, oder ein 
aus beyden zufammengefeptes ſeyn. 
Das jegt gewöhnlichſte ift ein Son: 
nenjahr. Um es mit bem aflronomis 
fchen 3. wo möglich in Übercinftims 
mung zu bringen, fchaltet man von 
Beit zu Beit in ein gemeines I. von 
365 Tagen einen Tag ein, um ben 
überfhuß der Zeit eines jeden tropis 
[hen Jahres über die Tagezahl in 
das bürgerliche 3. zu befoffen. Bergl. 
Kalender und Schalttag. Der Anfang 
des 3.8 ift willführtih; nad dem 
jegt in den meiflen cultivirten Staas 
ten angenommenen Gregorianiſchen 


Kalender bebt es den St. Tag nad 


dem Winterfolftitium, oder mit bem 
1. Sanuar an und ift in 12 Monathe, 
7 von 31 Zagen, 4 von 30 Sagen 
und 1 von 28 Tagen in einem ges 
meinen Jahre, von 29 in einem 
Schaltjahre, getheilt. 4) Das J. ers 
hielt in früherer Zeit bey verſchiede— 
nen Völkern und erhält noch jegt bey 
mebreren Rationen, hinſichtlich feiner 
Länge, feines Anfanges und feiner 
Eintheilung ſehr abweichende Beſtim⸗ 
mungen. Wir heben hier nicht von 
den älteſten, ſondern von dem altrös 
miſchen J. an, weil dieſes für uns 
dadurch näheres Intereſſe hat, daß 
aus ihm unfer jetziges bürgerliches 
3. hervorgegangen ift. Romulus, der 
im 3. Jahre der 6. Olympiade, oder 
im 753. Jahre v. Öhr. Geburt, Kom 
zu bauen anfina, führte im folgenden 
Frühjahre das Romuliſche (albas 
niſche) J. eia. Es war dieſes busım 
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älteften Latium gewöhnliche und bes 
faßte 10 Monathe (Martius, Aprilis, 
Majus, Junius, Quintilis, Sestilis, 
September , October , November, 
December) ; 4 (Martius, Majus, 
Quintilis, October) von 31, bie 
übrigen von 30 Tagen. Sein Anfang 
fiel bey der Einführung in den Früh: 
ling. Allein da dieſes Jahr nur 304 
Tage hatte, war ed nad den Jahres 
zeiten fehr wandelbar. Es hing daher 
fhon Romulus am Enbe noch 56 Tage 
an und bradte fo fein Jahr auf 360 
Tage. Aus biefen überfhüfligen Ta— 
gen wurden etwas fpäter zwey nah» 
menlofe Monathe, einer von 33, der 
andere von 23 Tagen gebildet. Dies 
fen gab Numa Pompilius die Nah⸗ 
men: Januarius und Februarius, Mit 
erfierem begann nun das 3.5 der 
zweyte aber, vorher dem J. zu Ende 
angefügt, wurde bald zmifchen Janua- 
rius und Martius eingefchoben ; eben= 
falls bald erhielt er auch noch fünf, 
alfo nun 28 Zage. Die Zahl der Tage 
der Übrigen Monathe war 29, 30 
und 31, fo daß überkaupt ein Mons 
denjahr von 355 Tagen dadurch gebils 
bet wurbe. Um diefes aber mit dem 
Sonnenjahre in Übereinftimmung zu 
bringen, wurden jedes Mahl im ans 
deren Jahre wechfelsmweife 22 und 23 
Zage nach dem 23. Kebruar, unter 
dem Nahmen Meusis Mercedonius, 
eingefhaltet. Acht folder mechfelss 
weife gemeiner Jahre von 12, und 
Schaltjahre von 13 Monathen hats 
ten 2950 Zage, alfo B Zage mehr, 
als eben fo viele Gonnenjahre von 
3655 Tage gehabt haben würden. 
Diefem follte badurch abgeholfen wers 
ben, daß man dem 8, Jahre flatt 
23 Sage nur 15 zuſetzte. Die Ponti- 
fices aber, benen biefe Einfchaltung 
überlaffen wurde, verfuhren dabey 
fo willkührlich, daß das 3. dadurch 
völlig in Unordnung gerieth, fo daf 


zur Zeit vor Julius Gäfar die Anaas 
ben des Kalenders um 79 Tage von 
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dem Stande der Sonne abwichen, 
mit dem ſie zutreffen ſollten. Julius 
Cäſar berief nun, um dieſer Unge⸗ 
bührniß Einhalt zu thun, den ägyp⸗ 
tiſchen Mathematiker Soſigenes nach 
Rom. Dieſer machte den Anfang der 
Reform damit, daß er in das 708. 
Jahr nach Erbauung von Rom (das 
45. v. Chr. Geburt) die Tage, um 
bie man zurüd war, in zwey Abtheis 
lungen, bie eine von 23 als Mensis 
Mercedonius nad dem 23. Februar 
und bie andere von 67 Tagen als 
einen ungenannten Doppelmonath 
zwifchen November und December eins 
fügte. Jenes 3. alfo enthielt 445 
Sage, beftand aus einem NRumafthen 
J. von 355 Tagen und 90 zugefüg» 
ten Zagen unb erhielt daher den 
Nahmen Sonfufionsjahr. Die 3 erflen 
Monathe von 80 Tagen müffen noch 
auf das vorherige Jahr gerehnet 
werben. Mit dem 1. März biefes 
Gonfufionsjahres beginnt eigentlich 
das 1. Julianiſche J., indem bie 
nody übrigen Tage 365 Tage betragen. 
Dod wird dasfelbe erft von dem 1. 
Januar des folgenden Jahres an ges 
rechnet, wo die Monathe die nodh 
jegt gewöhnliche Tagezahl befamen, 
dabey die früheren Benennungen beys 
behielten, body mit dem Unterfdiede, 
baf dem Quintilis der Nahme Julius 
und dem Sextilis fpäter der Nahme 
Augustus bepgelegt mwurbe. Zugleich 
wurde feftgefegt, daß, da Ariſtarchos 
von Samos daß aftronomifhe Son— 
nenjahr zu 365 Tagın, 6 Stunden 
beftimmt hatte, in jedes 4. Jahr nach 
bem 25 Februar 1 Tag eingeſchaltet, 
diefer Monath daher ftatt 28 Tage 
29, ein foldes Schaltjahr alfo 366 
Tage bekommen follte. Dieſes, in 
ale römifchen Provinzen eingeführte 
Julianiſche J wurde aud von den 
GShriften angenommen , welde blos 
ihre Feſte an die Stelle der heidnie 
[hen darin festen und, auf den Bors 
flag von Dionpfius dem Kleinen um 
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das J. 532 die Jahreszahl in die jetzt ge⸗ 
bräuchliche chriſtl. veränderten. Da je⸗ 
doc dem Julian. 3. die Borausfegung 
zu Grunde lag, baf das aſtronomi⸗ 
ſche gerade 3. 3654 Tag betrage, fo 
gab diefes in der neu angehobenenBeits 
rechnung einen Unterſchied von etwa 18 
Stunden, 20 Minuten auf jedes Jahr⸗ 
bunbert, um fo viel ed nähmlich zus 
rüdblieb. Man nahm daher in .der 
katholiſchen Kirche gegen Ende des 
16. Jahrbundertes daran ein Ärgers 
niß, daß die Frühlingsnachtgleiche 
um 10 Tage früher einfiel als im 
Sabre 325, in welchem das Gonci— 
lium zu Nicda das Ofterfeft nad 
bem auf diefe Rachtgleiche folgenden 
Bollmond requlirt hatte. Deßwegen 
warf Papft Gregorius XIII., nad 
bem Vorſchlage von At. kilius (f. d.), 
nad eingehohlter Zuftimmung aller 
katholiſchen Fürften, im Jahre 1582 
aus dem Dctober 10 Tage weg und 
ließ gleich auf den 4. ben 15. Ditos 
ber folgen; zugleih traf man bie 
Beftimmung, daß immer drey Grcus 
larjahre, welche bisher nach der Zus 
lianifhen Einrihtung auch Schalt: 
jahre waren, gemeine und nur jedes 
4. Seeularjahr ein Schaltjahr feyn 
follte. Demnad war das Jahr 1600 
ein Schaltjahr, die Jahre 1700 und 
1800 aber waren feine, wie denn 
auch das Jahr 1900 keines, dagegen 
das 3. 2000 wieder ein Schaltjahr feyn 
wird. Dutch dieſes verbefferte Zulias 
nifhe oder Gregorianifhef. ift 
nun das bürger!. 3. dem aftronomi. 
fen fo nahe gebracht, daß ber Uhs 
terfchied, um den es zu lange ift, in 
400 3.en nur etwa 3 Stunden bes 
trägt, die fi erft nach 3200 Jahren 
zu einem Tage anhäufen, der dann 
durd) eine unterbleibende Einſchaltung 
ausgeglichen wird. Diefe Gregorias 
nifhen J.e find aud nad) dem foges 
nannten verbefjerten Kalender (ſ. d.) 
der Proteftanten benbehalten. Im 
proteftant. Deutſchland, auch in der 


‚ Annalen, 


Jahresrechnung 359 


Schweig, in Holland und Dänemark 
geſchah dieſe Annahme im J. 1700, 
indem man die letzten 11 Tage des 
Februars wegließ und gleich vom 18. 
Februar auf den 1. März überging, 
in England im Jahre 1752, in Schwe— 
den aber 1753. Nur in Rußland, wie 
überhaupt in der griechiſchen Kirche, 
bat man noch Julianiſche J.e, ober 
rechnet nady altem und neuem Style; 
bie Differenz ift feit 1800 auf 12 Zage 
geftiegen, um mieviel das I, fpäter 
anhebt und alle unbeweglichen Feſte 
fpäter fallen. 


Jahr-bücher, 1) Bücher, in benen 


von Jahr zu Jahr, was Merfwürs 
diges fi ereignet bat, eingetragen 
wird, es betreffe dieſes allgemeine, 
oder auch nur für ein Land oder einen 
Ort widhtige Ereigniffe, oder auch 
Familiennachrichten, wiffenfchaftlidhe 
Fortſchritte, Denkwürbdigkeiten in 
befonderen Anftalten u.f.w. 2) @e 
fhichtliche Notizen aus früherer Zeit, 
nad) ber Folgereibe von Jahren. Vgl. 
Ehronik, Fasti, Com- 


mentarii, 


Jahr bes Romulus, f. unt. Jahr. 
Jahres⸗rechnung. Erftin fpäteren 


Zeiten fing man an, nad) wichtigen 
Greigniffen fortlaufende J.en zu ent= 
werfen und in die Gefbichtbüder 
einzuführen, Die Erzählung gefchehes 
ner Begebenbeiten nad) ihrem Zeitzu⸗ 
fammenhange fängt erft mit ben ſchrift— 
lichen Denkmahlen (Annalen, Zeitbüs 
Kern) an. Wo nicht durch regeimä- 
fig wiederkehrende Raturereigniffe, 
J. B. in ügypten durd bie jähre 
liche überſchwemmung des Nils, die 
Bewohner eines Landes genötbiget 
waren, fih an den Gonnenlauf in 
ihrer Beitrehnung zu binden, ober 
wo nicht die Natur felbit die Kennt⸗ 
niß des geflirnten Himmels begüns 
ftigte , wie bey den Ghaldäern, 
dba hatte das Jahr lange eine fehlers 
bafte Form. Die genaue Zeitbeftims 
mung der Begebenheiten in ber alten, 
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ſelbſt noch in der mittleren Geſchich— 
te iſt daher um fo ſchwieriger, da 
man bie eigentlidhe Größe des natürs 
lihen Jahres nicht kannte, nod ſol⸗ 
ches bey allen Völkern gleidh lang ge— 
rechnet, noch überall an Einem Tage 
angefangen wurde. Eine völlige Übers 
einftimmung in der Zeitrechnung fann 
man auch bey Völkern nicht erwars 
ten, fo lange fie größtentheils ifolirt 
lebten, fondern erſt bis Völkerver— 
eine und größere Staatsverbindungen 
erwachfen waren. Diefes geſchah zuerft 
im perfifdhen, mebr aber nody im mas 
kedoniſchen Zeitalter, — Die vorzüg— 
lichſten Rechnungsarten find: a) nad) 
Sahren der Welt, Die Juden 
fingen zu Ende bes 13. Jahrh. nad 
ihnen zu zählen an, und die Epoche 
ber Erfhaffung der Welt fällt nad 
ibrer Rechnung in das 3761. Jahr v. 
Chr. Sie fangen ihr bürgerlichre 
Jahr (ein Mond» Sonncnjahr) mit 
einem Reumonde, gewöhntidh im Sep» 
tember ,„ 5 1/2 Monate nah dem 
Dfterfefte, an und das Jahr 1828 un— 
ferer Zeitrechnung ift das 5589. ber 
ibrigen. b) Nah Jahren von der 
GeburtChriſti an. Dionyfios der 
Kleine, der Urbeber unferer jegigen 
Beitrehnung, feßte bie Geburt 
Chrifti ins Tahr 755, oder nad 
Varro 754, nach der Erbauung Roms. 
Neuere Unterfuchunaen über die Sa— 
che haben dafür nichrere Gründe, baf 
bie Geb. Ehrifti um einige Zahre früs 
ber zu feßen fen. Einige frgten fie, 
und mit Wahrfcheinlichkeit, auf 749, 


“ andere auf 750, noch andere fogar 


— 


auf 747 zurück; doch blieb man bey 
der Zeitberechnung des Dionyſios, 
und dieſe kam ſpäter durch Beda, 
noch mehr durch den heil. Bonifacius 
in Umtauf, und erhielt (feit 742) 
dur die fränkifchen Goneitien Ans 
ſehen In der Geſchichte werden jegt 
aud bie Jahre ber Begebenheiten 
vor Gbriftus von biefer Epoche an 
rückwärts gezählt. c) Nah Olym⸗ 


republifanifde 


Zahreszeiten 


piaden, in Eyklen von 4 Jah⸗ 
ren. d) Bon Erbauung Roms 
an. e) In ziemlicher Gleichförmigkeit 
mit dieſer ift die franzöſiſch— 
Zeitrehnung 
vom 22. September 1792 bis zum 
3. 1805, wo fie ihr Ende erreidte. 
Weniger allgemein, und nur ia 
Urkunden und von den Chroniften ges 
brauchte Ären find: a) Die alte ägnp» 
tifhe, auh Nabonaffarifde, 
von Nabonaffar's Ehronbefteigung an. 
Sie befaßte 1461 Julianiſche Jahre. 
b) Die Äre der Seleufiden, bey 
den Juden bis zum 1. Jahrhunderte 
unter dem Nahmen der Äre ber Con» 
tracte gebräuhlih (bub an ben 1. 
Dctober 512 v. Ehr. Grb.). c) Die 
ägyptiſche, oderä.v. der Schladt 
bey Actium, 50 Jahre v. Ehr. Geb. 
d) Die ſpaniſche, oder von ber Bes 
fiegung der Spanier durd die Römer 
vonDomitiusßalvinus(39v. Chr.@eb.). 
e)Dieconftantinspolitanifde 
Ü., oder von Erbauung der Stadt 
Gonftantinopel an (330). N Die 
Ehineſen haben gar feine beftimmte 
Epoche, fondern 60jährige Gyklen, in 
welchen jedes Jahr ſeinen eigenen 
Nahmen hat. Das 1. J. des 1. Sor 
klus fällt auf das 2697. Jahr v. Gbr. 
Geb., alfo ift das erſte chriſtliche 
dus 58. des 45. Eyklus und das Jahr 
12:8 das 25. des 76. Eyklus. In 
den chriſtlichen Stoaten erhielt ſich 
bis zur Reformation bin die vom 
Kaifer Gonftentin d. Gr, eingeführs 
te fogenannte Römer  Binszahl (Cy- 
elus indictionum, hub an 313). Bal. 
Indiction. 


Jahres-zeiten, 1) die Zeitperio— 


den, welche verſtreichen, während die 
Sonne in der Ekliptik (ſ. d.) von einem 
Jahrpunkte zum anderen fort— 
rückt. Dieſer Punkte find vier: die bey— 
den Tquinoctialpunkte, in denen die 
Sonne durch den Aquator durchgebt, 
und die beyden Solſtitiolpunkte. Hier: 
nad entftehen alfo vier J., bie aber 


Jahreszeiten 
auıf beyben Erbhemifphären einanber 


: entgegengefegt find: Frühling, Som— 


‚mer, Herbft und Winter. Die Dauer 


Des Frühlings und des Sommers der 
nördlichen Erdhemifphäre ift jede 


. mahe an 95 Tage, 6 Stunden ; die 
Dauer bes Herbftes und Winters 


aber jeder nahe an 89 Tage, 9 Stun» 


den. Es haben alfo Frühling und 


Sommer zufammen bier eine um et» 
wa 7 Tage, 18 Stunden längere 


. Dauer ats Herbft und Winter. Rach 


den Kalendertagen fällt der Anfang 
Des Frühlings auf ben 20. oder 21. 
März (Selten fhon den 19.), der bes 


‚Sommers auf den 21. oder 22. Ju⸗ 


nius, der des Herbftes auf ben 23. 
September, ber des Winters auf den 
21. oder 22. December. 2) Die mit 
jenen Veränderungen in Bezug fies 
benden Hauptwitterungszuftände und 
deren Ginflüfe auf das organifde 
Leben, befonders die Vegetation. In 
den trop. Gegenden, audy nod in ben 
ibm zunächſt liegenden , gibt es bloß 
einen Wechlel von trodener und regs 
niger Zahregzeit, und nur uneigent— 
Li wird bier ein Winter als die Zeit 
abnehmender Hige von dem Sommer 
als heißer Jahreszeit unterſchieden. 
In den temperirten Erdzonen zeigen 
die Winter» und Gommerjabreszeit 
{ehr große Temperaturverſchiedenhei— 
ten, Frühling und Herbft aber fid 
als Üsergangsperioden beyder. In 
den nördlichen Zonen, wo bie Sons 
ne auh im Sommer dem Scheitel» 
punkte nod fern bleibt, aber, bey faft 
ſteter Erhebung über den Horizont, 


burh anhaltente Wirkung das erz . 


fest, was wegen dem fcdiefen Eins 
falle ihrer Strablen ihr an AIntenfis 
tät abgebt, und auch noch in den ans 
grenzenden Gegenden, find die Über: 
gangszeiten von Winter und Sommer 
in einander ſehr fhncll, und nur in 
wenigen Wochen befaßt. Inden mitts 
leren Erbgeaenden aber, mo man auf 
jede Jahreszeit etwa 5Monathe rech— 


— ü 
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nen kann, treten die phyſiſchen J. 
etwas, etwa um einen Monath, zeis 
tiger ein, ale die aftronomifchen, ober 
wenigftens mit dem Anfange des Mos 
nathes, in welchen die Jahrespuntte 
fallen ; doch machen die klimatiſchen 
und auch die von wechfelnden Eins 
flüffen abhängigen Witterungszufläns 
de hierin bedeutende Unterſchiede. In 
dkonomiſcher Hinficht achtet man auf 
Eintritt gewiffer Naturerfheinungen, 
um das Anheben einer neuen Jahress 
zeit zu beflimmen; fo rechnet man 
den Anfang des Frühlings von der 
Zeit, wenn der Huflattid zu blühen 
anfängt, und fein Ende, wenn bie 
Eſche Blätter befommt. Daun hören 
gewöhnlich die Nachtfröſte auf, und 
der Sommer nimmt bamit feinen Ans 
fang. Der Herbft hebt mit dem ort» 
wandern der Zugvögel an und endigt 
mit dem Abfalle ber Baumblätter. 
Die Zwifchenzeit, wo man anhaltens 
ber Kröfte und Schneebededung fid 
verſthen kann, ailt dann für den eis 
gentlichen Winter. | 

Jahrhundert, eine Periode von 
100 abgefhloffenen Zabren 53 wirb 
nad einer. geſchichtlichen Denkwür⸗ 
digkeit beftimmt , von welder an 
man Jahre zählt, fo alfo befonders 
bie 3.re nad Ghrifti Geburt , wo 
dann als laufendes der Zahl nad bad 
3. angedeutet wird, das angehoben 
bat. So leben wir im 19: 3. Jedes 
die Jahrzahl 100 führende Jahr ift 
aber das Schlußjahr eines 3.6. Jede 
Sahrhundertöfeyer fällt auf 
ben 1. Zag ber mit 1 neu begin» 
nenden Jahrzahl. Wergl. Gecus 
larfeyer. 


Jahr-markt, eine beflimmte Zeit 


von höchſtens einer Woche in einer 
Stadt oder in einem Fleden, wo 
denn auch fremden, nidt zu ber 
Gommune, in der ber Markt gehalten 
wird, gehörigen Handelsleuten vers 
gönnt ift, feil zu halten. Gewöhnlich 
bezahlen fie eine beftimmte Abgabe, 
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Standgeld, hierfür. Meiſt hat jede 
Stadt oder jeder Marktflecken (ſo 
von dem Rechte, J.e zu halten, bes 
nannt) 2—4 folder 3.se. Die kans 


desherrſchaft aibt das Redht zu Jenz 


dgl. Meffe und Wochenmarkt, 

Jahr-zahl, 1) Zahl, die beftimmt, 
in welchem Jahre einer feftgefegten 
Periode etwas gefchehen ift, oder 
noch geſchieht; vgl. Jahresrechnung. 
2) Wird gewöhnlich als das Jahr 
des beendigten Drudes einer neuen 
Schrift auf dem Titel beygefügt. In 


ben älteften Druden findet ſich die J. 


gewöhntih an dem Schluße des Bus 
es angegeben; bey mehreren Schrifs 
ten, wo die 3. auf dem Titel erman- 
gelt, ift-fie der Vorrede zum Schluß 
angefüget. In neuerer Zeit ift es 
Üblih geworden, daß Schriften, die 
gegen das Ende eines Jahres (etwa 
von Michaelis oder Anfang Septems 
bers an) erfheinen, die 3. des fols 
genden Jahres führen, 

Satspip, f. Gaispig. 

Jakob(hebr. der Serfenhalter). I. Bi: 
blifhePerfonen. 1)3., Iſaak's 
und ber Rebekka zweyter Sohn, jün: 
gerer Zwillingsbruder des Eſau, den 
er bey der Geburt an ben Ferfen 
hielt (daher ber Nahme), geb. um 
1823 v. Chr., Abraham’s Enkel, ei: 
gentlicher Stammvater des bebräifchen 
Bolkes ; war fanfteren Sinnes als fein 
Bruder Efau. So ließ er fih vom 
Efau, der ermüdet von der agb 
heimkehrte und ein Einfengericht, das 
I. bereitet hatte, zu genießen wünfchs 
te, für die Abtretung desfeiben das 
Recht ber Erftgeburt zugeſtehen und 
täufchte feinen Vater, der auf dem 
Zobbette den Efau ausgefendet hats 
te, daß er ein Thier erlegen und ihm 
basfelbe zubereiten folle, worauf er 
ihn fegnen wollte, dadurch, daß er 
Eſau's Stelle einnahm und, um rauch 
wie Eſau zu ſeyn (denn Iſaak war 
blind und mußte die Brüder dur das 
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Gefühl unterſcheiden), Ziegenfelle 
um Hals Arme band und ihm 
das Gericht, ſich für Eſau ausge— 
bend ,„ überbrachte. Iſaak ſegnete 
ihn hierauf, meinend er ſey Eſau. 
Dieſer ſtellte nun, als er das ihm 
widerfahrene Unrecht erfuhr, ſeinem 
Bruder nach, und J. floh zu ſeinem 
Oheim Laban (f.d.) nach Haran, wo 
er unterwegs bie Leiter, auf der die 
Engel in den Himmel fliegen, im 
Zraume fah, trat in die Dienſte La—⸗ 
ban’s, ward aber von ihm hart behan⸗ 
beit, erhielt gegen das Verfprechen, 
ihm 7 Jahre zu dienen, die ältere 
Tochter Lea zum MWeibe , verfprad 
aber, da er Rahel, die jüngere und 
ſchönere Zochter, eigentlich zu beiras 
then beabſichtigt hatte, no 7 Jahre 
zu dienen, wenn er diefe erbielt, be⸗ 
fam fie . hierauf und verfchaffte 
fih großen Reichthum; floh endlich, 
ale Laban ihm die erworbenen 
Schafe nicht zugeftehen wollte, mit 
feinen Weibern und Kindern , warb 
von feinem Schwiegervater zwar tin- 
gebohlt, aber doch endlich friedlich 
entlaffen, von Efau edler bebanbelt, 
als er erwartet hatte, und ſöbnte fih 
mit ihm wieber aus (1. Mof. 33). Uns 
terwegs kämpfte er einmahl mit eis 
nem Engel zur Naht, dieſer lähmte 
ihm bie Hüfte, Dennod zwang er 
ben Engel, ihn zu fegnen. Hierbey 
nannte ibn der Engel Israel, und 
davon heißen die Nachkommen 3.8 
Jsraeliten oder Kinder Israels. Rach 
Kanaan zurückgekehrt weilte er mit 
feinen Herden bey Suchoth, Salam, 
Betbel, Hebron unb verlor fein Weib 
Rahel. Den Götzendienſt, dem feine 
Frauen von Jugend auf ergeben ges 
wefen waren, entfernte er, fobald 
er in fein Vaterland fam, und warb 
von Gott mächtig geſchützt und reiche 
lich gefegnet. Indeffen bereitete ihm bie 
Sreutofigkeit feiner Söhne gegen ben 
Siem, feine Vorliebe gegen Joſeph 
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und der dadurch angefachte Haß von 
deſſen übrigen Brüdern gegen dieſen 
neue Familienleiden (1. Moſ. 34 und 
37), indem dieſe Brüder ben Joſeph 
an herumziehende Kaufleute verfaufs 
ten und bey bem Vater vorgaben, er 
fey todt. Joſeph kam indeffen nad 
Ägypten, flieg zu Pharao’s Günſt⸗ 
ling und gab feinem Vater unb ben 
Seinen, als fie bey einer Hungerss 
noth zu ihm kamen und um Brob 
bathen, nachdem er ſich zu erkennen 
gegeben hatte, Brob. 3. verliebte nun 
in Zappten den Reſt feines Lebens 
in Ruhe, fah die früher ibm gegebes 
nen göttlichen Verheißungen, in Bes 
ziehung auf eine große Nachkommen⸗ 
ſchaft, immer mehr fi verwirklichen 
unb verordnete bey feinem Tode, daß 
man ihn in feinem Waterlande in 
das Begräbniß feiner Väter begras 
- ben follte, was feine Kinder auch thas 
ten. Bater von 12 Söhnen, bie alle 
wieder Stammpäter der einzelnen iss 
raelitifhen Stämme worden iſt 
er in der Bibel oft flatt feiner 


Nadjtommen genannt. 2) Jakobus, 


oder 3. der Ältere (major) genannt, 
Sohn des Fiſchers Zebedäos und Sa— 
lome’s, Bruder des Johannes, ſelbſt 
ein Fifcher, ein Mann von feurigem 
Geifte, der, mit feinem Bruder und 
Petrus, von Jeſu befonders gelicht 
ward, Er begleitete Jeſus auf ben 
HFhlberg, floh aber, als Jeſus vers 
haftet ward. Rad der Auferftehung 
Ehrifti kam er zurüd u. war bey defs 
fen Himmelfahrt gegenwärtig. Gleich 
den anderen Apofteln empfing er zum 
Pfingfifeft den heil. Geift und pres 
bigte nun das Evangelium in Judäa. 
Unter Herobes Agrippa litt er den 
Märtyrertod durch das Schwert, weil 
er das Ehriſtenthum gelehrt hatte. 
Bein Ankläger war durch feine Stands 
baftigkeit fo gerührt, daß er ſich als 
Ehrift bekannte und nun mit ihm 
enthauptet wurde. 3) 3. der Kleine 
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(Jacobus winor), auch ber Gerechte 
und der Bruder des Herrn genannt, 
war Sohn des Kleophas (oder des 
Alphäos) und der Maria, Schweſter 
der Jungfrau Maria und alſo mit 
Jeſu Geſchwiſterkind. Er war im 
Mutterleibe von ſeiner Mutter dem 
Herrn geweiht und aß nach der Sitte 
ber Nazaräer weder Fleiſch, nod 
trank er Wein, noch fhor er Haupt 
oder Bart, noch falbte er fih mit 
Ohl oder badete er fi, kleidete ſich 
auch nicht in Wolle, ſondern ftets in 
Leinen. Jeſus berief ihn zum Apoftel. 
Nah Iefu Himmelfahrt ward er von 
ben übrigen Apofteln zum Haupt oder 
Bifchof der Kirche zu Zerufalem ges 
wählt und fprach dort bey ber erften 
Kirchenverſammlung nad St. Petrus 
gegen diejenigen Ehriften, die wollten, 
daß ſie als Ghriften noch das Geſetz 
bes Mofes zu halten nöthig hätten. 
Die Fortfchritte des Chriſtenthumes 
unter 3. und die allgemeine Achtung, 
die biefer fireng fittliche (die Kirchen» 
väter rühmen feine Tugend und fas 
gen, baß er felbit das Allerheitigfte 
bes Tempels zu betreten die Erlaubs 
niß hatte und daß die Juden fidh 
drängten, den Saum feines (Bewans 
bes zu küſſen) Apoftel genoß, verans 
laften den hohen Priefter Ananas 
und die Mitglieder der Synagoge, 
ihn vorzufordern und ibm zu befeh— 
len, dem Volke von der Zinne bes 
Tempels die Falſchheit der göttlichen 
Sendung Iefu zu verkünden. 3. ges 
horchte, pries aber Zefus laut als 
Meſſias und Gottesfohn. Wüthend 
ftürgten ihn die Pharifder von deg 
Tempels Zinne herab und fteinigten 
ihn, da er noch lebend blieb, vollends 
(62 n. Ehr.). Ananas wurde wegen 
diefer eigenmächtigen Gewäaltthat feis 


. nes Hohenpriefteramtes entfeßt. Bon 


3.ift noch eine Epiſtel im neuen Te— 
‚famente übrig. Alle Übrigen ibm zus 
gefhr. Bücher find unächt. 11. Fürs 


en 
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ſten. A.Rönige u. Prätenden⸗ 
ten v. England.«)J. L. (alsKönig v. 
Schottl. J. VI.), geb. 1566, Sohn ber 
unglüdlihen Maria Stuart u. Heins 
rich Darnley's, 2.Gemahls derfelben. J. 
ward ſchon in zarter Jugend, nach dem 
Tode ſeines Vaters u. der Abdankung 
feiner Mutter (1567) unter der Vor⸗ 
munbfchaft des Grafen von Murray, 
und feines Großvater, des Grafen 
Lenor, König von Schottland, und 
blieb in vollftändiger Abhängigkeit 
von dieſen, bisein von Elifabeth nady 
Schottland gefhidter Geſandter ihn 
von diefen Banden befreyte. Berges 
bens verſuchte er fhon 23 Jahre 
alt, Bitten und Drohungen, um feis 
ner Mutter das Leben zu retten, ftellte 
fid) aber, al& die Hinrichtung gefches 
ben war, als glaube er den Verſiche⸗ 
rungen Elifabeth’s, daß biefelbe gegen 
ihren Willen erfolgt fey. Vergebens 
verfucdhte er aber das Mißtrauen ders 
felben, um fich die glänzende Erb» 
ſchaft, England zu erhalten, zu bes 
fiegen , Elifaberh beobachtete ihn ims 
mer mit Argwohn, mwollteihn gewalt⸗ 
fam entführen laffen und miderfegte 
fi, als diefes mißlang , doch aus allen 
Kräften feiner Heirath mit Anna, 
Prinzeffin von Dänemark. Dennod 
drang der König bebarrlid 1589 das 


mit durch, Kaum hatte die Königin ' 


Elifahetb 1605 die Augen gefchloffen, 
als 3. in London zum König proclas 
mirt ward, Die Königin felbft batte 
ihn in ihrem Zeftamente zum Nach— 
folger ernannt und Gecil und And. 
ihr fehr dazu gerathen, Mit Freude 
in England aufgenommen that er Als 
les, um ſich bey den neuen Unterthas 
nen beliebt zu machen, behielt Geeil 
und die meiften Minifter bey u. vers 
theilte zahlreiche Adelsdiplome. Nach 
der Eröffnung des Parlaments 1605 
vereinte er England un Schottland 
zu einem Reihe (Groß Britannien) 
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und nahm zuerſt den Titel König von 
Großbritannien und Irland at, konn 
te jedoch auf keine Weife die Zuflims 
mung des Parlaments zu bieler 
Vereinigung erhalten. Das folgende 
Parlament war no durch die Ents 
deckung der Pulververſchwörung ausge⸗ 
zeichnet. 10 Tage vor Gröffnung des⸗ 
felben erhielt nähmlich Lord Monteas 
gie einen anonymen Brief (angeblich 
von einem der Verſchwornen gefchries 
ben, ber bem Lord Dank fhuldig war 
und ihm denfelben bemweifen wollte), 
worin der Lord gewarnt wurde, an 
ber Eröffnung des Parlaments Theil 
zu nehmen, ba dort ein Schlag ger 
ſchehen würde, von dem man nidt 
wiffen werde, von wem er fäme. Dies 
fen Brief trug Monteagle zu dem 
Großfiegelbewahrer Gecit, diefer zeigte 
ibn, ohne viel darauf zu geben, dem 
Könige, und diefer fam nun felbft 
darauf, daß diefe drohende Gefahr 
nichts anderes fenn könne, als eine 
Pulvererplofion. Die Naht vor ber 
Eröffnung bes Parlamente, den 5. 
November 1605, wurden daher bie 
Sousterrains unter dem Oberhaus 
unterfuht, und man fand wirklich 
einen Stollen von einem Koblenmas 
gazin aus unter das Haus vorgetrits 
ben und dort 56 Pulverfäſſer unter 
Reisholz verftedt. Ein verabſchie de⸗ 
ter Officier, Nahmens Fawkes, ward 
bey der Mine angetroffen, bereit, das 
Pulver auf das erſte Signal in den 
Brand zu ſtecken. Auf der Folter um 
Mitſchuldige befragt gab er zwey Edel⸗ 
leute, Catesby und Percy, in deren 
Dienften er war, als Anftifter der 
Verfhwörung an. Diefe waren nad 
der Graffhaft Warwick gefloben, 
hatten bier einen britten Verſchwor⸗ 
nen, Digby, gefunden und ſogleich 
Anftalten zum Aufruhr getroffen, von 
königlichen Truppen aber Üüberrrofdt 
waren fie zum Theil in tapferer Vers 
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theidigung gefallen, zum Theil wur⸗ 
den fie gefangen und hingerichtet. Man 
behauptet, daß die ganze Verſchwö— 
rung eine von Gecil angefliftete Spies 
gelfechterey gewefen ſey, daß er eis 
nige Feuerköpfe durch allerhand Mits 
tel verleitet habe, auf das von ihm 
Begbfichtigte einzugehen, und baß er 
erft, als fie fi zu weit eingelaffen 
hatten, mit der Entdedung hervorges 
treten fey. 1612 ftarb J.'s älteſter 
Sohn, der Prinz Heinrich. 1615 vers 
mäbtte 3. feine Tochter, die Prins 
zeſſin Eliſabeth, an den Kurfürften 
Friedrich von der Pfalz. Später ges 
rieth er mit feinem Parlament, we⸗ 
gen verweigerter Subfidien, fo in 
Streit, daß er die Häupter der Op⸗ 
pofition verhaften ließ, ſöhnte ſich 
aber bald mit demfelben wieder aus. 
Kurz barauf trat er die Pläge Blies 
fingen, Briel und Ronnekeng, die Elis 
fabeth pfandweife von den Holländern 
erhalten hatte, diefen für das Abfins 
dungsquantum von 250,000 Pfund 
Eterling ab. Immer friedliebend uns 
terftügte er feinen Schwiegerſohn, ben 
Kurfürften Friedrich von der Pfalz, 
als bderfelbe die Krone von Böhmen 
annahm, faftgar nit, fondern ſuch⸗ 
te ihm durch eine Allianz mit Spanien, 
von dem er eine Prinzeffin für feinen 
Sohn, Karl I., verlangte, zu helfen. 
Schon längere Zeit hatte er an bie 
Stelle des Grafen von Sommerfett 
George Villiers zum Günſtling ers 
wählt und ihn zum Herzog von Bus 
Aingham ernannt, und demfelben faft 
die ganze Regierung überlaffen. Wies 
derum mit dem Parlament in Streit 
gerathen, löfte er dasfelbe auf und 
ſchickte die vorzüglichſten Mitglieder 
der Oppoſition in den Tower. Doch 
als ſich die Unterhandlungen wegen der 
Heirath mit Spanien, durch Bucking⸗ 
ham's und des Prinzen von Wales 
perſönliche Anweſenheit in Madrid 
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gählich zerſchlugen und daher J. 
verſuchen mußte, feinen Schwieger⸗ 
ſohn, den Kurfürſten von der Pfalz, 
mit Gewalt der Waffen wieder in ſei⸗ 
nen Befig einzuſetzen, bath er das Par⸗ 
lament wieder um Subſidien, und die⸗ 
ſes bewilligte anſehnliche, jedoch uns 
ter der Bedingung, daß eine Com⸗ 
miffion über deren Berwendung bie 
Aufficht führte. Dadurch gefränft fens 
bete 3. nur 5000 Mann nad ben 
Niederlanden und ließ feinen Schwies 
gerfohn abermahls in Stid. Um bies 
fe Zeit ward England und die Welt 
durch die Nachricht der Heirath des 
Prinzen von Wales mit der Prinzefs 
fin Henriette von Frankreich, Schwes 
fter Ludwig's XIII., überrafht. Bald 
darauf ftarb 3. 1625. Er war aud 
Schriftfteller, ſchrieb: Basilicon do- 
ron, the trance law of free monar- 
chies; Comm. in apocalypsin; Hist. 
conspirationis pulverianae; Comment, 
de antichristo,, theilmeife zufammens 
getragen, London 1619 und Frank⸗ 
furt 1689, Fol. 5) 3. II., geb. 1613, 
Enkel des Bor., 2. Sohn des hinge⸗ 
richteten Karl's 1. Als Herzog von 
Mork flüchtete er bey Ausbrud ber 
englifchen Revolution, ald Mädchen 
verffeidet, nah Holland und Frank⸗ 
reih, focht mit Auszeichnung unter 
Zurenne und Condé und kehrte, als 
fein Bruder, Karl II., auf ben englis 
fhen Thron berufen ward, nad) Eng» 
land zurüd, warb dort Großabmiral, 
ſchlug die Holländer zur See, focht ges 
gen Ruyter 1672 mit wenigerem@tüde, 
und erfand die Flaggenſignale auf der 
Flotte, ober verbefferte fie doch wer 
fentlich. Alles diefes Fonnte ihm jedoch 
die Liebe der Engländer nicht vers 
fhaffen,, denn 3. war von einer Res 
ligion, die in England nicht allges 
mein war; fhon madte man Berfus 
che, 3. vom Throne auszufchließen, als 
Karl II. 1685 fl. und 3. ohne Wis 
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derſtand den Thron beſtieg. Anfangs 
übertraf ſein Betragen die von ihm 
gehegten Erwartungen. Feyerlich gab 
er die Verſicherung, die Geſetze und 
die Staatsreligion ungekränkt laſſen 
zu wollen, wiederhohlte dieſe Zuſage 
in feinem erſten Parlament und ers 
bielt daher leicht eine außerorbentliche 
Geldbemwilligung für feine Hofhaltung 
und außerordentliche Subfidien gegen 
den Herzog von Argyle und Herzog 
von Monmouth, die die Fahne bes 
Aufruhrs aufgeftedt hatten. Mit Leiche 
tigkeit befiegte er diefelben und ließ 
fie beyde hinrichten. Nun entwidelte 
fi aber fein finfterer Charakter. 
Nicht nur wüthete er durch ben Groß— 
richter Jeffery's gegen die Aufrührer, 
fondern er brachte aud eine Bill vor 
das Parlament, welde die Eatholi» 
{hen Officiere, deren er viele in der 
Armee hatte, von der Verpflichtung, 
den Zefteid zu fchwören, losfprady 
und fegte dieſelbe durch Gewaltmaßs 
regeln dur. Um bdiefe Zeit (10. Ius 
np 1688) gebar die Königin (die 2, 
Gemahlin 3.8, Maria von Modena; 
die erfte, Anna Hyde, Tochter bes 
Kanziers Glarendon, Mutter zweyer 
Prinzeffinnen, war früher geftorben), 
welche fhon 6 Jahre Fein Kind ges 
babt hatte, einen Sohn. Diefes Ereigs 
niß fegte das ganze Volk in Alarm, 
Bis jegt hatte man gehofft, daß bie 


Gewaltftreihe mit 3.6 Zobe enden . 


würden, indem dann die ältefte Toch⸗ 
ter 3.8, Pringeffin Maria, Gemah⸗ 
lin des Prinzen Wilhelm von Dras 
nien, Erbflatthalters in Holland, zur 
Regierung kommen mußte. Der Prinz 
von Dranien, dem zugleih mit ber 
Geburt eines Sohnes die Hoffnung auf 
den Thron entging, Enüpfte Verſtänd⸗ 
niffe, um 3. vom Throne zu flüfzen, 
an; basd hatte er die angefehenften 
Männer in bdiefes Gomplot verwis 
deit. 3. warb vergebens von Ludwig 
XIV. und von anderen Geiten ges 
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warnt; er ſchenkte dieſen Warnungen 
keinen Glauben und benahm ſich, als 
dieſer ihm endlich aufgedrungen wur» 
de, unklug, widerrief alle getroffene 
Maßregeln und zeigte eben dadurch 
Furcht. Am 5. November 1688 lan⸗ 
bete der Erbftatthalter unter dem Jus 
bei des Volkes zu Zorbay. Mehrere 
bebeutende Dfficiere, u. A. Churchill, 
fpäter unt. dem Rahmen Mariborough 
berühmt, gingen zu ihm über, und 
Churchill bewog auch den Pringen 
Georg von Dänemark und beffen Ge: 
mahlin Anna, 2. Tochter des Königs, 
zum Abfallevonihm. 3. wich aus feis 
ner Hauptfladt, und Wilhelm rüdte 
gegen biefelbe vor, wo ihm Alles zus 
fiel. Der König ſchiffte fih nun ben 
12. Dec. aufder Themſe ein, ward 
aber zu Feversham aufgehalten und 
mit Gewalt nad London zurüdges 
führt, um dort bie Zügel der Re 
gierung wieder zu ergreifen. Allein 
die allgemeine Stimmung war zu ſehr 
gegen ihn, und er ſelbſt hatte die 
Luſt zu regieren verloren. Die holläns 
difchen Barden bemädhtigten fi bes 
Palaftes Whitehall und mit ihm 
des Königs. Wilhelm ließ ihm andeu⸗ 
ten, nad Ham, einem Schloſſe, der 
Herzogin von Lauderdale gehörig, zu 
gehen, allein ber König bath, ſich nad 
Rocheſter zurüdziehen zu dürfen. Mit 
Vergnügen gewahrte Wilhelm bierin 
den Plan zu einer zweyten Flucht, 
die er insgeheim fehr gerne ſah. Er 
geftand alfo Rocheſter dem Könige zum 
Aufenthalt zu, und wirklich entflob 
derfelbe au) am 2. Januar 1689 auf 
einer dazu von Frankreich nah Eng⸗ 
fand gefendeten. Fregatte, landete zu 
Ampbteteufe in ber Picardie und be» 
gab fih na St. Germain, wo er 


ſich vonnun an aufbielt. Am 23. Febr. 


fprad eine außerordentliche Nationals 
verfammlung bie Convention 
genannt) bem Könige I. die Krone 
ab und biefelbe feiner Tochter Mas 
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ria, und deren Gemahl, dem Prinzen 


Wilhelm von Dranien, zu. Allein J. 
gab die Anſprüche auf diefelbe nicht 
fo leicht auf, fondern von Ludwig 
XIV. aufgereizt landete er zu Kings 
fale in Irland am 12. März 1689 
und zog in Dublin ein, wohin er das 
irifhe Parlament berief. Wilhelm 
landete erft 1690 in Irtand u. flug 
im Juny ben König 3. am Boynes 
fluß, worauf’ 3. nach Frankreich zus 
züdkehrte. Zwar fammelte Ludwig 
XIV. 1692 nochmahls eine Flotte an 
der Küfte der Normandie; allein er 
mußte nur Zeuge ihrer Niederlage 
bey Gap la Hogue feyn. Bon nun 
an regte 3. immer feine Partey zum 


Bürgerkriege gegen Wilhelm, von St. 
Germain, wo er lebte, aus, auf. Er 


ftarb dort, nachdem er das Anerbiethen 
kudwig's XIV. ihm die pohlnifche Kros 
ne zu verfhaffen, ausgefhlagen hats 
te, 1701. 6) 3. III. (auch ber Präs 
tendent oder der Ritter St. Georg 
genannt), geb. 1688, Sohn bes Bor. 
und der Prinzeffin von Modena ; folg» 
te feinem Vater noch als zartes Kind 
nad Frankreich. Nady feines Waters 
Zode 1701 wurde er von Frankreich, 
Spanien, dem Papfte, Modena und 
Parma als König von Großbritannien 
und Srland anerkannt, vom englis 
fhen Parlament aber vom Throne 
ausgeſchloſſen. Ludwig XIV, bebiens 
te fi feiner mehr als ein Schreds 
bild , umdie Dynaftie, die den Thron 
von England befaß, in Furcht zu jas 
gen, als daß er wirklich die Abficht ges 
habt hätte, ihn wieder auf den Thron 
zu fegen. 1708, während des fpanis 
ſchen Succeffionsfrieges, wurde uns 
ter feinem Rahmen und feiner Ans 
führung eine Landung in Schottland 


verſucht, diefe Erpedition kehrte je⸗ 


doch, noch bevor ſie Truppen ans 
Land geſetzt hatte, aus Furcht vor 
ber Annäherung der britiſchen Flotte, 
wieder um. 3. madte nun ben Feld: 
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zug in Flandern, unter dem Herzoge 
von Burgund, mit. Nach dieſer Zeit 
ſoll ſeine Schweſter, die Königin Ans 
na, mit ihm in Unterhandlungen ge⸗ 
ſtanden und ihm, den britiſchen Thron 
zu feinem Gunſten zu entſagen, ans 
gebothen haben, wenn er die protes 
ſtantiſche Religion annähme. Als er 
biefes aber nicht that, warb ed 1713 
zur Bedingung im Utredter Frieden 
gemacht, daß Frankreich den Prätens 
denten aus feinen Staaten entfernen 
und der Thronfolge bes Haufes Hans 
nover nichts in den Weg legen folle. 
Er begab fi, biefem Vertrage zu 
Bolge, aus dem frangöfifhen Gebiethe 
nad) Lothringen, Als das Haus Han⸗ 
nover 1714 den Thron beftieg, reg⸗ 
ten fih bie Jakobiten befonders in 
Schottland zu bes Prätendenten Guns 
fien, und man rief ihn dort völlig 
zum König aus. Obgleich feit dem 
Tode Ludwig’ 6 XIV. ganz von Frank⸗ 
reich verlaffen, unternahm er body 
1716 dort eine Landung, allein da feine 
Partey bereits befiegt war, fo mußte 
er bald nach Frankreich zurückkehren. 
Aber auch hier wurde ihm der Xufents 
halt verfagt, er mußte nun zu dem 
Papfte flüchten, derihm erft in Avigs 
non, dann in Itatien,, Aufenthalt und 
Unterhalt gab. In Italien wurde ihm 
allenthalben königliche Ehre erwiefen. 
1749 rüftete h Spanien gegen Eng» 
land und lud 3. ein, nah Mabrid zu 
kommen. Mit Hülfe des Vorgebens, 
daß er zu Lande nach Spanien reifen 
wolle, fegelte er mitten buch bie 
englifche Flotte von Nettuno aus nad 
Spanien und ward in Madrid ale 
König empfangen; bald aber adhtete 
man feiner, da die Unternehmung 
gegen England durch Stürme zerftreut 
worden war, nit mehr, und er 
Eehrte daher nach Livorno zurüd. Noch 
einmahl machte er 1727, nad Georg's 
I. Zode, einen ſchwachen Berfuch, ſich 
der Krone zu bemädtigen, Fam jes 
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doch dieſes Mahl nur bis Genua. Von 
nun an lebte er in Stillen zu Albano, 
wo er 1766 ſtarb. Er hinterließ von 
feiner Gemahlin, Maria Glementine 
Sobiesky, 2 Söhne, Karl Eduard 
und Heinrich, gewöhnlich der Garbis 
nal von VYork genannt, mit bem das 
Haus Stuart ausftarb. B. Könige 
von Reapetl. 7) 3. von Bourbon, 


Graf von Mare, ein apanagirter 


Prinz; focht gegen bie Türken und 
ward 1396 bey Nikopolis gefangen ; 
losgekauft focht er gegen die Armag⸗ 
naten, wurde wieder gefangen un) 
kam erft 1412 los. Er hatte feine ers 
fie Gemahlin, Beatrir von Ravarra, 
verloren und vermählte fi 1415 zum 
zweyten Mahle mit ber fhönen Ks 
nigin, Johanna II, von Neapel, erhielt 
dadurch den Titel eines Königs von 
Neapel, entdedite kurz nach der Hoch⸗ 
zeit ihren Umgang mit Panbolfello 
Atopo, bemächtigte ſich deſſen und 
ließ ihn hinrichten. Die Königin ſelbſt 
befand ſich ein Jahr lang in einer Art 
von Haft, woraus fie jedoch, da 3. 
durd die Befegung aller Stellen mit 
Franzoſen fih den Haß ber Nation 
zugezogen hatte, 1416 durch einen 
Bolksaufftand befregt wurde, 3. muß⸗ 
te ihre die Macht wieder geben, ward 
verhaftet und enıflob fpäter 1419 
aus feinem Gefängniffe nah Tarent, 
ward dort belagert und ging hierauf 
nad Frankreich, wo er Franziskaner 
ward, und im Klofter St. Glara zu 
Befangon 1458 ftarb. C. Könige 
von Schottland. 8) 3. I, geb. 
41391, ein Sohn Robert's III., wurs 
de 1405 von den Engländern auf eis 
ner Reife nad Frankreich gefangen 
und gleih nach feiner Gefangennehs 
mung flarb fein Vater, das Reid 
wurde aber von einer Regentſchaft, 
an deren Spige fein Oheim, der Hers 
zog von Albany, fland, verwaltet. I. 
erhielt feine Freyheit 1423 nur unter 
der Bedingung wieder, daß er bie 
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Tochter des Grafen von Sommerſett, 
Johanne, heirathe. Gleich nach feis 
ner Thronbeſteigung zog er die Güter 
ber Krone, deren ſich einige Vorneh⸗ 
me bemächtiget hatten, wieder am 
fih und ftrafte die frechften unter 
den Großen, nahmentlich den Grafen 
Lenor, den Grafen Albany, feinen 
Oheim, und deren Familien mit dem 
Tode. Allein als er die Unterfuhuns 
gen noch weiter fortfegte und auf bie 
minder Mächtigen und Schuldigen 
ausdehnte, erhoben ſich bir Edlen ges 
gen ihn, benugten einen Krieg mit 
England zum Aufruhr, braden in 
das Klofter bey Perth, ıwo er ſich eben 
damahls aufhielt, ein, drangen des 


Nachts in fein Zimmer und ermors 


beten ihn in ben Armen feiner Ge— 
mablin 1437. Er war ein $reund der 
Wiffenfhaften und hinterließ einige 
Gedichte, die gefammelt unter dem 
Titel: Poetifche Überrefte 3-8 I., Edins 
burg 1733, erſchienen. 9) J. II., Sobn 
und Nachfolger des Borigen, geb. 
1430; folgte feinem Bater unter Bors 
mundfchaft des Kanzlers William 
Gridton und Alerander Rivingftons. 
Der Graf Douglas benugte die Bors 
mundfchaft zur Empörung, allein er 
fiel batd durch die Kürforge Crichtons. 
Bald darauf fland er, nad Ablauf 
des Waffenftillftandes, dem Könige 
Karl VIE. von Frankreich gegen bie 
Engländer bey, dbemüthigte unrubige 
Grofe und wurde bey ber Brlagerung 
von Rorbourgh 1460 getödter, Seine 
Gemahlin, Maria von Geldern, batte 
kaum das unglüdlidhe Ende ihire Ges 
mahls erfabren, als fie zur Armee 
abreifte, die Belagerung fortfegte u. 
die Stadt eroberte. 10) 3. III, Sohn 
und Nachfolger bes Vorigen, geb. 
1453 ; trat 1460 fogleih nad feines 
Vaters Tode die Regierung unter der 
Bormundfchaft feiner Mutter und von 
8 Großen an. Lord Boyd bemädtigte 
fih bald des Zutrauens des jungen 
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Königs und benutzte dieſes, um ſei— 
nen Verwandten in der Anarchie, die 
das Reich verwüſtete, Vortheile zu 
ſchaffen. Er fiel in Ungnade, und die 
Hamiltons kamen andas Ruder, bald 
verf&erzten fie fih auch ihr Anfehen 
durch Stolz und der König ſchenkte 
nun fein Zutrauen einem Maurer, 
Schloſſer, Schneider, einem Muſi— 
kus und einem Waffenſchmied. Ems 
pört durch den Einfluß fo geringer 
Leute erhoben fi die Brüder des 
Königs, Zobann, Grafvon Merr, und 
Alerander, Herzog von Albany, gegen 
ibn, allein er ließ fie verbaften u. 
erfteren binrichten. Alexander entflob, 
nahm den Titel König von Scott» 
land an, ergriff die Waffen und ers 
hielt von Eduard IV, Hülfe, woge⸗ 
gen er ibm, im Kalle er 3. befiegte 
und König würde, zufagte, England 
zu buldigen, fi mit demfelben zu 
alliiren u. die vorzüglichften Plätze ibm 
auszuliefern. Er drang nun mit dem 
Herzoge Richard v. Gloceſter in Schotts 


land ein, und J. mußte nun die Gro— 


Een, welche er vorber verächtlich bes 
handelt hatte, zu Hülfe entbietben. 
Sie erhoben fih jede mebr, um ſich 
an ben Günftlingen- des Königs ‘zu 
rächen, die fie plöglich im Zelte des 
Königs Überfielen und, mit Ausnah— 
me eines einzigen, den der König nicht 
aus fernen Armen losließ, aufknü— 
pfen ließen. 3. flob aus dem Lager 
nah Edinburg, ſchloß mit feinem 
Bruder Frieden und gab ihm alle 
feine Güter wieder. Bald überließ ſich 
3. jedod wieder neuen Günſtlingen 
und gerieth hierüber mit feinem Brus 
der in Zwiſt, der ſich empörte, aber 
nad) England, fpäter, ba fein -alter 
Bundesgenoffe, Eduard IV., geftors 
ben war, nad. Frankreich flüchten 
mußte. 3, wendete fih nun gegen die 
Großen, um fie zu züchtigen, er 
wurde aber ben Bannockburn 1488 ges 
ſchtagen und kam auf der Flucht um. 
Gonverfationd * Lericon 9. Wb. 
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Durch J.s Heirath mit Margarethe 
von Dänemark hörte der ſchimpfliche 
Tribut, ten Schottland an Dänemark 
wegen der Orkaden und Shettlands— 
infeln zabten mußte, auf. 11)3.IV,, 
des Bor. Sohn und Nachfolger, geb. 
"1472; folate feinem Water 1488. Er 
begann 1492 einen Krieg mit England 
und begünftigte in demfelben Perkin 
Warbek, der fid; für Richard IV. von 
England ausgab, gegen Heinrich VII, 
von England und gab ihm fogar feine 
Coufine Katbarine Gordon zur Ger 


madblin. Befiegt verftand er fich nicht 


dazu, den Betrüger auszuliefern, 
ſchloß einen Waffenftillftand und 1503 
einen Krieden mit England, welden 
er durch eine Heirath mit Deinrich's 
VII. Tochter, Margarethe, befeftigs 
te. 1513 erklärte er, als England 
Frankreich den Krieg anktündigte, größ⸗ 
tentheils aus ritterlichem Sinne gegen 
Anna von Bretagne, Gemahlin Lud⸗ 
wig’6 XII., deren Ritter bey vielen 
Zurnieren er gewefen war, ſich feinds 
lid gegen erfteres, ſchickte troß der 
Drobungen des Papftes eine Flotte nach 
Frankreich und fiel mit 50,009 Mann 
in NRorthumberland ein, mußte je: 
doch feine glüdtiche Lage nicht zu 
nüsen, wurde 1515 ben Flowden ge— 
ſchlagen und blieb in dieſer Schlacht. 
Man konnte indeffen feinen Körper 
nicht auffinden und die Scorten 
wähnten daber, daß er ins gelobte 
Land gezogen fen und einft wieder 
auftreten werde. Er foll den St. An» 
breas» oder den Diftelerden gefliftet 
haben. 12) 3. V., geb. 1512, Sobn 
des Borigen, war ben feines Waters 
Tode erſt 1 1/2. Jahr alt und fand 
daher bisin fein 17. Jahr unter Bor» 
munbdfchaft feiner Mutter, Margares 
tha von England, die fogleich Frie- 
de mıt England ſchloß, jedoch, obgleich 
fie Douglas, einen mädtigen Großen, 
fih durch Heirath verband, nicht im 
Stande war, die unrubigen Großen 
24 


570 Jakob 
im Zaume zu halten. Vielmehr erhielt 
der Herzog von Albany, Urenkel Ja— 
kob's II,, durch die Großen des Reis 
ches die Regentſchaft. Heinrich VIIT. 
fudte unter ibm bie Unruben in 
Schottland immer mehr anzufachen. 
Der Regent z09 gegen England,ging 
aber, als die Großen ſich weigerten, 
ihn zu unterflügen, nach Frankreich, 
um dort Hülfe zu fuchen. Er biieb 
bort 5 Jahre und während deſſen zer⸗ 
fleifhten Unruhen Ecdyottland. Die 
Königin und ihr Gemahl kehrten zus 
züd und übernahmen bie Regentfchaft 
wieder, Da erfhien der Herzog von 
Albany mit franzöfifher Hülfe, aber 
wieder weigerten fidh die Großen, in 
England einzufallen, und indignirt 
verließ der Herzog Schottland für ims 
mer. Der 1Bjäbrige 3. wurde nun 
für mündig erklärt, neben ihm follte 
ein Staatsrath von 8 Räthen das 
Land regieren, Der Graf von Angus, 
einer von biefen, bemädhtigte fich aber 
faft der ganzen Herrſchaft, bis 3. 
ihm entfloh und denfelben zwang, nach 
Frankreich zu fliehen. DieHand der ihm 
von Heinrich VIII. angebothenen äls 
teften Tochter biefes Könige, Maria, 
flug er aus u.vermähite fih mitMags 
dalena, Tochter Kranz J., Königs 
von Frankreich, bem er 1535 16,000 
- Mann Hülfstruppen zugeführt hatte. 
Nach ihrem Tode 1537 vermäbhlte er 
fig mit Marie von Lothringen, Zoch» 
ter des Herzogs Glaube von Guiſe u. 
Witwe Ludwig's von Orleans, Hers 
3096 von Longueville. 1542 gerieth er 
in Krieg mit feinem Obeime, Heinrich 
VIII. von England. Er dadıte ihn 
Eräftig anzugreifen, allein Meuterey 
zeigte fi in feinem Deere, und es 
gelang einem Haufen von 500 Eng: 
ändern, 10,000 Schotten durch einen 
fübnen Angriff zum Streden ber 
Waffen zu bringen. Als diefes 3. er» 


fuhr, gerieth erin eine düſtere Melans | 


cholie und fl. bald darauf. Er Hinterlich 


Jakobeny 


nur eine Tochter, die unglückliche Ma— 
ria Stuart. DI. Gelehrte. 13) J. 
(Ludwig Heinrich v.), geb. zu Wettin 
bey Halle 1759; ward zuerſt Lehrer am 
Gymnaſium zu Halle, 1789 außerorz 
dentlicher, 1791 ordentt. Profellor der 
Philofophie und 1847 als Hofratb und 
Profeſſor der Staatswirthſchaftslehre 
nah ECharkow berufen, in ber Folge 
wurde er als Gollegienratb u. Staats 
rath nad) St. Petersburg verfegt, aber 
1816 als Profeffor der Staatswirtb» 
fhaft nad Halle zurüdberufen. 1826 
ward er auch Gondirector des Päbdas 
gogiums; er fl. 1827 zu Lauchſtädt 
im Bade. Wichtigſte Schriften: Prü—⸗ 
fung der Mendelsſohnſchen Morgens 
ftunden, Leipzig 1789; Beweis für 
die Unfterblichkeit der Seele aus dem 
Begriffe ber Pflicht, eine Preisichrift, 
Züllichau 1790, 2, Aufl. 1794; Hu⸗ 
me’s Abhandlung über die menfdliche 
Natur, ausdem Engl., 3 Bbe., Hals 
le 1790 — 91; Grundriß der Erfah— 
rungsfeelenlehre, ebend. 1:91, 4. 
Aufl: 18105; Sibney's Betrachtung 
über bie Regierungsformen im Auss 
zuge, Erfurt 17955 Gabenis über die 
Verbindung des Phyfifhen und? Mos 
ralifhen im Menfdhen, aus dem 
Sranz., Halle 1804; mit Leop. Krug 
Annalen ber preußifhen Staatswirth⸗ 
[haft und Gtatiftit, 2 Bde., Halle 
1804 — 5 ; Grunbfäge der Polizeyge⸗ 
feggebung u. der Poligey»Anflalten, 2 
Bde., Charkow 1809; Grundfägeber 
Stational» Ökonomie, 3. Aufl., 18255 
Über Rußlands Papiergeld und das 
Mittel, ſolches bey unveränderlichem 
Merthe zu erhalten, Halle 1817; 
Entwurf einer Griminalgefeggebung 
für das ruffifche Reich, ebend. 1818. 


Jakob (St), Krankenhaus ganz nabe 


bey Bafel (Schweiz); um dasſelbe 
wächft der rothe Wein, Shweizers 
blut. Bey demfelben Schlacht den 26. 
Auguft 1444. 


Jakobeny, Dorf in ber Bukowina 


Jakobiten, 


Jakobiten 


ober im Czernowitzer Kreiſe Galiziens 
(Kaiſ. ſterr.), wo Eiſenbergwerke 
ſind, deren jährliche Erzeugung ſich 
auf 4000 Etr. beläuft. 

die monophyſitiſchen 
Chriſten des Orients, welche ſich bey 
den fie hart bedrüdenden Streitigkeis 
ten des 6. Jahrhundertes unter Ju— 
ftinian zu einer befonberen Secte außs» 
bildeten , diefen Nabmen von ihrem 
Stifter Jakob Baradäus annehmend, 
Jakob nahm ſich der mißlichen Anges 
legenheiten der Monophyſiten muthig 
an, fammelte ihre zerſtreuten Glie— 
ber, gab ihnen Lehrer und ftellte das 
Patriarchat von Antiochien wieder ber. 
Zakobshagen, Stadt im Kreiſe 
Saagig, des preufifchen Regicrungss 
bezirfes Stettin, am ſaatziger See 
und an der halben Ihna (einem Ars» 
me ber Shna); hat 1050 Em. 


Jakobs⸗kreuz, ein hohes Kreuz, 
beffen obere Enden lilienförmig auss 
geben, der untere Theil hingegen aus— 
gefchweift iſt und fih in ein Kugels 
ſtabkreuz mit einer Kugel endiget, 

Jakobs-orden, 1) Orden in Pors 
tugal, 1154 (nah And. 1320, ges 
ftiftet, welcher 60 Commenden mit eis 
nem Ertrage von 1 Million Kronen 
befaß; eingegangen. 2) (Orden St. 
Jakob de spada, Drden St. Zatob 
de Gompoftella, Orden St. Jakob 
vom Schwert), Orden in Portugal 
u. Spanien, noch blübend, hier geiſtlich, 
dort weltlich. Er entjtand zur Befchü> 
Sung derer, welche das Grab des beil. 
Jakob v. Sompoftella beſuchten, wozu 
ſich 1170 edle Ritter verhanden und 
mit dem Kloſterherrn von St. Eli— 
gius ſich vereinigten, welche ſchon 
auf dem Wegenah Compoſtella Klö—⸗ 
fer angelegt batten, die Pilgrime zu 
beherbergen. Das Ordenszeichen ift 
ein roth emaillirtes Chriſtuskreuz, 
deffen obere und Beitenfpigen fid 
blumenartig enden. Die untere läuft 


Jakuzk 371 


gerade aus, daher es einem Schwerte 
gleicht. 


Jakobs⸗ſtadt, 1) Stadt im Kreiſe 


Waſa, bes europäiſch ruſſiſchen Gou—⸗ 
vernements Finland; liegt am finis 
fhen Meerbufen, bat Hafen, Schiff: 
fahrt, Handel, 1100 Einwohner. 2) 
Dauptftabt in der Oberhauptmanns 
[haft Seeburg, des Gouvernements 
Mietau, liegt an der Düna; bat 1500 
Einw.; Hauptfig der Bärenführer. 


Jakohalma, ein wohlgebauter Fles 


den im Jazyger Lande in Ungarn an 
der Zorna. Die 1700 Einw. baben 
großen Keldbau und weitläufige Vieh— 
zucht. Hat eine Eatbolifhe Kirche, 
297 Häuſer, einen eigenen Magiftrdt. 


Jaku (penelope Merr.), Gattung aus 


der Kamilie der eigentlihen Hühner 
(n. And. Untergattung von Hodo); 
bat einen dünneren Schnabel als ans 
dere Hodoarten , befiederten Kopf mit 
nadter Kchle und Auzenkreife, an 
ber Kehle ift ein Fleiſchlappen; iſt 
der Enpus ber Kafane für Amerika, 
variirt ſehr in der Farbe, 


Jakuten, Volk in Siberien, vorzüge 


(ih in der Provinz Irkuzk, an. der 
Rena wohnend; find vielleiht noch 
85,000 Köpfe ftark, zum Theil ges 
tauft, feit 16.0 unter ruffifcher Dbers 
berrichaft, leben vom Fiſchfange und 
der Jagd, haben auch etwas Vieh— 
zucht. Ihre Spracde ift ein unreiner 
tatarifcher Dialekt, befonderd mit 
Mongolifhem vermifdt. 


Jakuzk (Jakutsk), 1) ehemabls Kreis 


in der aſiatiſch-ruſſiſchen Statthal⸗ 
terſchaft Irkuzk; 2) jetzt Provinz der 
Statthalterſchaft Irkuzk, in der öfts 
lichen Hauptverwaltung Siberiens, 
grenzt an das Eismeer, dad, nur 
wenige Wochen für Küftenfahrer ſchiff⸗ 
bar, nie frey von Zreibeis ift; hat 
den Hauptftod des dauriſchen Gebirs 
ges und mehrere Zweige desfelben, 
enthält aud große Flächen mit Haide 
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572 Jalappe 

und Rennthiermoos beſetztz wird durch 
die Lena mit vielen Nebenflüſſen, 
ferner durch die Anabara, Olonek, 
Indigirka und Kolyma bewäſſert; 
bringt außer einigen Kräutern und 
vielen Beeren wenige Pflanzen, hat das 
gegen einen großen Vorrath von fofs 
filem Elfenbein und Petzwild. Wirb 
von Zungufen und Jakuten bewohnt, 
welche große Herden Rennthiere has 
ben und der Hunde als Zugthiere ſich 
bedienen. Der Boden ift Überall kalt 
und thaut in manchen Gegenden nie 
auf. 3) Hauptſtadt darin, ander ke— 
na, erbaut 16485 bat 4000 (3000) 
Einw., einige Feſtungswerke und uns 
terbätt anfebntichen Handel mit Chis 
na und in Pelsmwaaren. 

Jalappe (radix jalappae), bie theils 
in dicke Scheiben zerſchnittene, theils 
in birnförmigen Stücken vorkommen— 
de, getrocknete, außen ſehr runzliche 
und ſchwärzlich braune, innen dun—⸗ 
kelgraue, mit fhwarzen Adern durch» 
z0gene Wurzel von ipomora jaluppa. 
Sie muß ſchwer, nicht leicht zerbrech— 
tich ſeyn, zerſchlagen auf dem Brus 
he ſchwarze glänzende Punkte zeigen, 
geftoßen ein bräunlich graues, eigen: 
thümlich riechendes, unangenehm 
eckelhaft, kratzend ſchmeckendes Puls 
ver, und durch geiſtige Ausziehung 
1/8 Harz geben. 

SZalgubifhe u. Jwanoreskiſche 
Infeln, Infelgruppen im Onegas 
fen (Rußland). 

Jallais, Marfıfleden an ber Evre, 
im Bezirke Beaup:eau, Departement 
Mayenne »Loire (Zrankreih); hat 
1800 Einwohner, Zeugweberey. 


Zalofer Gatloffer, Jalofs, fpr. 
DH ...), anſehnliches Volk in Se— 
negambien (Afrika), zwifchen dem 
Senegal und Gambia, und den Reis 
hen der Mantingo, Fullahs u. a. 


wobnend; find fhön, ſchwarz, res 


gelmäßig gebaut, haben wolliges Haar, 


Jamadſchi 


aber nicht die aufgeworfenen kippen 
und ſtumpfen Naſen anderer Neger, 
gelten als brav, gaftfreg , edeimüs 
thig, die Männer ſchamhafter als die 
Weiber, find einfach gekieidet und 
mäßig, leben unter Binfenbütten (mie 
Bienentörbe geformt), treiben Acker⸗ 
bau und Viehzucht, lieben Wettren« 
nen, vorzüglich aber Tanz, haben tie 
ne gemwiffe Rangordnung unter fi 
(die Handwerker und Sänger fehr 
verachtet), find theild Muhammeda— 
ner, theils Heiden. Jedes Dorf bat 
feinen eigenen Borfteber. 


Salomiga, 1) Fluß in der Wolas 


hey (europ. Zürken) ; entipringt auf 
den Karpatben, nimmt die Praowa 
und den Zeleffin auf, fällt bey Oraſch 
in die Donau; 2) Bezirk in ber Ööftlis 
den Walachey; bat fhöne Weiden 
mit Viebherden, wenige Einwohner. 
Hauptort: Stobufia. 


Satoufie (fr.), 1) f. Eiferſucht 2) 


eine Art Fenſterladen. 


Salpud, 1) größter Rebenfluß des 


Don in der europäiſch- ruſſiſchen 
Provinz Beffarabien ; bildet 2) den 
fiſchreichen See gi. Nahmeng, Jas 
lutorowskt, 1) Kreis in der afla« 
tifch » ruffifgen Sratthalterfhaft Zos 
bolst, am Uralgebirge; iſt zum Theil 
Steppe (ıfettifche Steppe); 2) Haupts 
ftadtam Einfluße des Iſet in den os 
bol; bat 2200 @inw Jalyn, Dis 
ftrict in der aſiatiſch ruffifhen Provinz 
Schirwan; hat viele Schlammvuikane. 


Zama (ſpr. Dſch. . . .) bey den Indiern 


der Gott einer Deweta ber Unterwelt u. 
des Todes u. Richter der Todten, zugleich 
auch Schutzgeiſt der Tugend u. Gerech⸗ 
tigkeit und dann einerley mit Darma. 


Jamadagniſſ(ſpr. Did....), einals 


ter heiliger Brahmin in Indien, En» 
kel des Brighu. 


Jamadſchi(ſpr. Dſch. . . .), Rekru⸗ 


ten der türkiſchen Armee, welche ents 
weder in Gonfltantinopel, oder bey 


Jamaica 


der Armee, oder in den Provinzen 
durch Aufgebothe freywillig, oder 
qus den Provinzen nad Zwanggeſetzen 
‘geworben find. 
‚amaica, eine dbergrößeren Antillen, 
bie ein britifhes Gouvernement auss 
macht, im Bufen von Merico geles 
gen; entbält 200 1/2 geogr. Meilen. 
Die Oberflähe durchfchneidet in der 
. Mitte eine hohe Gebirgstette, bie ofts 
wärts the blue mounlains, weſtwärts 
die Ligany heißen; jene bat @ipfel 
von 7483 Fuß Höhe ; die befannteften 
; Borgebirge find Nearil:, Morantr 
Pedro», Portead und North: Eafls 
Point. An ihrem Fuße breiten fich die 
‚ xeizendften Thäler und Savannen aus, 
bie von eine Menge kleiner Bergflülfe, 
worunter der Blad > River der tieffte 
und ftärkite ift, getränkt werden; 
man zäblt mehr als hundert foldyer 
kleiner Flüſſe, und 3. bat faft unter 
_ allen weſtindiſchen Inſeln die reichfte 
Brioäfferung. Die Küfte umgeben bo» 
he Korallenfelfen, zwifchen welche fich 
viele Baien Öffnen. Das Klima ift 
völlig tropifh, mit 2 Jahreszeiten, 
der heißen und trodenen mıt brennen» 
der Dige, weiche blos durch die res 
gelmäßigen Winde einigermaßen abs» 
gekühlt wird. und der naflen vom 
Dctober bis in den April. Fürchter— 
liche Orkane, die indeffen dadurch wohl⸗ 
thätig werben, daß fie die Luft reis 
nigen, und mächtige GErderfhütteruns 
gen find eine fortwährende Plage dies 
fer Infel, deren Klima wenigftens, 


wie es am Strande herrſcht, der @us 


ropäer nie verträgt. Einwohner: im 
Jahre 1826 41,880 weiße und farbis 
ge Kreye und 342,382 Regerfltaven, 
wovon die erfleren fat ſammtlich Bris 
ten find, die englifhe Sprade, wie 
aud die Episkopalkirche, find herr⸗ 
ſchend, doch mattet allgemeine Relis 
gionsduldbung und mähriſche Brüder 
in6 Miffionen, Methodiſten und ans 
dere Diffentere haben ſich ausgebreis 
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tet. Die Infel hat 20 Kirchſpiele. Die 
Nahrungszweige beruben auf dem 
Plantagenbau; die Kofferpflanzungen 
bebeden 15,343, die Zuderpflanzuns 
gen 105,232, bie Getreidefelder 7774 
Ucres. Auf den Zeraffen, die höher als 
4000 Fuß find, findet man europäis 
fhen Feld: und Gartenbau. Die mei» 
ſten europäifhen Hausthiere gebeiben 
auf ben Savannen vortreffiih. Man 


Jamaica 


‚rechnet über 300,000 Stüd größeres 


Vieh. Handwerker aller Art find wohl 
ba, aber der Luxus beflimmt ben 
Pflanzer, alle Bequemiichkeiten des 
Lebens aus dem Mutterlande zu zies 
bin. 1802 betrug die Ausfuhr 731,560 
Str. Zuder, 138,835 Ohm Rum, 
566 Saftse Syrup, 20:9 1/2 Säde 
Ingwer, 7795 Side und 591 Eafts 
Piment, 179,619 1/4 Etr. Kaffee, 
20,000 &tr Baumwolle, dann Zimmt, 
Häute, Zifchler » und Farbehölzer, 
Shildpatt u. f. w, und 1825 berech⸗ 
nete man die Ausfuhr auf den Werth 
von 24 Millionen, die Einfuhr von 
14 Mill. Thaler; die Tonnenzahl ber 
Schiffe, die in dem Handel befchäfs 
tiget waren, 1817 auf 189,563, wos 
von die britifchen Infeln 101,368 ſtell⸗ 
ten. An der Spige des britifchen Gous 
vernementg ſteht 1 Gouverneur mit 
einem hohen Rath von 12 Mitglies 
dern, wilde das Oberhaus ausmas 
chen; die Affembig oder das Unters 
haus beftebt aus 43 Repräfentanten. 
Die Miliz madt ein Gorps von 7400 
Köpfen aus; außerdem bält das Gous 
vernement auf der Inſel etwa 4200 
Mann. Die Abgaben betrugen 1802 
3,672,000, 1825 nur 2,800,000 fl. 
Die Infet wird in drey Graffcdaften, 
jede Grafſchaft in Kirchſpiele abges 
theilt. Die Haupıftadt ift eigentlich 
Spanifhtown , die Stapeiftadt Kings⸗ 
town. 3. ward von Golombo auf 
feiner 2. Reife 1494 entdeckt. 1503 
litt derfeibe an der Küfte Schiffbruch 
und bewog die Indianer durch Bora 


574 Jamantri 


ausfagen einer Sonnenfinfterniß,, ihn 
mit kebensmitteln binlänglich zu unters 
ftügen ; die Infel wurde 1509 von den 
Spaniern befegt, welche die harmlos 
ten Urbewobner nad und nad) vers 
tilgten. Später waren die Nachkom⸗ 
men Colombo's bort Gouverneure, 
bis die männliche Linie ausftarb und 
die Statthalterfchaft durch die weiblis 
ce Nachkommenſchaft Colombo's an 
das Haus Braganza Fam. Als dieſe 
1640 auf den Thron von Portugal 
famen, zog Spanien, die biefes Ans 
fangs als Rebellion gegen fih anſah, 
bie Statthalterfchaft ein. 1655 nah» 
men bie Briten dur Admiral Penn 
und General Venables die Infel. An 
fange war diefe fehr unmwidtig und 
führte nur wenig aus; bald ward fie 
jedoh der Stügpunft ber britifchen 
Macht in der dortigen Erdgegend, 
und blieb nun immer in ihrem Befige. 
Kriege mit den Maraonnegern, zum 
Theil mit empörender Graufamfeit 
geführt, und bie verfhiedenen Na— 
turrevolutionen, weldye von Zeit zu 
Zeit die Infel trafen, füllen nun fletg 
ihre Geſchichte aus. 1795 begann ein 
ernftlicher Krieg gegen die Maraon: 
neger, der mit der Ausrottung biefer 
und mit ber Berpflanzung derfelben 
auf die Küfte Sierra = Leona endete, 
Samantri (fpr. Did....), Spite 
des Himalaya, bat 25,000 Fuß. 
Zambe (v.gr.), ber Springer, Schleu— 
derer, metrifch zweyſylbiger Versfuß, 
indem bie kurze Sylbe der langen 
vorangeht („—, aufgelift vo uw), 
4 B. verlor, was ihm den Charak— 
ter bes Rafchen gibt. Aus foldhen jams 
bifhen Füßen gleihartig zufammens 
gefegte, doch häufig mit einem Anas 
päſt, Bakchios, Amphibrachys zc. uns 
termiſchte Verſe geben die jambiſche 
Versart. Am gebräuchlichſten iſt 
unſeren, vorzüglich den dramatiſchen, 
Dichtern der fünffüßige 3. Der Auss 


gang des Verſes fann männlich (eine 


* 


James 


ſylbig) oder weiblich (zweyſylbig) 
ſeyn. 


Jambol, Stadt am Duieſtr in der 


Statthalterſchaft Podolien (europäiſch 
Rußland); bat Quarantainehaus m. 
4000 Einwohner. 


Samburg, 1) Kreis im Gouverne⸗ 


ment St. Petersburg (europ. Ruß» 
land), hat 512 Q.M., 33,000 Ew., 
guten Aderbau. 2) Haupiſtadt an ber 
Euga; bat kaiſerliche Zuhmanufactur, 
Spiegelfabrifen u. f. w., 1500 Einw. 
In der Nähe das deutfche Dorf Franke 
furt, 


James (enal.), fov. w. Jakob. 
James, St., 1) Stadt im Bezirke 


Mortain, Departement la Mande 
(Freanfreih);, hat 2700 Ew., liegt 
am Beuvron. 2) (IJamestomn), f. 
unter Helena, St. 3) Fluß in Bir» 
ginien (Nord » Amerika), der auf den 
Highlands aus 2 Quellen entftcht, 
durch die blauen Berge bricht und 
zwifhen Old Point Gomfort und 
Willougbby Point der Chefapeal:Bai 
zugeht. Er ift 7 Meilen aufwärts für 
große Fahrzeuge bis Jamestown fahr» 
bar und hat in feiner Mündung bie 
befannte Hampton: Rhede. 4, Neben» 
fluß des Miffuri, der vom Norden 
dem Dauptfirome nadıflieft. 5) Gebr 
hohes Pi im Kelfengebirge unter 38° 
35°’ nördlicher Breite, den man 7000 
bis 8000 Fuß ſchätzt. 6) Zwey Eilans 
be, in der Cheſapeak-Bai und an 
ber Küfte von Süd: Carolina. 7) 
Kirchſpiel auf ber britifhen Inſel 
Barbadoes und zwar auf der Südkü— 
fte. 8) Stadt dafeibft, mit einer Rhes 
be, wo große Schiffe vor Anker ges 
hen können. 9) Kirchſpiel auf der bris 
tifhen Infel Jamaica und zwar on 
ber Weftküfte, vor dem fi die Mons 
tego » Bui ausbreitet 5 ed hatte 1786 
70 Zuder=, 70 andere Plantagen und 
27,000 Sklaven; Hauptort: Mondegos 
bai. 10) Eiland, zu ben dänifcdhen 
Sungferninfeln gehörig, zwifchen wel» 


Sammer 


dem und St. Thomas bie S. Ja—⸗ 
mes» Paffage führt. 14) AInfel im 
Gambia, im afrikaniſchen Rande Se» 
negambien, einige Meilen vor feinem 
Ausfluffe; hat englifches Fort gleichen 
Rahmens. 

Zammer, 1) Ausdrud bes Schmers 
zes durch unarticulirte Laute und Zö— 
nes begreift alfo alle natürlichen Zei— 
chen des Schmerzes: Weinen, Eeufs 
zen, Äczen, Schluchzen, Wimmern, 
Schreyen vw. f. w. unter ſich, eben fo 
die damit gemöhntidh verbundenen 
Mienen und Bewegungen, wie Hän. 
bringen u. f. w.; 2) als Filler J. 
aud bloß lestere ohne Laute, od 3) auch 
blos das Gefühl, welches ohne Kraft 
ber Seele, welche den Körper bes 
herrſcht, mit lautem Jammer beglei— 
tet ſeyn würde; 4) das lebhafte Mit— 
leid, das ein fremdes Elend erwedt. 
Samnig, Stadt im Kreife Znaym 
ber Markgraffchaft Mähren (Kaiſerth. 
Sfterr.); hat 124 Häuſer, 1100 Eins 
wohner, 2 Bräubäufer, ein Schloß; 
liegt an ber Zeletawa. Sampol, 
1) Kreis in der europäifch =» ruffi« 
fhen Statthalterfhaft Podolien, an 
Beffarabien grengend, bewäffert vom 
Dnieftr, bat viet Wald und Sand. 
2) Hauptftadt darin, am Dnieftr, hat 
700 (1000) Einwohner; 3) Stadt im 
Kreife Zaslaw der europäiſch-ruſſi— 
fhen GStatthalterfhaft Vollhynien; 
bat 1600 Ew. Jamskoi, Feftung 
am ochoztifhen Meere (aflat. Ruß⸗ 
land). 


Jana, Fluß in ruſſiſch Aſien; fällt in 


das nördliche Eismeer, entſpringt 
im Lande der Jakuten. Jan Abel 
(fpr. Dſch. . .), großer Waflerfall des 
Nils, in der nubifhen Provinz Was 
dy Nuba. Janboli, Stadt an der 
Zundfcha, im Sandſchak Sophia (eus 
rop. Türkey); hat mehrere Mofcheen, 
fertigt gute Kogen (Janbolikotzen). 


Saneiro, f. Rio Janeiro. 


Janhagel (rom niederſächſiſchen Has 
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gel, ſo v. w. gemeines Volk), Spott⸗ 


nahme für gemeines, liederliches 
Volk, ziemlich gleichbedeutend mit 
dem Franzöſiſchen: Canaille. 


Janiculum (sc. castellum, Janicu- 


lus mons, au wegen feines gläns 
zenden Sandes, aureus. mons [dar» 
aus verfälfht Mountoriu«), früher 
ald Stadt Antipolis genannt), ans 
gebliih nah Janus benannt, ber 
ihn zuerft angehaut haben foll, eis 
ner von ben filben Bergen Roms, 
jenfeits des Tiber; gewährte die ſchön— 
ſte Ausſicht auf die Stadt. 


Zanino, Sandfee im europäiſch-ruſ⸗ 
. fifden Gouvernement Nowgorod, fließt 


von Zeit zu Zeit ab und fammelt fid 
wieber. 


Janiſchki(Janiszki, Saniszek), Stadt 


im Kreife Schamljä der europäifch- 
ruſſiſchen Statthalterfhaft Wilna ; 
bat 2500 Einmw., meift Juden. 


Sanitfharen (eigentlih Jenkrid— 


fhari, Jenethtſchjeri, b.b. neue 
Krieger, in ber Türkey gewöhnticher 
Kapikuli, d. i. befolbetes Fußvolk, 
ehemahls die reguläre Infanterie bey 
den Zürken. Sie wurden nad Einis 
gen 1362 n. Chr. vom Sultan Mus 
rad aus den Ghriftenkindetn, bie je 
bas fünfte zum Tribut geliefert wers 
den mußten, errichtet; nad Anb. bes 
ftimmte fhon Sultan Orkan 1329 bie 
in Gefangenfchaft geratbenen Kinder 
der Shriften, bie er im Koran urb 
in den Waffen unterridten ließ, zu 
einem ähnlichen Corps, indem ſich bie 
Rationaltürken durchaus nicht zu eis 
nem Kriegsdienſte zu Buß verftes 
ben wollten. Anfangs beftanden fie 
aus 12,000 Mann , größtentheils 
Shriftentindern. Hadfhi Betraſch, 
fegnete das Corps , ließ hierbey 
feinen Ärmel auf den Kopf eines 
ihrer Anführer fallen und prophes 
zeite ihnen Glück. Die I. trugen 
feitbem ein von ihren hohen Mützen 
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in Form eines Rockärmels ober 
Sads berabiallendes Stück Zeug. 
Die Zahl der eigentlichen Gold ems 
pfangenden 3. betrug unter ben 
vorigen Qultanen gegen 100,000, 
zulegt nur gegen 40,000, außerdem 
waren aber über 100000Türken in den 
Liſten der 3. eingefchrieben, dienten 
aber ohne Sotd, und blog wegen eis 
niger Vortheile, befonbers wegen ber 
Befreyung von Abgaben, und zogen 
höchſt felten ins Feld. Die 3. waren 
in 249 (n. And. 196 oder 162) Or⸗ 
tas (Hordas) getbeilt,, keine Drta 
war über 1000 Mann ftart, meift 
aber weit ſchwächer, oft zählte fie 
faum 100 Mann. Gebe Drta hatte 
ihr eigenes Oda (Caſerne, Kammer), 
wo fie im Quartier lag. Der oberfte 
‚Befebishaber über alle 3. bie Aga, 
er hatte unumfchräntte Gewalt über 
Zeben und Tod der J. Nah ihm 
folgte der Kjethudd » Bey, der Stells 
vertreter von jenem, ber Kul: Kijetz» 
Kuda, der ibm im Range nachſtand, 
der Kul » Kjöhajä , der Generals 
quartiermeifter der 3., und ber Ja— 
nitfharen = Gffendi, der den Sold 
zabite, die Mufterrolle führte und 
die NRechteftreitigkeiten im Gorps 
fchlichtete. Sie, nebſt nod einigen 
hohen DOfficieren, batten ibren Gig 
zu Gonftantinopel und bildeten den 
Divan der Zanitfharen , der über 
alle Vorfälle von einiger Wichtigkeit 
entfchied, außerdem befand ſich aber 
noch in jeder Provinz des Reiches ein 
Serdar (Unter » Janitfharen : Aga), 
ber den Befehl Über die 3. in feiner 
Provinz führte Alle 3. zerfielen in 
4 Hauptabtbeilungen; die erfle ders 
feiben, Didyemaat, beftand aus 100 
Drtad, und 4 von bdiefen bildeten 
unter dem Nabmen Solaks die Leib— 
wache des Großberen , unter ber 
zweyten, Beuluf (von 61 Ortas), 
diente der Großherr in eigener Pers 
fon und empfing feinen Gold als ges 
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meiner 3.5 bie dritte und vierte ma= 
xen die Abtbeilungen Seymen und 


. Adfhemi Oglan von 34 Ortas, letz⸗ 


tere bildete die Necruten fünf Jabre 
aus. Jeder einzelnen Orta ftand nun 
ein Zfchor Baſchi Suppenkoch, weil 
er die Suppe vertbeilte) vor, ferner 
hatte jede einen Oda Baſchi (deffen 
Lieutenant), Wekil Scheres Quartiere 
meifter), Bairaktar Käbnridh) u Bas 
Eſchky (Führer). Auch der Koch fpielte 
bey den 3. eine große Rolle und war 
zugleih der @efangrnauffeber, und 
ber Drt ihrer Aufbewahrung war bie 
Kübe. Er trug filberne Löffel und 
Meffer zur Auszeichnung an der Alcis 
dung. Jede Orta war in kleine Ab» 
tbeilungen von etwa 70 Mann ges 
tbeitt und jeder derfelben ftand ein 
Spiur Baſchi (Arra Bafhi) vor, 
Doch herrſcht noch in der Stellung 
und in Benennung bdiefer Dfficiere 
und in ihrer Kunction gegen einander 
viel Unbeftimmtes , indem fi die 
Nachrichten darüber zum Theil wis 
derfpreben. Die Eupfernen- Keffel, 
in den der Pillam gelodht wurde, vers 
traten gewiffermaßen bey den 8. 
die Stelle der Fahnen der euros 
päifhen Truppen; fie wurden zum 
Beiden einer Berfammlung der S. 
ausgeftelt, und ihr Verluſt durch 
den Feind galt für cin großes Uns» 
glüd und einen Schimpf. Der Sold 


der 3. flieg nad der Dienftzeit und 


nad und nah fo, daß der Recrut 
nur wenig erhielt (etwa Gr. 6 Pf.), 
aber der aediente 3. zulegt 12 — 15 
Asper (ungefähre 3 Gr. I Pf.) täg- 
lich bekam. Außerdem erhielt jeder 
Koft u. Kleidung und bey der Thron» 
beftesnung eines neuen Sultans ein 
Geſchenk, das für jeden etwa 17 
Thaler betrug.» Die Löhnung wurde 
ihnen vierteljäbhrig in Gonftantinopel 
vor der Thüre des Dimans gereicht, 
wobey jeder noh einen Reiskuchen 
erhielt. Die Löhnung der Dfficiere 
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war verhältnißmäßig noch ſchlechter, 
der Tſchor Baſchi erhielt 120 Asper 
(etwa 6 Gr.) täglich, die höheren 
Officiere 12— 1600 Thaler jährlich, 


ja ſelbſt der Aga nicht mehr als 5000 - 


Thaler, außer den freylich fehr bes 
trähtiihen Sportein Alle 3. trugen 


blaue weite Beinkleider und rothe 


Strümpfe, zum Rod konnte jeder 
eine Farbe wählen, welche er wollte. 
Außerdem trugen fie hobe, oben breite 
weiße Mügen mit Säden, in der 
legteren Zeit aud Turbane. Bewaffe 
net waren die europäifhen 3. mit 
einer langen, ſchweren Flinte (fonft 
mit einem Luntenſchloße), einem kurs 
zen Säbel und einem Piftol in dem 
Gürtel , die aflatifhen flatt der 
Flinte mit Bogen und Pfeil. Ihre 
Fechtart war, den Feind ohne Drbs 
nung und Plan kühn mit dem Ges 
ſchrey Allah anzugreifen, fic feuers 
ten ihr Gewehr nur einmahi ab und 
bedienten fih dann der anderen Wafs 
fen. Oft griffen fie in vollem Laufe 
an. 3u mehr als drey Angriffen wa— 
zen fie nicht verbunden und konnten 
dann ungeftraft die Flucht ergreifen; 
natürlich unterlagen fie geregelten, 
nach europäifcher Weife bisciplinirs 
ten Truppen faft ftets. Verbefferuns 
gen in ihrer Taktik einzuführen ward 
zwar oft verfuht, allein flets von 
ihnen verfhmäht. Kein Janitſchar 
durfte ehemahls beirathen oder Ges 
werbe treiben; feit dem farlowiger 
Frieden war indeffen beydes crlaubt, 
und die Berbeiratheten wohnten aus 
Berbalb der Oda's bey ihren Weis 
bern. Die 3. hielten unter fi gute 
Ordnung, duldeten feinen Dieb, fo 
wie Beinen, ber eine liedertiche Weibss 
perfon geheirathet hatte, fondern 
fließen ibn aus und bdeuteten diefes 
durch Abreißen eines Bleinen, fie bes 
zeichnenden Kragens am Oberkleide 
an. Die in Gonftantinopel in Garnis 


fon liegenden 3. hießen Korid fie; " 
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die Übrigen waren in ben anderen 
Hauptftädten des „türkifchen Reiches 
(in Belgrad 12, in Widdin 16, in 
Bagdad 20 Ortas) vertheilt. Die in 
Gonftantinopel waren ohne Waffen, 
indem diefelben wegen öfteren Miß— 
brauches in befonderen Arfenäten aufs 
bewahrt wurden; flatt deffen führten 
fie lange Stäbe. Mehrere biefer Drs 
tas hatten von den verfchiedenen 
Dienften , bie fie dem Sultan leifte> 


“ten , verfchiedene Nabmen, fo bießen 


die 3. von der 64. Orta Zagranbe 
ſchis, d.h. Auffeber über die Hunde, 
die der 56. Samſondſchis, Auffes 
ber über die Bullenbeißer, die der 68. 
Zumandfhis, Auffeher über die 
Windhunde und Falken, die ber 14., 
35. u.49 Orta Sumeng, deh. Schüs 
gen 2c. Die 65. Orta war auf Mus 
rad's II, Befehl ganz aus ber Zahl 
der Ortas ausgefchieden, weil fi 
ein Sanitfhar aus ihr an ber Perfon 
von deffen Bruder, dem abaefegten 
Sultan, Osman II., vergriffen hats 
te. Da die Zanitfharen einen von 
dem übrigen Staate abgefonberten 
Stand bildeten fo erzeugte fi bald 
jene hohe Meinung von ihrer Wich⸗ 
tigkeit und jener abſprechende Geift 
ber alten Prätorianer,, durd die fie 
felbft dem Sultan gefährlich wurden. 
Schon als Mubammed II. nad der 
Eroberung der europäifchen Türkey 
den Zribut des 5. männlichen Kindes 
ber Ghriften in eine Geldabgabe vers 
mwandeite, arteten fie fehr aus, indem 
nun der Abyang bey den J. burd) 
eingeborne Türken erfegt wurde. 
Noch mehr war diefes nad) dem Ears 
lowiger Frieden der Kal, wo man, 
um recht Viele anzuloden, ſich enrols 
liren zu laffen, ihnen geftattete, Weis 
ber zu nehmen und Gewerbe zu treis 
ben. Die 3. fingen nun an, Handwer—⸗ 
fe und Handel zu treiben; Eluge Kö: 
pfe benugten den Stand der J., um 
dadurch frey von Abgaben und Zöls 


A 


4* 
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len zu werden, wußten ſich aber dem 
wirklichen Kriegsdienſte zu entziehen. 
Ihre guten kriegeriſchen Eigenſchaf— 
ten, ihr Geiſt, Muth und unbeding- 
ter Gehorfam gegen bie Befehte ih: 
zer Dbern gingen fo nach und nad 
verloren ; doch ihre Anfprüce blies 
ben, und immer fceiterte jeder Vers 
fuh, fie zur Kriegszucht zurüdzus 
führen, ober fie in die Form der cus 
ropäifhen Truppen zu zwängen. Mans 
den Sultanen, fo Selim III., Eoftete 
ber Verſuch, diefes zuthun, ſelbſt das 
Leben. Der jesige Sultan, MabmudIT., 
machte im Geheimen alle Vorberei- 
fungen, um das gefährliche Corps 
ber I. ohne Gefahr für fein Reben 
aufheben zu können. Zuerft errichtete 
ee mehr Kanoniere (Topſchis), 
Bombardiere (Gumbandfhbis), Pions 
niere (Oſchebedſchis) ‚ bradte ihre 
Zahl auf 12,000 Mann und wußte 
fie den europäifchen Erereitien geneiat 
zu machen, Auch die Reiteren bereis 
tete er zum entfcheidenden Schlag vor 
und wußte fie ſich günftig zu erbals 
ten. Endlich gewann er die Ulema's, 
daß ſie lange vorher die J. als Urfas 
che des Verfalles des türkiſchen Rei— 
ches und das europäifche Erercitium 
als einziges Mittel, diefem Verfalle 
abzubelfen darftellten. Auch die oberen 
Dfficiere der 3. wurden gewonnen. 
Endlidy wagte Mahmud den entſchei⸗ 
denden Schlag, indem er im May 
1826 einen Befehl erließ, der die 
Errichtung einer neuen Miliz nach 
europäiſcher Art verkündete Wirklich 
waren die Vorbereitungen ſo gut ge⸗ 
troffen, alle Anführer gewonnen 
u. f. w., daß die 3, die Erridtung 
einer folgen Miliz zu befördern vers 
fpradyen. Allein am 14. Juny brady, 
da man bie 3. abſichtlich reiste und 
verkündete, daß fih die 3. von heim⸗ 
lien Chriſten, die unter ihnen ver: 
fledt wären, reinigen follten, eine 
Meuterey unter ihnen aus, die J. 
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flürmten bas Haus ihres Aga, mors 
beten deffen Kamilie und rüdten ges 
gen ben Serail vor. Aber der GSuls 
tan ließ die Fahne Muhammed's, 
welche alle Bekenner bes Islam zu 
den Waffen ruft, auffteden, er und 
Aga Hufein Paſcha ariffen mit ber 
männlihden muhammedanifden Bes 
völferung von ganz Gonftantinopet 
und den Übrigen treu gebliebenen 
Truppen, befonders mit ben Topfchis 
(Artilleriften!, die 3. an, warfen fie 
in i&re Gafernen zurüd, verbrannten 
diefe und 8000 3., die fich in ihnen 
verfhanzt hatten, mit ihnen und 
gerfprengten die J. gänzlich. Alle 
Feldzeichen, ihre heiligen Keffel, ihre 
Kaffeehäufer, die Moſchee, in ber 
fie zu betben pfleaten, Alles warb 
zerftört, vernichtet und mit Fluch be» 
legt. Ein Fetwa des Mufti vom 16. 
Juny erklärte die Ginrihtung ber 
3. für aufgehoben und belegte ihren 
Nahmen mit Fluch. Der Mufti hielt 
über die Schuldigen ſchreckliches Ge— 
richt. Zahllofe Hinrichtungen folgs 
ten, und man rechnet die hierdurch 
und durch ben Kampf umgelommenen 
Menſchen auf 15,000. In ben ans 
deren Städten ging die Aufiöfung der 
3. rubiger ab. An ihrer Stelle wurs 
den die Askeri Mubammedije , ein 
völlig nad europäiſcher Weife in Bas 
taillons und Regimenter eingetheiltes 
Corps, errichtet. 


Janitſcharen-muſik, die lärmen» 


de Kriegsmuſik der Türken, beftebend 
aus einigen, bie Melodie führenden 
Blasinfirumenten und einer Menge 
blos den Rhythmus hervorhebender 
Schlaginftrumente, worunter gemöhn» 
lich große Trommel, Beden, Trian» 
gel, halber Mond u. f. w. die wich» 
tigften find. Die 3. wirb auch bey 
unjeree MilitärmufiE nachgeahmt, 
nur daß fie mit einer geordneteren Har⸗ 
moniemufit verbunden ift, und daß 
fie die Stellen, welche befonder® Eräfs 
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tig bezeichnet werden ſollen, mit al⸗ 
len Janitſchareninſtrumenten hervore 
hebt. Die Leute, welche die Janitſcha— 
teninftrumente ſchlagen, und die nicht 
befondere Muſiker zu ſeyn brauden, 
beißen Sanitfdharen. 

Sanjab (fpr. Dfd....), 1) Provinz 
in ber europäifchen Türkey, das alte 
Zheffatonien, umfaßt 165 Q.M. mit 
300,000 Einwohnern. 2) Hauptftabt 
darin (Saloniki); jegt vertheilt uns 
ter die Sandfhals Zirhala (der 
größte Theil) und Saloniki (ber 
kleinſte). 

Jankau (Jankowitz), Marktflecken im 
Kaurzimer Kreiſe des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerth. Öfterr.) ; bat 300 
Einwohner. Hier Schlacht am 24. 
Februar 1645, wo 16,000 Schweben 
und Deutfche unter Torſtenſohn 24,000 
Öfterreiher und Baiern unter Hatz⸗ 
feld ſchlugen. 

Janorska Szala, Gpige ber Kars 
pathen im Ungarn; 3947 Fuß hoch. 
Janoshaza, Marktfleden in der 
GEifenburger Gefpanfchaft in Ungarn 
(Kaiſerth. Öfterr.), liegt am Mars 
zal, hat 1600 (3000) Einwohner, 
großen Tabak- und Kaftanienbau, 

Janow, 1) Stadt im Kreife Eitina 
der ruſſiſchen Statthalterfhaft Po» 
dolien,, mit 1300 Einm. 2) Stadt 
im Obwod Dlkusz der pohlnifchen 
Moimodfchaft Krakau; 600 Einwoh⸗ 
ner. 3) Stamm im Obwod 3amost 
der Moimodfhaft Sandomir ; hat 
4400 Einwohner. 

$anomwis, 1) adelige Stabt im Kreis 
fe Wongrowig des preußifhen Res 
gierungsbezirkes Bromberg, an ber 
Melna; hat 260 Einwohner. 2) Stadt 
mit Schloß und 700 Einwohnern, im 
Kreife Kaurzim des Königr. Böhmen. 
3) Marttfleden im Kreife Beraun. 4) 
Desgl. im Kreife Klattau, mit 60) 
Ew. 5) Dorf im öfterreigifchen Schle⸗ 
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fien, Zefchnerkreife, zur Minderflans 
desherrfchaft Friedeck gehörig, mit 
168 Häufern und 1100 Einwohnern, 
die fchlefifch » mäprifch ſprechen. 


Zanfen (Cornelius), geb. 1585, erft 


Lehrer der Theologie zu Löwen, dann 
feit 1656 Bifhof zu Ypern in den 
Niederlanden. Nachdem er ber Unis 
verfität zu Löwen am fpanifchen Ho⸗ 
fe weſentliche Dienſte geleiſtet und 
ſich fogar die Gunſt des Königs Phi> 
lipp's III. erworben hatte, begann er, 
befonders nach deffen Tode, in ben 
theologifchen Streitigkeiten der Dos 
minicaner u. Zefuiten über Gnadens 
wahl u, Gnadegbeyftand eine merk: 
würdige Rolle zu fpielen. %. arbeite» 
te, nachdem er Auguftin’s Schriften 
10 Mahl, die der Jeſuiten 30 Mahl 
gelefen , eine ausführlide Streits 
fhrift unter dem Titel Auguftinus 
aus, in welcher er, als unbedingter 
Verehrer des Auguftinus, den Lehrbes 
griff desfelben von der. freyen Gnade 
Gottes , welche der ſiegreichen Luft 
des Menſchen (delectatio vietrix), 
die ihm als Princip der menſchlichen 
Handlungen galt, nach ſeiner Weiſe, 
darſtellte. Das noch vor J.s Tode 
1638 vollendete Werk, welches er dem 
Papfte Urban VIII, zueignen wollte, 
trat, von 3.8 Anhängern zum Drude 
befördert , obfhon von bdemfelben 
Popfte noch vor feinem Erfheinen 
durch die Bulle In eminenti 1641, 
den 6. März, nahmentlich deßhalb, 
weil der Papft Paul V. die Kortfes 
tung des Streites verbotben habe 
und das Buch diefelben Säge wicber 
aufführe, weiche [bon in Bajus vers 
worfen worden , verbammt , 1644 
wirklich ans Licht u. regte den faftents 
fhlummerten Streit von Neuem auf. 


Sanfeniften, Anhänger ber Eehre 


des Zanfen (f. d.). 


Sanfens, 1) (Abraham), Mahler zu 
Antwerpen und Zeitgenoffe Rubens, 
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welchem er in vielen Stüden glei 
kam, ihn auch wohl übertroffen haben 
würde, wenn er nicht, an ein ausfchweis 
fendes Leben gewöhnt, die Kuuſt hint⸗ 
angefegt hätte. Seine Sompofition 
it voll Sguer, die Zeichnung ges 
ſchmackooll, die Anordrung der Fi» 
guren und Gruppen meifterhaft, der 
Pinfel leicht und die Gewänder und 
Falten trefflib. Seine Gemählde murs 
den fehr geſchätzt und geſucht, und mann 
findet in den vornehmften Kirden 
Flanderns Arbeiten von ibm. Sein 
vorzüglichftes Meiſterwerk, die Ermwes 
@ung des Lazarus , befand fi in 
der ehemahligen kurfürſtlichen Gal— 
lerie zu Manheim. 2) (Peter), geb. 
zu Amfterdam 1612, ausgezeichneter 
Glasmahler; farb 1672. 3) (Gors 
nelius),, Mahler, mabite große und 
kleine biftorifhe Gemählde, befons 
ders aber gute Porträts; flarb 1665 
zu Amflerdam. 4) Nicderländifcher 
Mahier aus der erften Hälfte des 
vorigen Jahrhundertes ; verfertigte 
fhöne Altargemählde für einige Kirs 
en zu Brüffel und für die umliegens 
den Kıöfter. 

Sanffens, 1) geb. zu Brüffel,, ges 
Ihägt als Bildhauer; war längere 
Beit in Italien, kehrte dann nad 
Brüffel zurüd und ftellte dort 177 
fein erftes Werk, einen zürnenden 
Neptun, auf. Die Bildfäule ver: 
f&wand bald, ohne doß man eine 
Spur von berfelben oder dem Thäter 
wieder finden konnte. 3. lieferte für 
die Niederlande no mehrere gute 
Werke und flarb 1816. 2) (Johann 
Wilhelm), geb. zu Nimwegen 1062, 
widmete fi ſehr zeitig dem Kriegs» 
dienſte, wurde im 15. Jahre Fieutes 
nant, 1787 Gapitän und zog ſich 1:93, 
vor Menin verwundet „ mit einer 
Denfion aus dem öffentlihen Leben 
zurüd. Jedoch bald darauf Übertrus 
gen ihm die Generalftaaten verſchie⸗ 


.* 
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bene dipiomatifcde Sendungen, wel⸗ 
he er mit großer Pünktlichkeit und 
Uneigennügigkeit ausführte. 1797 
wurbe er Generalcommiffär über bie 
franzöfifchen Truppen und comman» 
birender General und Gouverneur 
der Golonicn auf dem Borgebirge der 
guten Hoffnung. Bier traf er gute 
Einrihtungen und verthridigte ſich 
mit ſehr geringer Madt gegen bie 
Anariffe der Engländer , bis beren 
übermacht ihn zwang, eine ehrenvol⸗ 
le Gapitulation einzugeben, in Fol⸗ 
ge welcher er und feine Truppen nad 
Holland ingefkifft wurden. Er kam 
1806 dabin zurüd; König Ludwig 
ernannte ihn zum Gtaatsrath und 
1807 zum Kriegsminifter, welche 
Stelle er 1809 niederlegte. Er übers 
brachte an Rapoleon die Nachricht 
von Ludwig's Abdankung, Napoleon 
ernannte ibn nad) der Einperleibung 
Hollands zum Divifionsgeneral und 
fandte ihn 1810 als Genreralgouvers 
neur der holländifhen Befigungen 
nah Batavia. Hier vertheidigte er 
fi 1811 mit faft unbraudbaren Sols 
baten hartnädig gegen die gelandeten 
Briten, mußte ſich jedoch endlich er» 
geben und wurde als Kriegsgrfans 
gener nad) England gefendet. 18142 
entiaffen, Eebrteer nach Paris zurüd, 
ward von Napoleon ſehr ebrenvoll 
empfangen, zum Baron bes Reiches 
und zum Sommandanten der 31. Mis 
litär-Divifion, (päter der 2. zu Des 
zieres ernannt, 1814 vereinigte er 


zwar 6000 Mann bey Rheims mit 


Napoleon, ging ſelbſt aber nach Pa⸗ 
ris zurück, um nicht in den Fall zu 
kommen, gegen die Truppen feines 
Vaterlandes fechten zu müflen. Beyın 
Einmarſche der Alliirten vertaufchte 
er die franzöfifhen Dienfle mit den 
bolländifchen, wo ihm bie Kriegsver— 
waltung Übertragen wurde, 1815 zog 
er ſich gang von den Geſchäften zurüd. 


Santra 


ntra, Fluß im Sandſchak Nikopo⸗ 
iCeurop. Türkey); fällt in die Donau 
ey Ruſtſchuck. Jant⸗ſe⸗kiang, 
roßer Fluß in Shina (Oſtaſien); ent⸗ 
pringt aus 2 Quellenflüffen in Si— 
an, ift Anfangs fehr reißend, macht 
56 Wafferfälle, bildet mehrere Seen 
Zongting u. a.), fällt in das gelbe 
Meer, läuft 550 Meilen, 
‚aua (lat.), f. Thür. 
ınuar, erfter Monath des Jahres, 
von Numa Pompilius (f. d.) den 
damahligen 10 Monathen tes Jah⸗ 
res an die Spitze geſtellt, nad Jas 
nus benannt, dem vornehmlid der 
erfte Zaa desſelben gewidmet war; 
hat 31 Tage; in ihm erreicht in uns 
Seren Gedenden gewöhnlich die Winters 
witterung ihre volle Höhe. Januar, 
erfter, f. Reujahr. 
anuarius (St.), Biſchof zu Nola 
in Nuteritalien, der zu Diocletian’s 
Zeit den Märtyrertod erduidet hat. 
Er ward nad vielen vorher audges 
ftandenen Mißhandlungen, wodurch 
man ihn zu Beobachtung heidnifcher 
Gebräude zwingen wollte, enthauptet. 
Tag: der 19. Dctober. Das Blut bes 
heil. 3. wird zu Neapel als Reliquie 
in der Gapelle el Teſoro aufbewahret, 
wo aud fein Haupt fi befindet (der 
Körper ift in der Katbedraltırde beys 
gelegt). Der Sage nad fammelte eine 
fromme Matrone zu Puzzuolo, mo 
der Heilige entbauptet wurde, 2 Fläſch⸗ 
den von feinem Blute und verehr⸗ 
te diefe dem Biſchofe Severus zu 
Neapel. Der allgemeine Glaube ift: 
das geronaene Blut werde in bem 
Fläſchchen flüffig, wenn man es bem 
Haupte näheres erfolge biefes bald, fo 
deute ſolches aufdie@unft dieſes Schutz- 
heiligen, das Gegentheil aber verkün—⸗ 
dige der Stadt und dem Volke Uns 
heil. Gewöhnlich wird jährlich drey 
Mahl, beſonders den 1. Sonntag im 
May, dem Volke das Blut gezeigt, 
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fonft aber bey allgemeinen Unfällen, 
bey Erdbeben, Theurung, Peft ze. 


Janus 


Sanuarius, Orden des St., ficis 


lianifher Orden, ben Karl, König 
beyder Sicilien (nachher Karl IIL, 
König von Spanien), am 6. July 
1738 bey Gelegenheit feiner Vermäh⸗ 
lung mit der Tochter König Augufl's 
von Pohlen ftiftete. Während bes 
franzöfiihen Beſitzes von Neopel 1806 
wurde er in diefem Lande aufgehos 
ben, blühte aber in Gicilien fort unb 
feit 1815 wieder in beyden Reichen. 
Das Ordenszeichen ift ein achtſpitzi⸗ 
ges, goldenes, weiß emaillirted Kreuz, 
mit runden Anöpfen auf den Spitzen 
und goldenen Lilien in ben Winkeln. 
Auf der Vorberfeite ift der Schugpas 
tron des Drdeng, der heilige Januar, 
auf der Umfeite ein goldenes Buch 
und 2 Meßvafen, halb mit Märtys 
rerblut gefüllt. Die Umfchrift ift: In 
sanguine foedus. An einem ponceaus 
rotben Bande tragen es die nur aus 
1 Klaffe beftehenden Ritter, von der 
Rechten zur Linken und auf der lins 
ten Bruft einen achtſtrahligen goldes 
nen Sterh, mit goldenen Lilien in 
den Winkeln. 


Sanus, altitalifher Gott, mit 2 @es 


fihtern (felten mit 4) abgebildet. Die 
Kriegs» u.Friedensfhiüffe fanden uns 
ter ibm, weßhalb fein Tempel nur offen 
ftand, fo lange Krieg war. In Rom 
wurde diefer daber binnen 700 Jah⸗ 
sen nur drey Mahl gefchtoffen, uns 
ter Numa, nad dem 1. punifchen 
Kriege und nah der Schlacht bey 
Actium. Spätere machen ibn zu 
einer biftorifchen Perfon und nen» 
nen ihn einen alten König, bey 
welchem Saturn fliehend liebevolle 
Aufnahme fand und gemeinfchaftse - 
lid mit ihm das goldene Zeitalter ° 

begründete. 


Janus, 1) fov.mw. Tempel bes Janus 


(f.d.). Von diefem (des blos ein dops 


582 Janville | Sapın 


pelter ober bedeckter Durdigang mit bedeutendſte (5/12 bes Kran 
zwey Thüren gemwefen zu feyn fheint) ganzen Reiches), auf fiat be“ 
2) jeder öffentiihe Durchgang in der beyden Hauptftädte und ber Eu" 
Stadt, Schwibbogen,- Portal; befon» Regierungen. 3. bat mz=tr“ 
ders 3) fleinernes (fpäter marmornes) 12,569 (nad anderen, wakit=- 
Gewölbe (von feiner Ähnlichkeit mit unrichtigen, Angaben 7383 ic 
dem Janustempel fo genannt), mit D. M. und höchſt veridutes 
Säulen und anderen Verzierungen Land (vergl. die Artikel überx: = 
und mit vier großen Thoren, bie zelnen Infeln). Die um J. = 
keine Thüren hatten und vermittelft Meere find meift Elippig m = 
rehtwintiig ſich durchſchneidender miſch und beſonders dem I= 
Durchgänge durch das Gebäude durch⸗ ſehr ausgeſetzt; das Klima $= 
führten. 4) Plas oder Straße in Verhältniß der geograpgifänt 
Rom, von den Durdigängen oder ben ziemlih raub, dabey febr mir‘ 
Statuen des Janus fo genannt, wo und bringt im Winter vielen & 
Buben von Kaufleuten, Wechslern ze. Saft ganz Japan ift von dam 
fanden, nern in hohe Gultur genomm“ 
Zanville, Stadt im Bezirke Ehars große wilde Thiere finden ii 
tres, Departement Eure und Loire wenige, doch Bäre, wild; Ex: 
(Frankreich); hat 1100 Einw., viele Hirfhe, Hafen, Kagenarten. © 
Weber. Jan Wychens Meerbus Fals, Affen und Serfäugthim | 
fen, f. unter Spigbergen. Janzé, ner Kraniche und mebrerei, 1 
Marktfleden mit 3600 Einwohnern, ſchön gezeichnetes Geflügel, & 
im Bezirke Rennes, Departement fröten, Schlangen, viele Fifkr: | 
Ile: Bilaine (Frankreich) ; gute Hühs Das Pflangenreih bat großen &; 
nerzucht. fluß an allerhand ſeltenen mm", 
Japan(gapaniſchesReich, wahr- baren Gewächſen, vorzügtid =; 
ſcheinlich von dem Nahmen der Haupt⸗ Blumen, die jedoch gerudiei 
infel Niphon oder von dem chineſiſchen anderswo ſeyn follen. Bon ©: 
Nahmen Zepon oder Gepon [and lien finden fi Gold (aud in ki 
des Richtes] abgeleitet, Heißt außer⸗ Silber, Kupfer (fehr reidus | 
dem chineſiſch Yanghu [Magazin ber ſen, Queckſilber, brennbare g⸗ 
Sonne], Rkue [Sklavenreich); in der MEN, Naphtha, Salz u.a. Dei) 
Landesſprache bat ed aber wahrſchein⸗ wohner, Japan efe n, werder? 
lich keinen eigenen Nahmen, ſondern (nach And., wohl irrig, zu 
wird nach der größten Infel Niphon 25, 30 Mill.,. vielleidt am r@' 
benannt), Kaiſerthum im Often Afiens, fien zu 39,085,000 oder 43,72. 
aus lauter Infeln im großen Ocean angefhlagen , der größte Im 
beftehend, wird von dem Auftrats Reickes ift überaus ſtark ber“ 
ocean, von dem japanifhen Meere SP dab man in Riphon ütır v 
(zwifhen Japan und Afiens Keftians Einwohner aufdie Nuadratme: 
be), den Straßen Korea, Sangar, nel. Die Japaner find wabrfär: 
Peyroufe, Pico, Vries und Bouſſah ein Mifhlingevolf aus Mongelet 
umgeben, beſtedi aus den Infein Ri. Molalen; ihre Sagen behaupten 
pbon, Kiuſio, Sitocco, Jeſſo, Kas ihr Land ehedem BER Papuas dir: 
rafta, der Infelgruppe Vonin und geweſen fey, daß ihr Volk ne 
unzähligen Beineren Infeln, Nipbon Kuriten berflamme, und daf : 
ift unter allen Inſeln bey weitem bie aud Hindus von ber MRetigier 
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Japan 


cahminen in J. einwanderten. Die 
apanefen find im Ganzen wohl ge: 
ıchfen, gelbiich (die von den Eons 
nftrablen nicht gefärbten fogar weiß), 
warzäugig, freundlich, ſchwarzhaa⸗ 
3, geſittet, vielleicht das gebildetſte 
olk Oſtaſiens, fleißig, ſehr höflich, 
rlich, mäßig inur Abends kommt 
runkenheit vor), doch aud leiden» 
daftlich und gegen die Feinde graus 
m, argwöhniſch, abergläubifch, ſtolz 
ad gegen Fremde zurüdhaltend. Die 
rziehung ift ſehr forgfältig und 
icht allein auf Wiffenfhaften und 
ünfte, fondern auch vorzüglid 
uf Ausbildung der Tugenden und 
er japanifchen feinen Lebensart ges 
ichtet. Die TraJcht der Zapanefen ift 
ey Vornehmen und Geringen einers 
ey , nur anders beym Soldaten. 
topf und Bart find gefhoren, nur 
in Haarbüſchel bleibt ftehen und 
sird auf dem Scheitel mit einer Schnur 
ufammengebunden, dann von einans 
ver gelegt und mehrmahls auf bie 
Stirn gelodt und befeftigt; Geiſtliche 
and Ärzte find gang kahl geſchoren, 
ben fo gefhiedene Frauen, die übri— 
zen tragen Blumen, Bänder, gols 
yene und filberne Nadeln in den gleich 
aufgeftrihenen oder in zwey Flügel 
getheilten Haaren; bie Kleidung ift 
bey beyden Geſchlechtern eine Art 
Schlafrod (Ehiramoni), beren 
mehrere (bey den Männern oft 6, bey 
ben Weibern 29) Über einander ans 
gezogen werden. Der weite Ärmel ift 
vom Ellenbogen an offen, jedoch der 
vordere Theil zufammengenäht und 
dient als Taſche. Vornehme tragen 
oft Säbel und Dolch an dem zwey 
Mahl um den Leib gehenden Gürtel 
an der linfen Seite. Außerdem tras 
gen die Japanefer immer einen Fä— 
cher, bäufig auch einen Sonnenſchirm 
und Regenfhirm, auch ein Schreib» 
zeug im Gürtel und eine Brieftafche 
mit Papier, Geld und Argneymits 
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teln im Buſen bey ſich. Die Japane⸗ 


ſen leben meiſt von Vegetabilien, bes 


ſonders Reis; Fleiſch genießen blos 
die Bekenner des Kon-fu⸗-⸗tſe. Die 
Speifen werden ſchmackhaft zubes 
reitet, und die japanifche Kochkunſt 
ift wahrhaft luculliſch, wie denn 
ein Geriht von 4 Fiſchen, das ein 
Großer dem Kubo voriegte, 1250 Dus 
caten Eoftete. Getränke find Thee in 


. ungebeuern Maffen, ein Bier (Sagi) 


das warm in Taſſen getrunfen wird 
und fehr beraufht, au Reisbrannts 
wein (Satſchio). Alle Japaneſen, 
feibft die Frauenzimmer, rauchen Tas 
bat, Der derbau blüht in J. vor⸗ 
züglih. Vieh zucht wird nur wenig 
betrieben, dba der Japanefe kein Fleiſch 
genießt, doch werden einiges Horn⸗ 
vieh, einige Schafe und Pferde gehals 
ten. Die Kifcherey wird raffinirt 
auf dem Merre und im Süßwaſſer 
betrieben, auch harpuniren fie Wallfis 
fe. Die Seidenzudtift in J. feit 
der Älteften Zeit befannt und dort 
und in Shina heimifh, doch ift die 
jap. Seide von mittlerer Güte u. ſteht 
ber hinefifhen bedeutend nah. Jagd 
wird nur ald Nebengefchäft betrieben, 
body viele Thiere in Negen und mits 
teift Bogelleim gefangen. Der Berg» 
bau ift in 3. in höchſter Blüthe. In 
Hinfiht des Kunftfleißesftehen die 


- Zapanefen im Ganzen den Ghinefen 


nah; doch übertreffen fie dieſelben 
in Babrication von ladirten Waaren, 
Porzellan, Metallfpiegein, ferner von 
feidenen Zeugen, befonders von Krepp⸗ 


| flor und in Stahlwaaren. In größes 


rer Kindheit find die wirklichen Kün fke 
in’. Diejapanifhe Baufunft bat 
an benPrivatwohnungen feinen würdis 
gen Gegenstand, um fich auszubilden, 
Der Handel J.s iſt feit Jahrhunder— 
ten gänzlich ifolirt, und aus politis 
fhen Gründen ift allen Untertbanen 
verbothen, außer Landes zu gehen. 
Der innere Handel, befonders der 
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Küſtenhandel, iſt in J. deſto lebhaf⸗ 
ter, die Straßen, Brücken und Hä⸗ 
fen ſind im trefflichſten Zuſtande, Han⸗ 
delszeitungen, Affichen, Wechſel und 
Schuldſcheine, ja ſogar Bankſcheine, 
wie in Curopa, bekannt. Diesprache 
der Japaneſen iſt eine Urfprache, die 
mit keiner aſiatiſchen, außer mit der 
von Ainu, Ähnlichkeit hat. Doch hat 
fie eine Menge chineſiſcher, koreani—⸗ 
{her und anderer Wörter. Abdelung 
theilt fie in die Hof: und Büterfpras 
de. Sprachlehren: von Alvarez, 
Amacao 1595, 4.5 von Rodriguez, 
ebend. 16.0, 4.5 von Gollado, Rom 
41632, 4.5 von Zhunberg in Nov. 
act. ac., 5 Bde., Upfala 1792, deut ſch 
in Grosturb’s Überf. der Reife Thun— 
berg’s, 2. Thl. (bios Sprachbemer⸗ 
Zungen); VBocabularien: Amacao 1595, 
4.5 Nangaſakki 1598; von Gollabo, 
Rom 1652, 4. Die gegenwärtig in 
Sapan gewöhntihe Schrift iſt die 
mongoliſche, der nach und nach ſelbſt⸗ 
ſtändig gebildeten japaniſchen Sprache 
gemäß eingerichtet. Jedermann in J. 
kann leſen und ſchreiben; Schulen 
und Akademien ſorgen für die weitere 
Bildung des Volkes. Dennoch hemmt 
die pol. Beſchränkung die Fortſchritte 
der Wiffenfhaften. Nur etwa 
450 Perfonen dürfen als Dolmetfcher. 
eine fremde Sprache lernen, Jeder—⸗ 
mann ftudirt Geſchichte, die fie mit 
Gewißheit bis 660 v. Chr. zurüdfühs 
gen zu können glauben, In der @e os 
grapheie J.s u der Nebenländer find 
fie fehr erfahren und befigen Karten 
über biefe Gegenden ; die auswärti—⸗ 
gen Ränder Eennen fie durch die Er: 
zählungder Holländer. Inder Mathes 
matik haben fie einige Kenntniffe, 
wie fhon das Borhandenfeyn von 
Karten, Blobus u. dgl. zeigt. Dens 
noch verftehen fie feinen Kalender zu 
maden, kaum einige Sonnen: und 
Mondfinfterniffe zu berechnen. Das j a⸗ 
paniſche Jahr iſt ein Mondjahr u. 


Japan 


beſteht daher aus 12 oder 13 Mon. 
Die Philoſophie beſteht größ— 
tentheils in den Lehren des Kon⸗fu— 
tſe; die Moral nicht in künſtlichen 
Syſtemen, fondern in einfachen Vor⸗ 
ſchriften. Alle Religionsparteyen haben 
dieſelben Lehren. Diefrsneytuns 
de ift in einem traurigen Zuſtande; 
die Anatomie ift gar nicht gekannt, 
die Krankheitslehre verworren, oft mit 
Kabeln vermengt ; die Botanik ift noch 
am beiten bekannt, dennoch flammen 
zwey Eräftige, aud von europäiſchen 
Ärzten empfohlene Mittel, die Mora 
und Acupunctur, von 3. ber. Außers 
bem führt jeder JZapanefe die nöthig— 
ſten Arzneyen, befonders einige Ras 
ranzen und Bomitive, bey fih. Auch 
der Aberglaube ſympathetiſcher Eus 
ten findet in 3. Etatt. Die Buchd ru⸗ 
dertunft u.das Shießpulper 
kennen die Zapanefen feit langer Zeit 
und fihreiben fi, wie die Ghinefen, 
deren Erfindung zu. I3-hat auch feine 
Ihönekiteratur. DiePoefie bes 
fteht meift aus Liedern, bie fie mit Ge— 
fang begleiten, u. mit benen fie ſich die 
Arbeit erleichtern; au Kriegälieder 
hatman Das he aterbeftehtin?. 
aus dramatifhen Borftellungen ; bie 
Schauſpieler erfheinen in Masten, 
die Action ift feltfam und ungereimt ; 
fie beftebt in künſtiichen, mühfam 
einftudirten Verdrehungen des Kör— 
pers; der Inhalt des Stüdes find 
mertwürbige Thaten oder Liebess 
abenteuer eine® Gottes oder Deroen. 
Die Religionder Jopaneſen iſt ver: 
fhieden: die älteſte und eigentlich 
herrfchende ift die Sintoreligion (f b.), 
eigentlich ein Monotheismus, ber jes 
doch einige Untergötter ftatuirt ; fidht» 
bares Oberhaupt bderfelben «ift ber 
Dairi oder der japaniſche geiſtliche 
Kaifer. Diefe Religion aeftattet noch 
der Buddhareligion (Religion des #0), 
fo wie der Dfjutoreligion (einer Sec⸗ 
te der Lehren des Kon: fus tfe) u. ber 
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Seftirnanbethung (Sabäismus) freye 
Ausübung. Die Staatsverfaß 
fung bängt in J. innig mit der Relis 
gion zufammen. Oberfter Monarch ift 
eigentlich der geiſtliche Kaifer oder 
Dairi (f. d.); doch bat ihm fein 
Kronfeldherr, der Kubo (f.d.), ſchon 
im Mittelalter alle weltliche Macht 
genommen und herrſcht in feinem 
Nahmen und als fein Lehensmann un» 
umſchränkt. Er refidirt in Jeddo, 


der Dairi aberin Miako. Die oberfte. 


Verwaltung ift in den Händen eines 
Staatsraths (Gorodſch), der aus 5 
ginsbaren, von bem Kubo beliebig 
zu verändernden Fürſten befteht und 
über gewöhnliche Angelegenheiten, 
ohne dem Kubo Bericht zu erjtatten, 
enticheidet. Außerordentliche Fälle ents 
ſcheidet der Kubo. Die Rechtspfle— 
ge iſt in 3. in hohem Grade unpars 
teyifh, und der Sprud der Gefege 
triffidenBornehmen wie ben Geringen. 
Die Geſetze find dagegen, mie die des 
Drakon, mit Blut geſchrieben; Geld— 
ſtrafen finden nicht Statt, ſondern 
Alles wird an Leib und Leben geſtraft, 
und es gibt nicht leicht ein Vergeben, 
das nicht mit dem Tode geahndet wür⸗ 
de. Das Land ift in 68 Landfdaften 
und 604 Gerichtsharkeiten getheilt. 
DiePolizenh iſt trefflich. In den Stad⸗ 
ten wird fleißig patrouillirt; auch die 
Löſchanſtalten find vorzüglich. In J. 
find die Stände ſtreng geſchieden; je» 
doch eriftiren keine eigenen Gaftenab» 
theitungen. Man unterfcheidet ben 
hoben Adel (Damjos), den niederen 


Adel, aus dem die höheren Stellen - 


befegt werden, ben Stand ber Geifts 
lichen, in den alle anderen Stände 
treten können, ben der Krieger, der 
erbiih ift, und den Niemanb vers 
laffen kann, außer wenn er einen 


Sohn oder Pflegefohn an feiner Statt 


ftellt, ferner Kaufieute ,„ Handwerker 
und Künflter, Bauern (zu ihnen ges 
hören audy die Matrofen, Kifcher und 
Gonverfaions » Rrricon 9. Bb. 


Japan 585 


Sklaven); zu welcher Kaffe unades 
lige Beamten, Ärzte, Gelehrte u. f. _ 
w. gehören, ift ungewiß, doch tras 
gen biefelben, gleich den höheren Klafs 
fen, Säbel und Dolche, was ben untes 
ten, vom Kaufmanne an, verwehrt ift. 
Dos japanifhe Heer befledt in 
100,000 Mann Infanterie mit Hels 
men und 20,000 Mann gepanzerten 
Reitern, in Kriegszeiten kommen noch 
die Gontingente der einzelnen Fürſten, 
bie 368,000 Mann Infanterie und 
38,000 Mann Gavallerie betragen, 
dazu. Die ganze Armee koſtet gegen 
190,000,000 Thaler jährlih und ers 
hält ihren Sold in Reis, oder balb 


in diefem, halb in Geld, Eine Mar 


rine iftnidht vorhanden. Die Japa— 
nefen erbieiten die Münzen zuerk 
durch die Ehineſen; ihre Gold-, Gils 
ber», Kupfer: und Eifenmünzen find 
tbeils rund, durchbohrt, länglich 
vieredig, adtedig, oder haben bie 
Form von Bachkieſeln, oder Bilder 
und Jahrzaht, nur mit Gchriftftem: 
peln und verfhiedenen Beiden. — 
Den Alten war Japan ſchwerlich be⸗ 
kannt; denn die ſatyriſchen Inſeln 
des Ptolemäos hat man wohl mit 
Unredt bierber gerechnet; erſt gegen 
Ende des 13. Jahrhundertes erhielten 


die Europäer Über dasſelbe einige 


Nachrichten durdy ben venetianifchen 
Reifebeihreiber Marco Polo, die dies 
fer felöft erft von den Ghinefen em— 
pfangen hatte. Um bie Mitte des 16. 
Jahrhundertes wurden portugiefifdhe 
Hondelsfchiffe, die von Siam nad 
Ghina fegelten, dur einen Sturm 
an die japaniſchen Küften verfdhlagen, 
welcher Zufall einen vieljährigen frieds 
tihen Verkehr zwiſchen beyden Nas 
tionen veranlaßte und den Europäern 
einige Kenntniß der japanifhen Ges 
ſchichte verſchaffte, wie fie die dürf⸗ 
tigen Chroniken des kandes gaben, 
Rach den Berichten berfelben regiers 
ten in den früheften Zeiten und zwar 
25 


386 Japan 


eine unendliche Menge von Jahrhun⸗ 


derten hindurch 7 Götter, denen nad 
und nad in einem Zeitraume von 
2,342,467 Jahren fünf Halbhgötter 
folgten. Bon diefen ftammten die fpäs 
teren kirchlichen Erb£aifer ( Dairis ) 
ab, deren erſter Dfin: Ma: Fen» Do 
(Sinmu) angeblih um 660 v. Ghr. 
die Regierung, als derjüngfie von 4 
Brüdern, antrat und zugleich die ja— 
paniſche Aera eröffnete. Er regierte 
79 Jahre und farb, 157 Jahre alt, 
Da feine Rachfolger bey ihrem weich 
lien Leben die Laft der weltlichen 
Regierungsangelegenheiten faft aus: 
fließend auf ihren erften Minifter 
luden, welcher den Zitel Kubo führte, 
fo bemädtigte fih einer dieſer, 
Schortomo (geboren unter dem Dairi 
Konzjey 1152 n. Ghr.), der wegen 
verfchiedener Kriegsdienfte zugleich 
bas Amt eines Großfeldherrn der Kro— 
ne verfah, und weil er die das Reich 
verwültenden Unruhen geftillt hatte, 
ben Oberbefehl Über die Laifertichen 
Armeen führte, unter dem Dairi Los 
ba, allee Macht und benugte feine 
Gewalt zunädft dazu, die ihm vers 
liehene Würde in feiner Familie erbs 
lid zu maden. Bon diefer Zeit an 
verloren die Dairi’seinen Theil ihrer 
weltlichen Macht nach dem anderen, bis 
ihnen endlich eine Revolution den leg: 
ten Schatten derfeiben entriß. Unter 
ber Regierung des Dairi Ookimaz 
(1558 — 1587, n. And. bis 1611 n. 
Ehr.) gelangte Fide Schofi, der Sobn 
eines Bauers, aber ein Mann von 
ausgezeichneten Talenten, zu der 
Würde eines Kronfeldherrn (Sfofün), 
und erflerer gab ibm den Titel als 
Vicedönig (Quamboku). Die Eleinen 
Fürſten des Landes, unwillig, daßein 
Mann von fo geringer Herkunft über 
fie Herrfchen follte, empärten ſich wis 
ber denfelben, waren ihm aber weder 
an Kraft, noch an Staatsklugheit ges 
wachen. In Zeit von 10 Jahren hats 
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te er ſich die meiſten derſelben unter⸗ 
worfen, ſich ſelbſt aber auch zum un⸗ 
abhängigen weltlichen Kaiſer von J. 
erhoben (1585), indem er den Titel 
Zaitofoma (unumſchränkter Herrſcher) 
annahm. Den Dairi entzog er mit 
ſchlauer Politik noch mehr den Augen 
des Volkes und verwandelte ihn ge— 
wiſſermaßen in einen Gefangenen, der 
in dem ungeheuern Palaſte zu Mias 
to geboren wird, lebt und flirbt. 
Nachdem Fide Scofi auf diefe Weife 
feine Macht befeftiget hatte, wendete 
er fein Augenmert auf die vielen, im 
Lande anfäßigen reichen und mächti— 
gen Portugiefen. Ihr großer Einfluß 
aufdieRegierungsangelegenheiten bats 
te fchon früher bedenftich gefchienen; 
jest erfah der Kubo aus zwey aufges 
fangenen Briefen, daß fie nichts Ger 
ringeres im Sinne hatten, als ſich 
feibft des ganzen Reiches zu bemädhs 
tigen. Sie deuteten dieſes zwar fo, 
als hätten fie das Land nur in firds 
licher Hinfiht dem Papfte untermwers 
fen wollen ; allein die Staatsklug heit 
des Kubo ließ ſich nicht irre führen. 
Es wurde daher durch eine Eaifertiche 
Verordnung allen Ausländern, und 
ganz befonders den Portugiefen, das 
Reich für immer verfcploffen ; nur den 
Shinefen und fpäterbin den Dolläns 
dern war unter großen Beſchränkun— 
gen der Zutritt geftattet. 1672 warb 
auch der Handel der Holländer auf 
ein beftimmtes ‚Quantum befchränft 
w. dieſe Befchräntung feit 1743 noch 
firenger genommen. Alle Bemübuns 
gen anderer Nationen, u. a. ber Rufs 
fen, Handelsverbindungen mit 3. ans 
zuknüpfen, ſind ſeitdem an der Hals— 
ſtarrigkeit der Japaneſen geſcheitert. 
Auch von der Geſchichte J.'s iſt ſeit 
der Zeit nichts Merkwürdiges bekannt 
geworden. Um 1780, bis wobin bie 
testen hiſtoriſchen Nachrichten über J., 
die wir auffinden können, reichen, 
regierte Figaſi Schamma no In als 
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Dairi (feit Beginnen ber japaniſchen 
era, 660 v. Ghr., führten die japa— 
nifhen Jahrbücher deren 1:0 auf) 
und Sche Far Koo als Kubo. Diefer 
war ber 13. Kubo, feit Fide Schoſi 
fid 1586 zum unumſchränkten Herr⸗ 
[her gemacht hatte. 

Zapanifhes Meer, im Dften von 
Aſien; hat die Mandfcurei, die Halbe 


infet Korea und die japanifdhen Ins . 


fein zu Küften, ift durch die Meere 
enge von Peyroufe mit dem ocozfi» 
fhen, durch die,von Matsmai mit dem 


flilen Meere, dur die Straße von 


Korea mit dem gelben Meere verbun« 
benz ſehr ſtürmiſch, ziemlich unbes 
kannt; hat die Buſen Aniva, Stro— 
ganoff u. a. 

Japhet, 1) hebräiſcher Nahme, ſo v. w. 
ſchön erzeugend bedeutend; 2) der 3. 
Sohn des Noah. 

Japydes (Japodes), illyriſches Volk, 
das den Landſtrich Japydia zwi— 
ſchen den Flüſſen Arſia und Teda— 
nius bewohnte und wahrſcheinlich mit 
ben übrigen illyrifhen Stämmen zu 
dem thralifhen Hauptftamme gebört. 

Zaques, Fluß in dem amerikanis 
fhen Miffuritande, der dem Mifjuri 
zufällt und weithin ſchiffbar ift. 

Jaques (fr), ſo v. w. Jakob. 

Jaraczewo, adelige Stadt im Kreis 
fe Schrimm des preufifhen Regie— 
zungsbezirkes Pofen, miteiner Dottas 
ſchenſiederey und 620 Einwobnern. 
Jaransk, 1) Kreis in der Statts 
halterfhaft Wiätka (ruſſiſch Afien) ; 
ift reichlich bewäflert, hat guten Bo— 
ben und Weideptäge, wird meift von 
Zicheremiffen bewohnt, bat Bienen» 
zucht und Hopfenbau. 2) Hauptftadt 
darin; bat einigen Handel, 5000 Ew. 

Jarensk, 1) Kreis in der Statthals 
terfhaft Wotogda (europäifh Ruß: 
land); bat 1088 A. M., 20,00) Ew. 
(Ruflen, Samojeden); ift wüfte, wals 
dig, mit vielen Seen (Sandos) und 
Moräften, hat wenigen Aderbau, viele 
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Jagd, Gewinn aus den Holzjungen, 
Eifen. 2) Hauptitadt barin, an der 
Woytfhegda, 109) Ew. 

Zargean, Bergipigeim Departement 
Ober-Vienne (Frankreich) ; bat 2925 
Buß. Jargeau, Stadtanderkoire, 
im Bezirke Orleans, Departement 
Loiret (Frankreich) ; hat 2500 Em, 

Sargon (v. engl.), 1) verdorbene, 
üble, undeutlihe Ausiprade; 2) Ges 
ſchwät, das überzeugung aus nichti— 
gen Gründen zu geben vergeblich ſucht; 
3) gemachte Sprache, in der verſchie⸗ 
dene Perſonen nach übereinkunft mit 
einander reden, ohne von anderen 
verſtanden zu werden, wie z. B. im 
Rothwelſchen c 3 4) aus mehreren ans 
deren Sprachen zufammengefegte 
Sprache. 

Jariges (Karl Friedrich von), geb. 
1775 su Berlin; ſchrieb in verſchie— 
denen Journalen, unter den Nahmen 
Beauregard Pandin (dem Kamiliens 
nahmen feines Ururgroßvaters, der fich 
nad) einem Gute in Poitou umgetauft 
hatte), Novellen und Erzäblungenu, 
machte ſich als geiftreiher Überfeger 
vorzüglich befannt durch feine fpanis 
fhen Romanzen, Berlin 1823. Er 
ftarb nach mehreren Reifen in feiner 
Baterftadt 1826; fehrieb: Bruchſtücke 
einer Reife durch das ſüdliche Frank— 
reich, Spanien und Portugal im 
Jahre 1802, Leipzig 1809. Ein voll⸗ 
ſtändiges Verzeichniß feiner Schriften 
liefert Hitzig's gelehrt. Berlin. 

Jarka, eine Art Steinſalz, welches in 
kleinen, weißen Körnern zu Wielizka 
gefunden wird. 

Sarlöe, Inſel im norwegiſchen Stifte 
Bergen, mit dem Kirchſpiele Tysnes 
und 2400 Einwohnern. Jarlsberg, 
1) Graffhaft und Amt in dem nora 
wegiſchen Stifte Aggerhuus; gehört 
dem Grafen Wedel Jarlsberg, bat 
36,300 Einw. 2) Schoß inihr, Res 
fideng, wobey bie große Eifenbürte 
Eidsfoß. Hauptort: Tönsberg. Jate 
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men, Stadt im Kreiſe Demmin des 
preußiihen Regierungsbezirtes Stet⸗ 
tin, in einer niedrigen Gegend, ander 
Deene, Über welche eine Fähre geht; 
bat 750 Em. 

Sarmerig, Kaunig: Queftenbergis 
fer Marktflecken u. prächtiges Schloß 
in Mähren, Znaymer Kreife (Kaif. 
Öfterr.), an der Rokitna, mit einer gus 
ten Bibliothek und einem [hönen Gars 
ten, 238 Häufern, 1460 Einmw., einer 
Pfarre und zugleich Landdechantey, eis 
ner anſehnlichen Eath. Kirche. 

Sarnac, Martifleden in der Sharens 
te, im Bezirke Sognac des Departes 
ment Sharente (Frankreich); hat 1450 
Einm. 

Jaroczyn (Jarocin), adelige Stadt 
im Kreiſe Pleszew des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Poſen; hat 1300 
Einwohner. 

Jaromier; (Jaromira), Stadt an 


der Aupa und Elbe, im Königgrätzer 


Kreiſe Böhmens (Kaiſerth. Öfterr.); 
hat 440 Häuſer, 3060 Einwohner, 
ein k. k. Poſtamt, eine Dechantkir⸗ 
che. Jaromierzice, ſo v. w. 
Jarmeritz. 

Jaromir, 1) Cohn Boleslaw's 1I1.;3 
wurde 1005 vom Kaiſer Heinrich II. 
zum Herzoge in Böhmen ernannt, 
aber von feinem Bruder Udaltich wies 

‚ ber verdrängt. 2) Sohn Boleslaw's 
11,, Herzogs in Böhmen; gerieth 
mit feinem Bater in poblnifhe Ges 
fangenfchaft,, wurde von Udalrich der 
Augen und von einem Böhmen 1036 
des Lebens beraubt. 3) Sohndes Her⸗ 
3098 Bryecisiaus von Böhmen ; wurs 
be von feinem Bater zum geiftlichen 
Stande beflimmt und erbielt 1068 das 
Bisthum Prag, worauf er den Nah—⸗ 
men Gebhard annahm und 109) in 
Ungarn aufeiner Reiſe nach Rom ftarb. 

Jaropolk, 1) J. I., Sohn Schwätos 
polk's, Enkel Olga's; erhielt von feis 
nem Vater um 969 das Großfürſten⸗ 
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tbum Kiew, um basfelbe in feiner 
Abwefenbeit zu regieren, während 
fein Bruder Dleg die Herrfchaft über 
bad Land der Drewier erhielt und beys 
ber natürlicher Bruder, Wladimir, 
auf Berlangen der Nowgoroder, ibr 
Groffürft ward. Nach des Vaters Tos 
de 972 erhielt jeder fein Fürſtenthum 
zum Antheil. 975 erregten jedoch Zwi⸗ 
ftigkeiten über ein Jagdgehege Krieg 
zwifhen 3. und Oleg, worin legte» 
rer blieb, Wladimir floh aus Kurt 
vor gleihem Schidfale, fam jebody 
980 mit warägifher Hülfe zurück, 
fing mit feinem Bruder Streit an,- 
befiegte ibn und ließ ihn ermorden. 
2) J. II. Urenkel Jaroslaw's I., Wlas 
dimir's II. Sohn, folgte 1132 ſeinem 
Bruder Mſtislaw, deſſen Söhnen er 
vertragsweiſe Apanagen gab, jedoch 
den Frieden mit gewaffneter Hand 
herſtellen mußte, da fie üder dieſelben 
in Streit gerathen waren. Er beabs 
fihhtigte einen Einfall in das poblnis 
ſche Gebieth, warb aber durch Lift des 
Könige von Pohlen aufgehoben und 
mußte fih mit großen Summen loss 
faufen. 3. rächte fih durch Krieg an 
den Pohlen, ſchlug Boleslaw II. bey 
Halicz und ft. 1140. 


Saroslamw, 1) 4. Sohn Wladimir's 


I,; wurde 988 mit feinem Bater ges 
tauft, erbieltvon demfelben nod bey 
feinem keben, gleich feinen Brüdern, 
eigenes Befigtbum und zwar Roftom, 
fpäter 1003 ,nach eines feiner Brüs 
der Tode Nomgorod, verweigerte aber 
feinem Bater den Zribut und follte 
eben betriegt werben , als diefer 1015 
ftırb. Sogleich flellte fein ältefter 
Bruder Swätopolk ihm nad dem Les 
ben, allein 3. gewann bie Romgso» 
roder und zog, von den Warögern 
verftärft, gegen Swätopolk, flug 
ibn 1016 und nahm Kiew, warb aber 
1018 von Boleslaw, König von Pob> 
len, geſchlagen, zur Flucht genöthiget 
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und Swätopolk wieder in ſein Groß⸗ 
fürſtenthum eingefegt. Allein mit Hüls 
fe der Rowgoroder fammelte er ein 
neues Heer, verjagte, obgleih von 
Boleslaw gefhlagen, feinen Bruder 
wieder aus Kiew und flug Swä⸗ 
topol@, der mit einem Deere Petſche⸗ 
neger zurückkam, 1019 in einer dreys 
tägigen Schladt. Swätopolk floh und 
farb bald darauf. 3. war nun im 
fiheren Befige der Herrfchaft. Bald 
griff ihn Brätistaw, ein Sobn feines 
Bruders Ipjäslam, an und fiel in 
Rowgorod ein; er befiegte jedoch dies 
fen. Weniger giücklich war er 1024 
gegen feinen Bruder Mſtislaw, der 
Aſchernikof behauptete, und gegen ben 
König von Pohlen,’von bem er ebens 
fals gefhlagen wurde. Erfterem mußs 
te er bedeutende Abtretungen mas 
hen. 3. war ſchon früher mit einer 
Tochter dee ſchwediſchen Königs Diaf, 
Ingiborg, vermäbit, und erhielt von 
ihr 14 Söhne. 1051 unternahm er 
mit feinem Bruder Mftistaw einen 
glücklichen Zug gegen Pohlen und ers 
hielt dadurch Abtretungen. 1036 ers 
langte er durch den Tod feines Brus 
ders Mſtislaw beffen Kürftentbum 
Zmutarafan. Seinem Schwiegervater 
Dlaf gewährte er, ale berjeibe von 
aufrübrerifchen Unterthbanen vertries 
ben worden war, Schugund Aufent> 
halt und war deffen Sohn Magnus 
zur Wiebererlangung ber Krone bes 
hülflich. Durch Verheirathung drey 
feiner Zöchter an die Könige von 
Norwegen, Ungarn und Frankreich 
gewann eran Anfeben, u. dadurch wurs 
de Rußiand dem übrigen Europa mehr 
befannt. 1055 erregte ein Zmwift zu 
Sonftantinopel zwiſchen Ruffen und 
Griehen, woben mebrere Ruſſen ers 
mordet wurden, einen Krieg zwiſchen 
3. unddem Katfer von Griedenland, 
Gonftantin Monomachos; plöglich era 
fhien ein Deer von 100,00U Rufen, 
zus Ser tommend, vor Gonfantinos 
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pel, wurde aber dort durch Gturm 
(nach griech. Angaben burd bie Gries 
chen) zerftreut. 1046 kam daher ein 
Friede zu Stande, und das Bündnig 
dur eine Heirath von Wſewolod, 
3.8 Sohn, mit einer griechiſchen Prins 
zeffin,, befefigte ihn. J. ftarb 1054, 
und Ißjäslaw mar fein Nachfolger. 
J. war ein weifer Regent, er führte 
das Nowaorobfche Recht ein, baute 
viele Kirchen und breitete das Ghris 
ftenttum aus. 2) 3. II., Sohn Wſe⸗ 
wolod's, Großfürften von Wladimir, 
Nah dem Tode feines Vaters 1212 
ftand erdeffen Nachfolger, Georg I., 
gegen 2 andere Brüder bey und ers 
hielt dafür das Fürſtenthum Perejäss 
law. Als fein Schwiegervater Mitiss 
law, Großfürft von Nowaorod, 1212 
diefe Stadt verließ, um fih nad Has 
tiefch zu begeben, wählten ihn bie 
Nomgoroder, die gerne einen eigenen 
Fürften haben wollten, zum Groß⸗ 
fürſten. Darüber gerieth er mit Mſtis⸗ 
law in Krieg und ward 1217 von ihm 
vertrieben, jedoch 1222 wieder ers 
wählt, legte jedoch 1223 die Regierung 
freymwillig nieder, 1275 von Neuem 
zum Großfürften gewählt beficgte er 
die Lithauer, ward aber von feinen 
Unterthanen bierin nicht getörig uns 
terſtützt, verließ fie 1228, ward ents 
fegt, 1232 aber wieder zum Kürften 
erhoben und behauptete nun feinen 
Pad, erzwang auch die Unterwürs 
figkeit von Pleskow, fiegte gegen die 
Lithauer und verhalf audy anderen 
ruſſiſchen Fürften wieder zu ihrem 
Befige. 1238 blieb fein Bruder, Georg 
II. Großfürft von Wiadimir, im Kams 
pfe wider den Tatarkhan Batu, und 
3. felgte ibm als Großfürſt von gang 
Rußland und übergab feinem Sohne 
Wladimir die Regierung über Roms 
gorod ; allein er vermochte nicht fein 
Sand gegen die Tataren zu vertheis 
digen, ward allenthalben befiegt und 
mußte endlich bie Lehens- oberherrs 


Aaroslam 


— 


390 Sarodlam 

lichkeit der Zataren anerkennen. Er 
ft. 1246 im Lager des Tatarkhans, 
wohin erficd) begeben hatte. Ihm folgr 
ten feine 4 Söbne, Alerander von 
Nowgorod, Andreas in Susdal, 
Gonftantin in Halitſch, Sarostaw III, 
in Twer. 3) 3.111, Sohn des Boris 
gen; folgte diefem 1246 in Twer, 
ward 125%, nachdem Alerander zu 
Wladimir Großfürft geworden war, 
zu Pleſskow und Nowgorod sum Großs 
fürften gewählt, verließ aber letzte— 
zes Fürſtenthum, als Alerander mit 
einem Deere gegen ibn anrüdte, ward 
nad) deffen Zode 1262 Großfürft von 
Wladimir und Nomgorod und regierte 
basfelbe durch Statthalter, verlor aber 
fpäter in einem Zwifte mit den Eins 
wohnern diefe Stadt, erhielt fie je— 
doch Später durch das Zureden ter 
Gerftlihen wieder. Er ftarb auf der 
Rücdreife von dem Tatarkhan, feis 
nem Lebensherrn, 1271. 4) Derzog in 
Schleſien zu Oppeln, Sohn bes Her⸗ 
3098 Bolestam I. und der Prinzeffin 
Wenzeslava; fchlug ſich, als fein Ba- 
ter nad einer zweyten Vermählung 
mit Adelheid, Tochter des Grafen Bes 
rengarvon Sulzbach, mit dem Herzo⸗ 
ge Micistam von Ober-Schleſien 
wegen Glogau in Streit gerieth, auf 
die Seite des Herzogs Micistam und 
machte mit feinem Bater nicht cher 
Friede, als bis er ihm einige Abtres 
tungen gemacht hatte, Später trater 
in den geiftiihen Stand und flach 
als Biſchof von Breslau 1201. 
Zaroslaw, 1) Statthaiterfhait im 
europäifh. NRuftand; hat faft 672 
(6911/4) AM, 1,023,020 (810,000) 
Einw., ift meift flach, mit wenig frucht⸗ 
barem Boden und vielen Moräften; 
bewäflert von der Wolga, mit ben 
Nebenflüffen Motoga, Schekenau a. 
und mehreren Scen(Roflower 2 Meilen 
lang), bringt nidit genug Getreite, 
mebr Gemüfe; man treibt etwas Vieh» 
just, mehr Weberey und rerfertiget 
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allerhand Geräthe, wandert zur Ars 
beitszeit aus. 2) Kreis darin, ander 
MWolga, mit 80,000 Einm., ziemlich 
gut angebaut. 3) Hauptſtadt des Kreis 
fes und der Stattbalterfchaft , hat bie 
Gentraibebörden,, liegt am Einfluße 
ber Katorosia in die Wolga, hat Fe 
ftung, 44 Kirchen, mehrere Kıöfter 
(im Kloſter Spasfoi die Leichname 
einiger ruflifhen Zürften), die Des 
midowſche Schule (mit anfehnlider 
Bibliothek, Vorrechten und Rang ber 
Univerfitäten, anfehnlidyen Capitalen 
und über 35)0 Bauern), geiſtlichts 
Seminar, anfehntice Fabriken in 
Leinwand, Sridenzeug, bedeutenden 
Handel und 20 — 25,000 Einwohner. 
4 Gine anſehnliche Handelsſtadt im 
Przemisler Kreife des Königreiches 
Galizien ( Kaiferth. Öfterr.), am Fluße 
San, mit 12,000 Einwohnern, einer 
Domkirche, einer Militär: Ofonomies 
Sommiffion, einer Rormaifdule und 
einem berühmten Jahrmarkte den 15. 
Auguft. Die Einwohner liefern eins 
wand, Garn, grobe Tücher, Wachs⸗ 
ferzen u. f. w. und treiben damit gu⸗ 
ten Hanbel. Aud wird bier viel Salz 
aufder San verführt, In diefer Gi» 
gend gibt es große Waldungen, aus 
welchen vieles Schiffbaubolz nad Dans 
zig geführt wird, Es find Hier zwey 
Wachsbleichen, auf welchen jäbrlich 
über 40,000 Etr. Wachs gebleicht wird, 


Jaroslawer Steppe, Steppe in 


der Statthalterſchaft Tambew (curop. 
Rußland); hat gute Weide, kein Holz. 


Jarretiere(fr ), Knieband, Strumpfs 


band, befonders die elaſtiſchen, mit 
einem Schlößchen verſehenen. 


Jarry (Laurent Juillart du), geb. 


1658; war Prior zu Saintes und als 
Prediger ausgezeichnet, weniger als 
Dichter, Gleichwohl erhielt er in ben 
Sabren 1659, 1685 und 1714 einen 
dreymabligen Preis der franz. Aka— 
demie. Den legtin madte ibm Vol—⸗ 
taire durch jeine feiner gelungenen 
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Oden vergebens ſtreltig. J. ſtarb Jasmin, die Pflanzengattung Jas⸗ 


1730. 

Jars (Gabriel), geb. zu yon 17325 
bereifte Deutſchland, Ungarn, Schwes 
den und Norwegen als Mineralog u, 
ftarb 17695 ſchrieb: Voyages metal- 
lurgiques,, ou recherches et observa- 
tions sur les mines et forges de fer, 
faites en Allemagne, Suede, Norve- 
ge, Angleterre et Ecosse, 3 Bbe., 
Parie 1774 — Bl, 4. 

Jarske, f. Arst. 

Jarszyna:Kaval, Kanal in ber 
Geſpanſchaft Syrmien bes öſterreichi— 
ſchen Königreiches Slavonien; iſt 
Erneuerung eines Römerkanals, dient 
zur Trockenlegung einiger Gegenden 
an der Save. 

Jaruco, Partido auf der ſpaniſchen 
Jaſel Cuba; 1820 mit 30,100 Ew. 
und einer gleichnahmigen Billa. 

SZafenig, Dorf im Kreife Random 
des preußifhen Regierungsbezirkes 
Stettin, unweit des Papenwaflers, 
mit einer vormabligen Auguftincrab- 
tey; bat ein Schloß u. 500 Ew. Bon 
diefem Orte bat die Jaſenitzſche 
Fahrt, ein Armdesvon ber Oder ges 
bildetenSres Damanfche,den Rahmen, 

Zafi, Volk in Pannonien, das nad 
Plinius längs der Drave, nad Ptos 
lemäos längsdem Zufammenfluffe der 
Mur und Drave bis an die Grenzen 
von Nieder » Pannonien wohnte. 

Zafiden (fpr. Did... .), Erieges 
rifhe Nation des türkiſchen Reiches, 
am Kaufafus hordenweiſe lebend, in 
Zelten wie die Kurben wohnenb. 

Jastlo, 1) Kreis in dem Öfterreichifchen 
Königreihe Galizien; grenzt in Sü— 
ben an Ungarn, hat 61 1/2 I. M. 
gebirgiges, nicht ganz fruchtbaren, body 
bolzreiches Land, mit 196,000 Einw,, 
wird bewäſſert von der Wisloka und 
Roka; man fertiget viele grobe und 
weiße Leinwand. 2) Hauptftaßt darin, 
an der Jaslel und Wisloka; hat 
Schloß, 1500 Ew., Kreisamt. 


minum , befonders in ihren Arten von 
befanntem Jasmingeruch (j- officinale, 
j. odoratissimum u. a.). 
$asmund, Halbinfel der Infel Rügen 
im Kreife Bergen des preußiſchen 
Regierungsbezirkes Stralfund ; bängt 
durch eine ſchmale Erdenge mit ber 
Halbinfel Wittom, und durch eine ans 
dere Erdenge, auf welcher fih bie 
Prorer Bergkette befindet, mit der 
übrigen Inſel Rügen zuſammen; bes 
ſteht auf der Nord: und Nordoſtſeite 
aus einem hoben Kreidegebirge, das 
fi) aus den Fluthen der Oſtſee zu 
erheben fheint und an mehreren Seis 
ten weite, runde Einſchnitte bat, 
deren bervorfpringende Spigen kleine 
Vorgebirge büden, bie olle mit dem 
Nahmen Stubbenfammer bezeichnet 
werden, von denen die höchſten Spis 
den der Königsſtuhl, jest Friedrich 
Wilbelmsftuhl, und die große Stubs 
benfammer heißen. Der Köniasftuhl 
ift etwa 500 Fuß über ber Meeress 
fläche erhaben, und eine eingegrabene 

Treppe von 600 Stufen führt bis zum 
Strande ded Meeres hinab. Diefe ers 
habendſte Felfenpartbie Rügens in’ 
dem Walde Stubbenig wird von vies 
len Reifenden befugt. 

Jaspachat, Adat, ber Satpis mit 
etwas Ghalcedon zum Hauptgemeng— 
theile bat. ee — 

Jasper, 1) eine Grafſchaft bes nord⸗ 
amerifan. Staates Georgia, vom 
Oakmulgi bewäflert; 14,600 Einw. 

. Hauptort: Monticello. 2) Hauptort 
der Oft:Zenneffigraffhaft Marion am 
Sequatſchi. 3) Grafſchaft des Staates 
Miſchigan; erſt neuerdings eingetheilt. 

Jaspis, 1) bey den Alten jeder uns 
durchfichtiae Edelftein, fo wie Adyat, 
jeder halb durchſichtige, bef. bräunlis 
dyer. 2) Ben Leonhard im Anhange 
zum Quarz, bey Mobs als Abart des 
rhomboedrifchen Quarzes (do mit 
Ausnahme des Porzellan, und Dpal⸗ 
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jaspis), enthätt Kies, Thon, Eiſen; 
erſcheint in verfchiedenen, meift rothen, 
feltener grünen, feuerbeftändigen, mat» 
ten Karben , mit fladhmufceligem, 
erbigem Bruce, meift als Gefchiebe, 
body auch in Gängen mit Erzen, in 
vielen Rändern ; fchlägt etwas Feuer, 
wiegt 21/2, wird als farbiger Stein 
geihliffen und zu Dofen, Stodinös 
pfen, Mefferbeften u. f. w. verbraudt. 
Saspsopal(Eifenopal), bey Leon 
bard Abart bed DO pals, bey Mobs 
fo v. w. untheilbarer Quarz, bey 
Oken Gattung aus der Sippe Opal; 
ift gelbbraun, halbhart, fettglängig, 
undurdfichtig, findet fih derb und 
eingefprengt in Porpbyr in Sachſen, 
Ungarn, Siberien ; ift faft halb Eis 
fen. Jasp:porphyr (Jaspispors 
phyr), eine Gebirgsart aus Siehens 
bürgen und vom XAltai, nicht genau 
bekannt, befteht aus grünem, dichtem 
Feldſpath, grünem Hornſtein, mit 
graulichem Quarz. 

Saffy, 1) Zinut in dem Unterlande 
ber Moldau, ift fruchtbar, vom Pruth 
bemwäjjert; bat den Moraft Badlui, 
2) Hauptfladt darin und ber gangen 
Moldau, am Badlui, ift Sig bes 
Hospodars, ber Landesbehörden, meh— 
rerer Sonfuln und eines griehifchen 
Erzbifchofes ; hat mit Bretern auss 
gelegtsenge Gaffen, niedrige Häuſer, 
mebrere Klöfter, eine Buchdruderey, 
großes Krankenhaus, zwifchen 20 und 
30,000 (n. And. nur 15,000) Einm., 
einigen Bantet, Hier Definitivfriede 
1792 zwifchen Rußland und der Pfors 
te, worin erftered Oczakow und einis 
ge andere Difzicte abgetreten erbielt. 
* aftromw (pohln. Jaſtrowie), Stadt 
im Kreiſe Deutſch-Krone bes preus 
Bifhen Regierungsbezirkes Mariens 
werber ; bat gegen 2600 Einwohner. 
Jaſtrzab, Eleine Stadt im Obwod 
Nadom der Woimodfhaft Sendomir 
(Poblen); hat 360 Ew.; in der Nähe ein 
großer Wald (Jaſtrzabeker Wald), 


Jas zo (Jaßau, 


Jauer 


Jafulones, ehemahls Ortſchaft 


JUhriens, nach Reichard das jetzige 
Erkſeny. 


Jas ya, Marktflecken im Karlftäds 


ter Kreife des Öfterreihifhen Königs 
reidhes Illyrien; bat Schloß der Herr⸗ 
fhaft gl. Nahmens und Weinbau. 
Der nach diefer Stadt benannte Bes 
zirk bat 6800 Einwohner. 


Jasz⸗-Bereny, f. unter Bereny. 
Jaszenovacz (Ieffenovacz), Markts 


fleden von 175 Häufern in der Wis 
litärsBanalgrenze, mit einer Ratholis 
fhen und griechiſch nicht unirten Pfarre 
und einem Poftwechfel. 


Jaszka, königl. freyer Markiflecken 


in Kroatien, Agramer Geſpanſchaft, 
mit einer eigenen Pfarre, einem Frans 
zisfanerktofter, einem dem Grafen 
Erdödy gebörigen Schloſſe, einem Fis 
liatdreyfigftamte und Poftwecfel. 

Jaſchan, Jooß), 
Marktflecken der Abaujvarer Gefpans 
ſchaft, in Oberungarn, mit einer bes 
rühmten aufgehobenen Prälatur ber 
Pıämonftratenfer, einer prächtigen 
Fatholifchen Kirche (darin viele Stas 
tuen von Xlabafter) und einem Zbiers 
garten. In der Näbe gibt es vielen 
fehr fhönen Marmor. Aus dem Mars 
mor werben bier Tiſchplatten, Altars 


. ftüde, Columnen, Leichenfleine, Mörs 


fer, marmorne Kugeln u. f. w. vers 
fertigt. Hat Bienenzudt. 


Saude, f. Gaude. 
Saudliftod, XAlpenfpige von 7568 


Bus im helvetiſchen Gantonen Unters 
mwalden ;darüber gebt der Paß Jaudli, 
mit 6696 Fuß Höbe. 


Zauer, Fürſtenthum in preußifch 


Schleſien, zu Niederſchleſien gerech— 
net, 58 A. M. groß und mit 210,000 
Einwohnern; ift meift ein Gebirges 
land, vorzüglih in dem ſüdlichen 
Theile, wo fih das eigentlide Ries 
fengebirge mit feinen bödften Bergs 
frigen erhebt; hat daher nicht bin» 
reichenden Betreidebau, dagegen cine 


Jauerburg 


ausgebreitete Rindviehzucht, ſtarken 
Flachs⸗ und Kartoffelbau, bedeutende 
Waldungen, etwas Bergbau und eine 
blühende Induſtrie, hauptſächlich in 
Leinwand ,„, Damaſt, Bändern, 
Schleyern ꝛc., und wird von dem Bo⸗ 
ber und Queis, nebft vielen anderen 
Sebirgsgewäſſern durchfloffen. 


auerburg, 2 Dörfer in Dbers 
Train, Laybacher Kreife (Kaiferthum 
Öfterreih), wovon das eine, aud 
Zavernig genannt, einen Bleyofen 
und Hammerwerke hat; das andere, 
Zauerburg im Gereut, oder Jauers 
niza, am Fuße ber Schneeberge liegt, 
Stahlerz und Bleygruben, auch Stahls 
bereitungen hat. 


Zauernid (Fauering), 1) Hauptſtadt 
des öfterreichifchen Herzogtbumes Reifs 
fe der Markgrafſchaft Mähren (Kais 
ſerthum Öfterr.) ; hat bifchöfliche Refi« 
denz (Iobannisberg), Manufacturen 
in Zeug und Leinwand, 226 Däufer, 
2909 Einw., eine Batbolifhe Pfarrs 
kirche, ein fürftbifhöfl. Amthaus, 
ein ftäbtifches Ratbhaus. 2) Dorf im 
Kreife Görtig des preuß. Regierungss 
bezirkes Liegnitz; bat 246 Einw. Zu 
dem, Inder Pfarrkirche aufbemahrten, 
Arme des heiligen Wenzeslaus ges 
ſchehen bäufigeWallfabrten. 3) (Jauer— 
nig, Dorf im Öfterreifchifh Schles 
fien, Fürſtenthume Neiffe, Eroppauer 
Kreife, zum fürſtbiſchöflichen Amte 
Sohanneöberg gehörig, 
preußifhen Grenze; hat 150 Häufer, 
900 Einwohner deutfcher Mundart, 
eine Batholifche Kirche. 


Zauersberg, ein 3000 Fuß hoher Berg 
rcienfteiner Gebirge, in der Gegend 
der Stadt Reichenftein, liegt im Kreife 
Frankenſtein des preußiſchen Regie— 
rungsébezirkes Breslau. 

Jaujac, Marktflecken am Alignon 
im Bezirke (’Argentiere, Departement 
Ardehe (Frankreich); hat 1600 Eins 
wohner; dabey der ehemahlige Vul⸗ 


Sauru, 


unweit der. 
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an Goupe de 3. unb von blefem ers 


zeugte Bafaltdämme. 


Zaun (Bellegarde), Thal im Gantone 


Freyburg (Schweiz), ift drey Stuns 
den lang von ber Monne durdflofs 
fen; hat Alpenwirthſchaft und 500 
Einwohner, 

Strom Brafiliens, ber in 
dem Hochlande der Pareris entfpringt 
und in den Paraguay fällt. Sein kauf 
beträgt Über 50 Meilen. An. feinen 
Ufern findet man Gruben mit Galzs 
waffer. 


Java, Infel aus der Gruppe Sunda 


im Süden von Aſien, ift durd bie 
Sundaftraße von Sumatra, durch die 
Baliftraße von Bali getrennt, bat 
2326 (2400, 2390,'%) Q. M., viele 
Beraggruppen und Bullane (Prau, 
Gete, Panangunau, Zagal u. a.), 
nördlich flach, zum Theil moraftig, 
wirb bemwällert vom Krawang, Pas 
namulfang, Indramayo, Solo, Brofs 
fat u. a.; bat angenehmes, doch in 
den Moräften deſto ungeſunderes 
Klima, große Fruchtbarkeit. Die Eine 
wohner betragen gegen 5 Millionen, 
wohnen in Städten und Dörfern und 
find, außer einigen Shinefen u. einges 
wanderten NRiederländern, JZavaner 
(Iavanefen, über 4,500,000). Sie find 
maloyifdhen Stammes, ziemlich wohls 
gebilder, ſchwarzäugig und bunkels 
haarig, von Karbe gelblich (goldgelb 
eine Schönpeit), doch verſchieden nach 
dem Wohnorte und dem Stande; 
übrigens fanft, böflih, verftändig, 
vorfihtig, dankbar, doch auch rach⸗ 
begierig und abergläubiſch. Die Män— 
ner verheirathen ſich im 16., die 
Mädchen im 10.—12. Jahre. Die 
Tracht befteht in einem weiten Mans 
tel, kurzen Beinkleidern, Weite (bey 
ben Weibern wenig Unterſchied), man 
ſalbt fi die Haare, ſchwärzt fich die 
Zähne, badet fi fleißig, ißt gerne 
Reis (nicht immer mäßig), kaut gerne 
Betel, liebt Schaufpiel, Thierhetzen 
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und Tanz, hat eine unendliche Menge 
muſik. Inſtrumente Der Religion nach 
ſind ſie meiſt Muhammedaner, doch 
nicht reine; ihre Sprache iſt in dreys 
facher Mundart der malayifhen vers 
wandt. Ihre Schrift gebt von der 
Rechten zur Linken, und in ihr find 
mehrere gefchichtliche, religiöfe, dich— 
terifhe und juriftifhe Werke erfchies 
nen. 3. bringt Pferde, Büffel, Odys 
fen, welde der Javaner zu feiner 
Wirthſchaft braucht, fo wie die (ein» 
gebrachten) Schafe und Elephanten; 
wild find einige Affenarten, ſchwarze 
Tiger, Schakals, Antilopen, Bas 
byruffas, Papagapen, Salanganın, 
Pfauen, Krokodile, Rieſenſchlangen, 
ſchöne Schmetterlinge; das Pflanzen⸗ 
reich bringt eine Menge feltener und 
nugreiher Producte, den Upas, eine 
Menge Gewürz: und Kärbepflanzen, 
Palmen; angepflanzt werden insbes 
fondere Reis, Zuder, Kaffee (im 
Sabre 1811 über 504 Miu. Bäume), 
Pfeffer, Indigo, Baumwolle, Tabak, 
welche alle in den Handel kommen. 
Die Kifcherey wird ſtark betrieben, 
bie Induftrie hingegen ift nicht. beach⸗ 
tenswerth, doc) fehlt es den Java— 
nern nicht an Geſchicklichkeit. Der 
Handel liegt in den Händen der Chi⸗ 
neſen und Europäer; im Inneren ift 
er fehr erſchwert durch die Wege, 
mehr ift für Woflerverbindung ger 
forgt. Man redet in J. 1 Rupie 
(1 fl. 8 kr.) zu 12 Wange, 1 Yang 
su 10 Döits. Das Gewicht ift das 
Kati (= 13 Pfund), 100 Kati auf 


1 Pilul. I. theilt fih in die (jest _ 


ſehr unſicher ſtehenden) Staaten der 
Niederländer und die der abhängigen 
Gürften, Jene beftehen aus ungefähr 
15204 A.M, mit etwa 2,800 009 
Einwohnern und erftreden fih auf 
die, Welle, Nord» und Oſtſeite der 
Snfel. 3. ift der Hauptfig der Macht 
ber Holländer in Oſtindien; es bildet 
" ein Öeneralgouvernement, bem ein 


Java 
Gouverneur und neben ihm ein 
Generaldirector bes Handels vors 
ſteht; die oberſte Behörde iſt der Rath 
von Indien. Zum Generalgouverne⸗ 
ment (mit 8 Mill. Einwohnern) gehö⸗ 
ven noch die holländifchen Snfeln in 
Südaſien, in einzelne Gouverne— 
ments abgetheitt. Die Bilanz ſcheint 
zum Vortheile der Niederlande zu 
ſeyn. Eintheilung in 17 Provinzen. 
Das unabhängige I. ift jegt unter 
einen Kaifer (Suſunan, Reſidenz zu 
Surakarta), einen Sultan (Refidenz 
zu Dſchiockjakarta) und einen Häupts 
ling (Pandfcheran) getheilt ; fie herr— 
ſchen despotifch, haben Provinzen mit 
(gleichfalls despotifhen) Stattbaltern 
unter fi. Die meiften Einwohner 
find leibeigen und militärpflichtig. 
Die Einwohner 3.5 ftammen von 
Malayenab, wie ſchon die malayifche 
Sprache bemeift, die nädft der bols 
ländifhen allgemein herrſcht. Erſt 
fpäter wanderten cinzelne Ghinefen, 
Baliinfulaner , Amboinen, Hindus 
und Mubammedaner ein. Schon 15:9 
waren Portugiefen in 3. gelandet und 
hatten Handelsverbindungen mit den 
3. angefnüpft. 1594 landeten bie Hole 
länder unter Houtman in Java, ders 
drängten die Portugiefen von ta 
und fiedelten fi dort an. Bald ers 
fbienen au bie Engländer, 1610 
nahmen bie Holländer Jacatra weg, 
gründeten dafelbft eine Niederlaflung 
und bauten 1619 in der Nähe Bas 
tavia, Die Kürften lebten in firenger 
Abhängigkeit von ben Holländern, 
mußten an ibrem Hofe holländiſche 
Refidenten und bey ihrer Hauptftadt 
ein von den Holländern befegtes Kort 
dulden, ihnen Zins zablen u. f. w. 
So blich das Verbältniß bis 1811, 
wo die Inſel von den Engländern 
erobert murde, Diefe gaben den Fürs 
fien fogleih mehr Macht, erließen 
ihnen den Tribut, behielten jedoch 
die Forts bifegt, Dusch ben parifer 


Jaworow 


Frieden kam J. wieder an Hollaud 
und wurde 1816 beſetzt. Wie ſich das 
Verhältniß von diefem zur Regierung 
gefaltet bat, ift uns nicht befannt; 
doch follen die Einwohner die eng: 
Yifche Herrſchaft fehr zurückwünſchen. 
Mehrmapis find fon gefährliche In» 
furrectionen gegen die Niederländer 
ausgebroden. 

Jaworow, Stadt im Kreife Pezmysl 
des öſterreichiſchen Königreiches Gas 
Yizien; hat 2400 (4000) Einwohner. 
Sart, Fluß in Würtemberg, entfprinat 
in 2 Quellen bey Baldern auf der 
ſchwäbiſchen Alp, fließt bey Sırtfeld 
in den Nedar; gibt einem Kreife den 
Nahmen. Zartberg, 1) Amt bee 
Fuͤrſten von Hobentohe-Waldenburgs 
Zartberg, licat im Oberamte Küns 
zelsau, bes würtembergifchen Jart> 
freifes; 2) Stadt darin, an der Joxt, 
mit 400 Einwohnern. Sartbaufen, 
Marktfleden an der Jaxt im Ober— 
amte Nedarsulm des Nedarkreifes 
(Würtemberg) ; bat 2 Schiöjfer, 1050 
Einwohner. Jart-kreis, Kreis des 
Königreihes Würtemberg, an Baden 
und Baiern arenzend; hat 964 (94) 
Q. M., ift ſüdlich durch die Aalbuch 
gebirgig, wird bewäſſert durch Jaxt, 
Kocher, Tauber, Brenz; iſt gut ans 
gebaut, bringt Getreide, Gemüfe, 
Hanf, Hopfen, Wein, Hola; Vieh: 
zucht ift anſehnlich (mit beträchtlichem 
Verkaufe ins Ausland, wenigſtens 
fonft). Bon Mineralien gibt es vors 
züglih Salz. Ginwohner: 520,000 
(330,000), meift utberaner, Eintheis 
lung in 14 Oberämter. Hauptfladt: 
Ellwangen. 

Jay (Antoine), geb. 1770 zu Guitres 
(Depart. der Gironde); fludirte zu 
Niort und Zouloufe. Freyheit der 
Nede brachte ihn in Verbaft. Bald 
darauf freygeſprochen erbielt er 1795 
eine. Berwaltungsftelle, entfagte ihr 
jedoch bereits 1796 und ging nad) den 


vereinigten Staaten. 1802 zurückge⸗ 
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kehrt lebte er als Advocat, nach⸗ 
mahls Erzieher von Fouché's Kindern, 
wurde hiefauf wieder Advocat beym 
kaiferl, Berichtshofe und 1812 Haupts 
redacteur des Journal de Paris, 1815 
erhielt er dieProfeffur der Geſchichte am 
Athenäum. Während der Cent jours 
41815 ward er Mitglied der Deputirs 
tenfammer. 1822 ward er zu gleicher 
Beit mit Jouy wegen fregmüthiger 


‘ Außerungen in der Biogr. des contem- 


porains angeklagt und mit biefem 
1823 zu mehrmonathliher Gefängs 
nißftrafe verurtheilt. Während biefes 
Aufenthaltes zu St. Pelagie entflans 
den im Vereine mit Jouy les hermi- 
tes en prison, 2 Thle., Paris 1823, 
wovon 18:6 die 6. Aufl. erfhien, 
und welde Schrift feinen Nahmen 
aud) in Deutfchland verbreitete. Nach 
ihrer Befreyung gaben beyde les her- 
mites en liberie, 2 Thle., Paris 
182%, heraus. Ferner erſchienen von 
ihm: Tablesu liiteraire du 18me 
siecle, welches 1810 die Hälfte des 
von der franz. Akademie ausgeftells 
ten Preiſes erhielt; Glaneur ou Essais 
de Nicolas Freeman, Paris 1812; 
Histoire du ministere du Cardinal 
Richelieu, 2 Thle., ebend. 1815; 
Considerations s. l'éêtat pol, de 
l’Europe, Paris 1820, 


Zazlomwiet, Stadt am Stryp im 


Kreife Czortkew des Königr. Galis 
zien (Kaiſerth. Öfterreih) ; hat 2000 
Einwohner. 


Jazygen, 1) farmatifhes ober flavis 


fches Volk, das Anfangs in der Mitte 
der Sarmatia eurupaea wohnte und 
fi in der Kolge gegen bie Karpathen 
zog, wo fie den Römern bekannt wurs 


den. 2) Volkeſtamm in Ungarn, ben 


Magyaren verwandt, lebt in Jazy— 
gien, wird zu 45—46,000 Köpfen ges 
rechnet. 


Jazygien, Landſchaft im Kreife dießs 


feits der Theiß des Königr. Ungarn 
(Kaifertfpum Hſterreich) z liegt zwi⸗ 
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ſchen den Geſpanſchaften Peſth und 
Heves; hat 174 Q.M., 45,000 Eins 
wohner, Jazygen und Ungarn, wird 
von ber Zagyva und Zorna bewäf» 
fert, bringt Getreide, Wein, Tabal, 
Pferde u. a. Hausthiere. Hat mebs 
rere Freyheiten und eigene Einrich— 
tungen. Hauptort: Jaszbereny, (ſ. d.). 
Sean (St.), 1) ſchiffbarer Fluß in der 
Wüfte Sahara (Afrika); fällt in die 
Bai von Arguin. Einige balten ihn 
für einen Arm des Senegal. 2) Wells 
indifhe Infel, 2 Seemeilen von Et. 
Thomas. Sie iſt feit 1717 von den 
Dänen befegt, nur 1,80Q. M. groß, 
und ein Felſenklumpen, ber nur an 
dem Strande gutes, wiemohl fleinichs 
tes Erdreid bat, Las von 69 Plans 
tagen eingenommen ift, 1825 lebten 
-auf der Infel 150 Weiße, 200 freye 
Barbige und 4840 Sklaven, theils 
Eutheraner, theils Herrnhuther. Es 
ift bier feine Stadt, und die Inſel 
hängt ganz von St.Groir ab. 3) Ins 
fel ben ReusIrland (Auftralien), gut 
bewohnt, mit viel Cocos. 4) St. 3. 
d'Acre, f. Acre. 6) St. 3. d'Angely 
(Angeri),, Bezirk im Departement 
Nieder» Sharente (Frankreich); bat 
155 DA. M., 70,500 Einwohner, 7 
Santone. 6) Haupıftadt darin,an der 
Boutone; große Pulvermühle, Wes 
bereyen, 5500 Einwohner, Handel 
mit Branntwein. 7) &t. 3. be euz, 
Stadt an der Rivele und dem atlans 
tiſchen Meere; hat Schifffahrtsſchule, 
Hafen, Borftadt Cibour, Fort So⸗ 
coa, 2900 Einwohner, Weg von hier 
über die Pyrenäen. 8) St. 3. en 
Royans, Stadt an der Nonne im Bes 
zirke, Valence, Departement Dröme; 
hat 2900 Einwohner, Drapmwebereyen 
(finettes de Dauphine). 9) &t. 3. 
Pied de Port (Pie de P.), Stadt im 
Bezirke Mauléon, Depart. Nieders 
Pyrenden, ift befeftigt, liegt an der 
Rive; hat 1550 Einwohner. Die Eis 
tadelle dedt eine Pprendenftrafe, 


Jeanne d’Arc 


Seanneb’Arc, ober bas Madchen 


v. Drieans, mwurbe 1410 zu Dom 
Remy an ber Maas, unweit Baucous 
leurs, geboren; von fköner Geftalt 
pflegte fie die Schafe und Pferde ih 
res Vaters, eines Landmannes. 
Frankreichs Zuſtand war damahls 
ſehr traurig. Zwey Parteyen, an des 
ren Spitze auf der einen Seite der 
rechtmäßige Thronerbe, Karl VII., 
auf der anderen deſſen Mutter, Iſa— 
belle von Baiern und Philipp von 
Burgund, ftanden, zerfleiſchten es; 


letztere war mit den bisber immer 


fiegreithen Engländern verbündet und 
hatte deſſen Könia, Heinrich VI., 1420 
zum Monarchen erklärt; Heinrih V, 
folgte 1422 fein Sobn Seinrid VI. 
als neunmonathliches Kind unter feiner 
beyden Oheime Vormundſchaft; feine 
Waffen waren allenthalben ſiegreich 
und 1428 wurde Orleans von den 
Engländern belagert, und mit deſſen 
Fall ſchien auch das Unterliegen Karl's 
entſchleden zu ſeyn. J. nahm ſich das 
Unglüd ihres Vaterlandes zu Ders 
zen, zur Einſamkeit geneigt vers 
weilte fie feit ihrem 13. Jahre oft 
unter dem durch alte Saaen belanns 
ten Druidenbaum, l’arbre de fees 
oder le heau mai genannt, und bier 
erſchienen ihr mehrmahls die h. Zung» 
frau, nad And. die Heil. Margaretba 
oder. Katharina aus der Dorflirde 
Notre Dame von Bellemont, denen fie 
oft Sträußer wand, und die Heilis 
gen, Michael und Gabriel, an ber 
Deilquelle ihres, Geburtsortes, wo fie 
gleichfalls oft einfam faß. Die Er» 
fheinungen befablen ihr, Orleans zu 
entfegen und Karin zur Arönung nady 
Rheims zu führen. Sie ging nun im 
Februar 1429 zum Gouverneur von 
Vaucouleurs, Robert von Baubdris 
court, u. offenbarte ihm ihre Erfcheis 
nungen; body diefer fendete ſie zwey 
Mahl fort und erft das dritte Mahl 


mit Empfehlungsſchreiben nad Chi⸗— 
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non zum König. Diefem offenbarte 
fie, was er in einem Gebethe an bie 
Zungfrau, das er ganz allein gethan, 
gewünſcht babe; allein dennoch ließ 
fie Kari VII. von mehreren Theo⸗ 
Logen und anderen Elugen Männern 
mehrere Wochen lang prüfen und 
beobachten, ob der Glaube an ihre 
Sendung aufridtig ober nur Zäus 
{hung fey. Nun erft warb ihr Daus 
Ion, ein unbefcholtener, keuſcher und 
firenger Krieger, beygegeben und fie 
nad) Orleans zum Entfage entfendet. 
Sie begehrte ein Schwert, das, wie 
ihr ein Engel offenbart hatte, uns 
ter alten Waffen in der Katharinens 
fire zu Firbois liegen follte, unb 
dort fand es fih aud. Der König 
gab ihr eine vollftändige Ritterrüftung 
(wahrfcheintich diefelbe, die, 61 Pfund 
ſchwer, aus Eiſenblech mit goldenen 
Sternen verziert, fonft fid in Chan— 
tily befand und von da in ben 
Waffenfaat des Mufeums der Artils 
lerie zu Paris kam) und ließ fie, eine 
Sahne in der Hand tragend, vor bem 
Heere herziehen. Eine ungemeine Bes 
geifterung weckte die Gegenwart ber 
Gott geweihten Jungfrau in demfels 
ben 5 die Mutblofigkeit wich und 
machte der Kampfes » und Giegeöbes 
gierde Platz. Klug benugten die frans 
zöfifchen Heerführer, den durch 3. ers 
zegten Enthufiasmus. Zuerft zog fie 
mit 10,000 Mann unter St. Severe, 
Dunois und Lochere am29. April 1429 
von Blois aus in das belagerte Or⸗ 
leans ein und nöthigte die Englän— 
der, die Belagerung am 8. May 
aufzuheben. Am 18. Juny fiegte fie 
bey Patay , wo Zalbot blieb und 
Faſtolf floh, und führte den König 
nad Rheims, wo er den 17. July 
gekrönt wurde. Hier verrichtete fie 
bey der Krönung das Amt eines Gons 
netable und hielt das Schwert über 
den König. Nun mwollte fie nad) ihrer 
Heimath zurückkehren, allein der Kös 
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nig ließ fie nicht. Vor Paris, bas bes 
lagert ward, wurbe fie verwundet. 
In Bourges, wohin fih der König 
nun 309, wurde fie und ihre Kamilie 
geabelt (fie hieß erft Dalys, dann 
Dulys, endlid Dylys; Wappen zwey 
goldene Lilien, mit in bie Höhe ges 
richtetem, eine Krone tragendem 
Schwert). Die Engländer fammelten 
indeffen neue Kräfte. Burgund u. Bres 
tagne erkannten den zu Paris gefröns 
ten König Heinrih VI. an, die Vers 
bündeten machten wieder Fortſchritte 
und belagerten Gompiegne. 3. warf 
fi hinein, wurde aber den 25. May 
1450 bey einem Ausfalle von Burguns 
bern gefangen. Anfangs ſaß fie zu 
Grotoy, dann zu Beaurevoir; bier 
fprang fie, als fie hörte, daß fie den 
Engtändern (Heinrih VI. hatte fie 
für 10,000 Livres gekauft) ausgelies 
fert werben follte, von einem Thur⸗ 
me berab, blieb jedoch, von dem Kalle 
ſchwer verlegt, liegen. Die Univers 
fität zu Paris verlangte ihren Tod. 
Der Biſchof von Beauvais leitete ges 
gen fie den Proceß ein. Nur Ein 
Engländer (der Bifhof von Windes 
ſter) war bey dem Gerichte gegenwärs 
tig, alle anderen waren Franzoſen. 
Man erkannte ihr den Feuertod zu. 
Sie wurde begnadigt u. zu ewigem 
Gefängniffe verurteilt, jedoch ſchon 
nah 6 Zagen als Rüdfällige (re- 
lapsa) von Neuem zum Tode verurs 
theilt und am 30, May 1451 wirk⸗ 
ih zu Rouen, langfam, lebendig 
verbrannt. Als fie die Flamme ers 
griff, foll, wie die Sage berichtet, 
eine weiße Taube von ihrem Sceis 
terhaufen aufgeflogen feyn. Schon 
1450 und 1451 mwurde um Revifion 
ihres Proceffed nachgeſucht, 1455 
von. Reuem von G.8 Verwandten 
darauf gedrungen, fie aud) vom Pap⸗ 
fie Calixtus IT. angeordnet, vom 


Erzbiſchofe von Rheims, den Bifchös 
. fen von Paris und Goutence vorges 
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nommen und 3. 1456 völlig frey 
gefprocdhen. Ihr zum Andenken wur» 
de auf einem Plage zu Rouen ein 
Denkmahl errichtet. Eine alte, uns 
ſcheinbare Büfte von ihr fland zu 
Domremy über dem Haufe, das man 
als ihr Geburtshaus bezeichnet. Die 
Preußen wollten, als fie um 1817 
dort ftanden, diefelbe kaufen und 
mitnehmen. Daburd wurde bie Ras 
tionaleitelfeit der Franzoſen rege, 
und es wurde der Jungfrau dort ein 
ſchönes Denkmahl mit ibrer marmor» 
nen Büfte aefegt. Diefelbe ift nad) 
einem alten Gemäblde, das Aleranz 
ber Lenoir im Stadthauſe zu Orleans 
fand, gefertigt. Vgl. Notices et ex. 
traits des manuscripts de la bibl. du 
Rois, Paris 1790; Langlet Dufresnoy 
Histoire de Jeaune d'Are, Paris 
1753, Amfterdam 1759; Fr. Schle⸗ 
gel, Gefhichte der Jungfrau von Or⸗ 
leans, Berlin 1802; Lebrun de Char— 
mettes, Histoira de Jeanne d’Arc, 
53 Bde., Paris 1817, beutidy bear- 
beitet von Kouque, 2 Bde., Berlin 
1826 ; Berriat St. Prir, J.d’A, Pas 
ris 1817; Jollois, Hist. abregee de 
la vie et exploits de J. dA,, Paris 
41817. — Schon früh ward I. als 
ergiebiger portifher Stoff behandelt. 
Zuerft madhte fie Ghapelain zum Ges 
genftande eines Heldengedichtes, und 
Voltaire fchrieb 1730 als YParobie 
darauf fein komiſches Heldengedicht 
la Pucelle (zuerft gedrudt 1757), das 
ben erbabenen und romantifhen Stoff 
zur Bote herabzog und lange Zeit 
es keinen franzöfifhen Dichter wagen 
ließ, fie als Heldin eines ernfthaften 
Gedichtes aufzuftellen. Nachdem fie 
Southey in feinem froftigen Helben= 
gedichte Josun of Arc wieder als erns 
ften Charakter behandelt hatte, trat 
Schiller 1802 mit feinem meifterhafs 
ten Zrauerfpiel, die Jungfrau von 
Drleand, auf. Es wurde 1802 von 
Sramer ins Kranzöfifhe Überfegt, 


Jedo 


von Mercier eingeführt, fand aber 
damahls nicht die verdiente Anerken⸗ 
nung. Später verfudten fi 1818 
Dumenil, 1819 Iprigny, 1825 Ale: 
rmder Soumeth durch franzäfifche 
Zragddienan diefem Stoffe, und aud 
Wepel bat ihn 1817 von Neuem bes 
handelt. Lebrun de Charmette's Hels 
dengedicht, Orleanide, Paris 1820, 
ift Schillern nachgebildet. 

Sean Paul, f. Richter Friedr. 

Jean potage, f. unter Hanswurſt. 

Jechnitz, freye Berg » und Kames 
ralſtadt im Sauger Kreife des Königs 
reiches Böhmen (Kaiferth. Öfterr.) ; 
bat 750 Einwohner. 

Jed, Fluß in Süd» Schottlank, ents 
fpringt auf dem Gebirge Garter; bat 
viele Höhlen an feinen Ufern, fällt 
in den Cheviot bey Jedburgh, 
Hauptftadt der Graffchaft Rexburgh, 
mit 4500 Einwohnern, Heilquellen, 
vielenteinwebern, Strumpf:, Teppiche 
und Bandiirkern. 

Jeddo, Hauptftadt bes japaniſchen 
Reiches im Lande Ochio der Infel 
Niphon, Refidenz des Kubo und der 
höchſten Landesbehörden, am Fluße 
Tonjak und dem Meerbuſen Jeddo; 
iſt offen, wird von vielen Kanälen 
durchzogen, ſoll 280,000 (do nies 
drige, hölzerne, weiß angeſtrichene) 
Häufer und über 1 (nad japani— 
fhen Angaben 10) Million Einwohs 
ner, darunter 36,090 Blinde, haben; 
bat kaiſerliche Reſidenz (mit mehres 
ren Gitadellen, Paläjten, Gärten 
u. f. w.), deren Umfang auf 1 2/3 
Meile angegeben wird, viele Klöfter 
und Zempel, große Fabriken in vies 
ler Art, ausgebreiteten Handel. 1703 
follen 100,000 Häuſer abgebrannt 
fepn. 

Sedo, fo v. mw. Jeddo. Jedogapa 
(Iedogawa ), Fluß auf der japan. 
Infel Riphon; entfpringt aus dem 
See Dimo, fällt bey Dfaca in den 


Jedownitz 


Buſen von Oſaca. Iſt der größte ja⸗ 
paniſche Fluß. 

Zedomnig, Marktflecken in Mähren, 
Brünner Kreife, zur Herrſchaft Reiz 
gebörig; hat eine Pfarre, ein altes 
Schloß, einen Meyerhof, 113 Häus 
fer und 800 Einwohner. Inder Rä⸗ 
be die große Kalkhöhle Maczocha, 
960 Fuß tief. 

Zefferfon (Thomas), geb. 1743 
(n. And. 1749) zu Shadwall in Bir» 
ginienz zeichnete ſich in der Rechts» 
wiſſenſchaft fo aus, daß ihn der Staat 
von Birginien noch fehr jung zum 
Mitgliede der Geſetzzebung ernannte. 
Während des Freybritötrieges war 
ee Statthalter von Virginien, auch 
zwey Jahre lang Mitglied des Gons 
greffes und wirkte 1785 mit Lee am 
thätigften für die Unabhängigkeiteers 
klärung, bereifte dann Gngland, 
ging in Aufträgen des Frenftaates 
nah Paris, wo er bis 1789 als 
Botbfchafter blieb. Nach Amerika zus 
rückgekehrt wurde er Staatsfecretär 
der Bundesregierung, rettete 1792 
duch fein entfcheidendes Benehmen 
die Ehre feines Baterlandes, als 
Engiand die momentane politifche 
Schmäde desfeiben mißbrauchen mwolls 
te, führte die Baceine ein und flifs 
tete zu Gharlotteville die Univerfität 
Birginia. 1794 legte er feine Stelle 
nieder, wurde aber bald darauf ale 
Bicepräfident an die Spige ber Res 
gierung berufen, mo er indeflen bald 
entfagte,, da Parteygunft ihm eine 
öffenttiche Stellung verleibete, 1801 
ward er ftatt Adams Präfident bes 
Gongreffes, welche Stelle er 1805 — 
1809 zum zweyten Mahle bekleidete. 
In der Folge ſchlug er, nach denGrund⸗ 
fägen der Conſtitution, jede öffentli— 
che Anftellung aus und flarb 1826 
‚mit Adams zugleih an dem 50. Jah⸗ 
reötage ber von ihm 1776 entworfes 
nen Unabhängigkeitserllärung ber 
vereinigten Staaten. Stine vorzüg- 
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lichften Schriften find: Eummarifdhe 
Überfiht der Rechte des engtifhen 
Amerita, 1774; Bemerkungen über 
Virginien, 17815 Entwurf der $uns 
damentalconftitution , 1783. 


Sefferfon, 1) Graffchaft des nords 


amerifanifhen Staates Alabama an 
der Zuscalufa, erft 1817 cultivirt. 
2) Graffchaft des Staates Georgia, 
vom Ogischy durchſtrömt z 7050 Eins 
wohner; Hauptort: Rouisville. 3) 
Grafſchaft des Staates Illinois, nur 
noch ein dichter Wald, 1820 erft mit 
600 Einwohnern. 4) Graffdaft bes 
Staates Indiana im Obiotbale, 8000 
Einwohner; Hauptort: Madifon. 5) 


‚ Grofihaft des Staates Kentudy im 


Ohiothale, 20,800 Einmw.; Hauptort: 
Louisville. 6, Brafichaft des Staates 
Miffuriim Miffifippithale, 1800 Eins 
wohner ; Hauptort: Herfulaneum, In 
ihrem Umfange find zwey einträglidhe 
Bleygruben. 7) Grafſchaft des Staates 
Neu-NYork, an den Ontarioſee grens 
gend, 33,000 Ginwohner in 15 Drts 


ſchaften, worunter Watertomn ber 


Hauptort ift 8) Grafſchaft des Staates 
Ohio im Obiothale, 18,500 Einwohs 
ner; Hauptort: Steubenville. 9) Grafs 
[haft des Staates Ofttenneffi zwiſchen 
dem Holfton und Frenhbread, 9000 ° 
Einwohner; Dauptort: Daudridge. 
10) Braffchaft des Staates Penfplvas 
nien, noch eine Wüfte mit 561 Em. u. 
einem gieichnahmigen Dauptorte. 11) 
Hauptftadt des Staates Miffuri, Sig 
ber Regierung und Geſetzgebung; fie 
liegt am Miffuri und ift der Embryo 
einer Stadt. 12): Marftfleden und 
Hauptort der Georgia » Graffhaft 
Gambden an ber großen Gantilla, 
ebenfalls erft im Werden. 13) Einer 
der Quellenflüfe des Miffuri. 14) 
So v. mw. Uapoa. 15) Verſchiedene 
geringere Ortſchaften. 


Sefremomw, 1) Kreis in ber Statts 


balterfhaft Zula (europäiſch Ruß— 
land), am Don, Krasnoja u.a. Klüfs 
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ſen, faſt eben; hat 90,000 Einwoh⸗ 
ner. 2) Hauptſtadt darin, an der Met⸗ 
ſcha, mit 3000 Einw. Jega, Fluß 
in ber Statthalterſchaft Kaufafien 
(ruſſiſch Aften); fällt ins ſchwarze 
Meer. Jegno Ape, Berg auf dem 
Kiölengebirge in Scandinavien; hat 
5359 Fuß Höbe. Jegorjemst, 1) 
Kreis in der Statthalterfhaft Riäfan 
(europ. Rußland), waldig, moraftig. 
2) Hauptftadbt barin, an ber Guss 
linfa ; hat 550 Einwohner. Jegun, 
Stadt an der Louſtere im Bezirke 
Auch, Departement Gers (Frankreich); 
bat 2100 Einw., Mineralquellen. 

Jehovah, eigentiih Jehaveh, d. i. 
der da iſt, war, ſeyn wird, der 
Ewige, Unveränderliche, Treue; erha⸗ 
bene Benennung des Gottes der Ju— 


den, bey welchem bie Eide abgelegt 


wurden. 


Jekaterina (Zelatharina), fo v. w. 


Katharina, eben fo in Zuſammenſe— 
gungen. Jekaterinburg (Jekateri— 
nenburg), 1) Kreis in der Statthals 
terichaft Perm (afiat. Rußland); bat 
gegen 410 A. M., 63,000 Einwoh⸗ 
ner, reihe Metallminen, liegt am 
Ural (Jekaterinburgiſcher Ural), bes 
wäflert von der Newa, Ifet u. a. 
2) Hauptftadt darin, am Iſet und 
ber fiberifhen Hauptftraße, angelegt 
17235 hat Feſtungswerke, Bergregies 
zung, Bergfdule, großes Kornmas 
gazin,6000 Einw. Inder Nähe Gold» 
hüttenwerte. Jekaterinodar, 
Kreisftadbt im Lande der Tſcherno⸗ 
morsfifhen Kofalen , Statthalters 
fhaft Zaurien (europäifch Rußland) ; 
bat Militärgeriht diefer .Kofaten, 
3500 Einw.; liegt am Kuban, Jeka⸗ 
terinograd, Feflung im Kreife 
Moshok der Statthalterfchaft Kaufas 
fien (afiatifh Rußland), liegt an der 
Malka; dabey eine große Koſaken— 
flobode, Zelaterinoslan, 1) 
Statthalterfhaft im Süden bes eus 
zop. Rußland, ans aſowſche Meer 


Se länger je lieber 


grengenb; hat 1417 (1510) QM. M. 
Steppenland, obne Holz, falzigt, 
weſtlich durch die Dneprgebirge ges 
birgig, meiſt nur an den Flüſſen an⸗ 
gebaut, bewohnt von ungefähr 600, 000 
Menſchen verfdiedener Abkunft, meift 
anfäßig und griedifcher Religiom; 
bewäffert vom Dnepr (beffen 13 bes 
rühmte Wafferfälle hier find) mit feis 
nen Nebenflüffen Orel, Samarau a., 
vom Don (mit dem Donez), Kamis 
jus u. a.; hat mildes Klima, war früs 
ber nur von Nomaden bewohnt, jegt 
sum Theil unter Gultur genommen; 
bringt Getreide, Hülfenfrüchte, Öhls 
pflangen, Gemüfe, Wein, Holz. 
Man treibt aud bedeutende Vieh— 
sucht, Seidenbau, etwas Jagd (mans 
cherley feltene Thiere), Fifcherey, ges 
ringen Handel. Iſt feit 1752 mit Ans 
fiediern bevölkert, Neufervien ges 
nannt, 1:64 zu Neureuflen, 1783 
mit dem jegigen Nahmen umgetauft 
worden. Wappen: goldener Rab» 
menszug ber Kaiferin Katharina IL 
in filbernem Felde, mit goldenen 
Strahlen ums Schild. 2) Kreis hier— 
in am Dnepr; bat einige Waldung, 
ift von Koſaken bewohnt. 3) Haupt⸗ 
ſtadt hierin und der Gtatthalters 
fhaft, Sig der Provingialbehörden, 
bes Erzbiſchofes; angelegt 1784 5 hat 
Priefterfeminar, kaiſ. Tuchmanufac⸗ 
tur, gegen 6000 Einwohner. 


Jekilt JIrmak, Fluß im Paſch alik 


Siwas des Ejalets Anadoli türkiſch 
Aſien) 5 fließt ins ſchwarze Meer. 
Selabuga (Elabuga);1)Kreis in 
ber GStatthalterfhaft Wiätka ( afias 
tiſch Rußland), waldig, mit fruchtbar 
sen Ebenen abwechfelnd. 2) Haupts 
ftadt darin an der Kama; bat 3600 
Einwohner, viele Metall» und Leis 
nenarbeiter. In der Nähe die Rui— 
nen eines Schamatempels, 


Je länger je lieber, 1) italienis 


ſches Geisblatt (lonicera caprifo- 
lium), in Italien und bem wärntes 


Jelalpoor 


ren Europa heimiſch, mit gelblich 
röthlichen Blumen, die im Junius 
erſcheinen und 6— 12 zu einem Kopfe 
ſich bilden; die oberen Blätter ſind 
durchwachſen; 2) gemeines Geisblatt 
(louicera perielymenum), auch in 
Deutſchland an Hecken und Zäunen 
wild wachſend; 6 oder mehrere Frucht⸗ 
keime an den Spitzen der Zweige bil— 
den ein längliches Köpfchen und die 
darauf ſtehenden Blumen (vom Ju— 
lius an weißröthlich, auch gelblich 
blühend) bilden gleichſam Dolden; 
Beeren roth; Blätter einander gegen— 
über ſtehend. Beyde, wegen ihres Ge⸗ 
ruches beliebt, dienen beſonders, 
Spaliere, Mauern und Lauben zu 
bekleiden. | 

Jelalpoor (fpr. Dfd....), Stabt 
am Ihylum im Pundſchab der vors 
derindifchen Provinz Labore ; bier foll 
fi Alerander mit Poros geſchlagen 
haben. Jelania, nördlichſtes Vor— 
gebirge auf der Inſel Novaja Selmja 
im ruſſ. Aſien. Jelatma (Elat- 
ma), 1) Kreis in der europäiſch 
zuffifhen Statthalterfhaft Tambom ; 
bat 79 1/3 DA. M., 80,000 Einwoh⸗ 
ner, viele Waldung, wenig gutesXders 
land; Fluß Oka. 2) Hauptftadt dar⸗ 
in, an ber Oka; bat 5900 Einwoh⸗ 
ner. In der Nähe die große Eifen» 
hütte Jeremſchinsk, mit mehr als 
800 Meiftern. 

Jelez (Elez), 1) Kreis in ber Statt» 
halterfhaft Drei (europäiſch. Rußs 
land); bat gutes Aderland, anfehns 
liche Viehzucht. 2) Hauptſtadt barin, 
an der Gosna; hat gegen 9000 Eins» 
wobner, mehrere Kabrifen in @ifen: u. 
anderen Metallmaaren, Jelgawa, 
fov. mw. Mietau,. Selifawetgrab, 
Kreis inder Statthalterfhhaft Cherſon 
(europ, Rußland), iff durch Arme bes 
Dreprgebirges etwas gebirgig,, wals 
dig; bat einige Steppen, frudtbaren 
Boden, wilde Pferde, Bären. 2) 
Hauptftadt darin, an dem Ingul; hat 
Gonverfutiond:ericon, 9. Bp. 
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Feſtungswerke, Zeughaus, Magazi—⸗ 
ne, aroßen Jahrmarkt, 32 Windmüuh⸗ 
len, 12 — 13,000 @inw. Jeliſa⸗ 
wetpol, 1) Kreis in ber Provinz 
Gruſien (aſiatiſch Rußland), iſt ber— 
gig; bat aber am Kur gute Felder 
und Zriften; bringt Baumwolle und 
Seide. 2) Hauptftadt darin, befeftigt, 
doch ſchwach bevölkert. 


Jellifri, Stadt im Lande Senegams 


bien (Weſt-Afrika); bat enalifche 
ik ctorey; ift von Mauren und Mans» 
dingos bewohnt. Jelnja(Jelna), 1) 
Kreis in der Statthalterfhaft Smos 
enge (europäifh Rußland), an ber 
Deshna; bat viel Wald. 2) Haupt 
ftadt darin, am Einfluß der Grod⸗ 
ſchanka in die Deshna; hat gegen 
1000 Einw. Zelton (Altan Ror), 
Salzfee in ber Statthalterfhaft Sar 
ratow (afiatifh Rußtand), gibt jähr— 
ti gegen 55 — 40 Millionen Pfund 
Salz; diefes fegt fih als harte Rin⸗ 
de an, die oft handhoch und abges 
nommen wird, womit fi jährlich 
10— 11,000 Menſchen befcäftigen. 
Sein Umfang beträgt 5 Meilen, 


$emappe, Dorf an der Haine im 


Bezirke Mons, Provinz Hennegau 
(Königreich der Niederlande) ; hat 
2900 Einwohner. Hier Schladht zwi» 
ſchen den Öfterreichern unter dem Ders 
zoge von Tefchen und den Branzofen 
unter dem General Dumouriez. 


Semaroa (fpr. Dſch. . . .), Reid im 


afritanifhen Lande Senegambien , 
von Negern bewohnt; hat eine engl. 
Zactorey. Jemaulabad (fpr. 
Dih....), Stadt und Feſtung im 
Diftriete Süd s Ganara der vorber> 
indifhen Provinz Ganara. Jemba 
(fpr. Dſch. ... Emba), bey den Kirs 
gifen Dihem, Fluß im ruſſiſch Aſien; 
entfpringt auf dem Gebirge Mogulds 
fhar, macht die Grenze am Kirgis 
fentande, fällt in den caspifchen Ger. 
Jemen (fpr. Dfd....), 1) Provinz 
in Arabien, fonft das glückliche Aras 
26 
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bien genannt, grenzt ans rothe und 
arabiſche Meer, wird von Einigen 
‚in zwey Theile getheilt, Habramaut 
und 2) J., ber weftlihe Theil an 
ber Straße Babel Mandeb; bat Über 
3200 Q. M., mit ungefähr 4 Million. 
Einwohnern, meift Araber ; ift durch⸗ 
zogen vom Gebirge Nadſched, meift 
gut angebaut. wo Waſſervorrath ift, 
bringt gute Pferde, Kameele, fetts 
fhwänzige Schafe, beften Kaffee, 
Korn, Zuder, Wein u. a. Früda; 
tbeilt fih in die Staaten Szanna, 
Abu Arifh , Aden u. a. kleinere. 
Steht unter einem Imam. Jemen 
Alalfpr. Dſch. . . .), Bezirk im Hochs 
lande des arabiſchen Reiches Szan—⸗ 
na, iſt gut angebaut, bringt Getrei— 
de, Rindvieh, Farbepflanzen. Haupt⸗ 
ort: Dſiöbla, Reſidenz eines Dola; 
hat 1200 H., treibt viele Seifenſie— 
derey. Jemgum, 1) Amt in der han» 
növeriſchen Provinz Oſt-Friesland; 
liegt am Dollart; hat 11/2 Q. M., 
5000 Einwohner. 2) Hauptort gleichen 
Nahmens, an ber Ems; hat 130) Em. 
Zena, 1) Amt im Kreife Weimar 
Sena des Großherzogthumes Weimar, 
dat ohne die Stadt. 9083 Einwoh— 
ner. 2) Hauptftadt darin, an der Saar 
le, hat Schloß, das fonft feit -1664 
— 1690 Refidenz einer eigenen Lis 
nie des Haufes BSadhfen » Weimar 
war, und ohne bie Studirenden 5166 
Em, Hier eine ber angefehenften u. bes 
rühmteften proteftantifchen Univer— 
fitäten. Mit diefer ſteht auch die 
lateinifhe, naturforſchende und mis 
neralogifhe Geſellſchaft in Verbin, 
bung. Mit der Juriftenfacultät ift 
auch das Appellationsaericht für die 
großberzogl. und herzoglich-ſächſi— 
fen und fürftlich » reußifchen Länder 
in Berbindung, eben fo auch der 
Schöppenſtuhl. Bon 3. ging die ers 
fie Literaturgeitung für Deutfchland, 
vom Profeffor Schüg gegründet, 1755 
geftiftet, aus, und als diefe mit der 


Jeniſch 


Berufung Schütz's nach Halle Übers 
ging, folgte ihr 1804 die von Eich⸗ 
ſtädt beforgte jenaiſche Riteraturzeis 
tung. Hier aud berühmte Schlacht 
am 14. Dctober 1806. 


Senifh, 1) (Bernhard, Freyherr 


von), geb. zu Wien 1734; widmete 
fich fehr zeitig dem Studium der orien» 
tolifhen Spraden, ging 1755 als 
Dolmetfher mit der Gefandifchaft 
nad Gonftantinopel , wurde 1757 
Grenzbolmetfcher in Temeswar, 1772 
Geichäftsträger biy der Pforte, 1776 
kurüdberufen vollendete er bie Grenz» 
berichtigungen der Bulomwina, wurde 
1803 Präfeet der kaiferlichen Hof— 
bibliothek; ftarb 1807 zu Wien als 
geheimer Staatsofficiat. Er beforgte 
bie zweyte Ausgabe von Meninsky 
Lex. arabico - persico - turcicum „ 
Wien 1780, welder er einen Com» 
ment. de fatis linguarum orientaliom 
vorausſchickte; gab ferner beraug: 
Hist. prierum regum Persarum. Per. 
sice et Latin,, Wien 1782. 2) (Dav.), 
geb. zu BDeiligenbeil in Oftpreußen 
17625, erft Prediger an der Marien: 
und zulegt an der Nikolaikirche zu 
Berlin; farb 1804. Unter feinen 
sahlreihen Schriften find folgende 
die wichtigſten: Philoſophiſch- kriti— 
ſche Vergleichung und Würdigung 
von 14 älteren und neueren Spra— 
den Europa's, eine Preisfhrift , 
Berlin 1793; Über Grund und Werth 
der Entdeckungen des Profeffor Kant 
in ber Metaphyſik, Moral und Äſthe— 


- tie, ebend. 17965 Preisfchrift Über 


bie beträchtlichen Vorthetle, welche 
ale Nationen des jegigen Zeitalters 
aus der Kenntniß des Zuftandes ber 
Wiſſenſchaft bey den Alten ziehen kön⸗ 
nen, ebend. 1798; Geift und Ghas 
rafter bes 18. Jabrhundertes, 2 Bde., 


. ebend. 1800, 18015 Dentfchrift auf 


Friedrich II., ebend. 1801: Nnivers 
falbiftorifcher Überbli® der Entwid: 
lung bes MenſchengeſHlechtes, 2 Bbde., 


Senifcheer 


ebend. 1301; Theorie der Eebensbes 
fhreibungen , ebend. 1802; Vorle⸗ 
fungen über die Meifterwerte ber 
griech. Poeſie, 2 Bde., ebend. 1803. 


Jeniſcheer (fpr. Did....), Borges 
birg iSigeum) und Dorf im Sınds 
(hat Bigha, Gjalet Anatoli (tür. 
Aften). Zenifhehr, Stadt im 
Sandſchak Zirbala (europ. Türkey), 
‘om Salambria, bat griechiſchen Erz— 
bifchof, viele Mofchern und griedis 
ſche Kirchen, 25,009 Einwohner, Fär⸗ 
bereyen (Rothgarn), Fabriken in Tas 
bat, Handel, Weinbau. Jeniſey, 
Fluß im ruſſiſchen Aſien; entfpringt 
auf den fajanifdhen Gebirgen, nimmt 
den Kemtihud, Abakan, oberen Zuns 
gusta u. a. auf; fällt nad einem 
Laufe von OA (nad) Anderen nur 456) 
Meilen ins nördliche Eismeers ift 
wohl der größte Fluß der alten Welt. 
Senifeibai, Bufen im nördlichen 
Gismeer, gebildet vom Senifel, hat 
eine Menge kleine Infeln, ift 2—12 
SM. breit. Jenifeifhesßebirge, 
findet fih am redten Senifeiufer, 
iſt ziemlich wild, erftredt fih bis an 
das nördl. Eismeer u. zur Lena. Jenis 
feifh: Lenaifhefteppe, öde 
Gegend in Siberien zwifcen ber tes 
na, Zungusfa, dem Senifei und dem 
Gismeere ; hat nur Moos; der Bo— 
den ift immer gefroren. Die jenifels 
obifhe Steppe ift zwiſchen dem 
Db, Jeniſei u. dem Eismeere, moraftig, 
galt, wenig bewohnt. Jeniſeisk, 1) 
fonft Kreis in der aflatifch » ruſſi⸗ 
ſchen Statthalterſchaft Irkuzk, jetzt 
eigenes Gouvernement in der weſtli⸗ 
hen Hauptverwaltung Siberiens; bat 
den Jeniſei (mit den Nebenflüffen 
Werchnaja, Tunguska, Kem u. a.) 
zum Hauptfluße, ift öſtlich etwas bers 
gig, waldig, mit wenig gutem Lande, 
weſtlich fruchtbarer, Doch nirgends zum 
Aderbau bequem. Die Bewohner find 
Ruffen, Kofaten, Oſtjäken, Zungus 
fen, zum Theil Romaden, die Jagd 
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und Fiſcherey treiben; Hauptftadt4- 
Krasnojarsf, 2) Stadt darin, am Je⸗ 
nefei, 3420 Fuß breit, angelegt 16185 
hat einige Befeftigung , 6000 (8000) 
Einwohner , welche mit Europa, 
Ghina, Siberien u. a. Rändern bes 
beutenden Dandel treiben und jähr— 
lich im Auguſt einegroße Meffe halten. 


Jenner 


Jenne(ſpr Dſch....), Hauptſtadt bes 


Reiches Mafina im afrikaniſchen Reis 
he Soudan; liegt ungefund , hat 
Einwohner , die als Zauberer bes 
rühmt find und Zalismane fertigen. 
Senne Kumo, bie Sprade im 
Reihe Mafina. 


Jenner (Eduard), geb. zu Berkeley 


in der Graffhaft Gloucefter 17495 
bildete ſich in feiner Jugend zum 
Chirurgen und übte Chirurgie, wie 
auch fpäter Arzneykunſt zu Berkeley 
aus. Seinen erften Ruf erlangte er 
durch Bemerkungen über die Naturs 
geſchichte des Kukuks, die in ben 
Philosophical trausactions, Rondon 
1788, erfchienen und ihm die Mits 
gliedfchaft der königlichen Geſellſchaft 
der Wiffenfchaften zu kondon erwars 
ben. Weltberühmt aber hat ihn feia 
ne GEntdedung ber Schutzkraft der 
Kubpoden gegen die Menfchenpoden 
gemadht, womit er fon 1776 bes 
kannt wurde, obgleich er erft 1796 
durch eigene Verſuche Überzeugung 
bavon erbielt. Die erften Refultate 


feiner Beobadhtungen enthielt feine 


Schrift: An inguiry into the causes 
and eflects of tlıe variolae vacciuae, 
London 1798, mit illum. Kupfern, 4., 
3. Xuft. 1801 ; lat. überfegt von Gas 
reno, Wien 1799, 4., franz. von de 
la Rocque, yon 1800; diefer folgs 
ten: Further observations on the 
variolae vaccinae, London 1799, 4.3 
Continuation of facts and observa- 
tions of the cowpox, ebend. 1800, 
4.; On the varieties and mo-lifica- 
tions oftbe vaccine pustule occasio. 
nal by an bherpetic state of the 
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'skin , Cheltenham 1819, 4. (war 
fon 1804 im Med. and physical 
journal erfchienen). Senner brachte nun 
mehrere Jahre in London zu u, erhielt 
von allen Seiten ber die ehrenvoll⸗ 
fen Beweife der Anerkennung feines 
Verdienſtes. Er wurde faft in alle 
berühmte gelehrte mediciniſche Ges 
ſellſchaften Europa’s aufgenommen, 
und bie Ghirurgen unb Ärzte der k. 
Marine ließen 1801 eine Medaille 
ihm zu Ehren prägen; bie verwits 
wete Kaiferin von Rußland bes 
ehrte ihn 1802 mit einem eigenhäns 
digen Schreiben und anſehnlichem Ge⸗ 
ſchenke; das Parlament votirte zwey 
Mahl einmüthig ihm den Öffentlichen 
Dank ber Ration unb vermilligte ihm 
1802 eine Summe, die fi auf 30,000 
Pfund Sterling belief. 1804 wurbe 
er zum DOrtövorftand zu Cheltenham 
(f. 8.) gewählt und lebte nun meift 
bier bis zu feinem Zode 1823, uns 
geachtet er 1805 zu London dag Bürs 
gerreht und das Diplom darüber in 
einer mit Diamanten befegten Kapfel 
erhalten hatte. Eine zur Verbreitung 
ber Kubpoden errichtete Geſellſchaft 
erbielt den Rahmen Jenneriſche 
Geſellſchaft. 


Jennings, Grafſchaft des norbames 


rikaniſchen Staates Indiana am 
White; 2000 Einwohner. Hauptort: 
Bernon. 

Jenotaewka (Jenotajewsk), Kreis 
in der Statthalterſchaft Aſtrachan (ruf« 
ſiſch Afien); bat über 865 DA. M., 
wird bemwäflert von der Wolga und 
mehreren Nebenflüffen des rechten 
Ufers, dem Manitſch, enthält außer 


mehreren Seen au ben See Bogs 


day Bewohner find Koſaken und Kals 
mülen. Hauptftadt: Senotajemwst 
ander Wolga; hat Fort, ift bewohnt 
von Koſaken. 

Jephtha, ein natürlider Sohn Gi: 
lead’6; warb von feinen Brüdern vers 


Jeremie 


trieben, wohnte im Lande Tob, ward 
aber bald zum Heerführer berufen, 
als die Ammoniter das Land mit 
Krieg überzogen. J. ſuchte den Frie⸗ 
den zu vermitteln; da es aber nicht 
gelang, ſtellte er ſich an die Spitze 
des israelitiſchen Heeres und zog ge» 
gen die Feinde, ſchlug ſie und be— 
freyte fein Vaterland. 


Jepifan (Epifan), 1) Kreis in der 


Statthalterſchaft Tula des curopäis 
ſchen Rußlands; hat gegen 86,000 
Einwohner, gutes Ackerland, auch 
Moräſte. 2) Hauptſtadt darin, am 
Don, hat 1000 Einw. Jepize, Sct., 
Stadt im Departement Ober⸗Loire 
(Frankreich), hat 2200 Einwohner. 
Zepon, hin. Rahme für Japan. 


Jeremias (eigentlich Jirmejahu, ber 


vom „Herrn Erhobene), jüdifcher 
Prophet, Sohn des Pricfters Hilkias 
aus Anathot unweit Zerufalem ; lebte 
und wirkte zur Zeit der Könige Jos 
fias, Joahas, Sojatim, Jechonja 
und Zebelia, von 628—570 v. Ehr. 
Seine übrig gebliebenen Schriften 
find; a) MWeiffagungen, welde er 
theild an das jüdifche Volk vor und 
nah ber Gefangenſchaft, theils an 
auswärtige Völker (daher Nabi Go⸗ 
jim, d. i. ein Prophet der Völker, 
genannt), befonders die Ägypter, 
Phitifter, Moabiter, Ammoniter und 
Edomiter richtete. Die Chronologie 
ift häufig unterbrochen. 6) Klagelie» 
der, fie beziehen fi aufdie Wegfühs 
rung des Voikes, die Eroberung unb 
Berftörung der Stadt, 


Seremie, 1) Bezirk auf der weftins 


difchen Infel Hapti, 1824 mit 37,650 
Einwohnern. 2) Stabt indem gleiche 
nabmigen Diftricte an der Nordküſte 
der füdtichen Halbinfel in einer höchſt 
fruchtbaren Gegend. Sie ift gut ges 
baut, bat 5400 Einwohner und eine 
Rhede, die indeffen nit gegen bie 
Nordwinde gefidhert iſt. 1789 erpors 


| Jericho 


irte fie 54,5065 Gtr. Kaffee, 548 Etr. 
Baummolle , 6 Gtr. Indigo und 
2492 Str, Zuder. 

richo, Palmenftabt, eine alte Stadt 
Jatäftina’s, 60 Stadien vom Jordan, 
50 von ZIerufalem, in einer reichen 
tühenden Gegend, bie durch ihre 
Palmen, Balfamftauden, Rofen und 
ndere koſtbare Gewähfe berühmt 
var. Zuerft machte Veſpaſian der 
derrlichkeit diefer Stabt, bie allein 
‚2,000 Priefter gezählt haben fol, durch 
ine völlige Vermüflung ein Ende; 
‚war ließ fie Hadrian wieder aufs 
auen, 
curde fie wiederhohlt von Neuem vers 
vüftet, und jegt findet man auf der 
Stätte, wo fie ftand, nur einen elens 
en Drt, Raha genannt. 

rich ow, 1) Nahmen zweyer Kreife 
es preuß. Regierungsbezirkes Mags 
yeburg, wovondereine,erfterKreis 
Jerihow, 254 Q.M. groß, flad, 
andig und wenig frudtbar und von 
ber Elbe bewäſſert ift, und 41,000 
Einwohner hat, der andere, zweyter 
Kreis Jerichow, 253 Q. M. mit 
36,350 Einwohnern enthält, eben, 
on vielen Brüchen und Graben durch— 
chnitten, nur mittelmäßig frudtbar 
ınd von der Elbe, Havel und Stremme 
»ewäſſert ift. 2) Stadt im zweyten 
Rreife Jerichow, an der Elbe, bat 
1050 Einwohner, 

rtim (Serfin), 1) Khanat im füb» 
ihen Lande Zurfan der chinefifhen 
Schugprovinz Zurfan, wohl bewäfs 
ert, fruchtbar, mit Seidenbau und 
biehzucht; die Einwohner mülfen 
tarken Tribut geben, follen ziemlich 
zebilbet fenn. 2) Hauptſtadt besfelben 
ım Fluſſe gleihen Nahmens, Sitz 
‚e8 turfaniſchen und chineſiſchen Gous 
erneurs, Feſtung, angeblid mit 
0,009 Einwohnern; bat viele Kabris 
en und Künftler (Jaspisſchneider), 
jroßen Handel (mit Thee, Porzellan, 
zewebten Zeugen, .Jaspiswaaren , 


allein in den Kreuzzügen 
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Jerſey 


Moſchus u. dgl.); 3) Fluß daſelbſt; 
entſpringt am Muſtaſch, nimmt den 
Kaſchgar und andere Flüſſe auf, fällt 
in den See Lop. 


Jerköki, Stadt an der Donau im 


Sandſchak Nikopoli der europäiſchen 
Türkey; hat feſtes Schloß auf der 
Inſel Slowoſia, 7000 Einwohner, 
etwas Handel. 


Jermolow (Aleri Petrowitſch), trat 


früh in ruſſiſche Dienſte, kam unter 
die Garde, machte die Feldzüge 1805 
und 1807 mit, ward Generalmajor, 
befehligte als foicher 1812 eine Bri— 
gade der Garde und zeichnete ſich mit 
diefer febr aus. Er rüdte während 
des Krieges 1815—14 zum Generals 
Lieutenant vor, befebligte 1815 das 
Referves und Grenadiercorps der uns 
ter Barcley de Tolly nad Frankreich 


“ einrüdenden Armee, wurde 1817 Ges 


neral der Infanterie und Gouverneur 
von. Grufien und von ba als Ges 
fandter nad Perfien geſchickt, wo 
er einen für Rußland vortheilhaften 
Bundes: und Dandelsvertrag ſchloß. 
Im Jahre 1821 follte er das Com⸗ 
mando in bem ruſſiſchen ‚Deere unter 
Saden und Wittgenftein an der wefts 
lichen und füdweftlihen Grenze Ruß— 
land’s erhalten, blieb aber, da ber 
Krieg mit der Pforte nicht ausbrach, 
auf feinem früheren Poften. Er zeich⸗ 
nete ſich dort gegen die räuberifhen 
Völker des Kaukafus fehr aus und 
wurde von einem derfelben auf einer 
Reife gefangen genommen, ſchlecht 
behandelt und nur mit großer Mühe 
befreyt. 


Jerobeam (Jerobodam), Sohn Ne— 


bath's, aus dem Stamme Ephraim, 
Heerführer Salomo's. 


Jerſey, größte Infel aus der Gruppe 


der Rormannen (England), nahe an 
der franzöfifhen Küfte; hat über 7 
(52) Q. M., gegen 24,000 Einmwohs 
ner, ift nördlich dur Felſen, füd» 
ih dur Sandbänke gefährli zu 
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befahren, burdy mehrere Koris ges 
fhügt, hat mehrere Baien (Brelade, 
St. Dyen u. a.), fließende Gemwäffer, 
ferner Obſt- und Gemüfebau, Vichs 
sudt; man treibt Strumpfftriderey , 
Eyderbrauerey, Schleichhanbel u. f. w. 
Die Infel hat die Vorrechte der Eng» 
länder, doch keinen KRepräfentanten. 
Hauptfladt : St. Hellier, 

Serufalem, 1) eine der merfwürbigs 
ſten Städte bes Erdbodens, einft bie 
Hauptfladt Judäa's, die Reſidenz der 
jüdifhen Könige und bie Stadt, wors 
in fi der berühmte Salomonifde 
Tempel erhob, dann ber vornehmfte 
Schauplag ber heiligen Thaten des 
Stifters der chriſtlichen Religion, 
wird noch jegt von den Muhammeda⸗ 
nern und ben Ghriften aller Secten 
als eine ber beiligften Städte der Ers 
be betrachtet. Die erften gefchichtlis 
hen Einwohner 3.8 waren wahrs 
ſcheinlich die Sebufiter (Joſua 15, 8), 
bie fie 50 Jahre nah Melchiſedeck 
eingenommen haben follen. Sie baus 
ten auf den Berg Zion die Burg Je— 
bus, nach der audy wohl damahls die 
ganze Stadt benannt ward ; gemöhns 
lich aber nannten fie diefelbe J., d. h. 
Erſcheinung in Frieden Hieraus mach⸗ 
ten die Griechen ſpäter Hieroſolyma 
(das heilige Solyma) und die fpätes 
ren Türken Soliman. Nachdem Pas 


Jeruſalem 


läſtina römiſche Provinz geworden 


war, und bie durch die Gewaltthäs 
tigkeiten der roͤmiſchen Statthalter 
gereizten Juden eine Empörung er— 
regten, bie Burg Antonia flürmten 
und dieBefagung niedermachten, wurs 
de 3. nad) hartnädigem Widerftande 
endlih von den Römern unter Zis 
tus, der, 86 v. Ghr., vergebens, als 
fi die Juden in den Tempel zurüds 
zogen, mwenigftens biefen zu erhalten 
ſuchte, erobert und mit Feuer zers 
ffört und gegen 1,100,000 Juden 
niedergemacht und in die Gefangens 


fihaft geichleppt: Der Sieger lieg den 


Jeruſalem 


Pflug Über bie Trümmer der Stadt 
und ben Zcmpel geben und bebielt 
blos drey prähtige Thürme und einen 
Theil der Mauer, die er zur Befes 
fligung des Lagers benunte , bey. 
Indeffen geftatteten die Mubammes 
baner, wohl aus Gewingſucht, den 
Ehriften,, die heiligen Orte zu befus 
hen, ja der Khalif Harun at Raſchid 
fol 807 dem Kaifer Karl dem Er. 
bie Stelle des heiligen Grabes ges 
ſchenkt haben; indeffen hatten bie 
Ghriften doch viele Pladereyen, vors 
zägtih von den Turkmanen, bie fi 
3. bemädtigt hatten , zu dulden, 
Diefes gab zu bem frommen Eifer Ber» 
anlaffung, der Europa vom Ende bes 
11: Jahrhundertes an bemweate ünd 
Beranlaffung zu ben Kreuzzügen 
ward, Die Kreuzfahrer eroberten 
1098 unter Gottfried von Bouillon 3. 
und fie wurde nun die Refidenz der 
neuen Könige von Zerufalem. 1187 
ging dasfelbe durch die Shwäde des 
legten Königs Guido von Rufignan 
gänzlich verloren, indem es der Suls 
tan Saladin von Ägypten, trog der 
Anftrengungen des 3. Kreuzzuges, ers 
oberte. Zwar behaupteten die Nach⸗ 
fommen Guido's noch eine Zeit lang 
den Zitel ald König von J., auch ge» 
wann Raifer Friedrich II. 3. (welches 
ihm durch Heirath mit der Tochter 
Sobann's, Zitularkönigs von J, eis 


gentlich zufland) in einem neuen 4. 


Kreuzzuge 1229 wieder, behauptete cs 


indeffen nur kurze Zeit, indem es 


ſchon 1244 von dem Sultan von Bas 
bylon wieder erobert wurde , und 
1292 ging mit Ptolemais auch der 
legte Reft der europäifchen Befiguns 
gen in Paläftina verloren; 1382 bes 
mädhtigten fi die cirkaffifhen Mas 
meluden 3.6. Im Sabre 1517 eros 
berte 3. ber türkifche Sultan Selim I,, 
und - fein Sohn und Nachfolger gab 
berfeiben 1534 bie neue jegige Rings 
mauer, bie, 120 Buß had, von 


Jeruſalem 


Backſteinen gebaut, von Thürmen 
flankirt und oft 30 Fuß did iſt, 
es blieb von der Zeit an der Pforte 
unterworfen. — Das jetzige 3. ift nad 
10mahlizer Zerftörung nur ein Schat⸗ 
tenbild des alten. 3. lag und liegt 
noch in einer bergigen, höchſt trauris 
gen und. wafferarmen Gegend, auf 
einem bügeligen Boden, der nad) als 
fen Seiten, befonders gegen Süden u. 
Dften, ſteil abfällt. J. hatte in als 
ter 3eit 42 Thore, von denen die Bis 
bei 10 nahmentlich anführt ; jegt find 
nur no 7 (von denen eines an der 
großen Mofchee vermauert it, weil die 
. Zürten meines , daß die Shriften einft 
nad) Einnahme derStadt durch dasſel⸗ 
be ihren Einzug halten würden) übrig. 
3. beftebt aus faft nichts ald Trüm⸗ 


mern; allein nur höchſt wenige, viele . 


leicht gar feine, find aus vorrömiſcher 
Zeit, ja von biefer find nur noch uns 
förmliche Ruinen der Burg Antonia 
und Brudftüde des Theaters ber als 
ten Xlia Gapitolina übrie. Bom Öhls 
berge berab betrachtet ſtellt I. ein 
Gemiſch von niedrigen, vieredigen, 
unten nicht mit Fenftern verfehenen, 
oben in eine Zeraffe oder Kuppel auss 
laufenden Gebäuden von Sandflein, 
ferner von hohen Mauern, einer 
Menge vierediger und runder Thürs 
me, chriſtlicher Kirhtbürme und mus 
bammedanifher Minarets dar. Die 
gewöhntih ungepflafterten, engen, 
fhnuzigen, ftaubigen, oder mit ſpi— 
gigen Kiefeln bedediten Straßen find 
uneben und durch die der Sonne hala 
ber darüber gefpannten Tücher duntel, 
Unzählig find die Dentmahle aus der 
Reiden s u. Deiligengefchichte der erften 
chriſtlichen Zeit. Daß erfte u. widhtigfte 
Heitigthum iſt die Kirche des heil. 
Grabes, bie126 Schritte lang, 70 
Schritte breit, v.der H. Delena erbaut, 
1808 aber abgebrannt, feitdem wies 
der erbaut ift. Sie iſt nur an Feſtta— 
gen offen, und auch hitr muß jcder 
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Befuchende, ber fie zum erften Mabl 
betritt, den fie bewachenden Türken 
23 Piofter (n. And. gegen 40 Thlr.) 
zablen ; Unterthanen ber Pforte und 
Geiftliche zahlen nur bie Hälfte. Je— 
bes folgende Mahl, daß ein Pilger 
das heilige Grab befucht, zahlt er 
nur einen Para, Läßt Zemandb bas 
heilige Grab zu einer anderen Zeit 
Öffnen, fo muß er und Alle, die mit 
ibm kommen, jeber einzeln wieder, 
den ganzen Eintrittspreis zahlen. Am - 
legten Zage vor DOftern ift der Eins 
tritt gänzlich frey. Die heil. Grabfirs 
che gehört den Katholiken (Rateinern), 
Griechen, Armeniern, Kopten und 


Abvſſiniern gemeinfhaftlich. Die Prie⸗ 


fter wachen auch in der Kirche und 
wecfeln mit einander ab. Das eis 
gentliche beit, Grab ift eine unterirs 
diſche Grotte, prächtig, auf gothiſche 
Weiſe, mit weißem Marmor ausge⸗ 
legt und mit filbernen Lampen ers 
belt; jeht leſen bie Katholiken in 
berfelben Meffe. Zugleich umfchlicht 
die Kirche des Heil. Grabes bie Schä⸗ 
beiftätte, wo Ghriftus gekreuziget 
wurde. Mehrere den CEhriſten heilige 
Orte, 2.8. die Stätte, wo ber Hei— 
land das Abendmahl eingelegt, wo 
die Apoftet den heiligen Geift em⸗ 
pfangen haben, das Grab David, 
der Grotte der unbefledten Empfängs 
niß der Maria, find mit Mofchern, 
die urfpränglih chriſtliche Kirchen 
waren, bebaut und es ift den Ghris 
flen bey Lebensſtrafe verbothen, fie, 
befonders die Hauptmoſchee, zu bes 
treten, welche, wie gefagt, auf der 
Stelle des Tempels ftebt. Die Eins 
wohnerzahl 3.8 wird ſehr verfchieden 
angegeben, Iegt geben bie meiften 
Schriftſteller 30,000 Einwohner an; 
doch fehlt es nicht an folden, bie 
40,000, eben fo wenig an folden, die 
nur 17,000, aud) fogar nur 6000 Ew. 
nennen. Die Induftrie beſchränkt fi 
auf einige Weber und Pantoffelma⸗ 
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cher ; indeffen ift bier für Arabien, 
Ägypten und Syrien ein Haupttaufchs 
plaß, bef. von Reis u. Ohl. Pilger find 
eine Dauptnahrungsquelle. 2)Eine Ges 
gend des Euitenberaer Weingebirges,in 
der Unterſteyermark, Marburger Kreis 
fe (Kaif. Öfterr.), welche einen vors 
trefflihen Wein liefert. Auf der Spige 
eines Berges fteht eine gleihnahmige 
GSapelle. Der B. ift 148 Klafter 
über der Meeresflähe erhaben. 
Zerufalem (Job. Fried. Wilh.), geb. 
zu Oberbrüd 1709; ftudirte Zheolos 
gie zu Leipzig, Echrte 1730 in die 
Heimath zurüd, ward, naddem er 
an verfhiedenen Orten Informators 
fielen befteidet hatte, 1740 Hofpredi. 
ger in Braunfhweig und Erzieher des 
fpäter als Feldherr berühmten Karl 
Wilhelm Ferdinand v. Braunfchweig, 
1743 Probft der Klöfter St. Grus 
eis und Ägidii, in der Kolge aber 
Guraton bes auf feinen Antrieb ges 
gründeten Garolinums, Abt zu Nids 
baghaufen und, als er ben Ruf als 
Kanzler an ber neuen Univerfität zu 
Böttingen abgelchnt hatte, Vicepräs 
fident des Conſiſtoriums zu Molfens 
büttel; fl. 1789. Bon feinen Schrif— 
ten find zu erwähnen: Sammlung 
von Predigten, 2 Bde., Braunſchweig 
1745 — 53, n. Aufl. 1780 — 89; Bes 
fradhtungen über die vornehmfien 
Wahrheiten der Religion, ebendafelbft 
1768 — 79; Nachgelaffene Schriften, 
ebend,. 1792, 1793. Sein Sohn, Karl 
Wilbelm, der in Weglar die Rechte 
ftudirte und fih im J. 1773 in einem 
Anfalle von Schwermuth erſchoß, gab 
Göthe die Grundidee zu feinem bes 
rühmten Roman: Die Leiden des 
jungen Wertbers. 

Jeſaias (eig. Jeſchajah, d. 6. Heil. 
Gottes, oder Jehova ift Sieg, auch 
Efaias), der vornehmfte der fogenanns 
ten großen Propheten, Sohn des 
Amos, den man bald mit dem Pros 
pbeten yrigen Nahmens verwechſelte 


’ 


Jeſſelmere 


(Auguſtin), bald für einen Bruder 
bes. Königs Amazias anfah ; trat frü⸗ 


be, um das Todesjahr des Königs 


uſias, und unter deffen Nacfolgern 
Joham, Ahas, Hiskias, auf und wirk⸗ 
te bis zum Jahre 717. 


Jesberg, 1) Juſtizamt von 00 Em., 


im Kreisamte Kriglar, in der kurs 
heſſiſchen Provinz Niederheffen. 2) 
Hauptort beöfelben, Dorf mit 900 
Ew. an ber Gilfe. 


Jesd, Stadt im Diftricte Iſtacht in 


der iraniſchen Provinz Bars, Sig 
eines Befehlshabers; hat viele Mos 
fheen, Waarenniederlagen,, zablreis 
he Manufacturen in Seidenwaaren, 
Shawls, Buder, Gewehren, ferner 
bedeutenden Handel durh 6 jährlich 
tommende SKaravanen, Viehzucht 
(Kameele), Wein» , Zuders, Getreide» 
bau. Einwohner: 35,000in 4500 Häus 
fern (n. Und. 20,000 Häuſer und 
verhältnißmäßig Einwohner). 


Sefiden (Jeſidäer), Volk in der afias 


tiſchen Türkey, kurdiſcher Verwandt⸗ 
ſchaft, lebt auf dem Gebirge Sinds 
(har in Mofut und unter den Kurs 
ben; tbeilt fidh in mehrere Stämme, 
bedient fi der türfifhen \Sprade, 
jedocy in verfchiedenen Dialektenz 
raubt, wird den Karavanen gefährs 
lid, bat Haß gegen Mubammebdaner, 
lebt in Dörfern. Der Theil, der im 
den furdifhen Kürftentbümern wohnt, 
treibt mehr Aderbau. Alle erkennen 
einen Sheit, der das Grab ein:s 
ihrer Lehrer, Adi, bewohnt, für ihr 
Dberbaupt an. 


Jesnitz, Stadt an der Mulde im Am» 


te und Herzogthume Deffau, hat 1700 
Einw. 


Seffanine, Graffhaft des nordames 


rifanifhen Staates Kentudy, vom 
Kentudy und deffen Zufluffe bewäſ— 
fert; 9.97 Einwe; Hauptort: Ridyos 
lasville Je ffava, f. Morama. 


Seffeimere (fpr. Did ...), Ras 


jahſchaft in der vorderindifchen Pros 


Jeſſo 


vinz Ajmeer, bat 238 A. M., 100,00) 
Emw., ift meift unfruchtbares Land, be⸗ 
wohnt von Bhattiern und Radfchpu- 
ten, ftebt unter einem von den Bri» 
ten abhängigen Rajah. Jeffen, 
Stadt im Kreife Schweinitz bed preus 
Hifchen RegierungsbezirtesMerfeburg, 
an der fhwarzen Eifterz hat Weins 
bau und 1544 Einw. 

Seffo (fpr. Did.), japanifhe Ins 
ſel, nördlich von Nipbon, bat (mit 
einigen daran liegenden kuriliſchen 


Snfeln) 2951 Q. M., ift fehr unres 


geimäßig gefaltet; bat mehrere Bus 
fen (Butlans- Bali, Sudtelen, Stro⸗ 
ganoff), viele Gebirge (sum Theil 
mit Scneegipfein, als Rumovsky, 
Zilefius, Pallas, zum Theil mit Vul⸗ 
tanen), daber kaltes, der Gultur nicht 
günftiges Klima (befonders auf ber 
Weftfeite), mit Schnee (vom Novems 
ber bis Aprit). Die Einwohner find 
der Zahl nah nicht genau bekannt, 
fie theiten fib in Zapaner und Ainos; 
jene treiben Wirthſchaft auf japanis 
fhe Weife, doch vorzüglih Fiſche— 
rey, Dolzeultur und Jagd. Das Land 
bat Gold und Siiber, doch wird Bley 
befonders benust. 3. ftebt unter ei» 
nem befonderen Gouverneur und das 
Land der Ainos oder Aimus !huni 
ift tributbar. Abtheilung: in das 
GBouvernement Matsmai, des Aimus 
Ehuni, die Eleineren Infeln und bie das 
zu gehörigen Kurilen. Hauptſtadt: 
Matsmai. 3. wurde in der erften 
Hälfte des 17. Jahrh. bekannt, bes 
fucht 1620 von Hieronymus de Anges 
lis, 16453 vom Holländer Vries, 1739 


von den Ruffen, fpäter von la Pey⸗— 


roufe und v. Kruſenſtern, welder 
legtere verſchiedene Punkte von 3. bes 
nannte. 

Jeſſore (for. Dſch. . .), Diftriet in 
der britiſch-vorderindiſchen Provinz 
Bengalen; hat 1,200.000 Einwohner, 
Muhammedaner und Indus, ift durch 
den Ganges und feine Nebenflüffe, 
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fo wie durch eine Menge Kanäle bes 
waͤſſert; hat Überfluß an Holz, nährt 
eine Menge wilder Thiere. Haupt» 
ftadt: Moorley. 


Jeſtetten, Amtim Treiſamkreiſe bes 


Großherzogthumes Baden, liegt im 
Kiettgau, hat 5200 Ew. Hauptort: 
$., Dorf mit 600 Einw, 


Zefuiten (Jeſuiter, GBefeufhaft 


Jeſu, Societas J.), geiftliher Ors 
den, geftiftet von Ignaz von Loyo⸗ 
fa. Diefer verband fih 1534 auf 
der Univerfität zu Paris mit eis 
nigen Studierenden (Pierre le es 
bre, Franz Xaver, Jakob Lainez, 
Nikolaus Bobadilla und Rodriguez) 
zur Befehrung der Ungläubigen und 
zu einer Reife nad Serufalem. Gin 
Türkenkrieg vereitelte die Ausführung 
des erften Planes und die Mitglieder 
des Bundes zerftreuten fih auf meh» 
reren Univerfitäten Italiens, um dort 
neue Jüngtlinge für ıhren Verein zu 
werben. koyola, le Febre und Lai— 
ne; gingen nah Rom, unb erfterer 
bildete bier den Verein 1539 zu einem 
förmtichen Orden von eigenthümlicdyer 
Draanifation aus, der 1540 aud die 
päpftlihe Beftätigung erhielt. Zufols 
ge eines Traumgeſichtes, indem Jes 
fus dem. Loyola erfhien und ihn zu 
feinen Schaaren anmarb, nannte 
Loyola fie die Gefellfdyaft Jeſu 
und verpflichtete feine Glieder, außer 
freywilliger Armuth und Keufchheit 
und unbedingtem Gehorfam gegen 
feine Oberen, auch zur Bekehrung der 
Ketzer und Ungläubigen in allen Theis 
len der Erbe. Er fegte ben Zweck bes 
DOrdens darin, fi dem Heile und 
berB®ervolllommnung ber eigenen Sees 
len oder der der Nädften zu widmen. 
Loyola ward zum General des neu 
geftifteten Ordens ernannt, während 
andere Mitglieder bdeöfelhen, befons 
ders Rainez und fpäter Aquwoviva, von 
einem ſolchen Geifte des Eifers, der 
Behaarlichkeit und Thatkraft beſeelt, 


410 Jeſuiten 


als Ignoz feinen Schülern einzuhau⸗ 
chen gewußt hatte, durch beharrliche 
Frömmigkeit, Klugheit und Umſicht 
den Grundſtein zu der nachmabligen 
Größe des Drbens legten. Auch die 
Päpfte Paut III. und Zulius III., ah» 
nend, daß die 3. bald eines ber bes 
ſten Bollwerke der Batholifhen Kirche 
und bas ftärffte Gegengewicht gegen 
ben immer mächtiger werdenden Uns 
glauben feun könnten, dem die be» 
ſchaulichen Mönchsorden zu widerſte— 
hen zu ſchwach wären, verliehen ih— 
nen die größten Gerechtſame. Die 
IJ. lebten meiſt in eigenen Profeß— 
häuſern, bie blos für den Unters 
richt unb die weitere Ausbildung des 
Ordens beflimmt waren, unb des 
sen jedem ein Superior vorftard, 
und in Collegien, mit denen von ben 
3. geleitete Schulen, in welchen auch 
bie Novizen den Unterricht empfins 
gen, verbunden waren und die von 
einem Pater regrus oder Rector ges 
leitet wurden. Sleih nad der Bes 
ftätigung des Ordens, 1540, errichtes 
ten Kranz Xavier und Rodriguez in 
Portugal, auf die Aufforderung ber 
Regierung, Gollegien ; in Italien fam 
ihnen das Anfehen des Papftes ſehr 
zu Statten; in Spanien erlangten 
fie, befonders durdy Franz Borgia, 
Herzog von Gandia, Aufnahme, eben 
fo in Deutfihland und in Öfterreid, 
wo fie bald die Univerfitäten zu Prag, 
Wien, Grätz u. ſ. w. in hoben Klor 
brachten, und fih um die Wiffens 
fhaften unſterbliche Verdienſte ers 
warben. Auch nah Nordamerika trus 
gen fie. das Chriſtenthum, befebrten 
ſehr viele Irokeſen und errichteten auf 
Galifornien eine Miffion. Den größs 
ten Triumph feyerten die 3. aber in 
dem portugiefifchen Oft: Jadien, wo 
Kranz Zavier mit feinen Gehülfen 
feit 1541 bis nah Japan bin (wo 
fie jedoch zu Ende des 16. Jahrh. den 
Märtyrertod litten) Millionen zum 
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Shriftentbume befebrten. Zu ber Zeit. 
des Todes des Stifiers 1556, als 
Lainez zum 2. General ermählt wur⸗ 
be, beftand der Orden fhon aus 
mebr als 1000 Gliebern in 12 Pro— 
vinzgen, Der 4. Drdensgeneral Aquas 
viva von 1581 — 1615 entwarf zuerft 
den ausführlichen Zrerplan, wodurch 
die 3. Gollegien für alle Stände ans 
legten , welche die beften eriftirenden 
waren und die befonders von vorneh⸗ 
men Zünglingen, auch Proteftanten, 
häufig beſucht wurden ; bierbur ers 
hielten die 3. vollftändig Gelegenheit, 
auf die Jugend einzumirfen und bie 
beften Köpfe für den Orden zu ges 
winnen, wodurd es erklärlich wird, 
daß derſelbe fo viele ausgezeichnete 
Gelehrte zählte. Kurz nad dem To⸗ 
de Aquaviva's 1618 zählte derfelbe in 
32 Provinzen (zu den früheren was 
ren noch die Rheinlande, Wieders 
lande, Poblen und Rithauen, und 
außer Europa das fpanifhe Ameris 
fa, die Philippinen und Ehina u. a. 
m. gefommen) 13,112 Mitglieder, und 
1640 wurde das 100jährige Jubiläum 
bes Ordens von dem Drbdensgeneral 
Bitellefhi mit großem Pomp begans 
gen. Um die Mitte des 18. Jahrhuns 


dertes hatte der Orden aber frinen 


Gulminationspunft erreicht. Er batte 
damahls 24 Profeßhäufer, 669 Gols 
legien, 176 Seminarien, 61 Rovis 
ziatbäufer, 355 Refidengen und 275 
Miffionen in proteftantifchen und heid⸗ 
nifhen Ländern, und geaen 22,600 
Mitglieder aller Grade, wovon bie 
Hälfte die Prieſterweihe empfangen 
hatten. Glemens XIV. bob 1773 den 
21. Zuly durch ein Breve: Dominus 
redemtor noster etc,, die Jefuiten 
auf. Ein günftigerer Stern ſchien dem 
Orden in dem Papite Pius VII. aufs 
zugeben, weldyer deg Drden 1801 in 
Weiß: Rußland und Lithauen unter 
dem Generalvicar Daniel Gruber be» 
fätigte, 1804 ihn auf Sicilien wics 
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‚er herſtellte, 1806 einen 3. kanoni—⸗ 
irte, bis er am 14. Auguſt 1814. [os 
ald der Papft wieber freye Gewalt 
yatte, durd die Bulle: Sollicitudo 
unnium die Grneuerung bdesfelben 
sanz in feiner vorigen Geſtalt feyers 
ich erflärte. Die 3. eröffneten nun 
n Rom ein Noviziat mit einer Zahl 
son 40 durch Geift und Macht aus— 
jezeichneten Männern, erhielten 1814 
‚aß Collegium romanum als Eigen» 
hum und 1815 ein Gollegium in Mos 
dena. In Spanien wurde der Orden 
yon Ferdinand VII. ben 29. May 
1818 wieder in Befis aller verlornen 
Büter gefest unb dort auch fpäter der 
jeit. Ignaz zum Generalcapitän und 
um Großfreug des Ordens Karl's III, 
ernannt; auch nah Neapel und Sar— 
yinien wurden fie zurüdgerufen;, 1818 
murden fie au im helobetiſchen Gans 
one Freyburg eingeführt. In Frank— 
reih haben die 3. feit dem legten 
Zahrzebent wieder Gongregationen, 
Seminarien und Befigthümer zu St. 
Adeul, Montrouge u. a. a. D. In 
Sſterreich wurde 1825 den ruſſiſchen 
3., die fi nach ihrer Aufhebung das 
bin begeben hatten, erlaubt, ſich dort 
niederzulaffen. 1827 waren 2 Golles 
gien in Galizien, Die I. waren zur 
Zeit der Reformation das Eräftigfte 
Bollwerk der Eatholifhen Kirche ges 
gen diefelbe, ohne fie wilde ganz 
Deutfchland, Frankreich, ja ſelbſt viels 
leicht Italien und Spanien reformirt 
worden feyn, indem die Grundfäge 
Galvin’s und kuther's fi bereits eins 
arfhlihen hatten, wenn nicht die 3, 
durch Erziehung der Eatholiften Zus 
gend diefem Geifte entgegengewirkt 
hätten. Das Hauptverbdienft des Drs 
dens beftand aber in dem Unterrichte 
ber Jugend. Ihre Sollegien waren 
zeitgemäß; ein freyerer Geift, bey uns 
abläffiger Auffiht und freundticher 
Derablaffung der Eehrer, bat fie auss 
gezeichnet; Öffentliche Redeübungen, 


411 


* 

Preisvertheilungen, Ehrentitel, ſelbſt 
theatralifche Vorſtellungen hatten den. 
Fleiß ermuntert, aymnaftifhe Übuns 
gen aud ben Körper ausgebildet, und 
ber Orden bat daher nit nur die 
größten und gelehrteften Männer aus 
feinen Gollegien hervorgehen fehen, 
fondern auch bie berühmteften Gelehr— 
ten, einen Petavius, Sirmond, Zurs 
felinus, Serrarius, Balde, Bellors 
minus, Mariana und Flechier für 
fi gebildet. Ein zweytes Berbienft 
der 3. waren die Miffionen. Millios 
nen Heiden waren von ihnen befehrt 
worden, und flandhaft hatten fie oft 
das Ehriſtenthum bis zum Märtprers 
thum befannt; ja die 3. hatten ſich 
oft zu Miffionen gedrängt, wo fie 
(wie in Japan) gewiß gewußt hatten, 
baß fie gleich nach ihrer Ankunft bie 
Märtyrerkrone erhalten würden, Ih⸗ 
re Aufhebung batten bie 3. ftil und 
demuthsvoll ertragen, bis ber Papft, 
die Noth der Kirche und die durch 
Aufhebung der 3. vergrößerte Ber» 
berbniß der Zeit berüdfichtigend, fie 
wieder bergeftellt bat. Hauptwerk zur 
Geſchichte diefes Ordens: Corpus iu- 
stilutorum societalis J., zuerft 1655 
unter dem Zitel: Ratio et iustitatio 
societalis J., das zweyte Mahl unter 
dem vorerwähnten Zitel 1702 erſchie⸗ 
nen, neucfte und volftändigfie Auss 
gabe, Prag 1757, 2 Bde., Fol. 


ever 


Jeſus, der Weltheiland, 
Jeſus Maria, eigentiih Anrufunz 


des Heilandes und der Mutter des⸗ 
felben. 


Settingen, 1) Marltfleden an ber 


Mindel im kandgerichte Burgau des 
baieriſchen Oberdonaukreiſes; hat 1500 
Einwohner. 2) (Dber : Jettingen), 
Marttfleden im Oberamte Nagold des 
baierifhen Schwarzwaldkreiſes, 700 
Einwohner. 


Jetton (fr.), fo v.w. Rechenpfennig. 
Jever, 1) (J. mit Kniephauſen), 


Herrſchaft, jetzt Kreis im Herzogthume 
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Oldenburg, grenzt an die Jahdemün⸗ 
dung und Offfriestand; bat 7 1/2 
Q. M., 20,200 Einw, ; anden Küften 
find eine Menge Schleußen (Syhle), 
welde zur Ebbezeit das überflüſſige 
Waſſer frewärts führen. Beſteht aus 
der Herrfhaft 3. und der Herrlichkeit 
Kniephauſen. 2) Herrſchaft, beſteht 
aus Oſtringen, Ruftringen und Wans 
geriand ; hat8 Ämter, 17,300 Einw, 
3) Stadtgericht darin, hat 1650 Em. 
4) Stadt hier, hat Amt, Gonfiftos 
sium, Schloß, mehrere Kirchen, 
Synagoge, Dafen zu Hockſyhl und 
3450 Einw. 5) Amt bafelbft; hat 
25) Einwohner. 

Jeypoor (fpr. Did... .), Rajabfchaft 
in der vorberindifhen Provinz Aj— 
meer; iſt nur fparfam bemäffert, 
bringt Weizen, Baumwolle, Rind— 


vieh, Kupfer, Salz (aus dem Salz 


fee Sambher) u. a. Die Einwohner 
fertigen gewebte Waaren, Waffen, 
find Rajpooten, Menas und Jauts 
und flehen unter einem Rajah, der uns 
umfchränft berrfcht und 18,000 Sols 
daten ftellen Eann, aber Tribut an 
die Briten zahlt. 2) Haliptftadt barin; 
hat Gitadelle, gut gebaute Häuſer, 
guten Handel. 


Jezero, See auf ber Inſel Cherſo im 
fiumaner Kreife des Königreiches Is 
Igrien (Kaiferth. Öfterr.) ; hat füßes 
Waſſer, trodnet bisweilen auf meh— 
rere Jahre aus, füllt fi dann plötz— 
lich wieder, | 
Sezides, Iezideer (fpr. Dſch. . .), 
ſo v. w. Jeſiden (f. d.), Rachkommen u. 
Anhänger Jezid's I.,meldper Ali’s Söh⸗ 
ne erſchlug und deßhalb für einen Ruch⸗ 
lofen gehalten wird; daher Keger n 
Sergläubige, 

Jezirah, 1) nennt die Kabbala bie 


3. Welt, bie Welt der denfenden Sub— 
ſtanzen, die aus keiner vorhanden ges 


Koanna 


logie ſehr geſchötztes, obgleich fehr 
unverſtändliches hebräiſches Bud. 


Joab, Schweſterſohn und erſter Feld⸗ 


herr David's; kämpfte tapfer und kühn 
für ſeinen Herrn. 


Joachim (v. hebr.), männlicher Tauf⸗ 


nahme, ſo v. w. Jojakim, daraus zus 
ſammengezogen: Jochim, Jochen, 
und im Niederdeutſchen Ehim, Ehims 
fen. 


Soahimsftein, Schloß bey dem Dors 


fe Groß» Radbmerig, im Kreife Görs 
lig des preußifhen Regierungsbrzits 
tes Liegnig ; merkwürdig wegen eines 
dafelbft 1722 geftifteten weltabdeligen 
Sräuleinftiftee. Joachimsthal, 
1) Dorf im Kreife 06 dem Mans 
barböberge, im Öfterreichifchen Ranbe 
unter der Enns; bat Glashütte. 2) 
Bergftadbt im Kıreife Gllnbogen des 
Königreiches Böhmen (Kaif. Öfterr.); 
bat Bergamt, Dechantkirche, Berg» 
bau (Silber und Kobalt) und 3700 
Ew. Bon bier haben die erften has 
ler den Nabmen. Unter dem Schutze 
ber Stabt liegt ein Bezirk, ein freyes 
königliches Gebieth ausmachend. 3) 
Stadt im Kreiſe Angermünde des 
preußiſchen Regierungshezirkes Pots⸗ 
dam, am See Werbellin, hat 1150 
Einwohner und gehört dem joachims— 
thaliſchen Gymnaſium zu Berlin, wel⸗ 
ches hier vom Kurfürſten Joachim 
Friedrich 1607 geſtiftet und unter 
Friedrich Wilhelm d. Gr. nah Ber: 
lin verlegt wurde. 


Soam bel Rey (Öt.), Billa in ber 


Gomarca Rio bel Mortes der brafis 
lianifhen Provinz Minas Geracs. 
Sie hieß vormahis Rio das Mortes, 
ift ber Hauptort dev Gomarca, liegt 
am Zijuco, hat 1 Kirche, 6 Sapellen, 
2 Kiöfter,, 1 Hofpital, 6000 Einw. 
und eine Goldſchmelze, wie denn bie 
ärmeren Einwohner fih von der Golds 
wäſcherey nähren. 


wefenen Materie gebildet worden; Joanna, 1) f.Anjouan. 2) Stadt und 


daher 2) in der Eabbaliflifchen Theo— 


Bactorey der Niederländer in. ter 
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vinz Schapara auf der Inſel Ja⸗ Jocus (lat.), 1) Scherz, Schäfer, 


bat Fort, Hafen, anfehnlichen 
Eehr. 
ınes, große Infel, die in ber 
ndung bes Marannon liegt und von 
em, beffen Seitenarm Zagipura, 
ı Rio Para und dem Dcean ums 
en ift. Sie ift 30 Meilen lang- 
» be Pesquera, St., Stadt 
einigen Reftungsmwerlen in ber 
ovinz Beira (Portugal), am Dous 
‚ bat 1500 Einwohner. 
ser (engl.), Mäkler, Wucerer, 
tienfrämer; vgl. Stocks-jobbery, 
‚ 3) Überhaupt eine Vorrichtung 
n Tragen ober Ziehen; baber: 2) 
Geftele von 2 oder 3 ſenkrechten 
ihlen (Iohpfählen),wmeldeoben 
ch ein Querholz (Jochträger) 
'einiget find, z. B. bas Brüdenjodh, 
3 Schleußenjod; 3) f. Jugum; 4) 
: Raum zwifchen zwey Brüdens 
ben; 5) bey ber Werzimmerung 
es Schachtes die zur Vierung ger 
rigen langen Hölzer, weldye auf 
Heidehölzer verzapft find; 6) ein 
‚ftelle, woran bie Ochſen den Wagen 
er den Pflug ziehen; 7) ein Zoch 
bien, fo v. w. ein Paar Ochſen; 
fo viel Aderland, als mit zwey 
hſen in einem Tage gepflügt wers 
n kann; baber fo v. w. Zucdart, 
unter Ader; 9) ein Werkzeug, wel» 
e8 das Tragen bed Waflers in Kans 
n erleichtert; 10) fo v. w. Bedrüs 
ana, Dienftbarkeit, Abhängigkeit 
n einem Oberen; 11) (Gebirgsjod), 
n Bergrüden, ber ſich auf eine läns 
re Strede zwifchen zwey größeren 
bälern hinzieht; die einzelnen Joche 
ufen in einem größeren I. (Mits 
ljoche) zufammen. 
berg, Berg in Unterwalben 
Schweiz); bat 9550 Fuß. 
?grim, Stabtim Gantone Kandel 
8 baierifchen Rheinkreifes ; hat 750 
inwohner. 
do, f. unter Drang » Utang. 


Kurzweil; 2) entfpricht bey latein. 
Dichtern dem griechiſchen Himeros. 


Jodelle (Etienne), geb. 1532 zu Pa⸗ 


ris; ſchrieb die erſten regelmäßigen 
kuſt- und Trauerſpiele für die franz. 
Bühne. Unter den legteren zeichnen 
fi Cleopatre captive und Dido aus. 
Sein Luftfpiel Eugene erwarb ihm 
das ob Ronfard’s. Ungeachtet 3. fich 
der Gunſt Kart’s IX. und Heinrich's 
II. rühmen £onnte, ftarb er dennoch 
1573 in großer Armuth. Seine Wers 


“Be fammelte dela Motte, Paris 1574, 


4., und yon 1597, 12. Er gehört 
mit zudem franzöfifchen Siebengeftirn. 


Sodeln, eigenthümliche Gefangart der 


Alpenbewohner, vorzüglich der Ty⸗ 
roler, welche darin befteht, daß ber 
Sänger ſchnell aus der Bruftftimme 
in die höheren Töne bes Kalfets übers 
ſchlägt. Vorzüglich eignen fih zum 
3. Männerftimmen, weil bey diefen 
die Klangfarben beyder Stimmregifter 
fhärfer bervortreten, als bey den 
Brauenflimmen. Das J. verlangt nody 
überdieß eine eigene Xrticulation, 
Anleitung zum 3. findet man in: Mals 
dinger 3 Original-Jodler, Berlin, 
weichen eine Anweifung zum J. vors 
ausgeht. 


Zodocud, Markgraf in Mähren ; 


Sohn Johann's von Luremburg , 


Markgrafen von Mähren ; erbte bey 


feines Vaters Tode deffen Markgrafs 
thum in gleichen Theilen mit feinem 
Bruder Procopius, ward Reichsver⸗ 
weſer des Kaiſers Wenzel in Italien, 
erhielt von demſelben Luremburg vers 
fegt, warb fpäter felbft mit Brans 
benburg beiebnt und führte die Stims 
me für diefes auf der Kaiferwahl, jes 
doch nicht ohne Widerfpruc von Sis 
gismund, der Brandenburg reell bes 
ſaß, wurde nah Kaifer Rupredt’g 
Tode 1410 zum römifchen Kaifer ers 
wählt, farb aber ſchon 31/2 Monas 
the nad) feiner Wahl, ohne gekrönt 


A 


414 


Jodoigne 


worden zu ſeyn, daher er auch von Vie⸗ 
len nicht als Kaiſer aufgezählt wird. 
Jodoigne, Stadt an der großen 
Gente, im Bezirke Nivelles der nie— 
derländiſchen Provinz Süd⸗Brabant; 
hat 2100 Einwohner, die Bier und 
Branntwein verfertigen. 


Joͤcher (Chriſt. Gottlieb), geb. zu 


Leipzig 1694 5 fludirte erft Medicin, 
wählte aber bald bie Theologie, warb 
Doctor bderfelben und orbentlider 
Profeffor der Gefhichte und Univirs 
fitätsbibtiothefar daſelbſt; ftarb 1758. 
Sein verdienftlihftes Werk ift un— 
ftreitig das allgemeine Gelchrten » Les 
gicon, 4 Bände, Leipzig 1735, 4. 
Aufl. 
3. Ch. Adelung (1787) und bis zu 
Rin, H. W. Rotermund (1810—20) 
fortgefegt haben. Außerdem ſchrieb 
er: Philosophia haeresium obex, 
Reipzig 1732, 4.5 T. Woolstomi 
paralogismorum de Christi miracu- 
lisexamen, ebend. 1754 u.a.m.;gab 
auch eine Überf. von Calmet's bibl. 
MWörterbuhe u. Muratori's Geſchich⸗ 
te von Italien u.m.a. heraus. Über 
ihn fhrieb Ernefti in feinen Opusc, 
orat, 

Jöhſtadt, Stadt im Amte Wolfen» 
ſtein, im ſächſiſchen Erzgebirge, an 
der böhmiſchen Grenze ; bat 1500 
Einwohner , meift Spitzenklöppler, 
DHlitätenträmer und Pofamentirer. 
ot, einer der 12 kleinen Propheten, 
beffen Vaterland und Zeitalter nicht 
beftimmt werden kann. 
Söntöpingslän, Provinz in Süd» 
Schweden, beftehend aus einem Theis 
te von Smaland; hat faft 201 Q. M. 
gebirgiges, zum Theil fruchtbareskand, 
wird vom Wetternfee und einigen Heis 
nen Seen, von der Niffa», Lagar 
und Emm » An bewäffert, bringt &es 
treide (zur Ausfuhr), Gemüfe, Flache, 
Obſt, Holz, Zuchtvieh, Eifen, Gold, 
Silber, Kupfer u. a., 120,000 Eins 
wohner; Hauptſt. Jönköping, dat 
Landhöfding, Hofgericht, Zeughaus, 


1760 — 51, welches nachher 


Joͤrg 


Buchdruckerey, 3000 Ew., in der Na⸗ 
he Mineralquellen. Hier Friede zwi⸗ 
ſchen Schweden und Dänemark am 10. 
Dee. 1809. Alles blieb beym Alten, 


Jördens, 4) (Karl Heinrih), geb. 


zu Fienftedt im Mannsfelbifchen 1757 5 
erft Subrector am köllniſchen Gym⸗ 
nafium zu Berlin, dann Infpector 
an dem Waifenhaufe zu Bunzlau und 
feit 1796 Rector ded Gymnafiums zu 
Lauban. Wir verdanken ibm Verbeuts 
f&ungen von Horazens Dden, 1781, 
1787 ; von Virgil's Eflogen, 1782, und 
mehrere Sculausgaben älterer Klafs 
fiter. Sein Hauptwerk aber ift das 
Lericon deutſcher Dichter und Pros 
faiften, 6 Bde., Leipzig 1806— 11. 
2) (Buftao), Oberlandesgerichtörefes 
rendar und Ratbsaffeffor zu Görlig 5 
fchrieb: Morgana, Erzählungen und 
Mährchen, 2 Bde., Leipzig 1820; 
Die Vermählung, ein Nahıflüd, 
ebend. 1822; Langelot vom See, eine 
Nittergefhichte, ebend. 1822; Sinn⸗ 
reihe und unterhaltende Geſchichten 
aus Krater Jobannes Pauli’s Ehimpf 
und Ernſt, ebend. 1822; bunte Bils 
ber, 9 Bde., Leipzig 1823 —24 ;ı das 
Labyrinth der Liebe, 2 Bode, ebenb. 
18255 der Adjunctus bes Pfarrers zu 
Friedau , ebend. 1825; Bella und 
Beata, ebend. 1826, u.a. m. 


Jörg (Johann Ehriftian Gottfried), 


geb. zu Predel bey Zeig 1780; fös 
niglich ſächſiſcher Hofratb, orbdentlis 
cher Profeffor der Entbindungskunft 
und Bepfiger der mebicinifchen Fa⸗ 
eultät zu Leipzig. Wichtigſte Schrif⸗ 
ten : Syſtematiſches Handbuch ber 
Geburtshülfe, ebend. 1807, neuefke 
Aufl. 1820; Anleitung zu einer ras 
tionellen Geburtshülfe der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Thiere, ebend. 1808 , 2. 
Aufl. 18185 Handbuh der Krankhei⸗ 
ten des menfhlichen Weibes, ebend. 
4809, 2. Aufl. 18213 Lehrbuch ber 
Hebammentunft, Leipzig 1814, 2. 
Aufl. 18215 Grundlinien zur Phys 
fiologie des Menſchen, ebend. 1515. 


Johann 


Johann, ſ. Johannes; vergl. Jean, 
John, Juan, Joao, Giovanni, Iwan. 
Johanna (weibl. Nabme). I. Fürs 
ffinnen A.vonGaftilien. 1) Ges 
borne Prinzeffin von Gaftilien, einzige 
Tochter und Erbin Ferdinand's des 
Katholifchen und Ifabellens von Gas 
ſtilien, geb. 1479; vermählte ſich 
1496 mit dem Erzberzoge Philipp von 
Hfterreih, dem fie die nachherigen 
Kaiſer Karl V. und Ferdinand I, ges 
bar, verfiel aber, von ihrem Gemahl 
nit geliebt, in ftillen Wabnfinn, 


‚As ihre Mutter ftarb , beftimmte 


diefe, daß ihr Enkel Kart ihr in 
Gaftitien folgen, jedoch bis zu deffen 
Mündigwerbung Ferdinond der Kas 
tholifhe die Regierung führen folle ; 
defien ungeachtet übernahm Erzher— 
zog Philipp die Regierung und bee 
bauptete fie his zu feiner: Tode 1506. 
Rah demfelben wollte 3. die Negies 
rung übernehmen, die Stände festen 
ſich aber dagegen und überaaben bie 
Bormundfchaft Ferdinand dem Kas 
tholifhen. B. von Frankreich. 2) 
Geb. 1272, Erbtochter Heinrich's I. 
von Navarra ; vermählte fih 1254 
mit Philipp dem Schönen, bradte 
dadburh Navarra an Frankreich, 
409 gegen den Grafen von Bar, ber 
1:97 in ihr Heirathsqut, die Grafs 
fhaft Shampagne, eingefallen war, 
felbft zu Felde und nahm ihn aefans 
gen, ftiftete zu Paris das Collegium 
Ravarra und ftarb zu Bincennes 1304. 
C. von Reapel und Sicilien, 
3)3.1., geb. 1326, Erbtodhter Karl’s, 
Herzogs von Galabrien, Enkelin Ros 
bert's, Königs von Neapel, der feis 
nen Sohn Karl überlebte, 9. gerne 
bie Erbſchaft fihern wollte und fie 
daher in einem Xiter von 7 Jahren 
an Andreas, Sohn bes Königs von 
Ungarn, vermäbhlte, der unbeftreits 
bare Anfprühe auf den Thron von 
Neapel hatte. Andreas war damahls 
auch noch ein Kind, erzürnte aber die 
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zarte 3. durch Strenge. 1343 folgte 
3. ihrem Großvater und kurz vorher 
war auch ber Vater bes Andreas ges 
florben. Beyde verlangten nun das 
Heft der Regierung in die Hände gu 
erhalten, diefes mehrte noch das Mißs 
verfiändniß beyder Gatten, und An, 
dreas wurde am 18. September 1345 
im Klofter Averfa ermordet. Allein 
bie Großen in Neapel ftanden auf, 
um Andreas zu räden, und 3. muß» 
te, um fi und ihren Geliebten zu 
retten, die Thäter den graufamften 
Sodesftrafen Preis geben; fie heiras 
thete indeflen 1347 ihren @eliebten, 
Ludwig von Zarent. Allein Ludwig, 
ber Bruder bes Andreas, eilte her⸗ 
bey, beyde zu befriegen ; bie neapolis 
tanifhe Armee zerftreute fih, und 
3. mußte mit ihrem Gemahl nad 
der von ihr gleichfalls befefienen Pros 
vence fliehen. Dort nahmen fie ins 
deſſen ihre vornehmften Vafallen ges 
fangen, und mit Mühe gelang es 
Elemens VI., fie zu befreven. 3. übers 
ließ ihm dafür die Souverainität von 
Avignon für 30,000 Soldgulden. Uns 
terbeffen hatte die Prft das ungaris 
[he Heer aufgerieben,, Ludwig mußs 
te nach Ungarn zurüdfliehen, und 
3. kam 1548 nad Neapel zurüd, 
1350 unternahm Ludwig mit 10,000 
Mann Ungarn einen neuen Eins 
fall, allein er war bald zu einem 
Waffenftillftande genöthiget. Der Kös 
nig von Ungorn zog nun feine Trups 
pen zurüd und 3. und ihr Gatte 
nahmen das unglüdliche Neapel, das 
fortwährend durch Räubereyen der 
Soldaten, fo wie durch die Anmas 
Bungen der Barone zerrüttet ward, 
wieder in Befig. 1302 flarb Ludwig 
von Karent, und die ſchöne Johan—⸗ 
na heirathete einen dritten Gemahl, 
Jakob von Aragonien, König von 
Majorca. Diefer brachte fein ganzes 
Leben im Lager mit vergeblichen Ber 
ſtrebungen, feinen früheren 
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Majorca wieder zu erobern, zu unb 
ftarb 1375. 3. heirathete nun Dtto 
von Braunſchweig, da fie aber auch von 
diefem keine Kinder befam, nahm fie 
ihren Better, Karl von Durazio , 
an Kindes Statt an. Diefer mar 
am ungarifchen Hofe erzogen. Bey 
Gelegenheit eines Streites mit Urs 
ban VT., gegen den Johanna für Gle= 
mens VII. Partey nahm, erklärte er 
fi 1380 gegen fie, ließ fi 1381 zu 
Rom als König von Neapel krönen, 
rief alle unzufriedenen NReapolitaner 
zu fi und rücte, von Niemanden 
aufgehalten, fiegreich vor. Vergebens 
nahm J. ſtatt feiner Ludwig von Ans 
jou ald Sohn an, vergebens ſuchte 
ihn Otto von Braunſchweig mit ei— 
nem kleinen Haufen Treuer aufzu⸗ 
halten, er drang unaufhaltſam nach 
Neapel vor, welches ihm die Thore 
öffnete. J. flüchtete ſich in eine Ci⸗ 
tadelle, die Karl von Durazzo ſo⸗ 
gleich belagerte. Vergebens ſuchte ſie 
Otto von Braunſchweig durch einen 
kühnen Angriff zu entſetzen, er ward 
geſchlagen und gefangen. Das Schloß 
mußte ſich nun ergeben, und J. 
ward gefangen. Anfangs ſchonte ſie 
Karl von Durazgo, indem er hoffte, 
fih burd fie auch bie Succeffion in 
der Provence zu fihern; ale aber J. 
die Capitäns der provengalifhenSchifs 
fe, die ihr zu Hülfe geeilt waren, und 
die fie in Gegenwart Karl's zu ſpre⸗ 
chen verlangte, ermahnte, Ludwig 
von Anjou treu zu bleiben, ließ fie 
Karl von Durazgo in das Schloß Mus 
ro in Bafllicata bringen, wo fieam 
42. May 1382 flarb. Trotz großer 
Shwäden war 3. dod eine ftarte, 
hohe Frau, die mehrere weife Geſe⸗ 
de gab, den Baronen ihres Landes 
entgegenfirebte und Wiſſenſchaften 
und Gelehrte begünftigte. 4) J. II., 
Tochter von Karl von Durazzo, geb. 


41371. No als zartes Kind mußte 


fie mehrmahls vor der Partey Anjou, 
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bie in Neapel den Sieg errang, flies 
ben; 1404 vermählte fie fih mit 
MWilbelm , Sohn Leopold's II. von 
Öfterreih , der jedoch ſchon 1406 
ftarb,, worauf fie an den ‚Hof ihres 
Bruders zurückkehrte. 1414 fuccedirte 
fie iprem Bruder, und erhob den Favo—⸗ 
riten Pandolfello Alopo zum Groß» 
Seneſchal. 1414 vermäbhlte fie fidd mit 
Jakob von Bourbon , Grafen von 
Marche. Diefer nahm ben Panbolfo 
und auch die Königin gefangen. Dog 
die Neapolitaner, unzufrieden mit fols 
her Behandlung ihrer Königin, bes 
fregten fie 1416 mit Gewalt aus ih» 
rer Haft, vertrieben die Franzoſen, 
und der König war nun nidts als 
ihr erfter Diener , und bald ließ fie 
ihn im Gaftel d'Ovo gefangen fegen; 
doch entkam er 1419 nad) Frankreich. 
Garraccioli ward nun neuer Bünfts 
ling und diefem blieb 3. bis faft zu 
Ende ihres Lebens treu. Unterdeffen 
lehte 3. fortwährend in Kriegen mit 
ihren Bafallen und mit Kronprätens 
denten, und bediente fih zu beren 
Abwehr mit Glück auswärtiger Gons 
dottieri. Indeſſen ward ihr einer von 
diefen, Sforza, untreu und verband 
fi 1420 mit Ludwig III. von Ans 
jou, dem Enkel jenes Anjou, ben 
Johanna J. adoptirt hatte, und 
der, bierauf fußend, den Thron 
prätendirte. 3. aber adoptirte Als 
phons V. von Aragonien, der feit 1316 
aud in Sicilien regierte. Diefer ers 
fhien, entfegte Neapel, flug Sfors 
za und gewann auch den Gondottieri 
Braccio für 3. Bald aber maßte er 
ſich mehr Macht an, als ihm zukam, 
fegte 1425 Garraccioli gefangen und 
fuchte ſich auch der Perſon der Könis 
gin zu bemächtigen. Sogleich widers 
rief J. ihre Adoption, wendete ſich 
zur Partey ber Anjou's und aboptirte 
Ludwig III. Deffen Truppen unter 
dem Gonnetable Sforza gingen auf 
Alphons V. 108, ſchlugen ihn und feg- 
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ten bie Königin in ihre vorige Ges 
walt ein. Um biefe Zeit überhob fich 
Garraccioli feiner Macht, er behans 
deite die Königin oft roh und wie 
ein Herr. Diefe vertraute diefes einer 
geheimen Gegnerin Garraccioli’s, der 
Herzogin von Sueſſa, biefe wußte 
ihre den Befehl zur Verhaftung des 
Günſtlings zu entloden und ‚ließ 
ibn 1452 unter dem Vorwande, er 
habe fih bey der Verhaftung ges 
wehrt, ermorden. 3. fiel nun ganz 
in die Hände der Herzogin von Suef: 
fa und ihrer Anhänger. Nah dem 
1454 erfolgten Tode Ludwig's III., 
ben bie Königin zum Herzoge von Gas 
labrien ernannt hatte, gingen feine 
Rechte auf feinen Bruder, den Derzog 
Renatus von Anjou, über, 3- ft. 1435 
und hinterließ das Reich in Zerrüttung 
von einem Bürgerkriege zwifchen Res 
natus und Alphons II,, welcher legtere 
endlih nad einem Kampfe von fieben 
Jahren Sieger blieb, IL. Andere 
merkwürdige Perfonen: 5) 
.3. d'Arc, f. Jeanne d'Arc. 6) I. 
®ray, f. Gray 1). 

Sohbannea (j. Willd.), Pflanzengats 
tung, zu Ehren des Erzherzogs Jo— 
hann von ſterreich benannt , aus 
ber natürlihen Bamilie der Zufams 
mengefegten, Drdg. Cynaceen, zur 
4. Ordg. der Syngeneſie des Linn. 
Spftemes gehörig. Arten: j.insignis, 
peruaniſcher Strauch; j. laucifolia, 
j- microphylla, in Süd» Amerika. 
Sohbannes(Iohann, von bebr. Je— 
hochanan), Geſchenk Gottes, Gotts 
hold; Mannsnahme. Davon der weibl. 
Nahme Johanna, I Bibliſche 
Perfonen. 1) J., dberZäufer, 
einziger Sohn des Priefters Zacharias 
und der St. Elifabetb, Muhme der 
Jungfrau Maria, im hoben Alter 
von ihnen erzeugt, geb. in Zutta im 
Etamme Juda (n. And. zu Hebron 
oder Macheron) zur Zeit des Könige 
Derodes, Jeſu Vorläufer und nur 
Gonverfationsstericon. 9. Bd, 
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6 Monathe älter als biefer. Er trat 
kurz vor Zefus als Prophet auf und 
ermabnte das Volk zur Buße. Ihm 
zu Ehren wird der 24. Juny ald 
Sobannistag gefeyert u. am 29. 
Auguft das Gedächtniß feiner Enthaups 
tung begangen. 2) 3., der Evans 
gelift, Sohn des Fifchers Zebedäos 
und ber Salome, Bruder bes älteren 
Jakobus, war zu Bethfaida in Gas 
liläa geboren. Nachdem er das väters 
lihe Gewerbe getrieben und wahrs 
fheinlih Schüler Johannes bes Täus 
ferö gewefen war, fam er etwa im 
25. Jahre zu Iefus, begleitete bens 
felben faft immer auf feinen Reifen, 
war fein Lieblingsjünger, bereitete 
das Paſchamahl vor und ruhte bey 
demfelben mit dem Haupte am Bufen 
des Herrn. Er war der einzige Jün— 
ger, der Jeſus bis zu feinem Zode 
nicht verließ; ihm empfahl der fters 
bende Heiland feine Mutter. Das 
Evangelium. ifteine Erzählung 
bes Lebens Jeſu, feines Leidens und 
Sterbeng, feiner Auferftehung. IT. Ans 
dere Heilige. 3) (3. von Gott, 
Joaunes a Deo, eigentli 3. Ciudad), 
geb. zu Monte Morenovo in ber 
Provinz Alentejo (Portugal) 1595 
von unvermögenden Ältern ; war Ans 
fanas Bedienter, dann Soldat, wo 
er den Krieg in Ungarn gegen tie 
Türken mitmadıte, dann Schafpirt, 
dann wieder Bebdienter bey einem 
Edelmanne, der nad Afrika ging. Bon 
diefem verlaffen nährte er fih durdy 
Haufiren mit Bildern und Büchern. 
Er brachte es bald bis zu einem völs 
ligen Budladen zu Granada, ſchenk— 
te aber bier, von einer Predigt des 
Johannes Avila gerührt, fein Vers 
mögen ben Armen und ward deſſen 
Schülter. Er ergab fih nun asketi— 
ſchea Übungen mit folder Strenge, 
daß man ihn für wahnfinnig hielt 
und in ein Hofpitar brachte. Rad 
dem er aus bemfelben wieder entla 
27 as... 
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ſen war, wartete er der Kranken und 
miethete bald ſelbſt ein Haus zum 
Hoſpital, das er durch ſeibſt geſam— 
meltesAlmoſen unterhielt. Bald wuchs 
fein Werk durch milde Beyträge fo, 
daß er bedürftige Witwen und Mäd— 
chen, ſo wie auch reuige Magdalenen 
in dasſelbe aufnehmen und ſelbſt Als 
mofen fpenden konnte. Seine Haupt» 
ſache war aber die Pflege von Krans 
ken u. Preßhaften, u. er erhielt bald 
fo viele Beyträge, daß erein eigenes 
Klofter errichten Eonnte. Die Mönche 
desfeiben verpflichtete er haupts 
fählidy zur Krankenpflege, und aus 
ihnen entftanden die Hoſpitaliter, bie 
in Deutfhland den Nuhmen barm» 
bergige Brüder führen. Gegen fid 
beobadtete 3. v. ©. inbeffen forts 
während bie größte Strenge. Der Bis 
fhof von Tuy, der nad Granada 
kam, gab ihm ben Nahmen 3. von 
Bott, den er auch beybebielt. Er 
ftarb 1550 und wurde 1680 vom 
Papfte urban VIII. Heilig geſprochen. 
Tag: der. Märzu. 8. May. 4) (3. 
Gapiftranus), f. Gapiftranus. 5) 
(3. Nepomuß), f. Nepomuk. III. 
Kaifer. Bon Griechenland. 
6) 3.1.,3imiftes, Befehishaber eis 
ner Region u. Feldherr des Kaiſers Ro⸗ 
manus u. beffenSchwiegerfohn, ermors 
dete nach deffen Tode und nachdem die 
Witwe desfelben, Theophania, dem 
Nikephoros Phokas den Thron mit 
ihrer Hand zugebradt hatte, biefen 
969, warb zum Kaifer ausgerufen, 
wurde aber vom Patriarchen geswuns 
gen, bie vermwitwete Kaiferin in ein 
armenifhes Klofter zu fhiden. Um 
diefe Ufurpation weniger verhaßt zu 
maden, nahm 9. den Bafllius und 
Gonftantin, die Söhne von Romanus 
und von der Theophania, zu Mitres 
genten 969 an. Er regierte löblich, 
befiegte die Ruſſen, die Bulgaren 
und die Saracenen und wollte eben 
gegen Damask ziehen, als 976 fein 


Sobannes 


Dberfämmerling, ein Eunuch, Able⸗ 
gung von Rechenſchaft fürdtend, ihn 
in Kitikien vergiften ließ. 3. ließ zus 
erft das Bild Jeſu, mit der Infhrift : 
Ehriftus, König der Könige, auf Müns 
zen prägen. 7) 3.V., Kantakunze⸗— 
n 06, Minifter u.Günftling des Andros 
nifos Paläologos des Jüngeren, ber 
ibm bey feinem Tode feine beyden 
Söhne, Johann (Paläologos 1.) und 
Emanuel, in vormundſchaftliche Pfle» 
ge Übergab, an deren Stelle 3.1342 
fih zu Didymotycha in Thrakien zum 
Kaifer ausrufen ließ, während Jo⸗ 
hann Paläologos in Gonftantinopel 
bie Krone empfing; body gab er dem 
Emanuel feine Tochter und Theilna h⸗ 
me an der Kaiferwürde, Eine zweyte 
Tochter gab er dem türkıfhen Suls 
tan Orkan. Er eroberte Eydien, Kap» 
padofıen und andere Provinzen. Mit 
den Genueſern, die 1349 Gonftantis 
nopel belagerten und große Vortbeile 
erlangten, fchloß er Friede. Zerfallen 
mit feinem Rebenfaifer kriegte er 3 
Jahre mit ihm, fühnte fih dann mit 
ihm aus, legte das Scepter nieder, 
nahm Mönchstracht und begab fidh 
1355 in ein Klofter auf dem Athos, 
wo er als Philoſoph lebte. Er war 
ein großer und guter Fürft, mwaderer 
Staatsmann , trefflider General, 
geiftreiher Menſch. Er ſchtieb: Hi- 
storiae Byzantinae |, 4, von 1520— 
54 (berausg. mit bes Pontanus und 
Gretferus Anm., 3 Bde., Paris 1645 ; 
auch im 17. Bde. ber parifer und im 
15. Bande ber vened. Sammlung ber 
byzant. Säriftfteller), auch gegen bie 
Mubammedaner und Keger. Vor feis 
ner Refignation ließ er feinen Sohn 
Mathias zum Kaifer ausrufen, ber 
aber von Johannes Paläologos bey 
Mbilippi gefhlagen und gefangen 
wurde .8)/3.VI.,Paläologos ob. 
Kalo:Zohannes), folgte feinem 
BaterAndronitosdem Jüngeren 1541, 
wiewohl von 3, Kantakuzenos bes 
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ſchränkt. Rach deſſen Abdankung 1355 
fielen ſogleich die Türken ein und be» 
meifterten fi des Cherfonefos und 
Thrakiens, bis fie 3. einen Waffens 
ſtillſtand bewilligt. In Venedig, wo 
er Hülfe fuchte, warb er wegen Schuls 
den zurüdgehalten; kaum von feinem 
Sohne Manuel befreyt und in Eon» 
ftantinopel angelangt warf ihn und 
feine übrigen Söhne fein Sohn Ans 
dronitos mit der Türken und der Ges 
nuefer Hülfe ins Gefängnig. Als er 
nad zwey Jahren befreyt worben, 
madte Murad's Nachfolger, Bajazet, 
neue Groberungen und bradtce das 
Reih an den Rand des Verderbens. 
Über alles biefes fi arämend fand er 
1390 feinen Tod. 9)(3.VII,,Paläos 
Lo g08),Enkel desVorigen,folgte 1425 
feinem Bater Emanuel bey defien Abs 
dankung; nicht glüdlidher als bdiefer. 
Die Türken, die er durch Unterftüs 
Hung des Muftapha gereizt hatte, vers 
größerten unter Murad ihre alten Ers 
oberungen durd neue Siege, nahmen 
1451 Iheffatonid und bedrohten das 
griechiſche Reich mit dem Untergange. 
Da ſuchte er fih durch eine BVereinis 
gung ber morgens u, abendländifchen 
Kirche zu retten Der Papft Euges 
nius IV. hielt defhalb eine Kirdyens 
verfammlung zu Ferrara 1448, bie 
das Jahr darauf nad Florenz vers 
legt wurde. Auf beoben erfdien J., 
und es wurden die Bereinigungspunfs 
te feftgefegt. Aber die griedhifche Geift» 
lichkeit, die Mönde und das Voll 
fträubten fidy dagegen, und angedroh⸗ 
te Ercommunication zwang den Kais 
fer zur Rückkehr. Er flarb 1448. — 
IV. Könige. A. Bon Böhmen.10) 
3.derBlinde, aus dem Haufe kus 
zemburg, Sohn Kaifer Heinrich's VII., 
geb. 12955 ward 1309 mit Übers 
gehung des Herzogs von Kärntben, 
dem die Krone eigentlich gebört hät— 
te, zum König von Böhmen erwählt 
und vermählte fih mit Elifaberh, 
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Tochter des Königs Wenzel II, mit 
der er zu Prag gekrönt wurde. Als 
Reichsverweſer feines Vaters, ber, 
um ſich Erönen zu laffen, nad Italien 
gegangen war, hielt er das Reich 
traftvoll in Drdnung, konnte aber 
den böhmifchen Adel nur dadurd) in 
Ruhe erhalten, doß er ihn fortwäh⸗ 
rend mit Kriegen beſchäftigte, und 
erwarb ſich ſolchen Ruhm, daß er 
allgemein gefürchtet ward, und daß 
die deutſchen Fürſten begierig ſeine 
Allianz ſuchten. 1331 wählte ihn Papſt 
Johannes XXIL, einen Reichsſstag ge» 
gen kudwig den Baier zu verfams 
mein,er ſchlug diefes aber nicht nur ab, 
fondern alliirte fi fogar mit dem 
Kaifer und führte ein Heer desfelben 
nach Italien , eroberte Gremona, 
Parma, Paria, Modena, trat aber 
nun mit dem Papfte in Unterhandluns 
gen, der ihn als König von Italien 
anerkennen wollte. Um dieſes zu ver— 
meiden, griff der Kaiſer Böhmen an, 
jedoch J. verließ ſchnell die Armee, 
wo er feinen Sohn Karl zurückließ, 
flug feine Feinde in Böhmen und 
kehrte fchnell nad) Italien zurüd, um 
dafelbft feinen Sohn zu unterftügen. 
Später nad Prag heimgekehrt bes 
mädhtigte fih J. des Markgrafs 
tbumes Mähren, vertheidigte das In« 
tereffe des deutfchen Ordens gegen bie 
Pohlen, flug bdiefe, kehrte aber 
1333 nad Italien zuräd, um bei 
Popſt gegen feine Gegner zu vertheis 
digen. Dort aber ward er bey Bere 
rara gefchlagen und ſchloß, hierdurch 
gedemüthiget, auch 1335 Frieden mit 
Pohlen, wo ihm der Beſitz von Schle⸗ 
ſien geſichert wurde. In dieſem Jahre 
heirathete er, da ſeine erſte Gemah⸗ 
lin geſtorben war, Beatrix von Bour⸗ 
bon, aus welcher zweyten Ehe ein 
Sohn, Wenzel, erwuchs, dem er das 
Herzogthum Luxemburg abtrat. Da er 
bey einem Ringelrennen ein Auge eins 
. gebüßt hatte, ging er Heimlipm® 
218 
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Montpellier, um bie Ärzte dieſer das 
mahls berühmten Univerfität um Rath 
zu fragen. Ein ungeſchickter jüdifcher 
Arzt brachte ihn aber auch um daß 
andere Auge. Dennoch hielt ihn dies 
fes nicht ab, noch eifriger als zuvor bem 
Ruhme naczuftreben. Bon Neuem 
begann er 1345 ben Krieg gegen 
Ludwig den Baier und Kafimir 
von Pohlen, ward aber von ehr 
terem gefchlagen. 1546 führte er 
Philipp von Valois gegen bie Eng» 
länder Hülfstruppen zu und ward 
in ber Schlacht von Creci durch einen 
Lanzenſtoß getödtet, InBöhmen folgte 
ibm fein Sohn Karl, der bald darauf 
als Karl IV, den beutfhen Kaifers 
thron beftieg. B.von@ngland. 11) 
J. ohne Land (fo genannt, weil er 
von feinem Vater fein eigenes Land 
geerbt Hatte), 3. und jüngfter Sohn 
Heinrich's II., geb. 1166. Bon feis 
nem Bruder, Richard Löwenherz, als 
Graf von Moreton beftätiget und 
mit der Erbin von Glocefter vermähit 
mußte er, ald Richard den Kreuzzug 
antrat, ſchwören, bie nädften 3 Jahre 
auf dem feften Lande zuzubringen, 
doch ertie ibm Richard endlich den 
Eid, Gegen Rihard's Erwartung be: 
febbete 3. nun bie von Jenem einges 
fegten Reichsverweſer, verband ſich 
mit dem Könige Philipp Auguft von 
Frankreich, fprengte, nach der Krone 
tradhtend, das Gerüht aus, fein 
Bruder ſey tobt und mußte fidh der 
Regierung zu bemädtigen. Da ers 
ſchien Richard Löwenherz, nachdem 
er aus dem Gefängniffe in Öfterreich 
entlommen war, plögli in England 
und 3. mußte fih ihm unterwerfen. 
Nach Richard’s Tode 1199 erhielt 3. 
durh Borfhub feiner Mutter und 
wahrſcheinlich buch ein untergefchos 
benes Teſtament feines Vaters, mit 
Dintanfegung Arthur’s, der ein Sohn 
von dem 2. Sohne Heinrich's II., 
Gottfried, war u. zugleich die Bretagne 
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als Herzog beherrſchte, den Thron Ar⸗ 
thur ließ ſich diefes indeſſen nicht gefat⸗ 
len; mit Hülfe der Stände von Anjou, 
Maine, Tour u. des Königs Philipp 
Yuauft von Frankreich, den er um 
Hülfe anflehte,nabm er die franz. Pros 
vinzen feines Erbtheiles in Befig und 
lieb Johannes nur England und bie 
Normandie. Johannes wußte indeffen 
die Mutter des jungen Prinzen, Con⸗ 
ftanze, zu überreden, daß Philipp nur 
deßhalb ihrem Sohne beyftände, um ſich 
deſto leichter von deſſen Beſitz Herr 
machen zu können. Leichtgläubig ſpielte 
ſie ihrem Sohne, der am Hofe von 
Bretagne erzogen wurde, J. in die 
Hände, und Philipp ſchloß nun biers 
durch überrafcht, Frieden, worin bes 
flimmt wurde, daß Philipp's Sohn, 
Ludwig, J.s Nichte, Blanca von 
Gaftilien, beirathen und die vonFrank⸗ 
rei eroberten Städte zum Heiraths⸗ 
gute bebalten follte, In derfelben 
Zeit entbrannte 3. in Liebe gegen 
Sfabelle, Erbtochter von Angouleme, 
bie bem Grafen Hugo von der Mark 
verlobt war, und entführte fie. Hugo 
ftand nun aus Rache für Arthur's 
Sache auf; zwar wollte 3. nad 
Frankreich überfegen, allein fein Abel 
weigerte fi, ihm zu folgen, bazu 
entwifchte Arthur aud aus feiner Ge⸗ 
wait, und ſchon war der Augenblid, 
wo 3. unterliegen mußte, nabe, als 
bas Glück J. beglinftigte und Arthur 
wieder in feine Hände fallen ließ. So— 
pleih zog Philipp Auguft alle von 
Frankreich abhängigen englifchen Res 
ben ein, trieb 3. nah Rouen zurüd 
und bemächtigte fi 1204 diefer Stadt 
und ber ganzen Rormandie. Zwar 
landete I. bald darauf zu Rochelle 
wieder und rüdte gegen Angers vor; 
er mußte jedoch den franzöfiihen Waf— 
fen wieder weichen und erhielt ends 
lich durch Vermittlung ded Papſtes 
einen zweyjährigen Waffenſtillſtand, 
welchen 3. benutzte, um die Schot— 
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ten fiegreich zu befämpfen. 3. gerieth 
"jedoch 1206 felbft mit dem Papfte Ins 
nocenz Ill, in Streit. Das Gopitel 
von Ganterburn hatte einen Erzbiſchof 
gewählt, 3. diefe Wahl nicht gebils 
liget, fondern einen anderen einges 
fest; der Papft annullirte aber bende 
Wahlen und ernannte den Gardinal 
Cangton zum Erzbifchofe. Der König 
war hierüber höchſt ergürnt und wollte 
fänmtlide Geiftlihe aus dem Lande 
jagen. Sogleich belegte der Popft 3. 
und ganz Enaland mit dem Inters 
dict, erklärte 3. für entfest, entband 
“alle Untertbanen ihres Eides und 
fhenfte@ngland 1213 dem Könige von 
Franfreih, Diefer traf fogleih Ans 
ftait, England zu erobern. Dort war 
3. wegen eigenmädtigen, graufamen 
Verfahrens, befonders wegen gegebe— 
ner ungeredhter Jagdgeſetze, bitter 
gebaßt. Er mußte daher fürdten, 
ftatt Vertbeidiger Räder zu finden. 
Freudig nahm er baher das Anerbies 
tben des Cardinals Pandolfo, ber 
ihm Berzeibung des Papftes verhieh, 
wenn er fein Rand vom Papfte zur 
Leben nähme, an und unterwarf fid) 
diefem in einer feyerlichen Geremonie 
als Lehensmann, verfprad auch eis 
nen jährlichen Tribut von 1000 Mark 
zu zablen, Der Papft nahm hierauf 
das Interbict zurüd, verboth aud 
dem Könige von Frankreich, 3. an» 
zugreifen, Dagegen wagte 9. einen 
Einfall,in Frankreich, wich aber vor 
Ludwig, Sohn Philipp Augufl's, 
zurüd und wurde bey Bovines gänz⸗ 
lich arfhlagen. Neue Unglüdsfälle 
ermwarteren 3. in England, Der Erz» 
bifhof von Ganterbury ftellte fih an 
die Spige der Unzufriedenen, drang 
init ibnen 1215 nad) London vor und 
erzwang am 19. Juny besfelben Jah» 
res bie Erneuerung ber mwichtigften 
alten Privilegien, weldye in eine Xcte, 
die in England ſeitdem beitehens» 
de Magna charta, das Grundgeſetz 
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des Relches, zuſammengefaßt wurden. 
Dennoch war der König nicht geſon— 
nen, fie zu halten. Er ging nach bei 
Infel Wight, nahm fremde Truppen 
in Solb und griff mit ihnen, nad» 
bem er ben gegebenen Freyheitsbrief 
vom Papſte hatte für nichtig erftären 
laffen, die @eaenpartey an, und 
ließ die ganze Garniſon bes eroberten 
Nochefters hängen. Die Gegner ries 
fen nun die Hülfe Frankreichs an, 
und biefes fendete den Kronpringen 
Ludwig hinüber. Mit ihm fämpfte 
J. bartnädig, als er aber Schaf u. 
Bagage zwiſchen Grosfens u. Forsdik 
im Waffer verlor, ftarb er wenige Tas 
ge darauf 1216 imSchloffeloon Rewark 
aus Kummer. Sein Sohn Heinrih III. 
folgteipm. C,von $ranfreid. 12) 
J. II. derFromme oder ber@ute, Sohn 
und Nachfolger Philipp's VI., geb. 
1509; trat feine Regierung 1350 uns 
ter fchwierigen Aufpicien” und mit 
den Engländern in einem heftigen 
Kriege verwidelt an. Gteih im Ans» 
fange feiner Reaierung ließ er den 


. Gonnetable bes Reiches, Rooul von 


Eu und Guines, aus Berdadt, als 
ftebe er mit ben Engländern in Bers 
bindung, enthaupten, Über dirfe Ges 
mwalttbat fühlte fi der Adel empört; 
zwar ftiftete 3, um ihn zu berubis 
gen, einen Sternorben, der bem eng⸗ 
liſchen Hoſenbandorden entfprechen 
ſollte, indeſſen die Unzufriedenheit 
wurde nicht gehoben. Nody mehr wuchs 
ſie, als J. 1355 den König von Na— 
varra zu Rouen verhaften und feine 
Begleiter enthaupten ließ. Diefer Kö— 
nig hatte fih mit den Engländern 
verbunden, aud den Dauphin Karl 
zum Abfalle von feinem Bater vers 
führt. 3. gewann jedody den Daupbin 
wieder und lodte den König in feine 
Gewalt. Aufgebracht hierüber ergrifs 
fen ber Bruder bes Königs von Ras 
varra, Philipp, und König Eduard III. 
von England die Waffen unb ers 
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klärten den beſtehenden Waffenſtill⸗ 
ſtand für gebrochen; der Sohn des 
Letzteren, Eduard, der ſchwarze Prinz 
genannt, verwüſtete Auvergne, Bis 
mouſin und Poitou und drang bis 
Poitiers vor, wo ſich die Engländer 
verſchanzten und in einer ziemlich 
verzweifelten Lage waren. Vergebens 
bothen fie für ihren freyen Abzug ei» 
nen fiebenjährigen Waffenftilftand an. 
3. flug jeden gütlichen Vergleich 
aus. Es kam baber 1356 zu einer 
Schlacht, in weilder die Kranzofen 
befiegt und 3. von den Engländern 
gefangen wurde, bie ihn nad Eng» 
land brachten. Der Dauphin übernahm 
die Verwaltung des Meiches; bie 
Stände bewilligten zur Beftreitung 
nöthiger Ausgaben eine Gteuer. I. 
wies indeffen in England alle enteh⸗ 
renden Anträge zurüd, obgleich feine 
Gegenwart in Frankreich, wo Unrus 
ben ausgebrochen waren, bödft nös 
tbia war. Der Friede von Bretigni 
1360 befreyte ihn aus feiner Haft, 
nahdem er, außer einer großen 
Summe ®eldes, mehrere Provinzen 
abzutreten verfproden hatte. Um das 


Geld aufzubringen, wurben die Ju⸗ 


den ins Land gerufen und ihnen das 
‚Recht zu handeln ertheilt. Da es aber 
unmöglih ſchien, das Geld berbey 
zu ſchaffen, Echrte 3. nad London 
in feine Gefangenfhaft zurüd, wo 
er 1364 ftarb. Falſch ift es aber, daß 
er aus Liebe zu einer Gräfin von Ga: 
liebury dorthin zurückgekehrt fey. 
Denn als ibm einige Hofleute unter 
bem Vorwande, baf ein erzwungener 
Friede nicht zu balten fey, ibn von 
dem Entſchluſſe abbringen wollten, 
antwortete er: Wenn Zreue unb 
Glauben auch auf der ganzen Erde 
untergegangen fey, follte man fie 
boh im Munde ber Könige finden, 
Sein ältefierSohn erfter Ehe, Karl V., 
war fein Nachfolger, die übrigen 
Eöbne waren Ludwig von Anjou, 
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König von Sicilien, Johann, Her⸗ 
zog von Berry, und Philipp, Grün—⸗ 
ber bes zweyten Haufes von Burgund. 
D, von Pohlen. 13) 3. I., Albert, 
König von Pohlen, König LKafis 
mir's IV, zweyter Sobn, geb. 1459; 
wurde 1492, mit Bewilligung feines 


‚Bruders kadislaus, zum König vonlins 


garn u. Böhmen erwäblt, unternahm, 
um dem Woywoden der Walachey, Stes 
phan, beyzufteben, einen Kriegszug 
nad biefer Provinz, gerietb jedoch 
bald mit bemfelben in Zwift, wen—⸗ 
bete feine Waffen gegen ihn, warb 
aber 1497 dermaßen geichlagen, daß 
er die Türken zu Hülfe rufen mußte, 
worauf ſich der Großmcifter in Preus 
fen, Friedrich, Herzog von Sachſen, 
der Krone Pohlen die Huldigung zu 
leiften weigerte. Er flarb unter Zus 
rüftungen benfelben zu befriegen, 
1501. 14) 3.0, Kafimir, arcb. 1609, 
Sohn Sigismund's Al.; trat in den 
geiftiichen Stand, wurde Garbdinal, 
legte aber, noch dem Tode feines Brus 
bers, Wladislaw VII. 1648 feine geifts 
lien Würden nieder, nabm die Krone 
an und vermäblte fih, mit Erlaub— 
niß des Papftes, mit ber Witwe feis 
nes Bruders, Louiſe Marie von Son» 
zaga. Im Kriege mit Karl Guſtav von 


. Schweden war er Anfangs weniger 


glücklichz allein bald neigte fi das 
Glück auf feine Seite, u. derFriede von 
1660 ficherte ihm den Befig der pobls 
nifhen Arone. 1661 erfodten feine 
Truppen einen Sieg über die Ruffen 
in Lithauen. Eine Verſchwörung ges 
gen ibn, fo wie der Tod feiner Ge⸗ 
mablin 1667, bewogen ihn, auf dem 


Reichstage zu Warfhau 1668 bie 


Krone nieberzulegen. Er zog ſich in 
die Abtey St. Germain des Pres, 
bie ibm Ludwig XIV. gegeben hatte, 
zurüd, wo er den Wiſſenſchaften 
lebte und 1672 ftarb. 15) 3. Ml., 
Sobieskh, jüngfter Sohn Jakob'e, 
Gaftellans von Krafau, geb. 1624 5 
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zeichnete ſich früh durch Tapferkeit 
aus, wurde 1665 Krongroßmarſchall 
und 1667 Krongroßfeldherr. Bald 
zeigte er ſich dieſer Ehrenſtellen voll⸗ 
kommen würdig, ward das Schrecken 
ber Koſaken und Tataren, gemann 
1673 die große Schlacht bey Choczim 
über erftere und warb 1674 durch 
franzöſiſchen Einfluß, indem er dieſe 
Nation fehr liebte, zum Könige von 
Pohlen gewählt, 1683, als die Tür— 
ten Wien belagerten, eilte er, vom 
Kaifer Leopold zu Hülfe gerufen, 


herbey, fübıte beym Entfage dieſer 


Stadt einen Flügel der verbündeten 
Deere , trug das Meiſte zum 
Siege bey und eroberte einen gros 
Ben Theil des türkifchen Lagers, u. a. 
aud das Zelt des Großveziers. Bey 
feinem Einzuge in Wien war der Jus 
bel des dankbaren Volkes ungemein, 
Er ftarb 1696 zu Warfhan, nachdem 
er die Krone auf eine würdige Weife 
geführt, Künfte und Wiſſenſchaften 
begünftigt hatte. E.vonPortugal. 
16) 3. I., der Große ober der Bas 


ter des Vaterlandes, natürlicher Sobn ' 


Peter des Braufamen und der Thereſe 
Eorengo, einer vornebmen Portugiefin, 
geb. 43557, Großmeifter des Aviz⸗ 
ordens; ward 1583, nach dem Tode 
ſeines legitimen Bruders Ferdinand, 
von den Ständen des Königreiches, 
die die Tochter Ferdinand's, Beatrir, 
weil fie an den König von Gaftilien, 
Johann I., vermählt war, nicht zur 
Herrſcherin haben wollten, zum Res 
genten erwählt, alliirte fih, um fid 
gegen bie Königin und gegen Gaftis 
lien zu vertheidigen, mit England, 
entging nur mit Mühe einer gegen 
ihn zu Gunften Gaftiliens angezettels 
ten Berfhwörung und ward nun 
von ben Ständen vom Regenten zum 
König erhoden, flug 1385 die Ca— 
ſtilier und Frangofen, melde ihn 
verjagen wollten, bey Aljubarota 
und nöthigte Gaftilien nad 5 Jahren 
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blutigen Krieges zum Frieden und zur 
Anerkennung feiner als König. Bon 
nun an ward ber Krieg 1396 mit 
wechfelndem Glüde geführt, endete 
aber batd mit einem Waffenftillftanbe 
auf 10 Jabre, der endlich in wirklichen 
Brieden überging. 1415 begann X. 
einen Krieg gegen die Mauren und 
eroberte Geuta und andere Plätze; 
eben fo beaann ber Infant, Heinrich 
ber Seefahrer, unter ibm die Entde: 
dungen an ber Weftküfte von Afrika, 
fo wie der GKanarieninfeln und ber 
SInfeln bes grünen Borgebirges. Auch 
verdankt 3. Portugal einen Theil 
feiner Gefege. Er ftarb 1133. Sein 
ältefter Prinz, Eduard I., folgte 
ibm. 17)3-.11.,der®otllfommene 
oder Strenge,geb. 1455, Sohn und 
Nachfolger Alpbons V.; beftieg den 
Thron nad deffen Zode 1481. Ges 
gen die Mauren, benen er bereite 
als Prinz Arzile und Zanger entrifs 
fen hatte, machte er mehrere Rüftuns 
gen, ohne jedod etwas Ernſtliches 
zu unternebmen. Er fegte nidt nur 
die begonnenen Entdeckungen fort 
und eine Erpedition unter Gane bups 
lirte das Gap der guten Hoffnung 


‚ (das von 3. diefen Nahmen erbielt) 


unb entdedte in demfelben Jahre, 
wo Golombo Amerika ouffand, Bes 
nin und Gongo. Golombo, .deffen Ans 
ttöge er zu raſch zurüdgemwiefen 
hatte ,„ nahm er bey feiner Heim⸗ 
reife freundlih auf, und rüftete eine 
Flotte aus, die den Spuren de6 &os 
lombo foigen u.feine@ntdedungen auf: 
fuchen follte. Als Spanien, feine Rech⸗ 
te hierdurch gekränkt meinend, hierges 
gen proteftirte,übergaben beyde Mächte 
dem Papfte die Entfcheidung und dies 
fer zog die berühmte Demarcationss 
linie, von der weſtlich alle unentdeds 
ten Länder den Spaniern, öſtlich den 
Portugiefen gebören follten. Unter 3. 
rüftete fi aud die Expedition nad) 
DOftindien unter Vasco-de Gama. 3. 
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ſtarb 1495. Sein Nachfolger war fein 
Better Emanuel. 18) 3. III., Sohn 
und Nachfolger Emanuel’s, geb. 1502, 
folgte feinem Water 1521. Er vers 
mäblte fih mit einer Schweſter 
Karl's V., und dieſer heirathete eine 
Schweſter von ibm, Unter ibm ver: 
wüfteten zwey Erdbeben Riffabon und 
bie umliegende Gegend, fo daß bey 
30,000 Menfchen das Leben verloren. 
J begünftiate Wiffenfhaften und dans 
bei, befonders nach Dftindien und 
Brafilien, das er zur portugiefifchen 
Golonie machte, gab weiſe Geſetze, 
ſtellte die Univerſität von Coimbra 
wieder her, ſo wie den Chriſtusorden, 


und vereinte die reichen Güter des 


Aviz- und St. Iagoordens mit der 
Krone, führte aber au die Inqui— 
fition ein und zeichnete ſich durch 
firenge Verfolgung Andersdenfender 
aus. Er farb 1557, vom Schläge 
"rührt. 19) 3. IV. derGlückliche, 
Sohn Theodor's, des 7. Herzogs 
von Braganza , geb. 1604. Als 
Abkömmling des Hauſes Bragan⸗ 
za, das von Alphons, einem natür— 
lichen Sohne König Johann's I., 
abſtammte, hatte Johannes, nach 
dem Ausſterben der legitimen Linie 
mit Sebaſtian, einigen Anſpruch auf 
bie Krone Portugals. Als ſich Spas 
nien, nad) dem Tode des Gardinale 
Heinrich, Portugals bemädhtigte, zog 
es bald durch ſchlechte Verwaltung 
bes kLandes und durch große Bedrü— 
ckungen eine allgemeineunzufriedenheit 
herbey, die endlich unter Philipp IV, 
in eine Verfhwörung ausbrach, bie 
drey Jahre lang den Spaniern vers 
borgen blieb, und an deren Spike 
der Gecretär des Herzogs von Bras 
ganze, Pinto Ribeiro, der Erzbiſchof 
von Liſſabon, Miguel Almeida und 
bie Gemahlin des Herzogs, Louiſe 
von. Guzman, ſtanden. Der wenig 
unternehmende Geift des Herzogs von 
Broganza Hatte die Aufmerkfamkeit 
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ber Spanier von ihm abarlenft, und 
daher fam es, daß die Verſchwörung 
gelang. Ohne Mühe und vielem Bluts 
vergießen beftieg Iobann IV, 1640 
ben Thron von Portugal, Die Regen— 
tin des Landes von Seiten Spaniens, 
die Herzogin von Mantua, Marga⸗ 
rethe von Savoyen, wurde nah Spas 
nien zurüdgefdidt , und nur der 
verbaßte Michael von Basconcellos, 
fpanifher Staatöfecretär, in feiner 
Wohnung ermordet. Alle Golonien, 
Madera, die Azoren, Zanger, Con—⸗ 
g0 und Angola, Macao und die ans 
deren oſtindiſchen Gotoniem fielen 3- 
zu; alle Mächte, außer dem Könige 
von Epanien, ber Kaifer und ber 
Papft erkannten 3. an, ja Frank⸗ 
reih, England und Holland alliirs 
ten fih fogar mit 3. Die Spanier 
ſuchten zwar mit bewaffneter Hand 
fi Portugals wieder zu bemädti« 
gen, wurden aber bey Babajoz 
1644 geſchlagen und mußten J. IV. 
ale König anerkennen. Eben fo 
mißlang ein Plan des Biſchofes 
von Evora, bie ganze Familie Bras 
ganza nach Spanien zu entführen. 
Auch in Brafilien , deſſen ſich bie 
Holländer bemädtiat hatten, waren 
3.6 Truppen glücklich u. nahmen diefe 
Gotonie 1654 wieder. 3. ftarb zu 
Liffabon 1656 und fein Sohn, Alpbons 
VI., folgte ihm. 20) 3. VI., &obn 
von Peter III., König von Portugal, 
und Maria Franziska Elifabeth, geb. 
1767; ward bey der Geiftesfrankheit 
feiner Mutter, die die Regierung als 
lein führte, 1792 zum Director ber 
Regierung von Portugal erklärt, 
1796 als Souverain, 1799 als wirt: 
licher Regent proclamirt. An dem 
Kriege gegen Frankreich nahm er ins 
bireet durch ein Eleines, Spanien ge> 
ftelltes Hülfscorps Theil und weigerte 
ſich 1794 fogar, basfelbe bie Pyre⸗ 
näen üherfchreiten zu Iaffen. Da Spas 
nien aber mit Frankreich 1795 Friede 
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ſchloß, bewog Krankreich deſſen uns 
geachtet Spanien zu einem ernſtlichen 
Angriffe auf Portugal, und dieſes 
mußte 1801 bey dem Frieden zu Ba⸗ 
dajoz allen Berbindungen mit Engs 
land entfagen, Dlivenza und einen 
Shell von Alentejo an Spanien , 
einen Theil bes portugieſiſchen Guia— 
na's an Frankreich abtreten. Als J. 
fpäter fi England in die Arme warf, 
benutzte diefesRapoleon, um 180° eine 
Armee unter Junot, vereint mit ei» 
nem fpanifchen Gorps, nach Liſſabon 
vorbringen und biefe Stadt befegen 
zu laffen, worauf fih dann der gans 
ze portugiefifhe Hof nah Brafilien 
einfhiffte und im Januar 1808 zu 
Rio Janeiro landete. Der Prinz Res 
gent bob nun 1808 alle Berträge mit 
Spanien und Frankreich auf und ſchloß 
fi eng an England an. Die Enaläns 
ber vertrieben während beffen 1808 
bie Kranzofen aus Portugal u. wehr⸗ 
ten auch 1809—11 die ferneren Eins» 
fälle ab. Lord Bertesford befehligte, 
in portugiefifcdhe Dienfte getreten, bie 
Armee und führte den größten Theil 
der Givilangelegenheiten des Landes; 
in Amerifa eroberten aber die Portus 
giefen das an Frankreich abgetretene 
Guiana wieder, fo wie den urfprüngs 
lich franzöfifchen Antheil noch dazu. 
1817 gab I. jedod wegen bes Krier 
bens von Paris biefe Kolonie zurüd. 
Die Unruhen in den fpanifchen Golos 
nien, vielleiht aber auch das noch 
nit verfhmerzte Dlivenza, bewog 
J., Monte Video militärifch befegen 
zu laffen. Spanien rührte fidh bierges 
gen, und I. murbe durch die Vers 


mittlung der aroßen Mächte 1817 zu. - 


ber Erklärung bewogen, Monte Dis 
dbeo räumen zu wollen, wenn Dlis 
venza zurüdgegeben würde Diefe 
Maßregeln binderten indeſſen bie 
Proclamirung einer Sonftitution und 
bas Bufammenberufen der Gortes 
1820 nicht, in Kolge welcher Beges 
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benbelten ber Hof 1621 nach Portu⸗ 
gal zurückehrte, doch ließ der König 
ſeinen älteſten Sohn, Don Pedro, als 
Prinz Regent in Braſilien zurück. 
Bald ergaben ſich jedoch Differenzen 
zwiſchen Portugal und Braſilien; 
Braſilien erklärte ſich 1822 für uns 
abhängig und Don Pedro zum Kai: 
fer. In Europa batte indeſſen J., 
trog aller Sanftmuth feines Gemüs 
thes, den Streit zwifchen bem conſti⸗ 
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‚tutionellen u. abfotuten Princip nicht 


befcywichtigen können, vielmehr trat 
diefes 1823 bey der Gelegenheit ber 
durch frangdfiihe Waffen bewirkten 
Reftauration des Königs von Spas 
nien lebhaft hervor. Innere Unruhen 
brachen daher aus, und der König 
ward von den Abfoluten fogar genö— 
tbigt, auf ein englifhes Schiff zu 
fliehen. Doch endigte ſich diefer Aufs 
ruhr. 1825 kam durch englifche Bers 
mittlung ein Vertrag mit Braf. sen 
zu Stande, worin die Unabhängigkeit 
von Brafilien und Don Pedro als 
Kaifer anerkannt wurde, jeboc gleiche 
zeitig aud 3. für feine Perfon ben 
Kaifertitel annahm. Bald darauf 
farb er 1826 und hinterließ feinem 
Sohne Pedro aub Portugal, wor» 
über bigfer zu Bunften feiner Tochter 
Maria de Gloria verfügte. F.von 
Schweden. 21) 3, I., König von 
Schweden, auch König von Dänes 
mar? und Norwegen, Ghriftian’s 1. 
Sohn, geb. 1455, folgte feinem Va⸗ 
ter 1481 (nach Anderen 1482 oder 
1483). Er ward zwar allgemein in 
Dänemark, Norwegen und Schweden 
anerkannt, jedoch durd die Reiche» 
ftände ſehr eingefhränft, ja Steen 
Sture behielt in Schweden fogar das 
Reicheverweferamt. 3. wollte gegen 
ihn ziehen, aber feine Mutter Doros 
thea hielt ihn davon ab, fo lange fie 
lebte, Nach ihrem Tode griff I. zu 
den Waffen, flug die Dalekarlier, 
zwang Steen Sture ſich in Stodhoim 


⸗ 


f 
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zu ergeben und ward darauf 1497 
zum Könige von Schweden gekrönt. 
Das Herzogthum Holſtein theilte er 
mit ſeinem jüngeren Bruder Friedrich. 
Da die Dirmarfen die vom Kaiſer 
den Königen von Dänemark über fie 
sugeftandene Hoheit nicht anerkennen 
wollten, fo unternabm 3. mit feinem 
Bruder einen Feldzug gegen fie, war 
aber ungtüdtich, fo daß er nach dem 
Berlufte der Schlacht zwifchen Mels 
dorp und Hemmingftadt 1500 fie fer: 
ner in Ruhe laffen mußte. Die bier; 
durch Übermüthig gewordenen Schwes 
ben fielen 1501 unter Steen Sture’s 
Anführung von Reuem ab, verjagten 
3. aus Schweden und zwangen feine 
Gemahlin, Shriftine von Sachfen, nach 
tapferer Vertheidiaung in Stodbolm 
zu capituliren. Sie verbanden fich mit 
Lübeck und den wendifhen Hanfeftäds 
ten. Die aud in Norwegen ausge 
brodenen, von den Schweden angezet⸗ 
telten Unruhen dämpfte 3. durch gros 
fe Schärfe gegen den Adel, Mit den 
Danfeftädten verglich er fich endlich 
zu Malmoe; an der neuen Unternebs 
mung gegen Schweden verhinderte ihn 
der Zod 1513. Ihm folgte fein Sohn 
Ehriftian der Böfe. 22) 3. III. (n. 
And. 3. II.), Guſtav Wafa’s zwey⸗ 
ter Sohn, aeb. 1537; erhielt von ihm 
das Grobfürſtenthum Finland. Als 
fein älteſter Bruder, König EribXVI., 
ben Thron beftieg, faßte derfelbe ges 
gen J., weil diefer Katharina, Toch— 
ter des pohlniſchen Königs Sigis— 
mund, gebeirathet und feinen Schwies 
gervater im Kriege gegen Erich durch 
Beldvorfhuß unterftügt hatte, den 
Verdacht, daß er nad der Krone 
firebe; er nahm daher 3. nebft Ges 
mahlin 1565 unerwartet des Nachts 
zu Abo ‚gefangen, hielt ihn zu Gryps⸗ 
holm in harter Haft, ließ ibn von 
ben Ständen der Verrätherey gegen 
das Vaterland fie ſchuldig erklären, 
gabihn aber, abwechſelnd von Wahns 
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finn und Reue ergriffen, 1567 frey. 


Erich's Gemüthszuſtand hatte ben all» 


gemeinen Unwillen des Volkes erregt, 
daber gelang 3. eine Berfhwörung 
mit feinem jüngften Bruder, Karl 
von Südermanland, und anderen Miß> 
vergnügten, den König in Stodbolm 
gefangen zu fegen und ihm, mit Eins 
willigung der Stände, Krone und 
Freyheit zu nebmen, und 3. beftieg 
nuf 1568 den Thron. Gleih beym 
Antritte feiner Regierung ſuchte 3. 
den Frieden mit Dänemark, beftä» 
tigte zwar den im November 1568 zu 
Roskild abgefchloffenen nit, mußte 
fi aber endlich doch 1570 den flettis 
nifhen Krieden gefollen taffen. We> 
gen des mit Rußland um das ſchwe⸗ 
difche Eſthland erneuerten Krieges 
ſchloß J. 1580 ein Bündniß mitPobten, 
eroberte faft ganz Karelien und Ins 
germanland, behauptete auch beydes 
in dem 1583 erfolgten Waffenſtillſtaa⸗ 
de, verlor es aber 1590 wieder und 
mußte ed aud im neuen Waffenftills 
ftande dem Keinde überlaffen. Dur 
feine eifrig fatholifhe Gemahlin, an 
die fein Herz wegen ihrer treuen Theil⸗ 
nahme an feinen früberen wibrigen 
Schidfaten mädtig gefeffeit war, 
ward 3. zur Begünftiguny ibrer 
Glaubensgenoffen bemogen, trat 1575 
mit einer neuen, der katholiſchen ähn⸗ 
tieren Meßordnung bervor, nahm 
Sefuiten im Reihe auf, geflattete 
fogar einem päpftliden Gefandten, 
Anton Poffewin, 1578 ben Zutritt an 
feinem Hofe, trat 1580 förmlich zur 
katholiſchen Religion Über, und ließ 
in ihr auch feinen Thronfolger Gig» 
mund erziehen. Dadurch erlangte J. 
deffen Wahl zum Könige von Pobs 
len 1587. 3. ftarb 1592. G. von 
Ungarn. 23)9. von Bapolya, 
Sohn des Wonmoden Stephan von 
Siebenbürgen; wurbe 1526, nad 
Ludwig's des Jüngeren Tode, von eini» 
gen ungarifchen Ständen gum- Könige 
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gewählt, mußte, da er ſeinem rechtmä⸗ 


‚Higen Könige, Ferdinand von Sſter⸗ 
zeih, nicht gewachſen war und bey 
Tokay gefchlagen wurde, die Türken zu 
Hülfe rufen, welche raſch gegen Öfter: 
zei vordrangen , 1529 Wien belagers 
ten, jedoch wieder abziehen mußten. 3. 
farb 1540. V.Undere regieren: 
de weltliche Kürften. H. von 
Schwaben. 24)3. Parricida, 
auh 3. Sonder » Land, oder 3. von 
Schwaben, Sohn Herzog Rudolph's 
von Schwaben, Enkel Rudolph's von 
Habsburg, geb. um 1288 ; wurde zum 
Theil am Hofe feines mütterlichen 
Oheims, Wenzel, erzogen; forders 
te, mehrmahls und mit Ungebuld 
von feinem Oheime, König Albredt 
J., die feiner Mutter verfchriebene 
Grafſchaft Kyburg, warb aber we» 
gen feiner zur Regierung noch 
nit reifen Zahre, und das legte 
Mahl, als er feine Bitte dur den 
Biſchof Jobann von Straßburg vor» 
tragen ließ, bis nach beendigten böh— 
mifchen Feldzug, den er noch mitmas 
hen follte, verwiefen. 3.dadurd aufs 
gebracht faßte den Entfhluß, ibn zu 
ermorden. Albrecht war eben damahls 
13.8 auf einem Zuge gegen die Schmweis 
zer begriffen und wollte bey Rhein» 
felden über die Reuß geben. 3. und 
feine Mitverſchwornen, Rudolph von 
Warth, Walter von Eſchenbach und 
Ulrih von Palm, drängten fih in 
das Schiff des Kaifers und trennten 
ihn fo von feinem übrigen Gefolge: 
Am anderen Ufer angelommen ritt 
J. und feine Verſchwornen mit Als 
breit fort, doch zwiſchen Windifch 
und Brud fiel ibm Rudolph von 
Warth in den Zaum. J. fließ ibm 
zuerft den Doldh in den Hals, und 
Palm fpoltete ihm das Haupt, Warth 
aber durdftad ihm mit dem Speer 
den keib. Von Reue ergriffen flob 3. 
zum Papfte Glemens V. nad) Avignon 
und flehte um Ablaf. Mit den ans 
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deren Mörbern ward 3. von Albrecht's 
Nachfolger zum Tode verurtheilt. J. 
von Siebenbürgen. 265) J. Si⸗— 
gismund, Fürſt von Siebenbürgen, 
Sohn des Königs Johann Zapolya 
von Ungarn; ftand nad) feines Vaters 
Tode 1540 unter der Vormundſchaft 
bes Bifchofes von Waradein, Georg 
Martinufius, welder bie Mutter des 
Prinzen berebdete, fih gegen den Willen 
bes verftorbenen Königs, mit Hülfe der 
Zürfen, aufdem ungarifchen Thron zu 
erhalten. Später mußte fie mit 3. 
nad Siebenbürgen entfliehen, da fiel 
der Bilhof Geora 1550 von ihr ab, 
und fie mußte Siebenbürgen an Fers 
dinand von Öfterreih abtreten, ers 
bistt aber Ratibor und Oppeln in 
Schleſien dafür. 1556 riefen die Sie⸗ 
benbürgen den Prinzen 3. ©. wieder 
zurüd, der fi unter türfifden Schuß 
begab, der Arianifhen kehre huldig⸗ 
te und 1571 unvermählt ſtarb. VI. 
Päpfte. 26) 3. I. (dev Heilige), 
Freund des Boethius, der ihm mehre» 
re feiner Schriften widmete; folgte 
523 auf Hormisbas; ft. 526. 27) I. 
II., Mercurius, ein Römer, 532 nad 
Bonifaciug II. gewählt, Grgner bes 
Antbimus; vom Kaifer Quftinian, ber 
ihn ats Haupt der Biſchöfe nennt, 
empfing er eine feyerliche Geſandtſchaft 
und Geſchenke Erft 555 u. batte Aga= 
pet zum Nachfolger. 28, 3. TIT., ein 
vornebmer Römer, nach Pelagius I. 560 
gewählt, bekannt durch feinen Eifer 
für Ausfhmüdung der Kirchen; er 
ftarb 573; ihm folgte Benedict I, 
29) 3. XX. (XXI.), vorher Peter Zus 
lian, aus Liffabon aebürtig, war früs 
ber Arzt, dann Erzbifhof von Bras 
ga, unter Gregor X. 1275 Garbinal 
und Bifhof von Zusculum; folgte 
12:6 auf Adrian V. Er war für jene 
Zeit ausgezeichneter Gelehrter, feiner 
Sophift und ſelbſt in der Arzneykun—⸗ 
de fehe erfahren. Die von ihm ges 
machten Verſuche zur Bereinigung 
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der griechiſchen und römiſchen Kirche 
kamen zu keinem Reſultate; eben ſo 
wenig gelang ein beabſichtigter Kreuz⸗ 
zug; dagegen zeigten ſich, außer Al⸗ 
phons III. von Portugal, die Könige 
von Gicilien und England fehr nady> 
giebig gegen ihn. Der Aftrologie er: 
geben hatte er ſich ein tanaes Leben 
propbezeiht, warb aber 1277 zu Bis 
terbo von einer einfallenden Kams 
merdede erſchlagen. Seine Briefe ftes 
ben in den aewöhnlihen Gammluns 
gen; von feinen philofopbifden und 
medicinifhen Schriften erwähnen wir: 
Sumniulae logicales, cum expos. Vers 
sonii Par., Paris 1487, Kol., Venedig 
1572, 4.5 Tractatus logicales VI, 
Koln 15055 Thesaurus pauperum, 
s. de medensis humani corporis mor- 
bis per experimenta, Lyon 1525, mit 
Anmerf, von Joh. Serapion, Paris 
1577, Frankfurt 1576, 1578. Nikos 
laus III, folgte ibm. 30) J. XXI. 
(XXII.), vorher Jakob von Oſſa, aus 
Gahors gebürtig, tüchtiger Theolog 
und Kanonift; war Kanzler Robert’s, 
Karl’s II. von Neapel Sohn, dann 
Bifhofvon Frejus, 1310 Erzbifchof 
von Avignon, Garbinal und Bifchof 
von Porto und warb 1316 zu Eyon, 
nad) Glemens V. Tode, zum Papfte 
gewählt; ftarb 1334 über 90 Zah» 
re alt. Bon feinen Rechtsfenntniffen 
zeugen bie Clementinae, welche er 
berausgab, u. die von ihm verfertigten 
Extravagautes, VII. Gelehrte. 31) 


3. Secundus (eigentih Jobann Johann-Georgenſtadt, 


Everard), geb. im Haag 1511; 
ftudirte zu Bourges die Rechte, ging 
bann nah Italien und Spanien, 
wurde Secretär des Erzbifchofes von 
Toledo, und begleitete den Kaiſer 
Karl V. auf feinem Zuge nah Zus 
nis. Seine ſchwache Gefundheit nös 
thigte ihn aber in fein Vaterland zus 
rüdzufebren, wo er ald Secretär des 


Sobannitbeeren 


Basia (Küffe) und Amoemitates hi 
berübmteften find, erichienen zuerf = 
Senden 1539, dann ebend. 1619, m 
1651, 12., und ſehr oft, mit frani» 
ſiſcher Überfegung, Lenden 1771, 
neuefte Ausgabe von P. Beeſche? 
Bde., Leyden 18225 Überfegungen hi 
Küffevon Fr. Wilhelm Frepberte m 
der Gola, 1798, und von Franz Pr 
fow, Leipzig 1807. VIII. Künkier. 
32) 3.,einer der älteften italienifte 
Mahler; ward von Otto III. 350 m 
anlaßt nach Aachen zu kommer m 
die dortigen Kirchen, fo wie dert» 
ferlichen Pataft mit Frescomaklerrmn 
zu [hmüden, fiedelte fih in Aa 
dann in 2üttih an, baute bafel** 
ein Klofter zu Ehren des beitigen In 


dreas, und ftarb in demfelben. So 


ne Gemählde waren noch 161? —* 
halten. 33) 3. von Udbine, Mair 
geb. zu Udine 1494 5 mahlte dam x 
Rom, wo er einer bereifriaften Eis 
ler Rapbael’s war. Zu feiner Zeit tm 
man in den Bädern des Titus ar 
fe Mablerey auf, er ſtudirte fir = 
erneuerte fo bie Grotesfmabterer: f 
zu Rom 1564. 34) I. v. Bolsanı 


Bildhauer und Schüler von Midi 


Angelo, aeb. zu Douan 1574; ir 
1608 zu Zlorenz;, wo fih aud zn 
rere Arbeiten von ibm befinden. 5 
S.vonGaftelBoloane fi,» 
ſchneider; arbeitete für Papft Eiro= 
VII und Kaifer Karl V. uns ki x 
Faenza 1555. 

Kerꝛ 
ſtadt mit Bergamt an ber böhmiea 
Grenze, im Amte Schwarzenberg = 
erzgebirgifhen Kreifes ( Sadfın 
bat anfehnlidhen Bergbau auf €- 
ber, Bley, Eifen, 2700 Em,, mo 
de Spigen Flöppeln, Golzmaaıı 
fertigen. Angelegt vom Kurfürften ir 
bann Georg I. für vertriebene en:> 
gelifhe Bergleute aus Böhmen. 


Bifchofes von Utrecht 1556 ftarb. Geis Johannisebeeren,i)alggemtr 


ne poctifhen Werke, unter denen die 


ar 


ne, bie angenehm fauren Beeren d«i 


FF u 


Johannisberg 


Johannisébeerſtrauch es (ribes 
rubrum), der im nördlichen Europa, 
wiewohl nicht häufig, am ſchattigen 
Orten in autem, loderem Boden uns 
ter anderen Geſträuchen und in Laub⸗ 
hölzern, auch wohl auf alten hohlen 
Weiden, wohin Bögel den Samen 
bringen, wild wächſt, hier jedoch nur 
3—4 Fuß hoch wird, aud unanſehn⸗ 
liche Früchte trägt, im Garten aber 
durch Zertheilen alter Stöcke, Nes 
benfhößlinge, Stedlinge und Ables 
ger leicht fortgepflangt wird, durch 
Dculiren und Pfropfen ih verebeln 
und ſelbſt zu Eleinen Bäumchen oder 
auch an Spalieren ziehen läßt. Man 
muß jedoch die Stöde nit zu alt 
werden laffen, weil fie dann nur Blei» 
ne und faure Früchte tragen. Bey eis 
nem fonnigen Stande werben die 3. 
zeitiger, kurz nad Johannis reif, 
doch gedeihen fie au, wenn aud in 
minderer Vollkommenheit, im Schats 
ten und bleiben, wenn fie nicht von 
Wögelnabgefreffen werden, am Stode 
bis zur Herbfizeit hin erhalten. Gie 
hängen traubenförmig bis zu 15 oder 
16 Stüde an Stielen. Ihre natürs 
liche Farbe it ſcharlachroth; allein 
weiße und fleiſchfarbige find als Abs 
arten eben fo gemein und wegen Grös 
fe der Beeren und minder fauerm, 
dabey aber angenehmem Gefhmade 
zum gewöhnliden Genuße geſchätz⸗ 
ter; zum wirthſchaftlichen Gebrauche 
abe verdienen jene den Vorzug; 
auch hat man eine Barietät, bey der 
die Beeren roth und weiß geftreift 
find. Die J., als Obſt, gehören unter 
die gefunden Früchte und biethen in 
ber beißen Sommerszeit Gefunden 
und Kranken eine angenehme Erfris 
fcyung dar; fie werden beym Nach» 
tiſch gewöhnlich mit Zuder genoffen; 
am beliebteften find die vom Gomgitor 
überzuderten, 2) Diefhwarzen?3. 
von ribes uigruia find weniger geachtet. 


Sohannisberg, 1) (Biſchofsberg), 


4 


Johannisbrod (Ssiliqua 
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Dorf im Amte Rüdesheim (Herzogs 
thum NRaffau); hat 700 Einw. 2) 
Schloß babey, Domaine des Fürften 
Metternih, zu welder 65 Morgen 
Weinberg gehören, welcher jährlich ges 
gen 25Srüdfaß des koftbaren Schloß 
Sobannisberger Weines(eis 
nes ber feinften Rheinweine) liefern 
und gegen 24 — 30,000 Gulden (bie 
ganze Domaine aber 35 — 40,000 fl.) 
eintragen. Der Wein vom Dorfe 
Sobannisberg erreicht jenen 
nicht ganz. 3. gehörte fonft zum Fürs 
ſtenthume Fulda, kam fpäter unter " 
die Hoheit des Herzogs von Raffau 
an Kaflau s Dranien, wurde aber 
1807 von Buonaparte dem Marſchall 
Kellermann, 1815 von Öfterreich bem 
Fürſten Metternich gefchentt. 3) Dorf 
im Amte Land» Zulda der Zurbeffis 
fhen Provinz Fulda, hat fchönes 
Schloß, 170 Einw.; fonft Sig eines 
Amtes mit 3500 Einwohnern. Hier ein 
von Weikard 1775 unterfuchtes Mis 
neralwafler von wenigem Belange, 
dulcis, 
griech. Kerktonio, Karetia, Syke 
aigyptia, im N. 3. Keralion, aras 
bifch jegt Kharnub), längliche, 4 — 5 
Boll lange, zufammengebdrüdte , leder⸗ 
artige, braunrothe, innen ein hell⸗ 
braunes, füßes Mark enthaltende 
Schoten von ceratonia siliqua L., 
Sobannisbrodb»baum. In Sy— 
rien und Paläſtina wurde das J. ſonſt 
von Armen als Speiſe genoſſen und 
diente auch als Schweinefutter. Die 
Bohnen, die faſt alle gleich ſchwer ſind, 
dienten den Hebräern zum kleinſten 
Gewichte. 


Johannisburg, 1) Kreis des preu⸗ 


ßiſchen Regierungsbezirkes Gumbin⸗ 


nen, mit 29,350 Einw.; iſt fandig r 


fumpfig und wenig frudtbar, bat 
mehrere Seen und große Waldungen, 
2) Kreisftadbt darin, an der Pyice; bat 
2000 Ew. Hier fängt die zwölf Meiten 
lange Sohannisburgifhe Hei— 
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be an. Johannisburgiſcher 
Kanal, in den Kreifen Lötzen und 
Zohannisburg des preußifchen Negies 
zungsbezirkes Gumbinnen, 1764 — 
66 der Holzflöße wegen angelegt, 
dur weichen der Ridenfee, Spirs 
ding, Löwentin, der mauer und ans 
gerburgifche See und die dazwiſchen 
liegenden Seen zu einer 12 Meilen 
langen, zufammenbängenden Waffers 
fahrt vereiniget worden find. Die 
Länge der wirklich gegrabenen Kanä⸗ 
le beträgt eine Meile. Diefe Wafler: 
fahrt dient, um das Lang = und Brenns 
holz aus der johannisburger Beide 
und anderen Böniglihen Korften in 
den königlihen Holzhof zu Anger: 
burg und von da weiter nah Kö— 
nigdberg zu transportiren, 
Zohannissfeft, fo v.w. Johannis 
tag. Seit erfter chriſtlicher Zeit bat 
fih in manden Gegenden ber Ge— 
brauch, euer in der Racht vom Jos 
bannistage (Johbannisfeuer)ans 
zuzünden und darüber zu fpringen, 
um durch den Dampf den Zeufel abzus 
wehren, erhalten. Am Tage Johan— 
nis zündete man fonft zu gleichem 
Zmwede oft aud ein Kräuterbüfcels 
chen an. 

Sobannis-jünger (Sabier, Ba: 
bier, Nazoräer [irrig mit Nazarder 
für gleich gebalten], Mendäer, irs 
rig Jobannischriften ), Religionsfecte, 
die fih, angeblich feit Johannes bes 
Täufers Zeit, bis heute erhalten hat 
und gegenwärtig in nicht unbedeuten> 
ber Zahl, vorzüglich zu Basra und 
Sufter, der Hauptftadt von Sufiftan 
in Perfien, lebt. 
Johannis-korn, um Johannis zu 
fäender und noch vor dem Winter wie 
Gras abzuhauender Rogaen, der dann 
im folgenden Jahre wie anderes Wins 
tergetreibe trägt. 
Johannis-tag, 1) der Johannes 
dem Zäufer zu Ehren kirchlich ges 
feyerte Zag (Johannisfeſt), der 24. 


Fobannisthal, 


Sobanniterinnen, 


Sobanniterorden 


Sunius; wirb gewöhnlich aud als 
Abſchluß des 2. Quartals betraßtet; 
2) der den 3. Weihnachtsfeyertag ober 
ben 27. December fallende Nahmens⸗ 
tag von Jobannes dem Evangeliften, 
1) Beraftadt in 
der Graffhaft Hennersdorf der Marks 
araffhaft Mähren (Kaiferth. Öfterr.), 
2) Drtim Gantone Zürich (Schweiz) 
bat 1100 Em. Geburtsort von Ulrih 
Zwingli, deſſen Vaterhaus noch gefehen 
wird, 

Ho ſpitaliter⸗ 
innen vom Orden des heiligen Jo— 
hannes von Jeruſalem, welche im 
13. Jahrhunderte in Frankreich geſtif⸗ 
tet, das Hoſpital von Beaulieu (fpä: 
ter au zu Fieux) inne batten und 
unter dem Großpriorat von St. Tagi⸗ 
bius (St. Gilles, provenzalifder 
unge) ſtanden. 


Sobannitersorden. Um ben Be 


drüdungen zu entgehen, melde bie 
Pilger im 11. Jahrhunderte in Paläs 
flina leiden mußten, erfauften im 
Sabre 1048 mehrere Kaufleute aus 
ber neapolitanifhen Stadt Amalfi von 
dem Khalifen von Ägypten die Ers 
laubniß, zu Jeruſalem in der Nähe 
des Grabes Shriftieine Kirche u, dabey 
ein Mönchskloſter nach den Regein bes 
beiligen Benedicts mit einem Hofpital 
zu erbauen. Diefes wibmeten fie Ans 
fangs der heiligen Jungfrau Maria de 
Latinis, Später veranlaßte die Br: 
bürftigkeitder Pilger die Mönche, ein 
Dofpital (daber der Nahme H ofpis 
taliter) damitzuverbinden, deſſea 
Rector von dem Ahte zu St. Maria 
de Latinis follte ernannt werben; fit 
mweibten bey berfelben eine Sapelle dem 
heil. Johannes u. erhielten davon ben 
Nahmen Johanniter. Unter Zul: 
fo von Billaret (fl. 1325), dem legten 
Caoßmeifter, eroberten die Ritter 1309 
(an. And. 1310) fih auf Rhodus ein 
eigenes Beſitzthum, indem fie die In» 
ſel angeblich durch die Kriegsliſt, 


Johanniterorden 


daß ſich einige Ritter, in Schaffelle 
gehüllt, bey Begünſtigung eines Ne— 
bels unter den übrigen Schafen mit 
in die Hauptſtadt ſchlichen und die 
Machen niedermachten, verlegten hier—⸗ 
ber ihren Sig und nannten ſich von da 
an Rhodiſerritter. DieGroßmei— 
ſter Guido von Blancheflor (ft. 1515) 
und Fabricius de Garetto (fi. 1521 ) 
behaupteten noch Rhodus, allein uns 
ter Philipp von Billiers de Isle 
Adam ging die Infel gänzlich an bie 
Türken verloren. Soliman II. griff 
nähmlich, weit er wußte, baß ber 
Drden den Gazelles, Paſcha von Sys 


rien, ber fich gegen ihn erhoben hatz - 


te, mit Gefhüs unterftügt hatte, bie 
Snfel 1522 mit 300,000 Mann an. 
Zopfer wehrte fih der Orden, und 
vielleicht hätte auch dieſes Mahl ein 
glücklicher Erfolg den Muth belohnt, 
hätte nicht der Kanzler desfelben, ein 
Portugiefe, Andreas von Amaral, aus 
Ürger,, daß er bey der legten Groß» 
meifterwahl Übergangen worden war, 
einen Brief, an einen Pfeil befefti» 
get, in das Lager der Türken ges 
fhoffen, worin er dem Sultan die 
ſchwachen Stellen ber Stadt verrieth, 
Zwar wurde die Verrätherey entdedt 
und Amaral hingerichtet, allein die 
Zürten benugten die erhaltenen Nadh> 
richten, und bie tapfere Gegenwehr 
vermodte nit, die Übergabe zu 
vereiteln. Sie erfolgte ben 24. Octo⸗ 
ber 1522, Der Großmeifter ging nad 
derfelben am 1. San. 1523 mit 50 Fah⸗ 
nen Ritter nah Kandia ab und von 
da nah Sicilien und Rom. Der Or 
den erfah fich die Infel Malta zum 
fünftigen Aufenthalte auf und bath den 
Kaifer Karl V. um biefelbe. Doch 
fchienen den Rittern die Bedinqun— 
gen, bie diefer mochte, fo brüdend, 
daß fie lieber zu Biterbo, wo ihnen 
der zum Papft gewordene ehemablige 
Rhodiferritter, Clemens VII., ein Aſyl 
eingeräumt hatte, verweilten und fich 
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fonft zu Syrakus und Nizza anfiedels 
ten. Endlich nahmen fie aber doch 1530 
das Anerbietben des Kaifersan, und 
diefer gabiihbnen Malta, Gozzo, Com⸗ 
mino, fo wie Tripolis unter der Bes 
dingung zum Lehen, daß fie jährlich 
"dem fpanifchen Statthalter von Gis 
eitien einen weißen Fallen als Tri— 
but gäben, fich verpflichteten, Zripos 
lis gegen die Türken zu fhüsgen und 
einen ewigen Krieg gegen die türkis 
ſchen Seeräuber zu führen, auch fi 
verbindlich madıten, von den einges 
räumten Befigungen aus dem fpanis 
Then Gebiethe auf keinerley Weife 
Schaden zuzufügen, immer einen 
Staliener zum Gapitän der Galeeren 
zu wählen, den König von Spanien 
ftets als Patron über den Biſchof von 
Malta anzuerkennen und die neu ers 
haltenen Befisungen wieder heraus⸗ 
zugeben, wenn es ihnen gelänge, 
Rhodus wieder zu erobern. Sie gins 
gen dieſe Bedingungen ein, bauten fidy 
in Malta an und nannten fih von 
da an Malteferritter, Unter 
la Valette Parifot entſchloß ſich der 
Sultan, durch Nedereyen des Drs 
dens und den Verluſt mehrerer Schiffe 
gereizt, ben Herd diefer Einbußen, 
Molta felbft, zu zerftören. Er landete 
baber mit 158 Galeeren, 11 großen 
Schiffen, 12 anderen Fahrzeugen und 
mehr ale 100 000 Streitern auf der 
Inſel, und fegte der Keftunz über 4 
Monotbe lang dermaßen zu, daß über 
78,000 Ranonenfhüfle von den Zürs 
ten auf dieſelbe gefhahen. Endlich 
mußte er aber ber Tapferkeit der Rits 
ter weichen und nad einem Berlufte 
von 20,000 Mann abziehen, drohte 
jedoch, mit größerer Macht wieder zu 
fommen. Raſch befefligten daher bie 
Ritter die Infel, und der Großmeifter 
legte den Grund zur Stadt, die noch 
jest feinen Nabmen führt und mwenis 
ge Jahre nad feinem Tode 1568 vols 
lendet warb, worauf fein Nachfolger, 
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Peter dei Monte (ft. 1572), den Sitz 
des Ordens bahin verlegte. 1798 ward 
der legte Großmeifter, der in Malta 
refidirte, Kerdinand von Hompefch, ges 
wählt. Es war der erfte Deutiche, der 
diefes Amt bekleidete. Schwach von 
Natur war er den Stürmen der Zeit 
nicht gewachſen und unter ihm erloſch 
der Orden, der ſchon lange gekränkelt 
hatte, faſt ganz. Die franzöſ. Revos 
lution brachte die Einziehung aller 
Ordensgüter in Frankreich und ſpäter, 
nach 1796, auch im nördlichen Italien 
mit ſich. 1798 erlitt aber der Orden 
den bedeutendften Stoß, als die frans 
zöſiſche Flotte plöglih vor Malta ers 
ſchien und diefe Infel dur die Vers 
rätheren einiger Ritter, die Hompeſch 
einzufhüdtern wußten, eroberte, Der 
ehbemahlige Großmeifter ging nad 
Trieſt, der Kaifer Paul I. von Ruß» 
land mißbilligte aber die gefchebene 
Übergabe der Infel officiell und laut, 
Dadurch wurden bie Blide bes uns 
glüdtihen Ordens auf biefen Monars 
chen geleitet, und man wählte ihn, 
da man das Großmeifteribum als ers 
fedigt betrachtete, den 16. December 
1798 zum Großmeifter, Indeffen fand 
diefe Wahl eines der griechiſchen Res 
ligion zugethanen Fürften vielen Wis 
derſpruch; befonders mißbilligte fie 
der Papft. Der Kurfürft von Pfalzs 
baiern benugte dieſe Verſchiedenheit 
der Anfichten zum Borwande, um ben 
Drden 1799 in feinen Staaten völlig 
aufzuheben. Nah und nad fand, bes 
fonders in Kolge der Rheinbundacte 
und des Friedens von Preßburg 1805 
bis 1807, der Einzug der Güter 
des Ordens in allen Staaten Deutſch⸗ 
lands und des Gontinents von Stas 
lien Statt. Auch die Revolutionen 
auf der pyrendifchen Halbinfel gingen 
nicht fpurlos an dem Orden vorüber, 
doch ift uns unbekannt, ob er dort 
feine verlornen Güter wieder erhalten 
bat, Auch Preußen hob 1810 u. 1811 die 
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Ballet od. das Heermeifterthum Brans 
benburg, alle Komtbureyen und über: 
haupt den ganzen Orden in feinen 
Staaten auf und z0g beffen Güter 
ein; der König fliftete aber durch Urs 
kunde von 23. May 1812 den preußi: 
fhen St. Johanniterorden 
zum ehrenvollen Andenken an ten 
alten Sohanniterorden. Die einzigen 
Trümmer der Macht des 3.8 waren 
bas noch beftehende Großpriorat in 
Böhmen und zwey bergl. in Rußlant- 
Sitz des Ordenscapitels war Satanca 
in Sicilien, und bort beflanden fie in 
den Kriegen, die in ben erften Jahren 
des jegigen Jahrhundertes Europa 
verheerten. Nach Kaiſer Paul's I. Zo⸗ 
de ernannte der Papſt Rufpoti ſt. 
1805) zum Großmeifter, dann J. 
Bapt. Tommaſſi (fi. 1805), und nad 
deffen Tode warb der Bailli Garracs 
eioli de St. Elmo zum Stellvertre⸗ 
ter bes Großmeifters gewäblt und 


‚vom Papfte beftätiget. Der Kailır 


von Rußland führt dagegen den Fir 
tel eines Protectord bed Ordens. Im 
Frieden von Amiens wurde beftimmt, 
daß die Inſel Malta, die 1800 dur 
Hunger in die Hände einer engliſcher 
Flotte gefommen war, dem Drbes 
wieber ausgeliefert werden follte. Die 
Engländer erfüllten jedoch diefen An 
titel des Kriedens nicht. 1826 geftat- 
tete der Papft dem Drben, das Gapi- 
tel nah Ferrara zu verlegen. 


Sohbannitersordbendgsmünzen, 


fehr feltene Schaumünzen, welde bit 
Großmeifter des SJobanniterorbens 
(lagen ließen, 5. B. eine auf Rio 
dus geprägt von 1503 und 1512, eine 
andere vom Großmeifler Aloyfius von 
Vignacourt von 4611 u. a., oft mit 
dem Bilde Johannis des Täufers cd. 
dem Gotteslamm. 


John, 1) (30h. Dionys), geb. zu 


Töplitz 17645 war früher Sänger und 
Gapellfnabe bey ber Hofcapelle zu 
Dresden und bildete fih zu einem 


Johns 


trefflichen Fortepianoſpieler aus, bes 
ſuchte aber dabey auch die lateiniſche 
Schule und ſtudirte hierauf zu Prag 
Philoſophie und Arzneywiſſenſchaft; 
zugleich war er Dichter und Gompos 
nift und gab zu Prag unter bem Zis 
tel: Blumen, Blümden und Bläts 
ter, den erften Mufenalmanadı 1787 
heraus. Nach feiner Promotion bas 
fel6ft lebte er als praßtifcher Arzt zu 
Prag bis 1796, wo er nah Töplig 
ging und hier fih durh Einrichtung 
eines Hofpitals für hülfloſe Curgäſte, 
auch durch Vorſchläge zu einem neuen 
Quellenbau 1812 verdient machte. 
Wegen überlaſſung eines eigenen Zims 
mers für 10 ſächſiſche Soldaten, zu 
deren Verpflegung während der Bas 
decur, wurde er vom Könige von Sach⸗ 
fen zum Dofrath ernannt. Auch ift ein 
noch beftehendes Krankenhaus für töps 
liger Kranke, wofür er Beyträge 
fammeite,fein Werk. Nach der Schlacht 
bey Kulm war er der einzige töplitzer 
Arzt, der zurückblieb und beſonders 
ſich um die daſigen Militärlazarethe 
verdient machte, er ſt. aber als ein 
Opfer ſeines Berufes 1314. Von meh⸗ 
reren ärztlichen Schriften verdient bes 
ſonders fein Lexicon der k. k. Mebis 
cinalgeſetze, 6 Bde., Prag 170 — 
98, Bemerkung. 2) Iohann Friedrich), 
Doctor ber Mebdicin zu Berlin, als 
Chemiker rühmlichft bekannt, befons 
ders durch folgende Schriften: Ches 
miſches Laboratorium oder Anweifung 
zur hemifhen Analyfe ber Naturas 
lten, mit K., Berlin 1808, nebſt 4 — 
5 Fortfegungen, dafelbfi 1810— 21; 
Chemiſche Tabellen der Pflanzenanas 
Iofen, Nürnb. 1814, Fol.z Chemiſche 
Tabellen des Thierreiches, Berlin 
1814; Handwörterbuch der allgemeis 
nen Chemie, 4 Bände in 5 XAbtheis 
lungen, Leipzig 1817 — 19 u. m. 

Johns (St.), 1) Fluß in Reu:Brauns 
ſchweig (Nord » Amerika); entfpringt 


Converſationé⸗ Lericon, 9. Bb. 
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an ber Albanykette in Malne, gebt 
nah NO. und ſchwingt ſich nach Reus 
Braunfchweig über, wo er nach einem 
Laufe von 50 Meilen, wovon er 12 
Meilen weit für große Schiffe fahr- 
bar ift, durch eine breite Mündung 
in die Fundybai geht. Sein Eingang 
the Kalle ift fehr gefährlich. 2) Graf⸗ 
ſchaft und 3) Stadt in dem britifhen 
Gouvernement Neu s Braunfchweig. 
Die letztere ſteht ander Mündung des 
gleihnahmigen Fluffes in bie Fundy⸗ 
bai, ift gut gebaut, wird burdy das 
Kort Frederic vertheibiget ; hat 250 
Däufer ‚1350 Einwohner, Hafen und 
treibt Fifcherey und Handel, Sie hieß 
fonft Parrtown. 4) Hauptfladt der 
britifhen Infel Neus Founbland auf 
der Halbinfel Avator, durch drey Korte 
vertheidiget , mit 1600 Bäufern unb 
12,000 Einw.; befigt einen trefflidhen 
Hafen und unterhält eine lebhafte Fis 
ſcherey. 3. ift nicht allein der Gig des 
Gouverneurs und ber höheren Ges 
richte und Verwaltungsbehörden, fons 
dern au ber Stapelplag ber Ins 
fel, und wegen ihrer ſtarken natürlis 
chen und Eünftlichen Befeftigung bers 
ienige Platz, wohin bey einem Kriege 
die Einwohner ihre Habe flüchten, 
In der daſigen Druderey erſcheinen 
zwey politiſche Blätter. 


Johnsdborf, 1) gräfl. harrachiſche 


0 


Herrſchaft im Kreiſe Olmütz des Mark⸗ 
grafthumes Mähren (Kaiſ. Öfters 
reich), und 2) Marktflecken darin,» 
mit 105 Häufern und 870 Einmoh« 
nern; hat Leinenfabrifen, Bleichen, 
einen Eiſenhammer unb Drahtzies 
berey, dann 3) (Alt-und Neu: ), 
2 Dörfer mit 1300 Einwohnern und 
anfehnlichen Leinwandfabriten, mit 
Bleichen, Obfttau und Steinbrüden. 
St. Johns⸗Indianer, Bleiner 
Stamm Indianer, der im nordames 
rifanifhen Staate Maine am Gt. 
Zohn und deffen Zufläffen wohnt 
28 
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und nurnoch 500 Köpfe zählt. Er ge⸗ 
hört zu der vormahls großen Nation 
der Abenakis. 

Johnſon, 1) (Benjamin), gewöhnlich 
Ben Johnfon genannt, geb.1574 in 
England; nahm britifche Kriegsdiens 
fie und zeichnete fi in den Kriegen 
in Klandern aus, Nah bem Frieden 
widmete er ſich der Porfie und fand 
an Shalefpeare, deſſen jüngerer Zeit» 
genoffe er war, einen bercitwilligen 
Aufmunterer feines Zalentes, der 3.8 
erfies Stüd: Every man in bis hu- 
mor, auf die Bühne brachte und bar: 
in, fo wie indem Trauerfpiele Sejan 
(deutfh von Andreä, Erfurt 1797) 
feibfi eine Hauptrolle übernahm. Als 
lein der geringe Beyfall, den biefe 
Stüde, wie auch das Zrauerfpiel: 
Gatilina, fanden, bewog 3., der Tras 
gödie zu entfagen. Mehr Talent hatte 
er fürs Komifche; er fchrieb 13 Luft» 
fpiele (ber Alchymiſt, Epicöne oder 
das ffumme Mädchen, der dumme 
Teufel u. a. m.), auch mehrere ſoge— 
nannte Masken oder allegorifche Ges 
legenbeitsftüde, welde zum heil 
bey Hofe aufgeführt wurden. 3.8 
Werke erfchienen zu London 1716 in 
6, 1757 in 7 Bdn., und 1816 9 ®be, 
2) (Samuel), geb. 1709 zu Litchfield 
in Stoffordfhire, einer der größten 
engliſchen Gelehrten, Satyriker und 
Kunftrihter, durch vielumfaffende 
Gelehrfamkeit ausgezeichnet. Frühes 
Studium der Klaſſiker fegte ibn in 
Stand, ſchon auf der Univerfitär zu 
Oxford, die er 1728 bezog, eine ge— 
lungene Überfegung des Popefchen 
Meffias in lateinifhen Herametern 
zu liefern. Dürftigkeit nöthigte ihn 
bald, die Univerfität zu verlaffen, 
und nachdem er eine kurze Zeit Uns 
teriehrer an der Schule zu Markets 
Bosworth in Leicefterfhire geweſen 
war, ging er nadı Birmingham, wo 
er eine Erziehungsanftalt errichtete. 
Unter feinen Schülern befand fi Gars 


Johnſon, 


Johnſon 


rick, den J. nach kLondon begleitete, wo 
er, öfters mit Mangel kämpfend, ſich 
von literarifchen Arbeiten nährte. Sei⸗ 
ne Satyre : London, 1738, in welderer 
die Lofter u. Thorheiten der Houptfiadt 
mit Wis u. Kaune fchildert, legte den 
@rund zu feiner nachherigen Berühmts 
beit und verfchaffte ihm die Belannts 
fait Pope’s (f. d.). Auf diefes Werk 
folgten: die Debatten bes Senatts 
zu Lilleput, eigentlid commentirte 
Auszüge aus den Reden der berühms 
teftien Parlamentsglieder der damabs 
ligen Zeit. 1744 lieferte er eine mei 
fterbafte Biographie feines Freundet 
Richard Sovage. Von 1747 an be 
fhäftiate ihn fein berühmtes Diclio- 
nary of the english language, wels 
des, ald es zu London 1755 in 2 04 
liobänden erfhien, bie kühnſten Ers 
mwartungen übertraf und 1758 be 
reits zum 6. Mahle aufgelegt wurde. 
Während dieſer Rieſenarbeit ſchrieb 
er mehrere Werke, die zu den Zicts 
den der englifchen Literatur zu red: 
nen find: the vanily of human wis 
hes (ein Seitenftüd zu dem Gebidte 
London), das Zrauerfpiel Irene, 
die geiftreiche Zeitfchrift the Rambler 
(1:50-—52, 280 Stüde) u. a, m. 
Rühmliche Erwähnung verdient au‘ 
der politifhe Roman ; History of 
Rasselas, prince ot Abyssivia, ons 
don 17595 die Beitfchrift: the Idler, 
40 Bbde,, 1778°, und the lifes of the 
most eminent english poets (deutſch 
von Blankenburg, 2 Bder, Xltenb. 
1781). Mitdem Irgteren Werke, bereits 
in feinem 70. Jahre begonnen, ſchleß 
ſich 3.6 ſchriftſtelleriſche Laufbahn. Er 
ffarb 1784. Seine ſämmtlichen Wer 
fe erſchienen Kondon 1788 in 12 Bäns 
ben; mit feinem Leben von Boswell, 
2 Bde., ebend. 1787, 44n. Ausg. Als⸗ 
wid 1816. Beral. R. Anderfon: the 
Life of Johnson , London 1795. 

1) Graffhaft des nord» 
amerifanifhen Staates Illinois im 


Johnſtone 


Ohiothale, mit 859 Einw.; Haupt⸗ 
vrt: Vienna. 2) Grafſchaft des Staa⸗ 
tes Nord⸗Carolina, von der Neufe 
und anderen kleinen Flüſſen bewäf: 
fert, mit 9600 Einwohnern; Hauptort : 
Smitbfield. 

Sohnftone, 1) (Eharles), irländi- 
fher Schriftficller, geb. 1730, vors 
züglich befannt durdy feinen ſatyriſchen 
Roman Ehryſal, A Bde., 1761. Er 
ſchrieb außerdem: der Traum ober 
eine Ausflucht in das Paradies ber 
Thoren (eine Satyre), 2Bbde., 1762; 
bie Geichichte des Arbaces, Prinzen 
von Batlis, 2 Bde., 1774 5 der Pilger, 
2 Bbe,, 1775, u. a. m. Im Jahre 
1782 begab fi I. nad Indien und 
ließ fi in Bengalen nieder, wo er 
als Mitbefiger einer dortigen Zeitung 
fi ein beträchtliches Vermögen ers 
warb, Bein Tod erfolgte ums Jahr 
1800. Vgl. Über ibn W. Scott's Le— 
bensbefchreibung britiſcher Dichter u. 
Profaiften, deutſch vonH. Döring, keip⸗ 
zig 1826, S. 61. u. f. 2) (@eora), Sohn 
eines Baronets; nahm Seedienſte u. 
brachte es bis zum Capitän. Nach 
dem pariſer Frieden wurde er Statt— 
halter von Weſt⸗Florida, nahm dann 
großen Antheil an den Angelegenheis 
ten der oftindifchen Compagnie, wur» 
be Später Parlamentsmitgtied und 
war mit unter den Geſandten, wels 
de mit Nord: Amerika Frieden ſchloſ⸗ 
fen. Er ftarb 1:87 und binterließ: 
Gedanken über die englifhen Ermwers 
bungen in Of. Indien, vorzüglich in 
Bezug auf Bengalen, London 1771. 
Johnſtown, St, 1) Hauptitadt der 
britiſchen Jaſet Antigua, der Sig 
bes Gouverneurs der Reewardinfeln, 
eine der ſchönſten Städte Weft- Ins 
biens, am St. Johns Harbone, mit 
1800 Häufren, 16,000 Einwohnern, 
3 Forts, wobey das auf der Ratten» 
infel den geräumigen ficheren Hafen 
fügt. kebhafter Handel. 2) Haupts 
ort ber Reu s York» Graffhaft Monts 


435 
gomery am Mohawk; hat Akademie 


Jomini 


und 6200 Einwohner. 
Joigny, 1) Bezirk im Departement 


Yonne (Frankreich) 5 hat 35 1/10 D. 
M., 79,000 Ginwohner, g Cantone; 
2) Hauptfladbt an der Yonne; hat 
Schloß, Handelsgericht, anfehnlidhe 
Kabrifen in Tuch und Leder, 5200 
Einwobner. 


Soinville, Stadt an der Marne, im 


Bezirke Baffy, Departement Obers 
Marne, bat 2800 Einwohner, gros 
fe Strumpffabrifen, Sonft als Fürs 
ſtenthum geltend und mit Schloß, 
wo 1584 die Ligue geidhloffen wurde, 


Zotbafhi (Zolbadi, fpr. Di... .), 


Fleden im Sandſchak Salonichi (eus 
rop. Türkey); berühmt wegen großen 
Zabalsbau (5—6000 Ballen jährlich). 


Zomini (Henri, Baron von), geb. 


1775 zu Payerne im Waabtlande 5 
diente in Frankreich in einem Schweiz 
jerregimente ; wählte, als diefes aufge» 
1öft wurde, den Handelsftand, warb 
Oberftlieutenant ſchweizeriſcher Land⸗ 
mitiz, und ſo dem Marſchall Ney 
günſtig bekannt; trat in ein pariſer 
Handelshaus, ſtudirte aber nebentey 
die Strategie fo, daß [bon 1804 der 
Drud feines Traite des grandes ope- 
rations militaires, erfte Ausgabe, 2 
Boe., Paris 1805, dritte Auflage in 
zwey Abtheilungen, als: Histoire des 
guerres de Frederic, Paris 1818; 
Histoire des guerres de la revolu- 
tion, ebend. 1820—23, zufammen 8 
Bde., deutfh als kritiſch militäriſche 
Geſchichte der Feidzüge Friedrich's II., 
verglichen mit denen Rapoleon's, übers 
fegt von Völderndorf, 4 Bde., Zü⸗ 
bingen 1811—12 , und über große 
mititärifhe Operationen überfegt 
von Völderndorf, 4 Bde., Zübingen 
1811—12, begann, als er eben von 
Ney mitdem Range eines Bataillons⸗ 
yes ben defien Generalftabe ange» 
ftellt wurde. Er mwobnte den meiften 
Feidzügen Napoteon’s bey, ward 
28 * 
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Oberſt, Chef des Neyſchen General⸗ 
ſtabes, Baron, Brigadegeneral, konn⸗ 
te aber, aus Ungunſt Berthier's, den 
Grad eines Diviſionsgenerals nicht 
erlangen, um den ſein Marſchall ſchon 
mehrmahls für ihn angetragen hatte. 
Im rufiifhen Feldzuge war er Goms 
manbant von Smolensk und wurbe 
von dem brutalen Gouverneur, Ges 
neral Hogendorp, fehr zurüdgefegt. 
41813 beym großen franzöfifhen Ges 
neralſtabe angeftellt ging er nach Aufs 
Zündigung des Waffenftillftandes, ben 
44. Auguft, zum Keinbe über, wo er, 
vom Kaifer Alexander zu deſſen Abs 
jutanten und zum Generallieutenant 
ernannt wurde unb, mit biefem Mos 
narchen, den folgenden Feldzügen beys 
wohnte; er befindet ſich noch jegt in 
zufifhen Dienften. Außer dem oben 
genannten Werke, bas mehrere Aufs 
lagen erlebt hat und in bem er Nas 
poleon und Friedrich II. mit einans 
der vergleidht und bie Operationsleh⸗ 
se auf den Grundfag von der Zufams 
menziehung ber Streitkräfte und der 
Snitiative ber Bewegungen gründet, 
dabey aber Nachrichten gibt, bie, da 
er aus den Quellen bes frangöfifchen 
Kriegsminifteriums fchöpfte, nicht 
ohne Wertb find, hat er fpäterhin 
tableau de la campagne d’aulome en 
Allemagne, Parid 1817, und Vie 
politique et milit, de Napoleon, ra- 
coutee par luimäme, au trib, de Cö- 
sar, d’Alexander et de Frederic, 4 
Bde., Paris 1817,Extrait des mes me- 
moires sur la campagne de 1813, Leip⸗ 
z191813,überf.ehend. 1813,gefchrieben. 
Sommelli (Ricolo), geb. zu Avel—⸗ 
fino 17145 ftudirte Mufil und wur— 
de zuerft durch feine Talente im Ge⸗ 
fang und Glavierfpiel bekannt. Spä- 
ter ftubirte er in ben Gonfervatorien 
von Neapel und Bam dann ald Gas 
pellmeifter in die Dienfte eines Mar- 
cheſe, wo er 1757 feine erfte Oper, 
Verrore amoroso, ſchrieb, die beys 


. Sonas 


fällig aufgenommen wurbe. Er ſchrieb 
feit dieſer Zeit für ziemtih alle 
Hauptbühnen Staliens Opern mit 
größtem Beyfalle. Im 3, 1758 trat 
er unter fehr bobem Gehalte in wärs 
tembergifche Dienfte, welde er aber 
1765 wieder verließ. Er kehrte num 
nad Italien zurüd, nachdem er bie 
ihm vom König von Portugal anges 
botbenen Dienfte ausgefchhlagen hats 
te, u, fchrieb dafelbft wieder mehrere 
Dpern u. viele Kirchenmuſiken; doch 
wollten feine Opern, wegen des eiges 
nen gelehrten Styles, nicht mehr wie 
früher anfpredhen, 9. flarb in Reas 
pel 1774. Er war einer der erften, 
welche anfingen, das DOpernordefter 
mit Blasinftrumenten zu bereichern 
und obligat zu behandeln. Zu feinen 
berühmteften Mufitwerken gehören 
bie Opern Marius, Aftianatte, Ipbis 
genia; unter feinen Kirchencompofl 
tionen wird vorzüglich ein kurz vor 
feinem Tode vollendete Miferere ges 
ſchätzt. Außerdem ſchrieb er noch eine 
Menge Eomifher Opern, Paftoras 
les u. ſ. w. 


Jonas (hebr. fo v. mw. Taube und auch 


Gewaltthätiger), einer ber Heinen 
Propheten, gebürtig aus Hachephar 
in Galilda, ehemahls zum Stamme 
Sebulön gehörig. In dem Buche, das 
im Kanon feinen Rahmen trägt, wird 
erzählt, daß er von Gott den Befehl 
erhalten habe, in Ninive das Wort 
Gottes zupredigen u. ihm feinen naben 
Untergang zu verkünden. Er weigerte 
fidy, diefes zu tbun, und fchiffte fich zu 
Joppe nad) Zarfos in Kilikien ein. 
Afobalb erbob fih ein Sturm, der 
die Schiffer erſchreckte; jeder rief 
feinen Gott umHyülfe an ; 3. lag in dem 
unteren Schiffsraume und fehlief; er 
wurbe gewedt, bof auch er feinen 
Gott um Hülfe anfleben mödte, Da 
der Sturm nicht nachließ, befchloffen 
die Schiffer, zu loofen, um zu erfabr 
zen, um wefjen willen der Sturm zür⸗ 


Konatkärbie 


ne. Daß Roos traf 3.5 die Schiffer 
fragten ihn, was er verſchuldet habe, 
Er gab an, daß er ein Hebräer ſey 
und baß ihm fein Gott zürne, weil 
er nicht nad Rinive gehen wollen und 
rieth ihnen, ihn insg Meer zu werfen. 
Diefe thaten es, und fogleidh vers 
ſchlang ihn ein großer Fiſch. J. war 
5 Zage und 3 Rächte in beffen Baus 
he, bis ihn endlich der Fiſch auf Bes 
fehl Gottes ans Land fpie. 3. begab 
fi nun nad Nirive und fündete der 
Stadt den Untergang an. Der König 
und das Volk jammerten aber und 
thaten Buße, fo daß fie Gott dießs 
mabl noch verſchonte. Darüber war 
aber J. erzürnt, ging aus ber Stadt 
und baute eine Hütte, in derer wohns 
te. Gott lich aber ein Gewächs (Kir 
kaion) wachſen, das Einige für Kürs 
bis, Andere für Epheu, für eine 
Palme oder Ricinus deuten , und 
das ihm Schatten gab. Als es groß 
war, ließ es Gott durch einen 
Wurm ftehen, fo daß es in einer 
Naht einging. As 3. aud hier⸗ 
über zürnte, hielt ihm Gott vor, wie 
Unredt es fey, daß er Über das Eins 
geben einer Pflanze entrüftet fey und 
doch die Zerftörung einer Stadt vers 
Lange, in der 120,000 ſchuldloſe Kins 
der wären. 3.8 Grab wird zu Moful 
(dem alten Ninive) und zu Gath 
gezeigt. 

Jonas-kürbis, eine Art Flafchens 
kürbis. 

Zanes, 1) (Inigo), geb. zu London 
1572, berühmter Baumeifter,, Zeiche 
‚ner und Landſchaftsmahler; burchreifte 
‘einen großen Theil Europa’s und ftus 
dirte zu Venedig vorzüglich die Wers 
fe des Paladio, folgte dann der Eins 
ladung Chriſtian's IV. von Dänemark, 
ging nach Kopenhagen und von dort 
mit der Schweſter des Königs, nach⸗ 
herigen Gemahlin Jakob's I, als Ars 
dyiteft nah Schottiand. NRohmahle 
beſuchte er Italien und erhielt bey 


Konıs 457 


feiner Rückkunft nad England bie 
Oberaufficht über alle königlichen Ge⸗ 
bäude, welches Amt er bis zu feinem 
unter Kart I. erfolgten Tode ehrens 
voll begleitete. Daß anatomifche Thea⸗ 
ter zu London, die Gapelle ber Kös 
nigin Katharina im Patafte St. Jar 
mes und mehrere andere große Werke 
der Baufunft geugen von feiner Ges 
ſchicklichkeit. Seine trefflichen Bemer⸗ 
tungen über Baukunſt nah Bitruv 
und Palabio findet man in ber eng» 
lifchen Überfegung det Vitruv von 
Lioni, London 1742, und feine Zeich⸗ 
nungen famen al® Designs cousisting 
of plans aud elevations for public 
and private buildings, 2 Bde., Lon⸗ 
don 1744, n. Ausg., London 1750, 
Kol., heraus; außerdem ſchrieb er: 
Antiquity of Great Britain vulgarly 
Stoneheng, &ondon 1655, n. Aufl. 
London 1725. 2) (William), geb. 
1746 in Wales; ftudirte zu Orford 
die Mechte, nebenher aber orientalis 
fhe Sprachen, vornehmlid das Aras 
bifche, warb 1765 Erzieher ber Gras 
fen von Spencer, gab dieſe Stelle 
1760 wieder auf und lebte ald Rechts > 
gelchrter und lieferte in biefer ganzen 
Zeit viele treffliche portifhe Werke 
und über afiatifhe Dichtkunſt, fo wie 
aud; mehrere Überfegungen, wurde 
1785 Oberrichter in Bengalen,, wo 
er im folgenden Jahre die berühmte 
afiatifhe Geſellſchaft fliftete, und 
befonders dur feine Schrift: the 
asiatic miscellany, Galc. 1785—88, 
worin er gelehrte Abhandlungen über 
die Hindus und andere in Indien ans 
fällige Nationen lieferte, dag Meifte 
dazu beytrug, in Europa ben Einn 
für indifhe Sprache und Literatur zu 
weden und auf den Schag von Alters 
thümern, welchen Indien umfchlicht, 
aufmerffam zu madhen. Er war der 
Erfte, welcher die Sakontala des Kas 
lidafa ins Englifche Üüberfeste. Sein 
ganzes Wirken in Indien war dahin 
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geriet, den Drient und Dccident 
fid) näher zw bringen. Er farb 1794 
zu Galcutta. Er ſchrieb: Grammar 
ofihe persian language, London 1771, 
7. Ausgabe 1809, 4.; Poems, zmey 
Bde., London 1772, deutſch Altenb. 
1774; Poeseos asiaticae comment, 
libr. VI, London 177%, v. Eichhorn 
herausgegeben, Leipzig 1777; Hi- 
stoire de Nader Chan, 2 Bbe., Lon⸗ 
bon 1770 (Überfesung einer arabis 
fen Handſchrift über diefen Fürften 
für den König von Dänemark, neue 
Ausgabe 1790, engl. Auszug, ons 
bon 1773, deutſch von Gadebuſch, 
Greifsw. 1773); al sorajiyyah orthe 
Mohammedan law of inheritance, 
Galc. 1792 5 Dissertations and mis- 
cell. pieces relating to the hist, 
and autigu, of Asia, 4 Bbe., 1792— 
98, 4.3 Insituts of Hindu law, or 
the ordinances of Menu, Galcutta 
1794, London 1796, beutfch von Hütt» 
ner, Weimar 1797, Fortſetung von 
the asiatic miscellany waren die Asia- 
tic researches, Galc. 1788—1821, 
15 Bde., deren erſte Bände ebenfalls 
unter J's Mitwirkung erfdienen. 
Sämmtliche Werke, London 1:99, 6 
Bände und 2 Supplementbände, 1801, 
4., andere Ausgabe, 15 Bde., Eon» 
"don 1807. 


Jones, 1) Graffhaft des Staates 
Georgia, vom Dafmulgi und Zuflüfs 
fen der Alatamaba bewäffert, 16,600 
Einwohner, Hauptort: Glinton:; > 
Grafſchaft des Staates Nord: Garv: 
lina, am Trent, 5200 Einwohner; 
Hauptort: Irenton. 


Jongleurs (franz), 1) au den Zeis 
ten der Zroubadoure diejenigen, wels 
he den Geſang mit der Gitber, Dar 
fe u. deraleichen beateiteten. 2) jept 
Üserbaupt Taſchenſpieler, Gautler 
Marktſchrever u ſ. wan 3) in Deuiſche 
land aemähnind dir geſchlatereaGaut⸗ 
ler, brf-nbers wenn fie ind.Tden im 


Sonfien 


fprunges find, oder bie Kürſte tiri 
nachahmen. 

Jonquieres, Marktflecken im & 
zitke Orange, Departement Raxcı 
fe (Frankreich) hat 1500 Eier. 

Sonquilte (I.n= narciffe), bein 
te Gartenblume und Art vos 8: 
ciſſus (f.d.); ift Heiner als die ®: 
ciffe, von hochgelber Farbe unt &: 
tem, den Drangeblütben äbelie: 
Geruche; man bat fie auch geftt 
im Orient, aud in Spanien, wä 
fie wild. Man ziebt fie auf Sim 
und in Zöpfen; ihre Bebandiun; 
diefelbe, wie die der Dracintern 


Sonfac, 1) Bezirk im Drepartımı 


Niederharente(frankreich); hat 
Q. M., 7 Gantone, 79,009 Gar 
2) Hauptfladt gleihen Rabmens :! 
Seugne; hat 2550 Einwohner, Be 
und Branntweinhanbel. 


Sonfton (John), aus einem berte 


ten holländiſchen Geſchlechte, geb.— 

zu Samter bey Poſen; begab: 

1622 nach England und von da = 
Schottland, wo er mit groß:m Zinn 

dem Sprach- und Gefhichteftaia: 
oblag. 1625 kehrte er nad Der ı 
surüd und widmete fi} der Gr 
bung. 1628 ginger nad Deutſche 
um mehrere Klademien zu befuse 
machte dann zu Franeder medic- 
fhe Studien und eultivirre zu Leren 
London und Gambridge Anatemi: : 
Botanik; 1632 begleitete er zu! 
junge Deren auf ibren Reifen x 
nahm dunn den Doctorgrad zu dm 
den, zugleih aber auch zu Gamhr> 
ge an. Nach Poblen zurückgetett 
lebnte er die ihm zu Eeyden und ärz! 
furt an der Ober angebotbene Hr 
ftellen ab, lebte in Riffa als Sram 
phyſikus und Leibarzt des Grafra:: 
finzto, brachte aber den Reft fein: 
Lebens auf feinem Gute Zibernte 
bey Kiegnig zu, wo er 1675 Bar 
Bon feinen zabireihen Schriften ia: 
ven wir blos folgende ald die wicei,» 


= 


Joppe 


ſten an: Thaumatographia naturalis, 
Amfterdam 1652, und mehrmahls, zus 
fest 1665, 12., engl. onden 1637, 
Kol. ; Idea universalis medicinae 
practicae, Amſterdam 1644, 12., 
und oft, zuletzt Leipzig 1722, aud 
englifh Rondon 1652, zulegt 1684, 
Folio. 


Joppe, ine der Älteften Städte in 


Paläftina, die im Diftricte Saronas 
bart am mittelländifhen Meere lag, 
an welchem fie einen Hafen batte, 
beffen fih fiton Satomo, um Mates 
rialien für den Zempelbau ausfchif: 
fen zu laffen, und Zonas bediente, 


Jordaki, Heerführer zu Anfang des 


griehifhen Kampfes. Er erhielt fi 
nah Ypſilanti's unglücklichem Verſu— 
che in der Wallachey 1822 noch faſt 
den ganzen Sommer hindurch mit ges 
ringen Streitkräften. In ein Klofter 
eingeſchloſſen fprengte er fih, nad 
verzweifelter Gegenwehr , mit den 
durch einen verfuchten Ausfall herbey⸗ 
gelodten Türken in die Luft. 


Jordaens (Jakob), geb. zu Antwers 


pen 1594, Mahler aus der niederlän« 
bifhen Schule. Seine Werke zeugen 
von großem Fleiße und Kompofition 
und find mit Keichtigkeit gearbeitet, 
allein die Zeichnung ift nicht fletd ges 
ſchmackvoll Unter feine vorzüglichſten 
Arbeiten gehören 12 große, die Pafs 
fionsgefhichte vorftellende Zafeln, 
welche er für Kart Guſtav, König 
von Schweden, mahlte. Mit Rubens 
lebte er in aenauer Freundſchaft und 
diefer verfhaffte ihm viele Arbeit; 
farb zu Antwerpen 159$. 


Jordan, der vornehmite Fluß Paläs 


flina’s, der auf dem Antilibanon in 
einer Pöble entftebt, angeblich mit 
dem zwey Meilen davon liegens 
den See Phlala in Verbindung ftebt, 
Anfangs unter ber Erde 120 Stadien 
(zwey Stunden) mit fortläuft, dann 
fih nad ©. wendet, zwey Binnenfeen 
(den See Meran und den von Zibes 
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rias) durchſtrömt und zulegt in das 
todte Meer ſich verliert. Der jetzige 
Bahar el Arden. 


Zordan, 1) (Stephan), Mahler und 


Bildhauer, geb. zu Valladolid 1543 5 
ftarb dafelbft 16035 2) (Samille), 
geb. zu Lyon 1769; flubirte, focht 
unter den Einwohnern Lyons gegen 
den Gonvent, mußte ſich jedoch, als 
erftere unterlagen, nad ber Schweiz, 
dann nach London flüchten, Eehrte nach 
dem Sturze des Schreckensſyſtemes 1794 


nad Frankreich zurüd, wurde 1797 


Deputirter des Rhonebepartements 
im Rathe der Fünfhundert, befämpfte 
in demfelben Zalobiner und die ehe— 
mahls Drleansfche Partey, wurde 
deshalb am 18. Fructidor zur Depors 
tation verbammt , floh jeboh und 
hielt fi bis 1799 in der Schweiz, 
in Zübingen und Weimar auf, bis 
er vom 1 Gonful Erlaubniß zur Rück⸗ 
kehr erhielt, und lebte wegen feiner 
Schrift: Veritable seus du voeu na- 
tional pour le consulat a vie, Paris 
41802, bis 1814 ohne Anftellung,, wo 
er fi für die Bourbons erklärte, 
wurbe 1815 in den Adelſtand erhoben, 
war von da an eines ber gemäßigten 
ropaliftifhen Mitglieder der Kams 
mer und fehr geadhteter Deputirter, 
Gr ftarb 18215 ſchrieb mehrere polis 
tiihe Schriften über die Ereianiffe 
feiner Beit. Er gab audy franzöſiſche 
Überfegungen von mehreren deutſchen 
Bruchſtücken aus Schiller und Klop>, 
ftod heraus. 


Sornandes, ein Gothe, Notarius 


ber Gothenkönige in Italien; warb 
unter Juftinian Ehriſt und Geiftlis 
her und wird fälſchlich als Biſchof zu 
Ravenna genannt ; fhrieb um 550 
de Getarum sivre Gothorum origine 
et rebus gestis; und dereguorum et 
temporum successioue; beydes in 
Muratori’s Seript.frer, italic. 


Jor quera, Stab am Zucar in dem 
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Partldo und Provinz von Guenca 
(Spanien); hat 2000 Einwohner. 
ZSorullo, merkwürbiger Vulkan in 
dem Mericoftaate Medyoacan, ber 
nur 4002 Fuß in die Höhe fteigt und 
fih 1759 geöffnet und die unten lies 
gende Hacienda von St. Pedro de 
Sorulla dergeftalt veywüftet hat, daß 
man flatt einer fruchtbaren Ebene 
ein wahres Aſchenfeld fieht, aus dem 
noch zu Beiten kleine Flammen aus» 
brechen. Der Vulkan 3. fteht feitdem 
unaufpörlid in Feuer und wirft Lava 
aus, obgleidy feine Kraft jest gebros 
hen zu feyn fcheint. Um ihn ftehen 
taufende von Fleinen Kegeln, bie im» 
merfort dampfen. Man nennt fie bie 
Playas de Jorullo. 

Sofaphat, 1) vermeintlich ein Thal 
in Paläftina, das fih am rothen 
Meere hinzog, wild und ſchauerlich 
war. 2) Thal öftlih von Serufalem 
mit vielen Gräbern. Merkwürdig durch 
den Sieg, den in bemfelben Zofaphat 
über die Moabiter und Ammoniter ers 
tämpfte, - 

Joſe de Gomangiltas, St., heiße 
Mineralquelle in dem Mericoflaate 
Guanaxuato; hat 96° F. Hige. Joſe 
belYarral,St., Hüttenort im Mes 
ricoftaate Chihuahua; hat 5000 Eins 
wohner, Bergamt und Silberaruben. 
Sofefinos (fpan.), Anhänger von 
Joſeph Buonaparte 1808—13 5 noch 
jest, mit Ausnahme Einzelner, vers 
bannt und geächtet; vergl. Spanien. 
Joſeph (v. hebr., fov. w. Gott wird 
nod einen Sohn geben, nad) Anb, 
Zunahme, Vermehrung, oder der Hins 
sugethane. Davon Joſephine). I. 
BiblifhePerfonen.1)3.,1.Sohn 
Jakob's von ber Rahel, ganzer Brus 
ber von dem jüngeren Benjamin, äls 
teret Halbbruder von 10 anderen 
Brüdern, geb. 1745 v. Ghr. Schon 
als Sohn ber geliedteren Gattin, und 
weiter früh viele Beiftesanlagen vers 
rathen mochte, zog Ihn ber Water feis 
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nen Brüdern vor und ſchenkte ihm 
ein buntes Kleid. Dadurch zog Jos 
fepb fih den Haß derfelben zu. 3. 
träumte eines Tages, daß die 11 Bars 
ben feiner Brüver fich tief vor ihm 
geneigt,u, ein ander Mahl, daß fihSons 
ne, Mond u. Sterne vor ihm gebeugt 
hätten. Als einft nun J. von Jakob 
zu feinen die Herden weidenden Brüs 
dern gefhidt wurde, wollten ihn 
diefe tödten, warfen ihn aber, da fih 
Ruben dem Vorhaben widerfegte, im 
eine wafferleere Gifterne und vers 
fauften ibn dann als Sklave an 
vorüberziehende israelitifche, arabifche 
oder ägyptiſche Handelsleute und 
beredeten den Vater, dem fie fein 
blutiges Kleid bradten, er fey von 
einem wilden Thiere zerriffen. Rad) 
Ägypten verkauft, fam 3. in das 
Haus Potiphar’s, eines vornehmen 
Mannıs, und ward bier Auffcher 
über das Hofwefen. Die Gemahlia 
Potiphar’s faßte Liebe zu dem jun 
gen Sklaven, dennoch weigerte fid 
biefer mehrmahls, ihre Wünſche zu 
erfüllen; einftmahls, als fie fie wie 
ber gegen ihn äußerte, entfloh er. 
Potiphar's Weib aber faßte ihn beym 
Mantel, entriß ihm diefen und Elagte 
ihn an, als habe er ihr Gewalt ans 
thun wollen, und vermochte ihren 
Gemahl dahin, daß er 3. ins Gr 
fängniß bringen ließ. Hier machte er 
Bekanntſchaft mit zwey dort befinds 
lichen königlichen Hofbeamten. Dieſe 
träumten, der eine, einſt Mundfcent, 
er drüde eine Weintraube in eine 
Schale aus u. reihe fie, wie gewöhn⸗ 
ih, dem Könige dar; der andere, 
einft Hofbäder, er trage auf feinem 
Kopfe einen Korb mit Badwerd und 
Broten, diefe wurben aber von ben 
Vögeln verzehrt ; fogleich prophezeibte 
I. jenem, baß er binnen ZTagen wieder 
in fein Amt werbe eingefegt werben, 
biefem, daß fein Loos Hinrichtung 
ſeyn, und daß er nach berfeiben am 
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Kreuze aufgehenkt, den Vögeln zut 
Speife dienen werde. Zugleich em» 
pfahl er dem erfteren, ſich feiner, wenn 
er wieber in Slück käme, zu erins 
nern. Seine Traumdeutung ging in 
Erfüllung; doch gedachte ber Munds 
fen? , der wieder bey Pharao 
war, feines Verſprechens nit. Nach 
zwey Jahren träumte indeffen bem 
Dharao, er fehe 7 fette und 7 mas 
gere Kühe; legtere verſchlangen bie 
erfteren ganz ; ald er wieder eingefchlas 
fen war, träumte ihm, er ſehe 7 volle 
u. hohe u. Tdünne u. bürftige Ähren, u. 
lestere verzehrten erftere wieder. Diefe 
Träume beunrubigten Pharao außer: 
ordentlich; er fragte alle Priefter um 
deren Deutung, doch feiner vermochte 
fie auszulegen. Da erinnerte ſich der 
Mundfhen? des Traumdeuters im 
Gefängniß und erzählte bem Pharao 
von ihm. Diefer ließ 3. aus dem Ges 
fängniffe hohlen und befahl ihm, bie 
Zräume zu erklären. 3. beutete fie 
auf 7 fruchtbare und 7 Hungerjahre, 
die aufjene folgen würden, und rieth 
dem Könige, in ben erfteren den 5. 
Theil der Ernte zu nehmen und aufs 
zufpeihern, damit berfelbe ale Vor» 
rath diene für die Zeit der Roth und 
einen Mann zur Auffiht zu fegen 
über diefe Maßregel. Pharao folgte 
dieſem Rathe und beftellte ben 3. zu 
diefem Auffeher, gab ihm feinen Sie⸗ 
gering , Eleibete ihn in Byſſus, 
bängte ihm eine goldene Kette um, 
ließ ihn auf einem königl. Staates 
wagen umher führen und burd) einen 
Herold ausrufen, daß 3. der Erfte 
nach ihm in Ägppten feyn folle. 3. 
heirathete nun Asruth, die Tochter 
Potiphar's, des Priefters zu On 
oder Heliopolis (wahrſcheinlich eines 
anderen, als ber war, bey dem 3. 
als Sklave gedient hatte). Auf feis 
nem Poften wirkte I. wohlthätig für 
Agypten und ſchüttete eine ungeheuere 
Menge Getreides auf für die Zeit der 
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Tbeurung. Als dieſe nun kam, tref 
fieRanaan nicht minder als anderekän⸗ 
der, Nur in Agnpten war Überfluß, 
und von allen Ländern fam man das 
bin, um Getreide zu kaufen. Auch 
bie Brüder 3.8 waren unter dieſen. 
3. ließ biefelben, als fie bey ihm 
anlamen, ihn aber nicht Fannten, 
hart an, befchuldigte fie, Auskund⸗ 
ſchafter zu fenn, ließ Simeon, bir 
ihm einft den Tod gedroht hatte, ins 
Gefängniß werfen und befahl ihnen, 
den jüngften Bruder herbeyzuhohlen, 
gab ihnen jedoch Getreide und legte 
das Geld, welches fie ihm dafür ges 
zahlt hatten, unten in die Säcke. 
Nach kurzer Zeit kamen die Brüder 
zurück und brachten Benjamin mit 
nad) Ägypten. 3. empfing fie freunds 
lich, ließ fie an feiner Tafel fpeifen, 
ehrte Benjamin vor Allen, verftedte 
aber beym Fortgehen feinen Becher 
in Benjamin’s Sad. Als fie fortges 
zogen waren, ſchickte er ihnen Bes 
waffnete nad, die den Becher In feis 
nem Verftede auffanden. Beftürzt eils 
ten die Brüder zurüd, und Juda 
bath 3., ihn flatt Benjamin als 
Sklaven zurüdzubehalten, indem ihr 
Bater fonft vor Kummer fterben würde. 
Da gab fih 3. feinen Brüdern zu 
erkennen und fagte ihnen, daß fie 
feinen Bater herbeyhohlen follten, um 
mit ihm im Lande Gofen, das er ih⸗ 
nen einräumen wolle, zu leben. Die 
Brüder kehrten zurüd u, führten ihren 
Bater mit fih, und bewohnten von 
nun an das Land Goſen. Die Theus 
sung nahm indeffen zu, und J. 
brachte für Getreide die Acer, das 
Vieh und endlich das Wolf der Ägyp⸗ 
ter felbft als Leibeigene an den Kö— 
nig, ließ fie aber hierauf unter ber 
Bedingung wieder frey, daß fie ſtets 
den 5. Theil ihrer Ernten dem Könige 
abgäben, bie Ländereyen ber Pries 
fter und VBornehmen ausgenommen, 
die diefer Abgabe nicht unlerlagen. 
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Jakob ſtarb, als er 17 Jahre in 
Agypten verweilt hatte, ſegnete aber 
zuvor die Söhne J.s, Manaſſe und 
Ephraim, die er an Kindes Statt 
annahm. J. ſtarb 110 Jahre alt, 
1635 v. Ehr., fein Leib ward einbals 
famirt. Er hatte bey feinem Zode 
verordnet, daf feine Gebeine bey dem 
Megzuge aus dem Lande mitgenoms 
men werben follten. Diefes geſchah 
auch unter Zofua. 2) (St.), Sohn 
Jakob's, Enkel des Matthäos, nad 
Lukas des Eli Sohn; heirathete 
die Jungfrau Matia, Pflegevater 
Jeſus. 3) J.von Arimathia oder 
Ramatha, ein jüdiſcher Beamter der 
genannten Stadt, Mitglied des Sans 
hedrins, milligte nicht in den Bes 
ſchluß diefes, der Jeſus sum Tode 
verurtheilte. Nah dem Tode Jeſu 
ging er zum Pilatus, und bath um 
ben Körper besfeiben, um ibn ans 
fländig beerdigen zu können und bes 
grub ihn in feinem Garten in einem 
ganz neuen Grabe IM.Regierende 
 Bürften u. Prinzen. A.Kaifer 

von Deutſchland u. Prinzen 
ausdemhauföfterreih.4)d. 
Sohn!., des Kaiſers Leopold J. u. feiner 
3. Gemaplin, der Prinzeſſin Eleo— 
nore Magdalena von Pfalz Neuburg, 
geb.16763 ward1687, noch veyLebzeiten 
ſeines Vaters, Titular-König von Un— 
garn, 1689 römiſcher König, heira— 
thete 1699 die Prinzeſſin Wilhelmine 
Amalie von Braunfhweig- Hannover, 
eommandirte 1704 vor Landau und 
erhielt 1705, nad) feines Vaters Tode, 
deſſen Erbſtaaten und die deutſche 
Kaiferwürde. Er hatte zwey ſchwere 
Kriege geerbt, den einen in Ungarn 
mit den dortigen Inſurgenten, unter 
Führung Ragoczy's, den anderen ge⸗ 
gen Frankreich, durch die ſpaniſche 


Erbfolge veranlaßt. Mit den Ungarn: 


fam zwar 1:06 ein Waffenflillftand 
su Stande, die Gricdensunterhands 
lungen zerſchlugen ſich jedoch und 
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erſt 1711 ward, nachdem bie Inſur⸗ 
genten 1708 bey Trentſchin geſchla— 
gen waren, ein Vergleich mit ihnen 
abgeſchloſſen. Auch gegen bie Fran: 
zoſen waren die Waffen Öſterreich's 
und deffen Verbündeter glücklich, wer 
nigftens in ben Niederlanden, wo 
1706 die Schlacht bey Malplaguet, 
Jodoigne und 1707 die bey Dude: 
narde gewonnen, und faft alle feſten 
Pläge erobert und in Stalien, wo 
1706 die Schlacht bey Zurin gewons 
nen ward, u. wo die Öfterreicher 1707 
von da aus bis Zoulon vordrangen 
und Italien ungeftört befaßen. Im 
Verlaufe des Krieges mit Spanien 
fhien e8 1706, als ob Karl XII., 
König von Schweden, ſich gegen 3. 
erfiären wolle, jedoch 3. wich diejem 
Ereigniffe dadurd aus, daß er auf 
Verlangen Schwedens den ſchleſiſchen 
Proteftanten mehrere widtige Gons 
ceffionen madıte. 1706 wurden auf 
die Kurfürften von Baiern und Köln, 
und 1709 auch der Herzog von Mons 
tua, als Xlltirte Frankreich's, in 
die Reichsacht erklärt, auch Kur: Pfal; 
mit den Befigungen des erfteren bes 
Ichnt, Dur Ernetierung des Kams 
mergerihtes zu Wetzlar zeichnete ſich 
3.8 Regierung ebenfalls aus, Er ftarb 
1:11 an den Blattern. Erin Bruber 
Karl (früher König von Spanien) 
folgte ihm in den Erbftaaten und auf 
dem Kaifertbrone. 5) 3. II., geb. ben 
13. März 1741, Sohn Kaifer Franz. 
und der Maria Thereſia. 3. war ia 
einer friegerifcheneit geboren; ihn am 


: Arme babend trat die Kaiferin Maria 


Therefia in vie Berfammlung der un: 
gar. Reiheftände und entflammte fie 
zur Vertbeidigung ber Rechte dee 
zarten Anaben auffordernd, diefelben 
zu ungewöhnlihen Anftrenzungen, 
1560 vermählte fih 3. mit Etifaberh 
von Parma, bie er zärtlich liebte, 
die aber ſchon im zweyten Wodens 
bette farb; eben fo verlor er feine 
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2. Gemahlin, die badiſche Prinzeſſin 
Joſepha, durch den Tod. 1764 wurde 
J. römiſcher König und 1765, nach 
dem Tode ſeines Vaters, Kaiſer; 


auch erklärte ihn ſeine Mutter zumMit— 


regenten ihrer Staaten, behielt je— 
doch, mit Ausnahme der Verwaltung 
des Heeres, die J. übertragen wurde, 
die Regierung in Händen. Er durch— 
reifte nun einen großen Theil feinen 
Staaten, unterfuchte den Zuftand bes 
Landes, ber Truppen, ber Keftungss 
werke, bes Handels und Aderbaues, 


fleuerte in Siebenbürgen ber Peft 


und zwang wuchernde BViehhändler, 
ihr Vieh In die Städte zu treiben, 
die daran Wangel litten. In Kroas 
tien entwarf er den Plan zur Anle— 


gung einer Heerftraße von Zenga bis 


Karlſtadt, berichtigte die öſterreichi— 
fche Grenze nad Venedig zu, ließ in 
Böhmen dem preußifhen General 
Schwerin ein Dentmabl errichten 
und forgıe während einer Hungerss 
noth für die Zufuhr des Getreides. 
Er befuhte in diefer Zeit Friedrich 
den Großen 1768, ale Graf von Kal: 
Lenftein, in feinem Lager bey Neiße, 
und beyde Monarden unterbielten fid 
dort, frey von allem Geremoniell, als 
Freunde Im Jahre 1769 machte 
Friedrich der Große J. einen Gegen» 
beſuch im Lager bey Mährifch: Neu: 
ftadt. In demfelben Jahre unternabm 
er eine Reife nad Stalien, wo er fid 
nach allen Merkwürdigkeiten erfundigs 
te. 1777 reifte 3. von Brüffel aus nad 
paris u. Lyon Am Ende diefes Jahres 
tarb Morimilian Joſeph der Reste 
aus der baier’fhen Linie des Hauſes 
Wittelsbach, ben welcher Gelegenheit 
Sſterreich, geftügt auf feine allerdings 
zegründeten Anfprüdhe, (deren Gül— 
igteit Garl Theodor, Kurfürft von 
er Pfalz und Erbe Baierns ſelbſt 
‚nertannte) einen beträchtlichen Theil 
on Baiern befeste. Der Kurfürft 
ollte in den Öfterreihifchhen Erblans 
‚en in Schwaben entfhädigt werben, 
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Allein Preußen, das jede Vergröße» 
rung Sſterreichs ungern fah, erreg« 
te der baierifche Succeflionskrieg, dem 
jeboch febr bald durh Maria here» 
fia’6 Vermittlung der Teſchner-Frie⸗ 
den folgte, in welcher Öfterreich das 
Meifte feiner Anfprüche wiederfahren 
ließ und fih mit dem Inviertel bes 
zeugte. 1780 madte er eine Reife 
nah Moskau. In bemfelben Jah—⸗ 
re kam Joſeph durch den Tod feis 
ner Mutter in den Befig der öfter: 
reihifchen Erbftaaten. Zunächſt führte 
3. Sonbuitentiften (nahmentlidhe Vers 
zeichniffe der Beamten, mit Angabe 
ber Fähigkeiten, des Fleißes, der 
Aufführung und ber fonftigen Pers 
föntihkeit eines Jeden, von ihren 
Chefs angefertigt) ein, bob die Vers 
bindung der geiftlihen Orden mit Rom 
auf, verminderte theilweife die Pens 
fionen, fchenkte den Juden mehr Duls 
dung, ſchaffte die Leibeigenſchaft ab u 
309 viele Nonnen» und Mönchsklöſter 
ein, 3. verbefferte ferner die öffentli— 
he Erziehung, Polizey, und den 
Landbau, hob die Kodesftrafe durch 
ein eigenes Gefegbuh auf. Freylich 
geſchahen bierin mande Mißgriffe, 
Joſeph wollte das ibm 3weckmä— 
Bige und dem landesväterlihen Ins 
tereffe erfprießlic Scheinende zu 
fhnel und ohne Rüdfiht auf das 
Beftebende realifirt erhalten, u, fo kam 
es, daß das, was fegensreiche Früchte 
bringen follte,, oft Widerftand fand, 
Auch mit mehreren auswärtigen Mäch— 
ten gerietb 3. in Differenzen, fo mit 
ben Holländern 1784 über bie freye 
Schifffahrt auf der Schelde, eben fo 
fheiterten die Unterhandlungen über 
die Vertaufbung Baierns gegen bie 
Niederlande an dem von Kriedrid 11, 
1785 geftifteten deutſchen Fürſtenbund. 
Die Reife nach Eherfon zu Kathari— 
na, Kaiferin von Rußland, auf der 
er mit Ehrenbezeugungen überſchüttet 
ward, bereitete den Zürfenfrieg 1788 
vor; berfelbe mißglüdte aber durch 


⸗ 
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das Gorbonſyſtem bes Generals Pate 
Ey, das, ba es Alles vertheidigen 
wollte, keinen Punkt ficherte. Unzu— 
frieben und krank kehrte 3. im Des 
cember nah Wien zurüd, Ein neues 
im Nov. 1789 eingeführtes Steuerges 
feg erregte unter Bauern Unzufries 


benheit. Wieder erhoben fih die Nies 


berlanbe und vertrieben bie kaiſerli— 
hen Truppen, und Anerbiethungen 
ber Nachgiebigkeit machten fie nur 
noch trogiger. Auch in Ungarn zeigten 
ſich von Neuem Aufftände, fo wiein 
Zyrol. Dazu war der Kaifer krank. 
Gr bob, mit Ausnahme des Zoleranzs 
Edictes, alle von ihm in Ungarn ges 
gebenen Verordnungen im Januar 
1:90 auf, und that auch in Tyrol bes 
beutende Rüdfchritte. Diefe Umftände 
sieben aber feinen ſchon höchſt ermat» 
teten Körper vollends auf, und 3, 


farb den 20. Kebruar 1790. Sein 


Bruder Leopold folgteihm. Der jetzige 
Kaifer, Franz I., fein Neffe, hat ihm 
1807 eine Bildfäule von Zaunerfegen 
laffen. Vgl. Anekdoten und Charak⸗ 
terzüge von Kaifer 3. II., 3 Bde; 
Pezzl's Sharakteriftit JI's IL, Leipzig 
1821,2. Auflage 1822, 5) J. Anton 
Sobann, geb.1776, Bruder bes jegt 
regierenden Kaifers ; ward früh Pas 
latin von Ungarn, fo wie k. k. Statts 
halter und Generalcapitän diefer Pros 
vinz und Comes et judex Jazygum 
et Cumanorum ; ift auch kaiſ. königl. 
öfterreichifcher Feldmarſchall; er res 
fibirt zu Dfen. B. Könige von 
Portugal,6)I.Emanuel, Sohn 
Sohann’s V. und Maria Antoinettend 
von Sſterreich, geb. 1714; heirathete 
1729 Marie Antonie Victorie, Tod: 
ter Philipp's V. von Spanien, bes 
flieg nad dem ode feines Vaters 
1750 den Thron, überließ aber bie 
Regierung völlig dem berühmten Poms 
bal, feinem erften Dinifter. Er ftarb 
1777, zwey Töchter hinterlaffend, Sein 
Neffe, Peter, folgte ihm. III. Geifts 
tie. 7) I. Brangoiskeclers 
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du Tremblay, bekannter uns 
ter bem Nahmen des Pater 3., geb. 
gu Paris 1577 5 widmete ſich den Rech⸗ 
ten, bildete fih auf Reifen nad Itas 
lien und Deutfchland aus, wohnte 
auch einem Feldzuge bey, wurde aber 
plöglid 1599 Kapuziner. Als folcher 
war er in der Abtey Fontainevrault, 
genoß dort hohes Anfehen, machte 
mehrere Reifen für den Orden und 
befehrte einige Hugenotten. In $ons 
tainevrault hatte ihn NRichelieu als 
Bifhof von Luçon Eennen gelernt 
und bebiente ſich fpäter feiner, ale er 
1616 Staatsfecretär geworben war, 
zu politifchen Zweden. Dem Garbis 
nal Ridhelieu blieb er bis an feinen 
1638 erfolgten Tod treu. 


Sofepbine, Kaiferin von Frankreich, 


f. Buonaparte 5), Iofepbinen 
ſtraße, fchöne Straße von Karlftadt 
nach Zengg, angelegt vom Kaifer Jos 
ſeph II. 


Sofepbinifde Akademie (me 


bieinifchs hirurgifche) , eine von Kais 
fer Joſeph IL. geftiftete Lehranſtalt 
in Wien, deren Zweck ift, die öfters 
reichifdge Armee mit tauglichen Ärz: 
ten und Wunbärzten zu verfeben. Es 
wirb in berfelben der vollfiändige Uns 
terricht in der Mebicin und Ghirurgie 
ertheilt; die Anlage ift auf 200 Zög⸗ 
linge berechnet, wovon 50 einen mos 
nathlichen Geldbeytrag von der Aka⸗ 
bemie erhalten ; ber Lehrcurs bauert 
zwey Sabre und bie Zöglinge müſſen 
die Phitofophie auf einer inländifchen 
Univerfität abfolvirt haben, Nach Ber» 
lauf der 2 Jahre werben die Zöglins 
ge nad) abgelegter firenger Prüfung 
zu Doctoren der Chirurgie creirt und 
bey einem Regimente angeftellt, und 
fie dürfen dann freye Praris ausüben. 
Diefe Anftalt hat eine auserlefene Bis 
bliothek, eine Raturalien- Sammlung, 
eine Eoftbare Sammlung von allen 
Arten hirurgifher Inftrumente, von 
Bandagen, von Mafchinen zu chirur⸗ 
gifhen Operationen; eine Samms 


Kofephos 


lung von kranken Knochen, von Ske⸗ 
letten, von pathologifhen Wachs⸗ 
Präparaten, ein anatomifches Thea⸗ 
ter und vorzüglich eine reihe Samms 
lung anatomifcher Wachöpräparate, 
welche von Kontana und Moscagniin 
Florenz verfertigt find und fieben 
Bimmer fülletz auch hat diefe Anftalt 
einen botanifchen Garten. Sie ſteht 
unter der Oberbirection des Hofkriegs⸗ 
sathes, und in Verbindung mit dem 
daneben befindlichen Militärfpital, 
das auf 1200 Kranke eingerichtet iſt, 
eine eigene Apotheke, ein chemiſches 
taboratorium und eine kliniſche Schu⸗ 
le hat. 

Sofephos, Flavian (fo nad) feis 
nem Gönner Befpaftan genannt), 37 
n. Ghr. von jüdiſchen Altern aus 
dem Prieſterſtamme zu SIerufalem 
geboren, Anhänger der pharifdis 
fhen Secte; verband mit griechiſcher 
Gelehrſamkeit viele Weltfenntniß, 
wodurch er bey Veſpaſian und beffen 
Nachfolgern bedeutenden Einfluß auf 
das Schidfat feiner Nation erhielt, 
befam 67 die Landpflegerftelle von 
Baliläa , als der er mit Muth, Kennts 
niß und Entfchloffenheit Jotapata ges 
gen Vefpafian u.Zitus 7 Monathe lang 
vertheidigte, begleitete den Kaifer Zis 
tus bey der Belagerung. Ierufalem, 
lebte dann feit 71 zu Rom und ftarb 
93. Er fehrieb vom jüdifhen Kriege 
und der Zerftörung Jeruſalems (ale 
Augenzeuge) 7 Büder, urſprünglich 
hebräiſch, oder ſyriſch-chaldäiſch, 
dann griechiſch (überſ. von Oberthür, 
2 Bde., Altona 1804); ferner: Jü—⸗ 
diſche Alterthümer (von Erſchaffung 
ber Welt bis 67 n. Ehr.), nebſt eis 
ner Autobiographie (diefe einzeln 
berausgegeb. von Henke, Braunſchw. 
1786, überf.v. Edhard, Leipzig 1782, 
von Briefe, Altona 1806); endlid: 
Über das Altertbum ber jüdifchen Nas 
tion; widtige Schriften für Alters 
thümer, Eregefe u. Kirchengeſchichte. 
Joſephs⸗ſtadt, 1) ſo v. wm. Jöhſtadt; 





— 
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2) Zeſtung in Böhmen (Kaiſ. Öfterr.), 
feit 1780 in Form eines länglichen, 
baftionirten Achtecks regelmäßig und 
ſtark an der Stelle des Dorfes Pleß 
(deffen Rahmen fie im gemeinen 2es 
ben noch führt) befeftigt, im Kreife 
Königgrätz, am Einfluße der Aupa 
und Metau in bie Elbe, mit 1500 
Ew.; ift faft ganz von Militär ober 
von benen, bie zur Unterhaltung des⸗ 
felben beftimmt find, bewohnt. Die 
Graben können unter Waſſer gefest 
werben, das umliegende Kersain ift 
zum Theil minirt, Noch nie belagert. 


Joſias (v. hebr., des Heren Grund, 


n. And. bes Herrn Feuer, der ſehr 
Beurige, eigentlich Joſchijahu), 4) 
Sohn und, 8 Jahre alt, Nachfolger 
Ammon’s als König von Juda, 642 
— 611 v. Chr. ; eiferte unter Leitung 
ber Priefter für Herftelung und Reis 
nigung des Tempels, Abſchaffung bes 
von feinem Vater eingeführten Gögens 
bienftes, feste bas (624 bey einer 
Ausbefferung des Tempels gefundene) 
Moſaiſche Geſetzbuch in Kraft, ords 
nete eine glänzende Ofterfeyer an und 
gewann dadurch ſolche Gunft, daß er 
für den frömmften und beften König im 
jüdiſchen Reiche gilt; er fl. im 31. 
Jahre feiner Regierung. 2) (Friedrich 
3.), 3. Sohn Herzogs Franz Joſias v. 
Koburg, geb. 17375 trat früh in 
öfterreichifche Dienfte, machte die Feld⸗ 
züge bes fiebenjährigen Krieges mit 
und flieg nad) und nach bis zum Ges 
neralfeldmarfhall. Er befehligte bie 
Öfterreichifhe Armee 1788 gegen bie 
Türken. Rah ber @roberung von 
Choczim 1788 und dem Siege über 
bie Türken mit Suwarow bey Fok⸗ 
fhan flug er bey Martineftie das 
türkifche Hauptheer unter dem Großs 
vezier, und nahm ben größten heit 
ber Wallachey mit Buchareft ein. Als 
Befehlöhaber des Heeres in den Nies 
derlanden 17953 — 94 flug er die 
Franzofen bey Aldenhoven und bey 
Reerwinden, und brachte innerhalb 
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Joudpoor 


Operationen an der Drau vieles zum 
Präliminarfrieden von Leoben bey. 
Er überbrachte dieſen Vertrag dem 
Directorium, ward im Laufe des wies 
der ausbrecdhenden Krieges Diviſions— 
general, General en Chef der Armee 
in Holland, übernabm dann auf eine 
kurze Zeit das Commando der Ars 
mee bey Mainz, und endlich 1798 in 
Stalien. 1799 ward er Gommandant 
von Paris, erhielt darauf als Gene: 
ral en Chef das Commando in Ita— 
lien und war eben im Vorrüden be= 
griffen, als er in der Schlacht von 
Rovi blieb. 

oudpoor (fpr. Did....), Rajahe 
Ihaft in ber vorderindifchen Provinz 
Ajmeer, bewäffert vom Banaß, ift 
meift dürr, in den wafferreidhen Ges 
genden fruchtbar ; bringt gute Pfer» 
de, Bley, Salz; bewohnt von Rajs 
pooten und Jauts, ber Rajah ftellte 
fonft 30,000 Soldaten, 30 Kanonen, 
3. tbeilt fih in den Bezirk gleichen 
Nahmens mit der gleichnabmigen Res 
fidenz und den Bezirk Nagore mit ber 
Stadt Nagore. 

sug de l'Aigle, Spige der cottis 
fhen Alpen in Frankreich, hat 7252 
Fuß Höhe. 

ui, ein nahrhaftes und ſtärkendes 
Getränk der Japaner, von der Gons 
fiten; von Bouillon, 

yujou (fr.), ein Spielmerkzeug ; 
befteht aus 2 hölzernen dünnen Schei— 
ben, etwa 2 Zoll im Durchmeſſer, 
weiche in der Mitte burdh einen 1/6 Zoll 
angen Gylinder verbunden find, An 
‚em Gylinder ift eine, 2 oder meh: 
re Ellen lange Schnur befefliget, 
velche mit einer Defe an einen Fin— 
er gehängt wird. Ift die Schnur aufs 
zewickelt und man läßt das J. fallen, 
o ann man durch einen Zug vor 


Jänzlicher Beendigung des Falles bes 


virken, daß es fich felbft völlig wies 
er aufwiditt. In diefem Auf- und 
Xbrollen beftehbt bas ganze Spiel 
ind doch ging die Liebe dazu in Kranke 
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reich und auch in Deutſchland, wohin 
ſich die Mode verbreitete, von 1790 — 
94, ſo weit, daß die vornehmſten Per⸗ 
ſonen auf Spaziergängen und in Ge— 
ſellſchaften damit fpielten. 


Jour (fr.), 1) Zag, £idht ; 2) fo v, 


w. in Richten; 3) f. & jour, 


Jourdain (Isle de J.), 1) Stadt 


im Bezirke Gombes, Departement 
Gers (Frankreih), hat 4200 Einw. 
2) Stadt im Bezirke Montmorillon, 
Departement Bienne, hat 5009 Em. 


Jourdan, 1) (Mathieu Jouve), geb. 


1749 zu St. Juft bey Puy de Velay, 
don niederer Geburt, war in feiner 
Jugend Fleiſcher, Schneidergeſell, 
Contrebandierer, gemeiner Soldat, 
Stallknecht, und endlich 1787 Wein- 
ſchenker in Paris. Hier zeichnete er 
ſich in der Revolution durch Grau» 
ſamkeit aus, er war es, der den bey⸗ 
den Garde du Corps im Schloße von 
Verfailles am 6. October 1789 bie 
Köpfe abfhnitt u. davon den Rahmen 
Kopfabfhhneider(couptäte)eme. 
pfing. Diefe und fchon frühere Gräuet 
veranlaßten doch die Revolutionären, 
obgleich er von der Rationatverfamme 
lung eine Bürgerkrone verlangte, ihn 
nad Avignon zu ſchicken, wo er nun 
Grapphändler wurde. Hier ſtellte er 
fih an die Spige ber Partey, bie die 
Vereinigung Avignong mit Frankreich 
wollte, und verbreitete mit einer be— 
waffneten Herde Vermüftung und 
Mord, ja nannte fogar feine Bande 
offen les braves brigands. Noch mehr 
Gräuel verübte er, als ein Glied der 
revolutionären Obrigkeit ermordet 
wurde, er benußte dieſes, um 61 
Prerfonen mit Eifenftangen erfchlagen 
zu laffen. Die gefesgebende Verfamms 
lung deeretirte auf diefe Gräuelfeine 
Verhaftung, I. warb verhaftet, aber 
dennody wagte man es nicht, ibm den 
Proceh zu machen, fondern lieg ibn 
bald wieder ſrey. Er mwüthete von 

Neuem, warb zwar von den ih er. 

hebenden Marfeillern verhaftet, aber 


er 
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bald wieber vom General Garteaur 
befreyt, jedoch bald wieder verhaftet 
und 1794 hingerichtet. 2)(Iean Baps 
tifte), geb. 1762 zu Limoges, Sohn 
eines Chirurgen, focht zuerft in Norbs 
Amerika; 1790 war er bey der Nas 
tionalgarbe, 1791 Bataillonschef bey 
der Nordarmee, 1793 Brigade » und 
Divifionsgeneral. Hierauf, ben Obers 
befehl erhaltend, ſchlug er den Prins 
zen Joſias von Koburg bey Wattigs 
nies, mußte jedoch fpäter fein Goms 
mando an Pichegrü abgeben, worauf 
er an Hoche's Stelle das der Mofels 
ormee erhielt. Bier fiegte er bey Ars 
Ion, vereinigte fih bann mit dem rech⸗ 


Jo urdan 
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wurde, den Abſchied; allein 1812 
mußte er wieder nach Spanien, wo 
er 1813 bey Vittoria total geſchlagen 
wurde, und ſich nad Rouen begab, 
1814 Gouverneur der 15. Militärdi⸗ 
vifion, erklärte er ſich für Ludwig 
XVIII.; 309 ſich während ber 100 Tas 
ge zurüd, erhielt dennoh von Buos 
naparte die Pairswürbe und ben Bes 
fehl, Befangon zu vertheidigen. Rach 
Ludwig's Rückkehr ſchwur er ibm aufs 
Neue, ward Präfident des Kriegsges 
richtes Über Ney, das fich für incoms 
petent erBlärte, warb 1817 Gous 
verneur der 7. Militärdivifion und 
1819 Pair. 


ten Flügel der Nordarmee, gingüber Journal (fr.), 1) Tagebuch; 2) im 


die Sambre und erfämpfte den Sieg 
bey Kleurus, wonach ſich die Alliirten 
über den Rhein zurückzogen und Mafts 
zit und Luxemburg erobert wurde, 
1795 Überfchritt er den Rhein, konn⸗ 
te fih dort aber nicht halten, Fam an Pis 
chegrü's Stelle, unternahm 1796 den 
berühmten Überfall am rechtenKheinu⸗ 
fer u. drang gegen Böhmen u. Regenes 
burg vor. Allein ber Erzherzog Karl 
fhlug ihn bey Würzburg, fein Rüds 
zug ward zur Flucht, Beurnonville 
erbielt feine Stelle, und er kehrte 
nad) feinem Geburtsorte in ben Pris- 
vatftand zurüd. 1797 wurde er Mits 
glied des Nathes der Fünfhundert, 
und zeigte fih überall aldgemäßigter 
Republilaner ; 1799 Befehlshaber der 
Donauarmee, ging er den 1. May 
Über den Rhein, ward aber wieber 
vom Erzherzog Karl, bey Stockach, 
gefhlagen und hierauf von Maffena 
abgelöft. 1800 erhielt er die Verwal⸗ 
tung Piemonts; 1802 ward er Staats⸗ 
rath; 1803 Chef ber ital. Armee; 
1804 Reihemarfhall, Graf, Großs 
freuz der Ebrenlegion ; 1806 Ober⸗ 
general in Italien ; 1808 in Spanien 
Zofeph’s Major » General, nahm er 
1809 aus Verdruß, da Alles fchledht 
ging und ihm die Schub gegeben 


taufmännifchen Buchhalten das Bud, 
in welches aus den vorläufigen täglis 
hen Notizen (Kladde, Memorial, 
Strazze)die Gefchäfte auf die einzelnen 
Gonti’sgebraht (journalifirt)u. 
daraus erft ins Hauptbuch Übergetras 
gen werden. 3) Auf Schiffen gemöhns 
lid ein Bud zu Bemerkungen voa 
allerhand Greigniffen, ein anderes 
für die Aftronomie, mathematiſche 
Geographie betreffende Umftände , ben 
Windftrich und Ähnliches. 4) Bey Ge⸗ 
richten ein Bud, um alle Gefude, 
Berichte 2c. darin anzumerken. Der 
biefes 3. hält: JZournalift. 5) Übers 


haupt eine Schrift, die in Hinficht, daß 


fie ein vorwaltendes Beitintereffe hat, 
abgebrochen, aber in beflimmten Abs 
ſchnitten, in kurzen und meift in vors 
aus beftimmten Beiten, in einer bes 
ſtimmten Ordnung erſcheint, aud eis 
ne beftimmte Aufgabe hinſichtlich des 
Stoffes u. der Form ihrer Mittheilung 
bat. Das Journalweſen oder die 
Journaliſtik, als ein eigenerZweig 
der Literatur, begann, als die Litera⸗ 
tur immer mehr und mehr an Umfang 
gewann, mit dem Bemlihen, Gelehrte 
von den Kortfchritten derWiſſenſchaften 
durch Anzeige neuer Schriften in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen; die erſten 3.e waren alſo 
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literariſch. Solche Notizen ober 
Recenſionen vonSchriften Anderer ſind 
zwar auch in früherer Zeit ertheilt 
worden; mit unrecht aber wird die 
Geſchichte der Journaliſtik bis auf 
Photius, Auguſtinus, oder noch weis 
ter zurüdgeführt. Sie begann viel» 
mebr mit zwey großen literariſchen 
Unternehmen, wovon das eine in 
Frankreich, das andere in Deutſch⸗ 
land begründet wurde; in Frank— 
reih, mahmentlid mit dem Jour- 
nal des savans, wozu Denys Sallo, 
Kirchenrath im Parlament, 1664 den 
Pian entwarf, und das er unter dem 
Nahmen Hedoueilte, unter Mitwirs 
kung von de Bourvois, de Gombers 
ville und Ghapelain, vom Anfange 
1665 an, wöchentlich in 4. herausgab. 
Zn Deutfchland erbieit das erfte Uns 
ternehmen diefer Art den Zitel: Ac- 
ta eruditorum , bas von DO. Monde in 
Leipzig begründet wurde, mit dem ſich 
mehrere Gelehrte von Ruf (F. B. 
Garpzov, Th. Ittig, Leibnig, von 
Seckendorf, Cellarius, Tenzel, Cchurzs 
fleiſch, Thomaſius, Sagittarius, Was 
genſeil, P. Leyſer, H. v. Bünau u. 
a.) vereinten. Der Hauptzweck war: 
gedrängte Inhaltsanzeigen und Aus— 
züge neuer Schriften zu geben; doch 


wurden auch darin kurze Abhandlun— 


gen, u. a. von Leihnitz, mitgetheilt. 
Sehr bald fing man an, auch 
andere, als literariſche Gegenſtände in 
Zen zu verhandeln, und dieſe ers 
langten bann eine um fo größere 
Berhreitung, als theils der Gegen» 
ftand allgemeines Intereffe hatte, od. 
die Mannigfaltigkeit der Mittheiluns 
gen angog, ober die Form der Verab⸗ 
faffung dem Geſchmacke der Zeitgenoſ⸗ 
fen zufagte. Es gewannen fih daher 
feit jener Zeit in allen cultivirten 
Staaten J.e aller Art ein größeres 
ober Heineres Publicum, von denen 
die wenigften darauf Anfprud mad» 
ten, ein höheres, als eben ein Jour— 
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nalbebürfnig zu befriedigen. Es ent= 


flanden und halten fih noch jest, 
nebft gelehrten J.n, auch politis 


fhe, militäriſche, mercantis 
lifhe, tehnologifhe, Modes 
journale u.a. nicht blos zur Nach⸗ 
weifung, fondern auch zur Uhterbals 
tung dienende J. Noch zahlreicher als 
die allgemeine Journaliſtik ift die 
Sournalifiif einzelner Wiſſenſchaften, 
welcher feine entrathet, indem jede 
vielmehr nad einzelnen Zweigen und 
Rückſichten mehrere befondere 3.e bat, 
beren bauptſächlichſte unter geeigneten 
Artikeln angeführt find. In biefer Hins 
fit unterfcheidet man wieder th eo los 
gifhe, juriffifhe, mebicinie 
ſche, philoſophiſcheu. ſ. w. kurz 
ſo vielerleyJ.e, als man Unterſchiede in 
Wiſſenſchaften hat. — Der Einfluß der 
Journaliſtik nicht nur auf Fortbildung 
der Wiſſenſchaften, ſondern auch auf 
Verbreitung nützlicher Kenntniſſe iſt 
erheblich und fortgehend im Steigen; 
daher auch die Menge der ſich erhal— 
tenden und beym Untergehen einzel⸗ 
ner diefelben überreichlich erfegenden 
Zeitfohriften. Der Hang zur Jo ur⸗ 
nallectüre hat indeffen doch auch 
feine Kebrfeite, indem er zur Obers 
flächlichkeit in der wilfenfchaftlichen 
Bildung führt und die Mehrzahl von 
Zournallefern leiht in Stand ſetzt, 
über einen Gegenſtand, der eben ein 
Zeitintereffe bat, mit ſprechen, nur 
felten aber gründlich über ihn urtheis 
len zu können. i 


Jouvenet 


Jouvenet (Johann), geb. zu Rouen 


1644: ein ausgezeichneter Mahler der 
franzöfifhen Schule, vorzüglich in 
großen biftorifben Darftellungen. Er 
hatte einen feſten, Eräftigen Pinfel, 
treffiihe Zeihnung und Colorit. Die 
Kiquren feiner Gemählde find mars» 
tirt und voller Bewegung und der 
Kaltenwurf vorzüglich. 3 Jahre vor 
feinem Tode lähmte ein Schlagfluß 
die rechte Hand, und mit der Linken 
29 
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verfertigte er dann noch das in der 
Hauptkirche zu Paris bewunderte gros 
fe Gemählde, die Heimfuhung Mas 
riä; fl. 1717. i 
Sour, 1) Schloß im Bezirke Pontars 
lier, Departement Doubs Frankreich); 
in der Nähe der von Julius Gälar 
gehauene Bergweg nad) der Schweiz. 


In 3. ſtarb Touſſaint L'Oubertüre 


als Gefangener. 2) (Jouxthal), Be— 
zirk im Gantone Waadt (Schweiz), 
bat 4900 Einw.; darin der See Jour; 
3054 Fuß über dem Meere liegend. 

Jouy (J. le Chatel), Stadt im Be— 
zirke Provins, Departement Seine 
und Marne (Frankreich), hat zwey 
Schlößer, 1000 Einw. 

Jouy (Victor Etienne de), geb. 1769 
zu Jouy, wählte die mititärifche Lauf» 
bahn, diente 1:87 zu Cayenne, dann 
zu Pondichery und machte 1791 feinen 
erften Feldzug als Adjutant des Ges 
nerals O'Maran mit. Als dieſer 1794 
auf dem Blutgerüfte ſtarb, flüchtete 
fih 3. nad der Schweiz, kehrte ins 
deffen nad dem Sturze Robespierre's 
nah Franfreih zurück und diente 
als Chef des Generatftabes in ber 
Armee von Paris. Verdächtiger por 
Litifher Verbindungen weaen wurde 
er zwey Mahl verbaftet, nahm, mies 
der in Freyheit gefest, 1797 feinen Abs 
fhied und legte auch bie fpäterbin er» 
haltene Stelle eines Büreaudefs zu 
Brüffel bald nieder, fich gänzlich den 
fhönen Wilfenfhaften und der Lites 
ratur wibniend. Seine Oper : la Ve- 
stale, componirt 1820 von Spontinf, 
erhielt den Preis vom Inftitute ber 
franzöfifhden Akademie, beren Mits 
glied 3. feit 1815 geworden war. Er 
fhrieb außerdem die Opern: Les Ba- 
jaderes, les Abencerrages, Ferdi- 
nand Cortez (die legtere ebenfallg 
von Spontini componirt), mehrere 
Baudevilles, zum Theil in Verbin: 
dung mit anderen Didhtern, und das 
Zrauerfpiel: Tippo - Saib , Paris 


Joyeuse entrec 


1813. Eine feine Beobadtungsgabe 
und geiftreihe Darftcllung der Sit— 
ten des Tages zeichnet feinen Hermite 
de la Guiane, 3 Thle., Paris 1816; 
Hermite de la Chausée d’Antin, 5 
Theile, ebend. 18175 den Frauc-Par- 
leur, 2 Zhle., cbend. 1821 wu. a. 
aus, die zum Theil ins Engliſche 
und Deutfcye überfegt worden find. 
Seit 1818 war er Mitarbeiter an 
der Miuerve francaise und 1321 
brachte er fein Zrauerfpiel Sylla 
auf die Bühne, das bis 1824 bey 
vollem Haufe 150 Mahl aufgeführt 
ward. 1822 ward er mit Jay wegen 
Äußerungen in der Biographie des 
contemporains, bie beyde heraus gas 
ben, angellagt und zu mehrmonath» 
licher Haft verurtheilt, wilder Ges 
fangenfchaft die Schrift: les hermi- 
tes en prison, Paris 1323, und nad 
ihrer Befreyung: les hermites en li- 
berte, 2 Bde., Paris 1824, den Urs 
fprung verdankt. 


Sovellanos (Don Gaspar Mels 


chior de), geb. 1744 zu Gijon in 
Afturien,, ausgezeichneter Staats: 
mann, politifher Ecriftficher und 
Dichter ; beichäftigte fich viel mit der 
Eafifchen Literatur , der Pbilofopbie 
und Geſchichte. Er verlor bey- einem 
Aufftande im Jahre 1812 fein Leben, 


Jovial (v. lat.), heiter geftimmt, luſtig 


gelaunt; daher Jovialität, auf 
gewecktes, ungezwungenes Benehmen 
im Umgange. 


Jovis (fat.), Genitiv von Jupiter, 


daher manche Zufammenfegungen. 


Zoyeufe, Stabt im Bezirke Argens 


tiere, Departement Ardeche (Kranke 
reih), am Beaune, hat 1100 Ein: 
wohner, Geidenfpinnerey. 


Joyeuſe, ein fehr altes franzöfifches 


Geſchlecht. 


Joyeuse entrec (franz.), fonft bie 


Privilegien der Etände von Brabant, 
gimburg und Antwerpen, fo genannt, 


Juan 


weil fie ber jebesmahlige Herzog vor 
feinem Einzuge befhwören. mußte. 

uan,t)bePuerto rico,&;,,Haupts 
ftadt der Infel gleichen Nahmens u. der 
Sig des Generalcanitäng, der Behörs 
den u. eines Bifchofes aufder Nordküſte 
u. zwar auf einer Infel, bie durch eine 
Brüde mit der großen Infel zuſam— 
menhängt; ſtark befeftige, regelmäs 
Big gebaut, 11,000 Einwohner, gute 
Rhede in der gleichnahmigen Bai, 
aher mit befchwertiher Einfahrt; 
Stapelplag der Infel. 2) Partido der 
fpanifhen Jaſel Cuba auf beren 
Nordküſte, 1820 mit 15,780 Einw. 
Die darin gelegene Stadt, 3) Juan 
be losKemedios, an dermündung 
des Sagoa grande zählt gegen 6000 
Einwohner. 4J. del Rey, Billatn 
dem Mexico-Staate Durango, in der 
Mitte zwifhen den Flüſſen Nafas 
und Guabal ; 10,200 Einwohner, 
reiche Sitbermine. 5) I. de Ulloa, 
Staat, ber zu der Plata: Union ges 
hört. Er breitete fih auf der Oftfeite 
ber Gordilleren aus, grenzt im N. 
mit Rioja, im DO. mit Gordova, im 
S. mit Mendoza, im W. mit Chile, 
befteht zum Theil aus Thälern, die 
vom Hochgebirge fi in die Pampas 
sieben, bat treffiihen Boden, eine 
gute Bewäfferung und nad einer 
Schätzuog 84,000 Einwohner. 6) 3. 


be Ulloa, die Hauptitadt des vorges 


dachten Staates am Limari und ah 
der großen-Straße von Mendoza nad 
Peru; 10,000 Einwohner, die einen 
ausgebreiteten Handel treiben. 7) 3. 
Sernandez, 2 Infeln im Auftrals 
ocean, im O. von der Republik Chili 
(Süd =» Amerika), deren größere (be 
Sierra, Ilha mayor) Über 2 Meis 
len lang und 1/2 Meile breit ift, ans 
genehmes Kiima bat, Sandelholz, 
Palmen und andere Bäume, allers 
hand Kräuter ( Kücenkräuter feit 
1741), Biegen, Hunde, Seehunde 
bringt , einträgliche Fiſcherey ges 


Juch 41 


währt. Aufenthalt von Alex. Selkirk 
von 17053—1708. Seit 1767 befteht 
hier ein Flecken an ber Gumbers 
landebai. . 


Juaney (Zohann Bapt.), geb: 15:0 


zu Balencia, einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten fpanifchen Mahler und glücklicher 
Nachahmer Raphael's; mahlte hiſto— 
riſche Gemählde: Beſonders fein Eos 
lorit ift bewundernswerth, in wel⸗ 
chem er Raphael beynahe übertraf; 
ftarb 1596. 


Zubelsfeft (Jubiläum, v. gr.’ nad 


And. vom hebräifchen 3 0 b el, die Pos 
faune, womit das Jubeljahr ber Jus 
den angekündigt wurde), 1) Feſt, an 
dem man das Andenken an eine vor 
100, oder 50, oder kürzerer Zeit (ir⸗ 
rig durch 100: , 50: , 25jähriges Zus 
bitäum bezeichnet) von Gott empfans 
genen Wohlthat fenerlich erneuert. 2) 
Papft Benifacius VIII. erftärtt 1300 


das erſte Jahr des neuen Jahrhundertes 


für ein 3. (Jubiläum), in welchem 
alle nah Rom MWallfahrenden und 
Spenden Opfernden einen großen Abs 
(aß erhalten follten (daher aud Abs 
lafjaßr). 


Zubelzjahr, bey den Juben jebess 


mahl das 50. Jahr, auh Hall⸗ 
jahr benannt, weil es dur ben 
Hal, Schalder Pofaunen, im gans 
zen Lande am 10. October ongeküns 
bigt wurde, 


Zubiläum (lat.), fo v. w. Jubelfeſt. 
Zubilate, Nahme des dritten Sonn⸗ 


—2* 


tags nach Oſtern, genommen aus 
Pſ. 66, 2, mit welchen Worten man 
an diefem Zage ben Gottesdienft 
anfing. 3.» meffe in Reipzig, 
f. unter Leipziger Meffe. 


‚ U. C., Abkürzung für Juris utrius- 


que candidatus; J, U. D, ‚Juris 
utriusque doctor; J. U. L., Juris 
utriusque licenliatus, Candidat, Docs 
tor, Licentiat beyder Rechte. 


Juch (Karl Wilhelm), geb. zu Mühls 


haufen 1774; war erſt ordentlicher 
— 


492 Juchenhofen 

Profeſſor der Meditin im Altdorf, 
nachher Hofrath und Profeffor der 
CEhemie und Diätetit zu Münden, 
zuletzt Profeffor am polytechnifchen 
Inſtitute zu Augsburg ; ftarb 1821. 
Seine widtigften Schriften find: 
Handbuch zur pharmaceutifhen Bos 
tanik, 17 Hefte, Nürnberg 1801— 
1804, %&01:;5 Pharmacopoea borus- 
sica, deutſch überfegt mitAnmerfungen 

und Zufägen, ebend. 1805, 2, Aufl. 
1808, 4.; Handbuch ber Theorie für 
Babrifanten, Künfkter und gewerbss 
fleifige Bürger, ebend. 18075 Hands 
buch der Pharmacie, Nürnberg 18175 
Die Siftpflangen, in 48 Abbildungen, 
12 Hefte, Augsburg 1817—19; Das 
Ganze des Kartoffelbaues , ebend. 
48185 Ideen zu einer Zoochemie, 4. 
Thl., Erfurt 1800 ; Runft des Brannt» 
weinbrennens, Peſth 1820; Taſchen⸗ 

buch der Kochkunſt, ebend. 1819, 12, ; 

Gbemiſches Kunftbuch de8Parfumeurs, 
Peſth 1820; Über den Tabak, Augs⸗ 
burg 1820; gab auch Ephemeriben, 
oder gemeinnügige Blätter zur Vers 
breitung nüglicher Kenntniffe in der 
Chemie, Ökonomie, Fabrikweſen u. 
f.w., 1. Bd, und als1. und 2, Forts 
fegung Miscellen oder gemeinnügige 
Blätter u.f.w., Augsburg 1817— 
20, heraus. 

Juchenhofen, Marktfleden im Land» 
gerichte Aichach des Oberdonaukreiſes 
(Baiern); hat 800 Einwohner, 

Sudti, fo v. w. Jauchli, f. unter 
Jauchliſtock. Ju chno w, Kreis in der 
Statthalterſchaft Smolensk (europ. 
Rußland), von ber ligra durchfloſ⸗ 
ſen, mit der Stadt gleichen Nahmens, 
500 Einwohnern. 

Juchten, fo v. w. Juften. 

Suden, ein eigenes, fpecififches Hauts 
gefühl, dem Kigel verwandt, doch 
dadurch von ihm verſchieden, daß es 
ſich blos auf die Hautſtelle, von der 
es ausgeht, beſchränkt und das Be— 
dürfniß eines entgegengeſetzten Haut 


Judas 


gefühles erregt, welches durch gleiche 
mäßiges Frottiren der Haut (Schars 
ven, Kragen u. f. w.) erwedt wirb 
und, indem es das Gefühl bes I 8 vers 
drängt, einen angenehmen finnlichen 
Eindrud macht. Veranlaßt wird das 
Suden durch einen mäßigen Hautreiz, 
aber nur auf einer kleinen Stelle, 
oder nur in einzelnen Punkten einer 
verbreiteten Hautfläche. Was in nie⸗ 
drigem Grade J. erregt (wie der Biß 
und Stich kleiner Inſecten), bewirkt 
in höherem Schmerz. In den mehrſten 
Fällen wird das beläſtigende 3. ſiche⸗ 
ser und dauernder, als durch Frotti— 
ven, durch Reinigung der Haut, bes 
fonders Abwafchen, ober wenn has 
I. Eranfhaft ift, durch Heilung bes 
Hautübels, das es veranlaßte, oder 
auch in der Zwiſchenzeit durch Ab⸗ 
ſtumpfung des Reizes, buch Shl 
u. ſ. w. beſeitigt. 

Suba, Sohn Jakob's von ber Lea 
und Stammvater eines israelitifchen 
Stammes. 

Subdäa, bie fühlichfte und vornebmite 
Provinz Paläftina’s, die den Nahmen 
von dem Stamme Juda hatte, der 
fi mit Benjamin und Simeon in 
berfelben ausbreitete, 

Judas (hebr., ber Befenner, Rob 
preifer, Liebling Gottes), 1) 2. 
Makkabfäos(. Makkabi), Sobn 
des Prieſters Mattathias. 2)3.Z babds 
däos od Lebbäo s (der Muthige ge⸗ 
nannt), ein Verwandter oder Bruder 
Chriſti und Apoſtel, Cohn bes Als 
pbäos und der Maria, ein Bruder 
Jakobus bes Kleinen. 2) 3. Iſch⸗⸗ 
rioth (wahrſcheinlich fo v. w, der von 
Karioth im Stamme Juda), einer 
ber 12 Apoftel Zefu. Er verrieth feis 
nen Herren und Meifter um 30 Sil⸗ 
berlinge an den Sanhedrin Ver⸗ 
zweiflung ergriff ihn über dieſe That 
und er erhaͤngte ſich. 4) J. der 
®aliläer, aus Galon oder Gaulon 
in Salilda, ſtellte ſich im Jahre 11 
nach-Ehriſto mit Sadock an die Spis 


Judasohr 


de einer, meiſtens aus Eſſäern beſte⸗ 
henden Partey, welche den Römern 
keine Abgaben entrichten wollten, 
ward aber bald unterdrückt und ges 
töbtet. 

Subas-obr, (Hollunderfhwamm, 
auricula Judae), (fungus sambuci, 
brauner, leberartiger , an Geſtalt eis 
nem Ohr gleihender Shwamm, an 
alten Hollunderbäumen, im Syſteme 
ezidia auricula Judae Trier), in Res 
gene oder Rofenwafler geweiht, als 
Volksmittel gegen entzündete Augen, 
aud gegen Halsentzündungen äußers 
lich und fonft angewendet. 
Subaziege (Iubabod, capra aega- 
grus reversa), Ubart der gemeinen 
Ziege; lebt im afrikanifhen Reiche 
Wuda (Whida), hat fpiralgaewundes 
ne Hörner, febr feines Haar (gut zu 
den beften Shawls), ift niedrig und 
kurz. 

Juden (Juditen, J'huditen, in der 
Bibel Jüden), 1) die Genoſſen des 
Stammes Juda; 2) die Einwohner 
von Judäa; 3) bie geſammten Is⸗ 
raeliten, beſonders die, ſo aus dem 
babyloniſchen Exil zurückkehrten; 4) 
die Bekenner des moſaiſchen Glaubens 
überhaupt, im NR. T. im Gegenſatze 
der Heiden und Griechen; f. Hebräer. 
Zudenburg, Kreis und landesfürftlis 
che Stadt in der Oberſteyermark (Kais 
ferth.Öfterr.), an einem hoben Ufer der 
Mur, über welche eine Brücke führt, u. 
die bier für Flöſſe fchiffbar wird, 
Hat verfalline Ringmauern, ohne die 
VBorftadt 145 Häufer und etwa 900 
Einwohner ; ift der Sig des gleich- 
nabmigen Kreisamtes, eines Weg» 
mauthamtes, eines Poflamtes, ei— 
ner Hauptfhule, eines Landfchaftlis 
hen Phyſikates und einer Zabaklegs 
ftätte, Die alte wohlgebaute herzog— 
lihe Burg und das vormahlige Je— 
fuiten » Collegium dienen jest zu Gas 
fernen. Die Stadt foll dag römifche 
Sounum feyn; ſie hat ihren gegen» 


* 
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wärtigen Rahmen von ben zahlreichen 
Juden, welche im 11. und 12. Jahr⸗ 
hunderte hier wohnten, und im Jahre 
4312 in der heiligen Chriſtnacht von 
chriſtlichen Mitbürgern geplündert 
und ermorbet wurden. Hier wurbe 
den 7. April 1797 mit dem franzöfis 
fhyen Obergeneral Buonaparte ein 
Waffenſtillſtaud auf 6 Tage abges 
fhloffen, auf welchem 11 Tage ſpä⸗ 
ter der Leobner SPräliminarfricten 
folgte. Den 13. October 1807 wurde 
die Stadt durch einen fchredlichen 
Brand bis auf 7 Häufer in die Aſche 
gelegt , weldes Schidfal fie ſchon 
einmahl, 95 Zahre früher, hatte. Es 
ift hier ein Kupfer: und ein Pfanzens 
hammer, eine ftädtifche u. eine Pris 
vatziegeley, eine Salpeterfiederey. 


Zudenburger=Xlpen, ſehr hohes 


Gebirge in der Ober » Steyermarf, 
worauf und zwiſchen welchen fih eis 
nige Seen befinden. Auf denfelben 
wird ein Eiſenbergwerk bearbeitet. 


Zubenburgers» Kreis, ber weftlis 


che größere Theil der Ober» Steyers 
mark , grenzt an den Gräger unb 
Bruder Kreis, an das Traun⸗ und 
Hausrudviertel in Öfterreih, an den 
Salzachkreis des Könige. Baiern, 
an Kärnthen und Jllyrien; hat einen 
Blädhenraum von 107 7A, M. und 
(1807) 93,621 Einwohner. Der Kreis 
ift mit hohen Gebirgen angefüllt, 
wird von dem Fluße Dur, Pöls, 
Enns, Palten, Traun, Lavant, einer 
großen Menge Bäche, vielen Seen 
bewäffert. In den@ebirgen findet man 
viel Marmor, Steinlobten, Salz, 
Schwefel, Kobalt, Bley, Kupfer 
und Eifen, auch mehrere Mincrals 
wäffer. An Waldungen ift Überfluß, 
ber Wiefenbau iſt fehr gutz der Felde 
bau wenig beträchtlich, die Horn 
viehzucht vorzüglich aut; an den beiten 
Wild: (Gemfen) und Fiſcharten ift kein 
Mangel, Nebft mehreren großen Ham⸗ 
merwerfen gibt es noch eine Menge 


Pr} 
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Zainhämmer, Senfens, Pfannen», 
Hadens, Nagelfhmieden und Drahts 
zugwerke. 

Juden⸗-deutſch, ein Gemiſch bes 
bräiſcher, chaldäiſcher und rabbini— 
ſcher Wörter mit deutſchen Wörtern 
und Formen. 

Juden⸗-kirſche, die Frucht der Ju— 
denkirſchſtaude, physalis alke. 
kengi, die an trodenen, fteinigen Or» 
ten, befonders in Weinbergen ‚an 
Zäunen und alten Gemäuern in füdlis 
hen Gegenden Europa’s, aud wohl 
in Deutfchland,, wild wählt, aud in 
Gärten und ſchattigen Orten leidt 

. eultivirt wirb. 

Judex (lat.), Richter. 

Judicium (lat.), 1) Geridt; 2) 
gerichtliche Unterfuhung , Redtepfles 
ge ; 3) Proceß; 4) richterlicher Auss 
fprud) ; 5) Gerichtsort, Zribunal, 

Judith (hebr., die Jüdin, oder bie 
Belennerin Gottes; im Mittelaiter 
in Jutha, Jutta umgemanbelt), 
41) das Weib Efau’s, eine Hethiterin 
von Geburt. 2) Heldin des apofry> 
phiſchen Budes J., angeblid bie 
Tochter des Merari aus dem Stam— 
me Ruben, Witwe des Manaffr; 
frauerte noch um ihren Gatten, als 
Holofernes, ein aſſyriſcher Feldherr, 
ihre Vaterſtadt Bethulia belagerte. 
Schon wollten ſich die Einwohner 
ihm ergeben, als J. ihnen Muth eins 
ſprach und fie durch eine Lift zu ret— 
ten verbieß. Gie ging ſchön gefhmüdt 
in das Lager bes Holofernes, unter 
bem Borwande, fi von dem Unglüde, 
bas notbwendig über Betbulia her— 
einbrechen müſſe, retten zu wollen, 

“und verfprad ihm von einigen wich— 
tigen Punkten in der Stadt Nachricht 
acben zu wollen, Holofernes nahm 
fie gütig aufund beherbergte fie zwey 
Tage lang. Am dritten verlangte fie 
bie Nacht mit Holcfirnes zuzubrin— 
gen; bdiefer flellte daher einen Schmaus 
en und beraufchte ſich bey demſelben. 


Judith 


Als fie mit dem Feldherrn, ber eins 
gefchlafen war, allein war, hieb fie 
ibm ben Kopf ab und trug ibn (fie 
hatte Erlaubniß, um ihr Morgenges 
beth zu halten, das Rager verlaſſen 


‚ zu dürfen) in die Stadt, ftedte ibn 


auf der Stadtmauer auf und lich 
bey Anbrud des Tages einen Auss 
fall thun, in dem die Affgrer geſchla⸗ 
gen wurben., Sie ftarb hierauf allge» 
mein gerühmt und geehrt in ihrem 
405. Jahre. So die Erzählung. 3) 
Kaifer Ludwig's des Krommen zweyte 
Gemahlin, die er 819 heirathete; 
Karl's des Kahlen Mutter. Da fie für 
diefen forgte und vom Kaifer Ales 
mannien und Rhätien für ibn erlangt, 
verbanden fi ihre Stiefföhne, Eos 
tar, Ludwig und Pipin, gegen fie 
und den Kaifer und klagten fie firafs 
barer Verhältniſſe mit Bernhard Gras 
fen von Barcellona und Teulouſe on. 
Sie fiel 850 zu Laon in die Gewalt 
Pipin’s, der ihren Gemabl zwang 
in ein Klofter zu gehen und fie ſelbſt 
nad) Poitiers in ein Klofler ſchickte. 
Im folgenden Jahre gingen die Ans 
gelegenheiten beffer und der Kaifer 
nahm fie, naddem fie ihres Gelübs 
des durch den Papft entbunden warb 
und ſich dur einen Eid von ben ihr 
gemachten Beſchuldigungen gereinigt 
hatte, wieder in fein Ehebett auf. 
835 gerieth fie, als ihr Gemahl in 
Eifa$ verlaffen wurde, in die Grmwalt 
ihres Stieffobnes Lothar, der fie in 
ein Klofter fhidte, jedoch nach Jabs 
reöfrift wieder entlich. Sie unters 
ftügte, nad ihres Gemahles Zobde, ib> 
ren Sohn Karl gegen feine Stief- 
brüder mit ſchlauem Nathe und ftarb 
843. 4) Königs Johann von Böhmen 
Tochter, word 1529 an Markgraf 
Friedrich von Meißen verfproden, 
jedoch, da diefer fpäter von Baiern 
der böhmiſchen Allianz abwendig ge: 
macht wurde und ſich mit Margas 
rethe von Baiern vermählte, 1354 


Süd 
zurückgeſchickt, in bemfelben Jahre 
aber noch an Johann, älteſten Sohn 
König Philipp's von Frankreich, 
vermählt. 

Jälich, 1) vormahls Herzogthum auf 


dem linken Rheinufer, ehedem zum, 


weſtphäliſchen Kreiſe gehörig, 75 
Q. M. groß und mit 210,000 größs 
tentheils katholiſchen Einw. 1914 ers 
bielt , nad dem wiener Gongreß, 
Preußen das Herzogtbum I. mit Aus» 
nahme einiger Parzellen, welche zu 
der niederländifchen Provinz Limburg 
gefommen find. Es bildet bier mit 
den anderen nörbliden Theilen der 
preußifchen Befinungen auf dem lins 
ten und rechten Rheinufer die Pro: 
vinz Jülich- Kieves Berg. Preußen 
bat das vormahtige Herzogthum J. 
unter die Kreiſe Kempen, Glabbach 
und Gravenbroich des Regierungsbe— 
zirkes Düſſeldorf; Bergheim, Leche— 
nich und Rheinbady bes Regierungs⸗ 
besirkes Köln; Heinsberg, Erkelenz, 
Geilentirden, Jülib, Düren, Mont» 
joie und Gemünd des Regierungsbes 
zirkes Aachen ; und Ohrweiler des Re— 
gierungsbezirkes Koblenz vertheilt, 2) 
Kreis des preuß. Regierungsbezir— 
tes Aachen; 5 1/2 QM. groß und 
mit 32,580 Einwohnern, ift eine von 
der Roer bdurdfloffene, frudtbare 
Ebene. 3) Kreisftadt darin und Fe— 
flung 2. oder 3. Range, baftionirt 
und nad altır fpanifcher Art befes 
fligt; liegt an der Roer, bat eine 
Gitadelle und am Linken Roerufer ein 
Kronenwert als Brüdentopf, und 
(ohne Befapung) 2700 Einwohner. 

Sünger, 1) fov.w. der Jüngere im 
Verhältniffe zu dem Älteren, und da: 


ber Erfahrnere und Einfihtsvollere;, _ 


daher 2) Anhänger, Schüler, Freund; 
35) befonders Anhänger orientalifcher 
Weifen und Religionsfifter. 

Sänger (Joh. Kriedrih), geb. zu 
Leipzig 1758 (1759), Hoftheaterdich— 
ter zu Wien, ftarb 1797. Seine Luſt— 


Sünaftes Gericht 
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fpiele (50 Stüd, Leipzig 1785—1790, 
3 Bde, 1792—1794) haben ſich fehr 
lange auf den Repertoird unferer 
Theater erhalten. Die übrigen Schrifs 
ten: Better Jakob's kaunen, Leipzig 
1786—1792, 4 Bde.; Fritz, sin ko⸗ 
mifher Roman , ebend. 1796—97, 
2. Aufl. 1821 (die 2letzten Theile 1807 
find von fremder Hand); theatralis 
fher Nadhlaf, 2 Bde, Regensburg 
1804; Gedichte, herausgegeben von 
J. G. Ed, keipzig 1821. 
(Süngfter 
Tag), das am Ende der Welt, wenn 
Dimmel und Erbe vergehen werden, 
von Zefu über alle Menſchen zu haltens 
de Gericht. 


Jün-nan, Provinz im’ afiatifdien 


Reihe China; bat angeblih 5022 
(6748) Q.M. mit 8,000,000(3,000,000) 
Einwohnern; gebirgig, waldia, zum 
Theile ungefund, bewäffert vom Kims 
ba:tiang (fpäter Zanztfe: fiang ge— 
nannt), Sangkoi,-Maykaung, Mes 
nam, Thaluayn; bat in den Tbälern 
frudtbaren Boden, bringt Palmen 
und andere Hölzer, Elepbanten, 3ies 
genochfen, Mofchustbiere, vielerley 
Metalle (Gold, auch in Flüffen weis 
ßes Kupfer), Edeifteine; treibt ans 
febnliden Handel. Die Einwohner 
haben einen eigenen Dialekt; Haupt— 
ftadt: Jünnan-fu, am Gre Tien; 
Liefert gute Tapeten, Geidenzeuge; 
bat 12 Städte unter fid. 


Süterbod, 1)(3.:Ludenwalde), Kreis 


des preußifchen Reaierungsbezirtes 
Potsdam, 24 D. M. groß und mit 
35,500 Einwohnern; eine fanbige, 
nur von unbebeutenden Flüſſen bes 
wäflerte Ebene; 2) Kreisftadt darin, 
am Oda⸗ oder Röhrbache, mit Tuch— 
weberey, Weinbau und 3300 Eins 
wohnern. 


Sütland, Halbinſel zwiſchen ber Ofls 


fee, dem Kattegat und dem deutſchen 
Meere, zum Königreihe Dänemark 
gehörig. Sie ift durch den Kleinen Belt 


* 
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von Fübnen, durch die Eider von 
Deutſchland getrennt. Sie bringt als 
leriey Held» und Gartenfrücdte (Ger 
treide, Flachs, Hanf, Tabak), fer 
ner Vieh (Rindvieh, Schafe, Zie— 
gen), Mineralien (Torf, Bernftein)- 
Sie hat den Fluß Guden, mehrere 
Landfeen und tief eingreifenbe Meer: 
bufen (Lymford). Man unferfceidet 
Nord⸗J. oder das eigentliche 3. (mit 
440 A. M. und 430,000 Einwohnern, 
nördlich fumpfig, öde, an ben Küften 


fandig ; die höchſten Bergfpigen has. 


ben nit über 1000 Fuß; füdlich ift 
es fruchtbarer, theilt fich in die Stifs 
ter Aalborg, Wiborg, Aarhuus, Ribe) 
und Süd-⸗J. oder Schleswig. 
Suften (Suftenleder), eine 
befondere Art lohgares Leder, beffen 
Vorzug in feiner Gefchmeidigkeit, 
Haltbarkeit und Wafferdichtigkeit bes 
flieht, und das zu Stiefeln, Schuhen, 
Pferdgefchirr, Befchlagen der Stühle 
und Wagen gebrauht wird. Das 
echte Zuftenleber wird nur in Rußs 
land verfertigt und bat feinen Nah—⸗ 
men von dem ruflifchen Worte Zu ft, 
Sufti, ein Paar, weil gewöhnlich 
zwey Häute mit einander gefärbt und 
gegerbt werden. Man fucht dieſes Les 
ber auch inPohlen, Deutfchland, Frank: 
reih u. Schweden nachzuahmen, fann 
ibm aber nicht einmahl den eigentbüms 
lihen@eruch des ruffifchengeben. Man 
nimmt dazu Rindshäute, Kalbehäute, 
Blegenbäute, Roßhäute, doch wird 
das befte von Rindebäuten verfertis 
get. Das aſtrachaniſche Zuftenteder 
ift das beſte. 


Zug “ſpr. Dſch. . .), ber Nahme ber 
Weltalter. 


Jugend, von den als Lebensalter 
unterſchiedenen Perioden des menſch⸗ 
lichen Daſeyns die zweyte, in der durch 
einen neuen vorher ſchlummernden 
Trieb das individuelle Leben zu ei— 
nem höheren ſich entwickelt. Sie ber 
ginnt gewöhntih beym männlichen 


Jugendkrankheiten 


Geſchlechte mit dem 14. Jahre und 
kann mit dem 24. als geſchloſſen be⸗ 
trachtet werden; beym weiblichen 
tritt ſie etwas zeitiger ein, endigt 
aber auch früher; ihr übergang in 
das Frauenalter iſt kaum ſpäter als 
in das 22. Jahr zu ſetzen, obgleich 
nationelle, klimatiſche und andere 
Lebensverhältniſſe im Eintritte und 
im Schluſſe der Jugendzeit bey bey⸗ 
den Geſchlechtern erhebliche Unters 
ſchiede machen. Nur das Jugendleben 
iſt ein volles Leben, das eben ſo dem, 
der es durchlebt, die reinſten Ge⸗ 
nüſſe ſpendet, als es Anderen als 
eine erfreuende Erſcheinung zuſagt, 
in deren Lebenskreiſe es nicht hem⸗ 
mend eintritt. Nur wenn durch ſorg⸗ 
fältige Erziehung edlere und mildere 
Lebenstriebe zugleich mit den gewalt⸗ 
fameren Raturtrieben in Regfamkeit 
erhalten und diefe dadurch fo weit 
berabgeflimmt werben, daß die Harz 
monie bes Lebens dadurch nicht mes 
fentlih Beeinträdtigung erleidet, oder 
doch, wo fie einige Störungen ers 
hielt, bald wieder hergeftellt wird, 
insbefondere durch zeitige Wedung 
bes religiöfen Sinnes, des moralis 
fhen Gefühles und des Ehrtriches, 
genügt das Jugendleben jeder Anfors 
derung, die auch das reifere Alter 
an bdasfelbe macht, ohne ſich gleidy- 
wohl feibft zu verläugnen oder auf» 
zugeben, und fo eine wefentliche Lücke 
in das Leben felbft zu bringen. 


Jugend-krankheiten. Die Jugend 


ift eigentlich die Periode der höchſten 
relativen Gefunbbeit; diefe Lebenss 
periode ift daher weit weniger ald 
eine der übrigen Krankheiten unters 
worfen. Indeffen biethet die eigene 
Entmwidlung für das Geſchlechtsleben 
in diefer Zeit dann, wenn dieſe felbft 
Hemmungen erfährt, eine eigene 
Kaffe von Krankheiten bar, die man 
als Entwicklungskrankheiten bezeich— 
net, und die beſonders bey dem weib⸗ 


| Juglans 


lichen Geſchlechte, wegen der höheren 
Reizbarkeit desſelben, merklicher und 
in mannigfaltigen Formen hervor⸗ 
treten. 

Juglans (j.L.), Pflanzengattung aus 
der natürlichen Familie der Amen⸗ 
taceen, zur Monðcie, Polyandrie 
gehörig. Bekannteſte Art: j. regia, 
Wallnugbaum. Andere vorzügliche Ars 
ten: j. alba (Hickery⸗Wallnuß), j. ni- 
gra, cinerea, glabra, ſämmtlich nord» 
amerifanifhe Bäume, ebenfalld eß⸗ 
bare Kerne in den Nüffen, body von 
geringerer Güte, gebend, wiewohl 
als Rutzholz auch zum Anbau in Eus 
ropa empfehlungswerth. 
Jugokamsk, Slobode am Zug, “im 
Kreife und in ber Statthalterfchaft 
Perm (ruffifhes Afien); liegt am 
Zug, bat 1600 Einwohner und große 
Eifenpütte mit faft 1900 Arbeitern. 
Jugum (lat.), Jod. 

Jugurtha, Sohn bes Manaftabel, 
bes uneheligen Sohnes des Maffis 
niffa; wurde am Hofe feines Vaters 
Bruders Micipfa, der dem Maffis 
niffa ale ehelidher Sohn desſelben auf 
ben Thron gefolgt war, mit deffen 
eigenen Söhnen, Adherbal und Hiemps 
fal, forgfältig erzogen. Als trefflis 
cher Krieger fi ankündigend, beliebt 
und geachtet, von unternehmendem 
Geifte, flößte er feinem Oheime nicht 
geringe Beforgniffe ein, daß er einft 
nad feinem Tode feinen Söhnen die 
Herrſchaft ftreitig machen werde. Dis 
cipſa fhidte ihn daher, um ihn zu 
entfernen, mit einer Armee nad) Rus 
mantia ben Römern zu Hülfe, und 
da er bier auch der Römer, befon» 
ders Scipio's, Herzen feffelte,, 
ſuchte er ihn durch Güte zu gewin—⸗ 
nen, aboptirte und ernannte ihn ges 
meinfhaftlid mit feinen Söhnen zum 
Erben der Krone Numidiens. Aber 
fogteich nach feines Wohlthätere Tode 
ward Hiempfal auf fein Anfiiften ers 
mordet und Adherbal nad Rom zu 
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flüchten genöthiget. J. aber verſchaffte 
ſich daſelbſt durch Geſchenke Anhang 
im Senate und die Gunſt der 10 
nach Numidien abgeſandten Bevoll⸗ 
mächtigten, Hiempſal's Ermordung 
erſchien als bloße Gegenwehr, und 
das Reich war im Jahre 117 unter 
die beyden Kronprätendenten, Adher⸗ 
bal und J., getheilt. Kaum hatten 
ſich aber die römiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten entfernt, als J., der die ſchön⸗ 
ften und reichften Provinzen erhaiten 
hatte, in Abherbal’s Gebieth einfiel, 
ihn flug, in Kirta zur Übergabe 
nöthigte und graufam ermorbete. Da 
ward der Gonful Galpurnius Bes 
ſtia gegen ihn abgefhidt, ber, 
beftochen, ihm Leben und Krone ließ 
und nur eine Abgabe auferlegte. J. 
ward nun nach Rom gefordert; er 


erſchien: aber fein Geld und das ihm 


verſprochene ſichere Geleit rettete ihn, 
wiewohl er in Rom ſelbſt den Mafs 
fiva (feinen Berwandten) heimlich 
tödten ließ. Der Krieg warb fortges 
fest, aber den Gonful Q. Albinus 
flug 3. 110, ſchickte die Armee 
durchs Zoch und bictirte einen ſchimpf⸗ 
lihen Frieden, den aber ber Genat 
caffirte. Nun trat Metelus 109 ges 
gen ihn auf, der, unbeſtechlich, ſich in 
keine Unterhandlungen einließ und 3. 
408 mehrere Mahle ſchlug, fo daß dies 
fer ſich fchon ergeben wollte. Doch aus 
Furt begann er den Krieg aufs 
Neue, floh aus Miptrauen gegen 
feine treulofen Kreunde und feine feis 
gen Soldaten bald hiers, bald dort⸗ 
bin und endlich zu feinem Schwie⸗ 
gervater Bochus von Mauritas 
nien, mit dem aber Metellus fchon 
heimlich Unterbandlungen anges 
knüpft hatte, als diefer, durch Pars 
tepgeift verdrängt, 107 dem Marius 
(f. d.) weichen mußte. Diefer ſchlug 
Bochus und I., und jener rettete 
ſich durch feines Schwiegerfohnes Aus⸗ 
lieferung, welche aber, wie bes Bricde 


458 Jujui 
106, durch ben Quäftor Lucius Sulla 
betrieben, die Grundlage zu Marius 
unglücklicher Eiferfucht gegen Sulla 
ward. Marius zierte mit J. und deſ— 
fen beyden Söhnen feinen Zriumpb. $. 
ftarb,in finfterenKerker geworfen, nach 
6 Zagen den Hunacrtod; nach Livius 
und And. wurde er gleich nad) ges 
haltenem Triumphe hingerichtet, 

Jujui, 1) beträchtlicher Fluß der Pla— 
taprovinzen, der auf dem öſtlichen 
Abhange der Chile, Gorbilleras ent— 
ftebt, fi nach DOften wendet und 
nad einem Laufe von 60 Meilen in 
ben Bermejo unter 249 50’ füdlicher 
Breite mündet; 2) S.Salvador de 
Sujui, eine Billa des Plataftaates 
Salta, am Fluſſe Jujuiz ein nahr— 
hafter Ort, der gegen 5000 Einwoh— 
ner zählt und an der großen Heer— 
ſtraße von Buenos Ayres nach Pe— 
ru gelegen iſt. 

Jukagiren, ſibiriſcher Votksſtamm; 
wohnt in den Statthalterſchaften 
Tomsk und Irkugk. 


Julbah(Ober: und unter-IJh, 
Marktfleden im Unter » Donaufreife 
(Baiern); hat Schloß und 800 Einw. 

Sulia, eigentlih römiſcher Frauen— 
nahme, bedeutet die aus dem Ges 
ſchlechte Julius ſtammende, doch fpäs 
ter ſehr oft als Vornahme gebraucht. 

Julia, Stadt in der ficilianifhen Ins 
tendanz Palermo; bat 18 Kirchen, 
3500 Einwohner; Benedictinerabtey. 

Juliang, weiblicher Nahme, eigent⸗ 
lich ſo v. w. Julia. 

Sulianifder Kalender, f. uns 
ter Kalender, 

BSulianshaab, bie füblihfte und 
vornehmfte Golonie der Dänen auf 
dem weftlichen Grönland, 1775 ans 
gelegt. Sie zählte 1805 1819 Mens 
fhen und ift die einzige Golonie in 
Grönland, worin man ein eines 
Birkengehölze findet, und wo man 
Hornvieh und Schafe halten kann. 

Sulianus, 3) Didiug — 


Julianus 


mit dem Beynahmen Maximianus 
Hercules, ein Nachkomme des Hel—⸗ 
vius Julianus, der reichſte Schwel⸗ 
ger in Rom; überboth, als nach des 
Pertinar Ermordung 193 die Prätos 
rianer auf den Wällen ihrer zur Fe— 
fung gemachten Gafernen die Regie: 
rung den Meiftbietbenden feil bo: 
then, bes Kaifers Pertinar Schwie⸗ 


gervater, Sulpician, verfprad jedem 


der 16,000 Soldaten 6250 Drachmen 
(1300 Rthir.) und warb Kaifer. Der 
Senat aber haßte ibn, bas Boll 
wollte ibn nicht anerkennen und griff 
zu den Waffen, und die Prätorianer, 
denen er fein Verſprechen nicht hielt, 
verließen ihn. Der um dieſe Zeit in 
SUyricum von ber Armee zum Kaifer 
ausgerufene Severus drang in Sta 
lien ein, und J., der ihm vergeblich 
Theilnahme an der Herrfchaft anboth, 
warb noch dasſelbe Jahr auf Befehl 
des Senätes hingerichtet. 2) I. Fla— 
vius Claudius, Apostata oder 
der Abtrünnige genannt, weil er von 
dem Glauben abfiel, Sohn des 3. Som 
flantiug, des Bruders Gonftantin's des 
Großen, u. derBafllina, geb. 3351, war, 
7 Zahre alt, nebft feinem ſehr Eran: 
fen Bruder Gallus dem von Gons 
ftantius angeftifteten, gegen feine Bers 
wandten gerichteten Tumulte 538 ent» 
gangen, warb 355 zum Gäfar er: 
nannt, mit bes Kaifers Schwefter 
Helena vermählt und gegen die in 
Gallien einbrechenden Franken und 
Alemannen geſchickt, die er flug 
(bey Straßburg fiegte er über 7 vers 
bündete Kürften, ben Zorandria über 
bie Franken), worauf er 5 Sabre 
nab einander, 557—61, glückliche 
Einfälle in Deutſchland feibft that, 
Gallien fiherte und es von ben drüs 
enden Abgaben befrente. Er war 
cin Mann von großen Talenten, ber 
fih nicgt nur als Feldherr und Staate- 
mann, ſondern auch als Philofeph 
und beredter Schriftſteller auszeich— 
nete. Übrig find von ihm nech 9 Mes 


Julien 


den(3 herausgegeben vonSchäfer, Leip⸗ 
zig 1802, 4., von Petavius, Paris 
1630, 4.), 63 Briefe (einzeln von 
Mehreren herausgegeben), ferner eine 
Satyre, Anutiochicus s. Misopogon, 
gegen die Antiochier, die ihn wegen 
ſeines Bartes verlacht hatten (heraus— 
gegeben mit 48 Briefen von Marti— 
nius, Paris 1566, und in den Varii 


auct. satyr., Leyden 1655, 12., Bd. 1.) 


und Caesares, bie Kaifer, oder das 
Gaſtmahl, komiſches Spottgemählde 
der Laſter, Mängel und Flecken aller 
früheren Kaiſer, zuerſt herausgegeben 
von Cantoclarus, Paris 1577, dann 
von Heuſinger mit lateiniſcher Ver— 
ſion, Gotha 1736 und 41, und von 
Darles, Erlangen 1785; fämmtlidhe 
Werke griedy. und lat. von Petavius, 
Paris 15853, von Spanhbeim, Leipzig 
1696, Kol., 2 Bde. 

Zulien (St.), 1)Stadt im Departement 
Lot und Garonne; hat 4300 Einwoh⸗ 
ner. 2) See im Departement der Hai» 
den. 3) (St.I3.duSault), Stadt 
an und im Departement de Nonne, 
Bezirk Joigny; bat 2100 Einmwohs 
ner, Weinbau, Reitpeitfchenfabrif. 
Suliersberg, gegen 7000 Fuß ho— 
ber Berg im Gantone Graubündten 
(Schweiz); dar” der eine Straße nad) 
Stalien, ; 

Juliſche Alpen, auch karnifche Als 
pen, Arm der großen Alpenkette, 
der bey dem Berge Zerglou in Krain 
anfängt und bis nad) Dalmatien aeht. 
Einige unterſcheiden die karniſchen 
und julifhen Alpen. Die Earnifchen 
find weſtnordwärts gelegen, die jus 
Iifchen baten ihren Anfang beym 
Birnbaumermwalde. ©, Xipen. 
Julius (v. lat., der Milchhaarige, 
ber Jüngling; davon die weibliden 
Nahmen Julia und Juliana) , 1) 
Nahme, dem julifchen Geſchlechte an: 
gebörend. Die hiftorifch wichtigen Per« 
fonen f. unter ben Kamiliennahmen, 
4 B. Julius Göfar, unter Gäfar. 
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2) 3. II. (Julianus de la Rovere)⸗ 
aus Albizola, anfänglich ein Fiſcher; 
ward von feinem Oheime, Sixtus IV., 
zum Bifkof und ‚Gardinal erhoben, 
wurde 1420 päpftlicher kegat in Frank⸗ 
reich, ward 1505 zum Papft gewählt. 
3um Bau der Peterstirde befahl 
er Ablaß zu prebigen. 3) 3. III., 
eigentlich 3. Maria Giochi , in 
Rom geboren , von niederer Ab—⸗ 
funft , nahm fpäter den Nahmen 
del Monte an, weil feine Familie 
von Monte Sabino im Florentinis 
fhen ftammte, ward Biſchof von Pa» 
läſtrina, Erzbifhof von Gipanto 
unter Paul III. 1556 Garbinal, ale 
Legat zur Eröffnung des Gorcils nad 
Trident geſchickt, wo er ſich des päpſt⸗ 
lichen Intereſſes ſehr annahm und 
hauptſächlich Schuld daran war, daß 
dasſelbe gegen Kaiſer Karl's V. Wils 
len nach Bologna verlegt wurde, 
warb 1550, vorzüglich durch Eins 
fluß der farnefifchen Partey und Frank⸗ 
reich's, Papft, berief aufs Neue ein 
Soncilium nach Zrident, das er aber 
fehr gerne 1552 wegen der Annähes 
rung des Kurfürften Morig von Sadıs 
fen auseinander gehen ſah, ſchloß ſpä⸗ 
ter, als Dctavio Farneſe Parma, 
das er früher dem Papfte abgetreten 
batte, an Frankreich cedirt hatte, ein 
Bündniß gegen diefe Madt mit dem 
Kaifer, trennte fi aber bald wieder 
von demfelben, um den Schiedsrich— 
ter zwifchen ihm und Frankreich zu 
maden. Er ftarb 1555. 


Suliusburg, Stadt im Kreife His, 


des preufifhen Negierungsbezirkes 
Breslau; gehört zum Herzogthume 
Öls u. hat 746 Einwohner. 3.:h all, 
Saline in dem Markıfleden Neus 
ftadt (Braunſchweig). 


Sumeaur, Marftfliden und Santonss 


bauptftadt im Bezirke Iſſoire, De- 


partement Pun de Döme (Branfreidy) ; 


hat 1200 Einwohner. 


Kung, I)im früheren Kindes oder Zus 
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gendalter, auch als junger Mann 
(junge$rau)nodim früberenRans 
nes» (ober Frauen) alter; 2) bey 
Thieren noch in der Zeit des Wade» 
thumes; 3) auch von Pflanzen, noch 
in Eräftigem Triebe und noch nicht 
zu völliger Ausbildung gelangt; 4) 
aud von Raturproducten noch nicht 
völlig ausgebildet, wie: j.erWein, 
1.e 8 Bier, deren Gährung nicht völlig 
beendet ift,j.e Milch, von einem nicht 
lange mildyend gewordenen Thiere; 
5)j. iftein Füllen, wenn es noch in 
ben erften 8 Monatben fich befindet, 
ein® ferd, das noch nicht über 8 Jahre 
alt iſt; einj.es Füllen ift aber ein 
Füllen von 4 Monathen, ein j.es 
Pferd ein Pferd von 4 Jahren. 
Sung (Iohann Heinrih , genannt 
Gtilling), geb. zu Grund im Rafs 
fauifhen 1740, von armen Äültern; 
Anfangs wollte er Koblenbrenner 
werden, warb bann Schneider und, 
vom inneren Drange nach Wiſſen ges 
getrieben, Schullehrer; er kehrte jes 
body zum Schneiderhandwerf zurüd, 
fefleite aber ducch einnehmendes We⸗ 
fen einige Wohlhabendere fo, daß fie 
ihn zum Hauslehrer annahmen, wurbe 
dadurch in den Stand gefegt, in Straßs 
burg Mebdicin zu fiudiren u. ward Arzt 
in Elberfeld. 1778 ward er Profeffor 
an der Kameralſchule zu Laudern, 1767 
Prof.derÖkonomie u. derKameralwifs 
fenfhaften zu Marburg, dann 1803 
in berfelben Eigenfhaft zu Heidel— 
berg und lebte zulegt in Karlsruhe, 
wo er 1817 ftarb. 3. war ein höchſt 
geiftreicher und gemüthlicher Menſch, 
ber das Gute aufridhtig wollte und 
mandjes Zrefflihe Über die Kames 
ralwiſſenſchaft ſchrieb. Dahin gehören: 
Verſuch eines Lehrbuches der Forfts 
wiſſenſchaft, 2 Bde., Manheim 1784 
—82, 2. Aufl. 1787; Verſuch eines 


Jungferninfeln 


bud ber Staatspolizeywiffenfchaft , 
ebend. 1788; Lehrbuch ber Finanz⸗ 
wiffenfchaft, ebend. 1789. Weit bes 
rühmter machte er fich aber burdh feine 
anderen größtentheils pietiftifchen 
Schriften. Dur feine wunderbaren 
Schickſale war er nähmlich su pietis 
ſtiſchen Anſichten geleitet worden und 
ſprach diefe, jedoch gemüthlich und nur 
duch Widerſpruch aufgeregt und ers 
bist, aus. Gewöhnlich fchrieb er diefe 
nicht wiſſenſchaftlichen Schriften unter 
bem Rahmen Heinrid Stilling 
und gab unter diefem heraus: Heins 
rich Stilling’s Jugend, Jünglings⸗ 
jahre, Wanderjahre, 3 Bde., Ber⸗ 
lin 1777, ſeine Autobiographie, die 
durch wahrhaft frommen Sinn, der 
in ihr weht, hohes Intereffe erregte, 
und bie in neuer Geftalt ald Lebens» 
beſchreibung, Berlin 1806, erfchien. 
Unter feinem Nahmen erfchienen: ber 
graue Mann, eine Volksſchrift, Rürns 
berg 1795 — 1816 5 Theorie der Geis 
ſterkunde, ebend, 1808 ; Apologie der 
Theorie der Beifterfunde, ebd. 1809, 
welche das größte Auffehen erregten, in 
dem darin nicht nur die Wirklichkeit der 
Geiftererfcheinungen behauptet , fons 
bern biefe fogar in theofophifch » myſti⸗ 
ſchem Sinne erklärt wurden. Die Ers 
wiederungen darauf verbitterten das 
legte Zahrzehent von 3.8 Leben. 


Sungbunzlau, Hauptftadt des Bunzs 


lauer Kreifesim Königreiche Böhmen 
(Kaiferth. Öfterr.), an der Ifer; hat 
Schloß (Kaferne), Kreisamt und 
3600 Ew, 


Sungfer, ein Mädchen von der Zeit 


ber Geſchlechtsreife an; auch ohne Bes 
rüdfihtigung bes Lebensalters (wiein 
ber Andeutung: Alte Sungfer, v. 
ber Zeit an, wo die Jugendblüthe vers 
ſchwunden ift). 


Sungfernsinfeln, G®ruppe von 
mehr als 60 Eilanden zwifchen der 
Antille Yuerto Rico und der Garaibe 
Antigua. 


Lehrbuches der Kabrikwiffenfchaft , 
Kürnberg 1785, 2. Aufl. 1794 ; Lehr» 
buch der Handlungswiffenfchaft, Leip⸗ 
sig 1785, 2. Aufl. 1799 , Lehr⸗ 


Jungfrau 


Zungfrau, f. Sungfer. 

Zungfrau, großes Schnee » und Eis⸗ 
gebirge im Gantone Bern (Schweiz), 
beffen höchſte Spige (Jungfrau— 

‚ born) 12,872 Fuß hat und 1811 zum 
erften Mahl beftiegen wurbe, 

Sungfrauvon Drleang, f. Jeans 
ne d'Arc. 

SJSungfrausZeinis, Fledenim Ras 
foniger Kreife, des Königreiches Böhs 
men (Kaiferth. Öfterr.), mit 65 Häus 
fern, 400 Ew., einerfathot. Pfarrkirs 
che, einem Sefundbrunnen Liegt in ber 
Kameralberrfhaft gleichen Rahmens. 

Sungs»gefell, 1) eine unverbeiras 
thete Mannsperfon; 2) im firengeren 
Sinne und als Ehrentitel eine Mannes 
perfon, welche nody mit Eeinem Kraus 
enzimmer Gemeinfchaft gehabt bat; 
3) bey Handwerkern ber zuletzt losge⸗ 
fprochene Geſellz er muß in manchen 
Stüden den Diener der übrigen ®es 
fellen machen. 

Sungnau, Obervoigteyamt, dem 
Fürſten von Fürſtenberg gehörig, im 
Fürſtenthume Hohenzollern-Sigma⸗ 
ringen; hat 2800 Einw. und den 
Marktflecken gl. Nahmens an der 
kauchart. 


Jungwoſchitz, Stadt und Herrſchaft 


im Kreiſe Tabor (Böhmen); hat 
Schloß, Silberbergwerk und 1200 Ew. 

Junien (St.), Stadt im Bezirke Ro⸗ 
chechouart, Departement Ober⸗Vienne 
(Frankreich), zwiſchen der Vienne und 
Glane; bat 6000 Einwohner, aller⸗ 
hand Fabriken (Handſchuhe, jährlich 
12,000 Dutzend). 

Junior (lat.), 1) ber Jüngere; 2) 
bef. zur Unterfheidung älterer und 
jüngerer gleichnahmiger Perfonen üb⸗ 
lid, Gegenfag dann: Senior, 

ZJuniperus (j. L.), Pflangengats 
tung aus der natürlichen Kamilie der 
Zapfenbäume, Ordg. Juniperen, 
zur Didcie, Monadelpbie des Linn. 
Spftemes gehörig. Merkwürdige Ars 
ten: i. communis, Wacholder, ges 
meiner Strauch over niıdriger Baum, 
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auf Bergen Deutſchlands, welcher bie 
Wachholderbeeren liefert, und beffen 
Holz (ligaum juniperi) in Apothes 
ten zu Holztränken genommen wird, 
in warmen Ländern wahr ſcheinliche 
Mutterpflanze des Sandarak; j. sabi- 
na, in Süd» Europa und dem Mors 
genlande heimiſch, bey uns häufig ans 
gepflanzt; j. bermudiana, Bermus 
bifheGeder,fehr did werdender u. 
deßhalb zum Aushauen von Kähnen 
benuster Baum auf den Bermubis 
ſchen Inſeln, mit röthlichem, wohlrie⸗ 
chendem, zu Tiſchlerarbeiten gebrauch⸗ 
tem Holze; j. thurifera, in Spanien 
und Portugal heimifch, wahrfcheins 
lich den Weihrauch liefernd ‚um. 
Sunius, römifcher Rahme. In Eng» 
land erfienen vom 21. Juny 1769 
bis zum 21. Ian, 1771im Public ad- 
vertiser, einer vom Buchdrucker Woods 
fall herausgegebenen 3eitung, Briefe 
unter dem Pfeudonahmen Briefe 
des Junius. Diefelben griffen Mis 
nifter, Staatsbeamte, Gerichtshöfe 
und felbft die Perfon des Königs mit 
gleicher Schonungstofigkeit, babey 
mit Zalent, Sachkenntniß und Bes 
redſamkeit an und Gharakterifirten 
ſich als das gewaltigſte kibell, das in 
neuerer Zeit erſchien. Das Publicum 
nahm den geſpannteſten Antheil an 
dieſen Briefen, vermochte aber nicht, 
den Urheber derſelben zu erforſchen 
und noch ſchwebt derſelbe im Dun— 
keln. Sein Verleger (Woodfall), defs 
fen Glück er machte, wußte ſeinen 
Nahmen nicht. Der Verfaſſer bezog 
kein Honorar, ſondern empfing nur 
ein ſchön gebundenes Eremplar feiner 
Briefe, fo wie zwey andere Eremplas 
ze von dem Verleger. Iwey anony⸗ 
me Schriften bezeichneten um 1817 
ben Sir Philipp Francis (zur Zeit 
des Gouverneurs Haſtings Beyfiger 
bes hohen Rathes von Indien zu Cal⸗ 
eutta, fpäter Mitglied des Parlas 
ments, ber, obſchon zur Oppofitionse 
partey gehörig, doch oft vonden Mis 
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Junot 


niſtern zu Rath gezogen wurde, 1806 Juno (tat., gr. Here), des Jupiter 


den Bathorden erhielt, und 1818 fl. ) 
als Berfalfer der Briefe, und meh— 
rere Journale beftätigten dieſes, 
Gend (Iahrb.d. Eir., Wien 1818, I., 
255) bezweifett es aber, indem in den 
Parlamentsreden des Francis fein 
Anklang der trefflichen Sprache der 
Briefe des J. ſey. Coventry machte 
es 1825 ſehr wahrſcheinlich, daß Lord 
Sackville der wahre Verfaſſer iſt und 
noch Andere halten den Philologen 
Horne Tooke dafür, weil man bey deſ— 
fen Zode die Originale der Bricfe, 
von deffen Hand geſchrieben, und aud 
dad Practeremplar, das Woodfall 
liefern mußte, in deffen Bibliothek 
gefunden haben will. 

Junius, der 6. Monath des Jahres 
von 30 Zagen. In ihn fällt bas Sem— 
merfolftitium, alfo Sommersanfang 
der nördlichen Erdhemiſphäre (den 21.) 
und als feftes, kuchliches Keft der St. 
Zohannistag (den 24.)5 auch fließt 
ſich mit ihm die erſte Jahreshälfte 
oder das 2. Vierteljahr. Gewöhnlich 
wird fein Nahme von ber Juno abge— 
leitet, welder er aud) bey ben Rö— 
mern gewidmet gewefen war; Karl 
der Große nannte ihn Brachmonath. 
Sunfer, 1) ehemahls einer der jüns 
geren Prinzen regierender Herrn; 2) 
ein junger Edelmann; 3) ein Lands 
edeimann, welcher feinen befonderen 
Titel hat. 

Sunkfeilan (fpr. Dfd....), größte 
Inſel aus dem Archipelagus Mergui 
(Hinter: Indien), nahe am Feſtlan— 
de von Siam; hat angenehmes Ali: 
ma, bringt Getreide, Ziegen, Schwei⸗ 
ne, Dirfhe, Zinn, welches roh vers 
kauft wird; 12,000 Einwohner, treis 
ben Aderbau, Fiſcherey, Schifffahrt, 
Handel (Zinn: 22,000 Gtr., Eifen« 
bein, Salanaanennefter). Früher Bes 
fig der Siamefen, fpäter durd die 
Birmanen erobert, die einen Statt— 
halter dort haben. Hauptort: Zerros 
wah; 80 Häufer, Hort. 


Schwefter und Gemahlin. 3. war 
Tochter von Kronos und Rheia, ward 
nad) ihrer Geburt ebenfalls von ih⸗ 
rem Bater verſchlungen, dur ein 
Brehmittel ihm wieder entriffen und 
zu Dfeanos und Tethys gebracht, um 
von ihnen erzogen zu werben. Sir iſt 
ein Mufter von Xufbraufen und von Eis 
ferfucht, Streit u, Lift. Die Geſchichten 
der deto, Io, Kallifto, Europa, Ges 
mele, Alkmene, Galinthias, Darat, 
des Ganymedes und anderer [preden 
hiervon. Gie war ſchön; Dichter rühs 
men ihr großes, gebiethendes Auge, 
ihren ftolgen Wuchs, erbabenen Gang, 
weißen Arm; fie war darauf eifers 
fühtia, dennoch wollte fie nur bes 
wundert, nicht geliebt fenn. Der J. 
rechtmäßige Kinder find Ares, Typs 
phon, Hebe, Eileithbyla, nur den 
Hephäſtos erzeugte fie aus eiferſüch— 
tigem Zroß aus ſich ſelbſt. Ein bes 
rühmter Tempel der 3. (Deräon) 
ſtand am Fuße des Berges GEuböa am 
Afterion, nahe bey Mykene in Ars 
golis und gehörte den beyden Städ— 
ten Mpfene und Argos gemeinfdafts 
ih. Er brannte einft aus Unvorfids 
tigkeit ab, wurde aber von Eupoles 
mos prädtiger bergeftellt. 


Suno, in ber Aſtronomie einer ber 4 


Afteroiden zwifhen Mars und Qupis 
ter; ward den 1. September 1804 
von Harding, Obfervater beym oftros 
nomifchen Apparat zu Rilienthal, ents 
det; er ift unter den Afteroiden in 
der Reihe von ber Sonne aus bir 
zweyte, folgt alfo nad der Veſta. 


Junot (Andahe, Herzog von Abrans 


tes), geb. 1771 zu Buffy le Grand 
im Departement Göte d'or; ftudirte 
die Rechte, nahm aber beym Ausbrude 
der Revolution als gemeiner Grena⸗ 
dier Kriegsdienfte, wurde bald Offi— 
eier, 1796 Adjutant bey Buonaparte, 
begleitete bdenfelben nach Agnpten, 
zeichnete fih im Orient, befonders 
zu Nazareıh ‚aus, wo er mit 300 


Junot 


Reitern ein türkiſches Corps v. 10,000 
Mann warf, nahm an der Revolu— 
tion vom 18. Brumaire Theil und 
wurde nad Napoleon's Thronbeſtei— 
gung Sommandant, dann Gouverneur 
von Paris. 18U4 ward er Divifionds 
general und führte den Oberbefehl 
über eine Divifion der Armee, die nad 
England gehen follte, ward Golonels 
Generat der Huſaren, erhielt 18U5 
das Großfreug der Ehrentegion, war 
dann Gefandter in Liſſabon, verließ 
jedoch bald dieſe Stelle, um dem 
öſterreichiſchen Feldzuge beygumohnen, 
Rach der Schlacht von Auſterlitz ging 
er wieder nach Liſſabon, verließ jes 
do dieſen Poften, da ſich Mißver: 
ſtändniſſe zwiſchen Frankreich und 
Portugal gefunden hatten, bald wies 
der. Er erhielt den Befehl über daß 
Gorps, weldyes 1807 Portugal unter der 
Mitwirfung der Spanier befegte, 
ward Reichsmarſchall und Derzog von 
Abrantes; dort machte er ſich nit 
nur ber ungebeuerften Erpreffungen 
und Plünderung der Kirchenſchätze für 
feinen Privatvortheit ſchuldig, fon: 
dern hegte auch insgeheim den Plan, 
fi in Portugat‘ für unabbängig zu 
erklären und diefeg Königreich für fich 
su behalten. Doch ward er 1808 in 
Liſſabon von den Engländern anges 
griffen und bey Vimeira gefchlagen 
und ſchloß mit denfelben den 30. Aus 
guft 1808 einen Bertrag, dem gemäß 
er und fein geſchwächtes Corps nach 
Frankreich eingeſchifft wurden. Na— 
poleon war mit dieſem übereinkommen 
unzufrieden und ſtrafte J. mit Un— 
gnade. Erſt im Feltdzuge nad Ruß⸗ 
land erbielt er wieder ein Gommando 
über das 8. Armeecorps und zeichnete 
ih in dem Treffen bey Mofaist fehr 
aus, Nah Frankreih zurückgekehrt 
wurde er Generalgouverneur von 
Illyrien, verfiel aber dort als Folge 
der ruſſiſchen Campagne in Wahnfinn, 
wurde nad) Frankreich zurüdgebradt 
und ſtürzte fih, kaum zu Montbard 
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im Schloße des Vaters eingetreten, 
aus dem Fenfter, brach ben Schenker, 
in Folge weicher Verlegung ihm das 
Bein abgenommen werden mußte und 
ſtarb an den Folgen diefer Operation 
am 22. July 1815. 


Junta (fpan.), der Divan ber Spa: 


nier und Portugiefen, welche diefe 
Einrihtung von den Mauren angts 
nommen haben, alfo eine Behörde 
mit collegialer Beratbung. Sie ift 
wirkſam, wenn fie der Monard bes 
ruft, nad der von ibm ausgehenden 
Inſtruction, zur Erreigung gewiffer 
Zwecke. Wenn in Spanien und in 
feinen Golonien die Regierungsgewalt 
durch Zufälle fuspendirt oder gelähmt 
war und ift, fo legt ein folder, aus 
ben Ungefebenften einer oder mebres 
ver Provinzen fi bildender Volkes 
ausfhuß ſich das Recht bey, provifos 
rifh die Ordnung im Staate zu erhal⸗ 
ten und man pflegt ihm zu gehorchen. 


Sunta (Siunta ober Zonta), bes 


rühmte Buhdruderfamilie des 15. 
Jahrhundertes in Italien, die erſte, 
welche vorzügliche Ausgaben der alten 
Klaſſiker (Juntiniſche Ausg a⸗ 
ben) herausgab. Ihr Buchdruckerzei— 
chen iſt eine große Lilie ‚ als Wappen 
der Stadt Florenz, 


Supiter (Juppiter, im Genitiv 30s 


vis, im Dativ Jovi uf. w., im gries 
chiſchen Zeus [3eu8]). Bey Homer ift 
3. Vater der Götter und Menſchen, 
Hert des Himmels und der Erde. Ihm 
ſteht Bis und Donner, Wolken, 
Sturm und Wind zu Gebothe. Sn 
feinem Patafte fliehen zwey lirnen, des 
ren eine Gutes, die andere Böfes 
enthält, bald aibt er ben Sterblichen 
von beyden gemifcht, bald aug jeder 
allein. Gr ift der weifefte aller Göt: 
ter, Athene ſitzt ihm immer zur Seite; 
feine Entſchlüſſe bleiben Jedem uners 
forf&blih. Der römifche J. von feis 
nem Daupttempel aufdem Sapıtolium 
Gapitolinus, in Gebethen ges 
wöhnlih Optimus maximus genannt, 


Men 
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war Hauptfhusgott von Rom und dem 
ganzen Reiche. Seine beftändigen Dies 
ner waren bie Horen und Hermes; 
fein unb ben übrigen Göttern Munds 
ſchenk Ganymedes, vorher Hebe. 
Sein MWohnfig ift der Diymp, wo 
auch fein Palaſt ift. Als gemöhnlis 
ches Attribut Hält er einen Blitzſtrahl, 


oder es trägt ihn fein Adler, Gewöhn⸗ 


Iih wird er mit Krone und Zepter 
gebildet. Wenige Statuen find von 
ihm erhalten. Defto ſchönere Borftels 
lungen finden fi auf Gemmen. 

Jupiter, 1) der erfte der fonnenfers 
nen Planeten und der größte Plas 
net des Sonnengebiethes, indem alle 
übrige zufammen an körperlichem In» 
halte von ihm allein noch um 1/3 Übers 
troffen werben. Der Erde iſt er wes 
‚nigftens 1448 Mahl an Größe Übers 
legen; doch ift feine Dichtigkeit nad) 
Berechnungen, die fi auf bie Eebre 
von der Gravitation gründen, über 
5 Mahl geringer als bie der Erde und 
etwa der des Waſſers gleich zu fhägen, 
fo daß er der Maffe nach die Erde nur 
etwa 322 Mahl übertrifft. Seine mitt: 
tere Entferuung von ber Sonne übers 
fteigt 108 Millionen aftronom, Meis 
len. Sein Zeichen in Kalendern und 
afteonomifhen Tafeln ift: 4.2) Eis 
ner der fieben Planeten, von benen, 
nah Andeutungen ber chemahligen 


(oder auch noch im Geifte derſelben 


abgefaßten) Kalender, der Reihe nach 
ein Jahr beberrfcht wird. Das näch⸗ 
fte Jahr, das ihm hiernach zufallen 
würde, ift das Sahr 18353. Das Jahr, 
in dem er regiert, fol ziemlich gut, 
doch mehr feucht als troden feyn ; bie 
Früchte follen einige Wochen fpäter 
als gewöhnlich reifen. Theile des Kör⸗ 
pers, auf die ihm eine befondere Wirk⸗ 
ſamkeit beygelegt wird, find: Augen, 
Leber und Pulsadern; Ränder, auf die 
er befonderen Einfluß haben fol, find: 
Portugal und Spanien, die Normans 
die, ein Theil von Sicilien, Dalmas 
tien, Ungarn, das glüdtidhe Aras 


Aura 


bien u. f. w. Won ben 7 Wochenta⸗ 
gen ift ihm der Donnerstag gewidmet, 
der daher auch fein Zeichen (4) bat. 


Zupitersmonde (J.:fatelliten, 3.» 


trabanten), Eleine Weltlörper, die, 
wie der Mond die Erte, den Jupiter 
umfreifend, ihn zugleih in feinem 
Umlaufe um bie Sonne begleiten. Sie 
wurden, ihrer 4 ander Zahl, im Jah⸗ 
re 1610 von ©. Mayer in Auſpach 
und faft zu gleicher Zeit von Galilei 
entdeckt und find fchon durch gewöhn⸗ 
liche Fernröhre unterfheidbar, ob» 
glei für ihre genaue Beobadtung 
adhromatifche Kernröhre und Spiegels 
telescope von 2—3 Fuß Durchmeſſer 
erfordert werben. 


Zupujuba (oriolus persicus, oriol, 


jupujuba, cassicus persicus), Art 
aus der Gattung ausdem Geſchlechte 
Pyrol (Stirnvogei bey Anderen); ift 
ſchwarz mit gelbem Baude und gold⸗ 
gelbem Klede auf den Flügeln, Lebt 
in Süd» Amerika, baut fih ein Reſt 
wie eine Retorte, deren Hals eben 
und dicht if, aus Schilf, Binfen, 
befondersber tillandsia usnevides; oft 
hängen cinige Hundert folder Nefler 
beyfammen, 


Sura, 1) in ber alten Geographie 


ein Gebirg, das fi aus den Als 
pen entwidelte und die Sequaner 
von ben Helvetiern ſchied. Strabon 
nennt e8 Zuraffos oder Joras, 
nod jest Jura. 2) Icht Gebirg zwi— 
fchen Frankreich und der Schweiz, ift 
35 Meilen lang, bat zu den bödhften 
Spigen ben Reculet, 5510 Fuß, und 
den Dole, 5185. Iſt Fortfegung der 
Alpen, fängt ander Rhone an, tbeilt 
fi im Departement Oberrhein in 2 
Arme (der öftliche geht in bie Schweiz 
[Hauptarmdurd Solothurn, Nebens 
arme in Neufchatel mit den Spitzen 
Chaſſerol 4957, Greur du Bent 4512 
Fuß u. a.], endigt fih im Frickthale 
bes Cantons Aargau und fchließt fi 
an den Schwarzwald an, der weftlis 
che heißt die Bogıfen), ift wafferarm 


Jurakalk 


und hat eine eigene Kalkformation 
(ſ. Jurakalk). 3) Departement nad 
3. 1) benannt, grengt am Helvetien, 
ift ein Theil der ehemahligen Franche 
Gomte, hat 95 25 A. M., meift 
gebirgiges und waldiges, doch wefls 
lich ebenes Land, bewäflert von dem 
Doubs, Loue, An und mehreren 
KHebenflüffen derfeiben, und mehreren 
doch Kleinen Seen; hat im Gebirge 
rauhes Klima, nährt Wölfe, auch wohl 
Bäre, wilde Katzen, enthält Holz, 
Eifen, Salz, Steinkohlen u. a. 310,282 
(1827) Einwohner, meift Katholiken, 
find fleißig, ziehen Getreide (im 
Bebirge nur Hafer und Gerfte), 
Bieh (Pferde, vorzüglid Rindvieh 
mit großem Gewinne in Alpenwirths 
fhaften), Nüffe, Wein (vin de gelee 
und vin de paille), fertigen Uhren, 
Eifen » und Holzwaaren (aus bem häus 
fig wachfendin Buchsbaume), Leins 
wand, Papier u. f.w. und treiben das 
bey beträchtlichen Haufir:und ans 
deren Handel. Dat 4 Bezirke; Haupt⸗ 
ftadt: Lons le Saunier. 4) Nebenfluß 


der Memel, entfpringt in dem ruflis - 


fhen Gouvernement Wilna, tritt 
dann in den Kreis Ragnit des preus 
Fifchen Regierungsbezirtes Gumbins 
nen und fällt daſelbſt bey Schreit⸗ 
laufen in die Memel. 5) Eine ber 
hebrivifchen Infeln (Mittet: Scott: 
land), von Anapdaleburd den Juras 
fund, von Islaydurd) den Islayfund 
getrennt, hat 4 A.M., gegen 1500 
Einwohner, ift fehr felfig (hböchſte 
Spigen bis 2420 Fuß) und durch eis 
nen Seearm, Loch Zarbat, faft gang 
gertheilt. Bringt Getreide, Gemüfe, 
Eifen, Braunftein, Wild u. a. 

JZura-kalk, ift die zweyte Flötzkalk⸗ 
formation, Kalk mit muſchelichtem 
Bruche; hat ſtrichweiſe viele Verſtei— 
nerungen, einzeln verſteinertes ‚Holz, 
bitdet viele Höhlen und beträchtliche 
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Manche ordnen unter ifn Rauhwacke 
und Hoͤhlenkalk. 


Jurament (Eib), ift eine feyerliche 


Betheuerung unter Anrufung Gottes 
zum Bemweife, daß etwas wirklich ges 
ſchehen fey, oder gefchehen werbe. Im 
erften Kalle iftein Beftätigungss 
eid, im zweyten aber ein Verfpres 
hungseidvorhanden. Geſchieht dies 
fe Betheuerung vor Gericht oder eis 
ner anderen Behörde, jo ift_ ein 
gerihtliher, fonft aber ein 
außengerihtliher Eib vors 
handen. Die außergeridtliden 
Eide fallen lediglich dem Gebietheber 
Religion anheim und es ift ihnen kei— 
ne Rechtswirkung durch bie öfters 
reichiſchen Geſetze eingeräumt. Die 
gerichtlichen Eide find theils ſol⸗ 
che Eide, welche zur Angelobung ber, 
Pflichten in einem Amts» oder 
Dienftverhältniffe abgelegt. 
werden, fie heißen baher Amts⸗od. 
Dienfteidez; theils find fie folche, 
welche entweder von Zeugen, oder 
bon den Parthehyen feldft zur Bes 
wahrheitung eines zweifelhaften ober 
ftreitigen Factums abgelegt werben. 
Zeugeneide kommen fowohl im 
Strafverfähren, als im Eis 
bilprokeffe dor. Partheyens 
eide find in Öfterreich blos im Gis 
vilproceffe anwendbar. Die vor⸗ 
züglichften Arten bavon find: ber 
Haupteib, ber Shäpungseid, 
ber Erfüllungseib und der Mas 


nifeftationseid (f.diefe Schlags 


wörter). 


$urat, Gebirg im Gahitone Waadt 


(Schröeiz), zwiſchen den Alpen und bent 
Jura; erftredt ſich bis an den aenfer 
und neuenburger See; bödfte Spige 
Mont Pelerin 2706 (2772) Fuß. 


Juratus (lat.), 1) aef&ivoren; 2) 


beeidet; 3) in Eib und Pflicht ges 
nommen. 


Höhengüge in der Schweiz (Schaffpaus Jur ge w, Kreisin der Statthalterfhäft 


fen), Würtemberg, Baiern u, f. w. 
Gonnsrfationd s %ıricon 9, Bd; 


Wladimir (europ. Rußland), ift flach, 
. — 
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. moraftig, doch fruchtbar. Hauptſtadt: 


Zurgew Polskoi, an ber Kolofs 
ſcha, mit 1700 Em. und Seidenmanus 
factur. Jurgeweg, Kreis in der 

Statthalterfhaft Koftroma (europ. 

Rußland), an der Wolga und Luca. 

Hauptſtadt: Jurgewetz Powols⸗ 

toi, ander Wolga, bat Handel, 2600 

Einw. Jurgufen Iwanomwäl, 

Slobode imKreiſe Ufa ber Statthalters 
- haft Orenburg (ruffifh Afien), hat 

1500 Einw., große Eifenwerfe. 
Surine (Louis), geb. zu Genf 1751, 
geachteter Arzt, auch Profeffor der 
Anatomie, Chirurgie und Geburts» 
hülfe daſelbſt; befonders bekannt durch 
ben ibm 1815 zur Hälfte zuertheilten, 
. im Zahre 1809 audgefegten, Preis von 
. 42,000 $r. auf die befte Schrift über 
„ ben Group (die andere Hälfte erhielt 

3. U. Albers in Bremen, wegen feis 

ner unter dem Titel: Commentatio 
de tracheitide infautum, Lpz. 1816, 

im Drude erfdienenen Schrift). Obige 
. Preisfhrift erfhien unter dem Zitel: 

Memoire de l'angine de poitrine, 
. Paris und Genf 1815, Überfegt von 

BP. Heineden, mit Anmerk. von 3. 

U. Albers, Leipzig 1816, auch v. ©. 

Sb. Menke, Hannover 1816. 
Juris consultus, ein Redtser: 

fahrner, Rechtsgelehrter; fo bießen 

in Rom die, welche fi mit Auslegung 
bes Rechtes befchäftigten und Auderen 
in Rechtsſachen Rath ertbeilten, theils 
auf dem Korum, theils in ihrer Woh⸗ 
‚ nung. 
Jurisdictio, 4) bie Handhabung 
des Rechtes. 2) In Rom, wenigftens 
‚ um Gicero's Zeit, die Handhabung bes 
bürgerlichen Rechtes. 3) f. Gerichtss 
barkeit, 
Jurisdictions-norm, heißt in 

Öfterreih das Geſetz, wodurch bie 

Wirkungstreife der Gerichteftellen bes 

flimmt werden. 
Jurisprudentia — 

Rechtsgelehrſamkeit. 


Jury 


Zurift (v. lat.), 1) Rechtsbefliſſener; 
2) Rechtskundiger. 

Juris utriusqgue Doctor (lat.), 
Doctor des römischen und kanoniſchen 
Rechtes. 

Jurufen(fpr. Did.), bey ben Türken 
eine Art leichter NReiterey, welche jeder 
Paſcha oder andere Bafall in der ihm 

‚ untergebenen Provinz ftrllen mußte, u, 
welche flatt des Soldes Eleine Striche 
Landes zur Benupung befamen; fie 
maden unregelmäßige Haufen und 
mit den Zaims und Zimariotten höch⸗ 
ftens 5,000 Mann aus, 

Jury (engl. und fr., Gefhwornenges 
riht, Schmwurgrridt), die Bebörbe, 
melde aus einer gewiffen Zahl von 
aus bem Volke für die Dauer ber 
Berbandlung gewiffer Proceffe ges 
wählten, unbefdholtenen Männern 
(Schwurmänner, Geſchworne, franz. 
jures, engl. jury men), bie eigents 
li mit ber Regierung in keiner Ber» 
bindung ſtehen, alfo feine Beamten 
u, dgl. feyn dürfen, beftebt, um nady 
‚ihrer gewiffenbaften Überzeugung und 
auf ihren geleifteten. Eid in einer 

Rechtsſache die tbatfählihe Frage 
(hat der Kläger das in Anfprud ges 
nommene Recht bewiefen ? ift der Ans 
geſchuldigte des befchuldigten Verbres 
chens fchuldig ?) zu entfiheiden, von 
beren Beantwortung das Rechtsur⸗ 
theil abhängt. Das Urtbeil der Ge⸗ 
ſchwornen foll alfo die förmtiche Ges’ 
wißbeit begründen, fo wie ein Ride 
terſpruch förmliches Recht ; fie machen 
durch dasfelbe (Wahlſpruch, verdict) 
bas factifche Berbältniß juridifch wahr, 
und auf biefes gründet fih nun das 
Rechtsurtheil. Die enalifche J iſt das 
älteſte derartige Inſtitut; ihr noch un⸗ 
entdeckter Urſprung verliert ſich in das 
fernfte Alterthum In Frankreich 
beſchränkt ſich der Wirkungskreis der 
3. nur auf Straffachen, und auch 
bier find fo viele Fälle ausgenommen, 
baf die 3. mehr ausnahmsweiſe com⸗ 


Jus 


petent ift; nur über bie crimes (Hands 
lungen, welche mit einer peine afllic- 
tive ou infamante beftraft werden) 
urtheilt die 3., und von biefen find 
wieder eigentliche Staatsverbreden, 
Hochverrath und Angriffe auf bie Si— 
erheit des Staates ausgenommen 
und vor die Pairstammer gemwiefen. 
In England dagegen werben aud 
Civilrechtsſachen, beydenen es nicht 
blos auf die Entfcheidung einer rei» 
nen Rechtöfrage ankommt, erſt nad 
dem Urtheile von 12 Geſchwornen (Ge: 
ſchworne bes Givitrechtes) von dem Kö⸗ 
nigsrichter entfchieden, fondern auch 
alle eigentlichen VBerbredyen und Vers 
geben von Geſchwornen abgeurtheilt, 
mit Ausnahme ber bort fogenanus 
ten fummarifchen Sachen, wobin die 
Polizeyübertretungen, Defraudatios 
nen königlicher Gefälle u.f. w. gehören. 
Jus (lat.), 1) das Recht, d. b. das, 
was mit den Gefegen übereinfommt, 
was das Geſetz verordnet, die Vers 
bindlichfeit, die das Geſetz aufleat, 
alfo alles dasjenige, was man nach ben 
Geſetzen thun oder meiden muß; 2) 
ber Inbegriff der Geſetze, Verord⸗ 
nungen und Gebräuche (die Rechte); 
3) Alles, was recht und erlaubt iſt, 
Einem zufommt oder gehört, oder 
aud billig ift, ſich ſchickt; 4) der Ort, 
wo Recht gefprodhen und gehandhabt 
wird, Gericht, 5) die Gewalt, Macht, 
bie aus dem Geſetze entipringt; 6) Ges 
rechtfame, Privilegien, Vortheile, fo 
wie 7) Inbegriff diefer Gerechtſame. 

Jus (fr., v. lat.), 1) überhaupt wohl» 
fhmedender Saft, der durch Ausprefs 
fen oder Auskochen aus einem Nah— 
rungsmittel erhalten wird; 2) befons 
bers Eräftige Fleiſchbrühe, mit und 
ohne Zufag von Wurzelwerk u. dal. 

Sufpara (fpr. Dfd....), türkifche 
Silbermünze zu 2 1/2 Piafter oder 100 
Para, alfoetwal Thlr. 18 gr Conv. 
Suffey, Stadt ander Amancaim Bes 
zirke Befout, Departement Oberfaone 
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(Frankteich); hat 2600 (2800) Eins 
wohner. 

uffieu, franzöſiſche Familie, die bes 
fonders durch folgende als Botaniker 
ausgezeichnete Glieder Ruf erlangt 
bat. 1) (Antoine de), geb. zu Eyon 
1686 5 wurde 1712 Doctor ber Meb,, 
folgte, nachdem er fih durch Reifen 
als Botaniker ausgebildet hatte, Tours 
nefort in feiner Stelle als Profeffor 
am Eöniglihen Garten zu Paris. Er 
lieferte in die Memoiren der Akade⸗ 
mie der MWiffenfhaften, deren Mits 
glieder war, mebrere für die Pflans 
zenkunde wichtige Beyträge; ftarb zu 
Paris 1758. 2) (Bernhard de), Brus 
ber des Vorigen, geb zu Paris 1699; 
wurde, nad ebenfalls in Spanien, 
Portugal und Frankreich angeftellten 
botanifhen Reifen, zu Montpellier 
1720 Doctor der Mebicin, 1724 aber 
aud in der parifir med. Kacultät als 
Doctor aufaenommen und unterftügte 
von nun an feinen Bruder thätig in 
der Aufficht über den königlichen Gars 
ten. Er legte den eigentlihen Grunb 
zu dem nachher berühmt gewordenen 
neuen Pflanzenfyfleme. Im königl. 
Garten zu Trianon, zu deffen Aufs 
ſeher er 1758 ernannt wurde, und 
wo er 1777 (obne feibf etwas Ev 
hebliches geſchrieben zu haben) ftarb, 


‚machte er die erfte Probe einer neuen 


Anordnung der Pflanzen, deren alls 
gemeines Princip zwar die Bildung 
bes Samens und das Dafeyn oder die 
Abmwefenbeit von Kotyledonen war, 
deren Unterabtheilungen aber von dem 
verbältnigmäßigen Stande der Staubs 
fäden entlehnt wurden. 3) (Joſeph be), 
Bruder ber Bor., geb. zu &yon 1704 5 
wurbe ebenfalls Doctor der Mebdicin 
zu Paris, und begleitete bie Akades 
mifer de la Gondamine und Bouquer 
auf ihren miffenfhaftlichen Reifen 
nad den amerifanifhen Zropenges 
genden. Hier durchwanderte er5 Jah⸗ 
ve lang allein die Andesgebirge und 
30 * 
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gelangte bis an die Quellen des Pla⸗ 
ta ; dabey hatte er feine Begleiter in 
ihren aftronomifen Befhäftigungen 
unterftüst und mar als Arzt im Lan— 
de und fonft thätig. Nah 56jähriger 
Abweſenheit kehrte er 1771 nad) Pas 
ris zurück, war aber in Berftandes= 
verirrung verfallen und ftarb aud 
fo 1779. Seine Sammlungen erhielt 
und benuste 4) (Antoine Laurent de), 
Neffe aller drey genannten, geb. zu 
&yon 1748 5 wurbe ebenfalld 1772 zu 
Paris Doctor der Medicin; zwey Jah: 
ve vorher hatte Lemonier ihn gemäblt, 
um in dem Garten des Königs an feis 
ner Stelle botanifche Vorleſungen zu 
halten. Kür diefen Garten erwarb er 
fi in der Folge bie ausgezeichnetften 
Verdienſte; auf fein dringendes Ber» 
wenden bey Buffon, bir damahls In» 
tendant des Gartens war, erhieltder 
Lehrunterricht an demfelben eine ers 
bebliche Erweiterung, und die Pflans 
zen darin befamen eine gehörige Ans 
ordnung, wobey auf die natürlichen 
Pflanzenfamilien Rüdfiht genommen 
wurde. Er war ed, der in den Mes 
moiren der Akademie zu Paris 1774 
zuerft die gedachte Anordnung feines 
Dutelsim Garten zu Trianon bekannt 
machte, Diefes Syftem bearbeitete er 
nun weiter. Nach einigen Memoiren, 


die er darüber der Akademie mittheils 


te, und die diefe in ihre Sammlun⸗ 
gen aufnahm, erfhienen nun feine 
Genera plantarum secundum ordines 
disposita, Paris 1789, 
von denen eine zweyte Ausgabe, mit 
Noten von Ufteri, Züri 1791, er: 
fien, und von denen 3. ©. Voigt 
auch eine deutfche.Überfegung, Ceip: 
zig 1806, veranftaltete. Er ſelbſt wur 
de 1777 zum Abminiftrator des könig⸗ 
lihen Gartens ernannt, trat aber 
feine Lehrſtelle 1785 Desfontaines 
ab. 1804 wurde er zum Profeſſor der 
parifer med. Facultät und zu beren 
Präfidenten ernannt, 1808 Xitulars 


naturales 


Juſti 


rath der kaiſerlichen Univerſität, ver⸗ 
lor aber dieſe Stelle, als die Univers 
ſität aufgehoben wurde. Nach der zwey⸗ 
ten Reſtauration erhielt er den Or—⸗ 
den des St. Michael; er iſt noch Pros 
feffor der Arzneymittellebre u. der med. 
Facultät und der Botanik am Mufeum 
der Naturgefhhichte. Ihm verdankt das 
neue Zuffieufdhe Pflanzen 
fvftem fein Dafenn, bad noch im» 
mer, neben dem Rinnefdhen Seruals 
fufteme, die erfte Stelle behauptet. 
Das Syſtem feines Ontels erhielt zus 
nädhft dadurch eine wejentlihe Abäns 
derung, daß er den verbältnigmäßis 
gen Stand der Staubfäden gegen das 
Piftill zur Norm der Unterabtheiluns 
gen nahm, 


Juſti (Johann Heinrich Gottlob v.), 


geb. zu Brüden in Thüringen zu Ans 
fang bes vorigen Jahrhundertes, von 
armen Ältern, fludirte zu Jena bie 
Rechte und Kameralmwiffenfhaften und 
zeichnete fi Thon hier durch Talent 
und Fleiß aus, ſo daß er Unterftüs 
gung erhielt, um feine Studien vols 
lenden zu fünnen, wurde dann preus 
Bifher (nah And. fähf.) Soldat, 
ward bald Keldwibel, aber wegen eis 
nes Subordinationsverbredhens vor ein 
Kriegögericht geftelt. Er entfloh jes 
doch aus dem Gefängniffe (n. And. 
wurde er von den SÖfterreichern ges 
fangen) und lebte in Leipzig eine Zeit 
lang vom Überfegen für Buhhänds 
ler. Hier lernte er cin junges, fehr 
fhönes Bauernmädchen auf einem na⸗ 
ben Dorfe kennen, heirathete fie 1749, 
verließ fie jedoch bald wieder. Ein 
früheres Werk über Staatsökonomie 
verfhaffte ihm einen Ruf nad Wien; 
hier wollte er am Collegium There- 
sianum einen Lehrſtuhl erhalten, ers 
hielt aber die Profeffur nicht, fondern 
warb Bergrath. Als folder bereife 
er die ungarifchen und niederöfterreis 
chiſchen Bergwerke. Falſche Rathſchlä—⸗ 
ge, die er ertheilt hatte, und fein uns 


Suftinianud 


Juſtinian 


bändiger Stolz brachten ihn in Uns 
gnadbe, er verlor feine Stelle und 
ging nah Erfurt, dann 1755 als 
Dberpoligeycommiffärnah Göttingen, 
wo er den Zitel als Bergrarh erhielt 
und Gollegien las. 1758 begab er fid 
als Colonialinſpector na Kopenhas 
gen, warb hierauf auf einer Reife 
nad) dem Oberrhein in Würtemberg 
wegen einer Schrift, in der er Preus 
Ben wegen der Münzverringerung tas 
deite, feſtgeſetzt, an Preußen ausges 
liefert und faß in Breslau auf Bes 
fung. Freygelaffen warb er Berg 
bauptmann und DOberauffeber aller 
preußifhen Bergwerke und Eifenhüts 
ten, wurbe 1768 jedoch entfest und 
wegen unterfchhlagener Gelder als Ges 
fangener nah Küftrin gebracht, wo 
er 1771 ftarb, 3. war ein Polygraph 
und Plusmacher; wichtigfte Schriften: 
Staatswirthſchaft, Leipxig 1769, 2 
Thle.; Grundfäge der Polizeywiffens 
ſchaft, Göttingen 1756; Vollftändige 
Abhandlung von den Manufacturen 
und Fabriken, Berlin 1789, 2 Bbe.; 
Syftem des Finanzweſens, Halle 1766, 
A,u.a. m. 


Zuftinian, f. Zuftinianus. 
J 


uſtinianeiſche Gefeggebung. 
Auf die Geſetze, die ſeit langer Zeit in 
außerordentlicher Verwirrung gehands 
habt worben waren, wendete Juſti— 
nianus I. feine ganze Aufmerkſamkeit. 
Er ließ nad feinen eigenen und nad 
den Gelegen feiner Borgänger einen 
neuen Goder entwerfen, auf den er 
einen 2. Codex, die Panbecten, bie In— 
ftitutionen und die Rovellen folgen ließ. 
l., der Große, 
eigentlidd Uprauda (das engl. upright, 
rehtfhaffen) mit Nahmen, geb. zu 
Zauritium in Illyrien im Jahre 
482, 85 oder 84, von geringen Ältern 
(fein Bater hieß Iſtock [Stod], wors 
aus in griech. barbariſcher Sprade 
Sobatios gemacht wurde), von Theo» 
psilos, ter ihn in den Wiffenfchaften 
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unterrichtete, erzogen. Seiner Mutter 
(Biglenicza, gemildert Bigilantia) 
Bruber, Zuftinus I,, beförterte ihn zu 
verfhiedenen hoben Würden. 521 ward 
er Conſul und ſuchte durch pracdhtvolle 
Schhaufpiele das Volk, durch Schmeis 
cheleyen den Senat, zu gewinnen, ber 
ibm ben Zitel Nobilissimus ertbeilte. 
Den 1. April 527 nahm ihn ber 77jäb> 
tige Juſtin zum Mitregenten an, und 
feit dem 1. Auguft desfelben Jahres, 
wo Zuftin ſtarb, befleibete er bie 
Kaiferwürde allein, bie er jedoch bald 
mit feiner Gemahlin Theodora theils 
te. Mit ibm begann eine neue Epoche 
im römifchsorientalifchen Kaiſerthume. 
Zeutfeligkeit, Liebenswürdigkeit im 
Umgange,, hohe Mäßigkeit, vielfeitis 
ge Bildung, Ruhmſucht bezeichnes 
ten ihn, Nicht felten wohnte er ben 
GSerichtöfigungen bey, entwarf ſelbſt 
neue Gefege und ſuchte bie ältes 
ren dem bamabligen Buftande bes 
Staates anzupaflen. Auch Philofophie 
und Matbematit waren ibm nidt uns 
bekannt. Im Allgemeinen hat er ben 
Ruhm feiner Regierung weniger ſich 
ſelbſt, als einem Gelehrten (Zribos 
nianus) und feinen Felbherren, Belis 
farius und Rarfes zu danken. Am bes 
tannteften ift 3. durch feine Gefesges 
bung, f. oben Zuftinianeifhe Geſetz⸗ 
gebung. 3.8 merkwürdigſter Biograph 
ift Profopios. 


Juſtinus,1) J. Mart yr, auch J. der 


Philoſoph, aus Neapolis in Paläſti— 
na gebürlig; durchlief erſt mehrere 
Schulen der heidniſchen Philoſophen, 
unter denen die Platoniker ihn am 
meiften befriedigten, ward bann durch 
einen Greis zum Shriftenthume geleis 
tet, welches er auch annahm. Mit der 
heibnifchen Philofophie auf diefe Wei— 
fe befannt vertaufgte er fie mit den 
chriſtlichen Lehrſätzen, reifte weit ums 
ber und wirkte für Verbreitung des 
Evangeliums. Unter ben beyden Anto- 
ainen ſchrieb er zur Vertheidigung 
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der Chriſten gegen die von den Heiden 
ihnen aufgebürdeten Beſchuldigungen 
und wurde als Chriſt im J. 165 zu 
Rom enthauptet. Die unter ſeinem 
Rahmen noch erhaltenen echten Schrif—⸗ 
ten: Apologiae duae; Dialugus c. 
Tryphone; Paraenesis ad gentiles, 
find nebft anderen ibm noch beygeleg⸗ 
ten zuerft al$ Opera, Paris 1551, Fol., 
ebend. 1742, dann Haag 1742, Fol., 
Venedig 1747, Fol., von Oberthür, 
3 Bde., Würzburg 1777, gedrudt. 2) 
(J.Frontinus, M. Zuftinianus 3.), aus 


unbefanntem Zeitalter (wahrſcheinlich 


unter den Antoninen), erfegte ber bis 
ſtoriſchen Literatur die Weltgeſchichte 
bes Zrogus Pomprjus aus Gallien, 
eines Philofophen und beredten Ges 
fhihtfhreibers unter Auguft, die er 
in Auszug gebracht bat, fo weit ein 
Epitomator obne hiftorifhe Genauig⸗ 
Reit ein ausführliches Geſchichtswerk 
erfegen kann. 

Juſtiren (v. fr.), 1) Überhaupt einer 
Sache die nöthige Genauigkeit geben. 
So juflirt der Medyanitus mathema— 
tifhe und phyſikaliſche Inftrumente, 
aud die Probirwagen, und der Uhr: 
macher bie Fabrikuhren, welche dann 
juſrirte Uhren heißen; 2) bey den grö— 
beren Münzſorten die zu ſchweren 
Stücke abfeilen und die zu leichten 
ausſchießen; dieſes beſorgt der Juſti— 
ter; 3) die mit dem Bohrer gemach— 
ten Löcher, in welche Edelſteine ge: 
fegt werden follen, mit dem Grab: 
ſtichel gehörig erweitern, 4) unters 
ſuchen, ob die gegoffenen £ettern übers 
haupt und befonders mit den Probes 
lettern gleiche Höhe haben; der Schrift 
gießer ſtellt deßßalb die Lettern auf 
das Juſto rium, ein aus drey Theis 
len beftehendes rechtwinteliges Blech, 
und legt das Befchbledy darauf. 

Juftitia (lat), 1) Gerechtigkeit; 
2) wird auf Münzen dargeftellt, 
theils wie die Äquitas , theils 
mit einem Spieße in der Rechten, 


. Juvavia 


mit einem Zweige ober Stabe in 
der Linken, theils mit einer Wage 
in der Rechten, einem Spieß in ber 
£inten, figend. 

Juſtiz-amt, ift nad öfterreichifchem 
Spradgebraude ein herrſchaftliches 
Patrimonialgericht, vor welchem Gis 
vilrechtsſachen verhandelt und ents 
fchieden werden. 

Juſtiziär, ift jener herrſchaftliche 
Beamte, weldyer zur Ausübung ber 
Givilaerichtsbarfeit bey den herr⸗ 
fhafttichen Quftizämtern aufgeftelt 
it. In manden Provinzen wird er 
auch Ortsrichter, Juftizvers 
walter, oder JZuflizamtmann 
genannt, Angeftellt wird er von dem 
Derrfchaftseigentbümer, ober deffen 
Machthaber ; es kann aber nur jene 
Perfon als Zuftiziär angeftellt werden, 
melche nach vorläufig zurüdgelegten 
juriftifhen Studien und ausgemiefes 
ner Praris fih der Richteramtsprü⸗ 
fung bey dem Appellationsgerichte uns 
terzogen bat und von bdiefem zum 
Richteramte fähig erklärt worden ift. 

Juſtiz-rath, ein bey einer Juftizftelle 
dienender Rath. 

Zuftigeftelte, f. Gericht; auch ober: 
fte Juſtizſtelle. 

Zuftiz,tabellen, find jene Tabels 
len welche von den Untergerichten an 
die Appellationsgeridhte, von diefen 
an ben bödften Gerichtshof und end» 
lich von diefem an Ge. Majrftät vors 
gelegt werden, um dadurd eine Über» 
fiht über den Zuftand und bie Bes 
förderung der Zuftizpflege zu erhalten. 

Quftigstoren, f. Gerichtstaren. 

Zufuf (fpr. Dfd..., türk. u. arab.), 
fo v. w. Joſeph. 

Jutha, f-unter Judith. 

Jutroszyn (Jutroſchyn), adelige 
Stadt im Kreiſe Kröben des preußi— 
ſchen Regierungsbezirkes Poſen, an der 
Drla; bat Tuchwebereyen und 1500 
Einwohner, 

Zupvavia ( Iovavis und Quvenä), 


| Zuvenalis 


Stabt in Roricum , wohin det Gäfar 
Habdrian eine Golonie ſandte; das 
heutige Salzburg. 

u venalis(Decimus Jun.), aus 
Aquinum, geb. 38 n. Chr.; lebte noch 
119 5 Rhetor, deraber von feiner Bes 
redfamteit in der Schule unb vor Ges 
richt feinen Gebrauch madte, wohl 
aber als Satyriker (die Achtheit ber 
legten wird jedoch bezweifelt), in Des 
zametern in einer bitteren, gefpanns 
ten, oft tragifhen Sprache über Thor— 
heiten, Ausfhweifungen und Lafter 
feiner Zeitgenoflen declamirt und fi 
bey feinen Schilderungen in harten 
Striden , grellen Karben und moras 
tifhen Garricaturen gefält. Selten 
fchildert er Thorheiten, gemöhnlid) 
Ruchloſigkeit und Frevel der Römer. 
Seine Darftellungen find kunſtvoll und 
gedrängt, fein Wig ſarkaſtiſch, feine 
Ideen ftark und erfchütternd. Bey der 
großen Hitze, in der er bie Satyren 
ſchrieb, erwedt er oft Edel. Sein Styl 
ift dunkel und ſchwer, befonders wes 
gen der vielen Anfpielungen, im Gans» 
zen rein, aber nicht gefeilt. Erfte 
Ausg. mit Perfius, Kol, o. D. und 
J. (Rom 1470), cum not, brev. Th. 
Pulaseuvui, Antw. 1565, cum schol. 
et var. com, Amft. 1684; v. Dennis 
nius (mit Noten der früheren Gelehr⸗ 
ten), Utrecht 1685, 4, von Marſchall, 
London 1723, mit Perſius, Leyden 
1795, 4., von Ruperti, Leipz. 1801 
u. 20, 2 Bde., abgekürzt, Götting. 
4804; ad codd. Paris. rec. et illastr,, 
von R. 8. Achaintre, 2 Bde, Paris 
41810, deutfh von Bahrdt, Deffau 
4781, Berl. 1787 und 1821.; Abel, 
Lemgo 1686. 
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Juvenel, 1) (Nic.), ein guter Per: 


fpectivmahler aus Flandern; ftarb 
1597 zu Nürnberg. 2) ( Paulus ), 
Sohn des Vorigen, geb. zu Nürnberg 
1578, ebenfalls Perfpectivmabler,, 
arbeitete Vieles in Wien und Preß— 
burg, wo er 1643 ftarb. 3) I. de 
Garlencas (Felix de), geb. 1669 zu 
Pezenas, ward Mitglied der Akade— 
mie der fchönen MWiffenfhaften zu 
Marfeile und farb 1760, ohne ein 
Amt bekleidet zu haben. Sein Haupts 
wer? führt den Titel: Essay sur l’hi- 
stoire des sciences des belles leltres et 
des arts,4 Bde., kyon 1740, 12., 1757, 
deutfh von 3. E. Kappe, Leipz. 
1749. 


/ 
Juvenis, bieß bey den Römern jebe 


Mannsperfon in ihren beften Jahren, 
von 20 — 40 Jahr, auch darunter 
und barüber, 


Zuvigny, 1) Marktfleden im Bezirs 


fe Domfront, Departement Drne 
(Frankreichj; dat 2000 Einw.; 2) 
desgi. im Bezirke Mortoin, Depars 
tement Manche, mit 700 Em. 


Zumwelen, 1) im engften Sinne ges» 


ſchliffene Edelfteine, doch rechnet man 
gewöhnlich auch die echten Perlen da⸗ 
zu; 2) der mit Edelſtein und Perlen 
befegte Schmuck von Gold oder Silber. 


$umwelirer, 1)ein Goldſchmied, wels 


cher ſich vorzüglich damit befcyäftiget, 
Ebdeifteine zu faflen; 2) Sumwelen- 
bändler; Perfon, welche mit Pers 
len und Edelſteinen handelt, lehtere 
ſchleifen und faſſen läßt. 


Zur (ſpr. Did. .. ), türkiſche Mänz⸗ 


währung, welche zwey Beutel ober 
100,000 Asper beträgt. 


— — — 
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K, k, 1) als Buchſtabe, in der latei⸗ 

nifhen u. a, Spraden K, k, in der 
griehifhen (Kappa) K, x, hebr. 
Koph, d. i. das Öhr, der 11. Bud» 
ftabe im deutfchen, wie in den meis 
fte anderen Alphabeten (im hebr. der 

‚im gried, der 10.). Der neuere 
Spradgebraud bedient fih bes # 
auch fatt des c in den meiften aus 
fremden Sprachen aufgenommenen 
Wörtern, fobalb die Ausſprache das 
E hören läßt, z. B. Kaffe, Kreuz. 
Im griehifgen ift das A (Kaps 
pa) wohl von fpäterer Erfindung 
als G (Gamma); denn feine äls 
teſte Geſtalt auf den Denkmäh— 
lern ſcheint ein zuſammengezogenes 
Gamma zu ſeyn, nähmlich in defs 
ſen erſten geraden und in der 2. ge⸗ 
bogenen Form (10). Auf den alten 
Münzen von Kroton, Korinth, Sy— 
rakus findet man die Geſtalt (f. Stops 
pa), woraus das römifche Q entftan» 
den ift. Beyde find nah Payne aus 
der Verbindung des Doppelt gebogenen 
Bamma, alfo aus G I entftanden. Im 
ateinifhen ift das K überflüffig ges 
worden, ba feine Stelle durch C ex» 
fegt wird. Ehemahls fchrieb man es 
bauptfählich nur in den Worten, bie 
mit Ca anfingen, wie Kaput, Kalum- 
nia, Kalumniator ; jegt geſchieht es 
nur noch, nach dem Vorgange der Als 
ten, in Abkürzungen. Die Itas 
liener, Spanier und Portugiefen ha: 
ben kein K, die Frauzoſen nurin urs 
fprünglich deutfchen, bretagnifchen und 
anderen Wörtern, 4. B. Ker, Kermes, 


pr )_ Air Er EEE — —— 


Kilien, Kymelle; erfiere gebrauden 
bafür entweder C oter Qu, das fe 
wie ein gelinded Kausſprechen; leg» 
tere vor a,o, u ein C, vor e unb 
i Ch, 3. B. castro, chitro. Im Engs 
lifhen, wo es Kä heißt, lautet K 
am Anfange eines Wortes, wenn «8 
vor m ſteht, als bloße Aſpiration, 
z. B. kuee, odergar nicht wie bnih. 
Im Türkiſchen und Ruflifcen lautet E 
wie Kb, daher Wörter, bie mit K bes 
ginnen, aud oft mit Kb gefhrichen 
werden. Im Dänifhen, Schwediſchen, 
Holändifhen, Pohlnifhen lautet K 
ganz wie im Deutfhen. 2) Als Zahls 
zeichen: a)im Hebr. — 100; b) im 
Griech. « — 20, x ==20,000; c) im 
Lat.—250, K— 250,000; d) in 
ber Rubricirung — 10. 3) Wis Ab: 
fürgung a) in römifhen Infcriften, 
Handſchriften u.f.w. für Kaeso (ein 
Vornahme), Kalendae, Kalumniator 
(ein folhes K wurde bey ben Rös 
mern den Berläumbdern in die Stirne 
gebrannt); b) bey Buhhändlern K— 
10 Atpir., k==10 Gr. ; 4) Zonbts 
zeichnung auf dem eigenen Syſteme ber 
Mandore, Gallihon, Laure und laus 
tenähnlichen Inftrumenten ; 5) in ber 
Numismatif: a) auf Franzthalern ber 
Münzort Bourbeaur; b) auf dem in 
Kremnig geprägten Gelde bezeichnet 
K und B bie Ktemniger Erzgruben 
Kermecz und Banya.. 


Kaaba, 1) ein Tempel ber ehemahls 


beibnifhen Araber zu Mekka, wels 
er auch bey den Arabern in großer 
Ahtung fteht ; 2) Meines vieredigeg, 


Kanden 


ſteinernes Gebäube in bemfelben Tem: 
zei, welches bey den Muhammedas 
nern ber Gegenftanb ber höchſten Ver⸗ 
ehrung ift; es fol von Abraham und 
Zömael erbaut ſeyn. 

Taaden, Stabt im Saatzer Kreife des 
Königreiches Böhmen (Kaif, Öfterr.), 
Liegt an der Eger; hat 2800 Einw., 
Gymnafium , Piariftencollegium , 
Bergbau. 

Tabarda (Rabarbei), 2 Länder in 
bes Provinz Tfcherkaffien (ruff. Aften), 
1) große K. zwiſchen der kleinen Aws 
chaſa, dem Kaukaſus und dem Te⸗ 
rek; iſt eben, wird von der Kuma, 
Malka, Bakſan u. a. Flüſſen bewäſſert; 
hat angenehmes Klima, fruchtharen 
Boden, meiſt zu Weideplätzen benutzt 
(für Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen, 
Zuchtthiere der Tſcherkaſſen), doch auch 
zum Bau einiger Feldfrüchte (Hirſe, 


die gewöhnliche Speife, auch zu Ges. 


tränk bereitet, Mais, Wurzelgewäch⸗ 
ſe u. m.). Die Einwohner, Tſcherkaf⸗ 
ſen, ungefähr 48 — 50,000 (früher 
' 60 — 65,000), wohnen zwar in Dör⸗ 
fern, doch brechen fie diefeiben öfters 
ab, um fie anderwärts aufzufdtagen. 
In ber gr. K. iſt ein Bad, Alexan— 
deröbad.2)DiekleineK., am Terek, 
Sundſha, Kumbalei, Lesken, iſt von 
dem Gebirge Arek durchzogen, ſonſt 
eben, weſtlich gut bewäſſert, frucht⸗ 
bar; die Einwohner, gegen 36— 38,000, 
Tſcherkaſſen, bauen das Feld, das ſie 
aber der häufigen Räubereyen wegen 
mit Schanzen und anderen Befeftis 
gungen verfeben. Sie bat viele Mines 
zalquellen und heißt öftlih Gilachſa⸗ 
wie und weſtlich Saltoftanie. Die Ein- 
wohner beyder Kes, Kabardiner, find 
meift Mubammebdaner. 

Kabbala (hebr.), 1)nad dem Worts 
finne empfangene Lehre, die mündliche 
Überlieferung, oder das mündliche 
Geſetz, das die Juden erhalten zu has 
ben glauben und das im Zalmud 
aufgenommen ift, 2) Die Gcheimiehre 
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der Juden. Ihrem eigentlihen Urs 
fprunge nad ift#die K. nichts, als 
ein Gemifh von pythagoräiſcher und 
platonifcher Philofophie mit altägyp⸗ 
tifchen und perfifchen kehren, die von 
olerandrinifchen Quben unter ben 
Ptolomäern mit ihren eigenen Relis 
Hionsmeinungen verwebt wurden. Nach 
Serufalems Zerftörung mehrte ſich die 
Baht der Juden in Ägnpten und mit 
ihr das Anfeben, der K. Akibha vers 
fertigte das dem Abraham beyges 
legte ältefte Labbaliftifhe Buch Je⸗ 
zirah, Simeon Ben Jochlai pflanzte 
fie dur das berühmte Buch Gohar 
bis auf die heutige Zeit fort. 


Kabeiroi (Kabiren), ſchon zu Stras 


bon's Zeit fehr dunkle religiöfe Wefen, 
die in Phönikien, Ägypten und bey 
den Prelasgern vorfommen. Ihr Nah 
me foll’ „mächtige Götter” bedeuten 


‚(Dii potentes in den Büdern ber röm. 


Auguren). Sie wurben als Zwerge 
mit ungeheuern Bäuchen dargeftillt ; 
Ägypten ſcheint das Vaterland ihres 
Cultus gewefen zu feyn. 


Kabeljau, 1) bisweilen fo v.w.bag 


Geſchlecht Schellſiſch (gadus); 2) ins- 
beſondere diejenigen Arten, welche auf 
gleiche oder ähnliche Art wie der ges 
meine K. gefangen und zubereitet wers 
ben, 3. B. ber Derſch (gadus callarias), 
der Seehecht (g. merluccius), der 
grüne Seehecht (g. viridis) u. a.; 3) 
vorzüglich aberdergemeine &. (ga- 
dus worrhua). Diefer zeichnet fi 
durch größere Schuppen aus, ift oben 
aſchgrau mit gelblihen Flecken, uns 
ten weiß, bat am Unterkiefer einige 
Bartfäden, auf dem Rüden 3 (wie die 
erfte Afters und die Schwanzfloffe) 
gelbpunktirte Floſſen, bie zweyte Afs 
terfloffe und die Baudfloffen find 
grau, bie Bruftfloffen gelb; Lebt in 
allen nördlichen Meeren, beſonders in 
dem zwifchen Europa und Amerika 
einzeln, zwifchen dem 40 — 60° nörblia 
er Breite aber, befonders in der 
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kaichzeit, wo er an bie Küfte kommt, 
in unſäglicher Menge, fo daß bie K.8 
dort oft fo dicht an einander liegen, 
daß man mit einem ausgemworfenen 
Dreyzack oft mebrere auf einmahl 
durchbohrt. Der &. ift gewöhnlich 2—4 
Buß lang und bis 20 Pfund fhwer; 
als Riefe diefer Art wird einer ers 
wähnt von mehr als 5 Fuß Länge 
und mit 78 Pfund Schwere; er bat 
3—4 (nad keeuwenhoek ſogar 9 1/2) 
Millionen Ener, ift ein unerfättlis 
her Raubfiſch, frißt Häringe, andere 
Scheufifhe, Krabben und vieles Ges 
würm, verfhludt auch wohl Eifens 
ftüdel, Glasperlen und andere uns 
verdaulihe Sachen, welde er, wie 
die Rauboögel das Gerölle, wieder 
ausbrechen foll. Die Laichzeit ift vom 
Sonuar hiszum März. Der Kang bes 
Ks iſt von der größten Wichtigkeit. An 
ihm nehmen faft alle feefahrenden Nas 
tionen Antheil, befonders bie Briten, 
welche jährlih gegen 150 größere, 
1500 kleinere und 300 Kauffartheys 
Ihiffe dazu verwenden, über 20,000 
Menfhen dabey befchäftigen, mehr 
als 670,000 Str. Kifhe gewinnen, 
bavon ungefähr 4 Millionen Thaler 
Gewinn ziehen und überdieß diefe Bes 
ſchäftigung als herrliche Matrofens 
ſchule anzufeben haben; ferner die 
Branzofen, welche früher nur 1 1/2, zu 
Ende des vorigen Jahrhundertes aber 
ebenfalls gegen 4 Mill. Thlr. Gewinn 
gehabt haben follen; die Niederländer, 
die befonders aber Mühe auf forg: 
fältige Zubereitung wenden; die Nors 
weger, wo die Stadt Beraen allein 
jährlich 12 Millionen Pfund Fiſch und 
20,000 Fäßchen eingemachten Roagen 
verfendet und zur Zubereitung 40,000 
Sonnen ſchwediſches und franzöfifches 
Salz einführt. Der Hauptfang ges 
fhieht an der großen Bank von Neu— 
foundlaud und an den Küften von Se: 
land, an welchen Orten er in uners 
meßlichen Schaaren erfcheint, und wo 
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fi zu feinem Fange mehrere taufend 
größere und kleinere Schiffe verſam⸗ 
mein. Die Wichtigkeit diefer Fifche» 
ren bat zu manderley Streitigkeiten 
zwischen jenen Nationen Veranlaſſung 
gegeben, und es find in den Friedens⸗ 
fhlüffen von 1713 (wo die Franzoſen 
Neufoundland verloren, aber das 
Recht, K. zu fangen und zu trodinen, 
doch nody auf einem Theile der Küfte 
behielten), 1762 (wo basfelbe beftäs 
tiget wurde), 1785 (wo fie noch eis 
nen größeren Theil zu die ſem Ger 
brauche befamen), fo wie in dem Zracs 
tate zwiſchen England und Amerifa 
1815 (wo ben Amerifanern auch das 
Zrodenlegen ber NRege und das Bes 
reiten der Fiſche auf der Küfte, wie 
es fonft nur auf den Schiffen geſche⸗ 
ben burfte, eingeräumt wurde) Be: 
flimmungen bierüber getroffen worden. 
Die Niederländer follen meniaftens 
feit 1368, die Frangofen feit 1536 
Schiffe zum Kabeljaufang ausgefens 
bet haben, Der Bang bey Neufounds 
land wird vom April bis October bes 
trieben, und ’gefchieht bier mit Ans 
geln, da das Fiſchen mit Regen in 
Norwegen die traurige Folge batte, 
daß die K. in den dortigen Gewäflern 
(vermutblich weil die noch nicht ges 
laiht habenden mit weggefangen 
und dadurch in der Fortpflanzung ges 
hindert wurden) verfhmwanden. Bey 
der Zurüdkunft der Schiffe in ihre 
Heimath wird die Ladung fortirtu, als 
frifher(grüner Stodfifdhor, 
Laberdanverkauft, u. ift als folder 
angenehmer zu effen, als auf andere 
Weiſe bereitet. Die Holländer treten 
ihn mit Salzlagen glei in Fäſſer, 
und fortiren und bereiten ibn durch 
mehtfaches Schlagen mit einem klei⸗ 
nen Befen u. durch Waſchen forgfältig. 
Um den eigentlidhen Stodfifh 
zu bereiten, bedient man fih Schiffe 
von 150 — 160 Tonnen, mit 30 — 40 
Kanonen und von 150 — 200 Mann 
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Squipage; jedes folhe Schiff hat Kabin, 1) bey den Türken unb Pers 


20 — 24 Eeinere Boots (zerlegt) bey 
ih. Jedes von bdiefen wird mit 3 
Mann befegt. Man fucht einen fchids 
ichen Pla& an der Küfte auf und ers 
ichtet hier einen Damm mit Schop⸗ 
en zum Zubereiten der gefangenen 
E 8. Die des Kopfes u. der Eingemeide 
eraubten Kifche werden im Meerwaſ⸗ 
er abgeſpühlt, dann auf Haufen zum 
Erodnen gelegt, oft umgewenbet, bie 
Ues volldlommen trodenift. Die Thran 
zebenden Theile werden in befondere 
iften gelegt, wo die Sonne ben 
Thran auskocht. Der getrodnete K. 
vird oft noch, wie bey uns die Wäſche, 
rufgehängt (Hängefiſch); wirder 
flach gelegt und fo getrodnet, heißt 
r Flack-od Plattfiſch (Iständers» 
iſch);wird ihm eine runde Geftalt gege⸗ 
ven, Rundfifch; befommt er noch 
Salz und wird fo auf Klippen getrods 
tet, Klippfiſch. Der Verbraud 
des K. ift fehr bedeutend. Den größs 
sen NRugen gewährt er als Speife in 
feinen verfdhiedenen Geftalten und 
Zubereitungsarten ; befonders ift er 
als Faftenfpeife in Spanien (wo als 
\ein jährlich gegen 5 Millionen Str. 
für ungefähr 3 Mill Piafter gekauft 
werden) und in Frankreich (vor der 
Revolution wurden in Paris allein 
sur Baftenzeit gegen 20 Mill. Stüd 
verzehrt) beliebt, doch auch in Deutfchs 
land wird cr (als Stodfifh) mit grüs 
nen Erbfen und mit Semmel, Peters 
filie, Kartoffein, Reis u. dgl. ges 
kocht, oder auch geſchmoort geliebt. 
aberndorf (Kabersdorf), Markt— 
fleden in der Sdenburger Gefpans 
haft des Königreiches Ungarn (Kaif. 
Hfterr.); bat Schloß, mehrere Kirs 
hen, Synagoge ,„ Sauerbrunnen, 
Bad und 1100 Em, 

ıbiler (nad Poller Kapelman), 
Sohn des Altvaters Kartamen und 
der Dewaghdi, eine Verförperung des 
BWiſchnu. 


ſern ein Heirathsvertrag, nach wel⸗ 
chem ein Mann ſich auf gewiſſe Zeit 
mit einer Frau verbinden kann, wenn 
er ſich zuvor gegen den Kadi verbinds 
lih madt, der Frau, wenn er fie 
nad Verlauf diefer Zeit verläßt, eis 
nen &., das ift ein beftimmtes Leibge⸗ 
dinge, zu bezahlen. Solche Berbins 
dungen werden befonders auf Reifen 
bäufig gefchloffen, aber von den Or⸗ 
tbodoren unter den Muhbammedanern 
für unrecht gehalten. 2) Das Leibges 
dinge, welches die türkiſchen Paſcha's 
ihrenGemahlinnen aus dem Geſchlechte 
bes Sultans für den Todesfall vers 
fihern mülfen. Gewöhnlich befteht es 
in 200,000 Piaftern. 


Kabul, 1) Provinz im eigentlichen 


Afgbaniftan, in der Mitte gelegen, 
ift gebirgig durdy den Kuh: Soliman u, - 
die bagarifhen Gebirge, bat aber 
ſehr fruchtbare Thäler (Thal Effatef 
mit 6009 Obſtgärten), wird von Tad⸗ 
ſchils und mehreren afabaniihen 
Stämmen bewohnt. 2) Hauptftadt 
derfeiben und des ganzen Königreis 
ches, Reſidenz, liegt am Fluſſe Kas 


bul, beiteht aus Ballahiffar (der 


Burg) und ber eigentlidhen Stadt, 
mit Bazars, großem Kandel (bes 
rühmtem Pferdemarkte), meift höls 
zernen Käufern und 80,000 (n. And, 
nur 8000) Einwohnern. 3) Strom in 
Afgbaniftan, entipringt auf dem Kuh 
Baba, nimmt den Tinſchir, Zogu, 
Alingur, Kaſchgar, Lundyn u. a. 
Flüſſe auf, theilt fi bey Miſchni in 
einige fidy wicber vereinigende Arme, 
fällt in den Sind, ift wegen feines 
heftigen Kalles nicht gut fahrbar. 


Kabpylen, Stammvolf in dem afrika: 


nifhen Reihe Algier; fie find gut ges 
wachſen, dunfelfarbig, ftarf im Anos 
chenbau, wild vom Anfeben, fhmus 
zig / leben auf dem Gebirge in dürf— 
tigen Hütten und Dörfern, find abaes 
härtet, leben mäßig und unabhängig 


2 


476 Kacheln 


unter eigenen Häuptlingen, treiben 
etwas Aderbau, fertigen aber auch 
Eifenwaaren, find ungebildet, räu— 
berifch, dienen aber auch ale Knech⸗ 
te; ihre Religion iſt die muhamme⸗ 
danifche. 

Kacheln, Alantige Stücke von ges 
branntem Thon, worausdie Ka ch e l⸗ 
ofen zuſammengeſetzt werben. 

Kachexie (cachexia), überhaupt ein 
Gronifcher Krankpeitszuftand, der fich 
durch Bläffe, Schlaffheit der Haut 
und Trägheit der Börperlichen Vers 
richtungen auszeichnet, und bey dem 
man, nad) Anfidhten ber Humeralpas 
thologie, ‚eine ſchlechte Beſchaffenheit 
und Miſchung der Säfte vorausſetzt. 
Man macht aus ihr in Krankheitsſy— 
ſtemen eine eigene Ordnung , wo dann 
ſehr verfchiedenartige Gattungen von 
Krankheiten darunter gebracht wer» 
den, befonders Bleichſucht, MWaffers 
ſucht, Windſucht, Lungenſchwindſucht, 
Skrofeln, engliſche Krankheit, Luſt⸗ 
ſeuche, Scorbut, Ausſatz, Wurm⸗ 
krankheiten u. a. Kachektiſch, an 
einem dieſer Zuſtände leidend, beſon— 
ders in ſo fern dieſer ſich nicht auf 
eine entſchiedene Weife feinem befons 
deren Charakter nach andeutet. 

Kaczow (K. obder Sazawa), Markt: 
flecken an der Sazawa im Kreiſe Czas⸗ 
lau des Königreiches Böhmen (Kaiſ. 
Öfterr.); hat Schloß, Papiermühle, 
600 Ew. 

Kaddareh, die Seitengewehre der 
Spahi's, mit einer geraden und breis 
ten, aber furzen Klinge, 

Kadi, Richter in Eleinen Städten und 
Sleden. Sie kaben den Rang nad) 
ben Mollahs und werben, wie biefe, 
von den beyden Kadilesfiern od, 
Suftizminifteen ernannt, welche fie 
auch beftrafen ober abfegen Eönnen. 
Sie haben viele Gewalt über Leben, 
Tod und Eigenthum ber Unterthanen. 


Kadikdi, Dorfam Marmormeere im 
Sandſchak Kodfhas Si, des Sjas 


Kadmos 


lets Anatoli (tür, Aſien), ſteht auf 
der Stelle des alten Chalkedon. 


Kadileskier, eigentlich Kadi-Leſch⸗ 


fire oder Kadiſel Askers, d. h. Rich⸗ 
ter ber Soldaten, die beyden höchſten 
türkiſchen Zuftigminifter und Oberrich⸗ 
ter, ſowohl in Militärs ale Civilſa— 
den, nädft dem Großwefir und 
Mufti, 


Kadiri, 1) unabhängige Landfchaft 


auf der Infel Java (Hinter » Afıen), 
am Fluffe gl. Nahmens, gut anges 
baut. 2) Hauptftadt berfelben , mit 
5000 Einwohnern, ſchöner Mofcher, 
gutem Handel. 3) Fluß, der im bie 
Straße Madura mündet. 


Kadlubko (Kadlabef, Vicentius), 


ältefter pohlnifcher Gefchicptfchreiber,, 
aus Galizien gebürtig; ward 1209 
Biſchof zu Krakau, legte biefe Stelle 
1219 wieder nieder, wurde Gifters 
eienfermönd u. fl. im Ktofter Ans 
draeinow 1223. Seine poblnifhe Ges 
ſchichte reihe bis zur Regierung des 
Königs Ladislaus Keszko (1204), ifi 
aber voll Anadronismen und Kabeln. 
Sie findet fi in Dugtios, Hist. Po- 
lon., Bd. 2., 593, Leipz. 1712, Fol., 
cum Martino Gallo, cura G. Leng- 
nich, Danzig 1749, Fol. 


Kabmium (cadmium), Metall voa 


8,69 ſpecifiſchem Gewichte; als fols 
des 1818 von Staberoh und Der 
mann. anerkannt. Es ift dem Zink an 
Farbe ähnlich, doch heller, fehr gtäns 
gend, von dichtem Gefüge und faferis 
gem Bruce, weich, jedoch Härter und 
sufammenhaltender als Zinn, ſehr 
biegfam und dehnbar, ſchmilzt in der 
Rotbglühhige und verdampft etwas 
Über dem Siedepunkte des Queckſilbers 
ohne befonderen Gerud. In gewöhns 
liher Temperatur verliert es an der 
Luft nur etwas von feinem Glanze, 
beym Erhitzen verbrennt es Leicht mit 
braungelbem Rauche ohne Geruch. 


Kadmos, Bohn Agenot's. Ausges 


fendet mit feinen Brüdern, die non 


Kadmos 


Zeus geraubte Europa zu ſuchen und 
ohne dieſe nicht zurückzukehren, ließ 
fi K. nad vergeblichem Forſchen, 
nebſt ſeiner Mutter Telephaſſa, in 
Thrakien nieder. Rad feiner Mutter 
Tod befragte er das Orakel zu Del: 
phi um Guropa’s Aufenthalt. Die 
Antwort war: Er möge nit weiter 
ſuchen, fondern der Leitung eines 
Rindes folgen, dad ihm begegnen wer= 
de, und da, wo ed ſich ermüdet nies 
derlegen werbe, eine Stadt gründen. 
Diefes Rind traf K. in Pholis, es 
führte ihn zu einer Stelle, wo K. 
Theben baute und die Umgegend 
Böotien (von Bovs, ber Ochſe) nann⸗ 
te. 8. wollte das Rind ber Athene 
opfern und fendete feine Genoffen nad 
Waller. Die nahe Quelle bewachte 
aber ein Drake, erzeugt von Ares, 
der die meiften tödtete. K. tödtete das 
für das Ungeheuer und fäete auf Athes 
ne's Rath die Zähne beöfelben, Bald 
entfproßten aus denfelben geharnifch- 
te Männer, Spartoi (d. i. Geſäete) 
genannt. Sogleich entitand unter den» 
felben ein wüthender Kampf; fie mors 
deten fih, bis nur 5 übrig blieben. 
Daß K. den Drachen erlegt hatte, 
mußte er mit ein= oder adtjähriger 
Sttaverey bey Ares büßen. Nach dies 
fer Zeit übergab ihm Athene die Herr⸗ 
fchaft über Theben , und Zeus vers 
mählte ibm des Ares und der Aphros 
dite Tochter, Dermione. Autonoe, 
Ino, Semele, Agave, Polydoros, 
Kinder dieſer Ehe, waren ſämmtlich 
unglücklich. Aus Schmerz über das 
unglück feiner Kinder, oder nach Ans» 
deren, weil er des Bakchos Gottheit 
nicht anerkennen wollte, verließ K. 
Theben wieder und begab ſich zu den 
Encheleern. Mit dieſen beſiegte er die 
JIllyrier. Einen ihm von Hermione 
nachmahls gebornen Sobn nannte er 
deßhalb Juyrios. Endiih wurden 
beyde in hohem Alter in Schlangen 
verwandelt (Symbol hohen Alters) 
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und von Zeus nach Elyſium geſendet. 
Nah Pindar trug beyde ein mit Dra⸗ 
chen befpannter Wagen nad Elyfium, 
wo fortan 8. als Schattenrichter 
thront. Man leitet, vieleicht unrichtig, 
den Rahmen K. von kedem, Mots 
gen, ber und meint, er bedeute Mors 
genländer, Bekanntlidy legt man ihm 
bey, die Buchſtabenſchrift aus Phö—⸗ 
nitien nad Griechenland gebracht zu 
haben; außerdem werden ihm noch 
mehrere Erfindungen zugefchrieben, 


Kadnikow, 1) Kreis im Gouvernes 


ment Wologda (europ. Rußland) 


» bat 192 Q. M., 74,000 Einw., bie 


Flüſſe Sudhona und Kubina, einen 
Theil des Sees Kubenskoe, viele Wals 
dungen und Pelzthiere; 2) Haupts 
ftadt darin, an der Sodima, mit 
400 Einwohnern. 


Kadolzburg, 1) Landgericht im Res - 


zatkreife des Königreiches Baiern 5 
hat 4 1/2 Q. M., 12,100 Einwohner, 
an ber Regnig, mit der Zenn und 
Biebert; 2) Marktfleden darin am 
Farrenbache; hat 1000 Ginmwohner 
und Schloß (fonft Refidenz brandens 
burgiſcher Kurfürſten). Kado m,Stadt 
im Kreiſe Temnikow der Statthalters 
[haft Zambow (europ. Rußland) ; 
liegt ander Mokſcha, hat 5800 Em., ' 
bedeutenden Handel mit Honig. Das 
bey die Eiſenhütte Wosnejfenst mit 
69 Meiftern, 


Kabdri, türkifher Mönchsorden, wels 


her zu den Derwiſchen gehört und 
ſich befonders durch feine Strenge, 
fo wie durch allerley wunderlidhe Re⸗ 
ligionsgebräucde auszeichnete, 


Kadri (Abdul Kadir Efendi), berühms 


ter türkifcher Dichter , ben feine Ges 
Ichrfamfeit, wie fein ebelmüthiger 
Sharafter zu der Würde eines Obers 
richters in Natolien und unter Guls 
tan Suleimann zu ber eines Mufti 
erbob, In den legten Zahren feines 
Lebens z0g er fih nad Bruffa zurüd 
und flarb dort 1551. Proben feiner 


# 
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Gedichte findet man in ber Schrift: 
Katifi, Züri 1800, ©. 265, ff. 
Kadfufa, Fürſtenthum auf der Infel 
Niphon bes Kaifertbumes Japan, am 
Bufen von Jeddo; ift fehr gebirgig, 
bringt Hanf und Reffeln (woraus 
ſchöne Gewebe verfertiget werden). 
Kadu, Provinz auf dem niederländis 
[hen Antheile der Infel Java (Hin⸗ 
ter» Afien), 38 1/2 Q.M. groß, bat 
198,000 Einw.; ift gebirgig (Berg 
Samdong, Gebirg Merapi u.a., meift 
vulfanifh), bringt Reis, Mais, 
Hauptort: Prapag. 

Kadun, Auffeherin oder Hofmeifterin 

über die Odalisken oder die Frauens 

zimmer im Harem bes türkifchen Sul: 
tan, Die oherfte heißt K.Kiet ſchu— 
da oder Kiaja. 

Kady, Stadt ander Kadiewka(Ne—⸗ 

benfluß der Wolga) und Nemla, im 

Kreiſe Kiniſcha (Galitzſch) der Statt— 

halterſchaft Koſtroma (europ. Ruß— 

land); hat 900 Einwohner, vielen Han⸗ 
bei. In der Nähe 6 (jetzt unbenutzte) 

Salzquellen. 

Käfer(coleoptera, eleutherata), Ord⸗ 
nung der Infecten, kenntlich an der 
bornartigen Haut, mit welcher fie bes 
bedt find, und an den 4 Flügeln, 
deren 2 obere aleihfalls hart find 
und zum Bebeden der unteren, bäus 
tigen, in der Ruhe gefalteten, bienen 
(baber Klügeldeden); fie haben 2 
(9 — 1igliederige) Fühlhörner, eis 

ne glatten, aber zwey zufammengefegte 
Augen, am Munde eine Eefze, zwey 
harte Kinnbaden mit 1 oder 2 Ta— 
ſtern (palpi anteriores), aus 2 Stü⸗ 
cken beſtehende Lippe, Kinn und 
Zunge, neben welcher noch 2 Taſter 
(palpi posteriores) ſtehen. Swifden 
den Flügeln und dem Kopfe ift bas 
Bruſtſchild (thorax), und beffen vor: 
derer Theil Halsfhild, woran das 
erfte Fußpaar ift, der hintere Bruſt 
(mit noch 2 Zußpaaren) heißt. Am 
Grunde der Flügeldeden befindet ſich 


Kaferthal 


noch ein kleines Schild (scutellum), 
welches jedoch nicht bey allen deutlich 
erkennbar ift. Die Flügeldecken und 
Fiügel entftehen am binteren Theile 
des Bruſtſchildes, undidie erfteren les 
gen fih mit ihren inneren Rändern 
(sutura) in der Ruhe ganz eng an 
einander. Unterflügel fehlen bey eis 
nigen, bey ihnen find dann gewöhn— 
lich die Flügeldbeden zufammengewadhs 
fen. Zum Fluge werden wahrfdheins 
Lich mebr die unteren Flügel gebraudt, 
die oberen feinen dann ftill zu fies 
ben. Der Flug ift nicht ſehr ſchnell, 
oft nur rudweife, oft ſchwer zu 
bemwerkftelligen, der Lauf bey vies 
len defto Bräftiger und ſchneller. Die 
Füße haben 3— 5 Fußglieder, der 
Hinterleib bat 6— 7 Ringe, welde 


oben weicher, unten bärter find. Die 


K. haben eine vollftändige VBerwands 
lung zu befteben; die Larven find 
wurm » oder raupenartig, geringelt, 


-mit 6 (auch mit gar feinen) Füßen, 


volltändigem@ebiße,fhaaligem Kopfe, 
näbren ſich von tbierifchen oder Pflans 
zenftoffen, balten fih im Waffer oder 
auf dem Lande auf, verpuppen ſich 
zu einer unbeweglihen Nympbe. Die 
Nahrung des vollfommenen Kes ift 
verſchieden; einige find ungemein ge: 
fräßig und werden dadurch oder durch 
ihre Menge ſchädlich (Kornwurm, 
Mapkäfer u. f. m.); andere bringen 
wieder bebeutenden Nutzen (ſpaniſche 
Fliegen u. a.). Den harten Überzug 
bat man als außen liegendes SEetet, 
die Thiere aber ald Wiederkoblung der 
Würmer in höherer Potenz zu bes 
tradhten. 


Käfermarktt, Marktfleden im 


Mühlviertel des Landes ob der Enns 
(Kaif. Ofterr.); bat Schloß (Weins 
berg), liegt an der Xift. 


Käferthal, Dorf im Amte Ladens 


burg des Neckarkreiſes (Baden); liegt 
in einer unfrudtbaren Gegend, hat 
gegen 1100 Einwohner. 


Kifıd 

Käfich, 1) ein enger eingefchloffener 
Raum; daher 2) fo v. w. Gefäng» 
niß; 3) fo v. w. Bogelhauer. 
Kähme (pohln. Kamienno), Stadt im 
Kreife Birnbaum des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Pofen,in einer fruchts 
baren Gegend; bat 450 Einwohner, 


Kälbersbaare,die Haare von Kalbe: 


bäuten; werden zum Auspolftern, auch 
zu Soden oder Pantoffeln gebraudt 
- und zu diefer Abſicht in fließendem 
Waſſer gewaſchen, aetrodnet und auf 
der Haarfchlage aufgelodert. Unges 
mwafchene werben von Maurern inben 
Kalkmörtel gemiſcht, um dadurch einen 
bindenden Überzug für Wände zu ers 
halten, eben fo mit Lehm vermiſcht 
in gleicher Abſicht zum inneren Übers 
zug von Öfen. 

Kälte, 1) ift in Hinfiht des Gegen» 
ſtandes, an dem fie unterſchieden wird, 
blos etwas Negatives, nähmlich eine 
Ermanglung von Wärme, in Pins 
fiht auf das Gefühl, das in einem, 
mit Nerven begabten Organ burd 
Entziebung der Wärme erregt wird, 
aber etwas Pofitives, nähmlich eine 
der der Wärme entgegengefegte Wahrs 
nehmung eigener Art, die in den hös 
beren Graden etwas WBeläftigendes 
bat, ja unter Umftänden bis zum 
Schmerz ſich fteigern fann. Man bat 
ebenfo, Wie man eine wärmema— 
chende Materie (MWärmeftoff) zur Ers 
tlärung der Wärmeerfcheinungen by: 
pothetifh annahm, auch eine eigene 
kaltmachende Materie (einen Kälte 
fto ff) aufgeftellt, deren die Phyſik je— 
doch nicht bedarf, da alle Kälteer⸗ 
fheinungen fehr wobl von Ent 
weichung des Wärmeftoffes fich ablei— 
ten laffen. 8. ift biernad immer nur 
ein nieberer Grab von Wärme Über: 
gang zur K. madıt dann die Kühle, 
die aber als Ableiterin läftiger Wär— 
me erfrifchend ift und nur in dem 
Maße, als fie anfängt beläftigend zu 
werben, zur K. wird, In firengerem 
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Sinne ift aber K. nur eine bis zu 
dem Grabe gefteigerte Wärmeberaus 
bung, bey weldyer Erftarrung wäſſe⸗ 
tiger Stoffe eintritt, alfo$roftläls 
te, Verminderung der Wärme unter 
bem Gefrierpuntte des Thermometers. 
Durch dıefes werden dann die Grabe 
ber fleigenden K. (verminderte Wärs 
me vom Gefrierpunfte abwärts) bes 
flimmt Die Winterfälte fteigt 
in gemäßigten Klimaten nur bis etwa 
unter 20° R.,nicht leicht bis unter 25°, 
nur in ben, den Polarkreis nabe lies 
genden Gegenden, wie im nördlichen 
Rußland, bis unter 30%; bey noch 
größeren Kältegraden in den Polars 
gegenden wird aber bad Quedfilbers 
thermometer für folge, die bis unter 
31° geben, unzuverläffig, weil das 
Quedfilber von da an aus dem Zus 
ftande feiner Flüſſigkeit tritt, Durch 
das Weingeift» Thermometer find als 
größte Kältegrade in Polarargenden 
45° mit Zuverlöffigateit beobachtet 
worden (noch darüber hinausacbenbe 
werden in Zweifel gezogen). Ein abs 
folut höchſter Kältegrad ift unbefannt. 
2) Ködes Gefübles, ift Mangel an 
Regfamkeit und Kraft des Gefühles, 
befonders in Hinſicht auf die Theil— 
nahme an anderen Perfonen und ih— 
rem Schidfole alfo Mangelan Wohls 
wollen und Liebe. So erfaltet Freund⸗ 
ſchaft und Liebe, beydes aus Entlräfs 
tung bes Gefühlvermögens, oder au) 
meil der Gegenftand ber Theilnahme 
unmwertb befunden wurde. Gie deutet 
fih auch äußerlih an durch zurüds 
haltendes Betragen ; in diefem Gins 
ne nennt man eine unmoblmwollende 
Begegnung bey einem erbaltenen Bes 
fucde einen falten Empfang. 3) 
K. findet auch in Krankheitszuftänden 
bäufige Anwendung, wo es daraufans 
kommt, eine krankhafte Hige zu mäs 
Bigen (wie in Fiebern»und Gntzüns 
dungszuftänben), oder einer Neigung 
zur Auflöfung der Säfte Einhalt zu 


Kämel-garn, 
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thun, oder durch einen Hautreiz der 
Erſchlaffung und Unthätigkeit der bes 
lebten Faſern entgegen zu wirken, 
und alles dieſes theild durch Einwirs 
fung der kalten Luft, ober, wie am 
gewöhnlichſten, durch kalte Bäder u. 
umſchläge, oder auch ſelbſt durch 
Anwendung von Eis, 4) K. wird 
auch als ein Kennzeichen der Mine: 
zalien angefehen; fie ſteht im Bers 
hältniſſe mit äußerlidden Merkmablen, 
z. B. Dichtigkeit, Glätte, Härte u. a. 
glänzendes, ſtarkes 
Garn aus Kämelhaaren und langer 
Schafwolle; wird zum Überfpinnen 
der Knöpfe gu vierbräßtigen, runds 
gebrebten Schnüren u. dgl. gebraudt. 
Kämel-haare (Angoriſche Ziegens 
haare), die Haare der Kämelziege, 
lang, fein, glänzend, ſammtartig, 
zu Kleidungsſtücken allerley Art 
brauchbar; machen einen Gegenſtand 
des Levantiſchen Handels aus. 

Kämel⸗ziege (capra aegagrus ans 
gorensis) , Abart der Hausziege ; hat 
mittlere Größe, fanft gemölbte Naſe, 
bängende Ohren, meift weiße Farbe, 
langes, feibenartiges, dichtes, ges 
träufeltes und lockiges Haar; das 
Männchen hat meift zufammengebrüd» 
te, fpiralförmig gewundene, auss 
wärts geftellte,, das Weibchen kürze⸗ 
fe, sundere, mehr anliegende Dir; 
ner. Sie unterfcheidet fid von ber tis 
betanifhen und kaſchmirſchen (f. Ka 
fpemirziege) durch die Nafe, Hörs 
ner und Farbe, vonder gewöhnlichen 
Biege insbefondere durch längere Beis 
ne, aber kürzeren Leib. Sie wird zwar 
an mehreren Orten gezogen, ift aber 
in ihrer Schönheit nur in der Ges 
gend von Angora (daher auch angoris 
fche Ziege), wo man fie Rämelnennt, 
zu Haufe. Hier werden die K. in gros 
fen Heerden und vorzüglid) um ih— 
res Haares willen gehalten. Diefes 
hängt in feinen, der Seide gleichen, 
gegen 8 Zoll Langen Loden bis auf 


Kümelgarn 


q 
Kämmerer 


bie Hälfte ber Beine herab, wird oft 
gewaſchen und gekämmt und jährlich 2 
Mahl abgeihhoren. Es wird gefpons 
nen u. gibt das fogenannte Kameels 
garn (richtiger Kämelgarn), defs 
fen feinfte Sorte für den Großbetrn 
beftimmt ift ; es wird zur Verfertigung 
der Kämelotte und als türkiſches 
Garn zum Nähen gebraudit, wo es 
fih durd große Haltbarkeit auszeich⸗ 
net; auch wird es mit anderen Daas 
ren zu Perrüden verarbeitet. Außers 
dem gebraudt man ihr Fett zu dem 
ſchönen morgenländifhen Saffian und 
Corduan, ihre Mil und ihr Fleiſch 
zum 'Berfpeifen. Ihre Nahrung if 
bie ber Ziegen überhaupt; fie gewöh⸗ 
nen fih an das Klima Deutfchlands 
obne Beſchwerde und find auf vers 
ſchiedenen großen Gütern zur Zudt 
eingeführt worden, eben fo in ben 
Niederlanden, England, Stalien,; 
Obgleich fie ſich nun unter fich ſelbſt, 
fo wie auch mit der gemeinen Ziege 
fruchtbar (jährlich 2—5 Junge) bes 
gatten, und aud nad) einigen @enes 
rationen feine Haare erzeugt werben, 
To Scheint dasfelbe do die Güte det 
im Baterlande gewonnenen nit zu 
erreichen, wohl aber können unfert 
Biegen dadurch verfeinert werben. 


Kämmen, 1) die Haare mit einem 


Kanime reinigen oder ordnen; 2) bes 
fonders Wolle fämmen, vgl. Kamm, 


Kämmerchen vermiethen, ein 


Geſellſchaftsſpiel, beſonders für Kia» 
ber, allenfalls für junge Leute, Je— 
der Perfon wird ein Kämmerden, 
db. i. eine beftimmte Stelle, angewieſen. 
Eine Perfon geht im Kreife herum 
und fucht ein Kämmerchen zu erhas 
fhen, während bie übrigen Derfonen 
bie ihrigen mit einander vertaufcen. 
Wer das Kämmerchen zuerſt berührt, 
ift in dem Befige desfelben. 


Kämmerer, 1) eigentlich der Borges 


fegte einer Kammer (Bimmerreibe), 
‚zur Aufbewahrung von Koftbarkeiten 


Kampf 


und Kunftfhägen, baher: Silber⸗ 
kämmerer, Kunftlämmerer ; 2) Bers 
walter ftädtifcher Einkünfte; 3) in 
Öfterr. fo v. w. wirklicher Kammer⸗ 
berr ; 4) an manchen Höfen fo v. w. 
DOberfammerherr, der dann alle zur 
Kammer gehörigen Perfonen unter 
Aufſicht hat. 
Kämpf (Joh.), geb. zu Zweybrücken 
17273 Sohn eines Arztes (Joh. Phil. 
Kämpf) und felbft Arzt, madtefhon 
bey Gelegenheit feiner Doctorpromos 
tion in feiner Dissertatio de infarc- 
tu vasorum ventriculi, Bafel 1753, 
das von feinem Vater in ben meiften 
hronifgen Krankheiten mit großem 
Nutzen in Ausübung gebradte Bers 
fahren befannt, fie dur auflöfende 
Kinftiere zu behandeln, in der Vor— 
ausfegung, daß die gemeinfhaftlide, 
meift verfannte Urſache dieſer Übel 
Berftopfung der Gefäße und der Vers 
dbauungsorgane ( Infarcten ) wäre. 
Er gab diefer Heilmethode befondere 
durch eine fpätere Schrift: Abhand⸗ 
lung von einer neuen Methode, die 
bartnädigften Krankheiten, bie ihren 
Sig im Unterleibe haben, befonders 
die Hypochondrie, fiher und gründlich 
zu beilen, Deffau 1784, 3. verm. 
Aufl., Leipz. 1821, auch holl. übers 
fest, Utreht 1787, und ausgezogen 
von G. ®. 6. Müller, Han. 1788, 
auch Augsb. 1790 u. 1791, eine große 
Verbreitung, fo daß die Kipftiere 
felbft ats Kämpfſche Kiyftiere, 
auhWBifceralfipftiereallgemein 
befannt wurden ; doch ift man in ncues 
rer Zeit ſehr von ber Anficht ihrer 
allgemeinen Anwendbarkeit zurüdges 
kommen, K. wurde zuerft fürftt, heſ— 
fen » bomburgifher Hofmedicus und 
batd darauf Hofrath und Keibarzt; 
4770 war> er oranien: naffauifcher 
Hofrath, Phoficus zu Dieg und Bus 
dbemedicus zu Ems; 1778 trat er 
als Oberbofrath und Leibarzt in fürſt— 
libe beffen » banauifhe Dienſte, 
Converſations⸗Lexicon 9.Bb. 


Kämpfer Bi 


kehrte jedoch 1787 nach Homburg zu⸗ 
rück, wurde hier geheimer Rath, ſt. 
aber noch 1787 zu Hanau, wohin er 
zurückgekehrt war. Er hinterließ aus 
ferdbem : Enochiridium medicum , 
Frankfurt und Leipzig 1778, 3. Aufl. 
verb.und vermehrt von Kortum, Frank⸗ 
furt 1792, deutfch von 3. G. Dürr, 
Ehemnig 1795, und von 3. ©. F. 
Bährens, Dortm. 1796 u. m. 


Kämpfer (Engelbert), geb. zu Lem— 


go 1631; fludirte zu Königsberg Nas 
turgefhichte und Mebdicin, wendete 
fid) dann nady Schweden, wo er 1683 
als Legationsſecretär eine Anftıllung 
auf einer Gefandtfchaftsreife nad; Pers 
fien erhielt, In Iſpahan, wobin er 
1684 mit der Sefandtfhaft gelangt 
war, trennte er fih 1685 von dieſer 
und nahm eine Stelle als Oberdirurg 
auf einer Flette der bolländifhen 
Gompaznie in Oft: Indien an, wels 
de in dem perfifchen Meerbufen Ereuzs 
te. Er befudte nun in diefer Anftels 
lung die holländifhen Etabliſſements 
auf den Küften des glüdtichen Aras 
biens, im Lande des großen Moguls, 
von Malabar, auf der Infel Gentor, 
auf Sumatra u. m. 1689 nad Batas 
via gelangt begleitere er die Gefandts 
ſchaft, weidhe die Compagnie jährlid 
nad) Japan fendet, befuchte aufdiefer 
Reife Siam, die mittäglidden Küften 
von China umd mehrere Ränder jes 
ner Gegend; 1691 begleitete er den 
bolländ. Director des Handels nad 
Jeddo und Lernte bier das Innere 
von Japan kennen; 1695 Echrte er 
nah Europa zurüd, promovirte ale 
Doctor ber Medicin zu Lenden und 
gina nun in fein Vaterland zurüd, 
wo der Graf von Lippe ihn zum Leib» 
arzt annıbm. Er flarb als vielbe: 
ſchäftigter praßtifcher Arzt zu Lemao 
1:16 Bein wichtiges Werl: Anoe» 


‚Ditaturg exolicarum politico-physico- 


medicagum Fascirui V, mit K, er: 
ſchien gu Lemgo 1712, 4. Nah feis 
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nem Tode erſchien feine History ef 
Japan and Siam, überf. nad dem 
Driginalmanuferipte 0.3.8. Scheuch⸗ 
zer, 2 Bde., London 1727, Hol., 
franzöf. Überf. von Des Maizeaur, 
2 Thle, Haag 1724, Bol. und 3 Bbe., 
ebend. 1731, 12.5 deutfh 2 Bde, 
herausgegeb. von G.G. Dohm, Lem⸗ 
901777 und 78, 4, aud) Roftod 1750, 
4., boll. Amfterd. 1735; Icones se- 
lectae plantarum, quas in Japonia 
eollegit et delineavit C. Kaempfer, 
gab 3. Bank, London 1791, heraus, 
Kängburu (Kängurub, halmaturus 
Ulig.), Gattung aus der Familie ber 
Springfhwänzer, Ordnung der Beu— 
telthiere; bat im Dberkiefer ſechs 
gleichlange, fhiefliegende Vorder, ‚oben 
und unten jederfeits 5 Baden» und 
keine Eckzähne; Vorderfüße find ſehr 
Bein, Dinterfüße (woran die Mit— 
telzehe fehr groß ift) febr lang ; da— 
mit webren fie fi, indem fie fidy auf 
den dien, langen Schwanz und auf 
den einen Hinterfuß flemmen; find 
fanfte, grasfrejiende Thiere, bringen 
Eleine lebendige Zunge zur Welt, die 
noch einige Zeit in dem Beutel am 
Baudhe der Mutter fih aufhalten, 
ebe fie volllommen werben. Art: 
großes K. (h. giganteus, didelphis 
gigantea Lin., macropus major), wirb 
bis drey Ellen lang, ift graulidh, 
bat einen Schwanz faft von ber Läns 
ge des Körpers, maht Säge von 6 
"Ellen , lebt truppenmeife unter Anfühs 
rung eines Alten; die Jungen find 
neugeboren einen Zoll lang; lebt in 
Reubolland, wurde 1776 entdedt, 
wird gezähmt; das Fleifh ſchmeckt 
wie Rindfleiſch. 
Känghurusinfel (Decres), aroße 
Infel im S. von Neu: Holland, von 
diefem durch die Invaftigatorsfiraße 
getrennt, vor ber Zofepbinenbai lies 
gend; iſt 934/10 Q..M. groß, ber: 
gig, hat trauriges Anſehen, einige Wal— 
dung (beftehend aus Palmin und ans 


Kärfenftod, 


Karnthen 


deren ſüblichen Bäumen, von denen 
die meiſten älteren durch Brand zer» 
ſtört ſcheinen), wenig Waſſer; iſt 
unbewohnt, hat aber Känguruhs in 
großen Heerden, Seehunde, Schaa—⸗ 
renvon Seevögeln, Papagayen, Tau⸗ 
ben, Adler, Kafuore, viele Amphi— 
bien, Würmer u. f. w. Wegen des 
Robbenfchlages wird diefe Infel von 
den Briten befucht. Vorgebirge: Wils 
loughby (Sane), Delambre u. 9. 
Wurde entdedt 1802 von Klinders. 
Aipenfpige auf ber 
Grenze von Graubündten (Schweiz); 
hat 8405 Fuß. 


Kärntben, Herzogtbum im Kaiſerth. 


Sſterreich, an daß Land ob der Enns, 
Steyermark, Tyrol und Kraingrens 
zend, zu 191 Q. M. (1816) angeges 
ben, mit 285,593 Einwohnern (1826, 
571,946 im Sabre 1820), wird von 
den norifdyen und karniſchen Alpen 
durchzogen, von der Drau, avant, 
Surf und Glan, fo wie von einigen 
Seen bewäffert ; bringt reichliche Pros 
ducte des Bergbaues, Getreide, Obſt 
(mit Gybderbereitung), zabmes und 
wildes Vieh. Der Kunftfleiß fertiget 
allerhand Eifenwaaren, Tuch, Leder 
u. dgl. m. Das Wappen ift cin längs 
getheilter Schild, rechte drey ſchrei— 
tende, ſchwarze Löwen über einander 
in goldenem Felde; links ein filbers 
ner Querbalken in rotbem Felde. 
Früher in Ober: und Nieder » Kärns 
tben getbeilt macht es feit 1815 als 
EHagenfurter und villacher Kreis Theis 
fe des Königreihes Illyrien aus, 
RK. bat feinen Nahmen von den alten 
Garni, fpäter Garantani und Garinthi 
genannt, die von den carniſchen Alpen 
ber in dasfelbe einmanderten, und 
gehörte bis Auguft zum norifchen Kö— 
nigreide und nad deffen Befieaung 
zum großen Römerreiche Nachdem die 
römifhe Herrſchaft Über die ſüdlich 
der ‘Donau gelegenen Länder aufger 
bört batte, gericth es in die Gewalt 


Karnthen 


ber Baiern, die es, mit Vorbehalt ber 
‚Dberlehensherrlicpkeit ihren Bundess 
genoffen, den Staven (feit 500), zu 
Wohnplägen Üüberließen. Im 7. Jahr— 
hunderte herrfchten dort eigene Fürften, 
fo Samois, der bie Baiern flug, 
Barutb, der die baierifche Herrfchaft 
wieder anerkannte, Ghitemar, der das 
Ehriftentyum in K. einführte. Nach—⸗ 
dem aber das Geſchlecht Baruth's mit 
Walhmuth erlofhen war, machte 
der Herzog Thaſſilo von Baiern feis 
nen Sohn Theodo III. zum Fürſten 
von &.; biefer wurde aber 778 von 
Karl den Gr. vertrieben und an feis 
ner Statt Ingevo, ein Franke, zum 
Markgrafen von K. gegen die Einfälle 
der Avaren ernannt. Ihm folaten nach 
und nad Godolaus, Balderich, Karls 
nann, Arnulph. K. war fomit ein 
eutſches Reichslehen, wozu die Graf: 
haft Verona gehörte. Auch die nach— 
folgenden ſächſiſchen Kaifer folgten 
bem Benfpiele der Karolinger und 
nachten faft immer ibre Verwandten 
zu Markgrafen von K. Dtto der Gr. 
elehnte feinen Enkel Dtto damit 
102), worauf deffen Sohn Konrad, 
ann Adalbero und nad deffen Abs 
etzung (1035) Konrad folgten. Unter 
Raifer Heinrich III. blieb K. acht 
Jahre lang erledigt, bis er es ende 
ih (1047) an ®Welf III. und dann 
105%) an feinen Berwandten Kons 
ad vergab, auf welchen Berthold 
von Zähringen folgte (1060), der es 
ait den Gegnern Kaifer Heinrich's IV. 
ielt. Dem legteren wurde dieſes Mark— 
raftyum 1073 wieder genommen und 
em Grafen Marquard im Muergs 
hale und Avelanz, Herrn zu Eppr 
ein, Adalbero's Sohn, gegeben. 
Yiefem folgten nad einander feine 
söhne Leopold und Heinrich II,, die 
ber beyde kinderlos ftarben. Daber 
chielt e8 1127 der Pfalzgraf Erbo 
on Regensburg und nad beffen To— 
e Graf Engelbert von Spannheim 


Kaͤrnthen 483 


und Ortenburg (1147). Ihm folgte 
fein Sohn Heinrich (1164) und dies 
fem deffen Bruder Uri J. (1180. 
Sein Sohn Hermann regierte nur 
zwey Jahre, und fein Enkel uUlrich 
Il. ftarb 1202. Des legteren Bruder 
Bernhard, der 1257 ſtarb, hinterließ 
3 Söhne, ulri III, (ft. 1260), wels 
der Herzog von K., und Philipp, wels 
her Erzbifhof von Salzburg wurde. 
Bon dem 3., Hermann, ftammte das 
1420 erloſchene Geſchlecht der Grafen 
von Ortenburg in K. Da Ulrich III. 
keinen Erben hatte, ſo verkaufte er 
ſein Fürſtenthum, jedoch ohne kai⸗ 
ſerliche Bewilligung, an den König 
Ottokar von Böhmen, der es auch 
nah Wridy’$ Tode 1269 in Befig 
nahm Dttofar mußte zwar in Kolge 
feiner unglücklichen Kataſtrophe auch 
ſeinen Anſprüchen auf K. entſagen, 
aber Philipp verſuchte vergebens bey 
dem Kaiſer Rudolph um die Beleh— 
nung nad), und nad dem Tode des— 
feiben 1279 zug es Rudolph als ers 
(edigtes Lehen zum Reiche und ließ es 
eine Seit lang durd feine Söhne Al: 
brecht und Rudolph gemeinfchafttich 
regieren, bald nachher aber gab er es 
dem Grafen Meinbard von Tyrol, 
welcher Utrich's III. Witwe , Agnes, 
zur Gemahlin hatte (1:82) und ben 
er förmlich zum Herzog von K. erhob. 
Mit deffen Tochter, Elilabetb, warb 
zugleich fein Sohn, Heinrich Albrecht 


‚von Sſterreich, vermählt und für ſich 


u. feine Nachkommen mit der Anwarts 
(haft auf K., im Kalle der Erlöſchung 
des tyroliſchen Manndftammed, vers 
fehen (1282). Meinhard's Sohn, Heinz 
rih, der 1331 ſtarb, binterließ nur 
eine Tochter, Margarethe, mit dem 
Zunahmen Maultafhe (von einem 
tyroler Schloße), welder er beym 
Kaifer Ludwig bie Sucerflionsfäpig, 
keit in Tyrol und K. ausgewirkt hat, 
te. um die Hand diefer häßlichen, aber 
reichen Fürſtin Ag ber König 
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484 Kaͤſab Baſchi 

von Böhmen, Johbann, für feinen 
jungen Sohn Johann Heinrih und 
erhielt fie und mit ihr Tyrol. Die 
Herzoge von Öfterreich hatten dages 
gen, vom Kaifer Ludwig bem Baier bes 
günftiget, K. in Echen erhalten. Darüs 
ber gerieth Ludwig felbft in einen Krieg 
mit Böhmen, der damit endigte, daß 
die Herzoge von Öfterreich die Krieges 
toften bezahlten, Znaym abtraten 
und ihren Anfprüden auf Zyrolents 
fagten, dagegen aber K. erbielten 
(1336), welches ſeitdem beftänbig bey 
dem Hauſe Öfterreich geblieben iſt. 
Käſab Baſchi, bey den Türken ber 
Oberſchlächter und Proviantauffeher 
in der Armee, welcher mit feinem 
Kopfe dafür ſtehen muß, für eine feſt⸗ 
geſetzte Summe zu gewiſſen Tagen 
in beſtimmter Quantität und Beſchaf— 
fenheit Fleifch zu liefern. 
Käsberg, Berg im Lande unter ber 
Enns (Kaiferth. Öfterr.), auf ber 
Grenze von Steyermark; hat 5215 
Ruß. 

Käfe (caseus), das Product eines 
eigenen Verfahrens, welches einen 
befonderen®egenftand landwirtbfchafts 
licher Befhäftigungen ausmacht, wos 
durch der gerinnbare Theil ber Mitch 
(Käjeitoff) von den Übrigen Theilen 
derfeiben, wiewohl nit rein, gefchies 


den wird und nun in mehr oder mins. 


der fefter Form, mit oder ohne ans 
dere Zufäge, ein auf längere Zeit ges 
nießbares Nahrungsmittel abgibt 
und als ſolches, eben fo wie die Buts 
ter, als Zukoſt benugt wird, Die bes 
Zannteften und verbreiteflen Arten 
unter biefen find zunädft bie bollän. 
dbifhen R.; die beften fommen aus 
Melt: Friesland als Edamer» Käfe, 
von faft kugelrunder Korm, werden 
in Amfterdam als roth: und weißrin— 
dige unterſchieden; jene find die klein— 
ften und beften, balten ſich auch beffer 
wie die weißen und find nicht fo hart; 
außerdem unterfheidet man: Süß—⸗ 


Rahm verfertiget, 


Kaͤſe 


milch⸗Käſe, die glatt find ; texelſche 
oder ferter grüne K., Kanterfaas, 
große, platte; Sauermilh » Käfe, 
aus der Gegend von Leyden, man hat 
erüne und weiße; kommt in letzteren 
Kümmel, fo beißt er Komynkaas. 
England verbraudt feinen guten 
K. meift ſelbſt von den ins Ausland 
fommenden Arten ift der Glocefterkäs 
fe der gewöhnlichſte, hart und räths 
lid, der Ghefterfäfe, der größte, oft 
an 100 Pfund wirgend, gelblid und 
weicher. Am geſchätzteſten ift der Stil» 
tontäfe, wei, grünlid und von 
fehr feinem Geſchmacke; doch muß er 
einige Jahre alt feyn, wenn er feine 
volle Güte haben fol. Außerdem bat 
man beliebte K., die eigene Geftals 
ten erhalten; unter ihnen vorzüglich 
der Pincapplefäfe , von der Ges 
ftatt einer Ananas, ganz hart, febr 
fein und nicht über 10— 12 Pfund 
fhwer. Frankreich liefert ebens 
folls verfchiedene Eorten guten &., 
worunter ſich die aus Languedoc, Aus 
vergne und der Dauphine, aberganz 
vorzüglich die aus Rochefort auszeich— 
nen ; Saffenagefäfe, eine andere gute 
orte, wir, von Grenoble bezogen; 
ber in der ehemahligen Krandecomts 
gelegene Theil des Zuragebirges lies 


fert auch vortreffiihe K., die dem 


Gryers aus der Schweiz fehr ähns 
lich und wohlfeiler find. Die Schw eis 
zerkäſe find in ganz Deutfchland, 
Frankreich, Stalien, Rußland 2c. bes 
liebt. Der größere Theil kommt aus 
dem Emmenthale und unterfcheidet 
ſich in fette und magere Sorten; obens 
an fichen aber die aus der Graffchaft 
Gryers im Gantone reyburg ; dann 
fommen die aus der Landvoigtey Sas 
nee im Gantone Bern und vom Urfes 
rentbale im Gantone Uri. Der Gry— 
erstäfe hat wenige und große Augen, 
ber Vaſchrein-, Waderin =, auch 
Fletſcherikäſe iſt aus dem reinften 
den die Kühe 





Kaͤſe 


auf den Alpen in der Gegend von 
Gryers geben, läßt ſich aber nicht gut 
verfenden, ift auch nicht haltbar. Der 
grüne K., Schabzieger, fommt eigents 
lich aus dem Cantone Glarus. Auch die 
falsburger Alpenthäler, befonders 
im Ober: Pinzgau, liefern guten &.: 
Sperrsoder Trockenkäſe, von faurer 
Milch; Schaitting,von füßer Mil; 
Halbgutkäſe, von der Abendmild ; 
Süß + oder Ganzgutkäſe, von guter 
Milh und Rahm; außerdem Geißs 
milchkäſe, die in Ganzgut, allein von 
Geißmilch, und in Halbgut, von Grißs 
u. Kuhmilch verfertiget werden. It as 
tien liefert vorzüglich die berühms 
ten Parmefanktäfe, die in der Ges 
gend von Lodi in großer Menge ges 
macht werden. Ganz Italien, Frank⸗ 
reih, Holland, Deutſchland und das 
nördliche Europa bezieht fie in Mens 
ge, und jedes Stück wird mit einem 
Stempel bezeichnet. Sie halten 60— 
100 Pfund an Gewicht. Man theilt 
fie in breg Sorten: Formkäſe, von 
Geſtalt eines runden Schleifſteines, 
wenigftens 1/2 Etr. an Gewicht; Ros 
biole und Robiolini, die mit Gas 
fran gefärbt werden. Sarbinien 
liefert Neapel, Italien und Krane 
reich Ziegenkäſe von Safari, Iglas 
flas, Sinai, 
teacuto, von welden es weiße unb 
feine Sorten gibt, die dem Parmes 
fankäfe nicht viel nachſtehen. Aud ber 
Stradinofäfe ift unter ben italienis 
[hen &.n fehr berühmt. Ausden Nies 
dberlanden bezieht ganz Europa 
ben Limburger K., welcher befons 
ders in ber Gegend von Herve, in 
Korm von Baditeinen, bereitet wirb. 
Oſtfriesland verhandelt eine 
große Menge des Embdnerkäje ins Os— 
nabrüdfhe, Mindenfhe, Münſter— 
fhe, DOldenburgifhe. In Dolls 
fein find die Eypderftädter= und 
Tyſtrupharnerkäſe berühmt, fie ges 
ben zum Theil als holländiſche 8, 


Goceano und Mons. 
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fiber Hamburg u. Altona ins Ausland. 
Auch Steyermark, Böbmen u. 
Ungarnliefern vielen K. in ben Hans 
dei. Hamburg treibt vornehmlich am 
ftärkften Handel mit allen orten 
Käfe. Die Urfahe der vorzüglichen 
Güte der Schweizersund anderer ähn⸗ 
licher ausländifher K. liegt in den 
trefflihen Viehweiden, dann aber 
auch in den befonderen Vortheilen bey 
ber Bebandlung, auf die der gemöhne 
liche Landwirth nicht eingerichtet iſt. 
K. gebört unter die frättigeren Nabs 


Kaͤſegrotte 


rungoſtoffe, beſonders friſcher und füs 


Ber &., fordert aber eine gute Ver— 
dauungsfraft, obgleich etwas alter 
und durch Gährung etwas fiharf ge— 
wordener &., ingleihen K. mit ges 
würzbaften Zufägen, wie Kräuters 
fäfe ingeringer Qualität, die Vers 
bauung anderer Speifen fördert. 


Käfesfliege (musca putris Lin., 


sepsis p. Fall., tephritis p. Fabr.), 
Urt aus der Gattung liege (bey 
And. Schiwingfliege), ift glänzend 
fhwarz, das Männchen hat am Bors 
berbeine unten Zähnchen; Flügel 
durchſichtig. Larve ift die Käfemas 
be, welche durch Zufammenbeugen unb 
Losfchnellen ihres Körpers einige Zoll 
weit fpringen und fo ber Gefahr 
ausweichen, ober fih einen Drt zum 
Einpuppen fudyen kann. 


Käfe:grotte, merkwürdige Höhle 


unmeit Bertrich im Kreife Kochem des 
preußifhen WRegierungsbezirked Kos 
blenz, am Jsbache, 12— 15 Fuß body 
und 12—14 Schritte lang, auseiner 
Reihe von feft an einander gefügten 
Bafaltfäulen gebildet, welde aus 
sundlidhen, oben und unten abgeplats 
teten Bafaltflüden beftehen, die in 
biefer höchſt feltenen Form von Sphäs 
roiden dem runden Hollänberfäfe ähns 
lid fehen (daher der Nahme). Das 
auf diefen Bafaltfäuten rubende Ges 
wölbe ift aus Graumadefciefer ge» 
bitbet. 


- 





486 Käismark 


Käsmark, Freyftadt am Poprad in 


Kaffee 


Blumenftiet, meift hängend, meht 


der Zipfer Gefp. des Königr. Ungarn; 
bat Schloß, Ryceum. Hauptdreyßigfts 
amt, RLegaftätte, Färberen, Waids 
bau, Ladısfang und 4400 Ew. 
Käjtner(Abrah. Gottheif), geb. 1719 
zu Reipzigs fudirte feit 1731 die 
Rechte, beſchäftigte fih aber außer: 
dem mit den ſchönen Wiffenfhaften 
und ganz vorzüglich mit Philofophie, 
Phyſik und Mathematil. 1746 wurde 
er außerordentlicher Profeflor der Mas 
" thematit und folgte 1756 einem Rus 
fe ats Profeffor der Naturlehre und 
Geometrie nad Göttingen, wo er ale 
Hofrath im Sabre 1600 farb. Den 
meiften Ruf verdankt er feinen Sinns 
gebihten, Gießen 1782; n. And. 
von 8. W. Jufti, Frankfurt und 
Leipzig 1800, wozu noch dreyßig 
Briefe und mehrere Sinngedicdhte ka— 
men, welche Amalie von Gebren zu 
Darmftabt 1810 herausgegeben hat. 
Wiffenfhaftiiches Intereffe haben ſei— 
ne Gefhichte der Mathematik, 4 
Bde., Göttingen 1796 — 1800; und 
Anfangsgründe der Mathematil, 4 
Theile, ebend. 1758 —69 , wovon die 
neuefte Aufl. 4, die Übrigen aber je» 
be 2 Abtheilungen erhieit, und jede 
unter eigenen Titeln mehrmahls theils 
weife, bis 1800 6 Mahl, aufgelegt wurs 
be. Bon feinen vermifhten Schriften 
erfchien die 3. Auflage, Altenburg 
1:83 in 2 Thlen. Mehrere Briefe von 
K. find in Kind’s Harfe, 8. Bd., und 
in €. Spangenberg's neuem vaterläns 
bifhen Mufeum, 3. Bd., Lüneburg 
1825, mitgetheilt worden. K'es Autos 
biograpbie bis 1756 in Baldinger'g 
Biographie jegt lebender Ärzte und 
Raturforfcher 1. Bd., Leipzig 1787; 
feine Biographie von Heyne, Böts 
tingen 1804, 4., deutfch in Schlichte— 
groll's Nekrolog a. d. 3. 1800, 2. 
Band, 

Kähtzchen, 1)(amentum) , fabenartis 
ger , einfader, gemeinſchaftlicher 


ober minder dicht mit Schuppen bes 
fest, unter weldyen die Blumen figen, 
oder fehr kurz geftielt find, ober 
worunter wenigfteng die Befructungss 
theile der Pflanzen figen (an Weiben, 
Pappeln, Hafelftauden, Nußbäumen 
u. a.); 2)in Bergmwerten harte Enors 
rige Stellen und gelbe Adern, die bas 
Spalten des Sciefers verhindern. 


Käuzchen, 1) fov. w. Steinkauz; 


2) fo v. w. Heine Ohreule. 


Kafao, 4) in der Türken eigentlich ein 


Käfich; dann 2) vergitterte Senfter bes 
Harems; bef. aber 3) das Staatöges 
fängniß der Söhne des Großiultang, 
welche unter der genaueften Aufficht 
verwahrt und erzogen werden, 


Kafbed, Gipfel des Kaukaſus, in 


Aften; hat 14,400 Fuß. 


Kaffee (nad dem türkifhen Worte 


kahveh, das aber überhaupt ein aus 
Samen bereitetes Getränk bedeutet), 
1) die bobnenartigen Samenkörner (bas 
ber Kaffeebohnen) des Kaffee— 
baumes (eoffea arabica, ſ. unter 
Goffea). Diefer immer grünenbe, urs 
ſprünglich im glücklichen Arabien heis 
miſche, und von da vorzüglich nad 
den mweftindifhen Inſeln, Brofilien, 
Dftindien und jegt auch nad einigen 
anderen Theilen von Amerika vers 
pflanzte Baum erreicht eine Höbe von 
10—12 Fuß, auch mehr; man Läft 
ihn aber felten Über 7 Buß body wers 
den, fondern fchneidet die Krone ab, 
damit die Zweige fi beffer ausbreis 
ten und mehr Kraft erlangen. Die 
Zweige find etwas aufftehend, fo daß 
der Baum eine Art Pyramide bilbet. 
Die Bıätter gleichen den Lorbeerbiäts 
tern, nur find fie zarter, 4 — 5 Zoll 
lang und 2—3 finger breit, oben 
fhön glänzend grün, unten Lichter. 
An den Zweigen, bey den Blättern, 
wahfen Stengel heraus, die 4, 5, 
6 und mehr Blumen tragen, welde 
ſowohl hinſichtlich der Geftalt, als 


Kaffee 


auch an Karbe und Geruch unferen 
Alazienbtüthen ſehr nahe kommen. 
Die Kaffeevdäume blühen drey Mabl, 
im März, Aprit und May; doc ift 
nur die legte Blüthe bie eigentlide 
Frucht bringende ; die früheren wer— 
den von forgfamen Pflangern abge: 
brochen. Aus dem Kelche kommt ein 
Stengel, an weldem ſich eine Frucht 
bildet, die erft grän ift, bey der Reis 
fe aber roth wird, ungefähr wie un: 
fere Einen Kirfchen, denen fie auch 
an Geftalt und Größe gleicht, das 
bey aber einen häßlichen Geihmad 
erlangen. In der Mitte der Frucht 
befindet ſich nun der Kern oder die 
Koffeebobne, die noch von einer ande- 
ren zarten Haut umgeben ifl. Die 
Bäume werden in Wefl: Indien in 
Reihen fehs Fuß von einander ges 
pflanzt, damit die Neger Plah bas 
ben, zfıfchen felben durchzugehen und 
die Bäume zu bearbeiten, oder die 
Früchte zu fammeln. Im dritten Jah⸗ 
ce fangen die Kaffeebäume an zutras 
gen und find im fünften in vollem 
Flor; body Halten fie ſich felten läns 
ger ald 10 — 12 Jahre volllommen 
gut, alsdann müffen fie entweder bis 
an die Wurzel abgefchnitten oder durch 
neue erfegt werden. Die Ernte bes 
ginnt im December und dauert bis 
Februar. Der K. iſt erſt feit dem 
Ende des 16. Jahrhunderte ein Ges 


genftaud des europäiſchen Handel, . 


mo bie Benetiancr ihn zuerft aus der 
Levante, doch bis zur Mitte des 17. 
Jahrhundertes nur fparfam, nad 
Europa brachten; in Deutfcpland wurs 
de er erft zu Ende des 17. Jabrhuns 
dertes bekannt, Im 18. Jahrhunderte 
wetteiferten die $ranzofen und Eng» 
Länder im Anbau biefes Probuctes, 
mwodurd der Preis desfelben fehr herz 


unter ging,’ aber auch der Verbrauch 


fich allentpalben außerordentlich mehr: 
te. Seit dem legten Kriege, und vors 
züglic ſeitdem dic Franzoſen die wich⸗ 
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tige Infel St. Domingo verloren has 
ben, befindet fi diefer Handel größs 
tentheils in den Händen der Enaläns 
ber; doch beziehen vorzüglib Ham—⸗ 
burg und Bremen auch febr viel bis 
rect von ben Erzeugungsplägen. Im 
Sabre 1690 wurde ber erfte 8. auf 
der Inſel Zava und 1718 auf Guris 
nam gepflanzt, ein Paar Jahre fpäter 
aud auf Gayenne und den Antillen. 
Auf legteren ift der Anbau vorzüglich 
emporgekommen, unb vor der Revo⸗ 
lution verforgten die Franzoſen faft 
ganz Europa von dem Ertrage von 
St. Domingo und Martinique. Kür 
den Kaffeehandel in Arabien ift 
Beit at Fakih die Hauptnirderlage. 
Bon bier gelangt eine große Menge 
mit den Karamanen nad Aleppo unb 
Suez und von da nad) Kairo, von 
Aleppo aber durch Vorder : Afiennad 
den türfifhen Rändern und Häfenam 
mittelländifhen Meere; auch von 
Dſchidda kommt viel nach Surz, weit 
mebr aber nah Mokkha, von wo ber 
meifte K. und faft eben fo viel alsin 
Indien, Perfien und ben türkifchen 
Ländern verbraudt wird, zur See 
nah Europa gelangt. Diefer Mokkha⸗ 
kaffee behauptet unter allen den erften 
Rang. Da der 8. meiftentheils die 
KRüdladungen der mit europälfhen 
Producten nah Amerika fahrenden 
Schiffe bildet, fo giht er meift gleichſam 
die Norm, nach ber fich die Preife der 
anderen Golonialwaaren richten. 2) 
Das aus den geröfteten und gepulvers 
ten Kaffeebohnen durch Auflochen mit 
Waffer bereitete Getränf, Einen vom 
Seewaffer etwas angegriffenen K.kann 
man duch Wafchen mit gang heißem 
Waffer und dadurch, daß man beym 
Brennen einige abgefchälte Zwiebeln 
in die Kaffeetrommelthut, verbeffern. 
Diefes Brennen der Kaffeebobnen bes 
wirkt, daß durh Bildung eines em» 

ppreumatifchen Öhtes in ihnen der K. 
eigentlich erft die an ihm gefcägte, 


4 


468 Kaffee 


das Gemeingefühl auf eine wohlthuende 
Weiſe aufregende Wirkung bey dem 
Genuße erhält, Zum Pulvern der Kaf⸗ 
feebohnen bedient man ſich gewöhnlich 
der Kaffeemühlen; in Arabien 
aber wird der K. in einem Mörſer 
zerſtoßen, was Niebuhr vorzüglicher 


fand. Beym Kodyen des 8.8 find gleiche 


falls manderley Bortheile wahrzus 
nehmen, wenn er feine völliae Güte 
erlangen fol. Er darf nicht zu ſchnell 
ins Kochen kommen und in einem ver» 
deckten Geſchirr nicht länger kochen, 
als bis eine ganz klare Mafferbiafe 
in bie Höhe fleigt. Rah dem Kochen 
läßt man ihn eine Zeit lang ruhig 
fichen, damit das Pulver als Kaffees 
fa & völlig zu Boden finkt. Diefes Abs 
klären wird durch etwas Haufenblafe, 
auch durch Zuder, beförbert. Gewöhn— 
lic) aber filtrirt man ibn noch vor dem 
Gebrauche, Andere aber bereiten ibn 
auch, und mit VBortheil, durch mehr—⸗ 
mahbliges Aufgiefen von fiedendem 
Wafler über in feine Leinwand ges 
thanengemablenen K., oder auch in eis 
ner eigenen dafür angefertiaten Kafs 
feemafdhine, ohne Abkochen. Das 
Kaffeetrinken war bey den alten 
Völkern, von denen wir geſchichtliche 
Nachrichten beſitzen, unbekannt; doch 
iſt es in Äthiopien ſeit undenklichen 
Zeiten in Gebrauch geweſen, wie we— 
nigſtens von arabiſchen Schrifttellern 
verſichert wird. In Metka entſtanden 
die erſten Kaffeehäuſer, von 
wo öffentlich K. geſchenkt wurde. Zu 
Anfang bes 16. Jahrhundertes war 
der allgemeine Kaffergebraud bis nach 
Kahira verdreitet, und obgleih bin 
und wieder im Orient Verbothe gegen 
dın Kaffeegebrauch erſchienen, in der 
Meinung, daß der Kaffee beraufde u. 
bober, wie der Weingenuß, gegen Mus 
bammed's Geſetz fin; fo wurde doch 
die gegenfritige Anſicht, daß er ein 
erlauhter Stellvertreter des Meines 
fey, bald unter des Muhammedanern 


- 
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bie allgemein herrſchende, und ber 
K. wurbe nun bey ihnen um fo bes 
liebter, je mehr bey dem ihnen vers 
fagten Genuße geiftiger Getränke cin 
Aufregungsmittel in körperlicher und 
geiftiger Shwäde ihnen Bebürfnip 
und der K. überdies als Landespro— 
duct ein wohlfeil zu erlangenbes Ges 
nußmittelwar, Von ber Mitte des 16. 
Sabhrhundertes an kam K. auch in 
Gonftantinopel allgemein in Gebraud, 
obgleich die Wahrnehmung, daß bie 
Kaffeehäufer häufiger als die Mos 
fheen befucht würden, noch immer 
von Zeit zu Zeit Verbothe, oder we 
nigftens Beſchränkungen des allgemeis 
nen Kaffeegebraudes zurFolge batten, 
Im Orient vertreten Kaffeebäufer die 
Stille der Weinſchenken, Bierſchen— 
ten und geſchloſſenen Geſellſchaften 
des Abendlandes; der Kaffee wird 
bort trübe und molkig in Kleinen Zafs 
fen gereicht und ohne Zuder genoffen. 
Gaudier, Zänger, Mährcdyenerzähler 
erheitern dort das Reben ber ernftbafs 
ten Türken, und bringen einige Mans 
nigfaltigkeit in die Kangmweiligkeittes» 
felben. Zu Anfang des 17. Jahrhun—⸗ 
bertes wurde der K. eintgen Benetias 
nern, welde in Gonftantinopel und 
Kleinaſien Handelsgeſchäfte trieben, 
bekannt 41624 wurde er ſchon in Eng» 
land getrunken, doch 1652 erft ein 
Kaffeehaus in kondon errichtet; 1657 
wurde der K. in Paris befannt , obs 
gleidy nur allmählig beliebt; erſt 1671 
wurde bier von einem Armenier Dass 
cal ein Kaffeehaus eröffnet; es war 
jedoch nur eine Kaffeebude, bie auf 
der Meffe in ber Vorftadt St. Ger⸗ 
main gebaut wurde. Das erfte Kafs 
feehaus in jegigem Sinne wurde aber 
1724 von einem Staliener Procope 
gebaut, und noch jegt Übrt diefes den 
Nabmen Cafe Prucope; früher fchon, 
1644, war der 8. in Marfeille bes 
fannt worden, und vornehmlich von 
hier ging feine allgemeine Verbreitung 
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aus. In Deutſchland wurde ber X. 
erft zu Ende des 17. Zahrbundertes 
befannt. 1694 kam ber erfte 8. in 
feiner natürlichen Geſtalt nad) Leip— 
zig; vorher erhielt man ihn nur. ges 
brannt aus Holland. Das erfte Kafs 
feebaus in Deutfchland murbe zu 
Rürnberg 1696 errichtet. 1710 wurbe 
in Wittenberg K., doch nurin einem 
Stalienerfeller, verfchenkt ; erft von 
1720 an wurde er allgemein in Sach— 
fen befannt. Auh in Schweden, 
Pohlen und anderen nordiſchen Staas 
ten war der Anfang bes 18. Sabrhuns 
bertes die Zeit feiner allmähligen 
Einführung. Über die Zuträglichkeit 
bes Kaffeegenußes find fehr entgegen» 
gefegte Anfichten herrſchend. Die alls 
gemeine Berbreitung, die der K. fehr 
bald Überall fand, wohin er nur, 
als ein Anfangs feltener Handelsar— 
tifel, gelangte und der Vorzug, den 
bie mehrſten Menfchen ihm vor andes 
ren Genußmitteln geben, bie ihnen 
eben fo leicht zu Gebothe fteben,, bie 
Erfahrung, baßeine Menge Menſchen 
von frühefter Jugend auf bis in das 
fpätefte Alter dem K. treu bleiben, 
während fie mit anderen Genußmitteln 
wechſeln, oder auch, wenn fie ihn aufs 
gegeben haben, doch häufig wieder zu 
ihm zurückkehren, die unabläugbare 
Wahrheit, daß die Sterblichkeit und 
bie Menge töbdtlicher Krankheiten feit 
feiner Einführung fi keineswegs ers 
höht haben, beuten darauf bin, daß 
er der körperlichen Natur des Mens 
fhen zufage ; auch die unverfennbare 
Hülfe, die er an ihn nicht Gemwohns 
ten in leichten Unpäßlichkeiten (Kopfs 
weh, Hartleibigkeit, Verdauungs⸗ 
ſchwäche aller Art, Trägheit der 
Hautausdünſtung u. ſ. w.) wegen feis 
ner Aufregung des Nervenlebens und 
lebhofteren Umtriebes des Blutes leis 
ftet, fprechen fehrzu feinem Gunſten. 
Dagegen ift ed unverkennbar, daß bie 
ihm beygemeffene nachtheilige Wirs 
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kung bey weitem zum größten Theile 
feinem Mißbrauch und ungebörigen 
Gebraudy zugufchreiben fey. Yrunda 
fäge über den angemeffenen Koafferges 
nuß laſſen fih aber im Allgemeinen 
gar nicht aufftellen, fondern nur dies 
ſes darüber beftimmen: daß er mä— 
fig, nicht zu oft, weder zu ſtark, noch 
zu ſehr verwällert, rein, zu geböris 
ger Zeit genoffen, nidt nur nidt 
nachtheilig, fondern ber Gefunbheit 
förderlich fey , befonders in fpäteren 
Zahren, wo bas allmählig finkende 
£eben, um nicht zu ermatten, von 
Zeit zu 3eit einiger Aufregung bedarf; 
daß er aber bey gemwiffen körperlichen 
und Gefunbheitszuftänden gemieden 
werben müffe, was zum Theil ber Ärzts 
lihen®Würdigung u.Beflimmung unters 
liegt, größtentheild ader aus den Bes 
ſchwerden, die ber Kaffeegenuß verurs 
fat, von jedem felbft erfannt werden 
Tann. Eben fo wenig ift beftimmbar, ob 
ein Zufag von Milch ihm förderlich oder 


nachtheilig ſey, indem auch bierüber 


jeder, wie es ihm zuſage, an ſich ſelbſt 
wahrnehmen muß. Weniger zweydeu⸗ 
tig ift der Zuderzufag, der in ben 
mebrften Fällen dem Körper beilfam 
feyn wird. Wer bagegen bey täglichem 
Kaffeegenuße, in einem durch Grs 
fahrung erkannten Maße, das bann 
aber auch nicht zu Üüberfchreiten ift, 
und eben fo unter Wahrnehmung eis 
ner gewiffen Zeit und fonftiger biäs 
tetifcher Lebensorbnung, fich leicht und 
munter fühlt, wird auch unbedenklich 
bey bemfelben verbleiben dürfen. Für 

bie geiftige Aufregung hat der K.den 
befonderen Bortheil, daß er Klarheit in 
die Gedankenreihe bringt , ohne fpätere 
Abftumpfung,audh leidenfchaftliche Ges 
fühle eher mäßiget und durch Erhöhung 
ber geiftigen Kraft in 3aum hält, als fie, 
wie geiftige Getränfe, anfacht. Gleidy 
anderen kräftigen Aufregungsmitteln 
ift auch der K. als eigentliches Arzs 
neymittel mit Rusen angewendet wors 
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den, beſonders gegen kalte Fieber 
in ungewöhnlich ſtarken Doſen. In 
übrigen Fällen iſt er in Krankheiten 
als diätetiſches Mittel mehr unter— 
flügend, als ein eigentliches Heil— 
mittel. 

Kaffeesmafdhine, blecherner Aps 
parat zur ſchnelleren Bereitung bes 
Kaffees, erfunden von Aibinus 1783auf 
Demerary in Weft: Indien ; beftebt 
aus 2 biedyernen Gplindern , in vers 
fhiedenartiger innerer Gonftruction, 
RK.» mübhle, ein Werkzeug, den ges 
brannten Kaffee zu zerreiben; befteht 
aus einem fonifhen, an der Seite 
ſchräg gekerbten Stüd Stahl; an der 
oberen ſchmalen Seite ift eine eiferne 
Welle nebft Kurbel, das koniſche 
Stück Stahl dreht ſich in einer ſtäh— 
lernen fchräg gekerbten Hülfe, welde 
in einem hölzernen Kaften angebracht 
ift, auf dem Kaften und um die Wels: 
le ift ein Rumpf von Blech, um den 
gebrannten Kaffee hineinzuſchütten, 
welcher beym Derumdreben ber Kur» 
bei zwifchen der Hülfe und dem Stüd 
Stahl zerrieben wird und in ein 
Schubkäſtchen des hölzernen Kaftens 
fällt. 

Kaffee-ſurrogate, alle Stoffe, die 
an fi, oder verkleinert. geröftet und 
bann gepulvert, mit Waffer wie Kaf— 
fee behandelt, ein dem Gefhmade und 
der Farbe nad) diefem ähnliches Ger 
tränfe geben. Man bat theild aus 
Sparſamkeit, theils aus politifchen 
Gründen, um das viele Geld, das 
jährlich für Kaffee aus einem Lande 
gebt (das für Deutfchland allein auf 
4— 5 Mill. Thaler angeſchlagen wird), 
in ihm zu erhalten, theils aus Ges 
fundheitsrüdfihten, ein vermeintlid 
zuträglidheres Getränf (daher Gefunds 
heitskaffee benannt) zu erhalten, vers 
ſchiedene, befonders ſolche Naturpros 
bucte vorgefhlagen, die im Lande 
felbft gezogen und leicht zu haben od, 
anzupflangen find. 


Kaffern 


befonder6 Roggen ober Gerfle, 
Reis, Scorzonerwurzeln, gelbe Mi 
ven, befonders aber Gihorienmwurs: 
sein. Setzt man von diefen Stoffen 
eine verhältnißmäßige Menge dm 
wirkiihen Kaffee bey, fo gebt für 
eine nit feine Zunge dem Kal: 
fee an Wohlgeſchmack vielleicht nichts 
ab; was indeffen die Zunge nidt 
ſchmeckt, nimmt der Magen um def: 
willen nidt eben fo indifferent an, 
und wenn aud foldye Eurrogate bey 
manden Perfonen, die den Kaffır 
übermäßig oder ungebörig genießen, 
oder dern Körperconftitution feinem 
Genuße entgegen ift, deſſen nachthei— 
ige Wirkungen nit haben, fo ent 
rathen fie doch der Vortheile, Die der 
Kaffee, unter nöthigen Befhräntuns 
gen, für kräftige Anregung.des Ret— 
venlebens bat, während fie andere 
Nachtheile mit ibnen tbeilen. 


Kafferiftan, Ländchen in Aften, zwi— 


fhen Afgbaniftan, Kaſchkar und Bas 
batihan, ift durch den Beluttagh, 
Hindufufd; und Himalaya gebirgig ; 
bat viele und dide Waldungen, frudhts 
bare Anhöben und noch fruchtreichere 
Thäler, worin Aderbau (Hirſe und 
Weizen) getrieben wird. Die Gin: 
wohner (Kaffern, d.i.Ungläubige, 
franz. Gaufirs) ftammen von den Hin» 
bus, haben den Nahmen von ben Zürs 
fen erhalten, bethen einen bödften 
Gott und mehrere Untergötter on, 
opfern, haben Zauberer, kleiden fid 
in Shierfelle und Leinwand, pugen 
fi mit Silber und Kauris, haben 
bölzgerne Häufer mit Kellern und ols 
lerband Geräthen, leben von den Er» 
zeugniffen der Viehwirthſchaft und von 
Früchten, führen Bogen, Dolce und 
auch Flinten, befriegen ſich unter 
einander felbft, find noh unbezwuns 
gen, theilen fi in bie Stämme: Kas 
motſchi (Hauptdorf gl. Rahmens mit 
400 Häufern) und Zjokui. 


Dazu gehören Kaffern, 1) eigentlich fo v. w. Kiafr, 


Raftan 


Gaur, Ungläubige, Nidt» Muhams 
medaner, fo 2) die im vorigen Artis 
Bel erwähnte Völkerſchaft; 3) (in der 
eigenen Sprache nennen fie fih aber 
ſelbſt Kroſſa), Bewohner bes Landes 
öſtlich, nordöftlih und nördlid vom 
Gaplande (Südafrika). Sie find groß, 
woblgebaut, ſtark, graulichſchwarz, 
ſchwarz ⸗ und kraushaarig, färben ſich 
mit rother Farbe, haben aufgewor— 
fene Lippen, hohe Stirne und Naſe; 
die Sprade iſt weich, volltönig in vie— 
lerley Dialekten. Sie leben als Halb⸗ 
nomaden, bauen Hirſe, bedienen ſich 
als Waffe der Haſſagaien, des Stockes 
und der Schilder. Die einzelnen 
Stämme haben eigene Oberhäupter, 
deren Würde und Macht erblich iſt. 
Solche Stämme find: Kooſſa, Tam⸗ 
buki, Mathimba, Mambukki und bie 
K. an der Lagoabai. Das Gebieth ders 
ſelben, Länderbder K., bat unbe— 
ſtimmte Grenzen, gewöhnlich rechnet 
man dasſelbe vom 20. — 35. Grad der 
känge und 25 Gr. der ſüdlichen 
Breite. An der Oſtküſte gitt der Nah» 
me Terradi Natal (Weihnachtsland), 
Küfte von Lagoa, Zanguana, Land 
der Zarnetanen u, f.w. Im inneren 
find anſehnliche Gebirge (Kaka, Zars 
fa, meift aus Granit und Sandftein 
beftehend), weiche mehrere Vorgebirs 
ge bitden (Gap Natal, E. ©. Baria); 
Flüſſe find: Keistama, Konya, Ames 
rah, Baſſah u. a.; das Klimaift ans 
denehbm und gefund, hat während der 
Sommermonathe häufigen Regen; 
Producte: reichlich Holz, Aloe, gros 
be Euphorbienarten, Gummibäume, 
Pifang, Barten» und Südfrüchte, 
Hülfengewäcdfe ; ferner Antitopen (in 
Heerden zu vielen Hundert Stüden), 
Quaggas, Löwen, Elepbanten, Rass 
hörner, Panther, Hyänen, Fluß: 
pferde, Affen, Bären, Gtrauße, 
vielerleyg Hühnerarten, Papagayen, 
Nashornvögel, Zermiten, Schlan⸗ 
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che Kleidung der Türken von baum⸗ 
wollenem oder ſeidenem Zeuge, ge— 
wöhnlich weiß, mit einigen blaßgel— 
ben Blumen, zumeilen auch mit theues 
rem Rauchwerke gefüttert, Die Ges 
fandten am türktifhen Hofe müſſen 
bey den Audienzen ſolche Kleider tras 
gen, wenn es ihnen nicht durch eine 
fpecielle Bergünftigung erlaubt iſt, 
in ihrer Nationaltracht zu erfcheinen; 
auch werden foldhe 8.6 Perfonen, bie 
man befonders ehren will, als Ges 
fchenfe gegeben. Daher: Kaftands 
{hi Bafdi, der Kaftan » Austheis 
ler, welcher die Ehrenkleider bey Aus 
Sienzen verwahrt und austheilt. 


Kagenedialk. Ruiz. et Pav.), Pflan» 


zengattung, nad dem Grafen Kages 
ned, öſterreichiſchen Geſandten in Mas 
drid, benannt, aus der natürlichen 
Familie der Büttnereen, mit Smegs 
maria ſehr nabe verwandt, zur Pos 
Ingamie, Didcie des Linn. Soſtemes 
gebörig. Arten: k. oblonga, lanceo- 
lata, Bäume in Peru und Ehile. 


Kabira, fo v. w. Kairo. 
Kahl, 1) von einem Gegenftande, auf 


welchem Paare, Federn, Gras, Bäus 
me u.f. w. wachen könnten, von dies 
fen Dingen entblößt; 2) von Bögeln, 
wenn fie noch nicht bie eigentlichen 
Federn haben. 


Kahla, 1) Amt an ber Saale im 


Herzogthume Altenburg , beftebend 
aus den vereinigten Ämtern Leu» 
tenburg und Orlamünda. 2) Kreiss 
ftadt darin, mit 2100 Einwohnern und 
bedeutender Holzflöße. Dabey ber 
Berg Dohlenſtein (der 1780 zum Theil 
einflürzte und 1828 bedrutend dor» 
wärts rüdte) und das Zucht- und Irs 
renbaus Leuchtenburg aufeinem hohen 
Berge. 


Kahlbacher Grat, Spitze der Kar— 


pathen in der Geſpanſchaft Zips des 
Königreiches Ungarn; hat 52:0 Buß 
Höhe. 


Kahisbäude (peropterygüi), bey 
Goldf. Orbg. ber Fiſche, mit knocher⸗ 


| P... 
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gen, Eidechfen. 
Kaftan, bie einem Schlafrode äynlis 
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nem Skelet und mit Rippen; an der 
Seite eine Kiemenöffnung mit Kie— 
mendeckel und Kiemenhaut; die Bauch—⸗ 
floſſen fehlen, bey einigen auch die 
anderen Floſſen; find entweder nadt 
oder Elein beſchuppt. Getheilt im die 
Bamilien Schlangenfifhe , Wale, 
. Shmertrüdenund Großmäuler. Hei» 
‚Ben bey Linné apodes; machen bey 
Cuvier meift die Ordnung der ftumpfs 
ftrahligen Bauchfloſſer (malacopte- 
rygii) aus, 
Kahlenberg, 1) f. unter Kahlenges 
birg. 2) Spitze bes Harzes bey Zels 
lerfeld, hat 2167 (2184) Fuß. 3) fo 
v w. Kalengebirg. 4) Spitze des füdjs 
fifhen Erzgebirges, zwiſchen Altens 
berg und Zeplig, hat 2820 Fuß. Ki⸗ 
gebirg, Gebirg im Öfterreidifchen 
Lande unter der Enns, erftredt fi 
von ber Donau bis nad) Krain. 


Kahl⸗-köpfigkeit (calvities), all 
mäbliges Ausfallen ber Haare bis zur 
völligen Entblößung ber unterliegen: 
den Kopfhaut: ift eigentlich, auch wo 
fie, wie leicht und meift, im Alter 
eintritt , immer Andeutung von Kränk— 
licpkeit, daher kräftigen Greifen, 
ebenfo wie ihre Zähne, auch ihre 
Kopfbaare, wenn auch fparfamer als 
in früherer Zeit, erhalten bleiben. Oft 
tritt fie aber auch fhon im mittleren 
Alter ein; doch feltener bey Frauen, 
ale bey Männern, gewöhnlich nur 
nach und nach. Übermaß in Befriedis 
gung des Geſchlechtstriebes, aber auch 
anftrengende Geiftesthätigkeit, aud 
häufige Kopffhmerzen find gewöhns 
lid Veranlaffung; zumeilen erfolgt 
fie auch ſchneller als eigener Krank» 
heitszuftand. Auch Elimatifche Eigen: 
heiten haben Einfluß darauf. An mans 
den Orten gehört es unter die Sel— 
tenheiten, 5Ojährige Männer ohne 
kahle Stellen des Schädels zu fes 
hen. K.skopf, ein Menſch mit völs 
lig oder doch größtentheils, beſon⸗ 


Kaik 


ders oberwärts und vorwärts, kahlen 
Haupte. 


Kahlwang, Dorf im Kreife Bıuf 


des Herzogthumes Steyermark (Kaif, 
Öfterr.); hat 600 Einwohner, gre— 
Bes Kupferwerk und Schwefelhütte. 


Kahm, der überzug von Schimmel, dem 


nusbare, durch Gäbrung erhalten 
Flüſſigkeiten, nabmentli Weir, 
Bier und Effig, ausgefegt find. Er 
ift ein Begleiter der anbebenden faus 
len Gäbrung und zeigt alfo zugleich 
das bevorfiehende Verderbniß derfels 
ben an, die, von der Oberfläche aufs 
gehend, ſich bald der ganzen Flüſſig— 
keit mittheilt, die ſchal und bald ekel— 
baft ſchmeckend, auch zähe umd trübe 
wird, nicht mehr perit und ſchãumt 
u. ſ. w. Um ihm vorzubeugen, müſſen 
die Gefäße, worin die Flüſſtgkeitten 
find, völlig vollgefüllt, au dem Zus 
tritt der Luft verſchloſſen ſeyn. 


Kahn, die Eleinfte Art Wafferfenrs 


zeuze, ſchmal und lane, mit niedrigem 
Borde. Die kleinſten Käbne find oft 
nur aus einem Baume gearbeitet, 
faffen 2—3 Menſchen, werden nur 
mit Dandrubdern und Ruderſtangen 
fortbewegt und regiert und auf klei— 
nen Flüſſen, großen Zeichen u. Land⸗ 
feen gebraudit. Die größeren Käbn:, 
bis zu 60 Fuß Länge, baben einen 
Maft, ein Segel, au eiw Steuerrus 
ber und heißen dann gewöhnlich Fluß 
Ihiffe Werden fie dazu gebraudt, 
Menihen oder Waaren in größere 
Schiffe zu bringen, fo beißen fie ge 
wöhnlich Boote, 


Kai, 1) eine Mauer, welche am üfer 


eines Fluſſes oder eines Dafens vom 
Grund aus erbaut ift; 2) das ganze 
Ufer längs des Fluſſes, fo weit es 
mit fo einer Mauer verfehen ift; 5) 
die am Ufer erbaute Reihe Häufer; 
4) bey Häfen ein befonderer Platz, 
wo die einzuſchiffenden oder ausgelas 
denen Waaren aufgeftelt werden. 


Kaik, eine Art kleiner, Langer und 


Kai Khosru 


ſchmaler Fahrzeuge, meift von Hola, 
die Seitenwände von Thierhäuten, 
deren ‚man ſich befonders auf dem 
ſchwarzen Meere und bey Gonftantis 
nopel bedient; die 40 Ruderer oder 
Bootsknechte auf ihnen heifen Kaik— 
ſchi. 


Kai Khosru, der 3. Perſerkönig aus 


der kaianidiſchen Dynaſtie, ein Urs 
enkel Kaitobad’s. In dem berühmten 
Gefechte der 12 Tapferen, welches 
fi zum Bortbeile der Perfer entfchied, 
wurde der &riede mit den Türken ers 
rungen, welcher fpäter erneuert wurs 
de. Er regierte 60 Jahre mit großem 
Rubme und Milde, übergab dann feis 
nem Sobne, Loharasb, die Regierung 
und widmete fih in der Einfamteit 
einem befchaulichen Eeben. 

Kail Kazidſchi Aga, ber XAuffeber 
der Barken und Gondeln des Sultan; 
gehört zudem Dfficierscorps der Bo: 
ftandfdi. 

Kaikobad, nad orientalifhen Nach— 
richten ein Urenkel des Manugehen 
und Stifter der zweyten perfifchen 
Königsdynaftie, nachdem bie Pifchs 
dabdier mit Kerfa Schaf ausgeftorben 
waren. Gegen Zalzer, ber ihm ben 
Weg zum Throne bahnte, bewies er 
fi dadurch dankbar, daß er deſſen 
tapferen Sohn, ben berühmten Pers 
ferbelden Roftam, zum DOberbefehles 
baber-feiner Heere machte, den Afra— 
fiab vertrieb. Er beglüdte in einer 
26jährigen Regierung fein Land und 
fl. 1100 v. Ehr. 

Kaikuli, Diftrict am Arpatfhai im 
Kreife Ziflis der ruflifhen Provinz 
Grufien; Sieg der Ruffen Über den 
türkifhen Felbherrn Juſſuf Paſcha 
1807. 

Kailas, hohe Gebirgskette in Ti— 
bet, hängt mit dem Himalaya zu— 
ſammen; auf ihm ſollen die Quellen 
des Sund ſeyn. 

Kaimakan, 1) der Subſtitut des 
Großweſirs; 2) bey den krimmiſchen 
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Tataren ſonſt der Viceregent, wel⸗ 
cher in Abweſenheit des Khan die Re⸗ 
gierung führte. 


Kaiman, fo v, w. Alligator. 
Kaim Baſchi, der Oberfüfter, d. i. 


der ältefte der Kaime oder GSafriftas 
ne, welche den niederen Kirchendienft 
beforgen. 


Kain (hebr., d. i. der Befig), Adam 


und Eva’ erfigeborner Sohn, Abel’s 
Bruder, ein Adersmann, von raus 
hem, unfreundlichem Gemüthe. Als er 
einftnebft feinem Bruder, einem Hir⸗ 
ten und frommen Sünglinge, bem 
Deren ein Opfer brachte, K. von den 
Früchten feines Feldes, Abel von den 
Erftiingen feiner Heerbe, erkannte K., 
daß nur feines Bruders Opfer Gott 
wohlgefalle, ergrimmte, erhob fich 
wider benfelben auf dem Felde und 
erſchlug ibn. 


Kain, 1) Volk im hinterindifchen Reis 


he Birma (Afien), urfprünglid auf 
ben Bergen von Arrakan. Die 8.8 
find groß, Eräftig, dunkelbraun, bäßs 
lih, haben langen Bart, tragen Jas 
den mit kurzen Ärmeln, über bie 
Hüfte bis zu den Waden hängen lans 
ge Streifen; die Weiber tragen lange 
Hemden, tätowiren ſich, ſchmücken fi 
mit Ketten und Federbüſcheln; Nah⸗ 
zung ſuchen fie durdy Viehzucht un 

Jagd. - 


Kainad, 1) Flüßchen in Steyermark 


(Kaiferth. Öfterr.), fällt in die Mur; 
2) Dorf mit Schlöſſern, Marmors 
brud ; 3) Klüßchen im Obermaintreis 
fe (Baiern), fällt in die Wiefent. 


Kainst, Kreis im Gouvernement 


Tomsk (aftat. Rußland), ift eben, 
hat die Flüſſe An, Tartas, Itkul, 
Ob u. a., bie Seen Kulinskon, 
Petſchtſchande, Tſchani, Sumy, ift 
ſüdlich etwas gebirgig, bewohnt von 
Rufen und Zataren (welde Dörfer, 
Gärten, Aderbau, gute Viehzucht 
befigen) und von Barabinzen (Däs 
gern und Fiſchern) Hauptfiadt gi. 
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Nahmens; feit 1782 Stadt, am Tom, 
mit 3500 Einw., Pelzbanbel. 

Kaiphas (Zofephos), Hoberpriefter. 
Kairo, 1) Gebieth inder ägyptiſchen 
Provinz Voſtani, enthält mit ber 
Stadt 449 Lieues und 156 Dörfer. 
2) Hauptftadt von Mittel: Kappten, 
größte Stadt Afrika’s, eine Stunde 
lang , fat eben fo breit, am Kuße 
des kahlen Gebirges Mokatan (Mos 
kattam), 1/4 Stunde öſtlich vom Kit, 
wird ale aus 4 Ditfchaften beftehend 
betrachtet, nähmlich aus a) New. 
(Kairo), faft ganz von Hügeln, die 
durch binausgefchaffte Unreinigkeiten 
entflanden find, umgeben; durch fie 
führt ein Nilkanal, Kalidfh el Emir 
el Mumenin; die Strafen find eng, 
nicht regelmäßig, mit mehrftodigen 
Häufern in den Hauptftraßen befegt, 
mit Gärten, Pıägen und (in der tros 
denen Jahreszeit wafferleeren) Leis 
hen verfehen. K. bat über ;00 Mos 
fheen (in ber älteften und reidhften 
[el Afpar] wohnen viele Arme 
und erhalten Speife), viele Kauf: 
bäufer, Bäder, eine mubammedanis 
fhe hohe Schute u. dgl. Der Paſcha 
bat in ber Gitadelle feine Reſidenz; 
diefe liegt auf einem Felſen des Mos 
kattam und enthält den Zofepbspas 
laft, in welchem Tuch, insbefondere 
das Eoftbare zum jährlichen Geſchenk 
nah Mekka beftimmte gefertigt wird, 
bie Münze, den Joſephsbrunnen 
(260 Fuß tief in den Felfen gebauen, 
aus2 Stodwerfen, in deren erftes man 
auf einer Art Treppe hinabfteigt, bes 
ftehend). Die Franken (gegen 2000) 
wohnen in einem eigenen Quartier 
am Kanal; bie Rateiner haben 2 
Klöfter (eines unter franzöſiſchem, 
eines unter öſterreichiſchem Schuge); 
die Griechen 3 — 4000) 2 Kirchen, 
bie Juden (3— 4000) 36 Synago⸗ 
gen. b) Alt⸗K., am öſtlichen Nil, 
3/4 Stunden von Neu-R.; es hat 
große, fleinerne, aber verfallene Häus 


Kairo 


fer, enge, ungepflafterte Straßen, hat 
mehrere Kıöfter, ift Sig des griedis 
[hen Patriarchen ; in der Räbe ba} 
Derwifchkiofter Kafr ei Min und bie 
Infel Rodda mit dem Nitmeffer. e) 
Den Hafen Bulaf. d) Gize, K. ge 
genüber. Neu: und Alt» K. mögen 
über 400,000 Einw (mei Mubam: 
medaner,, Araber, Türken, Kopten, 
Berbern u. f. w., unter ibnen vice 
durch den häufigen Sandſtaub Er: 
biindete) haben; die Einw. treiben 
einen ausgebreiteten" Handel mit als 
lerhand gewebten Waaren (in Seite 
und Baummolle), mit Salpeter, Glas» 
woasen, Waffen u. m. a. Diefer 
Handel wirb mit Karamwanen betrie 
ben, welde regelmäßig (jährlich geht 
eine große, wobey ein beiliges Kameel 
ift, unter vielen Feyer lichkeiten nad 
Mekka) abgeben, und. verbindet Ges 
fhäfte nah Europa mit denen nah 
Arabien und anderen Theilen Aſiens, 
fo wie nach einem Theile Rorb - Afri— 
ka's. Ein großes Feſt für die Eine. 
von K. ift der Durchſtich des Kanals 
sur Zeit des hohen Nilſtandes z erger 
fhieht unter Ausmwerfung von Geld, 
unter Mufit und Kanonendonner in 
Gegenwart einer großen VBollemenge; 
bad Feſt dauert einige Taͤge; Abends 
ift Erleuchtung. Alt-K. ift eine 
fehr alte Stabt, vielleiht hatte fie 
mit Memphis, das ihr aegenüber, je» 
doch auf dem weftlidhen Ufer des Nils, 
lag, einerley Urſprung. Sie batte 
alle Schickſale Äarptens und kam 
mit diefzm in die Hände der Griechen, 
Römer und dann ber Byzantiner. 63) 
ward K. von Amru Jon it A, Feld 
berr des Khalifen, dem Kaifer Deras 
clius abgenommen. 972 (n. And. 968) 
baute Biauher, Keldherr des Merz 
fe din Alla, Neu-K. und um bas 
Gtüd der neuen Stadt ganz feft zu 
gründen, batte er Befehl gegeben, 
ein Seil um die Stabt zu ziehen und 
Glocken daran zu befeftigen, welde 


Kairuan 


er ertönen Taffen wollte, wenn er 
wahrnähme, daß bie Sterne aünflig 
für die neue Stadt ſtänden; die Maus 
rer follten auf bdiefes Zeichen fogleich 
den Grund legen. 8. ward, 
das Übrige Ägypten, .von den Khalis 
fen, dann von ſeldſchukkiſchen und 
Mameluten = Sultanen beberrfcht, 
bis es 1517 der türfifhe Sultan Ses 
lim I, eroberte, und feitdem ift es 
mit Agppten ein Theil des osmani— 
ſchen Reiches geworden. 1°54 litt fie 
durch ein Erdbeben, das mehr als 
4000 Häufer einftürzte, beträchtlich. 
Kairuan, fov. w. Kairman. Kair: 
wan, arofe Stadt im Weiche Tunis 
(Afrika), füdlich gelegen, bat große 
Mofchee, weiche auf 500 @ranitfäus 
len ruht, lebhaften Handel u. 50,000 
Einw. Sonft Kyrene. 
Kaifarie(R.sh.), 1) Sandſchack im 
Ejatet Karaman (türk. Aften), am 
Taurus gelegen, enthält das Gebirge 
Ardfifh (12,000 Ruß), ift fehr frucht— 
bar und gut angebaut, nährt mans 
cherley Raubthiere Luchſe, Wölfe). 
2) Hauptſtadt darin, hat griechiſchen 
Biſchof, Schloß, mehrere Moſcheen 
und griechiſche Kirchen, Fabriken in 
Saffian, Seiden-und Baumwollen⸗ 
zeugen, anſehnlichen Handel u. 2500 
Einw, Hieß fonft Mazaka, fpäter 
Caesarea Cappadocise, deren Ruinen 
ſüdlich Liegen. 3) Stadt im Ejalet 
Alta am Mittel: Meere, ſoll ganz 
unbewohnt ſeyn, nah Aad. follen in 
ihren unterirdifchen Gewölben Fiſcher 
wohnen. Sonft Caesarea Stratonis, 
Kaifer, der höchſte und ehrendfte Titel 
eines weltlichen Zürften. Er kommt 
von dem lateinifchen Caesar ber, obs 
gleih er nicht dieſes Wort in dem 
Sinne, wie es in ber fpäteren Zeit 
des römiſchen Reiches gebrauct wurs 
de, fondern mebr das römiſche Impe- 
rator oder Augustus bezeichnen foll. 
Als Karl d. Gr. auf Antrieb des Pap⸗ 
ftes Italien eroberte, fuchte er, um 


wie - 


% 
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feiner Herrfchaft mehr Glang zu ges 
ben und fich in gleichem Range mit dem 
griehifhenK zufegen, beners 
lofhenen Zitel wieder bervor ; er ver» 
glich fi mit dem griehifhen K Ni—⸗ 
kephoros Über Führung diefes Titels 
und ward vom Papfte Leo III. im 3. 
800 zu Rom zum römifdhen &. 
fegerlich gekrönt. Bon feinen nächſten 
Nachfolgern wurde flets der, welcher 


* 


‚König von Italien war, ebenfalls 


zum K. gekrönt, und nad Ausfterben 
der Karoiinger wurde Dtto I,, König 
von Deutfhiand, als er 964 einen 
Zug nah Rom unternahm. vom Papfte 
und vom römiſchen Volke als Kaifer 
begrüßt. Diefes währte bis zu Maris 
milian's I. Zeiten, der den Titel era 
wählter römifher K. annahm, und 
feitdem führten die Könige v. Deutſch⸗ 
land den kaiſerlichen Zitel, aud oh⸗ 
ne vom Papfte gekrönt zu fern Früs 
ber waren nach Ausfterben der Karor 
linger die deutfhen Könige durch 
fämmtlidye deutſche Fürften gewählt 
worden; fpäter wurden in der Mitte 
bes 13. Jahrh. die größeren Fürſten, 
fo wie die Erzbifhhöfe von Mainz Trier 
und Köln zu Kurfürften cretrt, um 
vornehmlih die K. zu wählen. 3u 
den vier weltlichen Kurfürften fam 
fpäter Böhmen, Braunfhmweig und 
güneburg hinzu. Zur Kaiferwahl 
wurden nun, feit die goldene Bulle 
gegeben war, fämmtlihe Kurfärften 
durch den Kurfürften von Mainz, ale 
den Reichserzkanzler, in einer beliebis 
gen Reicpeftadt (Julegt meift zu Frank⸗ 
furt) aufammen berufen, Während 
auf die oben befhriebene Meife das 
römiſche Kaiſerthum ſich neu bildete, 
beſtand das griechiſche Kaiſerthum 
ungeſtört fort. Das zweyte Mahl theils 


te ſich das Reich dadurch, daß Jo— 


hann Komnenos, ein Sprößling des 
alten Kaiſerſtammes, um 1328 zu 
Trapezunt ein neues Reich gründete 
und den Titel Kaiſer von Trapezunt 
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annahm, Es beſtand neben den Kals 
fern von Byzanz, die während deſſen 
immer fortblühten ; beyde Reiche wurs 
ben aber, legteres bereits 1455, erſte⸗ 
res 1461 durd die Türken zerftört 
und beyde Kaifer, Conftantin XI, von 
Byzanz und David von Trapezunt, 
blieben im Kampfe gegen die Übers 
winder. Rach der Zerftörung des gries 
chiſchen Reiches nahmen die türkifhen 
Sultane den Kaifertitel wieder auf, 
Bepde Reiche verglichen fich indeffen 
1606 , den Kaifertitel beyde zu fühs 
ten, und feitdem ift der türkifche Pas 
difhah bey allen europäifchen Mächten 
als türkifcher K. anerkannt. 1721 
nahm auch ber ruſſiſche Czaar (was, 
von Caesar berfommend, ſchon an 
und für fih K. bedeutet) den Zitel 
alderuffifher K. an; doch warb er 
nicht fogleid von allen Mächten als 
foldyer anerfannt und war mit meh⸗ 
reren in Rangftreitigkeiten verwidelt, 
bis die anderen Staaten und allges 
mein dem Czaar biefen Zitel gaben. 
Öfterreih nahm für diefes fein 
Stammiand bereitd 1804 den Zitel 
ale K. an. Als das deutſche Reich baher 
1806 endete, legte Kranz den Titel 
als beutfher K. ab und erhielt bafür 
den als K. von Öfterreih ; nun nannte 
er ſich ftatt Franz II., KR. von Deutſch⸗ 
land, Kranz J., K. von Öfterreidh. Aus 
ßerhalb Europa find in neuefter Zeit 
in chriſtlich cultivirten Rändern zwey 
neue Kaiſerthümer zum Vorſchein ges 
kommen. Das eine fiftete Sturbibe, 
als K. von Merico, 1822 zu Mexico; 
doch ward er ſchon nad Jahresfriſt 
feiner ephemeren Würde wieder ents 
fest und die Republik wieder ber» 
geftellt. Er war aud von feiner eus 
ropäifhen Macht anerkannt worden. 
Dus anderg,ftiftete Don Pedro, Prinz 
und Statthalter von Brafilien, ins 
dem er fih 1822 zum 8. von Brafis 
lien ausrufen ließ. 

Kaifersadler (aquila imperialis, 


Kaiſerkanal 


falco imp., aquila chrysa&tos), Art aus 
ber Gattung Adler (n. And. Falle); 
bat die Küße mit dunkeln Federn be— 
wachſen bis an bie Zehen, auf ber 
Mittelzehe fünf große Schilder, den 
Rachen bis hinter die Augen gefpal 
ten ; ift ſchwarzbraun mit weißgeflcd» 
ten Schultern u. afhgrauem Schwanjt 
mit fhwarzer Endbinde; im wärme 
ren Europa und Nord » Afrika ; fpannt 
gegen 7 Buß; frißt Säugthiere und 
Vögel, kein Aas. 


Kaiferau, Jagdſchloß und Hammer: 


wert im Herzogthume Steyermark 
(Kaiſerth. Öfterr.). 

aifer Ferdinands Berg, liest 
im Kreife Unter» Innthal ber Graf: 
haft Tyrol (Kaiſerth. Öſterr.), hat 
4163 Fuß Höhe. 


Kaiſer Franzensbad, f. Fran 


zensbad. 


Kaiſer-geld, im öſterreichiſchen 


beſonders die Conventions 20 Kreu⸗ 
zerſtücke. K.⸗groſchen, deutſche 
ſilberne Scheidemünze, welche in Süd» 
Deutſchland 3 Kreuzer oder 4 Groͤ⸗ 
ſchel gilt, alſo — 93/5 Pfennig 
Conv. Geld; 30 K. — 1 Reichstha⸗ 
ler, 20 K. — 1 Reichsgulden. Die 
älteren K. hatten Groſchengröße, auf 
einer Seite das Bild des Kaiſers und 
auf der anderen ben Reichs adler. Die 
neueren K. find kleiner, nach dem Coud. 
Fuß von s löth. Silber, mit der Aufs 
fhrift des Werthes und dem Wap—⸗ 
pen bes fouverainen Münzherra. 8.» 
gulden, f. unt. Gulden. 


Kaiferstanal, 1) Kanal in Spe— 


nien, angefangen von Karl V.; fängt 
bey Zubela in Navarra an, geht 
von 70—80 Fuß in der Tiefe durch 
ben Berg Fontellas, donn über Mals 
len nah Saragoſſa und fol bis Se— 
ftago fortgefegt werben; er bat den 
med, den unfhiffbaren Ebro, neten 
dem er immer fortläuft, au erfegen; 


trägt Schiffe mit 2000 Etr. Ladung, 





KRaiferling 


it 10 Fuß tief, 74 Fuß breit, 
bat über 1,600,000 Realen abgewors 
fen. 2) Große, 327 1/4 Meilen lange 
Mafferftraße in China, eröffnet ſich 
auf der Grenze der Provinzen Pets 
fheli und Schan song bey Lin = tfms 
tſcheu, wo er Waffer ausdem Dei bes 
Eommt, durch mehrere Seen fließt, 
wie in der Provinz Siannan bey 
Sintfheu, wo er in den Doanbo 
fällt. Bey Hoainganfu geht er aus 
demfelben wieder ab, geht am See 
Karyeu vorbey, bis er bey Kuatſcheu 
mit dem Jantſekiang' fi verbindet 
und hier als eigentliher K. fein En— 
de nimmt. Dod gibt der Jantſekiang 
Verbindung mir. dem See Ponana in 
Kianfi, diefer mit dem Fluſſe Kan 
bis Nannganfu, wo man mittelft ei» 
ner Landſtraße von 4 Meilen bey 
Nanyonfu ben Fluß Pu in Gans 
ton erreicht und zu Waſſer bis nad 
ber Stadt Canton fommt. Da aber 
auch vom Anfange dieſes Kanals eine 
Wafferverbindung mit dem Pay eins 
gerichtet ift, fo fann man von der 
Hauptftadt des Reiches, Peking, bis 
aach Canton zu Schiffe reifen. Von 
yiefer Wafferbaufptfiraße geben meh— 
:ere Seitenwege nach den Provinzen 
Fokien und Tſchekiang ab. Der 8, 
‚ft unter der Dynaftie Yuen anges 
'angen und vollendet worden. Erridhs 
et fih nah der Befckaffenbeit der 
Begend, umgeht Berge, wird auf 
'oftbaren Dämmen über Moräfte und 
Thäler geleitet, iſt ungleich breit 
"200 — 1000 Fuß), fließt meiſt lang» 
‘am, hat eine große Menge Schleu— 
jen, ungemein frudtbare und wohl 
ıngebaute Ufer und gibt, außer ber 
Bewunderung, bie feine Größe erregt, 
jleich die angenehmften Partieen. 
riferling(agaricus caesareus), ein 
ßbarer Schwamm; wählt in Stalien 
ınd im füdlihen Frankreich, felten 
n Deutfhland (nur um Wien und in 
Mähren), gleicht beym Hervorbrechen 
werſations⸗Lexicon 9 Bd. 
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einem Hühnerey an Geſtalt, Farbe 
und gewöhnlich auch Größe, die er 
aber auch wohl bedeutend übertrifft; 
mit feiner Größe erhöht ſich auch ſei— 
ne Güte. Am ſchmackhafteſten ift er, 
wenn er noch fugelrund ift; nach feis 
ner Entwicklung verdirbt er bald, 
Man bratet ihn gewöhnlich unter hei— 
Fer Afche und genießt ihn dann, gta 
ſchält, troden, mit Salz und Hhl, 
oder benugt ihn auch als Zufag zu 
manchen anderen Speifen, die dann 
fafrangeib von ihm gefärbt werden. 
Er war fon bey den alten Römern 
beliebt. 


Kaifersmüngen (R.» mebaillen), 


die goldenen, filbernen und kupfernen 
unter der Regierung der römifchen 
und griehifhen Kaifer mit deren 
Bildniß und Nahmen ausgeprägten 
Münzen. Zu den ſeltenſten gehören 
die von Pertinar, Didiug, Julianus, 
Pescennius Niger und Gordianus 
Afritanus. Bon nur wenigen (fpätes 
ren) Kaifern find gar feine da; von 
den meiften Kaifern finden fie fi in 
allen drey Metallen. Die Umſchriften 
find theils inrömifcher, theils in gries 
chiſcher Sprache. Julius Gäfar feste 
als Conful zuerft das Wort Caesar 
darauf, darunter einen Elepbanten 
(im Punifhen auch caesar genannt), 
wodurd er feine Pläne vorbereitete, 
fpäterbin fein Bild. 


Kaiſer⸗ſchnitt (sectio caesarea ), 


hirurgifhe Operation, zu ber ſich der 
Geburtsbelfer genöthiget fieht, wenn 


eine Entbindung auf dem natürlichen 


Wege, obne das Leben ber Kreifens 
den oder bes Kindes zu opfern, nicht be: 
wirkt werden fann. Sie befteht wefents 
lih im Öffnen der Bauchhöhle und 
zugleih der Gebärmutter durch einen 
Ednitt, wo dann bie Frucht durch die 
Wunde ausdem Körperder Mutter ges 
nommen wird Dir Operation ſelbſt ift 


einfach; doch erfordert fie eine Menge 


Vorfihtsmaßregein, Über welche die 
32 
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Handbücher, ber 
Nachricht geben. 
Kaiſers-eſch, Marktfleden im Kreis 
fe Kochem des preußifchen Rrgierungss 
bezirkes Koblenz, mit vielen Dad: 
fhieferbrüden und 600 Einw. 
Kaiferslautern, 1) Diftrict im 
Rheinkreife Baiern, an den preußifchen 
Niederrhein grenzend; hat 32 1/4 D. 
M., 97,000 Einw,, iftgebirgig (Dons 
neröberg),, bewäffert von der Glon 
und Lauter, hat viel Wald, gute 
Viehzucht, Bergbau auf Quedfilber, 
Steinkohlen, Kobalt u. f. w.; theilt 
fi in 10 Gantone, 2) Ganton darin 
und 3) Hanptftadt desfelben an der 
Lauter, bat Gymnaſium, Schulleh— 
rerfeminar, Baumwollenzeugmweberey, 
2400 Einw. Hier Schlacht zwifchen 
den Franzofen und Preußen. 
Kaifer:ftraßen, im Hfterreih, 
Böhmen u. f. w. auf öffentliche Kos 
fien angelegte Hauptchauſſeen, befons 
bers die ſchöne Straße von Karlsbad 
nah Prag. 

Kaiferftupl, 1)ifolirt ſtehendes Ges 
birge mit A0— 50 Spigen, deren 
höchſte 2050 Fuß Über das Meer 
hält; ed liegt unweit des Rheine im 
badenſchen Zreifamkreife, bringt gus 
te Futterkräuter, Obft und Mein. 
Der eigentlihe K. beißt auh Zods 
tenkopf, ift oben eben, diente zum 
Hoflager für Kaifer Rudolph von 
Habsburg. 2) Stadt am Rhein, im 
Bezirke Zurzach des Gantones Aargau 
(Schweiz); hat 360 Einw., Weinbau, 
Schloß Nötelen. 


Kajüte 


Entbindungskunſt Kaiſerwald, Fabrikdorf in dem 


leitmeriger Kreiſe des Königreiches 
Böhmen, hat 1800 Ew.; gehört zur 
Graffhaft Schiudenau. 


Kaitak (GLaitat), Khanat in ker 


Provinz Dagheftan (ruf. Aften ), an 
den faspifhen See grenzend; iſt gut, 
auch durdy Kanäle, bemwällert, bod 
auch gebirgig, bringt Feld >» und 
Gartenfrüchte, Kärberröthe, Holz, hat 
Bergöhl : und Naphthaquellen, wird 
bewohnt von Lesgbiern (Stämme: 
Kaitat, Karakaitat, Kubibitfdi, 
Berego). Die Kaitaken kleiden ſich 
tatariſch, wohnen in kleinen, aber 
bequemen Häuſern, leben von den Er» 
zeugniffen der Viehzucht und des Acker⸗ 
baues; das Land bringt viele wilde 
Thiere (Speife und Pelzwild), Ges 
flügel (Kafane) und ſteht unter eis 
nem Grbfürften (Usmei Khan ges 
nannt), der den Rufien unterworfen 
ift (feit 1799), jährlich 2000 Rubel 
Gehalt bekommt und den Ziter und 
Rang eines Staatsrathes, hat. Relis 
gion ift der Muhammebanismus; 
Diftricte find fünf, Familien gegen 
10,000. 


Kaja Bora. fo v. mw. Kasbad, f. 


unter Kaufafus. Kajakud, Schioß 
im Diftricte Barſchli des Kbanats 
Kaitak in Dagbeftan, Begräbniß des 
Reifenden Gmelin. Kajanasbhös 
rad, Härad im Kreife Uleaborg des 
europäifch ruffifhden Gouvernements 
Finnland, mit ber Stadt Kajan 
borgmit verfollenem Schloſſe, Ma: 
gazinen und 400 Einw. 


Kaiferswerth, Stadt im Kreife Kajomors (Kajomorts), in be 


Düffeldorf des preußifchen Regierungss 
bezirkes Düffeldorf, am Rhein; hat 
ein Schloß, Seiden-und Tabaks— 
fabriten und gegen 1600 Einwohner, 
war fonft eine ſtarke Beftung, die 
1689 und 1702 belagert worden ift. 

Kaifersthaler, Öfterreichifcher Spe⸗ 
ciesthaler, 2 Gulden Conv. Gelb od, 
30 gute Groſchen geltend. 


heiligen Sage des Zendvolkes ber Ur⸗ 
menſch. 


Kajüte, das Zimmer, wohl auch mebs 


rere, im Hintertheile des Schiffes, 
worin ſich der Copitän, bie übrigen 
Dfficiere und vornebmeren Paffaaiere 
aufhalten, und weldes durch mebrere 
Kenfter nach dem Waſſer hinaus Licht 
befommt. Kriegsfhiffe, mit einer 


Kakadu 


Schanze und Hütte, haben auch zwey 
Keen; die untere große befindet ſich 
im binterften Theile der Schanze über 
der Gonftabelstammer und bient 
gewöhntich als Speifefaal; die obere 
Eleine, im binterften Theile der Hütte, 
ift die Wohnung des Gapitäng, der eis 
nen Schiffsjungen, den Kajütwäd 
ter, zur Reinlichhaltung der 8. und 
Aufwartung der darin Wohnenden 
beordert. 


Kakadu (cacatua, plyctolophus Vi- 


eill.), Gattung aus der Kamilie ber 
Papagayen ; der Schwanz ift kurz abs 
geftust, der Kopf hat einen Buſch 
langer, gerader, nah Willtür aufs 
zurichtender und niederzulegender Fe— 
dern ; fie leben in fumpfigen Wäldern 
oftindifcher Infeln, find fehr gelehrig. 
Kakerlak, 1) ein Menfh mit ber 
Eigenheit, des färbenden Stoffes uns 
ter ber Oberhaut und der Daare, fo 
wie des Xugenpigmentes (wodurd 
dann die Augen für flarkes Licht fehr 
empfindtich [lichtfcheu werden) zu ent— 
rathen. Diefer immer angeborene Körs 
perzuftand (Kakerlatismus) fins 
. det fi bäufizer und in allgemeinerer 
Verbreitung unter Völkerſchaften von 
dunkler Hautfärbung. Auf der Inſel 
Java, deren Einwohner fih durch 
rörblih ſchwarze Farbe auszeichnen, 
befindet fi ein eigenes Volk mit weißs 
gelber Hautfarbe u. Lichtfheuen Augen, 
Charkerlas genannt (daher obis 
ger Rahme). Aud auf Geplon ift eis 
ne Völkerſchaft (Bedas), die fihdurd 
weiße Karbe ihrer Haut von,den ans 
deren unterfcheidetz eben fo kommen 
auf der Erdenge Panama in Amerika 
unter den Eupferfarbenen Eingebornen 
häufig Menfhen von mildartiger 
' Hautfarbe, weißen Haaren und völlis 
ger Augenblindbeit vor. Befonders aber 
gehören unter Negernationen die von 
den Spaniern als Albinos (Weißs 
linge), von ben $ranzofen als Blas 
fard s (Berblichene) bezeichneten weis 


Kakerlak 499 


Sen Neger hierher, die im Königreiche 
goango auch den Rahmen Dondos fühs 
ven, wo fie des Königs Wahrfager 
und ftete Begleiter find. Die Hauts> 
farbe.ift eine milchweiße, leichenartis 
ge; die Haut iſt runzlich; die Haare 
find zwar fraus, aber (wie aud die 
Augenbraunen) ganz weiß; die Au— 
gen haben ein graugelbes, ins Röth⸗ 
liche falendes Ausfehben; beym Tas 
gesticht, das fie blendet, blinzeln fie 
unaufhörlich, bey Nacht aber feben 
fie gut; deßhalb erhielten fie auch ches 
mahls den Nahmen Nachtmenſchen, 
und Linné, indem er beſonders mehre—⸗ 
ren älteren zweifelhaften Nachrichten 
von Reiſenden, die mehr auf Affen⸗ 
arten ald auf Menfchen paflen, zu 
vielen Glauben beymaß, madıte aus 
ihnen (als homo troglodytes) eine eis 
gene Menfhenrace. Weniger auffals 
lend , aber begeichnend genug, iſt der— 
feibe Zuftand ben weißforbigen Mens 
fhen und alfo au bey Europäern, 
obgleich erft in neuerer Zeit ein Ges 
genftand der Aufmerkſamkeit gewors» 
den. Den ausgebildetin Kakerlakis— 
mus, wie er felten vorfommt, bes 
zeichnet aber insbefondere, außer der 
feinen, bes Jüngeren ins Röthliche 
fallenden Haut, das weiße, fchlichte 
Haupthaar, das dem Ziegenbaare äh: 
nelt, eben ſo die gleiche Färbung der 
Augenbraunen, Augenwimpern, des 
Bartes und überhaupt alles Körpers 
baares, dann insbefondere auch bie 
eigene Kärbung des Auges, indem 
die Iris gewöhnlich eine Farbe zwi—⸗ 
fhen blaßem Violet und Rofenroth 
hat, die Pupille aber faſt biutroth 
erfcheint, wobey das Auge, beim Lichte 
ausgefept, in beftändiger Dfcillation 
und das Geben nur bey gemäßigtem 
Lichte ungeftört ift. Im Übrigen leis 
det die Gefundbeit dabey nicht ; auch 
die geiftigen Kräfte fommen bey K.n 
fo leicht wie bey Anderen zu völliger 
Entwicklung. Gewöhnlich haben K.n, 


2” 


500 Kako 


wie auch blonde Perſonen, einen ſanft⸗ 
müthigen Charakter. — Der Kakerla⸗ 
kismus iſt aber nicht blos auf Mens 
ſchen beſchränkt und kommt beſon— 
ders bey manchen Thierarten fo bäus 
fig vor, baß biefe wohl felbft, mie 
beym Krettchen, dadurch beftimmt wers 
ben. Die bekannte Varietät der weis 
Ben Kanindhen, auch der weißen Mäus 
fe, beruht auf derfelben Eigenheit. 2) 
(Bäderfhabe , blatta orientalis 
Linné), Urt aus ber Gattung Schabe, 
ift 10 Linien lang, röthlichbraun, 
bat die Flügeldecken, befonders beym 
Weibchen, kürzer, als den Hinterleib, 
legt 16 in eine Hülſe eingeſchloſſene 
Eyer, die das Weibchen erſt eine Zeit 
mit ſich herumträgt, dann mit einer 
Art Leim an verſchiedene Körper bes 
feftigetz ift fehr ſchädlich, zerfrißt Nah 
rungsmittel, Kleider, Schube, fommt 
nur Nachts zum Vorſchein, lebt vor» 
züglich in Bäderwohnungen, wird von 
Enten und Igeln gefreſſen; foll aus 
Süd » Amerika ſtammen, iſt vorzüglich 
in Küftengegenden und in Rußland 
und Finnland eine große Plage. 
Kako.., griechiſche Sylben, von zaxss, 
fhleht, übel, gering; in Zufammens 
fegungen als Vorſylben in denfelben 
Bedeutungen üblich und auch in neuere 
Sprache übergegangen, 


Kalamatta, 


Ralanos 


von ber Wolga, Chotſcha und Neri, 
ift gut angebaut, doch nicht ganz 
frudtbar. 2) Hauptfladt darin an 
der Ehabna und Wolga, hat 3600 Em. 


Kalam,1)ein Rohr, defjen fih bie 


Türken und Morgenländer flatt der 
Geber bedienen; 2) eine Kanzley, 
Bureau, Erpebition oder Gomptoir. 
1) Santon auf ber 
Halbinſel Moreo, am Meerbufen Kas 
lamatta, bat 12 Dörfer und 5000 
Em. (vor dem Kriege; j. ein Kreis 
im Departement Nieder: Meffenten). 
2) Hauptort desfelben, am Einfluffe 
bes Pirnaſcha ins Meer, bat Hafen, 
Handel mit Wolle, Käfe, Öhl, Fels 
len u. f. w. Bey dem Ausbrude ber 
Unruben im Jahre 1821 hat fie we. 
nig gelitten, weil fie febr bald den 
Griechen in die Hände fiel, daber ſich 
auch dafelbft zuerft ein Senat bilden 
fonnte, ber jedoch ohne weitere Folgen 
für die allgemeinen Angelegenheiten 
blieb. 


Kalamis, ſehr berühmter Bilbner in 


Erz und Marmor und in Gold und 
Silber, aus Athen, zur Zeit Pindar's, 
zwiſchen 480 und 430 v. Ehr., von 
dem ſehr viele Werke gerühmt wers 
den, beſonders ein Apollon Alexika— 
kos, die Amazone Soſandra und 
Pferdegruppen. Hohe ſittliche Anmuth 


Kakodämon (v. gr.), böſer Geiſt, 
böfer Dämon; vgl. Dämon, 
Kakophonie (v. gr.), Gegentheil v. 


bezeichnete feine Werke. 
Kalanderslierhe (Braunbruft , 
alauda calaudra), größte europäilde 


Euphonie; übelklang, Beleidigung 
des Gehörsdurh Mangel an Harmos 
nie in der Rebe hervorgebracht, z. 
B. durch Häufung von gleidyartigen 
Vokalen oder Conſonanten oder Syl—⸗ 
ben oder einſylbiger Wörter, durch 
gleiche Anfangs» und Endbuchſtaben, 
Reimſylben, Versmaß, Mangel an 
Verhältniß, Mannigfaltigkeit und 
Einheit. 

Kaläſin, 1) Kreis in dem Gouvernes 
ment Twer (europ. Rußland) ; hat 
gegen 70,000 Einw,, wird bewäffert 


Art aus der Gattung kerche, ift grau, 
bat weiße Kehle mit ſchwarzem Mond, 
weißen Baud und weiße Flecken an 
dem Schwanze ; lebtim füblichen Eus 
ropa, felten in Deutſchland, fingt 
ſchön, lernt nachpfeifen. 


Kalanos, indifher Gymnoſophiſt, 


ber Alexander den Großen begleitete 
und, 83 Jahre alt, bie gaften bes 
Alters fürchtend, ſich vor den Augen 
des ganzen makcdonifchen Heeres im 
Lande ber Pofargaden feyerlich und 
ftandhaft verbrannte, 


Kalata 


Kalata, gebirgiges Elland tm mittels 
Ländifchen Meere, der Küfte von Afri- 
ca propria gegenüber; es hieß Kas 
Lathe und zuweilen Zabrafa, bie 
heutige Galite oder Jalea. 

Kalau, 1) Kreis bes preußifhen Res 
gierungsbezirkes Frankfurt, 20 1/7 
Q. M. groß und mit 32,520 Ew., ift 
eine von den Armen der Spree und 
von der Eifter bewäfferte und mit 
niehreren kleinen Landfeen bebedte 
Sandfläche. 2) Kreisftadt darin, mit 
Tuch- und Leinweberey, Woll» und 
Flachshandel, ftarker Marktfhuhmas 
cherey und 1500 Em. 

Kalb, 1)das Junge mehrerer großen 
Thiere, wie des Rothwildes (vgl.Hirſch 
u.Reh); 2) beſ. des Rindviehes, bis 
es ein Zahr alt ift. Das Kalbfleiſch 
if leicht verdaulih, wohlſchmeckend, 
doch nicht fehr nährend. 

Kalbe, 1) Kreis des preußifhen Res 
gierungsbegirkes Magdeburg, 9 3/4 
Q. M. groß und mit 39,200 Einw., 
eben und größtentheits fruchtbar; 
wird von der Elbe, Saale und Bode 
durdfloffen. 2) Kreisftadt darin, an 
ber Saale, welche bier eine Schleuße 
hat, mit einem Schloffe, Gidyoriens 
und Wollenfabrilation und 4200 Em. 
5) Stadt im Kreife Salzwedel des 
preußifhen Regierungsbezirkes Magr 
deburg, an der Milde, die fi dabey 
mit ber Biefe vereiniget, in einer 
niedrigen Gegend, der Kalbefde 
Werder genannt, hat 1245 Ew. 


Kalbzfeltr, die Kelle von Rinde, ' 


kälbern, bilden einen flarten Dans 
dels zweig. Sie werden zu lohfämifchs 
oder weißgarem Leder, auch wohl zu 
Gorbuan und Saffian verarbeitet, zu 
Stiefeln, Schuhen, Stuhl: und Kuts 
ſchenbeſchlägen und and. Leberwaaren 
gebraucht. 

Kaldaunen, gereinigte Eingeweide 
gefhladteter Rinder; werben in Eng» 
land und Irland eingefalzen und nach 
Ztalien und Welt: Indien verfhidt. 


Kalenberg, 


Kalenberg Bor 


Aotalg, ſchlechtes unſchlitt von den 
Suspen der Kaldaunen geihöpft- 
nur BSeifenfieder und Lederarbeiter 
können et gebrauchen. 


Zaleidbotkop (v. gr., wörtlich 


Schöneformenſeher), ein von Brews 
fer 1817 erfundeaıs Inftrument, das, 
bey blos dur einfahe Aneinanders 
fügung zweyer fpiegelinen Flächen, 
dur Reflexion eines Gefchtsgegens 
ftandes denfelden mehrfach zur Ans 
ſchauung bringt, aber dabey immer 
in einer regelmäßigen gefäligen Zu- 
fammenftelung, fo daß er mit feis 
nen Abbildern ein Ganzes zu machen 
fhelnt. Ein eigentliher Nugen, ben 
man fi dur Erfindung neuer Kor» 
men für Zapetenfabritauten, Kattun⸗ 
bruder, Papierfärber, Porzellan» 
mabler u. f. w. davon verfprad, hat 
fih nicht ergeben, und gegenmärtig 
find fie, wie andere polymorphiſche 
Gläſer, als blos eine flüdhtige Un» 
terhaltung gewährende Inftrumente, 
kein Gegenftand der merkantilifhen 
‚Speculation mehr, was fie in jener 
Zeit waren. 

Fürſtenthum zur 
Landdroſtey Hannover, des Könige 
reiches Hannover gehörig; grenzt an 
Lkünehurg, Braunfgweig, Preußen, 
kippe, Schaumburg; bat 49 1/2 Q. 
M., mit ungefähr 151,500 Einwohn., 
meift lutherifcher Confeſſion; ift gen 
birgig (lauenfteiner Berge, Deifter, 
Säntel), auch fandig und moorig, 


"wird bewäflert von der Reina (fchiff> 


bar gemacht, mit den Rebenflüffen 
Halter, Kaspau u. a.), der Wefer 
(mit ber Hamme, Damel u. a.), dem 
fteinpguder Meer; hat ergiebigen Aders 
bau (Getreide zur Ausfuhr), Gare 
tenbau, Obſtbau, große Waldungen 
mit großem Wildftande, Viehzucht 
(Schafe, zum Theil veredelt, Pfer— 
be inländifher Zucht, Bienen); man 
fertiget Leinwand (de nicht zum 
Handel), Strümpfe, Garn; handell 
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mit Getreide, Glas, Holz und Holz⸗ 
waaren, Vieh u. f. w. Die Peovinz 
bat ihre eigenen Behörden, Juſtiz— 
und Gonfiftorium,, und tFeilt fi in 
das hamelnſche und hannöveriſche 
Quartier und in Stadt», Stifts- 
und Kloftergeridte, Juſtiz- und Dos 
manialämter. Hauptftadt: Hannover. 
Kalender (calendarium), 1) Eins 
theilung des Jahres nach größeren u. 
Lleiaeren Zeitabſchaitten und gemwiffen, 
tits auf Raturvorgängen, theild auf 
getroffenen Anordnungen berubenben 
Borausbeftiimmungen für einzelne 
Zeitabſchnitte. 2) Schriftlich verfaßte 
(und durch den Drud vervielfältigte) 
Angabe, welche Einrichtung ein ges 
wiffes Jahr nad) jenen Bedingungen 
haben und was in jedem einzelnen 
Beitabfchnitte,, in fo ferne ſolches bes 
flimmbar ift, ſich zutragen werde, 
Der Kalender eines Volkes hängt mit 
ber von bdemfelben angenommenen 
Jahresrechnung auf das Genauefte zus 
fammen und wird, wie diefe, bey 
allen zunähft nah Sonnen» und Mons 
deslauf beflimmt. So wie ein eins 
mabliger Umiauf der Erde um bie 
Sonne zunädhft das Jahr und alfo 
auch die Jahreszeiten beftimmt; fo bes 
flimmen die Umläufe des Mondes um 
die Erde binnen jener Zeit, als Haupt» 
abfchnitte, zunächſt die Monathe; die 
vier Mondenwechſel aber geben dann 
wieder einen natürlichen Eintheilungss 
grund für Monathsabſchnitte, als 
Wochen, indem immer nah 7 Tagen 
(mit einem Überfhuße von etwa 9 
Stunden 11 Minuten 1 Secunde) ei— 
ner eintritt. Die Ummälsungen ber 
Erde um ihre Are, während jener 
größeren Abfchnitte, beflimmen auf 
die einfachſte Weife die Zage, alfo 
auch Zageszeiten, obgleih der Ans 
fung und das Ende eines jeden eins 
zelnen Tages von willfürlichen Bes 
ftimmungen abhängt. Nah den Ta— 
giözeiten wird dann, wiewohl ebens 


Kalender 


falls willlürtih, die Gintheilung jes 


des Tages in Stunden und eben fo 
die Eintheilung der Stunden in Bis 
nuten, biefer in GSecunden, und für 
die fchärfften Zeitbeflimmungen in 
Bruchtheilen diefer getroffen. Da mähs 
rend einer Jahresperiode zwölf Mons 
deswechfel (wiederkehrende Neumonde, 
Vollmonde u. f. w.) mit einem Übers 
fhuße von zwifden 11 —12 Tagen 
Statt haben, eben fo für jeden Mon» 
beswechfel eine beflimmte Zabl Tage, 
und zwar 29, mit einem Überfhuße 
(von etwa 12 Stunden 44 Minuten 
3 Secunden) verfließen; fo find fos 
wohl bey ber Jahresabtheilung nad 
Monathen (durd den Mondlauf und 
Mondwechſel beftimmten Zeitabſchnit⸗ 
ten,, als bey der Monathsabtheilung 
nach Tagen, willkürliche Beſtimmun— 
gen unvermeidlich geweſen, damit der 
nah Sonnen » und Mondlauf einge— 
richtete Kalender mit den durch biefe 
fetbft bedingten Zeitabfchnitten wes 
nigftens approrimatio in Übereinftim» 
mung gebracht würde. Hierauf beruht 
alfo zuförderfi vie Verſchiedenhbeit des 
bürgerliden Jabres, und ob man 
dafür den einmabligen (ſcheinbaren) 
Umlauf ber Sonne (den wirkliden 
der Erde um bie Sonne), oder die 
zwölf, während der Zeit von wirklich 
dreyzehn und etwas darüber beendig: 
ten Mondbumtäufen, der Beobachtung 
auf einfache Weife fi darbietbenden 
Mondeswedfel, zur Hauptbeflimmung 
für das Jahr nimmt, wonach maa 
alfo den K. entweder für ein Son: 
nenjahr, oder für ein Mondenjahr 
einrichtet und die Ausgleichung in 
beyden Fällen, nad Befinden, durch 
Einfhaltungen bewirkt ; eben fo bes 
ruht aber auch hierauf die Verſchie— 
denheit der Ränge der bürgerlichen 
Monathe, indem man die Zahl der 
Tage, die in Einem Jabre befaßt find, 
mit 12 bividirt und den überſchuß 
von 5—6 Zagen, ber hiernach Ti 
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zeigt, ungleich auf einzelne Monathe 
vertheilt. Aus den geſchichtlichen Nach⸗ 
richten , die Über die Jahreseinthei— 
lung bey den Griehen und anderen 
alten Völkern erhalten geblieben 
find, können wir au einen 8. ber 
Altgriehen, und zwar für verfdiedes 
ne Perioden der griechiſchen Geſchich— 
te, oder auch einzelner griecifcher 
Völkerſchaften, eben fo wie einen 
ägyptifhen K. u. f. w. unterſcheiden. 
Das eigentiihe Kalenderwefen bat 
fi aber doch erft bey ten Römern 
auf eine beſtimmte Weiſe geftaltet, 
die, wiewohl mit bed-utenden Modis 
ficationen, auch unferer heutigen Kas 
lendereinrichtung zu Grunde liegt. 
Selbft der Rahme K. kommt von dem 
lateinifchen (urfprüng!idy jedoch gries 
chiſchem) Worte Caleudae her. Eine 
neue Epoche des römifchen Kalenbers 
mefens begann im Jahre 708 nad 
Erbauung Roms, oder in bem 45. 
vor der chriftlihen Zeitrechnung, wo 
Julius Säfar, als Dietator und Pon- 
tifex maximus, der Unregelmäßigkeit 
des 8.8, die dur Verabfäumung ges 
höriger Einſchaltungen feit Numa's 
Zeit immer mehr zugenommen hatte, 

dadurch, daß er dieſem Jahre 445 Tas 
ge zutheilte (ſ. unt. Jahr) ein Ende 
machte, das Jahr mit dem erſten Ja—⸗ 
nuar anheben ließ und durch die 
Beſtimmung, daß die Monathe April, 
Junius, September und November 
30, die Übrigen, mit Ausnabme des 
Kebruars, 31 Tage erbaiten follten, 
der Kıbruar aber eine Ausgleihung 
dadurch bewirkte, daß er drey Jahre 
nad) einander 28 Tage, das vierte 
Jahr aber 29 Zage erhielt, den nad 
ihm benannten JZulianifhen 8. 
einführte, Nach dem jest angeordneten 
Gregorianifhen &. follte allen 
ferneren Abweichungen dadurch vorges 
beugt werben, daß jedes Jahr, in dem 
bie Jahreszahl mit 4 theilbarift, ein 
Schaltjahr bleiben und alfo durch ris 
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nen dem Februar zugegebenen Zag 
366 Tage, jedes legte Jahr eines 
Sahrhundertes aber in der Regel 
ein gemeines Zabr von 365 Tagen 
bleiben follte, doch mit der Ausnah⸗ 
me, daß wieder jedes vierte Säcu—⸗ 
larjohr ein Schattjahr werde. — Zur 
Einrichtung eines K.6, wie folder jetzt 
allgemein in chriſtlichen Staaten eins 
geführt iſt, kommt zunädhft der Son- 
nencykel, nebft dem davon abhängigen 
Sonntagsbudflaben, und der Mond⸗ 
cykel mit der darnach fidy ergebenden 
goldenen Zahl in Betradht. Von mins 
derem Belange ift die Bemerkung der 
Indiction. Nah dem Mondeschkel 
werden die Epaften beftimmt, nad 
welchen insbefondere das kirchliche 
DOfterfeft berechnet wird. Jede Woche 
(als fefte Ttägige Periode) hebt mit 
einem Sonntage an; da aber das Jahr 
einen Überfhuß über 52 Wochen (-— 
364 Zagen) in armeinen Zahren von 
1 Tag, in einem Schaltjahre von 2 
Tagen hat, fo rüdt der erfle Tag 
des Jahres (Neujahr) jedes folgende 
Zahr, in einem gemeinen Jahre um 1 
Wochentag, in einem Schaltjahre um 
2 weiter; in gleiher Art rüden alle 
feft beftimmten Monathstage des Jahr 
res (Geburtstage, Nahmenstage u. 
f. w.) fort. Nah kirchlicher Anords 
nung ift nur ein Theil der religiöfen 
Felttage feft beſtimmt, und auch bier 
fe rüden gewöhnlich um 1 oder 2 Won 
chentage weiter. Bon bdiefen werben 
in allen chriſtlichen Kirchen gefeyert, 
obgleih in der proteftantifchen Kirs 
ce zum Theil auf den nädften Sonns 
tag verlegt: ber, Reujahrstag den 1. 


-Zan., Epiphanias (Ober : Neujahr) 


den 6. Jan., Mariä Reinigung (Lichts 
meß) den 2. Kehruar, Mariä Ders 
kündigung den 25. März, Jobanniss 
feftden 24. Jun. Mariä Heimfuhung 
den 2. Zuln, Michaelis den 29. Seps 
tember, Weihnachten den 25. Decem⸗ 
ber, als hohes Feſt, mit zwey anges 
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bängten Feſttagen (26. und 27. Dec.). 
Die Hauptabweichungen der K. eins 
zelner Jahre geben aber vornähmlich 
von dem in jedem Zahre nad ben 
Epaften bejtimmten Dfterfefte aus. 
Da hiernach die Nachtgleiche immer 
auf den 24. März fallend angenoms 
men wird, fo kann Dftern nie früher 
als den 22. März und nie fpäter ale 
den 25. April fallen. Beyde Zage 
werben daher als Dftergrenze bezeich— 
net; doch fällt Oſtern nur ſehr ſelten 
auf dieſe Tage ſelbſt. Im jetzlgen Jahr— 
hunderte war Erſtes nur 1818 der Kal 
und Regteres wird erft 1886 eintreten. 
Nachdem fonntäglicdhen Ofterfefte (dem 
als höherem Feſte noch die beyden fols 
genden Zage als feftliche beygegeben 
find) richten fih die Sonntage des 
gonsen Jahres in folgender Art: Der 
Sonntag 9Wochen vor Oſtern befommt 
den Rahmen Septuagefimd. Diefem 
folgendie Sonntage Srragefimä und 
Auinquagefimä ( oder Eftomibi ) als 
Vorfaftenfonntag; in der mit dieſem 
Sonntage anhebenden Woche beginnt 
die Faſten u. es iſt darin der Dienftag 
als Faſtnacht u. ber folgende der ans 
fangende Faftentag als Afchermittwech 
bezeichnet, Nun folgen die 6 Faften: 
fonntage: Invocavit, Reminiscere, 
Deuli, Lätare, Judica, Palma— 
zum. Die Mittwoche zwiſchen Oculi 
und Lätare erhält auch den Nahmen 
Mitfaſten. In der Woche zwiſchen 
Palmarum und Oſtern (Charwoche) 
find Donnerſtag und Freytag als grü— 
ner Donnerſtag und Charfreytag 
kirchliche Feſte. Nach Oſtern iſt der 
40. Tag (ein Donnerſtag) das Hims 
melfabrtöfeft und der 50. Tag, wicder 
ein Sonntag, bas Pfinaftfeft, ebens 
falls als hohes Feſt, ein dreytägiges,. 
Die ſechs Sonntage zwifchen Oftern 
und Pfingften führen bie 
Duafimodogeniti, Niſericordias Dos 
mini, Qubilate, Gantate, Rogate, 
Eraudi. Der Sonntag nad) Pfingften 
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iſt das Trinitatisfeſt (der Donnerſtag 
darauf in der katholiſchen Kirche das 
Srobnteihnamsfeft). Die folgenden 
Sonntage werden nad ber Zahl ven 
1— 23 oder aud) bis 27, jenes cis 
die geringfte, diefes ale die höchſte 
Zahl, ald Sonntage nad Zrinitatig 
unterfchicden. Die vier nähften Sonns 
tage vor dem Weihnachtsfeſte find 
nähmlich als Adventsſonntage feft bes 
flimmt , mit dem erften, dem ber legte 
nad Zrinitatis unmittelbar vorber 
gebt, beginnt das Kirchenjahr. Ja 
den mebrften Jahren fällt aud ein 
Sonntag nad Weihnachten, nähmlich 
zwiſchen ihm und dem Neujahr, oder 
aud ein Sonntag nach dem Neujahr, 
zwiſchen diefem und dem Oberneujabe. 
Die nad dem lepteren fallenden Sonn» 
tage führen den Rahmen Sonntegt 
nad Epiphanias, deren (in feltenen 
Fällen) höchſtens 6 find, die aber (eben 
fo fetten) fih auch nur auf 1 vermin: 
dern. Von den 4 Quatembern {als 
gewöhnlichen Zablungsterminen, audı 
in ber Eatholifhen Kirche Fafttage) 
richten fi die beyden erfien, Remis 
niecere und Trinitatis, nach Oftern, 
indem erfterer die Mittwoche nah Ans 
vocavit, legterer die Mittwoche nad 
Srinitatis fällt; die beyden anderen 
dagegen fallen auf die Mittwoche nad 
unveränderliben Tagen, nähmlich der 
eine als Grucisauf die Mittwoche ned 
dem 14. Sept. (Kreuzes-Erhöhung 
und der andere als Luciä, die Mitis 
woche nach dem 15. Dec. (der aud 
denfelben Rahmen führt). Seit dar 
älteften Zeit ber chriſtlichen Zeitreks 
nung bahen alle Tage des Kes Heilige 
oder auch hrfondere Gegenſtände bır 
firhliken Verehrung zur befonderen 
Bezeichnung erhalten. Hieraus haben 
ſich Nahmenstage gebildet. In einen 
ſonach angelegten K. werden nun die 
auffallendſten Erſcheinungen der Him— 
melskörper, fo wie fie nach aſtrono— 
miſchen Rechnungen im Voraus bu 
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ftimmbar find, an einzelnen Tagen, 
ober auch zu befferer Überfict zu 
Anfang oder Schluß des K.s noch bes 
fonders bemerkt. Dahin gebören: zu» 
nädft binfichtlich der Sonne, ihr Eins 
tritt in ein neues Himmelszeichen in 
jedem Monathe, weldhes immer um 
den 21. Tag (nidtvor den 19., nit 
über den 23.) Statt hat, bef. ihr Eins 
tritt in die Zeichen, von denen der Übers 
gang ber Jahreszeiten, od. Frühlings”, 
Sommers:, Herbfted:, Wintersanfang 
abhängt; dann auch die Zu» und Abs 
nahme ber Zagss und Nechtzeit in 
Anbdeutung der Stunden ind Minus 
ten, in denen bie Sonne jeden Tag 
aufs und untergebt, ebenfo Anbeutung 
ber Zeit ber Sonnennäbe u. Sonnenfers 
ne der Erbe, auch wohl Beflimmungen 
und Ausgleihungen der mittleren Zeit 
fürjedben Tag. Ein zweyter Hauptge> 
genftand der Kalenderandeutung ift der 
Mondeswecfel, zunächſt Bezeichnung 
ber Zage, auf welche die Neumonbe, 
bie Bollmonbe, die erften und die 
legten Viertel fallen, nebft Angabe, 
in welchen Stunden und Minuten dies 
fe Wechſel eintreten, auch Bemers 
kung, wenn ber Mond aufs und unters 
gebt, und in welchem Himmelszeichen 
er jeden Zag zu fuchen ſey, desglei— 
hen auf weiden Tag feine Erbnähe 
ınd feine Erdferne falle, und wenn 
re im Drachenkopf und Drachenſchwanz 
fich befinde. In Bezug auf Sonne und 
Mond zugleihd werden aud bie je— 


des Zahr vorkommenden Berfinfteruns 


zen berfelben, ihre Größe und Dauer, 
u welchen Zeiten fie vorkommen, und 
n welden GErdgegenden fie bemerks 
‚ar find, angegeben. Bon dem Plas 
retenlaufe wird in gewöhnlichen K.n 
senigftens fo viel bemerkt, daß zu 
eder Zeit diejenigen, welde am Hims 
rel fihtbar find, leicht gefunden wers 
en EZönnen. In früherer Zeit, als 
ie Aftrologie noch ein unbegrenztes 
jertrauen hatte und bie gegenfeitis 
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ge Stellung ber Planeten zu einans 
der In diefer Binfiht ein Hauptge⸗ 
genftand der Beachtung war, wurde 
auch diefe mit großer Gorgfalt, als 
Bufammentunft, oder Gegenfhein, 
Geviertfheinu.f.w. in die 8. einges 
tragen, welches zum Theil auch noch 
jegt für eingelne Tage, fomwieaud, ob 
bie fihtbaren Planeten rechtläufig oder 
rüdläufig fi bewegen, bemerkt wird, 
Der Bolkdglaube, daß ber Mondes⸗ 
wechfel und der Planetenftand einen 
unmittelbaren Einfluß auf die Wit» 
terung haben, ift zu feft begründet, ale 
daß er nicht auch Kalenderandeutuns 
gen von der vermuthlichen Witterung 
fordern follte, und fo gewöhnlich audy 
bie Erfahrung mit folder Vorausbe⸗ 
ffimmung im Widerfprudhe ift, fo würs 
be doch ein K. für das Voll alles 
Vertrauen verlieren, wenn nicht aud 
ſolche Wetterbeffimmungen darin aufs 
genommen wären. Vorzüglich hat ſich 
der fogenannte Hundertjäbrige 
RK. einen unverbienten Credit erworben, 
ein oft aufgelegtes Volksbuch, worin 
bas Kalenderwefen nach aftrotogifchen 
Grillen dargeftellt und auf ein gans 
308 Jahrhundert die Planeten, die der 
Reihe nach in jedem Jahre herrfchen 
follen, und ihr Einfluß, fowohl auf 
Witterung als fonft, angedeutet wers 
den. Statt der Auszüge und Wetters 
propbezeihungen, die daraus wohl 
auch noch jegt in Volkskalendern aufs 
genommen werben, ift in mehreren 
neueren K.n die Einrichtung getroffen 
mworben, daß bie Witterung in bems 
felben Jahre des vorigen Jahrhun— 
bertes darin bemerkt wird , was wes 
nigftend zur Vergleidhung dient, wenn 
es auch von Unwiffenden für Vorher— 
beftimmung genommen wird, Die K, 
wie fie jegt üblich find, kamen erft 
lange nah Erfindung der Buchdru— 
derkunft in Gang. Im Mittelalter 
war die Kalenderanfertigung blog eine 
Angelegenheit der Geiſtlichen in Kldı 
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flern. Die 8. wurden auch gewöhns 
lich auf mehrete Jahre im voraus eins 
gerichtet und fo gewöhnlih in bie 
Breviarien der Kloftergeiftlichen eins 
gefhrieben. Die älteſten Kalenders 
drude aber find ebenfalls ſolche mehr: 
jährige K. Auf der königlichen Bi» 
bliothek zu Münden befindet fi ein 
deutfcher K. von Günther Zainer zu 
Auasburg 1571, auf ein Reaalfolios 
blatt abaedrudt; lateinifh gab Jo— 
hann Müller Regiomontanus einen 
auf 30 Jahre berechneten aftronomi: 
fen 8. 1476 (n. And. fon 1475) 
zu Nürnberg heraus; ein deutſcher 
K. von ihm erſchien 1473. Cinjähris 
ge K., wie fie heut zu Tage üblich 
find, wurden weniaftens ſchon 1513 
zu Nürnberg gedrudt; von jener Zeit 
an erſchienen foldhe an vielen Drten 
in verfhiedener Form und vermehrs 
ten fih immer mehr und mehr, fo 
daß jegt nicht Leicht eine Provinzials 
ftadt ift, die eine Druderey befißt, 
in der nicht jährlidh ein K., häufig 
in mehreren Formen, erſcheint. Die 
alten K. führen bäufig auch den Nah: 
men Almanad oder Practica. K. ges 
bören zu den Schriften, die bey ihrem 
jährlich wiederkehrenden Bedürfniße 
nicht allein mehr als irgend eine ans 
dere Art von Schriften Verbreitung 
unter allen Voltsflaffen erlanat has 
ben, fondern auch, in wie ferne fie noch 
anderen Zwecken fördertih find und 
auch Move und Sefhmad in vielfas 
cher Weife Einfluß auf fie Üben, in 
den verfchiedenartigften Formen fid 
immer wieder neu geftatten. Weniger 
ben K.en als der eigentlichen Literas 
tur fällt die große Klaffe von Tas 
ſchenbüchern zu, die alljährlich theils 
unter dieſem Nahmen, theils als Als 
manach, theils unter ſelbſt gewähl— 
ten Eigennahmen, als Unterhaltungs: 
oder belehrende Schriften erfiheinen, 
und denen blos Kalenderangaben ald 
Nebenfachen zugegeben find, und um 
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jene Schriften ſelbſt, gegen ben Abs 
lauf eines alten Jahres, in die Leſe⸗ 
welt einzuführen. Der vuffis 
ſſch e K., dem der Zulianifde K. 
(K. alten Styls) zu Grunde liegt, 
unterſcheidet ſich von dem Gregoria⸗ 
niſchen und verbeſſerten (K. neuen 
Styls) auch außerdem, daß das Oſter⸗ 
feſt und die davon abbängigen beweg⸗ 
lichen Kirchenfeſte nach dem julianis 
fen beftimmt und daher bald fpäter, 
bald gleichzeitig mit den derabendiän 
difhen Kirche gefeyert werden, auch 
durch faft gänzliche Verſchiedenheit 
ber jedem Tage beygelegten Hriligens 
nahmen. Der jüdiſche K. bat, mweil 
ihm noch immer das altjüdifche Jabr, 
alſo ein Monvdenjabr, zu Grunde liegt, 
eine von dem dhriftlihen höchſt abs 
weichende Einrichtung und erhielt, in 
der Art, wie er noch jetzt beftebt, im 
4. Jahrhunderte vom Rabiner Hillel 
Hannafi eine fefte Beftimmung. Über 
die Einrichtung des türfifhen K. 
vgl. die Artikel: Jahr und Hedſchra. 


Kalendersthaler, ein febr felte 


ner Scudo, unter Gregor XIII. 1582 
auf die Einführung des Gregorianis 
fhen Kalenders geprägt, R.>zeis 
hen, die in Kalendern zu ſchnelleret 
Überfiht gewöhnlichen Gbaraltere, 
die die Stelle von Abbreviaturen ers 
fegen. Die gewöhnlichſten find bie 
Thierkreiszeichen,, die den Planeten, 
aud der Wochentage eigenen Zeichen, 
die Bezeichnungen der Mondespbafen, 
der Aſpecten, der Knoten und andere 
aftronomifche Zeichen. Eigen find die 
in Kalendern für ben gemeinen Mann 
aus der älteren Kalenderpractica 
noch beybebaltenen, fih meift ſelbſt 
ihrer Bedeutung nah ausfprechenden 
Charaktere für an aewiffen Tagen 
vermeintlich mit befonderem Glücke 
vorzunebmende Verrichtungen, wie: 
gut Aderlaffen, gut Purgiren, gut 
Haarabfchneiden, gut Säen, gut 
Holzfällen u. a. 


Kalendri 


Kalendri (Kalenderyten), ein türs 
kiſcher Mönchsorden, geftiftet von 
Kalendery, der einen ſehr heiligen 
Lebenswandel geführt baben ſoll, und 
außer einem breiten Gürtel von Thier⸗ 
baut faft gany nadt ging. 

Kaler Bezirk, tiegt im Maroſcher 
Stuble bes Landes der Szekler in Sie⸗ 
benbürgen (Kaiſerth Öfterr.), hat 21 
Drtfchaften und die Stadt Maros Bas 
farheiy ; f. Neumarkt. 

Kalf (Wilhelm), geb. 1630 zu Ams 
flerdam, Schüler Heinrih Pots; 
war. Anfangs Gefchidts und Pors 
trätmahler, legte ſich aber fpäter bes 
fonders auf Stillisben und Gefäß: 
mablerey, welche Arbeiten wegen ber 
treuen Darftellung ſehr gefudht find; 
fi. 1693 in feiner Baterftadt. 

Kalfatern, bie Ride an den Zwis 
fhenräumen ber inneren und äuße—⸗ 
ren Sciffsbelleidung mit Werg (Kals 

- fatwerg) und ausgezupften Tauen 
verftopfen, was burh base Kal 
fateifenund den Kalfats 
bammer eingetrieben und nach— 
ber mit gefchmolzenem Pech übers 
rien wird, damit das Waffer 
nit eindringen fann, Auch in den 
Schleußen bringt man diefe Kalfas 
terung bisweilen an. 

Kalgujew, Infel im Kreife Mefen 
der Statthalterfchaft Archangel (eus 
ropäifches Rußland)s liegt im weißen 
Meere, bat 15 — 20 Meilen im Durch⸗ 
meffer,, ift etwas bergig, ſehr fums 
pfig, mit weniger Production außer 
Moos und Flechten, ift nur ſchwach 
durch einige Samojeden bewohnt, doch 
von Fifhern und Jägern um des 
Reichthumes an Pelz : und Geethieren 
willen befuht. Sie ift von einigen 
anderen Infeldyen umgeben. 

Kali, die perfonificirte zerflörende 
und flrafende Kraft des Schiwen, 
daher die eine Hälfte der Gemahlin 

des Gottes, der Parmwati oder Bha⸗ 
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wani; wird wegen ihrer Function ſo 
ſchrecklich wie möglich gebildet, nähm⸗ 
lich ſchwarz von Farbe, mit Flam— 
men umgeben, drohend hervorſtehen⸗ 
de Zähne, 4, 8, 16 Arme, mit dem 
Dreyzack und einer Menge anderer 
Symbole ihres Strafamtes bewaffnet. 

Kali (arab., mit dem vorgefegten Ars 

titel der arabifhen Sprache AI fali), 
4) urfprünglich die Afche der Kal i⸗ 
pftanze (salsola kali). 2) Das durch 
Auslaugen ber Afche, nit nur ber 
gedachten Pflanze, in welcher es nur 
in vorzügliher Menge vorbanden iſt, 
fondern aller Pflanzen (mit Ausnah⸗ 
meder am Meere aufeinem mit Koch⸗ 
falz und Glauberfalz durchdrungenen 
Boden wachſenden, ausdem flatt deffen 
Natron gewonnen wird) erhaltene 
Salz (wie es befonders in der fabrifs 
mäßig bereiteten Pottafche die Grunds 
Lage it), um deswillen auhvegetas 
bilifhes K. (kali s. alkali vegeta- 
bile) genannt wird, obgleich es auch 
in geringer Menge als Beftandtheil 
aus thierifhen Körpern geſchieden 
werben fann. 

Kaliaffa, Stadt im Kreife Uffiga der 
Moimodfhaft Podolien (europ. Ruß» 
land); hat 700 Einw., Niederlage 
der Zataren 1672. 

Kaliber, 1) (Bohrungskaliber), ber 
Durchmeffer der Gefhügmündungen ; 
feitener 2) (Kugelfaliber), das Ins 
nere der Kugel. 3) Zumeilen felhft das 
Gewicht der Kugel, in fo ferne es von . 
erfierem abhängt und bazu bient, bie 
verfchiedene Größe der Geſchütze zu 
bezeichnen; 4) bildlich eine gewiffe 
Gattung, Güte oder Maß; daher: 
eine Waare hat nicht daſſelbe K wie 
die andere. 

Kalidas (Kalidafa, Kaldas', indifher 
Dichter unter dem Könige Bilramas 
dityga im 1. Jahrh. v Ehr., Verfaffer 
der Sakontala und anderer Gedichte, 

Kalifat, f. Khalifat. 

Kalil, Stadt im Sandſchak Soliman 
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bes Ejalets Damas (aflatifhe Türs 
key); hat feftes Schloß, Mofchee mit 
Abraham’s, der Sara, Ifaal’s, Ja⸗ 
kob's, Joſeph's 7 -ubmähtern, Glass 
hütte, Fabriken (Armbänder), guten 
Bazar und 2400 Einw. 
Kalimatia,KalimotiuPirkpi, 
find oder waren die berühmteften Ma: 
ftirdörfer auf der griechiſchen Inſel 
Skio; Iegtered mit 4000 Em. 
Kaliſch, 1) Woiwodſchaft im Königs 
reiche Pohlen, am weftlichften gelegen; 
hat 321 Q. M. und 555,000 (1818 
512,000) Einwohner, ift nit ganz 
unfrudtbar, bewäffert durch die Bars 
ta; bat aber viel Walb und Sand. 
Theilt fi in fünf Obwods. Das Wap—⸗ 
pen ift ein filbern und roth geſchach— 
tes Keld, darin ber Kopf eines Aus 
erochſen, zwifchen deſſen Hörnern ei» 
ne goldene Krone, in beffen Rafe ein 
goidener Ring hängt. 2) Obwod darin, 
an Pofen grenzend. 3): Hauptfladt 
barin und der Woimodfchaft, zwifchen 
mehreren Armen ber Prosna gelegen; 
bat anfehnlidhe Häufer, hübſche Stras 
fen, Woimodenpalaft, 10 Kirchen, 
Militärcadettenſchule (200 Zöglinge), 
Gpmnaftum; mehrere Schulen und 
Kiöfter, 7400 Einw. (darunter 1800 
Zuden), viele Wollenweber, Gerber u. 
dal. In der Nähe Schladt den 29. 
Detober 1706, wo die Schweden und 
Pohlen unter Marbefeld von den Rufs 
fen, unter Menzikoff, geſchlagen wur: 
ben. Hier den 13. Febr. 1815 Gefecht 
zwiſchen den Ruffen u. Franzoſen; auch 
wurde bier ben 28, Februar 1813 der 
Allianztractat zwifhen Preußen und 
Rußland gefchloffen; 4) ehemahliges 
Departement von Preußen von 332 QD. 
HR. mit 370,000 Em. ‚aufgehoben durch 
ben $rieden von Zilfit. 
Kalium, 1) wurde als eigenthümlicye# 
Metalloid u, zwar als erfieg derfelben 
3807 von Dapy entdeckt und mitteift 
ber Elektricität dargeftellt; 2) bey 
Leonhard eine Gruppe ber Minera: 


Ralimatia 


Kalt 


lien; begreift die Gattungen Alaen, 
Alaunftein und Salpeter. 


Kalk (ealx), 1) galt fonft für eine 


Erdart (daher auch als Kalkerde, 
terra calearea, bezeichnet) und zwar 
als die erfte der als alkalifche unters 
f&hiedenen Erden. Nachdem aber deſſen 
Grundlage ald ein Metalleidb unter 
bie einfachen dhemifhen Körper ge 
ftellt worden, betrachtet man den K. 
als eine Verbindung biefer Grundlas 
ge mit anderen chemiſchen Stoffen, zu 
denen er nächſte Verwandſchaft hat, 
u, war a) in dem einfadhften Verhält⸗ 
niffe, alereine Kalkerde, in ib» 
rer Bereinigung mit Sauerftoff, in ber 
asägkaltu. lebendigerKait 
(calcarea caustica, calx viva) bes 
kannten Form, von weißer, glänzen 
ber Farbe, fefter, body leicht zerreibs 
licher Conſiſtenz, ober doch Leicht zer» 
reiblihe Stüde bildend; von 2, 3 
fpecifiichem Gewichte, ſüßlich brennen« 
dem alkaliſchem Geſchmacke, aud al» 
katifh auf Pflanzenpigmente, und 
ähend auf tbierifche Theile, wie bie 
Atkalien, doch etwas minder ägend 
wirkend, obgleich innerlich genommen 
reine Kalkerde ein beftiges Gift ift. Sie 
muß in wohl verfchloffenen Gefäßen 
aufbewahrt werden, indem fie an ber 
Luft Feuchtigkeit und Koblenfäure 
angiebt u.dana zu einem weißen Puls 
ver (Kalkmehl) zerfält. Für fih 
ift fie Höhft feuerbeftändig und fin: 
tert auch in ber ſtärkſten Hige nur 
ſchwach zufammen ; mittelft des Gal⸗ 
vanismus aber und dur Hütfe ven 
Drvgengas ſchmilzt fie zu weißen 
Email, Die Natur liefert fie nirgends. 
Sm Großen wird fie tehnifh (doch 
nidt rein) aus foblenfauerem &,, in 
Kalkbrennereyen, durch das Feuer ge: 
mwonnen (f. Kalkbrennen). Er ift von 
ber verbreitetfien Anwendung. Bey 
feiner großen Verwandtſchaft zu Ko 
lenfäure dient er zur Zerlegung Lob: 
lenfaurer Salze, ebenfalls it er ein 
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vorzügliches Reagend auf Kleefäure 
und deren Salze; auf feiner Geneigts 
heit zur Verbindung mit Kiefelerde 
beruht feine Benugung zur Bereitung 
von Kallmörtel für die Baukunſt; 
eben darum dient er ald Zufagmittel 
bey der Glass, Porzellan» und Stein 
gutbereitung, fo wie von Zöpferwaas 
ren überhaupt. Endlich nußt er als 


Düngungsmittel dem Öfonomen, dem, 


Gerber zur Enthaarung der Häute 
und in vielen Fällen aud für Bleis 
chen, Kärben, Seifebereitung, in Zus 
derraffinerien, zum Weißtünchen, 
zu Heilsweden,v felbft zu Beförbes 
rung ber VBerwefung u. m. b) Die 
reine Kalkerde (Galeciumoryb) bat die 
nähfte Verwandtſchaft zum Waſſer 
u. bildet mit bemfelben den Kalfh ys 
drat. c) Unterben Kalkſalzen führte 
in älterer Zeit befonders ber Eohlens 
faure K. im Allgemeinen den Rab: 
men &., und zwar zur Unterfdeidung 
bes Ätzkatkes, deffen Eigenfchaft man 
zutretenden Keuertheilen beymaß, 
als roher K. Indiefem Zuftande lies 
fert die Natur den K. rein und bier 
fogar kryſtalliniſch, was felbft die 
Kunft nicht vermag, in den durchſich— 
tigen Kalkfpathen, gewöhnlich aber in 
den vielfachſten Miſchungen mit ans 
deren Stoffen in ber größten Menge, 
Außerdem ift er ein wefentlidher Bes 
ftandtheil der Hüllen und Gebäufe 
aller Schalthiere, auch anderer Thier⸗ 
theile (Eyerfhalen, Knochen, Korals 
len u. f. w.), und wird, in geringerer 
Menge, in allen Arten fruchtbaren Erd⸗ 
reicheö gefunden. 2) (calx), K. macht 
ein weitläufiges Gefhleht (Kalkges 
ſchlecht) der erdigen Koffilien aus. 
Sie verlieren ſämmtlich durch gewöhn— 
liches Feuer die ihnen beywohnende 
Koblenfäure ganz, oder zum größten 
Theil, werden mürbe unb ätzend 
und löſen fih dann in Waffer auf. 
Nah den Säuren, mit denen er in 
der Natur verbunden gefunden wird, 
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beißt er, mit Kohlenſdure verbuns 
den: gemeiner K., mit Salpeters 
fäure Kalkſalpeter, mit Fluß—⸗ 
fvathfäure Flußſpath, mit Schwe⸗ 
feifäure Gyps, mit. XArfenikfäure 
Pharmakolith, mit Borarfäure Bor 
racit u, ſ. w.; ferner verbindet er 
fi mit anderen Erben, mit Schwes 
fel, auch mit Metallen. Seine Vers 
breitung ift äußerft mannigfaltig u. 
weitläufigz; er findet ſich derb und in 
Kryſtallen (Pyramiden, Säulen, 
Strahlen u.f.w.); macht große Gebirge 
aus. Er findet ſich theils erdig (Kal k⸗ 
erde) oder härter (Kalkftein). 
In ber Geſchichte der Natur ift er, 
als das vorzüglichfte Behältnig ber 
Verfleinerungen, von hober Wichtige 
keit. 3) (Mauerkalk), der beym Bauen 
als VBerbindungsmittel der Steine, od, 
zum Berappen der Mauern gebraudte 
K.; wird aus Kalkfteinen, Steins 
kalk (weil ihn die@erber zur Lederbee 
reitung gebrauchen auch Lederkalk 
genannt), aus Marmor, Marmors 
Talk, aus den Schalen aller Schalens 
tbiere, Muſchelkal k, od.aus Gyps⸗ 
fteinen, Gypékalk,gewonnen, indem 
man dieſe Gegenftände brennt,dann mit 
Waſſer löſcht, u. nach Verhältniß Sand 
darunter miſcht. Der K. iſt gut, wenn 
er ſchnell trocknet und feſt bindet, d. 
h. unter ſich, mit dem barunter ge⸗ 
miſchten Sand und mit den Steinen 
ſich feſt vereiniget. Kalkſteine geben 
einen deſto mehr bindenden K., 
jemehr ſie mit Säuren aufbrauſen 
und ſich auflöfen; Kalkſteine, welche 
im Scheidewaſſer einigermaßen mil— 
chen, geben keinen gut bindenden 
Kalk. Der Steinkalk ſieht nach dem 
Brennen gewöhnlich weiß (Weißs 
talk) und wird aud zum Tünchen 
oder Ausweißen ber Zimmer gebraucht; 
bisweilen ſieht eraud grau (grauer 
Kalku. Mehlkalk), weil er wie 
Meblzerbrödelt, wenn er nicht bald 
nachdem Brennen gelöſcht wird (dazu 
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gehört bie altenburger Erbe). Er trock⸗ 
net fchnell und wird daher gerne zu 
Wafferbauten genommen, kann ſo— 
gleich nach dem Löfchen, oder warm, 
mit Vortheil gebraudt werden und 
wird gewöhnlich troden gelöfcht. Der 
K. muß höchſtens einige Woden nad 
dem Brennen gelöfcht werden ; fpäter 
dampfet und fiedet er nur wenig im 
Waſſer und bat feine bindende Kraft 
verloren, weil er ſich an der Luft nach 
und nach ſelbſt gelöfcht hat, und beißt 
abgeftandener Kalk. DrMus 
ſchelkalk, weicher vorzüglich an den 
Seeküften gebraudt wird, taugt nur 
zum Bermauern, aber nicht zum Ab— 
pugen der Wände, ba er febr bald 
wieder abfpringt; zum Zünden ges 
brauht, madt er fehr weiß. Der 
Mergelkalkoder Erdkalk wird aus 
Kalkerde bereitet, die man zu großen 
ZiegelnſKalkſodenjſſtreicht bey ge— 
ringem Feuer brennt und dann mit 
Waſſer auflöſt. Er brauſt im Waſſer 
nicht auf, kann eingeſümpft in Gru— 
ben lange aufbewahrt werden, ver» 
trägt aber nur einen geringen Zuſatz 
von Sand, Man hat auch aus Eyers 
fhalen Weißkalk gebrannt, welcher 
gut zum Tünchen iſt. Gewöhnlich 
glaubt man, die Alten müßten die Bes 
reitung bed Kalkmörtels befler vers 
ftanden haben als wir, daman Ruis 
nen findet, bey welchen bie Steine 
zum heil verwittert find, aber bie 
zwifchen den Steinen befindliche Kalks 
ſchicht fo feftift, daß fie noch über die 
Steine bervorragt. Die Urſache das 
von liegt zum Theil darin, daß ber 
K. mit der Zeit immer fefler wird, 
und daß nur die guten ftarfen Mauers 
werte auf uns getommen find, zum 
Sheil auch darin, daß die Alten beym 
Brennen und Löſchen des Kolkes, fo 
wie bey ber Auswahl des Sandes mit 
größerer Sorgfalt zu Werke gingen, 
auch die Baumaterialien längere Zeit 


Kalkas Mongoley 


vor bem Anfange bes Baues anſchaff⸗ 
ten und befonders ben K. lange vor 
ber einfümpften, 

Kalka, kleiner Küftenflug des afom 
[hen Meeres. Hier ſchlugen bie Mom 
golen unter Tifhi» Khan, Dſchingis— 
Kban’s Sohn, die Ruffen den 16 Ju: 
np 1125. 

Kalkandelen, Marktfl. im Sant» 
ſchak uskub des Ejalets Rumili (eus 
rop. Türkey); bat 2700 Em. , ſchöne 
Gärten; in der Nähe die Quelle bed 
Ba dar. 

Kalkar, Stadt im Kreife Kleve dei 
preußifchen Regierungsbezirtes Däf- 
feidorf, an der Leye, durch einen [if 
baren Kanal mit dem 1/2 Meile ent 
fernten Rhein verbunden ; hat Ger: 
bereyen, Strumpfftriderey, Schiff⸗ 
fahrt u. 1500 Ew. Kalkas, Stamm 
der Mongolen (im dinefifchen Reiche); 
haben ihre Benennung don dem Flüß— 
hen Kalka Pyra, bewohnen den nörds 
lihen Theil der Mongoley. Die K. 
folen dürftig und unreinlidy leben 
(das Aas felbft nicht verachten), fi 
näbren fi von der Viehzucht, fin 
Nomaden, träg, Heiden ſich lächer⸗ 
lich, find häblich, haben Fürſten (Ku: 
tuchta), Adel und Bolk, fichen ia 
loderem Verhältniße gegen China. 

Kalkfos:Monaoley, nordöftlicder 
Theil der Mongoley, an die ruſſiſch— 
afiatifhen Ränder, die Mandfchurep, 
Songarey und Zurfan grenzend ; if 
gebirgig durch das fanjanifde, daur 
rifche Gebirge, den Hongur, Kaas 
goi, Kinhan (von bem mehrere His 
hen für heilig gehalten werden), if 
gut bewäſſert (Quellen des Amur, 
Guba, Selenga u.a.) und bewalbit, 
doch nur gering angebaut. Süpdtid iſt 
die Wüfte Kobi. Durh bie K. gebt 
die Hauptftraße von Kiächta nad Ghi⸗— 
na. Einmobner, meift Monaolen, red» 
nete man fonft zu 60,000 Kamilien 
(360 — 400,000 Seelen); jest find 
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ſie durch Kriege ſehr geſchwächt. Die 
RK theitt ſich in die eigentliche K. (nord⸗ 
Öftlich, mit dem Kinhangebirge, eis 
gentiiher Sig der Kallasmongoien, 
mit Eifen » und Zinngruben ; Daupts 
ort: Kurä) und Schamo (Kobi). Die 
K. ift das Vaterland des Dichingiss 
than. Kaltasmongolen, Step 
pebder, der öſtliche Theil der Wüſte 
Kobi. 

Kallsbaryt, ein grünliches Glas 
aus gleidhen Theilen Kalt und Bas 
ent, das zufammengefhmolzgen etwas 
Kiefelerde ausdem Ziegel in fih auf: 
genommen hat. 

Kalkt:berg, 1) ein Berg, beffen 
Hauptmaffe Kalkftein if. 2) Nahme 
einzelner Berge in mebreren @egens 
den, 3. B. bey Lüneburg mit Gewinn 
von Kalk von 12,000 Laſt 


Kaltl-brennen, burd eine flarke 
Gluth von den Kalkfteinen und Mus 
ſcheln die fremdartigen Theile, z. B. 
Schwefel und beſonders die kohlen— 
ſaure Luft ausſcheiden, wodurch bes 
wirkt wird, daß der Kalk im Waſſer 
zerfällt und zu Kalkmörtel gebraucht 
werden kann. 


Kalkbrenner, 1) (Shriftian), geb. 
1755 zu Münden in Heſſen-Kaſſel; 
fludirte unter M Bad Muſik. Spä» 
ter trat er in Berlin in Dienfte der 
Königin von Preußen und wurde dars 
auf Gapellmeifter des Prinzen Hein⸗ 
rich ebendafelbft. Zuletzt bielt er fi 
in Paris auf, wo er eine Geſchichte 
der Mufit in 2 Bbn. anfündigte, Über 
deren Ausarbeitung er aber im Jah— 
re 1806 farb. Außerdem ſchrieb K. 
mebrere Opern und einige Abbands 
lungen über die Kuge und das Ar» 
compaanement. 2) (Friedrich), Sohn 
des Bor. ; foll nah Einigen in Ber: 
lin, nad Anderen in Kaffel geboren 
ſeyn. Er bildete fih im Gonfervatos 
rium zu Paris, unter Gatelund Adam, 
zum Glapvierfpieler und Gomponiften 
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und erhielt 1802, bey der öffentlichen 
Prüfung der Zöglinge dieſes Inſtitutes, 
ben doppelten Preis, Nach einer Reis 
fe durch Deutſchland ging er 1819 
nad) London, wo er Glementi’s Uns 
terricht benuste und fi mit Logier 
verband, Im Jahre 1823 ging er 
zugleih mit Mofcheles aufs Feſt⸗ 
land zurüd und zeigte fih in als 
len Hauptftädten desfelben als einen 
ber größten Birtuofen auf dem Fors 
tepiano, Geine Sompefitionen, an des 
nen man bisweilen eine zu gute Gens 
timentalität rügt, find meift gedieges 
ner Arbeit, äußerft brillant und ges 
ſchmackvoll und dabey, weil fie wahs 
re Glaviercompofitionen find, immer 
fpielbar ; doch find aud viele Modeer⸗ 
zeugniffe darunter, K. lebt gegenwärs 
tig in Paris. 

Kalt:dämpfeu. Kalkdunſt, ers 
ftere beym Löfchen des Kalkes, Ichtes 
rer bey allmäbliger, gewöhnlich lang 
dauernder, völliger Vertrocknung des 
Kalkmörtels und mit Weißkallk übers 
tündter Wände in verſchloſſenen Räus 
men, gehören zu den Schädlichkeiten, 
von denen, indem man unvorfidhtig 
und andauernd benfelben ſich ausſetzt, 
durch Einwirkung derſelben auf die 
Lungen beym Athemboblen, die Ge— 
fundheit bedroht wird. Erftere, in 
verfhloffenem Raume, können Schein— 
tod zur Kolge haben, gegen ben 
fhnelles Bringen des Scheintodten in 
frifche Luft, Aderläſſe, Übergicfuns 
gen mit kaltem Waſſer die. Hülfsmits 
tel find, Letzterer, 5. B. beym Schla⸗ 
fen in frifh aetündten Kammern, 
bewirkt leicht Engbrüftigfeit und übers 
haupt einen bektifden Zuftend, der 
unter Umftänden tödtlicdh werden kann. 

Kalt: dbüngung, Kalk, fomohı ges 
brannter als rober, wirb. ale Düns 
gunas » oder Verbeflerungsmirtel bes 
Aderlandes gebraudt. Er Iöfet alle 
vegetabilifchen und animalifchen Theis 
le auf und erzeugt dadurch Nahrungss 
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ſtoff für die Pflanzen. Mittelſt des⸗ Kalkreuth (Fried. Adolph Grafv.), 


ſelben wird der Gompoſt bereitet. 
Kalk-formation, eine der Haupt⸗ 
formationen der Gebirge. Die kalkar— 
tigen Theile fcheinen ſich bey dem alls 
mäbhligenftiederfchlag der feftiren Körs 
per fpäter gefegt zu haben. Der erfte 
Niederfchlag derſelben (urkalk) hat 
kryſtalliniſche Bildung und findet ſich 
meift auf Glimmerfciefer, doch auch 
auf Gneid. Der fpätere Kalk ausder 
Übergangsperiode (Übergangsfalt) ers 
f&eint dichter, mechaniſcher gebildet 
und in großen Lagern mit der Schies 
ferformation. Der noch fpätere aus 
ber Flötzzeit (Flögkauk), wahrſchein— 
lich vom Waſſer aufgerührte und an— 
geſchwemmte Kalktheilchen, erſcheint 
in mancherley Abänderungen und Bils 
dungen (alter, jüngerer Flötzkalk, 
Kalkſchiefer, Kreide, Kalkfinter) und 
hat viele Verfteinerungen unb Abe 
brüde von organiſchen Gebilben. Als 
aufgefhwemmter Kalk mödte ber 
Mergel zu betraditen ſeyn. K.rges 
birge, Relfenarten, deren Daupts 
beftandtheile Kalk find, Ofen red» 
net dazu Apatit, Flußſpath, Kalt: 
gyps, Magnefit, Dolomit, Kalkftein, 
Kreide. Kegeſchlecht ( calcium ), 
der Inbegriff der Mineralien, beren 
Hauptbeftandtheil Kalk ift. Dahin ge: 
hören: Anhydrit, Gyps, Apatit, 
Flußſpath, eigentlicher Kalk, Aragon, 
Datolitd, Apophyllit, Pharmakolith, 
Scheelit, Zitanit, und bie bazu ges 
börigen Arten diefer Gattungen, $- 
B. Kreide, Bergmilch u. a., melde 
von Anderen ald eigene Gattungen ans 
gefehen werben. 

Kalksmetall (caleium), eines 
der nadj der neueren hemifchen Theo— 
rie unterfchiedenen Alfalimetalle, 
nähmlich die eigenthümliche (metall» 
artiae) Grundlage des Kalkes; wurs 
de zuerft als foldhes von Davy 1808 
aus bemfelben auf elektrochemiſchem 
Wege gefchieden. 


geb. zu Eisleben 1737; kam 1747 in 
das Seminar der mährifhen Brüder 
zu Reufalza, dann in eine franzöfls 
fhe GErziehungsanftalt nah Berlin 
und 1751 in preußifche Kriegsdienfte 
bey der Garde du Corps, Im ſieben⸗ 
jährigen Kriege warb er Abjutant des 
Prinzen Heinrich, flieg fofort bie zum 
General und ward 1788 in den Gras 
fenftand erhoben. Im Kriege gegen 
Frankreich befehligte er mit Auszeich⸗ 
nung, belagerte unb eroberte 1795 
Mainz, vertrieb den Keind aus Zwey⸗ 
brüden und drang bis Saarlouis vor. 
Ende 1795 erhielt er das Sommanto 
der Truppen in Pommern und wurde 
im May 1806 Gouverneur von Thorn 
und Danzig und Generalinfpector ber 
Gavallerie. Im September ſtieß er 
mit feinem Gorps zur Armee, nahm 
aber an den Schlachten von Jena und 
Auerſtädt, da er zur Reſerve gebörs 
te, keinen Theil. Den 15. October 
trug er im Nahmen bes Königs von 
Preußen aufeinen Waffenftillftand an, 
ben jedoch Napoleon verweigerte. Hier⸗ 
auf wohnte er der Schlacht von Auer: 
ftädt bey, erhielt dann das Goupers 
nement von Danzig und vertheidias 
te diefe wichtige Feſtung vom 19. 
März bis zum 24. Man 1807 mit 
Einfiht und folder Tapferkeit, daß 
einzig Mangel an Munition ibn zu 
einer ebrenvollenGapitulation zwang. 
Er erhielt dieſelben Bebingungen ges 
währt, welche er einft der mainzer 
Garnifon geftattet hatte. Den 25. Zus 
nn 1807 ſchloß er zu Zilfit mit Bers 
tbier den MWaffenftillftand und am4, 
July, nebft Golz, den Frieden zwi— 
fhen Preußen und Frankreich mit 
Zalleyrand ab, worauf er zum Feld» 
marfchall ernannt wurde. Im Ranuar 
1810 ward 8. Gouverneur von Ber 
lin. Im legten Kriege erhielt er das 
Gouvernement von Breslau, kebrte 
1814 nah Berlin ald Gouvernent 
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dieſer Refibenz zurück und ſtarb dort 
1618. Im Beſitze vorzüglicher Kriegs⸗ 
eigenſchaften war er zugleich einer der 
witzigſten Männer ſeiner Zeit. 
Kalk⸗ſpath, Art bes kohlenſauern 
Kalks (des reinen Kalks); erſcheint 
mannigfaltig kryſtalliſirt, glatt und 
geftreift, conver, mit abgerundeten 
Kanten u. f. w. in verfdiedenartigen 
Anhäufungen, aud tropffleinartig 
(Kaltfinter), bat blätterige Textur, 
wellenförmig mufcheligen Bruch, tft 
durchſichtig (mit doppelter Strahlen» 
bredung, Doppelſpath, in klarem 
Rhomboeder) bis burchfcheinend. Glanz 
ift glafig, perlenmutterig, auch wachs⸗ 
artig; von Karbe weiß, in viele Far» 
ben übergehend; iſt ungemein verbreis 
tet, ffammt aus den verfdiedenften 
Zeiträumen, ift das gewöhnliche Ma: 
terial bey Kalkoerfteinerungen und 
begleitet die mannigfaltigfien Erz» 
arten. 


Katksftein, dichter K., Art des 


foblenfauern Kalks; erfheint in ders 
ben Maſſen flängelig (ftängeliger 
Kalk), oder gefchiefert (Kalkſchiefer), 
bat fladyen, muſcheligen Bruch, ift 
häufig Verfleinerungsmittel, an den 
Kanten durchſcheinend, doch gewöhn— 
licher undurchſichtig; ſeine Farbe iſt 
grau, mit Übergang in geib, braun, 
roth, in verfhiedenen Zeichnungen 
(florentinee Marmor, Dendritenmars 
mor, Korallenmarmor), oder mit Mus 
fein (opatıfirender Mufdelmarmor), 
Katkstuff, Art des Eohlenfauern 
Kalks; erfiheint derb, durdlödert, 
mit unebenem, Eleinförnigem Brude; 
it undurhfihtig, weich, grau, gelb⸗ 
lich , entjteht durch kalkhaltige Waſ— 
fer, welche an allerhand Körper ſich 
anfegen und fie überziehen, bildet 
aber audy ganze Lager; findet fih an 
vielen Orten, Oken rechnet hierher: 
Srbfenjtein, Rogenſtein, Montmilch 
und gemeiner K. Verſchiedene Arten 
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fein, Beinbreh, Alben, Gonfetto 
de Tivoli, 


Kalt-waffer (aqua calcis), 


darf zu arzneylidem Gebraude nur 
aus reinem gebranntem Kalk bereis 
tet werden und ift in wohl vers 
fhloffenen gläfernen Gefäßen mit 
engem Halſe aufzubewahren ; es muß 
völlig waſſerhell, von fharfem, zus 
fammenziehendem, alkaliſchem Ges 
ſchmacke ſeyn. Innerlich wird es felten 
gebraucht, da eine Auflöfung von 
Üskati und Ägnatron basfelbe bewirkt 
und nicht fo, wie jenes, bie Verdau⸗ 
ung flört und die Muskelkraft ſchwächt. 
Äußerlich dient es als Waſchwaſſer bey 
Kräge und anderen Hautſchäden, als 
Komentation bey veralteten feorbus 
tifhen und anderen Gefhwüren, 
zum Austrodnen und zur Berbeffes 
rung des Eiters, eben fo bey brans 
digen Schäden, auch als Gurgelwafs 
fer und zum Einfprigen, wo Schlaffs 
heit zu befeitigen ift, auch in Gals 
benform, oder in Kiyftieren u. ſ. m 
As Spreng- und Scheuerwaſſer dient 
es als Reinigungsmittel eingefchloffes 
ner verdorbener Luft, Als NReagens 
burh Trübung der Flüffigkeiten bes 
nugt man «8 häufig. bey Prüfung von 
mineralifhen Waſſern, au von mit 
Aaun verfälfhten Wein u. a. m. 


Kallerberg, Spige der graubünds 


ner Alpen (Schweiz); hat 7875 Fuß 
Höhe. 


Kaltier (Kaller, Gooleries), Volk 


auf der Südſpißze von Vorder » Ins 
dien; ift räuberiſch, ſteht unter eiges 
nen von den Enzländern abhängigen 
Fürften (Polngaren), kann 40,000 
M. Soldaten ftellen; ibr Land ift 
ſehr waldig. Kallies, Stadt im 
Kreife Dramburg des preußifchen Res 
gierungsbezirkes Köslin, an dem gro— 
fen und kleinen Baherow » und Müh— 
lenſee; hat bedeutende Zuch: und Wol—⸗ 
lenzeugweberey und 2400 Em, 


desfelben find Zravertino, Spradel- Kalligraphie (v. gr.), 1) Schöns 


Gonverfutionsstericon 9. Bd, 
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ſchreiben, ſchöne Schrift. Bey jeder 
Schönſchrift gelten die Geſetze ber mög» 
lihften Einfachheit, indem alle Züge 
vermieden werden müffen,, die nicht 
nothwendig zur Bildung des Budftas 
ben gehören; ferner die größte Deuts 
lichkeit durch gehörige Ausführung der 
jedem Buchſtaben zutommenden Korm 
und endlich ein richtiges Größenver:- 
bältniß der Bucftaben unter einans 
der, fo wie eine gleiche Rage berfels 
ben, Ausgezeichnete kalligraphiſche, 
in Kupfer geſtochene Muſterſchriften 
beſitzen wir von Roßberg in Dresden, 
Leipzig 1823, Jäck in Berlin, Ber: 
lin 1792 — 1801 , Heinrichs in Köln, 
Duisburg 1812, Wefel 1815, Kurka 
in Wien, Küfel in Prag, Prag 1812. 
2) Befonders bieß fo unter den fpäs 
teren römifchen Kaifern u. im Mittels 
alter die Kunft der Kalligrapben, 
bie die von Geſchwindſchreibern (Nos 
tarien) gefchriebenen Bücher mundir⸗ 
ten. Bornäbmlid zeichneten fie ſich 
durch Zierrathen inden Anfangsbudhe 
flaben, den erften Zeilen und den Eins 
faffungen , befonders ber erften Seite, 
aus, 

Kallimados, 1)berühmter Architekt, 
Mahler und Bildhauer von Korinth, 
um 540 v. Ehr., mit dem Beynahs 
men Kakizotechnos; foll die Eorinthi- 
fhe Säulenordnung erfunden und des 
zen Capital mit Bärenklau verziert 
und den Marmor zu durchbohren ers 
funden haben. 2) K., der Battiade 
(d. i. ein Kyrenaiter oder des Bat 
tos Nachkomme [nit Sohn ]), aus 
Kyrene, unter Ptolemäos Philadels 
phos und Euergetes; blühte um 
280 vd. Ghr.; einer ber größten 
Gelehrten. Er eröffnete eine Schule 
der Grammatik zu Alerandrien (Schüs 


Kalliope 


Werke (wohl nur einzelne Bücher, 
nicht ganze Schriften) ; von den Rs 
mern ward er befonder# als Elegiker 
gefhägt. Er war der legte griechiſche 
Eprifer ; übrig find von ibm 6 Doms 
nen (fo daß die Geſchichte der Iprie 
ſchen Poeſie der Griechen, wie fie mit 
Hymnen beginnt, ſich damit ſchließt), 
60 Epigramme und ein Gedicht auf 
das Haar ber Berenike (letzteres aber 
nur in lat. Verfion bes Gatull vors 
handen). Die Hymnen find gar nidt 
feyerlich, fondern verratben nur ein 
Prunken mit Gelehrſamkeit, ein Stres 
ben nad) dem E cheine der Begeifterung, 
einen falfhen Pathos und Mangel 
des wahren, innigen Gefühles Beffer 
find die Epigramme, die, wenigftens 
größtentheils, von ihm wohl gar nicht 


herrühren. Vgl. Zierlein, de ingenio 


Callimachi, Halle 1770, 4. Ausgas 
ben: Erjte, von Laskaris mit Schos 
lien, ohne D. u. 3. (Flor, zw 1404 
— 8), 4.3 mit Gommentar von Span⸗ 
beim, Utreht 1697, 2 Bde; von 
Ernefti, Lpz. 1761, Utr. und Leipz. 
1774; von Ahlwardt, Berl. 1794; 
von Blomfield, London 1815. Die 
Fragmente, von Baldenaer, gef. und 
erl. von Rugac, enden 1799. Überf. 
von Küttner, zweyte Ausg. Altens 
burg 1:85; von Ahlwardt, Berlin 
1:95; von Schwent, Bena 1821; 
franz. vd. ©. de la Porte du Theil, 
2 Bde., Paris 1795, 12.5 engliſch 
von Tytler, Lond. 1793, 4. 


Kaltinos, aus Ephefos, entflammte 


um 777 (680) v. Ehr. feine Zeitges 
noffen zum ruhmvollen Tode für War 
terland und Herd in Schlachtgeſän— 
gen, in von ibm erfundenem elegis 
ſchem Versmaße. Die Aleranbriner 
nahmen ihn in den Kanon auf. 


lex von ihm find Eratoſthenes, Apols Ka ttiope, früber Mufe der Poeſie 


lonios Rhod., Ariſtophanes By; u 
v. And.) und ward dafelbft im Mus 
feum zu Alexandrien angeftellt, 8, 
Ichrieb fehr vieles, nad Suidas 800 


überbaupt, fpäter insbefondere ber 
epifhen Dichtungen. 8. war die vors 
züglicfte unter den Mufen, beſchütz⸗ 
te Könige, gab ihnen die Gabe der 


Kallifihbenes, 


Kallirrhoẽ 
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Wohlrebenheit und bes Geſanges. Kalliſto, Tochter von Lykaon oder 


Bon Hagros, König von Thrakien, 
war fie Mutter des Orpheus und Lis 
nos, von Strymon bes Rhefos, von 
Apollon des Jalemos und Hymenäos, 
von Acheloos der Sirenen u. a. Als 
Attribut hat fie auf Abbildungen bie 
Tuba. 

Kallirrhoe, 1) Tochter des Okea— 
nos, von Ehriſaor Mutter Geryon's. 
2) Tochter des Acheloos, Gemahlin 
Altmäon's. 

Kallirrhoe, 1)Stadtaufder Oflfeite 
des todten Meeres, in ber Provinz 
Peträa ber afiatifchen Landſchaft Pos 
läftina, im Lande der Moabiter, die 
ihre Nabmen von ihren ſchönen Quels 
len erhielt. Wahrfcheinlich jegt Kas 
narrhoe, welche Burkard's Karte am 
todten Meere im Lande Bella anzeigt. 
2) Quelle Athens, auf dem Plage Mes 
troon am Markte, fih aus I Röhren 
ergießend. Vom hellen reinen Waffer 
hatte fie ihren Nahmen, hieß fonft 
auh Enneakrunos 

Kallifte, Beynabme der Artemis in 
ihrem auf dem Grabe der Kallifto in 
Arkadiem fiehenden Tempel, 
Kallifleion (gr.), Preisder Schöns 
heit; dauonKallifteia, Wettkampf 
der Schönheit, Keft der Lesbier, im 
Deretempel gefeyert‘, an der dic Sie— 
gerin einen Preis erhielt, und, von 
Kypſelos geftiftet, bey den Parrhas 
fiern (die Frauen hießen bier Sb ryfos 
phoroi, goldenen Schmud Zragens 
de) und, unter Zünglingen, bey den 
Eleern. 

aus Olynth, geb. 
365 v. Ghr., Hero's, des Ariſtoteles 
Schwefterfohnes, und deſſen Obeimes 
Schüler, begleitete Xlerander d. Gr., 
deffen Lehrer er nah Ariſtoteles ge: 
mwefen, auf feinen Feldzügen und 
fhrieb eine Univerfalgefchichte, worin 


Kallmünz, 


Nykteus gder Ketos, n. And. eine 
Nymphe. Sie hatte als SIagdfreuns 
din der Artemis ewige Keufchbeit ges 
lobt. Zeus verwandelte fie in eine 
Bärin, die Here durch Artemis erles 
gen ließ. Nach And. ward fie durch 
Artemis in eine Bärin verwanpelt. 
Eie gebar ben Arkas, welden Zeus 
von Maja erziehen lich. Zeus verfegte 
fie (als den großen Bär) unter bie 
Geftirne. Here batb jedoch den Okea— 
nos, das Geſtirn nicht in den Schoos 
feiner Zluthen aufzunehmen, was er 
auch gewährte. Seitdem gebt ber gros 
be Bär niemahls unter, Andere ers 
zählen dasfelbe von Megifto , dee Kra— 
teus Tochter, oder von Themifto ze. 
Man zeigte ihr Grab in Arkadien, 
aufwelchem der Tempel der Artemis 
Kallifte ftand, 


Kalliftratos, talentvoller und ta— 


‚pferer Feldherr der Athender (neben 
Zimotheos und Ghabrias) in bem ges 
gen Sparta nad dem Antalkidiſchen 
Frieden aufs Neue ausgebrocdhenen 
Kriege, dann 372 Führer der Ges 
ſandtſchaft zur Abſchließung des Fries 
dens. 

Marktflecken an der 
Mündung der Vils in die Nab, im 
Landgerichte Burglengenfeld, im Res 
genkreiſe (Baiern; hat 2 Schlöſſer, 
gegen 1000 Einw., Violinſaitenfatrik, 
Bierbrauerey. Kallnberg, Stadt 
in der ſchönburgiſchen Herrſchaft kich⸗ 
tenſtein, ganz nahe bey der Stadt 
Lichtenftein 5 hat anſehnliche Brannt. 
weinbrennerey und Weberen, 1500 
Einw. 


Kallopiftria (gr.), die Kunft, fi 


gefhmadvoll zu leiden und zu ſchmin⸗ 
fen, was bey den Griechen die Bes 
fhäftigung eigens dazu beftimmter 
Weiber, Kallopiftriä, war, 


er befonders Über den trojanifhen Kallundborg, Stadt im Amte Hols 


Krieg ſich verbreitete, in rhetoriſchem 
Style. 


bet des Stiftes Sceland (Königreich 
Dänemark); ift offen, liegt am großen 
33 * 
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Belt, hat altes Schloß, Hafen, ans 
ſehnlichen Korn » und Viehhandel, 
Überfahrt nah Zürland, 1500 Em, 

Kalmar (lolige Lam.), Gattung aus 
ber Familie der Kopffüßler (bey Ans 
deren Untergattung von Tintenfiſch); 
im Rüden ift eine langetförmige bors 
nige Platte, ber Leib ift abgerundet, 
am Sade befinden fih zwey Floffen, 
om Kopfe acht Füße mit GSaugnäpf: 
hen. Zruppmweife im Meere. Art: 
gemeiner X. (l. vulgaris, sepia. 1. 
L.), bie beyden Floffen bilden eine 
Raute; die Tinte ift bräunlich, die 
Ener hängen ſchnurförmig zufammen, 
oft find ihrer 80,000 an 1200 Schnus 
ven, die in einem Mittelpunfte zus 
fammenlaufen. 

Kalmar, 1)(R.slän), Provinz am 
baltifhen Meere in Schweden, bes 
ſteht auseinem Theile von Smaaland 
u. aus ber Infel Öland; bat 200 1/2 
DI. M., ift von einigen Bergrücken 
durchzogen; hat viele Bufen, Eeinen 
bedeutenden See und Fluß (Emm An’; 
bringt Getreide, Hülfenfrüdte, Ge— 
müfe, Blade, hat gute Maldungen, 
anfehnliche Viehzucht, reichlichen Fiſch⸗ 
fang (Strömlinge). Der Bergbau 
gibt Eifen, welches in mehreren Hüt— 
ten verarbeitet wird; ber Handel führt 
Eifen, Holz, Theer u. dgl. aus. Em, 
auf 141 000. 2) Hauptſtadt darin, 
auf einer Infet im Quarnholmenbus 
fen, ift Sig der Provinzialbehörden, 
eines Bifchofes, hat Kathedrale, Gym⸗ 
naſium, Feſtungswerke (fonft als bes 
deutend geltend), Fabriken (in Wols 
lenzeugen, Tabak, Spiegeln), Hans 
del mit den Randesproducten, Schiffes 
werfte, Schloß mit Gefängnig, Bibs 
liothed und Kunftfammlung, 4550 
Einw. Hier bie Kalmarifhe Union 
und der Kalmarifhe Tractat. Hier 
auch Schlacht 1611 unglücklich für die 
Schweden gegen bie Dänen. Der Kals 
marfund trennt das Feſtland von 
der Inſel Öland. 


Kalmar 


Kalmarifde union, 


Kalmarifher. Trastat 


die burd 
Margaretha von Dänemarkund Ror 
wegen mit Gchweben zu Stande ges 
brachte Verbindung aller drey norb. 
Reiche zu einem, wozu der Plan ie 
dem Unionstractate zu Kalmar verab: 
rebet und gef&loffen worden war (den 
12. July 1397). 


Kalmarifdher Eractat. Dermit 


König Albrecht von Medienburg unzus 
friedene Reichsadel in Schweden both 
ber Königin Margarethe v. Dänemarf 
und Norwegen die Krone an (1389). 
Aufeiner zu Kalmar gehaltenen Reichs— 
verfammlung wurde fofort der Trac⸗ 
tat zur projectirten ewigen Bereinis 
gung aller drey Reiche und nach vors 
gängiger Krönung des unmündigen 
Königs Erich IX, befchloffen: daß jes 
bes Reich bey feinem Rahmen, Redt, 
Freyheit, Privilegien und alten löb—⸗ 
lichen Gewohnheiten ungehindert vers 
bleiben; Fein König eigenmädhtia neue 
Geſetze und Rechte in einem einführe, 
während feiner Abweſenheit in jedem 
einen Statthalter oder Civilgouver⸗ 


‚ Neur zurüdlaffen, zur Beforgung ber 


königlichen Hofhaltung einen Haus: 
bofmeifter und eigenen Reichskanzler 
in jedem während feines einftweiligen 
Aufenthaltes beftellen und für Alle tis 
nen gemeinfhaftlichen Hofkanzler für 
bie Staatsangelegenheiten ernennen, 
aud) jährlich alle drey Reiche vier 
Monatbe lang beſuchen folle; wenn 
der König aus einem Reiche ins andes 
re zöge, folle er allezeit von ben 
Räthen zwey mit fich nebmen, um 
mit dem Hoftanzier die currenten Sa» 
hen abzuthun; es folle auch weder 
der König, no ein Reih für fid 
Krieg anfangen, ohne Borwiffen und 
Genehmpaltung des Reichsrathes alr 
ler drey Ränder; die Thronfolge ſolle 
in ber männlichen @inie erblich und 
nad) Ausfterben der regierenden die 
neue Mahl von 40 Stellvertretern 
der Nationen aus den drey Reihen 





Kalmberg 


und von beren Vereinbarung abhäns 
gig feyn. Nach diefen feftgefegten Ars 
titeln wurde die Kalmarifhe Union 
wirklich gefchloffen, aberdie Urkunde 
’ erftlih nur von vier Bifchöfen und 
13 vom Adel unterfchrieben. (Fr. ©. 
Mündberg, hist. pragm, pacti Cal- 
mariensis, Kopenhagen 1749). 
Kalmberg, Berg im Zraunfreife 
des Landes ob der Enns (Kaiferth. 
Hfterr.); hat 4080 Fuß. 
Kalmino (fonft Kalymna), Infelim 
Sandſchak Rhodus, des Ejalets Anas 
toli (türk. Aſien) z iſt beraig, bat 
300 Einwohner, mit anſehnlicher Bie⸗ 
nenzucht. 
Kalmücken (Kalmyken, in eigener 
Sprache Derbon Dirät), Volk in 
Aſien, mongoliſcher Abſtammung; gleis 
chen den Mongolen in Körperbildung 
und Sitten, find aber noch ſchmuzi⸗ 
ger; bie K. find neugierig, offenhers 
gig, betrügerifh, diebiſch, mit aus 
Gerorbentlich feinem Geruche, Gehör 
und Gefiht ausgerüftet, daß fie bie 
jagdbaren größeren Thiere auf Stuns 
denmweite fhon wahrnehmen, Leben 
nomadiſch unter Zurten, welche mit 
wafferdichtem Filz, eigener Arbeit, 
bededt find, Eteiden fidh faft wie bie 
Pohlen, der Reihe in Tuch oder 
Seide, der Ärmere in Schafpelz, die 
Mädchen und Weiber flechten und 
winden ihre Haare. Ihre Beſchäfti— 
gung befteht in Viehzucht, Jagd und 
Bau ihrer Wohnungen, bie der Wei» 
ber in Berfertigung der Kleider, des 
Filzes u. dgl. Ihre Nahrung iſt 
Milch und Kieifh. Aus Pferdemilch, 
bie fie ber Kuh-, Schaf =» oder Zies 
genmild) vorziehen, fertigen fie eine 
Urt Branntwein, Araka (Kumiß). 
Sie lieben Gefellfchaft und Feſte. Ih⸗ 
ve Waffen find Bogen, Pfeile und Lanz 
zen, doch haben fie auch, wiewohl nicht 
häufig, Feuergewehre. Ihre Sprache 
iſt die mongoliſche in einem etwas 
abweichenden Dialekte; ſie haben ih⸗ 


Kalmus '817 


re Dichtungen mündlid und fdhrifte 
lich, wobey fie fi der mongolifchen 
Schriftzüge, fo wie einereigenthäms 
lihen Schrift (Dnetkat) bedienen. 
Ihr Land, die Kalmüden, ift im 
Ganzen fehr unbefannt, und wird in 
verfhiedenem Umfange genommen, 
Einige rechnen die ganze weftliche 
Grenze der Mongoley dom aſiatiſchen 
Rußland bis an das eigentliche Ghina 
dazu, Andere nehmen eingeſchränkte⸗ 
re Grenzen an. Den Hauptfiämmen 
nah theilen fie fih in Kofchoten, 
Songaren, Forgot und Derbet, wels 
che letztere feinen befonderen Lande 
ftrid) inne haben, fondern theils uns 
ter jenen wohnen, theils ſich unter 
rufifhen Schug begeben und an ber 
Wolaa fich niedergelaffen haben. Die 
erfteren ftehen unter Schuß von China, 
von wo aus fie auch die Beftätigung 
ihrer Oberhäupter erhalten. 


Kalmüdifhe Steppe, grenzt an 


den Ural, die Wolga, das kaspiſche 
Meer und ben großen Irgis; hat fein 
Holz, meift Salzs und Sandfteppen, 
wenige Bewäſſerung, felten Regen. 


Kalmus, 1)die Pflanzgengattung Afos 


zus; 2) befonders deren einheimifche 
Art acorus calamns, ein gemeine 
Schilfgewächs, der Wafferfchwerttitie 
(iris pseudacorus) äbnelnd, aber 
durch den eigenen Geruh und Ges 
Ihmad ausgezeichnet; 3) Kalmuss 
wurzel (rad. .calami aromalici), 
Wurzel von acorus calamus, fehr 
lang, 1—2 300 dick, etwas flach 
gedrüdt, durch fcheidenförmige, oft 
ringförmige Abfäge gegliedert fcheis 
nend, in den Dfficinen geſchält aufs 
bewahrt, wo fie bräunfichweiß ift, 
von eigentbümlichem, ſcharfem, gewürz⸗ 
haftem Geſchmacke, angenehmem Ges 
suche, „dm gelbes ätherifches Öhl ent» 
baltend, reizend, magenſtärkend und 
befihbalb bey Magenſchwäche, Biäs 
hungen, Verſchleimungen, in Sub» 
ſtanz, als Pulver, in wäflerigen oder 


An 
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weinigen Aufguß, oder als Tinctur, am 
meiſten aber als überzogener K. 
(coufeetio calami) gebräuchlich, nähm⸗ 
lich die in Scheiben geſchnittene, weich 
gekochte und dann mit Zucker einges 


fottene Wurzel. Der afiatifhe X. - 


(Sanleimurzel, rad. sanlei, acori 
veri) ift dünner, härter,von gleichem 
Geſchmacke, von einer Varietät der: 
felben Pflanze, in Oft-Indien, durd 
ben einheimifchen K. Üüberflüffig. Ke⸗ 
551 (oleum calami), wird, wie ans 
bere aromatifche Öble, unter denen 
ed eine vorzügliche Stelle einnimmt, 
aus der Kalmuswurzel gewonnen, 
K.etinctur (liactura calami com- 
posita), durch Digeftion der Kalmus— 
wurzel, mit Zufag von Zitwerwur— 
sel, Ingwer und unreifen Pomeran⸗ 
zen, mit rectıfieirtem Weingeift bes 
reitet, 


Kalmpfen,:fo v. w. Kalmücken. 


Kalmykowa, Feftung im Lande 
ber uralifhen Kofaten im Gouvernes 
ment Aſtrakhan (ruff. Aſien); Liegt 
am Ural, bat 1800 Bewohner. Kal: 
nider®ebirg, Berazug in Kroar 
tien; bat viele Höhlen, ift nach einem 
Schloſſe Kal mick inder Geſpanſchaft 
Kreuz benannt. Kalnoblota, 
Stadt am Znigly im Kreife Zweni— 
gorodka, Bouvernement Kiew (europ. 
Ruftand) ; hat 1900 Em, 

Kalomel (calomel), unter den meh— 
reren aus Queckſilber bereiteten Heil: 
mitteln das am häufigften von Ärz— 
ten gebrauchte, auch ale verfüßtes 
QZuedfilber (mercurius dulcis) 
befannt, nach der neueren Romencla= 
tur aber als hydrargyrum muriaticum 
mite, aud) chloretum hydrargyri be: 
zeichnet. Sein Gebrauch ift, befonders 
auf Empfehlung engliſcher Ärzte, 
auch in Deutſchlend in den Iepteren 
Jahrzehenten fo verbreitet geworben, 
daß ibm kaum ein anderer von wirf: 
famen Mitteln gleichlommt. Es ift 
ein gewöhnliches Ahführungsmittel in 


Kalt 


einer Babe von 5—10 Gran, bo 
meift nur als Zuſatz zu anderen Abs 
führungsmitteln,, befonders Salappe 
und Rhabarber, und wird bann in 
niederen Gaben gereicht. In geringeren 
Dofen und anhaltender gebraudt if 
es nicht nur in ſyphilitiſchen übeln 
eine vorzugsweife gewählte Quedfil: 
berform , fondern auch in fehr vielen 
anderen Fällen, in Entzündungen als 
ler Art, befonders bey Gehirnentzüns 
dung und Unterleibsentzgündungen, 
gegen Stodungen und Anfhwelluns 
gen in ben Drüfen, wie bey Gfros 
pbeln u. f. w., gegen Stodungen in 
der Leber und dem Pfortaderſyſteme, 
überhaupt bey Krankheiten des Bes 
nenfnftemes, bey chroniſchen und gich⸗ 
tifhen Beſchwerden, ſpasmodiſchen 
und convulſiviſchen Zufällen, Waſ—⸗ 
ſerſuchten, Würmern, Gemüthskrank— 
heiten u. ſ. w. Nicht zu läugnen iſt 
indeſſen, daß der Mißbrauch, der mit 
dem K. in den Händen von Halbärzs 
ten und ärztlichen Routiniers getries 
ben wird, noch größer ift, als die Hüls 
fe, die in geeigneten Fällen, welde 
aber nur der feharffichtige Arzt gehö— 
rig zu würdigen weiß, dos K. verleiht. 


Kalotſcha, f. v. w. Kolos. 
Kalstund, Herred im Amte Haberss 


leben, des dänifhen Herzogthumes 
Schleswig; hat 212 Q. M. und 
2000 &w. Kalfdhing, Marktflecken 
mit 800 Ew. im Kreife Budmeis des 
Königreiches Böhmen (Kaif. Öfterr.); 
gehört zur Herrfhaft Krumau. 


Kalt, 1) eigentlih aller Wärme bes 


raubt; da es aber keinen abfolut kals 
ten Körper gibt, 2) weniger Wärme 
habend als ein anderer Körper, bes 
fonders weniger, als der menſchliche 
Körper in feinem natürliden Zus 
ſtande; 3) nit vom Feuer erwärmt 
(fo kalte Getränke, alte Speifen); 
4) das Gefühl von Kälte im Körper 
erregend; 5) von einem leidenſchaft— 
lichen Gefühle, daslanalog mit bem von 


Kaltblütige Thiere 


phyſiſcher Kälte verglichen, wird, 
wie: beym Schredien oder bey Angſt; 
6) aller lebhaften Empfindung bes 
raubt, ober diefe ganz mit dem Vers 
fande beherrſchend; 7) eine lebhafs 
te Empfindung , befonders feine Rüh⸗ 
zung bervorbringend,, von Reden und 
Shriften ; 8) kein Wohlgefallen an 
einem Gegenftande habend; 9) vom 
Gefteine, welches vor dem Fäuftel und 
ber Brechftange feinen Kon gibt; 10)in 
ber Mahlerey, des Ausdrudes, bestes 
bens und der Wärme ermangelnd. 

Kaltbiütige Thiere, 
Thiere, deren Blut (weißes oder ros 
‚thes) ungefähr die Temperatur des 
Elementes hat, in dem fie leben ; das 
ber die meiften mit Abnahme ber 
Wärme erflarren, ober wenigftens 
ihre Munterkeit verlieren, aber mit 
der fleigenden Wärme wieder erwas 
chen und thätig werden. Dahin ges 
hören alle Thiere von den Amphibien 
(einſchließlich) an abwärts gerechnet; 
2) (haema oryma) , insbefondere unter 
den Wirbelthieren eine befondere Abs 
theilung. Einige athmen in der Zus 
genddurd Kiemen, fpäter durch Luns 
gen, baben zum Theil unvolltommes 
ne Refpiration (die zwey Herzkam—⸗ 
mern find vereiniget), zum Theil volls 


kommene (deram Rüden liegende Ars . 


terienftamm erfegt die fehlende eine 
Herzkammer); einige baben verläns 
gerteö Hirn, das kleine Hirn platt; 
die Lungenzellen find weniger zahl: 
reih, doch größer (bisweilen die gans 
ze Lunge nur wie ein Sad); bie Füße 
fehlen entweder auf die ganze Lebens: 
zeit, oder doh in der Jugend. Eini» 
ge paaren fi, andere nit; die Juns 
gen bleiben fich felbft Überlaffen , zer⸗ 
fallen in zwey natürliche Abtheiluns 
gen: mit Lungen (die Amphibien ), 
oder ohne Lungen (Fiſche). 

Kaltbiütigkeit, ein höherer Grab 
von Ruhe und Mäßigung, welchen 
das Gemüth, ungeachtet der lebhaften 


1) folde | 
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Aufreizung von Gefühlen, behauptet; 
äußert ſich ſowohl in der Gemüths— 
ſtimmung, als auch äußerlich in der 
Beſonnenheit des Handelns; ſie iſt 
entweder natürlich, oder durch Kampf 
und zu Folge einer höheren kebens⸗ 
reife erworben, in einzelnen Fällen 
auch nur das Refultat eines ernftlis 
hen NRachdenkens und einer gewonnes 
nen Faſſung, dann aber bäufig auch 
nur momentan. Sie hat moralifden 
Werth in dem Maße, als fie nicht eis 
ne bloße Semperamentätugend,, [ons 
bern durch Selhftüberwindung erruns 
gen ift. Sie ift von der höchſten Wich⸗ 
tigkeit im Leben, wo es gilt, in flürs 
mifhen Momenten ein feftes Biel 
nicht aus den Augen zu verlie«n, 
und wo ein Bebensvortheil am näch— 
ften bedroht ift. 


Kalte Kühe, Speifen, bie früher 


gekocht oder gebraten worden, ohne 
vorherige Erwärmung, gewöhntid 
mit Butterbrod zum Genuß vorbes 
reitet. 


Kaltenberg, 1) Landgericht im Uns 


ter » Mainfreife (Baiern); hat 23/5 
Q. M. und 7000 Einw., liegt am 
Speffart, wird von der Kahl bewäſſert, 
hat wenigen Hderbau,bedeutende Vieh— 
zucht; 2) Schloß gleihen Nahmens; 
Sig des Landgerichtes. 8.» born, 
Kiofterruine im Kreife Sangerbaufen, 
bes preußifhen Regierungsbezirkes 
Merfeburg, auf einer Anhöhe uns 
weit des Dorfes Emſelohe, einft ein 
berübmtes, reiches Auguſtinerkloſter, 
welches Kunigunde, Tochter Ludwig's 
des Springers, fliftete. K.»bronn, 
Spige des Schwarzwaldes im Murg⸗ 
u. Pfinzkreife (Baden); hat 2400 Fuß 
Höhe. K.:brunn, Marktfleden im 
Landgerichte Reuftabt an der Walds 
nab, im Ober : Mainfreife “Baiern); 
bat Simuitantirhe und 750 Einw, 
K.:gang, Nebenflußder Schwechat 
in Öfterreich 5 bat einen fehenswertben 
Wafferfall bey Gutenftein. hard, 
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Stadt im Kreife Kippftadt bes preus 
ßiſchen Regierungsbezirkes Arensberg; 
bat 750 Einwohner. K.-ho f, Amt 
im oldenburgifchen Amte Lübeck ‚ liegt 
an der Schwartau. Hauptort: Schwars 
tau, am Fluße gi. Nohmens; bat 
Eichhaus und 1300 Ew. K.ı nord» 
beim, 1) Amt im reife Eiſenach 
(Großherzogthum Weimar); hat 5700 
Emw., liegt an der Border: Rhön; 
2) Amtefig, Marktfleden an der Ful⸗ 
da; bat 1200 Einw., gute Nahrung 
(Bardentweberey). R.:fun dheim, 
Marktflecken im Amte Oſtheim vor 
der Rhön, des Kreiſes Eiſenach (Groß: 
herzogthum Weimar); liegt an der 
Fulde, hat 800 Ew. K.»weften, 
Marktflecken im Oberamte Befigheim, 
des Nedarkreifes (MWürtemberg); hat 
1200 Einwohner, KR.» weftheim, 
Marktfleden im Amte Kaltennorde 
heim, des Kreifeg Eiſenach (Großher⸗ 
zogthum Weimar); hat 420 Einw. 


Kalte Schale, Wein oder Bier, mit 
und ohne Waſſer, oder auch Waſſer 
mit Gitronenfaft und Zucker und Zu⸗ 
that von Brod, Semmel oder Zwie⸗ 
back, Erdbeeren, Himbeeren, Rofis 
nen u. ſ. w., in einigen Gegenden in 
heißer Jahreszeit anftatt der Suppe 
genoffen. 


Kaltfinn, iſt die dauernde Stimmung 
des Gemüthes, die aus Mangel an 
Kraft und Lebensfüle, an Märme 
u. Innigkeit des Gefühles bervorgebt, 
alfo ein Mangel bes Sharafters, in 
fo ferne die geringe Theilnahme an 
Menfgen und an Gegenftänden, bie 
geeignet find, ein Intereffe zu erre- 
gen, auch im Handeln ſich äüußert. 
Dinfihtlih einzelner Perfonen und 
Gegenftände ift aber der K. nur eine 
bioße Folge der Enttäufdung, in 
Erkenntnis des Unwerthes einer Pers 
fon oder eines Gegenftandes, für wels 
des ein früheres Lebensintereffe an» 
geregt war, ober audı einer Lebens— 


Kaluga 


ſättigung durch überrelzung in be— 
ſtimmten Lebensverhältniſſen. 


Kaltuk-Veſiri, eigentlich Veſite 


der Schulter, verſchiedene Hofbeams 
te, weil fie dem Sultan bey verſchie— 
benen Gelegenbeiten, in Ermanglung 
eines Lehnftubles, zur Unterflügung 
der Schulter und zum Anlehnen bie 
nen müffen, 


Kaltwaffer (Job. Fried. Salom.), 


geb. 1752 zu Gotha, Profeffor ber 
griechifhen Sprade am Gymnaſium 
daſelbſt; fl. dafelbft 1813. Wir ver: 
danken ihm eine Ausgabe ber Alkefte 
des Euripides, Gotha 17756, ferner 
eine gute Überfegung von Plutard's 
moralifhen Abhandlungen, 10 Bbe., 
Frankfurt a. M. 1785— 1806; dann 
die Vollendung ber von Stroth bes 
gonnenen Überfegung von Diodors 
von Sicilien Bibliothek der Geſchich— 
te, Bd. 5und 6., ebend. 1785 und 
86; begann aud eine Überfegung von 
Plutarch's Eebensbefchreibung, 2 Bre., 
Magdeburg 1799 — 1800. 


Kaluga, 1) Statthalterfhaft im eus 


rop. Rußland, an Smolenst, Moss: 
kwa, Zula, Drel grenzend; bat 395 
1/5 (597 1/2) Q. M., ift fehr eben, 
meift mit Aderland und Wiefen,’mes 
niaer Wald, wird bewäffert von der 
Dfa, Upa, Schisdra u. a, Flüffen; 
der Boden ift mittelmäßig fruchtbar, 
bringt aber hinreichend Getreide, ſelbſt 
zur Ausfuhr, wilich Holz; aufers 
dem aeben Eifenbütten, Branntweins 
brennereyen, Webereyen, Glasfabri: 
fation, den 4,176,000 @inw,., nur 
Großruſſen, reihlihe Befchäftigung ; 
ift jeit 1776 Statthalterfhaft und 
theitt fih in 11 Kreife_ Wappen: 
blauer Schild, getheilt durch einen 
filbernen Fluß, oben eine goldene 
Kaifertrone, 2) Kreis darin, an ber 
Oka; bat 36 1/20Q. M., 74,000 Em. 
5) Stabt darin, bat bie flattbalters 
fhaftiihen Behörden, Bifhof (von 
Kaluga und Borowel), viele Kirchen, 


Kalundborg 


mehrere Schulen, Armenhäuſer, Se— 
zeltuch⸗, Tuch⸗, Papiertapetenfas 
hriten, Zuckerſiedereyen, Töpfereyen 
(Flieſen, Kacheln), viele andere Ges 
werbe, aroßen Handel mit jenen Fa— 
yrifaten und Getreide, hl, Honig, 
Tpfeln (jährlich für 20,000 Rubel 
rach Vetersburg und Moskwa). Eins 
mwohner 25 — 26,0%. K. liegt am 
Sinfluße der Kaluſchka in die Oka. 
alundberg, fov.w. Kallundborg. 
Kalunga, Feſtung mit meift in 
Stein gehauenen Werken, im Diftricte 
und der Provinz Gurmwal (britifch 
Border: Indien); die Einwohner ber 
Stadt wohnen meift in Felfen. Kas 
huszyn, Stadt im Obwod Staniss 
lawow der Woimodfhaft Mafovien 
"Pohlen); bat 500 Em. 

ılvagi, ein türkifcher Hofbedienter, 
welcher über Gonfect und Obſt bie 
Aufſicht hat. 

atvörde, Marktflecken im Amte 
Vorsfelde, des Herzogthumes Brauns 
Ihmeig; liegt an der Ohre, bat 
Schloß, Synagoge, Zabafd » unb 
Hopfenbau und 1600 Einw. Kalmw, 
1) DOberamt im Schwarzmaldfreife 
C Würtemberg )5 bat 7 15 Q.M, 
liegt am Schwarzwald, bat zu Flüffen 
Enz, Nagold, Würm; gute Waldung, 
Viehzucht, Holzwaarenbereitung; 2) 
Hauptftadt darin, an der Nagold; 
bat anfehnlidye Fabriken (Tuch, Kas 
fimir, Barchent, Leder), fonft Holzs 
banbdelgefellfhaft und 3850 Einw. 
Kalwaria, Marktfleden im Kreife 
Myslemicze, des Königreiches Galis 
zien (Kaiferth. Öfterr.); hat Schloß, 
Ktofter, Gnabenbild, iſt befuchter 
Wallfahrtsort. Kalwary, 1) Ob: 
mod in der Woiwodſchaft Auguftow 
Pohlen); if fehr fruchtbar, hat we— 
nig Wald, 4s5D. M.; 2) Hauptftabt 
yarin, an der Schefchuppe ; ift groß, 
ıngepflaftert, hat anfehnlichen Dans 
yel, 2300 Em. (1600 Juden). 
ıLydon, Hauptfadt von ütolien, 
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zwiſchen den Flüſſen Acheloos und 
Euenos, in einer fruchtbaren Ebene. 
Bu Cäſar's Zeiten galt fienod für eine 
Feftung; unter Auguft kam fie gang 
herab, und jest find nur noch Trüm⸗ 
mer von ihr übrig, die Dobmwell bes 
ſucht Hat. Nach Reichard das heutige 
Aitun. Die umher gelegene Landſchaft 
bie Kalydonia. Hierdie Kal y⸗ 
donifhe Jagd, ein von Dichtern, 
bef. Dramatikern, mehrfach behandels 
tes Ereigniß. Zuerft erfcheint fie bey 
Homer fo: Öneus, König von Ka» 
Iydon, brachte einft allen Göttern cin 
Opfer bar, vergaß aber dabey der 
Artemis, Zürnend darüber fendete bie 
Göttin denkalydoniſchen Eber, 
groß wie ein Stier, in ſeine Beſitzungen, 
der Alles verwüſtete. Zur Erlegung 
dieſes Ungeheuers berief Meleagres, 
des Hneus Sohn, die herühmteſten 
Helden Griechenlands zufammen „ 
Ehion, Jaſon, Mopfos, Eupalas 
mod, Pelagon, Enäfimos, Neſtor, 
Antäos, Ihefeus, Atalante u. %. 
Eegtere vermundete den Eber jzuerft 
mit einem Pfeil, hierauf brachte ihm 
Meleagros eine tödtlihe Wunde mit 
feinem Wurffpeer bey, woraufer mit 
Hülfe ber übrigen vollends erlegt wurs 
de. Hauer und Haut des Ebers wurs 
den der Artemis zu Tegea gewidmet. 
Auauftus foll jene mit nad) Rom ges 
nommen haben und einer bavon im 
Tempel bes Bakchos, im ehemahli— 
gen Garten bes Gäfar, aufgehangen 
gewefen ſeyn. 


Kalypfo, Nymphe, Tochter von Ats 


las, ober von Okeanos und Tethys, 
ober von Nereus und Doris; befaß 
bie Infel Oghgia (bey Neueren, $. 
B. in Kenelon’s Telemach, auch Kas 
lypſo), an welche ein Schiffbrud den 
Odyſſeus verfhtug. 8 Jahre lang 
wohnte er bey ihr als Gatte und zeugs 
te mit ihr den Naufithoos und Nan— 
finoos, ohne jedbod der Heimath und 
feines Gemaplin Penelope zu vers 


* 
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geffen. Endlich bewirkte Athene bey 
Beus, daß bdiefer der Nymphe ber 
fahl, den Odyſſeus wieder in feine 
Heimath zu entlaffen. 

Kama, in der norbiihen Mythos 
logie der Gott der Liebe, Sohn des 
Kafyapa und der Maja, oder bes 
Wiſchnu und der Lakſchmi, meldes 
aber nur von feiner 2. Geburt zu 
verftehen zu ſeyn fcheint. 

Kama, Fluß in Rußland, entfpringt 
im Gouvernement Wiätka, mwinbet 
fi ineinem großen Bogen durch das 
Gouvernement Perm und dann in dad 
Souvernement Kafan und fällt unters 
halb Kafan in die Wolga ; ift deren 
größter Nebenfluß, Schon nach 7 Meis 
len ſchiffbar, lauft 284 Meilen, bils 
det viele Infeln, nimmt redts die 
Kofa, Obwa, Wiätka, links die Kal— 
wa, Witfchera, Java (Jaima), Kos: 
wa, Tſchuſſowa, Bui, Bielaiazk u. 
"po. andere auf und ift durd einen Ka— 
nal mit der Wytſchegda und dadurch 
mit der Dwina verbunden, 
Kamakhir: Bafci,dererfte Page ber 
vierten Pagenkammer; f. Idſchoglans. 
Kamaleddin Ismail, berühms 
ter perfifher Dichter aus Iſpahan, 
welcher der König unter den Dichtern 
(Malek alfhoara) genannt wurde und 
unter Oktai⸗Khan die Zerftörung feis 
ner Baterfladt, welche er prophezeiht 
hatte, eriebte und dabey 1237 n. Chr. 
umlam. Man bat von ibm Samms» 
lungen von Gedichten, bie fehr ges 
fhägt find. 

Kamaredbbin Khan, Khan der 
Mongolen und Schwiegervater bes 
Zamerlan, nachdem dieſer Samar⸗ 
kand erobert hatte, ein treuer Beys 
fand feines Schwiegerfohnes gegen 
die Muhammedaner, in der zweyten 
Hälfte des 14. Jabrhundertes n. Chr. 
Kamaſchen (von dem veralteten frans 
zöfifhen Worte camache), 1) eigent» 
lih Strümpfe ohne Soden ; dann 2) 
eine Fußbekleidung von Tuch, leines 


Kambyſes 


nem Zeug oder Leder, welche von dem 
Schluſſe bes Schuhes bis an die Was 
ben (halbe K.), oder an die Knie 
(ganze 8.) reichet, feft an den Zub 
anfchließet, auf der äußeren Geite zu⸗ 
gelnöpft wird u, unten mit einem ie» 
bernen Steg verfeben ift, damit fi 
bie 8. nicht in die Höhe zieben. 


Kambaradfhi Bafdi, die Bes 


febisbaber Über die Bombarbirer. 


Kamberg, 1) Stadtan ber Ensbad, 


im Amte Idftein (Herzogtum Raffau); 
bat Schloß und 1350 Einw,.; 2) fo 
v. w. Kammerbübhl. 


Kamborst, Stobode im Kreife Offe, 


bed Gouvernements Perm (aflat. 
Rußland); hat 1200 Einw., große 
Eifenhätte mit gegen ;00 Arbeitern, 
liegt an der Kamborta (n. And. 
Kama). 


Kamburg, 1) Amt an der Saale, 


vor der neuen Theilung der Erneftis 
nifch » gothaifchen Lande (1826) zum 
Derzogtbume Altenburg gehörig, an 
Weimar und preuß. Sadfen grens 
send, nebft einem Theile des Amtes 
Eiienberg dann an Meiningen ges 
fallen und zur Grafſchaft erhoben, 
jest mit 7— 8000 Einw. ; hat etwas 
Weinbau. 2) Stadt darin, an ber 
Saale; hat 1500 Einwohner und in 
der Nähe Trümmer einer alten Burg. 


Kambyſes, 1) ein Perfer, von der 


Mandane, der Tochter des mebifchen 
Königs Aftyages, Water des großen 
Kyros. 2) Sobn und Nadyfolger bes 
Kyros, beffen Eroberungen er fort» 
fegte. Er ftarb 522 in Ägupten in 
Raferey, aneiner Wunde, die er fid 
zufällig zugefügt hatte. Mit ihm ftarb 
die Kamilie des Kyros aus; ihm folgs» 
te der Pfeudo : Smerbis. 


Kambyfes, 1) Fluß in ber aflatis 


ſchen Landſchaft Albanien, welcher 
auf dem korarifhen Kaufafos ents 
fpringt und in den Faspifhen See 
gebt; der heutige Zari. Bon ihm hatte 
die Provinz Kambyſano, das heu— 


Kambdewa 


tige Schirwan und Diageftan, den 
Rahmen. 2) Fluß in Medien, den man 
höchſt ungewiß für die Aftara bält. 
Kambyſupolis, Stadt am Bu 
fen von Hierapolis, am rothen Mee⸗ 
xe in Ägypten, da wo bie Israeliten 
die Furth dadurdy fanden. 
Kamdemwa (Kamdhewa, Saba— 
la), in der indiſchen Mythologie 
die alle Wünſche erfüllende Kuh, bey 
ber Bereitung des Amrita aus dem 
Meere hervorgebend, Sinnbild ber 
Viehzucht, die den erften einfadhen 
Hirten alle Bedürfniffe befriedigte. 


Kameel, 1) (camelus L.), Gattung 


aus ber Ordnung bisulca bey inne 
(der Wiederfauer ben Euvier,bey Oken 
als Sippe Augenrind unter der Zunft 
Rinder); hat oben uno unten in den 
Kinnladen 2 kegelförmige Eckzäh— 
ne, 2 fpisige Zähne im Schneide⸗ 
zahnbein, unten 6 Schneidezähne ; 
der Badzähne find 18— 20; bie 
Ohren find mäßig groß, länglich, die 
Dberlippe ift bafenfhartig; Thrä—⸗ 
nengruben und Hörner fehlen; ber 
Hals ift lang und gebogen; die Küße 
haben zwey Zehen, Sohlen mit Schwies 
len und find, ftatt der größeren Bus 
fe anderer Wiederfauer, nur mit eis 
nem kleinen Hufe an jeder Zehe vers 
feben. Der Magen ift vierfach; der 
Panfen hat an den Seitenwänden eis 
ne Menge Zellen, worin die 8. das 
Waffer auf längere Zeit aufbewahren 
können. Das Harnen geſchieht mehr 
nad hinten; zur Brunſtzeit ſchwitzt 
ein flinfender Saft am Kopfe aus, 
Das Anfehen diefer Thiere ift durch 
die Lippen, den gebogenen langen 
Hals, das Mißverhältnig zwiſchen 
Schenkel und Füße, das ſchwache 
Kreuz u. a. fehr unangenehm; dod 
werden alle hierher gehörige Thiere 
durch ihre Fähigkeit, Laften zu tragen, 
burh Ausdauer, Genügſamkeit und 
befonders durch die Eigenfchaft, auf 
mehrere Tage ohne Wafler Ichen zu 
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können, ſehr nutzbar. Die Gattung 
K. (nad) Rinne) ift von Illiger als 
eine eigene Familie unter dem Rabs 
men Schwielenfohler (tylopoda) aufs 
geftellt worden. 2) Diefe Gattung K. 
unterfcheidet fih dann durch Anwe—⸗ 
fendeit eines oder zwener Fetthöcker, 
durch die Zehen, die faft bis zur Spige 
vereiniget find, durch (amgeborne ) 
Schwielen an der Bruft und mebres 
sen Theilen der Füße, endlich durch 
mehrere Seiftengigen, fo wie durch eis 
ne anfehnlibere Größe von den ans 
deren. Bon biefer Gattung find zwey 
Arten befannt, das Dromedar mit 
einem Döder und das Trampelthier 
(ec. bactrianus), mit zwey Hödern, 
dickerem Halfe, größerem und flärkes 
rem Körperbaue. Bende Arten, befons 
ders aber die erfte (welches mehr für 
die heißen Sandgegenden geſchaffen 
ift und fi weiter nad Süden aus⸗ 
breitet, viel weniger Nahrung [die 
trodenften und dürftiaften Pflanzen] 
braucht, ſchneller läuft, und von wel⸗ 
dem das Folgende befonbers gilt, 
während das Trampelthier mehr für 
feuchtere Gegenden ſich ſchickt), wers 


- den als Kafithiere häufig benutzt, letz⸗ 


teres insbefondere zum Reiten. Man 
legt ihm eine Laſt von 10—12 Str. 
auf, womit es täglich 20 — 30 Stun: 
den machen kann. Es legt fi, wenn 
es beladen werden fol, auf die Knie 
nieder, fteht aber, wenn die Laſt ihm 
zu groß ift, nit auf, mag man es 
freundlich od. dur) Schläge ermuntern. 
So belaftet durchwatet es unter Reis 
tung feines Führers (Kameeltreis 
ber) die Sandwüſten, trinft, wo es 
Waſſer findet, ungeheuer viel, durſtet 
dann auh B— 14 Tage, während wels 
her Zeit es von demim Waffermagen 
aufbewahrten Borrath zehrt und mit 
diefem auch im Kalle des Waſſerman⸗ 
geis feinem Führer (der es dann töds 
tet und das Waffer aus dem Magen 
nimmt) aushülft, Bey den Karawa— 
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nen können keine anderen Thiere ge⸗ 
braucht werden. Außerdem benutzt man 
feine (krauſen) Haare (Kameels 
haare), die im Frühjahre ausfallen 
und dann forgfältig abgekämmt, ges 
fammelt und fortirt werden, zu Garn 
(Kameelgarn, nidt mit Käs 
melgarn zu verwechſeln) und fertiget 
Gamelots, Filzfoden, Hüte u. dgl. 
baraus ; ferner benugt man die Häu— 
te zu Schläuden für Waffer, Wein 
Mitch, die bläuticdhte und fehr dicke 
Mitch zum friſchen Getränt und zu 
einer Art Branntwein (f. Kumiß). 
Das Kameelfleiſch wird häufig ges 
geffen u. in manden Gegenden (4.8. 
Sennaar in Nubien) zu Markt ges 
bracht ; auch ſalzt man es ein und 
Übergießt es mit ausgelaffenem Kas 
meeifett, woburd es ſich länger aufs 
bewahren läßt; deßhalb werben bie 
K. auch an manchen Orten zum Ge» 
nuß mit Datteln gemäflet u. wie die 
Kameelkälber, ſo die Höder, als 
Leckerbiſſen betrachtet. Die Kameels 
milch, welche ſich von anderer Milch 
durch ihre Bläue und Zähigkeit aus— 
zeichnet, wird, ungeadtet fie Euros» 
päern gewöhnlich nicht zufagt, von 
ben Arabern, Mauren und anderen 
afritanifhen Stämmen, auch Kirgis 
fen, Buräten, Kalmüden, gerne und 
bäufig genoffen ; bey ben Mobren in 
Senegambien ift ſie die Hauptnahrung. 
Die Kameelzucht iſt daher bey 
den Morgenländern ein Gegenſtand 
beſonderer Aufmerkſamkeit, und von 
derſelben hängt insbeſondere der Reich⸗ 
thum der Araber ab. Wenn einzelne 
Familien vielleicht 600 und mehr 
K.e halten, fo find ganze Stämme 
oft im Befige von 2— 300,000, wos 
durch der große Abgang durch die Kas 
rawanen erfegt wird, Diefe Zucht wird 
in dem ganzen nörblihen Afrika bie 
zum Äquator, in faft ganz Süd» Aficn 
(do mit Ausnahme der Länder, wo 
Elephanten benugt werden) und in 


einem Theile bes nördlichen Afiens, 
felbft an einigen Orten bis zum 5° 
Grabe, ferner in der europäifchen 
Türkey getrieben ; in den meiften Ges 
genden wird das K. zum Tragen bes 
fonders abgeridhtet. An Italien zieht 
man feit. einigen 100 Jahren K.e auf 
bem Gute San Roffore unweit Pifa, 
u. von bier fommen bie, welche die K as 
meelführer in Deutfhland feben 
laffen. In Spanien war man, fo wie 
in Barbados und Jamaika, mit ber 
Einführung derfelben nit glüdlid. 
In Mittels Afien fol es noch milde 
K.e in Heerden geben, wenn es nit 
bie find, welche die Kirgifen, Zatas 
ten tb. a. frey umber laufen laffen. 
Die R.e tragen gegen ein Jahr (das 
Dromebar Mm 1/2 Monath) ; fie wach⸗ 
fen mit dem britten Sabre aus 
und werden dann erft zur Arbeit ans 
gehalten. Sie find fanftmüthig , laſſen 
fi leicht Cbef. dur Mufit) aufmuns 
tern, find gelebrig, doch bey harter 
Behandlung ſtörriſch. 


Kameel:beu (andropngon schoe- 


nanthus), in Arabien und mehreren 
orientalifhen Ländern gewöhnliche 
Pflanze, deren Blätter den Binfen 
gleichen, gewöhnlidhes Futterder Ka⸗ 
meele; wegen feines gewürzbaften 
Gerudes (dem es aber meift durch bas 
Aufbewahren vertiert) und ſcharfen, 
bitterlihen Geſchmackes wurde ı6 
fonft auch als Heilmittel (ald herba 
schoenanthi oder junci odorati) gis 
braucht, kam u. a. auh zum The⸗ 
riak. 


Kamelopard, 1) bie Giraffe; 2) 


(Cawmelopardalis), Sternbild zwifchen 
dem Nordpol, Fuhrmann, Kafliopeia 
und dem Kopf bes großen Bären, 
alfo einen großen Raum einnebmend, 
doch aber nur durch Eleine Sterne, 
von 4. und geringerer Größe, gebil» 
det; wurde von Devel zuerſt aufges 
nommen, 


Kamen, Stabt im Kreife Damen bee 


Kamenoi Oſtrow 


preußiſchen Regierungsbezirkes Arns⸗ 
berg, an der Seſike, hat 1910 Einw. 
Kamenez, 1) Kreis in der Statt» 
halterfhaft Podolien (europ. Ruß⸗ 
land), wird durch ben Dniefler von 
Beffarabien getrennt, durch den Pods 
horye von Galizien, ift fehr frucht⸗ 
bar. 2) Hauptftadt des Kreifes und 
der Statthalterfchaft, hat die ſtatt⸗ 
balterfchaftlihen Behörden , gariechi> 
{hen Erzhifchof, katholiſchen Bifchof, 
Feftung auf hohem Felfen und Fort 
Dreyeinigkeit zur Dedung ber Stadt 
(weiche fonft für eine der erflen Fe— 
ftungen galt), viele Kirchen (katholis 
ſche Kathedrale), biſchöfliche Paläfte, 
Kıöfter, 5700 Einwohner, Handel mit 
Pelzwerk. Iſt mehrmahls, befonders 
von den Türken, belagert worden. Ka» 
mengrad, Bergftabt an der Gens 
ne im Sandſchak Banjalufa bes Ejas 
lets Bosna (europ. Türkey), bat Sils 
ber» und Eifenwerfe u. Stüdkugelgies 
ßerey. Kamenita Goricza, Ges 
birg im Königreiche JUyrien (Kaiſerth. 
Sſterr.), hängt mit dem Kapellages 
birge zufammen, Kamenig, 1) 
Herrfchaft mit Stadt gl. Rahmens 
im Kreife Zabor des Königreiches 
Böhmen (Kaifertbum Hfterr.), hat 
Schloß, 1600 Einw. 2) (Kamenicze), 
Marktflecken im Kreife Jalau ber 
Graffhaft Mähren (Kaiſerth. Öfterr.), 
hat 1200 Einw. 5) Dorf in der bars 
fer Gefpanfhaft des Königreiches 
Ungarn (Kaiferth. Öfterr.), hat große 
Gerbereyen. 4) Marktflecken an ber 
Donau in der Syrmier Geſp. des 
Königreihes Stavonien (Kaifertbum 
Öfterr.), hat 1550 Einw. 5) So v. w. 
Böhmifch » Kamnip. 


Kamenoi-Oſtromw, kaiſerliches Lufts 


ſchloß auf einer Rewa-Inſel nahe bey 
Petersburg. Kamensk, Slobode an 
der Kamenka im Kreiſe Kamyſchlowa 
des Gouvernements Perm (ruſſiſch 
Aſien), hat 2500 Einwohner, große 
taiſerliche Stückgießerey (jährlich 250 
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Kanonen) mit Eifenhütte (249 Meis 
fter). 


Kamenskfoi, 1) (K. J.), geb. 1736, 


ftammend aus einer altabeligen pohl⸗ 
nifhen Familie; trat früb in ruffis 
ſche Dienfte, diente mit Auszeichnung 
im Zürfenfriege, und flieg bis zum 
General und Feldmarſchall. Alerander 
übertrug ihm 1806 und 1807 das 
Dbercommanbo ber ruflifhen Armeen 
gegen Napoleon. Zwiftigkeiten mit 
Benningfen und Buxhöwden, fo wie 
ber unglüdlihe Gang des Feldzuges 
von 1807, waren die Urfadhen feiner 
Burüßberufung; erft 1810 kam er 
wieder zur Moldau s Armee, um den 
Fürft Bagrathion zu erfegen. Er er» 
hielt den St. Georg: Orden erfter 
Klaſſe wegen des bey Schumla erfoch⸗ 
tenen Sieges über den Großvezier; 
ft. 1811 zu Odeſſa. 2) (K.IT.), rufs 
ſiſcher Generallieutenant, jüngerer 
Bruder des Vor., geb. um 17765 focht 
mit Auszeichnung unter diefem und 
avaneirte ſchaell. Im Feldzuge 1807 
zeichnete er fih aus und kam 1808 
als Generallieutenant zur Armee nad 
Finland, flug 1809 die Schweden 
bey Amea, worauf ihn der Kaifer 
zum General ber Infanterie ernanns 
te. Er trug 1810 fehr vieles zu dem 
Siege über die Türken bey Schumla 
bey und commandirte 1812 ein Ars 
meecorps. 


Kamenz, 1) Stadt an der ſchwarzen 


Eifter in der ſächſiſchen Provinz kaus 
fig 5 hat 5 Kirchen (darunter wendis 
fe), Gymnafium, Brauerey, Tuch— 
weberey, Pfefferkuchenbäckerey ‚ Zös 
pferey und 3550 Einw. Geburtsort 
Leſſing's, dem zu Ehren eine Mohls 
thätigkeitsanftalt feit 1823 errichtet: 
ift, f. Leſſing's Stift. 2) Wormaplis 
ges Giftercienferktofter im Kreife 
Frankenſtein des preußifchen Regies 
rungsbezirfes Breslau, ander Neiße, 
deſſen Abt fonft der erfle Stand im 
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Kreife war; gehört jegt der Königin 
ber Niederlande. 
KRamerad, 1) überhaupt derjenige, 
weldyer miteinem Anderen etwas ges 
meinfchaftiich od.zu gleicher Zeit od. auf 
diefelbe Art thut. 2) Im 17. Zahre 
Hunderte die Volontairs in der kaiſer⸗ 
lien und im @eneratftabe der ſchwe⸗ 
diſchen Armee, die unter der Aufficht 
irgend eines Officiers gleihe Waffen» 
bienfte verfaben. K.:fhaft, eine 
Gefellfchaft von 4 — 6 Soldaten, 
die zufammen wohnen (fonft unter 
einem Zelt fchliefen) und gemeinfchafts 
lich effen. 
Kameral:;wiffenfhaft, ein Theil 
der gefammten Staatswiſſenſchaft, 
der die Grundfäge angibt, wie der 
Aufwand eines Staates am leichtes 
ften beftritten werden kann. Wegen 
der gefteigerten Bebürfniffe in den 
Staatshaushaltungen bat diefe frü> 
ber weit einfachere Wiffenfchaft in der 
jüngften Zeit in Deutſchland, Frans 
rei und England zablreihe Bears 
beiter gefunden; body ift fie Überall 
mebr in der Theorie als in der Pras 
xis vorwärts gefdhritten, weil dieſe 
gewöhntich nur nach Vervielfältigung 
der Finanzmittel, jene aber nad eis 
nem einfadhen und feften Auflagefy» 
ftem ftrebt. 
Kamerfher See, ein 12 DA. M. 
großer Landfee im 2, Jerichowſchen 
Kreife des preußiſchen Regierungsbes 
zirkes Magdeburg, bey dem Dorfe 
Kamern; ift von einem Durhbrude 
der Elbe entflanden. 
Kam-⸗Huſar⸗-⸗Aga, berjenige Bes 
biente am Hofe bes Sultan, welder 
über die Kleider und das Weißzeug 
bie Auffit hat. 
Samiafa, fov. w. Kamionka. Kas 
mienezil, Stadt am Narew in 
dem Obwod Stanislawow , der pobls 
nifhen Woimodfhaft Mafovien; bat 
500 Einw. Kamien»Kafiersty, 
Stadt im Kreife Komwel der Statts 


Kamille 


balterfhaft Volhynien (europälfd 
Rußland); hat 1400 Em. 


Kamiensko (Kaminsko), Stabt im 


Kreife Petrikau der pohlniſchen Wois 
wodſchaft Kalifh; hat 700 Em. 


Kamiensky (Karoline Friederike v.), 


geb. 1756 zu Dresden ; befchäftigte 
fih vorzüglich burdh den Umgang Ans 
ton Wall's (3. 8. Heyne's) mit ber 
Dichtlunft und gab zu Naumburg 
1786 eine Sammlung poetifdyer und 
profaifcher Auffäge unter dem Titel: 
die Mufe, heraus. Sie lieferte außer: 
dem eine Sammlung poetifher Übers 
fegungen bibtifher Gefänge, Leipzig 
1304 ; eine poetifhe Beſchreibung der 
gütdenen Xue, unter dem Zitel: der 
Traum der Mitternacht, ebend, 1806 
u. m.; ft. 1813 zu Dresden. 


Kamille, 1) das Pflanzengefchleht 


Anthemis, dann die einzelnen Arten 
zur Unterſcheidung mit Zufägen, wie 
Ader», Berg», Kärbers, Hunbslas 
milleu. a. 2) Inöbefondere als edle, 
aunhrömifhe K., die Blumen von 
authemisnobilis, fllores chamomillae 
romanae, von eigenthümlichem, flars 
tem, balfamifchem Geruche, febr bitte 
rem, aromatifchem Geſchmacke, ein gels 
bes ätherifches Ähl enthaltend, meift 
im Theeaufgube (als Kamillem 
thee)als frampfftillendes, reizendes, 
blähungtreibendes Mittel bäufig in 
Gebrauch; auch als Surrogat für 
Hopfen. Die gefüllten in Gärten ge— 
zogenen ſind minder wirkſam. 3) Eben 
fo aber auch als Feldkamille 
die Blumen von matricaria chamo- 
milla, flores chamomillae vulgaris, 
im Gerud und Gefhmad voriger Art 
entfpredhend ; find aud von gleicher 
Wirkfamkeit, nur etwas ſchwächer. 
Man rechnet im Aufgufe auf etwa 1 
Theil 12 Theile Waffer. Auch fie 
werden, und wegen ibrer Gemeinheit 
bäufiger, äußerlich als zertbeilendes 
Mittel, troden in Sädden (als Ka» 
millenſäckchen) und zu Umſchlä⸗ 


Kamin 


gen benugt; werben leicht mit ben Blus 
men von authemis cotula und arvensis 
verwecfelt, wovon fie, außer ihrem 
fpecififhen Geruche, befonders durch 
den ihnen eigenen ftumpf kegelförmi— 
gen Befruhtungsboden unterfchieben 
werben. 

Kamin(v. gr. xzpmos, caminus), 1) 
bedeutete bey ben Alten, bie Beine 
Stubenöfen kannten, ein Ofen zum 
Baden, zum Brennen ber Zöpfers 
waaren, Schmelzen ber Metalle u. dgl., 
Feuerbecken u. Ähnliches; 2) jegt fo 
v. w. Schornftein 5 3) der Theil bes 
Schornfteines, welcher außerhalb eis 
nes Zimmers, in welchem ein Ofen 
ſteht, aber gleich vor bem Ofen, ans 
gebradt ift und oft bis auf den Bo» 
den berabreicht. 4) Eine Art Herd, uns 
ter einer Schornfleinröhre, Kamins 
röhre, ineinem Zimmer angebradt, 
darauffeuer anzumadhen u. ſo das Zim⸗ 
mer zu heizen. Da die K.e, ſelbſt bey 
tünftt.@inrichtung, Beine fo große Wärs 
me geben wie die Gtubenöfen, fo 
werden fie nur in wärmeren @egenden, 
oder allenfalld in Sommermohnungen 
angewendet. Nur in ſolchen Fälteren 
Gegenden, wo die Mode gebietherifch 


‘ihre Beybehaltung (wie in England, | 


Holland, Nord: Frankreich) verlangt, 
find fie noch gewöhnlich; doch fegt 
man oft dort in die K.e Fleine bles 
cherne, leicht transportable Windöf— 
“hen (im nördl. Frankreich, befonders 
in Sambrai, Pruffiens aenannt), um 
ihre Wirkung zu concentriren. Um die 
Verbefferung der K.e bat fi Frank, 
lin fehr verdient gemadht. 

Kamin, 1) Kreis des .preußifchen Res 
gierungsbezirkes Stettin, 23 1/10 Q. 
M. groß, davon 2 3/4 auf die Ges 
wäfler fommen, und mit 28,500 Em., 
ift eben, fandig und mit vielen Seen 
angefüllt, wird auch von dem Papen» 
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flemmingfcheKreis. 2)Rreisftabt darin, 
auf einem Berge, an dem Kamins 
[hen Boden (einem Binnenfee), 
durch welchen die Divenom fließt ; war 

ſonſt der Siz einesBisthumes u. hat eine | 
febenswerthe Domkirche, ein adeliges 
Fräuleinſtift, ſtarke Kifcherey und 
2356 Einw. 3) VBormahliges Bisthum 
im oberfähfifhen Kreife, 1128 zu 
Zulin in Pommern geftiftet, 1175 
aber nach K. verlegt, wurbe im weſt⸗ 
pbälifhen Krieden 1648 fecularifirt 
u. in ein welt. unmittelbares Reichs⸗ 
fürſtenthum verwandelt und als ein 
foldes mit Sitz und Stimme auf 
Reiche: und Kreistagen an Kurbrans 
benburg gegeben. 4) (Kamine), Stadt 
im Kreife Ftatow des preußifchen 
Regierungsbezirkes Marienmwerder , 
auf einer Anhöhe, an der Kamionka; 
bat 757 Einw. 


Kamionfa, 1) Stadt im Keeife 


Zloczow des Königreiches Galizien 
(Kaifertd. Öfterr.) ; liegt am Bug, 
bat 2400 Einwohner. 2) (K. Wielka), 
Marktfleten im Kreife Kolomea Gas 
liztens 53) Marktfleden in der Wois 
wodſchaft Lublin (Pohlen); bat 1100 
Einw. 4) Stadt in dem Obwod und 
der Woiwodſchaft Eublin (Pohten) ; 
hat 1100 Em. 5) Städtchen im Kreife 
und Statthalterfchaft Grodno (europ. 
Rußland). 


Kamiſchetzkaja-(Kamiſchatzkaja-) 


Golf (Briſtolbai), Meerbuſen an der 
Nordweſtküſte von Amerika, grenzt 
ſüdlich an die Halbinſel Alaſchka, 
nördlich an das Vorgebirge Newen⸗ 
bam, bängt durch den Fluß Igtſchia— 
gik mit einem beträchtlichen Landſee 
zuſammen. 


Kamifol, eine Jacke mit Ärmeln, 


welche bis an die Hüften reichet und 
ben den Mannsperfonen unter dem 
Dberrod getragen wirb. 


waſſer, dem aroßen Haff und vonder Kamitz, 1) Marktfleden im neißer 


Divenow beſpühlt und hieß fonft der 


f 


Kreife des Regierungsbezirkes Oppeln 
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Kamm 


der preußifhen Provinz Shiefien, 
mit 1100 Ew.; 2) f. Altkemniß. 

Kamm, 1) der oberfte Theil eines 
Dinges,, wenn er lang ausläuft; 
daher 2) 8. eines Berges. 3) 
Un den Pferden oder Rindvieh ber 
obere Theil des Halfes, an dem 
bey erfteren bie Mähne ihren Ans 
wuchs bat. 4) Der meift rothe Fleiſch⸗ 
lappen, der bey einigen hübnerarti> 
gen Bögeln am DOberfchnabet ſich fins 
det, befonders ftark beym Männden 
ift, und ben man auch einigen fabels 
haften Thieren beyſchreibt. 5) Haars 
tamm, ein Werkzeug, die Haare zu 
reinigen, in Ordnung zu bringen ob. 
in die Höhe zu fleden. Man unters 
fcheidet daher enge Kämme, auf 2 
Seiten mit Zähnen verfehen; bienen 


die Kopfhaut von Schuppen und von - 


Ungeziefer zu reinigen; find von 
Horn, Elfenbein oder Buchsbaum, 
bie von Buchsbaum werben vorzügs 
lich auch zum Austämmen ber Seide 
benugt und in Frankreich verfertiget; 
weite Kämme, zum Auskämmen 
des Daares, wovon eine befondere Art, 
bie Friſirkämme, fo eingerichtet 
find, daß die eine Hälfte des Kes mit 
tleineren u.engeren Zähnen verfeben, 
um bie Haare damit zu kräuſeln; die 
Einftedtämme oder Haarfämme 
im engeren Sinne,die fonft für Mannes 
perfonen und Srauenzimmer, und jegt 
nod bey gemeinen Leuten mander 
Gegenden gewöhnlichen, dienen das 
am Hinterkopfe lang herabhängenbe 
Haar in Ordnung zu erhalten, find 
mondförmig, breit und kurz, von 
Horn, Mefling oder Stahl. Die feit 
dem Ende des vorigen Jabrhundertes 
bey den Krauenzimmern Mode gewor⸗ 
denen Chignonkämme dienen das 
zu, das am Hinterkopfe ale Chignonod. 
Zopf in die Höhe gefchlagene Haar 
feft zu halten, die Zinken find lang, 
ftark und nad unten zu etwas eins 
wärts gebogen, der obere maflive 


Kammer s 

Thell ift halbmondſörmig gebogen, 
bald höher, bald niedriger, bald ges 
rader, bisweilen gemuftert oder burds 
broden, mit Metallplatten, Steinen 
ober Perlen verziert, gewöhnlich find 
biefe Kämme von gebeiztem oder buns 
felfarbigem Horn , Elendsklaue, 
Schildkröte, letztere leichter und Halts 
barer, doch machte man fie auch von 
Stahl, von Mefling und übergolbet, 
auch wohl von Perimutter, Außer dies 
fen hat man noh Seitenftämme, 
wilde das Haar an den Seiten bes 
Kopfes glatt, oder künſtliche Loden 
feit und in Ordnung halten, fie find 
dünn, kurz und nur menig gebogen. 
6) Ein Werkzeug, die Fett: u. Waſch⸗ 
wolle zu fämmen. 


Kammenoi, f. unter Neu-Sibirien. 


Kammenoi-Dftrog, Slobode im 
Kreife Ochotsk (afiat. Rußland); liegt 
am penfhinifchen Bufen, hat eine bes 
beutende Meffe, von den benadbars 
ten Völkern fleißig beſucht. 


Kammer, 1) eigentiih im weiteften 


* 


Sinne ein jeder hohler Raum ; daber 
2) fehlerhafte Grube in der Seele des 
Geſchützes; 3) der Raum, welcher für 
die Pulverladung im Gefhügrobre be» 
ſtimmt ift, wenn er einen kleineren 
Durdmeffer bat, als derübrige Theil 
der Seele, 4) In der Anatomie ein 
beftimmter Raum des inneren Kör— 
pers, doch gewöhnlich mit befonderer 
Andeutung, wie Augen=, Gehirn-, 
Herzkammern. 5) Im engeren Sinne 
fo v. w. Zimmer, befonders Zimmer, 
in dem fich fein Ofen befindet, oder 
das nicht zur Bewohnung eingerichtet 
it, 3 B. Schagfammer, Kunfttams 
mer, Vorrathskammer, Speifefams 
mer, Milchkammer, Rauchkammer 
u. ſ. w. 6) In Seeſchiffen, die durch 
Bretwände im Raume abgetheilten 
Behältniſſe, die nach ihrer verſchie— 
denen Beſtimmung auch verſchiedene 
Nahmen haben, als die Brodkammer, 
bie Pulverfammer, die K. des Gapi» 


Kammerbühl 


täns und ber Officlere, das Kabels 
gat, die Segelkoje, das Kot ober 
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ſie dem Kaiſer als Schutzherrn einen 
Schutz zins geben mußten. 


Pieck, die Hölle (bey den Franzoſen Kammern, 1) die Mehrzahl von Kams 


fosse aux Lions), eine Vorrathskam⸗ 
mer zu Sciffsbedürfniffen und bie 
Schlafkammer der Dfficiere und Pafs 
faaiere. 7) Die Wohnzimmer eines 
Fürften. 8) Die zur Bedienung eines 
großen Herrn in feinen Zimmern ges 
hörigen Perfonen, 9) So v. w. Kams 
mermuſik. 10) Sonſt in den meiſten, 
jest noch in einigen deutſchen Staa—⸗ 
ten die Behörde, welche die Einkünfte 
des Staates, oder aud) die Privateins 
Zünfte des Fürften, wie Domänen 
(Kammergüter), Borfte, Zölle, Ges 
leite u. f. w. verwalten; fieiftinden 
meiften Staaten jest durch anders ors 


ganifirte Behörden erfegt, die dann . 


auch einen anderen Nahmen führen, 
fo heißen die Behörden, die fonft in 
Preußen ben Nahmen Kriegs » und 
Domänens Kammern führten, jegt 
Regierungen und haben zualeich eis 
nen anderen erweiterten Wirkungss 
Breis erhalten, 

Kammerbüpt, ein pfeubovulfanis 
fer Hügel im Kreife Elinbogen uns 
weit Eger; beftcht aus durch Feuer vers 
ändertem Baſalt, Thonſchiefer u. andes 
ren Erdfhladen, aud rothem Bims⸗ 
fein; bat aufdem Gipfel eine Eraters 
artige Vertiefung ; ift feitwärts anges 
broden,um die Schladen zum Straßens 
bau zu benupen. 
Kammerscapelle, bey großen Hö⸗ 
fen die zu Hofconcerten beftimmten 
Mufiker, im Gegenfage zur Gapelle, 
weiche audy die Kirchenſänger u. ſ. w. 
mit einfchließt. Die Mitglieder ber 
K., wenn fie vorzüglid Solofänger 
und Gotlofpieler find, erhalten nad 
ihren Runctionen bie Zitel: Kam» 
mermufitus, Kammerfänger, Kams 


mer; 2) die Gefammtheit der Landes» 
oder Reihsftände,, die in eine ober 
mehrere K.n zufammentreten. Am 
erften bildeten fi in Engianb, 
durch ein Zufammentreffen günftiger 
Umftände bie Stände in 2 K.n aus, 
indem dort in ber älteften aller ges 
fhriebenen Gonftitutionen, in der 
Magna Charta vom Jahre 1245, bie 
hohe Geiftlichkeit und der vornehme 
Adel in das DOberhaus, der niebere 
Adel und bie Vertreter ber Städte 
aber in bas Unterhaus vereint vorkom⸗ 
men. In Frankreich wurden burdh 
bie Gonftitution von 1791 die drey 
Stände der Reihsftände zu einer Nas 
tionalverfammlung, und fpäter zu 
dem fogenannten Gonvent, vereinigetz 


durch diefen wurde aber bad königliche 


Prineip völlig umgeftoßen und der 
Königsmorb und alle Gräuel der Res 
volution verübt. Die nachfolgenden 
Gonftitutionen ſuchten die Fehler dies 
fer bespotifirenden Verfaſſung zu mil« 
dern unb das ‚Heil des Staates auf 
verfchiedene Weife zu erreihen; alle 
aber litten an fo wefentlichen Gebre— 
ben, daß keine dberfeiben Über einige 
Jahre dauerte. Endli gab der 18. 
Brumaire bie Gewalt in die Hände 
Buonaparte’s, der nach und nach alle 
republikaniſche Formen mehr und 
mehr ſchwinden ließ, bis endlich, 
nad Annahme des Kaifertitels, nur 
noch ber Schatten einer conftitutios 
nellen Verfaſſung da war. Bey ber 
Rückkehr der Bourbons 1814 wurde 
durch die Charte (f. Charte constitu- 
tionelle) die Errichtung von zwey 
K. beſtimmt und dieſe K. wirklich ins 
Leben gerufen. 


| 
Kammer:fee, fo v.w. Atterſee vor 
‚einem an bemfelben lieaenden Sıhiopr, 


mervirtuos. 
Kammer-knechte (kaiſerliche), 1) 

fo v. w. kaiſerliche Leibeigene; 2) Kammern, fo genannt. 

fonft in Deutſchland die Juden, weit Kammer⸗ſtock, Spitze ber Alpen an 


Gonverfationd » Lericon 9. Bb. 34 
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der Grenze von Graubündten und 
Glarus Schweiz): bat 6269 Fuß. 
Kamm-macher, zünftige Handwer— 
fer, welche allerley Kämme aus Horn, 
Schildkrot und Elfenbein verfertigen. 
Kamm-muſchel (pecten Brug.), 
Gattung aus der Kamilie der Aus 
ftern, mit ungleidhen (die eine ges 
wölbter und giößer), ſtrahligen, 
tiefgefurdhten Schalen, daran zwey 
Ohren (Klügel). Das Thier (argus 
nach Polt) hat einen Heinen eyförmi⸗ 
gen Fuß, der Mantel zwey Reiben 
Franzen; einige figen feft (mit Hülfe 
des Byſſus), andere fchnellen fi durch 
Öffnen und Schließen der Schale fort, 
Kamm obMeyenfeld,Xtpenfpigein 
Graubündten(Schweiz); bat 7150 Fuß‘ 
Kamor, Alpenfpige im Gantone Aps 
penzell (Schweiz); hat 5418 (5437, 
43:9) Buß. 
Kamp, Marktfieden am Rheine, im 
Amte Braubah des Herzogthumes 
Noffau; hat Wallfahrtöfirde,1000Ew. 
Kampen, 1) Stadt in ber Provinz 
Oberyſſel (Niederlande); fonft freye 
Reichs : und Hanſeſtadt, liegt unweit 
des Einfluffes der Yſſel in die Zuy— 
derfee, hat Handel mit Binfenmatten 
und 7100 Einwohner. 2) Schloß und 
Amt mit 14 Dörfern in dem hannö⸗ 
verfchen Fürſt nthume Lüneburg. 
Kampf-hahn, f.unt. Kampfftrands 
Läufer. ' 
Kampfsreht (jus 
unter Zweykampf. 
Kampf:fpiele, als Spiel oder zur 
Beluftigung für Andere angeftellte 
Kämpfe, bey welchen meift um aus» 
gefegte Preife gekämpft wird. Am bes 
rühmteften find foihe Kampffpiele der 
Griechen und Römer, bey denen fie 
Hauptergöglichkeit waren. Die bier 
großen griehifhen Nationallampfs 
fpiele (Olympiſche Spiele, Nemeis 
fe Spiele, Iſthmiſche Spiele, Pys 
thiſche Spiele) hießen heilige, theils 
wegen der Hochachtung, die fie ges 
noffen, theild wegen ber Art, wie, 


Kammmacher 


duellicum), f- 


Kampfſtrandlaͤufer 


und der Götter, denen zu Ehren fie 
gefeyert wurden Sie waren für Gries 
chenland, deffen Einwohner ſich bier 
aus den entiegenften Orten verfams 
melten, von bödfter Widtigkeit, 
durch bie fräftigfte Erregung des Ehrs 
gefühles, Begeifterung zu kriegeriſchem 
Muth, Verachtung der Gefatren, 
durch Erwedung und Rährung ber 
Ehrfurcht gegen die Götter, als bie 
einzelnen Staatsförper umfchlingens 
des Band. Das Näbere Über birfes 
wichtige Wand der helleniſchen Staus 
ten f. unter Olympiſche Spiele, als 
dem bedeutenditen Gefammtfefle des 
helleniſchen Volkes. Die Kampfübuns 
gen in diefen Spielen waren das Rins 
gen, ber Fauſtkampf, das aus beys 
den zufammengrefegte Pankration, der 
Wettlauf, das Pferderennen (Pents 
athlon) und muſikaliſche und dichte⸗ 
riſche Wettſtreite. 

Kampf: ffrandstäufer (machetes 
Curv.), Gattung aus der Familie ber 
Sumpfmwader (Ordnung der Sumpf 
vögel); hat die Schnabelfpige etwas 
niedergebogen, den Schnabel nidt 
länger als den Kopf, die mittlere 
und äußere Zehe haben Verbindungs— 
bäute; fonft zu tringa gerednet. 
Art: Kampfbahn (m. pugnaz, 
tringa p. L.), Flügeldeckfedern und 
Schwanz afchgrau, auf einigen es 
dern des letzteren ſhwarz und graue 
Querbinden; das Männden mitgros 
Sem, verfchieden gefärbtem Halskra⸗ 
gen (im Sommer), ber ſich willlärs 
lich aufrichten und nieterlegen läßt, 
und mit Warzen im Geſichte; MWeibs 
Ken oben ſchwärzlich, mit gelben Fe— 
berrändern, 9— 11 Bol lang. Su 
Mittel: Europa, kämpfen zur Bes 
gattungszeit heftig um die Weibchen, 
wobey fie mit ben Schnäbeln aufeins 
ander ftoßen und den Kragen aufrich— 
ten. Sie finden fih in England, den 
Niederlanden und Überhaupt ben Rorb« 
fertüften,, befonders Friesland, auch 
in Preußen, Pohlen, an Klüffen unb 


Kampher 


in Wäldern, im höheren Norden nur 
im Sommer; ihr Fleiſch iſt von ans 
genehmem Geſchmacke und befonders in 
England fehr beliebt. 

Kampher (camphora), eigenthümlis 
de, in Zimmt, Galgant, Gardamos 


men, Rosmarin, Pfeffermünge, Thy⸗ 


mian, Haſelwurzel, Küchenſchelle (Anes 
monentampher), vorzugsmweife aber 
im Kampberlorbeer (laurus campho- 
ra) enthaltene, kryſtall niſche, weiße, 
fhon in gemeiner Temperatur flüds 


tige, in gröfieren Maſſen ben 288° 


F. wie Öbt fließende, bey 400° 8. 
fiedende,, den Übergang“ von den äthe⸗ 
rifhen Ohlen zu den Harzen machen— 
be, doch mebr den erfteren angeböris 
ge Subftanz;, von 0,996 fpec. Gew., 
ftartem , eifenıbümtihem Geruche, 
ſcharfem, bitterlich gewürzhaftem Ans 
fanys wärmendem, dann kühlendem 
Geſchmacke, in ätheriſchen, fetten, 
emppreumatifhen Öblen, Weingeiſt 
und Äther leicht, auch in Schwefel», 
Salg:, Salpiter» und Effiafäure, 
in Waſſer nur in ſehr geringer Mens 
ge (zz) aufiöstih, fo entzündlich, 
daß ſelbſt der Dunft leicht in Flamme 
gerätb, mit heller Klamme und vies 
lem Ruß ohne Rüditand verbren» 
nend. Wahrfcheintich beftebt der nas 
türlihe 8. aus Kampderfäure und 
einem ätheriſchen Öble. Der den Gries 
chen und Römern unbekannte K. wur» 
de zuerft von den Arabern in Euros 
pa eingeführt. Der meifte wird in 
China und Japan gewonnen, indem 
das verkleinerte Holy und die Zweige 
des Kampbrrlorbeers mit MWaffer in 
einer Deſtillirgeräthſchaft, deren thö— 
nerner Helm mit Stroh gefülkt ift, 
an welches derfelbe fih anlegt, ges 
kocht wird. So, in fehr unreinem 
Buftande (als roher K), kommt er 
nady Europa, wo er durch eine aber» 
mahlige Zublimation Über Kalk, in 
gläfernen Gefäßen, oder auch durch 
Auflöfen in Weingeift, Klarſeihung, 


Kampfider See, 
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Fällung mit Wafler u. Abſcheldung bes 
legterenin eigenenKampbherraffis 
nerien gereiniget und in balblugel: 
förmigen, inmwendig Eryftallinifhen, 
in der Mitte meift durchbohrten Bro: 
den, von etwa 2 Pfund Gewicht, als 
raffinirterK& verfendet wird. Eine 
eigene Sorteiftder K. von Baros, 
oder der fumatrafhe K., der von 
felbft als ein an der kuft erbärtendes 
Öbt aus der Rinde einer Varietät des 
gewöhnlichen Kampherbaumes (laurus 
camphora sumatreusis) auf Sumatra 
und Borneo ausfließt, in Europa 
aber ſehr felten ift. Der Kampher ift 
ein ſehr kräftig das Nervenfuftem 
reizendes, antiſoptiſches, ſchweißtrei— 
bendes, doch aber den Organismus des 
Blutes nicht vermehrendes Mittel, 
bey nervöſen, fauligen Fiebern, zur 
Beförderung der Kriſen, bey atoniſcher 
Gicht, von großem Werthe, von eis 
gentbümlicher Wirkung auf die Ges 
ſchlechta- und Harnwerkzeuge, deren 
Eretbismus er mäßiget. Viehärzte 
brauden KR. ſowohl Außerlihh in Ums 
fhlägen, hlen und Salben, als in» 
nerlich, bey Viehſeuchen, auch bier 
als Verwahrungsmittel und ſonſt bey 
fauligen und entzündlichen Krankhei— 
ten. Sonſt dient K. auch, um ſchädli— 
ches Ungeziefer zu vertreiben; man 
gebraucht ihn daher bey Peltzwerken 
mit Pfeffer und anderen Subſfanzen, 
eben fo zur Erhaltung ausgeftopfter 
Bögel und fonft in Naturaliencabis 
netten, auch zu Zödtung der Puppen 
in Seidencoccons; auch nebmen ibn 
Feuerwerker, da er auf dem Waſſer 
brennt, zu alleriey Runftfeuern; desgl. 
dient er bey Gopalfirniffen zur Vereis 
nigung des Gopals und Weingeiftes 
u. f. w. 

Binnenfree im 
Kreife Greiffenberg bes preußifchen 
Regierunasbezirkes Stettin, 1/LUD. 


M. groß, zwiſchen den Dörfern Kamp 


und Kolbergfche Deep. 
— 24* 
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Kampy (Karl Alb. Chr. Heinrich v.), 
geb. zu Schwerin 1769; ward 1790 
berzogl. mecklenburgiſcher Kanzleyrath 
und geheimer Referendar zu NReus 
Strelig, 1:98 Affefior bes Hof» und 
gandgerichtes in Güftrow, 1804 Kam⸗ 
mergerichtsaffeffor in Weslar, 1811 
geheimer Legationsrath und Mitglied 
des Dberappellationsfenats im Kama 
mergerichte zu Berlin, 1817 geheimer 
DO berregierungsrath und Director des 
Polizencollegiums und ift jest geheis 
mer Rath, Mitglied des Staateras 
thes, Director der Unterrichtsabtheis 
lung im Minifterium ber geiftlidhen 
und Medicinalangelegenheiten u. Rits 
ter mehrerer Orden. Er ift einer ber 
geſchätzteſten Juriſten unferer Zeit. 
Wichtigſte Schriften: Beyträge zum 
mecklenburgiſchen Staats» und Privat: 
recht, 6 Bbe., Schwerin 1795 — 1805; 
Medlenburg. Rechtsſprüche, 2 Bbe., 
Roftod 1800— 1804; Civbilrecht ter 
Herzogthümer Mecklenburg, 2 Bde., 
Schwerin 1805—6; Riteratur bes preus 
Fifhen Rechts, Gießen 1807; Hands 
buch des mecklenburg. Civilproceſſes, 
Berlin 1810, 2. Aufl. 1822; Jahr⸗ 
bücher der preußifhen Geſetzgebung, 
Rechtswiſſenſchaft und Rechtsverwal⸗ 
‚tung, ebendb, 1814 — 27; Beyträge 
zum Staats» und Völkerrecht, ebend. 
1815; Sammlung intereſſanter Pos 
lizepgefege, ebendafelbft 18155 Goder 
der Gensdarmerie, Berlin 1815; 
Neue Riteratur bes Völkerrechtes, 
ebendaſelbſt 1817; Annalen ber ins 
neren preußifchen Staatöverwaltung, 
ebend. 1817 — 1825; Literatur bes 
märkiſchen Privatrechtes, ebend. 1819; 
Merkwürdige Urtheile neuerer frans 
zöſiſcher Nechtögelehrten über Ger 
ſchwornengerichte, ebendaſelbſt 1819 
Handbuch des mecklenburgiſchen Gis 
vilrechtes, Roſtock 18243 die Provin⸗ 
zial- und ſtatutariſchen Rechte in der 
preußiſchen Monarchie, 2 Bde. Ber⸗ 
tin 1826 — 27. 


Kampz 


Kamtſchatka 


Kamtſchatka, 1) Seeverwaltung in 


ber Provinz Jakutsk (aſiat. Rußland) 
bildet eine Halbinſel, welche öſtlich 
vom Meere von K. (ſ. d.), weſtlich 
von dem ochotzkiſchen Meere, nördlich 
von dem Lande der Korjäken begrenzt 
iſt, hat 4506 (4014 1/3) Q. M,, iſt 
durchzogen von dem Gebirge K. (ſ. d.), 
bewäſſert v. den Flüſſen Kamtſchat— 
ta (Mündung ins Meer von Kamts 
fhatta), Alintora, Itſcha u.a. und 
den Seen Kronogkoi und Kurilskoi; 
bat raubes, doch durch Serluft ges 
mildertes Klima, beftändigen, aber 
mäßigen Winter. Einwohner werben 
10— 12,000 (Koſaken, Ruffen, &os 
loniften) anargeben, worunter mes 
rere Hundert Verbannte. Sie treiben 
fehr wenig Aderbau, mehr Garten 
bau (Kohl, Möhren, Kartoffeln u. 
dgl.), wenig (doch in Aufnahme bes 
griffene) Biebzudt ; Hunde und Renns 
thiere mahen den Reichthum ber 
Kamtfhadalen aus. Jene werden bes 


ſonders als Zugvieh (auch bep ter 


Jagd und Fifcherey) benugt. Wen wils 
ben Thieren gibt ed Bäre (häufig ge 
jagt und ihre Theile zu allerten 
Hausgeräthen benugt),, wilde Scha— 
fe, Murmelthiere, Füchſe, Mölfe, 
Bobel, Bielfraße, Meerottern u. a., 
theils um des Fleiſches und Pelzes, 
theils um bes Thranes willen gefan 
gen ; von Vögeln gibt es eine große 
Menge Alle (devem Eyer vorzügtid 
gefuht werden), wilde Gänfe und 
Enten, Hühner; an Kifchen ift aroßer 
Überfluß, fie werben auf vielerley 
Weife (au gefroren) gegeffen und 
dienen den Hausthieren zum Futter; 
ber Lachs kommt zur Laichzeit fo bäu: 
fig in die Flüffe, daß diefe davon an— 
ſchwellen, doch follen fie einige Jahre 
gefehlt haben. Bon Pflanzen gibt «3 
Dimbeeren, Heibel:u. viele andere Bee⸗ 
ren, gute Wurzelgewächfe, viel Wald 


- (Birken, erden, Cedern, Zannen 


u. v. a., felbft zum Schiffbau tauglich). 


Kamtfhatka 


Seit von Krufenftern’s Anweſenheit 
in 8. ift diefes Land größerer Auf: 
merkſamkeit gewürdiget worden unb 
es bürfte bey fortgefegter Sorgfalt 
eine ſehr blühende Provinz werben. 
Dauptort ift Rifpnij Kamtſchatsk, auf 
einer Landenge, hat 300 Einw. Die 
Ew, 8.8 und der nahen Infeln heißen 
Kamtfhadbalen(Kamtfhatks 
dalen), find ald Aleuten, Kurilenu, 
eigentliche K. unterfchieden. Diefe find 
Bein, dickköpfig, mit flachem Gefichte, 
Bleinen, tiefen, oft rothen Augen, 
gutmäthig, gaftfrey, ſinnlich, gefräs 
Big, unreinlidh, leiden fi in Hundes 
oder Renntbierfelle, doch jeht mehr 
ruffifch (oder koſakiſch), lieben Tanz u. 
Jagd (auf Bären, Zobel, wilde Rennrz 
tbiere), wohnen im Sommer auf Ba— 
langanen (Hütten, die, zum Schuge 
gegen wilde Thiere, auf 6 Fuß hohe 
Pfähle gebaut find), im Winter zu 
mehreren Familien in einer tiefliegen 
den Jurte; doch find in neuerer Zeit 
ihre Wohnungen auch mehr nach rufs 
fifher Art gebaut. Ihre Nahrung bes 
fteht aus Fleifh von Bären, Hunden, 
Rennthieren, befonders Fiſchen, bie 
fie auf die verfchiedenfte Weife zuzu— 
bereiten wiffen, und deren Thran ihr 
Bicblingsgetränk iſt; ferner genießen 
fie auch einige Gemüfe, befonders 
Wurzeln. Die Weiber haben die häuss 
liche Arbeit, die Männer bie Jagd 
und Fiſchfang zu beforgen ; ihr Zug» 
vieh find (verfchnittene) Hunde, bes 
ren 6—B einen Schlitten mit einem 
Menfhen fchnell ziehen unb deren 
Jaſtinct beym Ausweichen gefährlicher. 
Stellen merkwürdig ift. Ihre Geräthe 
find noch fehr unvollfommen (fteiners 
ne Ärte, Gefhirr aus Baumrinde u, 
ſ. w.). @inige find zur griedifchen 
Kirche Übergegangen, viele verehren 
noch Fetifche, glauben aber, baf Mens 
fhen und Zhiere unſterblich feyen. 
Shre Anzahl ift durch die Kriege mit 
ben Korjäten und dusch Blattern ſehr 


Kamyſchin 555 


geſchwächt worden ; fie geben ben Ruſ⸗ 
fen Tribut an Pelzwerk. Die Epras 
che der K. gehört zu der mongolifchen u. 
theilt fi in mebrere Dialekte. Sprach⸗ 
proben : Wörter in Kraſcheninnikow u. 
Steller u.a.;Vocabularium petropoli- 
tanum, N 158 ff. Vgl. Kraſcheninnikow, 
Opisami zemli kamtsch., Petersburg 
1755, 4; Steller, Befchreibung von 
Kamtfchattalin deffen Reife, Frankfurt 
774). 2) ®ebirg auf biefer Halb» 
inſel 8, Fortfegung des Stannomwoiz 
ift nicht übrig hoch, vulkaniſch, bat 
viele kegelförmige Berge (gorelisop- 
ki genannt), welche fo warm find, 
daß Fein Schnee auf ihnen liegen 
bleibt; viele diefer Wulfane find ers 
loſchen, viele brennen noch (Zolbats 
fhinst, Kamtſchatka, Wilnizkaja 
u. a.), liefern Schwefel und haben eins 
selne Quellen. Das Gebirge läuft bier 
in dem VBorgebirge Lopatka ſüdlich 
aus, doch find die Kurilen als beifen 
Bortfegung anzuſehen. 3) Meervon 
K. (Bibermeer), liegt zwiſchen Nords 
weft» Amerika “und ruſſiſch Aſien, 
wird zwifchen beyden durch die aleus 
tifhen Infeln umſchloſſen, bat meh⸗ 
rere kleinere Infeln in fi, ben Bus 
fen Karagindfoi mit der Infel gleichen 
Nabmens und hängt durch die Straße 
Bering mit dem Eismeere zufammen. 
Kamyſchin, Kreis in der Statthals 
terfhaft Saratow (aſiatiſch Rußland), 
weſtlich an das Land ber bonifchen 
Koſaken grengend,, wird bewäflert von 
‚ der Wolga, vom Zurgon, Slamwla, 
Kamyſchinka, einigen Steppenflüffen, 
den Seen Ielton, Gorf: Solenoe u. 
a. Salzfeen, ift weſtlich gebirgig, 
bier frudtbar mit gutem Graswuchſe. 
In biefem Kreife haben ſich feit 1783 
viele Goloniften aus Deutfchland und 
der Schweiz angebaut. Einw. gegen 
130,000, meift Anfiedler. Hauptftabt: 
Kampſchinsk (fonft Dmitriewsk), 
am Einfluße des Kamyſchinka in die 
Wolga, hat einige Befeſtigung, 2600 
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Em. , weidhe Shifffahrtu. Salzhandel 
treiben. In biefem Kreife ift der (uns 
vollendete amyfhinsfifhe Kas 
nal zur Verbindung ber Wolga und 
bes Don. Kamyſchlowa, 1) Kreis 
in der Statthalterfchaft Perm (ruſſiſch 
Afien); hat 295 A. M. etwas gebirs 
giges (durch dos Uralgebirge), fonft 
ebenes Land, wird bewäflert durch 
den Zfet, Piſchna, Tetſcha, ift frudt: 
bar, bat guten Aderbau und Biebr 
zucht, wird von Ruſſen, Tataren, Baſch⸗ 
firen u. a. bewohnt, deren Anzahl auf 
150,000 ſich beiäuft. 2) Hauptftadt des» 
feiben, ander Pıldna ; hat 4600 Ew. 
Kanaan, f. Paläftina. 
Kanaaniter, die Einwohner Palä» 
flina’s in ber früheren Beit, bey ben 
Griechen Phönikiergenannt. Zu Abras 
ham's Zeit waren fie Nomaden, ſpä— 
ter trieben fie befonders Handel und 
Schifffahrt und werden in ben ger 
ſchichtlichen Büchern der Bibel als 
ein. Eriegerifhes, tapferes Volk bes 
fhhrieben, das unter mehreren Stamm 
fürften (Königen) fland und im Kries 
ge durch eiferne Streitwagen fi furdits 
bar madte. 

Kanadei, Stadt im Kreife Sysran 
der Statthalterichaft Simbirst, in ruf: 
fiih Athen; liege am Einfluſſe des 
gleihnahmigen Fluſſes in die Syfran» 
fa, bat 1850 Ew. 

Kanaga (Kanaghi), Infel aus ber 
Gruppe ber andreanowſchen Inſeln 
(afiat. Rußland); hat 40 Meilen im 
Umfange, einen Bulfan, heiße Quel⸗ 
len, ſchwache Bevölkerung. 
Kanal, durch Kunft angelegter 
Graben, in welchem Waſſer fließen 
kann. Kanäle haben eine dreyfache 
Beſtimmung, entweder Waſſer von 
einem Orte wegzuleiten (Abzugskanä⸗ 
le), oder Waſſer an einen beſtimmten 
Drtzu bringen (z. B. die Mühl: und 
Kunftgraben), oder auf dem Waſſer 
Holz zu flößen und Schifffahrt auf 
ihnen zu treiben (Floßgraben und 


Kanaan 


Kanal 


Schifffahrtakanäle). a) Die Abzuge— 
kanähle dienen zum Theil dazu, das 
Regenwaſſer, welches in Städten zus 
fammentäuft, oder den Unrath aus 
den offen eingeiner Häufer aufzunebs 
men und abzuführen ; fie leiten fers 
ner das Überflüflige Waffer aus Kunft- 
gräben und Zeichen ab; endlich iwers 
den fie gebraudt, eine fumpfige Ge 
gend zu entwäflern, und dann führt 
gewöhnlich der Hauptgraben, ber bie 
kleineren Nebengroben aufnimmt, ben 
Nahmen 8, b) Sind Berge das Hin» 
derniß, fo wird bey binlänglidem Ges 
fälle der Ke um den Berg berumae 
führt; bat man nicht zu befürchten, 
daß Klüfte oder Sandlager in dem 
Berge find, fo wird der K. mittelfi 
eines Stollene durch den Berg aecteitet, 
e) Die fhiffbaren X. dienen zu 
Verbindung zweyer Flüſſe, Seenober 
Meere und zur Erleichterung des Hans 
deis im Inneren des Landes K. find 
fchon ſehr frühzeitig entftanden, bar 
ben aberdann mehr die Fruchtbarkeit 
des Landes zum Entiwrdgebabt. Bon 
dem Daſeyn der K. geben die K. in 
Üanpten, von denen einer einft bas 
rothe mit dem mittelländifchen Meere 
verbunden haben fol, was aber, obs 
gleich ich Spuren von dem Dafrpa 
eines ſolchen anuefanaenen Kanals 
finden, noch immer bezweifelt wird, 
andere immer noch befteben,, z. B. dur 
Juſſufkanal u.a., ferner bie K. in eis 
nigen Provinzen Perfiens und Afs 
ghaniſtans (derem Bevölkerung mit 
Berfall der Kanäle geſchwunden ift, 
und wo wohrſcheinlich das Kanalfpe 
ftem die höchſte Vollkommenheit ers 
reicht batte, indem mebrere fogar un: 
ter der Erde meilenweit fortgeführt 
worden waren), in den Rändern am 
Zigris und Eupbrat und anderwärts, 
binreidende Beweiſe. In neueren eis 
ten find mehrere Kanäle in Ägypten 
wieder aufgenommen worden u. der je⸗ 
gige Paſcha hat fo eben einen neuen an- 


Kanal 


gelegt. Entwälferungsfanäte finden 
fi mehrere im ſüdlichen Frankreich 
(an der Rhone) und in Baiern (an 
ber Ifar), in Ungarn, in der Lom— 
bardey u.f. w. Häufiger find in neu: 
eren Zeiten die Kanäle zur Befördes 
zung des Handels und der Schifffahrt 
geworden, Jetzt dürfte kein Land reis 
her an ſolchen MWafferftraßen feyn, 
als Helland und CEnalard, ferner 
Frankreich, die Lombarden, Preußen 
und Rußland. Ihr Nusgen bat fid 
vielfach bewährt; doch dürften die Eis 
fenbahnen eine noch ſchnellere, Teich» 
tere und bequemere Gelegenheit zum 
Transporte gewähren und bier und 
ba Kandie entbebriih madhen Die 
berühmteften Kanäle (außer den ſchen 
erwähnten) find: ın Spanien: der 
Kaiferfanat; in Frankreich: ber 
Canal du Mide, der Kanal von Charo⸗ 
lais, de la Cöte d'or, von St Auen» 


tin, du Monſieur u. v. a. (zuſammen 


209 Stunden Länge betragend, eine 
Fläche von 26,700 Du. Stunden eins 
nebmend) ; inDollanb: der Rhein: 
kanal bey Kattwyf; inGrofbritans 
nien: der K. Bridgewater, Grands 
trunt, Grandjunckion, der königliche 
in Irland, Bayne u. dv. a. (zufams 
men 103, mit einer Länge von 2588 
1/4 engl. Meiten, vor 1755 kein eins 
giger); in Schweden: der Zrois 
hätta u. Arboga; in Rußland: ber 
K. von Wiſchni Wolotſchok, der Las 
dbogakanal; in der Lombardey: 
ber Raviglio grande, Raviglio Marz 
tifana, Polefina, Monfelice u. f.w.; 
in®Preußen: der große und Eleine 
Friedrihsgraben, ber Vorfluthska⸗— 
nal, derbromberger K., der Kinow», 
Friedrich Wiihelms:, neue Oderka⸗ 
nal, der plauenſche, templiner,, rups 
piner K, der Starken:, Fehrbellis 
ner», Klodenitzkanal, ber fähfifche 
Bloßgraben, der Münfter : und Rheins 
kanalz ia Ungarn: der Franzenska⸗ 
nal u. m.; in China: ber Kaiſer⸗ 


# 
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fanal, und mehrere in anderen £än« 
dern, 


Kanal (la manche), der heil des 


atlantifhen Meeres, der fi zwiſchen 
England und Frankreich durczicht 
und fo jenes Meer mit der Nordſee 
verbindet. Er bildet an den enatifchen 
Küftenviele, an den franzöſiſchen mes 
niae gute Häfen und feine fagmätfte 
Stelle zmifhen Ga’ais und Dover 
(Pas de Calais genannt) ift 128,214 _ 
Fuß breit. Bon ihm hat «in Depars 
tement in Frankreich den Rahmen, 
f. Manche, la. 2) Überhaupt länges 
re Meereöftreten , welche zwiſchen 2 
Ländern in geringer Breite fi durch— 
sieben, z. B. Georgentanalu a, fols 
he fude unter dem Hauptnabmen, 


Kanaris (Gonftantin‘, ach. auf ber 


Infel Pfara um 1785. Erft 1822, 
wo er fi zur Führung der Brander 
anbotb, ward er berübmt und ſchaell 
befannt; vorber wir er gemeiner Mas 
trofe gewefen. In der Nacht von 18. 
um 19. Juny 1822 tbat er feine er» 
fie That, indem er, die Zerftörung 
von Scio rähend, im Kanal zwiſchen 
Scio und Klein» Afirn das türt. Ads» 
mirolſchiff mit dem Kapudan Paſcha, 
Kara» Ai, in die Luft ſprengte. Im 
November desſelben Jahres tbat er 
bey Tenedos ein Gleiches mit einer 
Kregatte und dieſes am bellen Tage. 
Nach Eroberung der Infel Pfaradurd 
die Türken zu Anfang July, im Aus 
guft des Jahres 1824, verbrannte er 
bey Sames ebenfalls eine Fregatte 
und im October desſelben Jahres eis 
ne Gorvette im Hafen von Mitylene. 
Im Auguſt 1825 verſuchte er es, die 
türkiſche Flotte im Hafen von Ale—⸗ 
randrien zu verbrennen; indeſſen der 
Verſuch mißlang. Ausführlichere Nos 
tigen über K., freyli nur bis 185, 
entbält das erfte Heft der in Paris 
1825 erfchienenen Biographie des Hel- 
lenes. 


Kanafter:tabaf, eine feine. Sorte 
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Rauchtabak, theils in Rollen, theils 
geſchnitten; kommt größtentheild yon 
der Infel Portorico ; doch iſt bervon 
ben bolländifchen WBefigungen der 


beſte. 


Kandahar, 1) Provinz in dem aſia⸗ 
tiſchen Reiche Afghaniſtan, an Be— 
ludſchiſtan grenzend, iſt nördlich und 
öſtlich vom Gebirge Paropamiſus und 
Khodſchei Amram durchzogen, ſüdlich 
und weſtlich ſandig, überall ziemlich 
unfruchtbar, doch an den Flüſſen (Hil⸗ 
mend, Kaſchrud, Urghenſan, Urs 
gbundab ‚*Kora) und an den Kanälen 
gut angebaut, mit Gewinn von Ge⸗ 

Melonen; 
fonft brinat das Land Aſa fötida, 
Tabak, Kärberröthe; ferner Raubs 
tbiere (Wölfe, Hyänen, Goldfüchſe) 
und Speifewild, eine Menge Bögeli 
außerdem werben viele Hausthiere 
(Mautefel, Kameele, Pferde, Scha⸗ 
fe) gezogen. Einwohner geaen 750,000, 
Durahner, Tadſchiks, Kifiibafchen, 
theils Nomaden, theils feſtwohnend. 
2) Gebieth darin, im Nordoſten. 3) 
Hauptſtadt darin, in einer von Kanä⸗ 

Nlen (aus dem Urghundab abgeleitet) 
bewäfferten Ebene; ift groß und volk— 
reich (100,000 Einwohner, meift Afs 
gbanen, doch auh Hindu, Tadſchiks 
u. dgl.), hat Mauern, zwey Forts, 
anſehnliche Bazars auf einem übers 
bauten großen Plage (Tſcharſu), kös 
niglihen Palaft (mit vielen Neben 
gebäuden), enge, gerade Strafen; ift 
großer Handelsplatz für Afghaniftan 
und Hindoftan, In der Nähe mans. 
cherley binduifhe und muhammedanis 


treide, Hülſenfrüchten, 


ſche Alterthümer. 


Kandel, 1) Canton im Rheinkreife 
(Baiern); 2) Hauptort darin, Dorf 
am Otterbache, mit 2380 (3100) Ew.; 
3) Fluß in der Schweiz, Ganton 
Bern; fällt indie Yar; 4) Spige es 
Schwarzwalbes, im badenſchen Zreis 


ſamkreiſe; hat 3903 Fuß. 
Kandern, 1) Amt im Treiſamkreiſ 


Kandia 


(Baden), am Rheine und ber Kan—⸗ 
der; bat 12,000 Einw. 2) Stabt darin, 
Amtsfig, am Kander ; bat beträdts 
lihe Eifenwerke, Papiermübhle, las 
teinifche Schule, Handel und 1350 
Einwohner, 


Kandia, 1) Infel, fühlih von Mos 


rea gelegen, zugleih Gjalet in ber 
europäifhen Türkey, hält mit einis 
gen Eleineren Infeln 188 15 I.M, 
ift gebirgig durch den heiligen Bund, 
die weißen Berge (Kemi), die KAryas 
vici (mit der Spige Ida oder Pfila⸗ 
rioti, fchneebebedt, 7200 Fuß), bat 
viele VBorgebirge (Spaba, Melek, 
Saflofo , Sidero , Matala, Krio 
Korbo u. a.) und Bufen (Guba, 
Amo u. a.), viele reichlich fließende 
Quellen, doch keinen bedeutenden 
Fluß (kann aber leicht bewäflert wer⸗ 
ben); das Klima ift fehr angenchm, 
durch den Seewind (der nördliche heißt 
Embat) wird die Hitze gemäßigt, body 
ber Sirocco nit immer abgehaltın; 
Erbbeben ſollen nicht felten ſeyn. &. 
ift ungemein fruchtbar; die Cypreſſen⸗ 
baine am Ida find berühmt, die Mal» 
dungen geben Bäume oller Art, bie 
MWiefen und Weiden treffliiden Grab 
wuds; Maulbeerbäume, Wein, Eüf: 
holz, Dliven (zu hl undızur Seife 
gebraudt), eine Menge der feltenfen 
Kräuter: wahfen üppig, Blumen 
ſchmücken die Flur; aber diefesift Merk 
ber Natur, bie Befiger haben für 
Gultur keinen Sinn und die Inſel iſt 


das einträgliche Land nicht mehr, das 


es zu Zeiten der Venetianer ober gar 
in ben frübeften Zeiten war. Bon Ibies 
ven erzeugt jetzt K. Gemfen, Mus 
flons, Kaninden, Bienen: Metalle 
find wohl vorhanden, aber werben 
nicht geſucht. Man hält Rindvieh, 
Pferde, viele Schafe, Jiegen, Schwei— 
ne, Kunftfleig ift fall gar nicht zu 
finden, der Handel verführt hl, 
Rofinen, Sübfrühte, Süßyolg und 
biingt Getreide und Salz, Eifens 


Kandia 


und andere Metallwaaren ein. Die 
Einwohner, Türken und Griechen, 
werben 250 — 300,000 gerechnet ; die 
türkifhe Religion ift die herrſchende, 
doch haben die Griechen 1 Erzbifchof 
und 11 Biſchöfe bier. Der WBefchles 
baber ift ein Paſcha von brey Roß: 
ſchweifen, unter ibm flehen zwey Uns 
terbefeblshaber. Die Griechen haben 
einen Kapitani zur Schlidtung ihrer 
Streitigkeiten. K. theilt fih in bie 
3 Sandfhade K., Retimo und Kas 
nea. K. ift bas alte Kreta. 8. ward 
es von ber 823 von den Saracenen ge⸗ 
bayten Stabt Kandia genannt. 8. 
bedeutet nähmlich arabifh fo v. w. 
verfhanztes Lagers ein ſolches legten 
fie auf Kreta an, das fie, unter Kais 
fer Michael dem Stammler, in eine 
Stadt gl. Rahmens (au Chandake) 
verwandelten. Diefe Rahmen verwans 
beiten bie Griechen in K., und weil 
ed bald der widhtigfte Ort des Lan—⸗ 
des wurde, erhielt die ganze Inſel 
denfelben Nahmen. Nikephoros Phos 
Tas, griechiſcher Kaifer, eroberte K. 
962 von den Saracenen wieder unb 
Bonifacius, Markgraf von Montfers 
rat, verkaufte es 1204 an die Bes 
netianer. Die Zürfen führten von 
1645 — 69 einen heftigen Krieg we» 
gen biefer Infel mit ben Venetianern, 
und diefe vertheidigten die Infel, bes 
fonders aber die Stabt, 4 Jahre lang 
aufdas Zapferfte. Es ift diefes eine der 
merkwürdigſten Belagerungen unferer 
Zeit. Freywillige aller Nationen , bes 
fonders Franzoſen und unter biefen 
Bauban, halfen zur Mertheidigung. 
Endlich fiel K. 1669 u. ift feitbem in 
der Gewalt der Türken. 2) Sands 
ſchack, den größten ( Öftlidhen ) Theil 
ber Infel begreifend. 3) Bezirk darin, 
in ber Mitte der Infel; gebirgig, mit 
einigen Küftenflüffen (Apofelemi, @ios 
firo), bringt Getreide, Rofinen. 4) 
Stadt darin, Hauptfladt der ganzen 
Inſel, Sig des Paſcha, eines gries 
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chiſchen Erzbiſchofes; hat gute Befe⸗ 
ſtigung, 14 Moſcheen, 1 griechiſche 
Kathedrale, nicht tiefen Hafen, vies 
le Seifenfiedereyen , wenigen Handel, 
15,000 Einwohner. 


Kandildfhi, die Lampenanzlinber 


in den Mofcheen , eine befondere Klaͤſ⸗ 
fe der Kaime oder Küfter. 


Kandiot, 1) ein Bewohner von Kans 


dia; 2) Zanz der Neugriechen. 


KRaneel»ftein, fo v. w. Heſſonit. 
Kanem (Kanema), 1) Reih in ber 


afrikaniſchen Landfchaft Soudan, wirb 
als fruchtbar angegeben, mit guter 
Viehzucht, hat eigene Sprache; 2) 
Hauptftadt gl. Rahmens, an einem 
großen Fluße (Yacu, Birum od. Nil); 
fol die Größe der Stadt Zunis has 
ben. Kanenaviſh, Indianerftamm, 
der im Miffurigebiethe der nordames - 
ritanifhen Union am la Plata fi 
6570 Köpfe ſtark, morunter 1800 
Krieger, umbertreibt; es ift eines 
der mwandernden Völker bes Binnens 
landes. 


Kanephorien, Proceſſion, in der 


in Athen am Feſte der Demeter, des 
Bakchos oder der Athene der Korb 
(Kaneon) mit den Heiligthämern 
der Gottheit von einer Kanepho— 
ros (Iungfrau, über 10 Jahre alt, 
gepudert, eine Schnur getrodneter 
Feigen in der Hand) getragen warb. 


Kanew (Kanier), Stadt am Dnicpr, 


im Kreife Boguslam der Statthalters 
(haft Kiew (Rußland); bat Schioß 
und 1600 Ew, 


Kange⸗hi, auh Kam-hi, ein durch 


Klugheit, Gerechtigkeitsliebe u. Wohl⸗ 
thätigkeit hochachtungswerther Kaifer 
von China, der, als er nach ſeiner 
Minderjährigkeit die Regierung im 
Jahre 1669 ſelbſt übernahm, bie 
Miſſionsanſtalt in ſeinem Reiche un— 
gemein begünſtigte, durch die Miffigs 
narien bie Gultur zu fördern und fie 
zum Nugen der Sinefen zu gebrauchen 
fuchte; ft. 1722. Seine Briefe gab 


Pr. 
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Kinefifh und Lateinifh San. Kögler, 
Nürnberg und Altdorf 1802, 4., mit 
1 Kupf., beraus. 

Kango, Drt im Diftricte Georg, auf 
dem Gaptande (Afrıfa); bat in ber 
Nachharſchaft Kalkberge mit merks 
würdigen Höhlen bis 1500 Fuß fängt. 
Kangovina, Stadt und Hafen auf 
der Infel Kiuſia, des afiatifchen Reis 
ches Japan ; Randungsplag der Por» 
tugiefen, weldhe 1545 Japan entdeck⸗ 
ten. Kangra, 1) Fürſtenthum in 
ber vorderindifchen Provinz Labore; 
ift frudtbar an Reis, Mais, Zuder, 
bat Eifen, ſteht unter einem eigenen 
Rojah, der den Scheiks untermwürfig 
it; 2) Dauptftadt darin, am Ravee; 
bat fefte Gitadelle und 2000 Häuſer. 


‚Kaninden (lepus cuniculus L.), 


Art aus der Gattung Haſe, kleiner 
als der gemeine Hafe, mit dünnhaa— 
rigen etwaß längeren Obren als ber 
Kopf; araugelblich, mit roftgeibem 
Flecke auf dem Naden; Kehle und 
Bauch find weißlich; bat mit dem Das 
fen einerley Nabrungsmittel, ift furdht- 
fam , lebt in Erbhöblen (wirft 4 Mahl, 
in warmen Gegenden foaar 7 —8 
Mahl des Zahres 4 6 Junge und 
vermebrt fi fo ungebeuer, daß, wie 
Dennant ſaat, eın Paar binnen 4 
Zabren 12,748 Nachkommen baben 
Bann); bar weißes, ſüßliches Fleifch ; 
fol aus Spanien ftammen , wo die 
K., zumahl auf den baleariihen Ins 
fein, deren Bewobner einft militäris 
ſche Hülfe vom Kaifer Auguftus gegen 
fie erbatben (Plin hist. nat. lib, VIII, 
e. 55) und noch jegt in den nieders 
ländifhen Dünen, wo fie in ungebeues 
ser Menge ieben, zur Landplage wers 
den. Es gibt mehrere Abarten: a) 
das wilde (lepus can. ferus), 1 
1/2 Fuß lang, 6 Zoll hoch und 4 bis 
5 Pfund ſchwer feine Farbe iſt die 
oben befchriebene; findet fi überall 
in Deutſchiand, Holland, doch nicht 
mehr nach Rorden (wodurch es ſich 


Kaninchen 


vom Haſen unterſcheidet), wohl aber 
in wärmeren Ländern ( Italien, Afiea‘. 
Ben ibm find die Obrenipigen ſchwatz, 
der Reib gewöhntich rötblichgrau. Das 
K. ift noch fcheuer als der Dafe, Läuft 
jedch nicht fo fchnell, weßhalb es der 
trägfte Hund bald einbobhlt Eigen if 
ed, daß man in Gegenden, wo fi 
viele K. finden, wenige Haſen antrifit. 
Eine Jägerfage behauptet, daß ſich 
die Dafen vor dem unterirdiſchen 
Geräuſche, das die K. verurſachen, 


fürdten und deßhalb entweichen. Der 


wabre Grund ıjt aber wohl, daß bie 
Hafen überhaupt fandigen und fieimir 
gen Boden, ben die K. lieben , mei: 
den. Die 8. können leicht bey zu 
ftarker Vermehrung den Bäumen, bie 
fir benagen, ſchädlich werden; dann 
tft ihre Jagd mit Fallen und Schtins 
gen erlaubt, und cs wird bisweilen 
noch ein befonderes Schußgeld für Ab» 
lieferung der Löffel bezahlt. Ihre Fels 
le werden zu Pelzwerk, bu Kanin: 
henbaare zu Hüten benupt, das 
Fleiſch der wilden oder aud der zabs 
men &., aebraten oder als Nagout 
mit einer Zwiebel - oder fauren Sautt 
verfpeift. Die KR. balten ih in Ge—⸗ 
ſellſchaften zuſammen, graben fid 
Höblen (Baue) mit Winkeln und vers 
ſchiedenen Ausgängen und wohnen de 
paarweiſe zuſommen. Zur legten 
Kammer iſt der Eingang fo enge, 
daß der Fuchs nicht, obne weiter zu 
wühlen, durd fann Am liebfien baura 
bie K.in Sandboden, doc verichmäs 
hen fie aud Katfboden nicht, wenn 
fie nur unaeflört find, doch machen 
bier mehrere Familien zuſammen vis 
nen Bau, mit grmeinfdaftlichen Aus: 
und Eingangsröhren. Im Sandhoden 
bat dagegen jede Familie ibre eigenen 
Aussund Eingangsröbren. Das Weibs 
hen bat eine eigene Kammer zur Rig 
derfunft, welde im März zum erften 
Mahle erfolgt. Im Bau bleiben fie 
den ganzen Tag und geben erft fur; 


Kanija 
vor Sonnenuntergang zur Afung aus. 
Die Zungen find 9 Tage blind und 
pflanzen fi im 8. Monarbe fhon fort. 
Sie baben ſämmtliche Raubtbisre und 
Raubvögel zu Feinden, auch flelen 
ihnen die Kıäben nad. Iſt eine Vers 
folgung, hefonders der Zitilfe, au ſtark, 
fo wandert die ganze Golonie aus. Die 
Kanindhenjagd gebört zur nieder 
ven Zagd, ift aber häufig in Gegenden, 
wo die X, in zu großer Menge vors 
handen find und vielen Schaden ans 
richten, ben Unterthanen auf ihrem 
Grundeigentbume frey gegeben. b) 
3ahbmesKk (lep. cuuic. domesticus), 
etwas größer als jenes, aber faft in 
allen Karben, mit rotben Augen bey 
ben beilfarbigen, und grauen oder 
braunen bey den dunkelfarbigen, Fab» 
len DObren ; werden fo Eirr, daß fie 
auf des Herrn Stimme hören; wers 
den gewöhnlich in Viebfällen gebals 
ten, wo man ihnen, um fie von’ dem, 
den Gebäuden höchſt ſchädlichen Wüh— 
len abzuhalten, Höhlen, mit Brets 
tern ausgefüttert, eingräbt, und 
wo fie von dem Abfalle des Futters 
fi nähren; fie werden aber ſchädlich 
(durch Haarabfall und Unrath), wo 
fie zum Kutter ſelhſt kommen können; 
beffer wohnen fie in eigens daku ges 
bauten GStällen, mit hölzernen Höh—⸗ 
len, od.inKanindhenbergen(Ers 
böhungen in Gärten, Ranindens 
gärten), wo fie ſich felbft Höhlen 
graben. Die Mutter fegt jährlich 
6— 7 Mahl 4—8 Junge, verfiopft 


beym Ausgange das Weft der Jungen 


mit Erde, dab das Männchen fie nicht 
verzebre. Das Fleiſch wırd gut efbar, 
die Bälge (die beften aus England, 
Pohlen, Rußland; am geſuchteſten 
find die ſchwarzen) geben Pelzwerk, 
die Haare werden zu Hüten gebraucht. 
ce) Dasangorifdhe &. (Il. can. 
angorensis), f. Seidenbafe. 

Kanifa, f.unter Kapornal, Kanip, 
Stadt im Kreife Brünn der Brafs 


fer lodkaufte und 
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fhaft Mäbren (Kaiferth. Öfterr.) ; hat 
2100 Einwohner, welche Tuch u Kaſi⸗ 
mir weben; liegt an der Jalawa, ift 
Stammort des Fürſten Kaunig. 


Kankan, Reid in Senegambien (Wefts 


Afrıka), awifhen dem Genegal und 
Gambia gelegen; ift rei an Gold, 
welches bergmännifch gewonnen wird, 
treibt anſehnlichen Handel mit Gold, 
Elfenbein, Wachs, Sklaven, gegen 
Salz, Tabak und allerhant Putz. 


Kanne, 1) ein beftimmtes, aber nit 


Überall gleiches Maß, gewöhnlich flüfs 
figer Dinge, und oft gleichbedeutend 
mit Maf, Quart, Quartier. 2) Ein 
hohles Gefäß zu Flüſſigkeiten von 
Holz, Zinn, Blech, Töpferthon u, 
dal. m..3) Zrintgefäß. 


Kanne (Job. Arnoid), geb zu Dets 


mold 1773; fludirte zu Göttingen, 
Reipzig, Halle, Theologie, lebte dann 
zu Berlin, Jena, Würzburg u.m. a. 
Orten in ſehr dürftigen Umftänden, 
trat 1805 in Öfterreihifhe Kriegs— 
bienfte, kam jedoch bald wieder los, 
ließ fih 1806 von ben Preußen ans 
werben gerietbinfranzöfifche Kriegs» 
gefangenſchaft, entfprang hey Bad, 
ließ fi ‘in Hildburghauſen wieder 
von den Öfterreichern anwerben, fam 
aber in bitterem Elend frank in ein 
Spital zu Linz, wo ihn der Pröfident 
von Jokobi zu Münden für 160 Ihar 
ibm 1809 die 
Stelle als Profeffor der Geſchichte am 
Reatinftitute zu Nürnberg verſchaffte; 
4817 ward er Profeffor der Philolo⸗ 
gie am dafigen Gymnafium und 1818 
Profeffor der orientatifhen Literatur 
zu Erlangen, wo er 1824 ftarb. Uns 
ter feinen zahlreichen Schriften verdies 
nen bier folgende erwähnt zu werden: 
erfte Urkunde der Geſchichte, oder alls 
gemeine Mptbologie, 2 Bde., Bays 
reuth 18185 Syſtem ber inbifchen 
Motbe, oder Chronos und bie Ges 


ſchichte des Gottmenſchen in ber Pe 


riode des Vorrückens der Rachtglei⸗ 
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chen, Leipzig 18135 Leben und aus 
bem Leben merkwürbiger und erweck⸗ 
ter Chriften, 2Bde., Bamberg 1816; 
Ehriftus im alten Zeftamente, Uns 
terfuchungen über die Vorbilder und 
Meflianifchen Stellen, 2Bbde., Nürns 
berg 1818; Bibliſche Unterfuhungen 
und Audlegungen, 2 Bbe., Erlans 
gen 1819, 1820, u. a, m., theils bei» 
letriftifchen,, theils ſprachlichen, theils 
mythologiſchen Inhaltes. 
Kanne⸗gieber, 1) fo v. w. Zinn⸗ 
gießer; 2) Perſon, welche über polis 
tiſche Gegenſtände vieles und ohne ge⸗ 
naue Kenntniß derſelben, oder gerne 
von allerley Reuigkeiten ſpricht; daher 
Kannegießern, ſich von ſolchen 
Gegenſtänden unterhalten. Der Auss 
drud kommt wohl von der bekannten 
Holbergifhen Komödie: ber politis 
fhe Kannengießer (die jegt noch zus 
weilen in einer befonderen Bearbei— 
tung als politifher Zinngießer auf 
mehreren Theatern gegeben wird); 
in diefem fpielt ein wirktiher K-, der 
fi) viel um Politik befümmert und 
unverftändig und abfprechend über fie 
fpricht , die Hauptrolle, 
Kannegiefer (Karı Ludwig), geb. 
41781 in ber Altmark, Doctor ber Phis 
lofopbie und Director am Eliſabethen— 
Gymnafium zu Breslau; vorzüglich 
betannt durch feine metrifche Überfes 
gung von Dante's göttliher Komös 
die, 3 Thle., Amfterdam 1809 — 21. 
Er gab außerdem Beaumont’s und 
Fletcher's dramatiſche Werke deutſch 
heraus (Berlin 1807 —8, 2 Theile), 
mit J. G. Büſching eine Zeitſchrift 
für Wiſſenſchaft und Kunſt unter dem 
Titel: Pantheon, und mit A. Bode 
dramatiſche Spiele, Leipzig 1810. 
Kannſtadt, 1) Oberamt im Nedars 
Ereife (Würtemberg); hat 1 2,5 Q, 
MM. mit 19 600 Einw.; bringt Wein, 
Obſt, Kaftanien, Feigen, Getreide; 
hat gute Viehzucht; 2) Hauptftabt 
darin, am Neckar; bat 3500 Einw., 
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Fabriken in Tabak, Baummollensn. 
Seidenwaaren, etwas Schifffahrt, 
landwirthſchaftliches Feſt, Bad (in 
der Nähe 37 Mineralquellen, barums 


ter 3 Sauerbrunnen, Hirſchbad ges 


nannt), waldenfer und reformirte Ges 
meinde, beren Paſtor Dekan aller 
reformirten Gemeinden Würtembergs 
ift. In der Nähe das Schloß Bel 
vue und Fundort von römifchen Al— 
tertbümern und urweltlichen Knochen. 
Kano, 1) Reid in Sudan (Mittels 
Afrika), einige Tagereiſen von Kaſch⸗ 
na; hat ben Fluß (oder See) Goor⸗ 
bin mak hadgen, mit anfehnlider 
Schifferey; 2) Hauptftabt darin. 


Kano (Kanon), in der Mythologie 


ber Bubsbo » Religion in Japan der 
Sohn des Amida, der als Gott des 
Waſſers und der Fifche verehrt wurde 
und Sonne u. Mond erfhaffen hatte. 


Kanoje, Stadt am Ganges, im Dir 


firicte Etamweh , der britifch = vorberin: 
difchen Provinz Mara; batnur 1 Stras 
Be von mehr als 1 Meile Länge, Grab⸗ 
mäbler mebrerer Heiligen, anfebnalis 
chen Handel; war fonft angefeben. 


Kanon (lat. cauon, gr. zava»), 1) 


gerades Holz, etwas gerade ober feſt 
zu halten, und daher 2) Richtſcheit, 
Winkelmaß und 3) Richtſchnur, Mus 
fter, Regel, Vorſchrift; 4) ſo v. w. 
Grundfag ; 5) das kritiſche Verzeich⸗ 
niß, das, um die Studirenden bey 
bem großen Vorrath von Schriften zu 
leiten, die alerandrinifhen Srummas 
tiker über die alten Schriftfteller ver: 
faßten. 6) Regel, welde entſchei⸗ 
bet, was urdriftliche Religionsmahrs 
beit fey. 7) Sammluna der bibliſchen 
Bücher, deren unbezweifelten aöttlis 
hen Urfprung die Kirche anerfennt, 
und in denen fie obige Regel findet, 
daher fie Fanonifhe Bücher beißen. 
8) In der Eatholifchen und griechifcen 
Kirche eine kirchliche Vorſchrift, im 
Gegenfoge zu einem bürgerlichen Ge⸗ 
feges; daher ; 9) früher ein Ausſpruch 


% 
Kanonade 


des heiligen Waters ober päpftlicher 
Verordnungen; jegt aber befonbers 
10) Verordnung einer allgemeinen 
Kirchenverſammlung, welche jene Res 
gel auf den Sinn der Kirchenlehre 
und die Korm kirchlicher Gebräuche 
anwendet. Sole Kes find in der ka⸗ 
tholifchen und griedyifchen Kirche allges 
meine verbindliche Kirchengefege u. die 
Grundlagen ſowohl des Lehrbegriffes, 
als aud) bes Kirchenrechtes, das daher 
tanonifhes Kirchenrecht 
beißt. 11) (Mebkanon), Gebeths— 
formel, welche ber Meßpriefter in 
beyden Kirchen kurz vor, bey und 
nad der Gonfecration in ber Meife 
vertieft. 12) Ein mehrſtimmiges Tons 
ftüd, in welchem eine Stimme nad 
der anderen, und zwar fo eintritt, daß 
jede nachfolgende die Melodie der ers 
fleren, entweder auf berfelben, ober 
auf einer anderenZonftufe wiederhohlt. 
Kanonade, das einige Zeitdauerns» 
de Artilleriefeuer bey Anariff und 
Bertbeidigung einer Feſtung, ober 
bey einem Gefechte in freyem Felde, 
Kanone (fr. canon, ital, cannone, 
v. lat. canna, eine Röhre), ein gror 
bes Geſchütz von 16— 24 Kugelkali— 
ber Länge, deſſen Inneres (Seele) 
überall gleichweit und alfo ohne Kam» 
mer ift, und aus welcher meiftentheils 
eiferne Vollkugeln gefchoffen werden, 
nad deren Gewidht man bie K. bes 
nennt. In ben größeren Staaten Eus 
ropa's gibt es 3 (doch jetzt nur fels 
ten), 6 (8, 9), 12, 16, 18, 24 u. 
36pfündige K. In den Älteften Zeis 
ten nannte manbie K., befonders bie 
von fhhwerem Kaliber, Kartbaunen 
und Schlangen, und erft fpäter Fam 
der Rahme K. auf. Die leichteren von 
6— 12 Pfund gehören zu bem Feld» 
geſchütz (und unter diefen wieder die 
6—Ipfündigen zum kiniengeſchütz, 
die 12pfündigen aber zum Pofitionss 
geſchütz), die ſchwereren Kaliber 


Ranonenkugel 541 


und Schiffsgeſchütz, doch find bie Fälle 
nicht felten, wo die ſchweren Kaliber 
im Felde, die leichteren aber in und 
vor Feſtungen gebraucht werden, Das 
Kanonenrohr liegt befanntlidy 
auf ber Laffete, die bey der Feld = und 
Belagerungsartillerie auf hoben, zum 
Zransport geeigneten Rädern ruht u. 
vermittelft derſelben fortgefchofft wird. 
Zum Behufe diefes Transportes wirb 
bie 8. mit dem Schwanze ber Laffete 
an die Proge befeftiget, die mit eis 
ner Deichfel verfehen ift und bie 


‘ Vorberräder der befpannten K. bildet. 


Die Feſtungs- und Schiffskanonen 
haben feine Progen und auch nur 
kleinere Räder, ihre Raffeten find 
auch zum heil anders eingerichtet. 
Die Feld: und Belagerungsgefhüge 
werden bekanntlich mit Pferden fort» 
gebracht. Gewöhnlich find die Feldka⸗ 
nonen mit 6 (bey ben SÖfterreichern 
die Bpfündigen mit 4) Pferden bes 
fpannt. Die Feldkanonen werben zum 
Gebraude in Batterien, zu denen jes 
body meift auch einige Haubigen ges 
bören, vereint und von Xrtilleriften 
bedient, Aus den K. werben, wie ſchon 
gefagt iſt, meift Vollkugeln, in. 
größerer Nähe Kartätfchen gefchoffen. 
Die K. werden, wie alles fchwere Ge» 
fhüs, mit der Zunte oder dem Zünds 
lichte abgebrannt, do hat man in 
neuerer Zeit auch verfudht, die Las 
dung der K. mittelft eines Zündhüts 
chens, dad etwas größer als die ges 
wöhnliden iſt, und eines Hammers, 
mit dem man auf dasfelbe fchlägt, zu 
entzünden, eine Einrihtung, bie 
bis jest, ſo viel uns bekannt ift, nur 
bey der mweimarifchen Artillerie eins 


geführt ift. Auf Schiffen find Flin— 


tenfhlöffer an den K. angebradt, 
deren Drüder mittelft eines Faden 
abgezogen wird. Über den Gebrauch 
und die Wirkung der K. f. unter 
Schießen und Wirkung ber Geſchütze. 


aber zum Belagerungs⸗, Feftunge Kanonen⸗kugel, Vollkugeln, meiſt 
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von Eiſen, welche aus Kanonen geſchoſ⸗ 
ſen werden. Sie werden, nach ihrer 
Schwere, als 3,6. 12, 24pfündige K. 
benannt und in den Eiſenbütten in 
Formen von Sand oder Thon, nach 
Vorſchrift des Kalibermaßes, gegoſſen. 
Eine gute K. muß vollkommen rund, 
auf der Oberfläche glatt und ohne 


Naht, im Inneren ohne Gruben und 


nicht von fprödem Eifen ſeyn. Zu dem 
ganz groben Geſchüt hatte man fonft 
aub Kugeln von Stein gebauen. Auf 
den Schiffen fübıt man auch Vollku— 
geln von gebranntem Thon, welche 
bald nach dem Schuſſe zerſpringen und 
zu Zerſtörung der feindlichen Segel 
gebraucht werden. 

Kanonitolst, Slobode am Kan, 
im Kreife Sterlitamatst, der Statt» 
balterfchaft Orenburg (rufl- Afien); 
hat 800 Einwohner und große Kus 
pferbütte mit 446 Meiftern, 

Kanonifation, Belligiprebung. 

Kanonifd (v gr.), 1) vorſchrifts— 
mäßig; 2) glaubwürdig + 3) kirchlich; 
4) päpftlic. - 

Kanonifhe Bücher, 1) diejenis 
gen Schriften des alten und neuen 
Teſtamentes, welche ale unter unmits 
teibarer Leitung Gottes verfaßt von 
der Kirche erklärt worben. 

Kanonifhes Recht (jus canoni- 
cum, sacrum, ecclesiasticum), ber 
Inbegriff der Kirchengeſetze über bie 
Verfaſſung, Rechte, Verbindlichkei— 
ten und Verhältniſſe der Kirche und 
ihrer Glieder in Beziehung auf die 
äußerliche Ordnung. 

Kanoniſche Stunden, ſo v. w. 
Horae regulares. 

Kanſaki, Stadt im Fürſtenthume 
Tſchikungo,der japaniſchen Inſel Kiu» 
ſin; hat viele Tempel und 4500 Ew. 
Kanfas, fo v. w. Kanzas. Kans 
ſchang, Inſel in der Nähe von Mas 
dura (Süd: Afien); bat 56u0 Em. 

Kant (Immanuel), geb. zu Königss 

- berg 1724 3 ftudirte Anfangs Theolo⸗ 


Kant 


gie, trat aber ebenbafelbft nechhet 
1755 als atademifcher Kebrer der Phi 
lofopbie auf, ward 1766 2. Autlehır 
der königlichen Bibliothek, 1770 ou 
dentlicher Profeffor der Logik und 
Metaphyſik und ſtarh, nachdem m 
in unausaefegtem Dienſte ber Bill 
ſchaften fit den Nabmen des königt: 
berger Weifen erworben, in bobem 
Alter geiſtes ſchwach geworden, 1804. 
Wichtigſte Schriften: über den Opti 
mismus, Königsberg 1759; Iden 


‘zu einer allgemeinen Geſchichte is 


weitbürgerlicher Abficht , ebend. 1785 
Was ift Aufklärung, ebend. 1784; 

Mutbmaßlicher Anfang der Menfhes 
geſchichte, ebend 17865 Über Thte⸗ 
diceen, ebend. 1:94; ob das Mm 
ſchengeſchlecht aum Beffern fortferei 
te und über das radicole Böſe, id. 
1792 (f. Kant's kleinere Scrifte, 
Königsberg und Reipgig 1 97; Samml. 
berfelben von Tieftrunk, 4 Be., 
Halle 1799— 1807). Beobachtung über 
das Gefühl des Schönen und Erbabe 
nen, Köniasberg 1°64, Riaa 1711; 
Grundlegung zur Metaphyſik der 
Sitten, Riga 1785, 3. Aufl. 1800; 
Metaptvfif be Anfangsaründe der Re— 
turmwiffenfchaft , eben®. 1°86: Kritik 
der praftifchen Vernunft, ebend. 1'88, 
5. Aufl, Leipzig 1818; Kritik der Ut⸗ 
theilskraft Bertin 1790, 3. Yfl. 
1:99; Religion innerbalb der Gras: 
zen der bloßen Vernunft, Königsberg 
1793; Metapbufifhe Anfangsarönde 
der Rechtslehre, ebend. 1°96; Krb 
tik der reinen Vernunft, Riaa 1781, 
6. Aufl. Leipzig 1818: Aathropele⸗ 
gie in pragmatifcher Hinſicht, Kr 
nigöberg 1708, 3. Aufl 18213 phy⸗ 
ſiſche Geographie, ebend. 1802; Pb 
dagoqik, ebend. 1803. Geleiter von eis 
nem durchdringenden Werftande, dit 
K.es pbilofopbifchen Geift charakteriſit, 
und angeregt von dem tiefen Skepti⸗ 
cismus Hume's, deffen Schriften f 
fleißig ftudirt hatte, wurden K. dit 





Kantakuzeno 


Mängel des zu feiner Zeit herrſchen⸗ 
den Dogmatismus bald fühtbar ges 
nug, um auf ihre Entdedung feinen 
Scarifinn zu richten. Ze mebr er fi 
überzeugte, daß die demonftrative 
Methode ohne Kenntniß des menſchli⸗ 
hen Erkenntnißvermögens ſich frucht⸗ 
los auf einem .unfiheren Boden abs 
mübete, um ein Gebäude auszuführen, 
das jeden Augenblid den Einfturz 
drohte; um fo dringender fühlte er 
fi) angefpornt , die Philoſephie auf 
ihre legte Quelle, das menschliche 
Wiffen, zurüdzuführen. Um zu er» 
kennen, was der Menfch eigentlich ers 
fennen könne und urfprünglidh wife, 
unterwarf er die reine, von der Er» 
fabrung getrennte Bernunft einer 
gründiihen Kritit, daher man bie 
durh 8. angeregte Pbilofophie die 
kritiſche Philoſophie nennt. 

Kantakuzeno, vornehme ariechiſche 
Familie, die im 14. Jihrhunderte ſich 
auf den griechiſchen Thron ſchwang, 
unter türfıfher Oberberrfchaft au den 
erften Familien des Fanars gebörte 
und fih fpäter zum größten Theile in 
Rußland niederließ. Ausgezeichnet 
darunter find: 1) Johann K., f. Jo— 
bannes 7). 2) Matbias K., deſſen 
Sohn, f. Matbias Kantaluseno. 3) 
K. Serban, Fürft der Wallachey, f. 
unter Serban 4) Alexander &., fand 
neben feinem Bruder Geora bey Aus» 
bruch des griechiſchen Aufftandes in 
ruffıfhen Kriegsdienften , beyde folgs 
ten als Mitglieder der Hetäria 18.1 
Hpfilanti in die Motdaus bier erhielt 
Alerander von Ypſilantiden Auftrag, 
fi nad Morea zu begeben, u. ging 
Über Wien, Laibah und Zrieft das 
bin ab. Er übernahm, dafelbft ange: 
kommen, bie Beforgung der Kriegs: 
anaelegenbeiten und war fonft für 
Derftellung der Ordnung thätig. hatte 
jebod überall mit großen Binderniffen 
zu kämpfen, da nichts geordnet und 
Niemand einig war. Später erhielt 
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er vom Senat den Auftrag, bie Bits 
te der Helenen um den Schutz ber 
zufliichen Regierung nad Petersburg 
zu überbringen, allein da er feine 
Päſſe dabin erhielt, fo blieb er in 
Dresden, wo er fih mit Erziehung 
feiner Kinder und mit der Fürforge 
für die durh Sachſen gebenden Hel⸗ 
lenen befcyäftiget hat. 5) Georg K., 
beffen Bruder, nahm ebenfalls 1821 
an dem unglüdtiden Kampfe in ber 
Moldau und Waoallachey Theil, mach⸗ 
te auch darüber au Kiſchenew im Oc⸗ 
tober 1821 eine Druckſchrift befannt, 
die zugleich Vertheidigung feines Vers 
baltens war, 


Kante, 1) die Ede, die ſcharfe Seite 


einesDinges, daberfantig, mit @den 
oder fharfen Seiten verfeben, 5.8. 
3fantig 4kantizzwahnkantig von 
einem Stüd Baubolg, wenn die Eden 
noch zum Theil rund oder mit Scha—⸗ 
le beleat find, und vollfantig, wenn 
bie Eden ſcharf find; 2) ein Rand 
ober Borfprung, melden man bildet, 
menn man von der Dide des Holzes 
einen Theil wegnimmt; 3) die Äus 
Berfte Seite oder Fläche, der Rand 
eines Dinges; 4) eine fchmale Wefes 
dung oder der Saum eines Kleibes; 
5) ein ſchmales Beet, eine Rabatte; 
6) fo v. w, Spigen 


Kantemir, 1) Gonftantin), aus der 


Moldau gebürtig ; diente früh unter 
den pohlniſchen Zrupven und bierauf 
in der Wollachey. Demetrius Kantas 
kuzeno, eiferlühtig auf feine Ber» 
bienfte, verläumdete ibn bey dein Ges 
raskier Soliman : Pafha. K. recht⸗ 
fertigte fih und wurde zu der Würde 
feines Anklägers, des Hoſpodars ber 
Moldau, erhoben; er ftarb nach acht⸗ 
jäbriger Regierung 16935 2) (Demes 
trios), geb. 163, Poſpodar ber 
Moldau. Die Pforte bewies ibm Ans 
fange vieles Zutrauen. verfprah ihm 
1710 auch Grlaffung alles Zributs 
und bie vereinigte Ertheilung der Ho⸗ 


Kanth 


ſpodarwürden der Moldau und Walla⸗ 
chey. Als aber dieſe Verſprechungen 
ohne Erfüllung blieben, ließ er ſich 
mit Peter d. Gr. in Unterhandlungen 
ein, der ihm den Beſitz der Moldau 
als ein ſouveraines, in 8.8 Familie 
erbliches Fürſtenthum unter ruſſiſchem 
Schutze zufierte. Als der Krieg für 
Rußlaud weniger günftig ausfiel, ging 
K. nach Petersburg, ward ruflifcher 
Fürft und geheimer Rath, beförberz 
te die Gründung ber Afademie in 
St. Peteröburg und flarb 1723 in 
der Ukraine auf feinen Gütern ; fchrieb 
in lat. Spradye : Historia de ortu et 
defectione imperii tureici, von 1300 
— 1711 (engl. von Rictol. Zindal, 
London 1734, 2 Bbe., Kol., deutſch 
von Schmidt, Hamburg 1745). 3) 
(Antiohus ober Gonftantin Demes 
trius), des Vor, Sohn, geb. 1709 
zu Gonftantinopel, In ber Schule feis 
nes Vaters vielfeitig gebildet trat er 
ats Lieutenant in die kalſ. ruſſiſche 
Gavaliergarde, wurde ba ein Haupts 
wertzeug bes Sturzes ber Familie 
Dolgorufy und, 23 Jahre alt, ruflis 
[her Gefandter in London, wo er in 
großer Berftreuung lebte und 1736 
in Gefahr war zu erblinden. In Pas 
ris, wohin er als Gefandter ging, 
gebeitt, wandte fih fein ſchnellauf— 
faſſender Geiſt vorzüglich auf Alges 
bra und Naturlehre. Er fi. 1744 in 
Stalien, wohin er ſich fortwährender 
Kränkiichkeit wegen begeben hatte, 
und hinterließ ald ausgezeichnet: Sa- 
tyres du prince Cantemir precedees 
de l’histoire desa vie, London 1750, 
— Stadt im neumarkter Kreiſe, 
des Regierungsbezirkes Breslau, der 
preußifchen Provinz Schleſien, an der 
Weiſtritz, mit 1200 Einwohnern. Hier 
Gefecht 1807 zwiſchen den preußiſchen 
Truppen unter dem Fürſten von Ans 
halt-Pleß und dem Belagerungscorps 
von Breslau, 


Ranun 


Kanthbariden und Zufammenfs 
dungen, f. Spanifhe Fliegen x. 
Kantfhal,Kaspolatu Kaffe: 
Stämme der Eubanifhen Rogaier ia 
zuflifh Afien; der erfte ift 2500, du 
zweyte (am Indſchik) 4300, der britte 
(ander Kuma) 2000 Familien fler. 

Kantfheu, Stadt in ber inefilhen 
Provinz Schenfi ; hat gute Feſtunzt 
werke, anſehnlichen Handel mit Kell 
und Wolle, Fabriken von wolle 
Zeugen; ift Sig bed Gouverneut,. 
Kantfheufu, Stadt am Kam 
fiang und Tſchan, in der chinefilde 
Provinz Kianſi; bat anſehnliche 
Handel, Schiffbrüde, Fabriken in 
Firniffen und Tuſche; Zollamt, Ge— 
richtsbarkeit über 11 Städte. 

Kantſchuh (K.⸗ſchuck), eine kur, 
ftarfe, von ledernen Riemen geflodte 
ne Peitſche, an einem kurzen Gtiele; 
befonders in Rußland, unb bort ver 
züglich bey den Koſaken als Reitprit 
ſche, ſehr fein geflochten und mi 
Theer getränkt, ſehr gewöhnlich. 

Kanun, 1) Hackebret, mit Darmſel⸗ 
ten bezogen, welches mit Fingerh⸗ 
ten von Schildkrot mit Spigen vor 
Gocosfhalen angefchlagen wird. Ja 
ber Türken gebräuchlich, vorzüglid 
bey den Damen in ben BSerails fe 
liebt. 2) Eine Staatöregel; wird mi 
anberenWörtern verbunden gebraudt, 
z. B.KanuniDefter, d. i. Sfk 
buch der Finanzen; Kanuni Dihe 
raim, Gefegbud der Strafen; Kr 
nuni Ruaja, Untertbandgefrtti 
Kanuni Rainzga we Ruffıns, 
Gefed der lintertbanen unb Steuttt; 
Kanuni Sefer, Militärgefegbadi 
Kanuni Tefhrifat, Gere 
niolgefegbuh,; Kanuni Zimot, 
Lebensgeſetzbuch. KRanunnamı, 
die Sammlung der Grunbarfege dt 
türfifhen Reiches, niedergelegt in der 
Kanzley bes Beglik oder der erſten 
Section der oömanifchen G:aatskanp 


Kanut 


ley z ihr Aufſeher u. Bewohner heißt: 
Kanundfdi, welcher bie all⸗ 
gemeinen Grundgeſetze auf die einzel⸗ 
nen Fälle anzuwenden hat. 
tanut.I. Königev. Dänemark: 
1) K. J., König von Dänemark, Sohn 
und Nachfolger Erich's II.;z lebte im 
9. Zahrhunderte, ließ fih vom heil. 
Ansgarius taufen. 2) 8. II., als 
König von England 8. I., auch K. 
der Große, Sohn und Rachfolger 
Sueno’s, beftieg den Thron von Däs 
nemark und England 1014 (n. And. 
1012), ſetzte den Eroberungsfrieg ber 
Dänen in England, wo fein Bater, 
um die Ermordung fämmtlider Däs 
nen zu rächen, ein Heer bingeführt 
hatte, felbft jedoch bald umkam, fort, 
kriegte mit großer Graufamleit ges 
gen Edmund Ironfide, murde jedoch 
durch den tapferen Widerftand von dies 
ſem, obgleid immer fiegend, fo ger 
ſchwächt, daß er mit demfelben einen 
Zbheilungsvertrag überEngland ſchloß. 
Die Engländer befamen den Süden, 
die Dänen den Rorden von England, 
Kaum einen Monath fpäter ward 
Edmund 1016 ermordet, und K. bes 
fam nun, indem er fid vor den Stän— 
den von den Biſchöfen bezeugen ließ, 
dab Edmund bey der Theilung auss 
gemadt habe, daß K. ihn, im Falle 
des Todes, beerben ſolle, ganz Eng» 
Land. Noch nicht ſicher auf dem Throne 
fendete er dem Könige von Schweden 
die beyden unmündigen Prinzen Ed⸗ 
mund's. Diefer fendete aber die Prin- 
zen zum Könige von Ungarn und retz 
tete fie fo. In England regierte K. 
nun Anfangs mit Graufamteit; fpä: 
ter gewann er duch Milde, Gerech⸗ 
tigkeit gegen Engländer und Dänen 
Die Liebe bes Volkes und befeftigte 
die Zuneigung der Engländer noch 
durch eine Heiratb mit Emma, ber 
Witwe Edmund's IT., wodurd er den 
$crieg mit dem Herzöge ber Norman, 
die, ihrem Bruder, im Entftehen ers 
onverfationg = Lericon. 9, Bd. 
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ſtickte. Er begab ſich 1019, um Schwe⸗ 


den zu beſiegen, nach Dänemark, 


1028, um. Norwegen zu erobern, 
nah Scandinavien, was ihm aud 
Beydes gelang. Er kehrte 1030 nad 
England zurüd. In feinem Alter 
fucdhte er die Graufamleiten der Jus 
gend durch Frömmigkeit wieber gut 
zu maden, baute Klöſter und Kirs 
den und mallfahrtete endlich felbft 
nah Rom. Er unternahm zulegt noch 
einen Kriegszug gegen Schottland, 
zwang deffen König, die an Gumbers 
land grenzenden Provinzen von ihm 
in Leben zu nehmen, und ftarb 1036 
zu Shaftesbury. K. hatte aus erſter 
Ehe mit Alfina, Tochter bes Grafen 
von Hampfhire, die Söhne Schwen 
und Harald, aus ber 2. mit Emma 
ben Kolgenden. Man erzählt von ihm, 
baßer einft, um Schmeidhler zu des 
müthigen, einen Stuhl ins Meer fe, 
sen laffen und bemfelben bann befohlen 
babe, ihm die Füße nicht naß zumas 
dien. Als das Meer natürlich nicht 
gehorchte, fagte er: lernt hiervon, 
baß der allein bie wahre Macht hat, 
der zu dem Meere ſprechen kann, bis 
bierber und nicht weiter. 3) 8. III. 
oder Hardiknud, Sohn des Vorigen; 
ibm kam, nad) einer Übereinkunft bey 
feiner Mutter Heirath mit feinem Bas 
ter, der Thron von England zu; 
dennoch hatte fein Bater diefen feinem 
älteren Stiefbruder Harald vermadt 
und K. Dänemark binterlaffen. K. 
eilte , fobald er feines Vaters Tod und 
den Inhalt von deffen Teſtamente 
erfuhr, nad England, wo die Stän⸗ 
de ihm den füdlichen Theil, Has 
rald den nördlichen von England eins 
räumten; 8. nahm aber diefen Vers 
gleidy nit an, und mitten in bem 
Kriege über den Gegenftand flarb 
Harald. 10405409 K., mit Jubel auf: 
genommen, in London «in und räch— 
te fih am Körper feines Bruders, ft. 


jedoch fhon 1042 am Schlage. Mit 
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ihm erloſch die däniſche Regentenlinie 
ber Könige von England, und Als 
fred I,, Bruder Ethelreth's II., des 
legten englifchen Königs, erhielt die 
Regierung. 4) &. IV, (St.), Sohn 
Eueno’sll., floh, als fein älterer Brus 
der Harald bey feines Baters Tode 
1074 den Thron erhielt, nah Schwes 
den und bann nach Preußen, wo er 
gegen die heidnifchen Einwohner focht, 
und ließ ſich felbft durch das Verſpre— 
chen ſeines Bruders, ihm einen Theil 
des Reiches abzutreten, wenn er zus 
rückkehrte, nicht zur Rückkunft bewes 
gen; trat aber nad feines Bruders 
Tode 1080 die Regierung an, ftellte 
Ruhe und Drbnung in feinem Lande 
wieder her und heirathete Adelheid, 
die Tochter des Grafen von Flandern. 
Er wollte England wieder unter bäs 
nifhe Herrfchaft bringen und rüftete 
deßhalb, mit Norwegen vereint, eine 
Flotte aus. Inbeffen feine Unterthas 
nen, durch die Vorliebe 8.8 für die 
Beiftlichkeit und die Strenge, mit der 
er ben Zehnten eingutreiben ſuchte, 
erbittert, ließen ihn im Stiche und 
jagten ihn, als er ſich deßhalb zu räs 
Ken fuchhte, aus Zütland nah See⸗ 
land, Rod im Kriege mit feinen Uns 
terthanen warb er in bie Kirche bes 
heil. Alband zu Obenſee gelodt und 
dort nebft feinem Bruder Benedict 
1086 ermordet. Wegen feines Eifers 
für die Geiftlichkeit ward er kanoni—⸗ 
firt. 5) 8. V., Sohn bes Magnus 
und Enkel Rikolas, Königs von Däs 
nemark, machte nach ber Abdankung 
König Erich's 1147 Anſprüche auf die 
Krone. Sueno, Erich's Sohn, mach⸗ 
te ihm dieſelbe ſtreitig, und nach 
mehreren Wechſelfällen des Krieges, 
wo K. einmahl nach Schweden flie⸗ 
hen mußte, aber über Rußland und 
Deutſchland zurückkam und mit Hüls 
fe des Bifhofs von Hamburg den 
Krieg erneuerte, mußte K., da fein 
Gegner von Waldemar, Sohn Kas 
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nut’8, Herzogs von Schleswig, be 
den von Magnus vollgogenen Mord 


feines Vaters rächen wollte, unter: 


fügt wurde, nad Deutſchland fließen 
und rief dort die Entſcheidung Kaifer 
Sriedrih 8 I. an, mit dem WVerfpre 
hen, ihm, wenn er für ihn entſchied, 
lebensbar ſeyn zu wollen; diefer eitirte 
Sueno und Waldemar vor den Reiches 
tag zu Merfeburg. Sie erfchienen, 
und ber Kaifer both Sueno bie Ara 
ne an, wenn er fih gleihfalls für 
lehenspflichtig erklären und K. Sen 
land abtreten wolle. Sueno nahm dies 
fes an und ward von Friedrich I. ges 
Erönt. Bey feiner Rückkehr weigerte 
ih Sueno aber, K. Ereland heraus 
zu geben, trat aber endlidh, als Wal- 
dbemar, der ben Vertrag garantirt kats 
te, in ibn drang, ibm verfcdiedene 
Befigungen auf Geeland, Sütland 
und Sconen ab. Waldemar beira- 
thete 8.3 Schwefter und zog dadurch 
ben Argwohn Gueno’s auf fih. Als 
nun 8. und Waldemar den Titel Kö: 
nige von Jütland annahmen und ges 
gen Sueno zogen, brach ein Krieg aus, 
in bem Sueno unterlag und an 
Waldemar das Feftland von Däne: 
marf, an K.die Infeln abtreten und 
fi felbft mit Schonen begnügen mußs 
te. Alle brey führten den Zitel als 
Könige. Sueno dachte indeſſen auf 
Rache. Er Iud die beyben Könige zu 
einem Feſte, das er zu Roßkild gab, 
und ließ fie vort 1156 angreifen. Wal: 
bemar entlam aber, K. fiel durdh eis 
nen Schwertftreih. Sueno fiel balb 
darauf durh Waldemar, ber fih nun 
ganz Dänemarks bemädtigte. 6) &. 
VI, Sohn Waldemar’s J., beftieg ben 
Thron nad feines Vaters Tode 1182, 
befiegte das rebellifhe Schonen,, das 
Harald, Sohn Kanut's V,, zum Aus 
führer hatte, flug, als Bogislaus, 
Derzog von Pommern, von Kaifer 
Friedrich I. beauftragt war, ihn zur 
Anerkennung ber Lehenshoheit tes 
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beutfchen Reiches zu zwingen, biefen 
und nöthigte ihn felbft, feine Lehens— 
boheit anzuerkennen, und den Her— 
309 von Medienburg, ein Gleiches zu 
tbun, wovon die Krone Dänemark 
noch jegt den Zitel König der Wens 
den führt. 1196 befiegte er die Efthen u. 
Liefländer, denen er das Ehriftentbum 
aufdrang. Der Bifhof von Schleswig, 
ein Sohn 8.6 V., machte feine ver» 
meinten Rechte auf die Krone, mit 
Hülfe des Grafen Adolph von Hols 
ftein, geltend ; bald waren jedody feine 
Geldquellen erfchöpft, er mußte um 
Gnade bitten und wurde gefangen 
nad) Soeborg gebracht. K. griff nun 
den Grafen Adolph von Holftein an, 
äwang ihn zum Frieden, bald bra= 
en aber die Keindfeligkeiten wieder 
aus. Adolph fand Hülfeandem Marks 
grafen Dttovon Brandenburg, ſchlug 
die Dänen, ward aber ſchon bag fols 
gende Jahr zum Frieden und zur Abs 
tretung bes Ditmarfhen und der 
Stadt Rendsburg genötbiget. Bon 
Neuem bradı jedoch der Krieg wieder 
aus, als Adolph Lauenburg belagerte 
und fi diefe Stadt K.n untermwarf. 
K. brach mit ‚einem Deere in Holftein 
ein und nahm Adolph in Hamburg 
gefangen. Als der Kommandant von 
Lauenburg, deffen Übergabe der Preis 
von Adolph's Freyheit feyn follte, das— 
felbe nicht übergab, ward er nad 
Dänemark abgeführt. Unterdeffen war 
Otto IV, von Braunfhmweig, Schwa: 
ger 8.85, Kaifer von Deutichland ges 
worden, und unterdejlen Schug dachte 
K. feine deutfhen Groberungen zu 
behalten. Er reifete umher, um fie 
perfönlid in Lehen zu nehmen, ftarb 
aber auf der Nüdreife 1202. Sein 
Sohn Waldemar II. folgte ihm, feis 
ne Tochter Ingelburge war an ben 
König Philipp Auguft von Frankreich 
verheirathet. II. Undere Fürften: 
7) (St.), König der Obotriten, Sohn 
Erich's II., der ihn bey einer Reife 
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nad Paläftina feinem Bruber Niko⸗ 
las zur Erziehung gab. Nah Eridy’s 
Tode bemächtigte fih Nilolas der Re— 
gierung, 8. floh aber an den Hof 
des Kaifers Lothar II. und erhielt 
fpäter 1115 von dem Ufurpator Schless 
wig abgetreten. Bier befland er nun 
mit Glüd mehrere ſchwere Kämpfe 
mit dem Könige der Wenden Heinrich 
und erhielt, nad dem Tode von bies 
fem und nad) der Zerftreuung von ſei— 
ner Familie, von Lothar 11. deren 
Lande unter dem Titel als König ber 
Obotriten und unterwarf fih aud 
Wagrien und Holftein. Bey einer Zus 
fammentunft mit feinem Oheim Niko⸗ 
las ward er von deffen Sohn Mags 
nus, aus Eiferſucht, daß er der kö⸗ 
niglihen Ehren wie jener genoß und 
fih völlig ats ein Gleicher betrug, 1151 
getödtet. Auch er iſt Eanonifirt. Sein 
Sohn Waldemar folgte ibm. 8) Kös 
nig von Schweden, Sohn bed heilis 
gen Erich, folgte nach einer Beſtim⸗ 
mung der Bifhöfe, nad ber ber 
Stamm Eridy’s und Suerker's abwech⸗ 
felnd regieren follten, feinem Bater 
nicht, fondern Karl Suerkerſon ward 
1160 König. K. griff ihn 1168 an, 
tödtete ihn und beftieg nun felbft den 
Thron. Anfangs batte er mit mehre⸗ 
ren Ktonprätendenten zu kämpfen, 
flug fie aber alle, lebtenunin Fries 
ben , begünftigte die Geiſtlichen ſehr 
und ward fogar felbit Giftercienfer. 
Er ftarb 1199 zu Erichsberg und 
binterließ einen Sohn Erich X. 9) 
Fürſt der Siaven, Sohn Heinrich's, 
Königs derfeiben, gerieth mit feinem 
Sohne Suentopolk über das Erbe in 
Streit, teilte aber fpäter mit ibm, 

ward zu Büttifenburg um 1120 ums 

gebradht, umb fein Bruder folgte ihm. 

111, Geledrte 10) Dänifcher Arzt 

und Biſchef non Trhus; lebte im 15. 

Sahrhunberte Seine in Lateinifchen 

Verfen Hinterlaffene Schrift: Regı- 

men conlrs pestilentiam, 1496 u. 
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Kopenhagen 1508, auch Leipzia o. 
3., wird für die ältefte däniſch mebis 
einifhe Schrift erachtet. 
Kanzas,ı) Nebenftamm der Ofagen 
im Miffurigebiethe, 1650 Köpfe, 
worunter 465 Krieger, in2 Dörfern 
am Kanzas wohnhaft; 2)großer Strom 
deö Miffurigebiethes, der aus zwey 
Quellenflüſſen, dem Republican und 
dem Smofy Hill Fork, entſteht und 
den Miſſiſippi nach einem Laufe von 
240 Meilen erreicht. Er iſt' weithin 
ſchiffbar. 

Kanzel, der erbabene, gewöhnlich 
mit einer eigenen Einfaſſung und auch 
einem Dache verſehene Ort in der 
Kirche, von welchem herab der Geiſt⸗ 
liche zu der Gemeinde lehrend zu ſpre⸗ 
chen pflegt. 
Kanzelberedſamkeit, ſo genannt 
von dem Orte, an welchem fie vor; 
zugsmweife ausgeübt wird, derjenige 
Hauptzweig ber Beredſamkeit, der es, 
im Gegenſatze der politiſchen oder ge⸗ 
richtlichen Beredſamkeit, mit der ers 
baulichen Darftellung der Wahrheiten 
der chriſtlichen Religions» und Sit: 
tenlehre in zufammenhängendem Vor— 
trage zu thun hat; baber: bie Fähig⸗ 
keit, mit Kunſt mittelſt der Rede je⸗ 
ne heilige, das ganze Gemüth umfafs 
fende und ergreifende, in Gefinnung 
und Handlung fi ausfprechende Rich⸗ 
tung des Geiſtes auf das Ewige her— 
vorzubringen, die man chriſtliche Er⸗ 
bauung nennt. Indem ſomit die K., 
deren Grundſätze die Homiletik wife 
ſenſchaftlich darftellt,, in der Anmwens 
dung der philofophifchen Theorie der 
Nedekunft auf dem Chriſtenthume bes 
xuht, wird fie ein Gegenftand theils 
der praftifchen Philofophie, theils 
der praftifhen Theologie, 
Kanzler (cancellarius), 1) im Mits 
telalter derjenige Hofbeamte, ber die 
föniglihen Urkunden auffertigte und 
mit unterzeichnete und fonft aud) den 
Poſten eines Minifters verfah; 2) 


Kanzas 


Kanzlepfchrift 


während ber deutfchen Reichsverfaffung 
fo v. w. Erzkanzler, f. unter Ergim 
ter; 3) oberfler WVorgefegter einer 
Kanzley, befonders in dem Ginzt 
von Kanzler 2), daher 4) eıfler 
Beamter der Gerichtspflege in einem 
Staate, fo 5) in manden Etaaten 
Titel eines NRegierungspräfidenten; 
6) in Stiftern, Kiöftern und auf 
Univerfitäten der erfte Borgefeste, 
ber die Gefege für diefelben entwirft, 
die höchſten alademifhen Würden er: 
theilt, welche Stelle gewöhnlich von 
dem Bifchofe 0d.Domprobften ber Dib— 
ce8 bekleidet wird. In Sachſen wird 
das Kanzleramt der Univerfirät geips 
zig, das eigentlich dem Landesberrn 
zukommt, von jeder Kacultät abwech⸗ 
ſelnd durch einen der ordentlichen 
Profefforen unter dem Nahmen eines 
Profanzlers verwaltet, der aud 
für Auftedterhaltung der Privilegien, 
für Anfündigungen, Anordnungen der 
Promotionen u. f. w. Sorge zu tras 
gen bat; 7)in England K. der Schatz⸗ 
kammer, ſ. u. Großbritannien; 8) bey 
einem Ritterorden der erſte weltliche 
Beamte und Siegelbewahrer des ſel⸗ 
ben; 9) in der Türkey, fo v. m. 
Neid» Efendi, 


Kanzley, 1) eine Ausfertigungsber 


hörde, welche mit jeder Höheren gan: 
desftelle nothwendig verbunden ſeyn 
muß, jedoch von derſelben getrennt 
und ihr ſubordinirt iſt; 2) das Ge— 
bäude, worin ſich die K. befindet. 


Kanzley⸗ſchrift, eine Art Schrift, 


deren Buchſtaben (Ka nzleybuds 
ſt aben) höher ſind, als bie Current⸗ 
ſchrift; ſie entſtand im Mittelalter, wo 
man das Schnörklichte liebte, nach u. 
nach aus der lateiniſchen Schrift; 
doch iſt die jetzt gewöhnliche K. von 
der früheren Mönchſchrift verſchie⸗ 
den. Sie iſt die Grundlage der deut⸗ 
ſchen gedruckten und Currentſchrift; 
ſie wurde ſonſt in den Kanzleyen ge⸗ 
braucht, wird aber jetzt nur noch bey 


Kanzliſt 


den erſten Zeilen einer Ausfertigung 
und anderer wichtigen Schriften ges 
braucht, doch fo, daß die Buchſta⸗ 
“ben in jeber tieferen Zeile Eleiner ges 
macht werben. Auch im Franzöſiſchen 
und Engliſchen gebraucht man jest 
noch zumeilen die 8. Eine befondere 
Art 8. ift die Fracturſchrift; 
die Buchftaben find Höher, die Srunds 
ſtriche nicht maffiv, fondern hohl und 
mit Verzierungen verfehen, oder in 
der Mitte mit einem Abfage , weldyer 
bisweilen durch einen Streifen noch 
mehr herausgehoben wird. Sie fommt 
jest faft nur noch auf geſtochenen Bü⸗ 
chertiteln und in Lehrbriefen und ähn⸗ 
lihen Xusfertigungen vor. 
Sanzlift, ein Beamter in einer Kanz⸗ 
ley, welcher die Ausfertigungen in 
bas Reine fchreibt, auch wohl ſolche 
Arbeiten beforgt, zu melden blos 
Kenntniß der Korm nöthig ift. 
Kapanidſcha, bey den Türken ein kofts 
barer Ehrenpel; von Marder, Hers 
melin oder Zobel, mit Goldftoff übers 
zogen ; iſt er geringerer Art, fo heißt 
er Bet Kärk noch geringer: Karake, 
Kapaun, f. unter Huhn, 
Kapelle, 1) Dorfim Bezirke Gods 
der nieberländifchen Provinz Seeland; 
hat 1050 Em. und 3 Kıftelle. 2) 
Dorf im Kreife Koblenz, des preuß. 
Regierungsbrz. Koblen;, am Rhein; 
bat 670 Ew. und in der Nähe bie 
Burgruinen Stolgenfels. K. op der 
Hffel, Dorfin dem Diſtricte Rotters 
dam des niederländifhen Gouverne⸗ 
ments Südholland; hat 1250 Einw. 
K. op den Boſch, Dorf mit 1000 
Ew., in der Provinz Süd» Brabant. 
Kapern, bie nod unentfalteten olivens 
grünen Blüthenfnospen besKaperns 
ffraudes (capparis spinosa), in 
Eſſig, oder, wiewohl ungewöhnlicder ; 
in trodenes Salz eingelegt. Die meis 
ften fommen vom füdlihen Frankreich 
aus in den Handel. Die kleinften, von 
ber Größe Bleiner Erbfen, zugleid 
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harten und geftieiten,, find bie beften, 
obgieich die größeren einen faft gleich 
guten Gefhmad haben. In Marfeille 
verfendet man fiein Fäßchen, die bes 
ften aber (als Ronpareils)in ein 
Pfund haltenden Flaſchen, wovon 12 
in ein Kiftchen geben. Die ſchlechteren 
franzöfifhen Sorten führen den Nah— 
men: Kaputfapern. Die major⸗ 
caifhen, größeru. ſtiellos, find um die 
Hälfte weniger werth. Die K. gelten 
mit Recht, als Zuthat zu anderen Spei⸗ 
ſen, die ohnedies zu felt, oder von 
zu fadem Geſchmacke ſeyn würden, für 
geſund, und find wegen ihres fäuers 
lihen,nur wenig bitterlicdyen u. ſchar⸗ 
fen Gefhmades ale ein Leichtes Ges 
würg zu betrachten, Ungewöhntidyer 
ift der Kapernfalat, der aus ih⸗ 
nen mit Rofinen, etwas Mandeln und 
Giternat, mit Effig und Shl bereis 
tet wird; eben fo Kapernfuppe. 
Ihr gemeinfter Gebrauch ift zu Kas 
pernbrühben in verfhiebener Art, 
mit und ohne Kofinen. 

Kapernaum (nad den befferen Hand⸗ 
fhrifien Kapbarnaum), blühende 
Stadt in der Provinz Galiläa der 
afiatifchen Landſchaft Paläftina, auf 
ber Grenze bes Gt. Gebulon und 
Raphtali, am See Genezareth, uns 
weit Bethfaida, wo der Jordan eins 
tritt, befannt dadurch, daß Jeſus in 
der vafigen Synagoge oft lehrte und 
durch die dafeibft von ihm verricdhtes 
ten Wunder; dabey der Ort, wo er 
die Bergprebigt hielt. 

Kapfenberg, Marktfieden im Kreife 
Bruch des Herzogtbumes Steyermark 
(Kaiſ. Öfterr.); hat 2 Schlöffer (Ober⸗ 
u. Unter: &.), 600 Einw, 

Kapi (Kapu), 1) bey den Türken Pfors 
te oder Thür, befonders aber 2) der 
Palaft des Großwefirs, in welchem 
alle Staatsamtöftuben ſich befinden u. 
alle Staatsbeamten arbeiten; 3) das 
Hauptthor von den 9 Thoren bes Ges 
rails, von Marmor erbaut und wos 
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randberRubme: bohbePpforte,Kapi 
Numajun, ftattder türkifche Hof» 
ftaat. Auf der einen Seite diefes Tho— 
res ftehen auf Pyramiden die Köpfe 
ber Verbrecher des Hofes und Staates, 
mit Stüden von Pergament, worauf 
ihre Verbrechen verzeichnet find, Ans 
deren zum Schreden. 
Kapidſchi, unrichtig Kapudſchiod. 
Kapigi, heißt die Pfortenwache und 
Zhürhüther am äußerften Shore bes 
Serails, 400 Mann ftarl, nur mit 
einem Stode bewaffnet und eigentlich 
keine Soldaten. Sie müffen darauf 
achten, daß Niemand laut rede oder 
Geräufd made. Daneben werben fie 
als Bothen, Büttel, Scharfrichter- ges 
braucht, überbringen bes Sultans Be» 
fehle an bie Provinziatftattpalter, 
fo wie bie Schnur an bie, welde 
zum Tode verurtheilt find, wo fie 
dann den Kopf des Strangulirten 
an ben Sultan bringen. Dft müſ— 
fen fie, um Widerftand zu verhüthen, 
heimlich dem VBerurtheilten die Schnur 
überwerfen. Ihre Oberhäupter heißen 
Kapidfhi-Bafhi, Schlofhaupts 
leute und zugleich eine Art Kammer: 
beren, welche, wie die Tſchauſchi Ba; 
fi, beyaußerordentlichen, beſonders 
peinlihen Aufträgen benugt werben. 
Kapitanis, die erblihen Häuptlins 
ge des Bezirkes Maina, dem Bergs 
lande der alten Meffenier. Sie übten 


während ber türkiſchen Oberherrfchaft 


willkürliche unverantiwortiihe Ges 
zichtöbarkeit, wählten aus ihrer Mitte 
ben Bei, ber die Zürkenfteuer eins 
trieb und das Land bey dem Paſcha 


vertrat, und bildeten mit diefem @e> 


wählten eine Art von großen Rat, 
Gewöhnlih waren die K. Räuberan: 
führer, die in ihren unzugänglichen 
Schlupfwinkeln fid fortwährend ſelbſt 
befeindeten, außer wenn ein allge 
meiner Widerflaud gegen bie Türken 
nöthig wurde, wo ihnen die Krieger 


groft nur fo lange folgten, ale fie Ver— 


“auen und Glück hatten. Fuft alle 


Kapolnafer Bezirk 


Anführer ber heutigen Griechen ſiad 
ſolche K. geweſen. 


Kaplitz, 1) Kablicze, Flecken im 


Kreiſe Budweis des Königreiches 
Böhmen (Kaiſerth. Sſterr.), an ber 
Malſch;z Hat 1400 Einwohner, Kabris 
fen von Wollenwaaren und Papier. 
2) Marktfleden im Kreife Zabor, 
bat 136) Einm. 


Kapnit, Bergfleden in ber ſzjathma⸗ 


ser Gefp. des Königreihes Ungarn 
(Kaifertb. Öfterr.) ; unweit davon der 
Bergfleden Kapnit-Banya, in 
dem Diftricte Kövar im Lande ber Un: 
garn bes Großfürftentb. Siebenbürgen 
(Kaif, Öfterr.), mit anſehnlichem Berg 
bau auf Bold, Silber und Bley. 


Kapaiſt (Waſſil Waſſiljewitſch), geb. 


1:56, einer der erſten lyriſchen Dichter 
Rußlande, kaiſerlich ruſſiſcher Staates 
rath, Mitglied ber Akademie ꝛc. Er 
überfeate mit Benfall Horaz. Rein⸗ 
heit des Styles, Gedankenreichthum 
und eine gefunbe, mit tiefem GSefühl 
verbundene Philoſophie find die has 
rafterifhen Züge feiner Dichtungen. 
Er zog ſich fpäter aus den Geſchäften 
zurüd, lebte auf feinem Landgute 
Obuchewka in Klein» Rußland, wo 
er 1823 ftarb. Hinterließ: Jabeda, 
Comödie, Peteröburg 1599; Lyriſche 
Gedichte, ebend. 1806 ; Antigene, 
Zrauerfpiel, ebend. 1815. 


Kapolnafer Bezirk, Liegt in ber 


Grfp- Kraflova des Königreiches Un: 
garn (Kaiferth. Öfterr.), 24 3/4 D. 
M. groß ; hat den Kameratfleden Facs 
fet, an ber Bera, mit griechiſchem Pros 
topopen. Kaporfotia, Stadt in 
der Provinz Galilda ber aftatifchen 
Landfhaft Paläſtina. Kapornad, 
Bezirk in der Gefp. Szalad des Kö— 
nigreiches Ungarn (Kaif. Öfterr.), hat 
24 D. M. darin die Marktfleden Ra 
gy Kapornadu.Kanifa (Groß: 
K.); diefer ift Hauptort einer Herr: 
fhaft am Fluße gl. Nahmens, mit 
Salz: und Poftamt, Gymnafium und 
Handel mit Vieh. Kapornſche 


Kappadokien 


Helde, große Fichtenwaldung im Kr. 
Fiſchhauſen des preußifhen Regie» 
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ber nieberlänbifchen Provinz Oftfläns 
bern, hat 3500 Einw. 


zungsbezirkes Oftpreußen, zieht ſich Kaproncza, f. v. mw. Kopreinicza. 
mehrere Meilen am frifhen Haff bin Kapfel, 1) ein etwas umfhließendes 


unb ift merfwürdig wegen ber Elenn⸗ 
tbiere , die bier noch gebegt werben, 
und wegen der fogenannten Vierbrüs 
derfäule an dem durch die Heide füh— 
rendem Wege. Kaposvpar, 1)Be 
zirk in der Geſp. Schümegb bes Kö: 
nigreiches Ungarn (Kaiſ. Öfterr.); hat 
fat 27 Q. M., darin 2)den Haupt» 
fleden K. mit Gomitatshaufe u. 2400 
Einmw.; ift Songregationsort,hat vielen 
Zabalsbau, Liegt an der Kaposvd. 
Kapotana, Stabt in ber aflatis 
fhen Landfchaft Ariana. Kapotes, 
Gebirge in Armenien, an weldyem nady 
Plinius der Euphrat entfpringen fol. 


Kappadokien, Landidaft in Klein— 


Afien, das wohl zu verſchiedenen Zei— 
ten einen verfhicdenen Umfang hatte. 


Kappe, im Allgemeinen der oberfte 


oder äußerfte Theil einer Sache. 


Kappel, Marktflecken am Fellahach im 


Kreife Klagenfurt, des illgrifchen Gous 
vernements Laibach (Kaif. Öfterr.); 
bat 1000 Em. , Bergbau auf Bley u. 
Auedfilber (NeusFGbriagenannt), 
mit guter Ausbeute, Kappeln (We 
fterfappeln), 1) Stabt im Kreife 
Tecklenburg des preußifhen Regies 
rungsbezirtes Münfter, hat 510 Ew. 
2) Marktflecken an der Schley auf 
ber Infel Kemern des dänifchen Hers 
zogthumes Schleswig ; hat 1200 Em., 
gute Häringsfifcherey , berühmte Bück⸗ 
lingsbereitung (jährlich 1000 Zonnen 
Ausfuhr). , 

Kapp>»zaum, 1) ein Pferbezaum oh⸗ 
ne Gebiß, aber mit einem breiten 
Streifen über die Raſe; wird bey 
jungen, wilden Pferden gebraudt, 
damit man ihnen durdy das Gebiß nicht 
das Maul verberbe; 2) in bilblichem 
Sinne ein Mittel, Menſchen von aus— 
Thweifenden Handlungen abzuhalten. 
Kaprite, Stadt im Bezirke Eecloo 


Behältniß, doch nur in beſtimmten Fäls 
len; 2) inder Apotheke länglidhe, vorne 
ſchmälere u. offene, nach hinten breitere 
u.,wieanden Seiten, mit einem Rand 
umgebene, von Meffing ober beffer 
von Horn gefertigte Geräthfchaft, bey 
Bereitung abgetheilter Pulver, bie 
in biefelbe vorläufig gebradt und 
dann 3) in papierne, briefförmig zus 
fammengelegte Umf&läge (Kapfeln) 
gefhüttet werden. 4) In meiterem 
Sinne jebes aus einer feſten Haut 
beftchende, zur Zeit der Reife aufs 
fpringende Samenbehältniß ; in ens 
gerer Bedeutung ift die Schofe, Hüle 
fe, der Fruchtbalg befonders zu bes 
trachten. 5) Gin häutiger Überzug 
innerer Körpertheile, der diefelben nur 
loder umgibt, zugleich aber ihnen 
dadurch Keftigkeit und Schutz gewährt, 
vie die 8. der Kryftalllinfe. 6) Ein Bes 
hättniß für das einer wichtigen Urs 
kunde angebängte Siegel, 


Kapu, eigentlich die Pforte, wirb mit 


verfhiebenen Wörtern zufammenges 
fest, um Staatsämter zu bezeichnen, 
als: K. Chalki, das Pfortengefols 
ge, d. i. das militärifche Gefolge ber 
Statthalterey; 8. Jaſidſchi, ber 
Pfortenfchreiber, Secretär ben ber 
Armee; 8. Kiaja, Pforten : Ges 
fhäftsmann; 8. Kiazalar, Pfors 
ten : Sadhmwalter, Agent der Statts 
halter; K. K u Li, Pfortendiener, 
alte Soldaten; 8. Oglan, Pfor 
tentnabe, Schwarzer Verſchnittener; 
KR. Aghaſi, Dberhofmeifter des 
Sultans und erfter Beamter des Pas 
Laftes; unter ihm fteht der Kapidſchi 


Baſchi mit feinen Thürhüthern. 
Kapudan:Pafda, ift der oberfte 


Befehlshaber ber türkifchen Seemadht, 
deffen Gewalt fo unbeſchränkt ift, als 


S die des Großmefirs bey der Sandars 
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mee. Erift ein Paſcha von 3 Roß⸗ 
ſchweifen, befegt alle Bedienungen 
bey der Flotte und ben Zeugbäufern, 
und Fann, wenn er fid) außerhalb der 
Darbanellen befindet, über Leben und 
Tod entfcheiden. Unter feiner Gerichtes 
barkeit ftehen alle Inſeln, Küften u, 
Seeplätze, aus welchen er gewiffe Eins 
fünfte zieht, die einen Theil feiner 
Befoldung ausmachen, wozu aud die 
Gerechtſame gebört, von aller Beute, 
welche gemacht wird, den 5. Theil zu 
zieben. Er iſt Mitglied des Divan, 
auf der Flotte aber hat er einen eis 
genen Divan, weldyer in legter Ins 
ftanz entfcheidet. Bon ihm allein wird 
e8 gefordert, die Armeeftände und die 
Flotte in einem guten Juftande zu ers 
halten und die zur Bemannung nös 

“ thigen Matrofen und Scefoldaten her— 
beyzufdaffen. In feinem Gefolge, wels 
ches ſehr zahlreich ift, hat er beftäns 
dig 3 Compagnien Infanterie, welche 
er in Eohftantinopel nöthig hat, weil 
ber um das Arſenal berumliegende 
halbe Theil der Vorftabt Pera in Pos 
lizeyfachen unter ihm ficht. Der uns 
ter ihm flebende Vice : Admiral, der 
zugleich fein General» Adjutant ift 
und Zerfaneh: ober Zerzana » Emini 
heißt, ift nicht zu verwechfeln mit dem 
Zerfanes Kiajafi oder Gouverneur des 
Arſenals. 

Kapu⸗Kihaja, ber Agent, welchen 
jeder Paſcha in Conſtantinopel hätt; 
und ber in Kriegszeiten den Einkauf 
des Proviants für die Truppen ber 
Statthalterfcaft feines Paſcha, oder 
die Zahlungen dafür zu beforgen bat. 

Kapuvar, Marktfleden der Gefp. 
Ödenburg des Königreiches Ungarn 
(Kaif. Öfterr.); hat Schloß, 3000 Ew., 
liegt zwifhen Sümpfen ander Raab. 

Kapuze, fonfteine Art Reifehut, def: 
fen Seitentheile herunter gefchlagen 
werden können, um Hals und Geficht 
gegen Regen zu fügen. 

Kapuziner, von ben Branciscanern 


Karabagh 


ausgegangener geiftliher Orden, der 
Matthäus von Bafli 1526 in Italies 
fliftete und der Papft Giemens VII. 
1528 beftätiate, Sie tragen am ihera 
grauen wollenen Kutten lange ſpitzi⸗ 
ge Kopuzen, ferner fpigige Bärten, 
Sandalen an den bloßen Füßen u. im 
Übrigens in Kleidung und Regel ben 
firengften Zweigen der Franciscenet 
ähnlich , mit denen fie audy die Pri— 
vilegien der Bettelordben theilen. 
Mächtige Gönner und befonders bir 
ihnen fpäter ſtets günftigen Je— 
fuiten halfen ihnen auf, und nachden 
fie 1573 in Frankreich, bald darauf 
in Spanien, 1592 in Deutſchland 
Eingang gefunden und feit 1583, zw 
erſt in Neapel, auch Kapuzine 
rinnengeftiftrt hatten, erbieiten fie 
endlih 1619 völlige Unabhängigkeit 
von den Kranciscanern. Unter ihren 
eigenen Generalen gewannen fie feis 
hen Zuwachs, daf fie 1782 in 50 
Provinzen 1661 Kiöfter mit 26,8% 
Mönken und Nonnen zählten, idre 
Zertiarien in Europa und ihre Mil. 
fionen in Süd» Amerifa, Oft-wt 
Wet» Indien, Afrila und Sprin 
ungerechnet. 


Kara, 1) Dafe in ber Iybifcken Wü: 


Sahara (Afrika), if 3 Stunden Las, 
1/2 Stunde breit, hat mehrere Durls 
len und das Dorf gleiden Rahmert. 
Die wenigen Einwohner find dere 
von Siwah gleid. 2) Fluß in ber 
Statthalterfhaft Archengel (eurer. 
Rußland); madht auf eine Stud 
bie Grenze mit Zobolsk, fällt indes 
Eismeer, 


Karabagh, 1) Khanat in der Pr 


vinz Schirwan (ruffifh» Afien), on 
Perfien angrenzend, ift gebirgig (Se⸗ 
birg Maſſiſchi), bewäflere vom Kur, 
Aros, Karkar; ift fehr fruchtbar on 
Getreide, Baumwolle, Seide, Hanf, 
Sefam, Honig; wird bewohnt ven 
mubammedanifhen und nomadifcen 
Turkmanen und anfäfligen Armeniern, 


| Karaborum 


gegen 24,000 Ew. Steht unter einem 
despotiſchen Khan, feit 1806 unter 
zuffifher Hoheit, ift fonft Aufenthalt 
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wollenweberey (Peſtemals oder Ba⸗ 
detücher), guten Reißbau, 8000 Ew. 
Sonſt Berda. 


bes Timur Bek geweſen. 2) Alte Karafta (K. Amu, ſonſt Karafuto), 


Hauptſtadt desſelben; exiſtirt nicht 
mehr; die jetzige heißt Schuſchi, 
Feſtung mit ſchwer zu paſſirendem 
Eingange, am Karkar. 

Karaborum, fo v. w. Muſtag. K.⸗ 
bulaken (Arſchte), Volksſtamm der 
Midzhegen; wohnt auf dem nördl. 
Kaulafus am Fluffe Karabulal, 
redet beſonderen Dialekt, ſteht unter 
Alteſten, iſt gaſtfrey, genießt ruffis 
ſchen Schuß, iſt 1500 Streiter ſtark. 
Die K. find mittelgroß, ſtark, witd, 
kühn, mäßig, treiben etwas Aders 
bau (mit nicht hinreichender Producs 
tion), Bienenzucht, Viehwirthſchaft; 
ſcheinen natürliche Religion zu haben 
und Felſen, Wälber u. dgl. zu vers 
ehren. Hauptdorf: Martan⸗Aul, mit 
80 Häufern. K.»bunar, Marftfles 
den im Sandſchack Konia des Ejalets 
Karaman (türk, Afien), mit einem 
Kaftel, großem Dane ; war fonft Res 


fidenz vom Sultan Alaadin. In der 


Nähe Salinen und das Gebirg Kum— 
buruni. 8.»burnu, Borgebirge in 
dem Sandſchack Ablona bes Ejalets 
Rum-⸗Ili (europ. Türkey), Fortſe— 
tzung des Kimara. K.:burum, Vors 
gebirge im Sandſchack Alaje des Ejas 
lets Itſchil (aſiat. Türkey), iſt Auss 
läufer eines Zweiges des Taurus. 
K. ⸗buſa, ſo v. w. Garabufa. 
Karadagh, 1) Diſtrict in der iranis 
ſchen Provinz Aſerbeidſchan, mit dem 
Gebirge Seilan und großen Eifenmis 
nen. Hauptſtadt: Ahar, ziemlich groß; 
2) fo v. w. Karatagh. K.⸗Den⸗ 
ghiz, türkiſcher Nahme für ſchwar⸗ 
zes Meer, K.⸗dſchotagh, Nebens 
gebirg des Taurus in dem afiatifchs 
türkiſchen Ejalet Oiarbekr. 
Karaferia, Stadt an der Ferina im 
Sandſchack Salonichi des Ejalets Rum⸗ 
Ili (aſiat. Zürkey), hat ſtarke Baum⸗ 


—EX 


Land zum aſiatiſchen Reihe Japan 
gehörig, nach den Wermuthungen 
neuerer Reiſenden eine Halbinſel, 
nad) den Landkarten der Ghinefen eis 
ne wirktiche Infel, von der Mands 
fhurey durch den tatarifhen Meere 
bufen, von Jeddo durch die Straße be 
la Peyroufe getrennt; hat gegen 120 
Meiten Länge, 25—30 Meilen Breite, 
wird zu 2200 Q.M. angegeben, hat 
füdtich die Bai Anima mit den Vor⸗ 
gebirgen Aniwa und Grillen, etwas 
nördlicher den®ufen Patienca mit dem 
Vorgebirge aleichen Rahmens, ander 
nördlichſten Seite die Bai Nadesda mit - 
dem Borgebirge Elifabeth und Maria. 


Karagaſſen, Kleiner famojedifher 


Stamm mit eigenem Dialekte, wohnt 
im Kreife Udinsk der Statthalterfhaft 
Irkutzk (aſiat. Rußland), ift 22 Bo⸗ 

gen (Horden) ſtark und ſchamaniſchen 

Glaubens. Die K. reden eine mit der 

ſamojediſchen Sprache verwandte 
Mundart. Proben davon in Pallas 
Reifen, 3. Thl., «Vocabul. petrop. 

Nro. 130 ff. Kara Ghösli, tür 
kiſcher Romadenftamm in Iran (Aſien), 
lebt um Hamaban , ift gegen 12,000 
Männer ſtark. 


Karabhiffar, 1) (Gecaumene), Sands 


fhad in dem Ejalet Anatoli (aflat, 
Zürkey); grenztan Kutahia u, Karas 
man, ift gebirgig durch den Kalbess 
Tagh, mit fruchtbaren Thälern, wird v, 
mehreren Beinen Flüſſen bewäſſert, lies 
fert viel Tabak u. Mohn. 2) (Aphium 
Karabiffar), Hauptitadt darin, an cis 
nem Relfen gelegen, hat gute Gitas 
belle, viele Moſcheen, Bazars, Bäder, 
anfehntihe Manufacturen in ſchwar⸗ 
zem Filz, baut vielen Mohn und hat 
gegen 60,000 Einw. In der Nähe ein 
zum Theil in Fels gehauenes Klofter, 
3) (Schabin K.), Stadt im Ejalet 
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Erzerum, hat gegen 14,000 Einw., 
ift ſtarke Feſtung, fertigt Kattune 
und gutes Backwerk. 

Karak, Diftrict im Lande der Awaren 
in der aſiatiſch-ruſſiſchen Provinz 
Aſcherkaſſien, ift bewohnt von 1100 
Familien Lesgbier. 

Karakalpaken (Karakalmaken), ein 
Volk mit ſchwarzen Mützen, find ta—⸗ 
tariſcher Abſtammung, Halb» NRomas 
den, muhammedaniſcher Religion, 
theilen fih in zwey Stämme (Ulus, 
den oberen und unteren), betragen 
gegen 25,000 Krieger, hängen theils 
von den Ruffen, theils von den Kirgi- 
fen ab, haben jedoch ihre eigenen Khane 
u. Geiſtlichkeit Khoſchi), treiben Vieh— 
zucht, fertigen Eiſenwaaren, Pulver, 
Bley. Ihr Land liegt am Kralfee(Afien) 
und an ben Ländern der Kirgifen, ift 
größtentheils Steppe, hat aber auch 
gute Viehweiden. 

Karakdſchi Paſcha, der General: 
guartiermeifter, ein Paſcha, welcher 
immer Statthalter von Tſchermen if. 
Er zieht vor den Roßſchweifen und 
hinter den Kanonen ber. 

Karakor,bdie- Küftenfabrer der Ge: 
würzinfeln, die von verfchiedener Erd: 
ße find, und mit Seget und Ruder 
fortbewegt werden. 

Karakorum, diealte Hauptitadt der 
Kalkasmongoley, Reſidenz des Dſchin— 
giskhan; von ihr ſollen noch einige 
Trümmer übrig ſeyn, was Andere 
verneinen. Karakoſcha, Stadt im 
Ejalet Schehrſor (afiat. Türkey), liegt 
am Kerp, hat jakobitiſchen Biſchof, 
3000 Ew. Karaktſchai, Stamm 
der Baſianer in ruſſiſch Aſten, wohnt 
am nördlichen Eibrus, am Khurfuf u. 
Kuban. Die K. find in 3 Klaffen (Fürs 
fen, Adel und Bauern) getheilt, has 
ben gefällige Bildung; gehören unter 
die ſchönſten Kaufafianer, leben meift 
in Monogamie, find arbeitfam bey 
bem Aderbau, ber Viehzucht (gute 
Pferde) und der Jagd, wohnen reins 


Karaman 


lich, die Weiber fertigen beliebtes 
Zub, Gold» und Silberſtickerehen. 
Ihr Land umfaßt ungefähr 11/22. 
M., hat culturfähiges Land, fonft viel 
Wald mit vielem Raubwild. Sie fin 
an Zahl fehr ſchwach; zu ihnen red» 
net man aud) die Urusby. Hauptdetf 
gl. Rahmens. 

Karakulak, der Dfficier ber Leibe 
de des Großweſirs. 

Karalit-fprade, die Sprache, bie 
bie Eskimos reden, eine Mundart 
von ber, bie in Grönland, Labraber, 
am oberen Theil von Kanada und in 
allen amerikaniſchen Polarländern gu» 
fprodhen wird. Sie ift zugleich bie 
Sprache der afiatifchen Tſchukten, 
die den Raum von der Mündung des 
Anadyr längs ber nördlidhen Küfte 
bis zur Halbinfel Zfchuktyfi » No 
bewohnen, und biefes beweift den 
Zuſammenhang des nördlichen Afiens 
und Amerika's in frübefter Zeit. Man 
vermutbet au den Zufammendang 
diefer Sprade mit den Kamtſchada— 
len, Koriats, Lamutzen und Same: 
jeden. 

Karaman (Karamanien), Ejalet im 
türkiſchen Aſien, aus den vormabli- 
gen Landfchaften Cyfaonien, Kappa— 
dokien, Kataonien und Iſaurien zu: 
fammengefegt 5; wird zu 1747 Q. M. 
gerechnet, ift von dem Zuurus uad 
Untitaurus(@ipfel Ardfifh üÜber12,000 
Fuß) und ihren Zweigen (Kodulbata, 
Unamas, Alkastagh) durchzogen, 
wird vom Kifit» Stfhil mit mebreren 
Nebenflüffen und dem Kuramas, fo 
wie von mehreren füßen (Zatta) und 
folgigen Seen bewäflert, bat heißes 
Klima, wenigen Regen, könnte ben 
reihlicherer Bewäſſerung ſehr frucht— 
bar feyn, iſt jedoch reich an guten 
Weiden, die mit Romaden belegt find. 
In einigen Gegenden findet man aud 
Aderbau, Seidenzudht, gutes DObft- 
Die Induftrie ift wenig, der Danbel 
führt die Landesprobucte (Seide, 


* 
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Baumwolle, Vieh, Galläpfel) aus. 
Die Einwohner find meift Turkomas 
nen, body gibt es auch Türken, Gries 
hen u. f. w. &. hat feinen Nahmen 
von einem Stamme Karaman, ber 
eine Zeit lang über K. und bie Ums 
gegend herrſchte, bann aber den Zürs 
ten unterthänig wurde, Segt iſt bier 
ein Zurfoman, Tſchapan Oglu, mäch⸗ 
tig, der noch mehr als K. water ſich 
bat und mebr als: 40,009 Soldaten, 
meift Reiter, aufbringen kann. Theilt 
ih in 7 Sandfhads, Hauptfladt: 
Konia. ! 


Karamfin (Nikolai), geb. 1765 im 


Gouvernement Simbirsk; wurde zu 
Moskau erzogen, diente dann in der 
Garde und unternahm in den Fahren 
1789 — 91 eine Reife durch Mittels 
Europa. Seine Geſchichte des ruſſi— 
fhen Reiches in 14 Bon. (deutſch von 
Hauſchild) gebt bis 1618 bis zum Haufe 
Romanow. Außerdem verdienen vor—⸗ 
züglich feine Briefe eines reifenden 
Ruffen (deutfh von Richter, 4 Bde., 
Leipzig 1799 — 1800) erwähnt zu 
werden, weniger feine Gedichte, in 
denen nicht felten eine leere Sentimen: 
talität herrſcht. Schon im Jahre 1805 
vom Kaifer Alerander zum Reichshi— 
ftoriographen und 1824 zum wirkli— 
chen Staatsrath ernannt verdankte 
er diefem Kürften au den St. Annen⸗ 
orden und freye Wohnung im tauris 
ſchen Palafte zu St. Petersburg, Zur 
Herausgabe ſeines großen hiſtoriſchen 
Werkes hatte ibm der Kaiſer 60.000 
Rubel verliehen und kurz vor 8.8 
Tode (auf einer Reife ind Ausland 
1826) ein Jahrgeld von 50,000 Rus 
bein bewilligt, das auf feine Witwe 
und Kinder übergegangen ift. 


Kara Mehemet, berühmter türkis 
ſcher Paſcha; zeichnete fich durch feine 
Zapferkeit in den Belagerungen von 
Kandia, Kaminit und Wien, fo 
wie in der Schlacht von Chozim aus 
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und ſtarb als Oberbefehlshaber in 
Ofen 1684. 


KRaramuffol (Karamenfol, Karas 


muzol), ein türkiſches Kaufffabrteys 
fhiff, mit einem fehe hoben Mafte, 
einem Bugfpriet und einem kleinen 
Befahnmaft. Früher bebienten ſich die 
barbariſchen Staaten dieſer Fahrzeu⸗ 
ge mit großem Vortheile zu ihren See⸗ 
täubereyen und beſetzten die K. manch⸗ 
mahl mit mehr als 60 Mann und 
18 — 20 Kanonen. 


Kara Muſtapha, Großweſir, Neffe 


des Großweſirs Kiuperli; ſtand bey 
der Sultanin Mutterin großer Bunft 


‚und ftieg ſchnell zum Großwefir em⸗ 


por, wurde aber auf Anftiften feiner 
Befchügerin 1683 erdroffelt. 


Karang, Bebirg auf der Infel Java 


in der Provinz Bantam; dazu bie 
Spigen Gunang Karong, Jalo, Zu» 
nong, Pulufari. 8. Affem, 1) Pros 
ving auf der Infel Bali (Gruppe ber 
feinen Sundainfeln); liegt an ber 
Straße Lanbod, hat'50,000 Streiter; 
2) Haupiftadt derfelben am Meere ; 
ift groß, bat Hafen, anfehnlichen 


- Handel. In der Nähe ber 3) feuers 


fpeyende Berg KA.) K.Bolang, 
Ort in der Landfhaft Baghlen auf 
dem unabhängigen Theile von Java; 
daben im dem benachbarten Felſen eis 
ne große Menge Ealanganennefter, 
von welchen jährlich ein Gewinn von 
180,000 Thlrn. fommen fol. 


Karanfebes, Markıfleden und 


Stabsort des illyriſch- waladifchen 
Regimentes an ber Banat » Militärs 
grenze (Kaiferth. Öfterr.); liegt an 
dem Temeſch, bat Kafernen, 2100 
Einwohner, Goldwäſcherey, Nieder 
lage türkifcher Waaren. 


Karas, Dorf am Beſchtau im Kreife 


Alexandroͤwsk der ruſſiſchen Provinz 
Kaukaſien; hat 200 Einw. und feit 
1803 ſchottiſche Miffionsonftatt mit - 
eigenen Privitegien, Kirche, Drudes 
rey (in türkiſcher, engliſcher u. deut⸗ 
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ſcher Schrift) und Unterrichtsanftalt. 
Karafholan, Fürſtenthum ber 
Kiurden im Paſchalik Bagdad (aflat. 
Zürken) ; liegt an dem Gebirge Ka: 
radfchetagh , ift bewohnt von wenigen 
rauhen Zefiden, bat mehrere Dörfer, 
darunter Zufhlurma, mit 400 Häufern. 
Kara⸗Selache, der königliche Leib» 
wundarzt am perſiſchen Hofe. 
Karaſi, Sandſchack im Ejalet Ana—⸗ 
toli (aſiat. Tütrkey), am ägäiſchen 
Meere; iſt ein Theil des alten My⸗ 
fing, bergig durch den Jonuns⸗ 
Dagh, bewälfert von vielen Eleinen 
Flüſſen, fruchtbar (Getreide, Wein, 
Baummolle und Südfrüchte); 
ber Sig eines faft unabbängigen Pas 
ſcha's, Kara DsmanDglu, deffen Nadıs 
fommen noch fpät bier herrſchten. 
Hauptftadt: Balikesri. Karafifches 
Meer, fo v. w. Karifhes Meer. 
Karafu (d. i. fhwarzes Waffer), 
1) Küftenfluß im Ejalet Itſchil (aflat. 
Türkey), fließt ins mittelländifche 
Meer bey Zarfus. 2) Mehrere andere 
Flüffe in der Türkey. 5) Zweig bes 
Balkangebirges in der curopäifchen 
Türkey, ift metallteih, macht aufber 
Dftfeite die Grenze von Makedonien, 
4) See au dem Ausfluffe der Donau 
ins ſchwarze Meer. 5) So v. w. Ke⸗ 
tab; 6) fo v. w. Karafubafar. Kas 
rafubafar, Stabt im Kreife Kap 
fa der GBtatthalterfchhaft Zaurien 
(europ. Rufland), am Fluße Karasf ; 
bat Mauern, mehrere Kirchen, Das 
ne, Kaufbäufer, nidyt unbedeutenden 
Handel (große Viehmärkte), Kafers 
nen für ein Regiment, große Gärten 
und 3700 (2700) Ew. 

Karat, Gewidt für Gold und Dias 
manten, für Gold hält «8 12 Grän 
und 24 maden eine Mark; für Dias 
manten hält es 4 Grän, 
Karatagh, 1) Marttfleden im Sanb» 
ſchack Salonidi des Ejalets Rumili 
(europ. Zürkey); hat Gerichtsbarkeit 
über 12 Dörfer mit großem Tabaks⸗ 


4 


war 


Karavane 


bau. 2) Gebirg in der europsiſchen 


Türkey, fo v. w. Montenegro. 


Karatova, Stadt im Sandihad Ku 


ftendil des Ejalets Rumili (afiat. Zürs 
key); hat 4000 Em. ‚gute Kupferfchmies 
be. Karatſchai, ſo v. w. Karat 
ſchai. Karatſchew, 1) Kreis in der 
Statthalterſchaft Orel (eur. Rußland); 
iſt durchſtrömt von ber Desna um 
dem Sujeshat, bat viele Waldung, 
doch auch Ackerbau. 2) Haupiſtadt 
darin am Sujeshat (Schereſat); bat 
6000 Einmw., welche guten Bindfaden 
machen. 


Karaufce(cyprinus carassius), Art 


aus der Gattung Karpfen; bat einen 
fehr breiten Körper, gerade Seitens 
linie, ungetheilten Schwanz, bogens 
förmigen Rüden, ift dunfelgrän, uns 
ten weiß und roth, Bruftfloffen vios 
lett; lebt in Zeichen und Fläüſſen, 
aud im Eofpifhen Meere, wird bis 
1 152 Pfund ſchwer, 8— 10 3oll Lana, 
bat fhmadhaftes Fleiſch, wirb mit 
Mithfemmel gefüttert, um ibn nod 
ſchmackhafter zu mahen, bat 940,000 
Eyer. Karauſchen-karpfen, 
Baftarde vom Karpfen und ber Ka— 
raufche oder dem Gilbel (cyprinus 
gibelio) ; bleiben Eleiner als die Kars 
pfen, höchſtens 3 Pfund fhwer, zeiche 
nen fih durch großen Kopf und Kleine 
Schuppen aus. 


Karavane, L)eine große Geſellſchaft 


Reiſender in Aſien und Afrika, von 
Kaufleuten oder Wallfahrern nach 
Mekka und Medina zum Grabe Mus 
hammed's, welche fidh verbinden, um 
gegen die Angriffe wilber Horden und 
Räuber fih zu fibern, weßhalb fie 
auch oft eine bewaffnete Bedeckung has 
ben, die Pilgrimme unter Anfübhrung 
bes Emir: Adga, und bie Kaufleute, 
die fich öfters mehrere Hunderte zus 
fammengefellen und gegen 10U0 Ka» 
meele mit ſich führen, unter Bedeckung 
von Soldaten und Anführung ded Ka— 
ravan⸗Baſchi. 2) Früber auch die 


Kara Yazibfhy 


Seezüge der Maltheferritter gegen bie 
Ungläubigen,, ohne welche Eeiner zu 
höheren Würden gelangen konnte, 
KRınsfahrer, der, Sciffscapitän, 
welcher während feiner Fahrt nad) 
der ihm beffimmten Gegend auch 
andere, nicht in biefer Beftimmung 
liegende Häfen befugt, um Güter 
einzunehmen od. auszuladen. Alle diefe 
Heinenfaravanenfahrtenwers 
den hey der Affecurang mit in bie 
eigentliche Fahrt gerechnet. K.= füh> 
rer, der aus einem Eingebornen be» 
fiehende Wegweifer, ber bie Kara 
vanen durch die Wüften und Steppen 
geleitet. K.=ftadt, fo v. w. Karas 
vanfereg. K.»thee, feinerruff. Thee, 
welcher zu Sande mit den Karavanen 
von China dar Rußland in zugelös 
theten Büchfen zu ung gebracht wird 
und um bdeswillen beffer ift, weil er 
von der Seeund Shiffsluft nichts ges 
titten hat. Karavan-Seraskier, 
4) Auffeher über eine Karavanferey; 
2) Anführer der bewaffneten Bede— 
dung einer Karavane. Karas 
vanfereyn (Han), im Mors 
genlande öffentliches, zur Herberge 
für Reifende beftimmtes Gebäude, 
deren Zeber darin aufgenommen wird, 
aber nichts als Obdach erhält. Gie 
werden an Deerftraßen, in Gegenden, 
die wenig angebaut find, errichtet, 
beftehen gewöhnlich aus einem vieres 
ckigen Hofe, mit Brunnen, um wel⸗ 
chen viele Hallen geben, wo bie Reis 
fenden und ihre Thiere Ruheplätze 
finden. Eine folhe Stiftung gehört 
bey den Muhammebanern zu ben ver» 
dienftlichften Werken. 

Kara Yazidfhyn Abdul Hatim, 
Begluk-Baſchi oder Befehlshaber der 
Seybaans, einer Abtheilung der Jas 
nitfharenmiliz; gab fih unter dem 
Sultan Mubammied II. 1598 für eis 
nen Prinzen aus dem Daufe der Bes 
no» Schedbdad aus, fand unter Näus 
bern und Betrügern Anhang, erober: 


te Urfa, nahm den Zilel eines Schah 
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on und Eonnte nur nad großem Bluts 
vergießen unterbrüdt werden. 


Karbatſche, 1) Peitſche von Reders 


ziemen geflochten, deren Gtiel mit 
Leder Überzogen iſt; auch 2) Peitfche 
ohne Stiel und nur mit einem Griff, 
bey welcher die Lederriemen gewöhn—⸗ 
lih über Kifchbein geflodhten find, 
und welche gewöhnlich zum Züchtigen 
ber Sträflinge in ben öffentlichen 
Strafanftalten gebraudt wird. 


Karben, Drtfhaft im Großherjogs 


thume Heffen:1) Großek., Amt in der 
Provinz Nieder: Heffen; hat 2600 
Einwohner; 2) Marktfleden darin, 
an der Nidda, mit 750 Ginwohn. 3) 
Kleink., Dorf mit 600 Ew. 


Karbig, Stadt im Kreife Leitmerig 


des Königreiches Böhmen (Kaiferth. 
Öfterr.); hat anfehnliche Steinkoh⸗ 
lengruben, 1000 Einw. 


Karde, 1) ein Werkzeug, womit wol⸗ 


lene Zeuge gekardet (gerauhet), d. h. 
die Haare derſelben aufgekratzt und 


zum Scheren vorbereitet werden. Es 


wird aus denSamenköpfen der Karden⸗ 
diſtel gemacht, deren Stiele in einem 
hölzernen Kreuze (Kardenkreuz— 
hol z) befeſtiget werden. Nach ber 
Größe der Kardendiſtel ſteckt man 
davon zwey oder drey doppelte Rei— 
hen in ein Kreuz und wenn ſie auf 
der einen Seite abgenutzt ſind, wer⸗ 
den ſie umgewendet. Hat ſich zu viele 
Wolle in die Karden gehängt, ſo 
werden ſie mit einem Kamme von 
Draht (Kardenausſtecher) ges 
reiniget. Sie werben von den Tuchma⸗ 
dern felbft oder von unzünftigen Pers 
fonen ( Kardenſetzern) verfertia 
get; 2) fo v. w. Kardendiſtel. 


Kardensbiftel (Jipsacus fullonum), 


Hanbelspflanze aus dem Geſchlechte 
Dipfacus, deren flahlige Biumens 
köpfe von ben Hutmachern und Tuch— 
bereitern zum Kardetſchen unb Abs 
pugen gebraudt werden, und ihre 
Cultur fehr einträglih maden. Sie 
liebt einen mehr trodenep, als feuch⸗ 
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ten Boben, auf welchen fie, nachdem 


er forgfältig umgegraben und gut ges 


düngt worden, im April gefät wirb. 
Die aufgegangenen Pflanzen werden 
begofien, gejätet und im. Auguft 
abermahls auf ein tief gegrabenes u. 
fettes Beet, 2 Fuß weit, verpflanzt, 
Im nächſten Frübjahre wird der Bo: 
den aufgelocdert und vom Unkraut rein 
gehalten. So mie die Pflanzen nun 
ihre Stengel treiben, nimmt man ih 
nen die Nebenſchoſſe, die nur Eleine 
und unvolllommene Köpfe treiben 
würden, damit die auf den Haupt— 
ftengeln beflo größer werden, Im Aus 
guft, wo fie reifen, werden die Köpfe 
nad und nach mit langen Stengeln 
abgefnitten, zufammengebunden und 
auf einen luftigen Boben gebängt. 
Wenn fie völlig troden geworden, 
wird der in ihnen zurüdgebliebene 
Same herausgefhüttelt und zum Ges 
brauche aufgehoben. Sind die Karben 
von guter Art, fo belohnen fie die auf 
fie verwandte Arbeit reichlich 5 doch iſt 
der Abfag derſelben nit in jedem 
Jahre gleich, Wer fie aufhebt, bis fie 
gefuht werdem, kann vieles damit ges 
winnen. Die Köpfe müffen nur groß 
und die frummen Häkchen an denfels 
ben fein und ſtark feyn, damit fie 
beym Auftragen der Tücher nicht gleich 
ftumpf werben. 

Kardetſche, 1) eine fcharfe Bürfte 
von Schweinsborften, um damit den 
Staub aus den Haaren ber Pferde zu 
bürften, fie zu kaärdetſchenz 2) bey 
mebreren Handwerkern fov. mw. Kräm» 
pel; 5) irrig fo v. w. Kartätfche. 
Kardzag (R.: Ui: Szallad), Markt» 
fleten in der Landſchaft Groß: Ku: 
manien des Königr. Ungarn (Kaif, 
Öſterr.) ; ift Gongregationsort, baut 
viele Melonen, bat 8500 (9000) Em. 
Die Umgegend if reih an Schild» 
röten. 

Karedfhiten, eigentlid: die draus 
fen find, nähmlich außerhalb des Ir 


Karfunkel 


lamismus, eine religiöſe Secte ta | 
Muhammebaner,, geftiftet von Adtals 
lad Ibn Wehheb, 659 n. Chr. Ihr 
Dauptfeind war Ali, welder dur 
fie das Leben verlor. 
Karfunfel (v. lat. carbunculs), 
1) bey den Alten einige Ebdelfteine; 
2) befonders der Rubin ; dann 3) neqh 
ber Kabel des Mittelalters ein Stein, 
feuerroth und goldglängend, ber im 
Dunkeln hellſtrahlend leuchtet, p 
welder Sage der Rubin ober auf 
bolognefer Stein wohl Weranlaflın 
gab, und der dem, ber ihn bey ff 
trüge, die Eigenſchaft geben folte, 
unfihtbar zu werden. Man fabelte, | 
daß ihn die Zeifige in ihr Reſt legten, 
und daß deßhalb basfelbe fo felten 
aefunden werbe. Hiervon nahm bit 
myſtiſch poctifhe Schule zu Anfanı 
diefes Jahrhundertes Anlaß, den &. 
zum Bilde des unbefannten Etwas, 
das fie nebelnd und fchmwebelnd in 
überſchwenglichem Gefühle zu empfin 
den vermeinte, alfo im Grunde eine 
reinen Nichts anzuwenden; bauptfäh 
ih wurde in Werner’s Schriften, 
befonders in feiner Weibe der Kraft, 
mit dem &. ein verwerfliches poetiſche 
Spiel getrichen. Bald erhoben fih 
Gegner gegen diefes Bild, wie argen 
die ganze Schule, denen nun ber viel 
andeutende, nichts wirklich fagend: 
K. zur Zielfheibe ihres Spottes bie 
nen mußte. Baggefen that diefes br 
fonder6 in feinem Karfunkels oder 
Klingklingelalmanach, Tübingen 1810. 
5) Jetzt der rothe Granat. 4) (Kun 
funtelfranfheit), Krankheit von Hauf 
tbieren , die in einer ſchnell entfieben: 
ben Entzündungsgefchwulft, die eben 
fo ſchnell in Brand übergeht beſtebt 
und leicht tödrlih wird, wenn bem 
Brande durd Behandlung der Stel: 
mit der Fäulniß widerftehenden Mit: 
teln nit Einhalt geſchieht, alfo ganı 
dem Anthrax enifprechend. Bey Pier: 
dem bildet er fich gerne gwifchen ben 





Kargala 


‚Hinterfchenkeln nach innen; 5) fo v. 
w. Brand, 

Karaala, Stadt im Kreife und Gous 
vernement Orenburg (afiat. Rußland), 
am Fluſſe gleihen Rahmens, bat 2000 
Einwohner, mit Handel und Vieh— 
zucht. Kargalinst, Slobode im 
Kreife und Gouvernement Drenburg 
(afiat. Rußland); hat 2500 Einw,, 
Zataren; liegt an der Sakmara. 

Kargopol, 1) Kreis im Gouvernes 
ment Dionez (europ. Rußland), bat 
den Fluß DOnega, den See Latſcha, 
ift mehr eben, mit viel Wald und 
Sumpf; bat 45,000 Emw., darunter 
viele3immerleute. 2)Hauptitabt barin, 
am Onega, hübſche Stabt, mit 26 
Kirchen, 3100 Einwohnern, welde 
großen Handel mit Zalg und Leder 
treiben. 

Kariaskaki (eigentiih Kara» Isla» 
fi,d. i. Schwarz: Jacob), griedis 
fcher Häuptling in Wefthellad, wahrs 
fcyeintih ein Suliote, zuerft bekannt 
in Miffolunghi, wo er an der Spige 
der unzufriedenen Sulioten im April 
1824 ein Fort in Bejig nahm und 
hieraus erſt mit Mühe vertrieben wer» 
den Fonnte. In der Folge befehligte 
er in Attila und machte bey der Be» 
lagerung 1825 und 1826 von Mifjos 
lunghi mit Gouras viele Verſuche, dies 
fen Piag zu entfegen. 1826 machte er 
im Bereine mit dem Oberften Fabvier 
eben ſolche Verſuche, um die Afro> 
polis von Athen zu retten, infurgirte 
auh Welt» Griedenland wieder, 
ſchlug ein türktifhes Gorpe bey Mas 

chova und tödtete dort 1500 Türken 

und fiegte auch bey Boniga, wo wies 
der 1000 Feinde blieben. Er fiegte 
nun im Februar 1827 bey Diftomo. 

Zm März; und April that er fein 

Möglichftes, die Akropolis von Athen 

zu retten, blieb jedoch bey einem vers 

geblichen Berfuche diefer Art. 

Karien, 1) Landfchaft Klein » Afieng, 

die wahrfgeinlic ihren Nahmen von 


Karifhes Meer 559 


den Bewohnern bat, andere Schrifts 
fteller leiten ihn von dem hebräifchen 
Worte Kar oder Kara, Schaf-oder 
Weideplag, ab. Es machte den füds 
weftlichen Theil der Halbinfel aus, 
fließ im N. an Lydien, im NO, an 
Pamphylien, im DO. an Pifidien, im 
©. an Lykien, Im SW. an das Ägäis» 
fhe Meer, im W. an Jonien und 
begriff in diefen Grenzen, die zuvers 
ſchiedenen Zeiten freylid häufig vers 
rüdt wurden, etwa 490 Q. M. K. 
wurde von Mäander, Kalbis und 
Glaukos bewäſſert, war mit Zweigen 
bes Zauros bedeckt, worunter bie 
Bergzüge Kadmos, Phönir und Lats 
mos die befannteften find, und hatte 
in den Thälern guten Getreide:, Weins 
und Shlbau, auf den Bergen ſchöne 
Weiden und daber ſtarke Viehzucht. 
Karikal, 1) Gebieth in der Provinz 
Karnatit (Border s Indien), gehört 
den Franzgofen, wird von zwey Ars 
men bed Gavery bewäflert, bringt 
Reis, Salz, hat 30,000 Einwohner. 
2) Hauptflabt darin, am Karikal, 
einem Arme des Gavery; hat Mauern, 
mebrere Pagoden, Hafen, 15 000 Eins 
wobhner, welde viele baummollene 
Waaren fertigen. 
Karinthbin, fo v. mw. Dornbienbe, 
Karipi, eine berittene Leibwache bes 
Sultans, welche fonft aus den Zanit» 
fharen ausgehoben wurde und auch 
unterdem Janitſcharen-Aga ftand. 
Karifhes Meer, 1) f. Üggiſches 
Meer; 2) Bufen des Eismeeres in 
Rußland, Liegt zwifhen der Infel 
Rovaja Selmja und der Küfte der 
Statthalterfhaften Archangel, To— 
bolsk und Tomsk. 
Karkinocheiriten (von Karkinos, 
ber Krebs) , Verſteinerungen von 
trebsartigen Thieren; gebören zu den 
Abtheilungen Branchiopoden, Defas 
poden und Iſopoden; die verfleinten 
hierher gehörigen Thiere find lauter 
Meerthiere. 





Abo Karl 


Karl, deutſcher Vornahme; bedeutet 
der Mannhafte, Zapfere. I. Fürften. 
A) Karolingifhe Kaifer, Kös 
nige u. Prinzen. 1) K. Martel (d. 
i. K. der Hammer, weil er ſich die— 
fer Waffe bediente, oder wegen feis 
ner entſcheidenden Kriegsthaten fo 
genannt; n. And. fo vo. w. 8. Mars 
tin), des Major Domus und Herzogs 
von Aquitanien, Pipin von Herſtall, 
Sohn, Vater Pipin’s des Kurzen, 
und Großvater Karl's des Broßen,geb. 
um 696 ; ward nach bes Vaters Zode 
744 von feiner Stiefmutter Plektru— 
de, ber Bormünderin des zum Mas 
jor Domus ernannten Knaben, Theus 
dobald, in ihrer Reſidenz Köln in 
Haft gehalten, weil fie fürdtete, er, 
den fie haßte, werde die Gewalt an 
ſich reißen. Do fand K. ſchon 715 
Mittel zu entkommen; fogleigy fielen 
ihm die Auftrafier zu und er ſchlug 
die Angriffe des Königs Chitperich’s 
II. von Neuftrien durch einen Über: 
fall bey Stablo, und die des Herz 
5098 Eudo von Aquitanien zurüd. 
Nah dem Siege bey Binciacum über 
erfterem 717 öffnete Köln, wo fich feine 
Stiefmutter immer no bebauptete, 
obwohl ihr Enkel, Theudobald, uns 
terbeffen geftorben war , die Thore, 
und Plektrude überlieferte ihm Die 
Schäse Pipin’s, und erfannte ihn als 


Major Domus und Erben aller Ans- 


fprüde und Befigthümer Pipin’s an. 
K. erhob nun den Merovinger Ghloa 
tar IV. zum Könige von XAuftrafien, 
und gewann, als einige Grafen von 
Neuftrien und Burgund den Abkömm⸗ 
lingen bes Ghilperih die alte Macht 
wieder zu verfchaffen firebten, 719 
den Sieg bey Soiffons über Ghlods 
wid II., nahm bdenfeiben gefangen 
und erklärte fi nun au zum Mar 
jor Domus von Reuftrien. Nach dem 
Tode Ehlotar’s IV, nahmer ſich nicht 
die Mühe, einen neuen König von Aus 


— ftrafien zu creiren, ſendern ließ Shils 
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perich II. den Zitel als König bie 
fes Landes und gab fi den Zitı, 
als Fürft und Herzog aller Franten. 
Nah Ehilperich's Il, Tode ernannte 
K. noch einen Schattenkönig, Zhros 
dorich II., der von 220 — 737 ben 
Nahmen des Herrſchers beſaß. Als 
dieſer geſtorben, hielt K. fein Anfe 
hen für ſo befeſtiget, daß er keinen 
neuen König ernannte, ohne ſich je: 
doch ben Königstitel anzueignen, 
Während bdiefer Zeit forgte K. M, 
dennoch Eräftig für die Erhaltung der 
äußeren Ruhe. Zunächſt war die Wir 
berberftellung der aufgelöften fräntis 
ſchen Herrfchaft über die germanifchen 
Völker fein Streben. Radbod, Fürs 
ften der Friefen, ber ibn 716, mit 
CEhilperich vereint, angriff, fchlug er 
bey Köln. Drey Mahl (718, 720 und 
735) zog er wider bie Sachſen, ſchlug 
fie 7353 an ber Lippe und nöthigte fie 
zu dem alten Tribut von 500 Küben. 
725 309 er gegen bie Baiern, drang 
über die Donau, fchlug den Feind in 
einem Treffen und madte ibn fid 
unterwürfig, nahm die Baiernfönigie 
Biltrude und deren Nichte Korifchilbe, 
bie er fpäter zur Gemahlin nahm, 
gefangen und befeftligte biefe Unters 
würfizkeit durdy einen 3 Zahre nad» 
ber wiederhohlten Feldzug. Schwieri— 
ger und merkwürdiger war die noch— 
mahlige gänzlihe Bezwingung ber 
binter Moräften und Infeln fidy vers 
ſteckenden Frieſen. K. führte feine 
Truppen, wie einſt Druſus, zur See 
nad) Friesland, erlegte ben Herzog 
Poppo im Treffen, zerſtörte die Hai— 
ne und Götzenaltäre, und machte ſich 
das Land unterwürfig. Der Ruhm der 
Ausbreitung des Chriſtenthumes in 
Sriesland, fo wie in Heffen und 


Thüringen, gebührt großentbeils &.n, 


ba Bonifacius, als K. ihn in feinen 
Schutz nahm, Alles bewirkte. um 730 
begannen bie Sarazenen Einfälle in 
Frankreich zu machen. Unter Abderas 


Karl 


man plünberten fie Borbeaur und 
drangen bie an bie Loire vor, und 
der Muhammedanismus drohte Frank: 
reich und vielleicht die ganze Ghris 
ftenhei® zu überſchwemmen und zu 
verſchlingen. 8. war in Berlegenheit; 
feine Fonds waren erfhöpft und das 
Deer ohne Sold und Unterhalt. Da 
benügte er die Schäge der geiſtlichen 
Communitäten, um ein ‚Heer zu rüs 
fien, und fhlug mit demfelben die Sa⸗ 
razenen bey Poitiers 732. Ihr Anfüh⸗ 
‚zer ward getöbtet u. das ganze Heer zur 
wilden Flucht genöthiget. Bald erfchies 
nen die Sarazenen von Reuem, und 8. 
fendete 757 feinen Bruder Childebrand 
gegen biefeiben und zog bald felbfi ges 
gen fie. Maurontius, ein burgundis 
fcher Herr, wollte fi nähmlich in ber 
Provence zum Fürſten erheben und 
räumte den Arabern als Bundesge— 
noſſen Avignon und Vienne ein. Doch 
K. erſtürmte Avignon und durchzog 
ganz Septimanien als Sieger. Als K. 
den Hauptwaffenplag der Araber, Nars 
bonne, belagerte, feste eine arabifche 
Flotte ein Heer zum Erfage ans Land, 
K. eilte mit einem Theile der Seini— 
gen ihm entgegen und flug ed ſammt 
feinem Anführer, Amur, an der Müns 
bung bes Fluſſes Berre. Durch Eros 
berung Septimaniens und gänzlicher 
Beywingung Burgund: und enbdlis 
cher Eroberung (759) Marfeille’s 
brachte K. die fräntifhe Herrſchaft 
über Gallien zur Bollendung. 8. ft. 
741, im Augenblide, wo er wahr: 
fheintidy mit Hülfe des Papftes, Gres 
gor II, das occidentalifche Kaifer: 
tbum wieder herſtellen und fih zum 
Kaifer erheben wollte. Ihm folgten 
als Regenten der Kranken, Karlmann 
und Pipin der Kurze. Ein 3. Sohn 
von ihm war Gripho. 2) K. J., der 
Große, Karl Martel’d Enkel, Pir 
pin’s des Kurzen und Bertha’ ältes 
fier Sohn, den 2. April 742, nad 
des Mönchs von St. Gallen wahrs 
Gonverfationdsfericon 9. 8b, 
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fheintichfter Angabe zu Aachen, nad 
Gottfried's von Viterbo Beriht zu 
Ingelheim, nad) der von Aretin herz 
ausgeg. Gage zu Karlöbergam Wirm: 
fee, 3 Meilen oberhalb Münden, 
nad franzöfifhen Angaben zu Salz» 
burg,.n. And. zu Särlsburg im 
Würzburgiſchen geb., gefalbt nebft 
feinem Bater und Bruder Karlmann 
754 vom Papfte Stephan, erhielt 768, 
nad) feines Vaters Tode, Auftrafien 
und einen Theil von Aquitanien, 
während fein Bruder das Übrige Franz 
kenland befam. Indeffen war diefe 
Theilung nicht definitiv und wurbe 
mebrmahls geändert, gab jedoch je— 
desmahl Anlaß zu Argwohn und neuen 
Mißperfländniffen, welde der König 
der Lombarden, Defiderius , der feis 
nen Schwiegerfohn K. haßte, weil er 
feine Tochter verfloßen hatte, forgs 
fältig nährte, und die auch bie fräns 
Eifhen Großen, die in dem Zwifte der 
Fürften den eigenen Vortheil zu fins 
ben hofften, gerne fahen. 769 empörs 
te fih ein Theil von Aquitanien, 
Karl zog gegen die Rebellen und rech— 
nete daben auf die Hülfe feines Brus 
ders, dem ein Theil von Aquitanien 
gehörte, bdiefer ließ ihn jedoch, aus 
Furcht, daß K. mitten in den Krieges 
ftürmen fi feiner Perfon bemächti— 
gen möchte, im Stich; deffen ungeadts 
tet ging 8. furchtlos vorwärts, bes 
fiegte den Anführerber Empörer, Hu⸗ 
nold, mit einem weit Eleineren Heere 
und brachte die Aufrührer zum Ges 
borfam. Karlmann farb 771, und 
ſogleich bemächtigte ſich K. feines Bes 
ſizthumes, Karlmann’s Witwe und 
ihre Söbne flohen zu Defiderius, der 
ihnen Aufenthalt und Schug gemährs 
te. 8. mußte feine Großen befchäfti- 
gen, umfie in Ruhe zu halten, erwar 
baber zu Eroberungen fehr geneigt, 
Dir erſte Kriegszug Ks, nachdem er 
das Kranfenreich allein befaß, war ; 72 
gegen die Heidnifhen Sachſen Diefe 
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hatten mehrere Einfälle auf fränkis, 


ſchem Gebiethe gemacht, er eroberte 
die Eresburg u. zerftörte die Irmenſul. 
Die Kriege mit den Sachſen währten 
32 Jahre lang mit Unterbredungen 


fort. Nad) der überaus blutigen, doch 


anentfchiedenen Schlacht bey Detmold 
783 brach K. die Macht der Sachſen 
in der Schlacht am Osning an ber 
Haſe, nad) welcher fi) Wittekind u. Als 
boin felbft taufen ließen. Die Wilzen, 
welche die fränkifchen Bundesgenoffen, 
die Obotriten, durch räuberifche Eins 
fälle beunruhigten, brachte 8.789 durch 
"den Sieg an der Prene sum Gebors 
fam, bis fie 808 fi mit dem Dänen: 
Fönige Gottfried vereinigten und bie 
Dbotriten anfielen. Durch feinen Sohn 
Karl zwang K. d. Gr. 805 die Böhmen 
zu einem jäbrlidien Zins u. bie Gor: 
ben zur Unterwerfung. Dur Zaffis 
lo's II. Sturz machte K. aus dem 
ziemlich unabhängigen Baiern eine 
unter Grafen fiehende Landſchaft. — 
Nicht gegen die germanifchen Stäm: 
me allein waren indeffen die Waffen 
K.es gerichtet, auch mit anderen Völ⸗ 
ern, mit den Avaren,, Hunnen, ons 
gobarden, Sarazenen, Basken und 
Salen hatte er zu kämpfen, und oft 
wurde er in ben ernftiichften Kämpfen 
mit jenen unterbrochen und durch wid): 
tige Begebenheiten genöthiget, nach 


einer anderen Gegend zu eilen. 774' 


fegte fih nun K. felbft die eiferne 
Krone aufs Haupt, ließ den Longo> 
Barden aber ihre eigenen Befege und 


Verfaſſung. 775 und 786 eroberte K. 


no die Trümmer der longobardiſchen 
Herrſchaft, die Herzogthümer Friauf, 
Spoleto und Benevent. Von Ibn al 
Aabi, einem’maurifchen mit anderen 
muhammedanifchen Kürften in har: 
ten Krieg verwidelten Fürften, in 
Spanien zu Dülfe gerufen drang K. 
778 bis an ben Ebro vor, eroberte 
ater anderen Etädten Pampelona, 

vereinigte ein großes Stück von 

ien, zwiſchen den Pyrenäen und 
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dem Ebro, nebft den balearifchen In: 
fein (778 und 99) als Mark Bar: 
cellona mit bem fränfifhen Reiche. 
790, 791 und 799 brachen neue Krie: 
ge gegen die räuberifchen Avaren los, 
K. befiegte fie gänzlich, machte reiche 
Beute und behnte fein Reid bis an 
die Raab aus, Alle diefe Siege vers 
breiteten den Ruhm Ks bis zu bem 
entfernteften Gegenden ber damahls 
befannten Welt. Arabifche Kürften aus 
Spanien huldigten ihm zu Paberborn, 
der Emir von Afrika bahite um feine 
Kreundfhaft; Harun Al» Rafhid, 
der Khalif, an deffen Stuhl bie Gries 
ben durch Zribut um Frieden fleh⸗ 
ten, fandte ihm durch zwey Gefandf: 
ſchaften Gefchente (ein künſtliches 
Uhrwerk, einen Elepbanten und viele 
Märtprerleiber), und als K. Gefands 
fe mit Gaben an bas Grab bes Hei— 
landes zu Jeruſalem fhidte, ließ der 
Khalif ihm die heilige Stätte zum Eis 
genthum übergeben. Auch der Patris 
arch von Zerufalem rief feine Hülfe 
durch eine Gefandtfchaftan. Auch zur 
Kaiferinvon Byzanz, Irene, war der 
Ruf von 8.8 Thaten gedrungen und 
vermochte diefe unternehmende und 
ebrgeizige Fürftin, an eine nähere 
Verbindung mit K.n zu denken. Ans 
fangs beabfiätigte fie eine Berbins 
dung ihres Sohnes mit einer der Töch— 
ter Kes, fpäter, als fie jenen enttbront 
hatte, ſchlug fie K.n vor, fie ſelbſt zu’ 
Neiratben und fo die getrennten Reis 
che des Dceidents und Orients mie: 
der zu verbinden. F. ging auf diefen 
Plan ein, und wahrfheintih würde 
biefe Vermählung zu Stande gefoms 
men feyn, wäre jenenicht eben entthront' 
worden. Ki hatte bereits vieles für den 
päpftlichen Stuhl gethan. Richt nur 
daß er denfelben von dem Anbringen 
des Defiverius befreyte, er beftätigte 
"demfelben aud Pipin’s Schenkung, 
jedoch fo, daß K. nicht allein Oberberr 
der gefchenkten Länder, fondern auch 


der Stadt Rom und des ganzen päpſte 
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lien Staates ward, und fchaffte dem 
in einer öffentlichen Proceflion von 
einigen der vornehmften Nsmern ge⸗ 
mißhandelten und defhatb nad) Pas 
derborn kommenden Papfte.-Reo III. 
Genugtbuung, indem er ibm nad 
Kom folgte und die Miffethäter bes 
ftrafte. Für alles diefes war der Papſt 
Ken Dank ſchuldig. Als diefer daher 
am MWeihnachtöfefte 800 in der Pe: 
terskirche vom Gebethe vor dem Als 
tare aufftand,, fegte ihm der Papft 
mit eigener Hand eine Eoftbare Krone 
auf, und das Voll rief drey Mahl: 
Leben und Sieg Garolo Augufto, bem 
von Gott gefrönten, frommen, gros 
Sen und friedeftiftenden Kaifer ber 
Römer. Die Seeräuberey treibenden 
Sarazenen von Afrika hielt K. durd 
eine Flotte im Zaum und gewann 
806. durch den Stallmeifter Burkhard 
eine Seefhladht im Hafen von Gors 
fifa. 8. berief als letzte Regierungs— 
banblung 813.dben König kudwig von 
Aquitanien und eine Reichsverſamm⸗ 
lung nady Aachen und hieß ihm eine 
goldene, auf dem geweihten Altarges 
legte Krone. mit eigenet Hand neh» 


men und ſich auffegen. Kes einzige. 
Beſchäftigung war nun faft nar nodj- 


Bethen, Almofen geben: und Büder 
Iefen und verbeflern. 814 warb er von 
einem beftigen Fieber erariffen, zu 


Sem Seitenftehen fam. K. wollte ſich 


durch Faſten heifen , aber bereits zu 
ſehr geſchwächt farb er nad 7 Ta: 
gen, den 28. Januar 814, zu Aa— 
chen, wo er in ber von ibm erbauten 
Kirche, auf einem goldenen Throne 
figend, mit der Krone auf dem Haupte, 
das Schwert an der Seite, den Kelch 
in der Dand haltend, in eine Gruft 
beygefegt ward. Auf feinen Knien 
log das Evangelienbuch, zu feinen 
Füßen Scepter und Schild. Die Gruft 
ward verſiegelt und darüber eine Art 
Triumphbogen errichtet. Kaiſer Otto 
111. ließ jedoch die Gruft wieder öff⸗ 
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nen, das Evangelienbuch, Schwert 
und Krone herausnehmen und das 
Grab wieder fchließen; aber Kaifer 
Friedrich 1. ließ 1165 feine Gebeine 
erheben und in ein präcdtiges Grab 
legen, auch bewog er die Päpfte Par 
ſchal III. und Alexander HI., daß 
K. unter den: Heiligen serghrt und 
fein Zodestag durch eine -hefondere 
gottesdienſtliche Feyer begangen ward. 
Noch jetzt iſt in der Domkirche zu Aa⸗ 
chen fein Grab vorhanden , u. dasſelbe 
wird durch eime Marmorplatte, bie bie 
einfache Infcgrift: Carolus magnus, 
trägt, bezeichnet. Sein weites Reich 
umfaßte ganz Frankreich und Holland, 
ben größten Theil von Deütſchland 

wo die Eider, bie Nieder⸗Elbe, die 
Saalgegenden, das Erzgebirge, bie 
Sudeten (von wo an bann eine von’ 
den böhmifhen Gebirgen bis zur 
Raab gezogene Linie die Grenze 
machte), Iftrien, ganz Dber : Sta« 
lien, einen Theil von Mittels Aften 
und &panien, bis an ben Ebto. 
K.8 großer Geift war im Stans 
de, Alles zu umfaffen. Inder Mitte 
von Sachſen dachte er an Italien und- 
Spanien, und zu Rom forgte er für 
Sadhfen, Baiern und Pannonien, 
Selbſt die Berehnung feiner Meyers 
böfe, wo Alles bis auf bie Zahl der 
Eyer eingetragen werben mußte, ließ 
er fi vorlegen. Die Heeresverfamms- 
lung, das Mayfeld, verfhmolz K 

mit ben kirchlichen Verſammlungen 
der Bifhöfe: Nicht Hergoge über gans 
ze Landſchaften, fondern Leicht: im 
Baum zu haltende Grafen über Eleine: 
Bezirke, Gaue,-fegte K. ein. Da 
aber dieſe, ftatt Gerechtigkeit zu hand⸗ 
haben , oft die Freyen unterbrüdten,: 
ſchuf K. das neue obrigkeitlihe Amt: 
der königlichen Gemaltbothen (regii 
missi), welche als prüfende Stellver: - 
treter das Land burchgogen. Daß ſa⸗ 
Lifche und ripuariſche Geſetbuch ver⸗ 


beſſerte und ergänzte er. Die Rechte 
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u. Gewohnheiten derjenigen Völker, die 
noch feine gefchriebenen Sammlungen 
hatten, 5; B. der Eadjfen, ließ er 
niederfchreiben. Der deutfhen Spras 
ce wandte K. folde Sorge zu, daß 
er eine Grammatik zu ſchreiben vers 
juchte. Die Lieder von den Kriegen 
und Thaten ber alten Könige ließ er 
fammeln, Die fremden Nabmen der 
Monathe ſchmolz er in fränkiſche um, 
und die vier Benennungen der Winde 
vermehrte er auf 12. K, von feuriger 
MWifbegierde beferlt, that mehr, ale 
viele gepriefene Mufenbefhüger der 
fpäteren und reidheren Zeit, wiewohl 
er fich feidft erft den Weg zum Ziele 
durch große Anftrengungen bahnen 
mußte. Obwohl er des Lateinifchen, 
der damahligen Scriftfprade, von 
Jugend auf mädhtig war und aud 
das Griechiſche verftand, fo Lich er 
fi doch, im Alter von 530 Jahren, 
von Peter aus Pifa in ber lateinis 
fhen Grammatik unterrichten, Die 
bey feiner kriegerifgen Erziehung in 
der Jugend verfäumte Erlernung der 
Schreibekunſt ſuchte er noch im hoben 
Alter, wiewohl mit durch das Schwert 
fteifgewordener Hand, nachzuhohlen. 
Mit den Singmeiftern, durch die er 
den Gefang in der Kirche febr vers 
befferte,, 309 er aus Rom aud Lehrer 
der Grammatik und Mathematik nad 
Franken in die von ihm geftifteten 
Säulen. Die Einführung der römis 
ſchen Fiturgie, die er wünfdte, ger 
lıng zwar wegen des Widerftandes 
der Geiftlihen nicht ganz, body nahe 
men einige Kirchen bdiefelbe an. Zu 
eigener Ergögung und zu höheren 
wiſſenſchaftlichen Zweden errichtete K. 
eine Akademie und hatte die herühm— 
teften Gelehrten feiner Zeit (fo den 
Peter von Pifa und Paulus Diaco: 
nus) an feinem Hofe. Er felbft bes 
fuchte oft feine Akademie, in der Je— 
der einen befonderen, von feinem 
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Zaufnahmen abweichenden Rahmen 
hatte, fo hieß K. David, ein Ander 
rer Homer, Domitas Candidus u. |. 
w. Auch bildete fih K. durdy die Bes 
trachtung der Kunſtdenkmähler in Ita: 
lien, vorzüglih zu Rem. Berübmte 
Pfalzen baute er zu Ingelheim, Rim: 
wegen, Salz und Aachen, wo er auch 
eine prächtige Domkirche aus Säulen 
und Marmorblöcken der zerſtörten Pa⸗ 
läſte der alten Kaifer zu Rom und 
Ravenna erridtete. Die Thüren mer 
ren von Bronze, und eine vergoldeit 
Kuppel [hmüdte das Ganze. Wram 
diefer damahls unerhörten Prakbt er: 
bietet Aachen im Franzöſiſchen den 
Rahmen Aix la chöpelle. Aud ben 
Lkeuchtthurm zu Bouloane baute er. 
Über den Rhein bey Mainz ſchlug er 
eine hölzerne Brüde. Durch einen 
Kanal unternahm er während bei 
Avarenkrieges, die Rebnig und Alt 
mühl und durd fie folgticdh den Main 
und die Donau zu verbinden, bad 
ganze Heer mußte an bemfelben aw 
beiten; fon war ber Kanal 200 
Schritte lang, als widrige Rachrich⸗ 
ten vom Abfalle der Sachſen, fo mir 
häufige, dad ohnehin niedriae un 
fumpfige Erdreid ganz unter Wafler 
fegende Plagregen u. f. w. bie wei: 
tere Ausführung hinderten. Das 
Schwimmen liebte er fehr, und is 
feinen Bädern zu Aachen follen 100 
Perfonen in warmem Waſſer haben 
berumfhwimmen fönnen. Kür den 
Handel forgte 8. durd Anlage einer 
Hanbdelsftraße über Bardewid, Mag: 
dbeburg, Erfurt, Forchheim, Ru 
gensburg und vorzüglihdurd Sicher⸗ 
heit, Ordnung und Einheit. K. bat 
te fünf Gemablinnen (Himiltrude, 
Defiderata [des Königs der Longo— 
barden Tochter, nady Anderen Sibylla 
oder Bertha genannt), Hildegard, 
Snaelberga, Faftrada). K. war voa 
großer Geftalt, ſieben Mahl länger 
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ats fein Fuß; fein Scheitel war rund, 
das Auge groß und lebhaft, die Ras 
fe etwas lang, das Gefiht angenehm 
und heiter, der Gang feft, der Ans 
ftand männtidh. Er war fehr gefund, 
nur die vier legten Jahre litt er am 
Fieber, aud fing er an zu hinten, 
Seine Kleidung beftand in einem lei» 
nenen Hemd, einem Rod mit feides 
ner Borte und langen Beinkleidern, 
Der Schwertgriff und das Wehrges 
bänge waren von Bold ober Silber. 
Er war beredt und wohlwollend, ein 
guter Gatte, Bater und Freund, 
höchſt fparfam und mäßig. Kleider» 
pracht hafte er an Männern. Man 
bat von ihm Sapitularien , gefammelt 
von Anfegifus, Abt.von kuxeu und 
Fontenelle, und von Benebictus Les 
vita, berausgeg. von Amerbad, 
Snaolftadt 1548 5 von Bob. Zillet, 
Paris 1548, fortgefegt von Franz 
Pithou, Paris 1588, n. Aufl. 1603 
und 16:0; von Jak. Konrad, Paris 
1623 und 1640 ; befte Ausgabe von 
Stephan Baluze, Paris 1677, 2 
Bde., Kol.; Briefe, Fragmente einer 
Grammatik im Zrithemins und fein 
Seftament, 3) 8. I1., ber Kahle, 
König von Frankreich und römifcher 
Kaifer, Sohn Kaifers Ludwig des 
Frommen aus zweyter Ehe mit Jus 
bith von Baiern, geb. 822, n. And. 
823 zu Frankfurt am Main. Als Lud⸗ 
wig der Fromme die Heirath mit Zus 
dith ſchloß, hatte er fein Reich bes 
reits auf den Fall feines Todes unter 
feine 3 Söhne, Lothar, Ludwig ben 
Deutihen und Pipin getheitt. Die 
Beburt K. d. K. verrüdte diefe Theis 
fung wieder. Deffen ungeachtet wurbe 
K. von kudwig d, Kr. fehr begünftiget 
und efbielt 829 das Land zwiſchen dem 
Rhein, dem Main, ber Donau und 
tem Nedar, und warb zu Machen als 
Gjähriger Knabe zum Könige von 
Al:mannien geſalbt. Der größte 
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Theil des Reiches fiel von Ludwig 
ab und fein Sotn Lothar zwang ihn 
830 endlich, Judith in ein Klofter zu 
ſchicken und biett ihn ſelbſt von als 
len Regierungsgefhäften fern. Die 
anderen Brüder erhoben fich jedoch 
gegen diefe Maßregel und zwangen 
Lothar, den Buter wieder iin die Fülle 
feiner Macht einzuſezen. Doch batd 
empörte ſich Pipin und Ludwig wie— 
der, indem ſie über die Zurückberu— 
fung der Judith und über mehrere 
andere Gewaltfchritte unwillig was 
ren; allein fie wurden beſiegt und 
Ludwig ſprach 832 K.n Aquitanien, 
den Befig Pipin’s, aufden er am un⸗ 
willigften war, zu. Da brach ber Auf⸗ 
ruhr abermahls aus, Lorbar flug 
fidy zu demfelben, alle Anhänger ver— 
liegen @ubwig , er gerieth abermahls 
in. die Gewalt feiner Söhne und 
ward nach Soiffons in ein Klofter, 
K. aber in dar Klofter Prüm gebradt. 
Doch als Ludwig 835 den Thron wies 


‚der beftieg, erhielt K. 837 auf bem 


Reichstage zu Aachen, außer Alleman⸗ 


nien auch Neuftrien und den größs 


ten Theil von Burgund, und aufber 
Reichsverſammlung zu Chierſey ums» 
gürtete der Kaifer den I4jährigen K. 
mit dem Schwerte und frönte ibn ſelbſt 
zum Könige. Als Pipin, König von 
Aquitanien, 838 flarb, fuchte die ehr—⸗ 
geizige Mutter, unter gänzlicher Richts 
beachtung von beffen Kindern, bas 
Beſitzthum Kes aufKoften feines Bru— 
ders Ludwig zu vergrößern und theil— 
te die Erbſchaft unter Lothar und K. 
in gleiche Theile. Nah Ludwigs d. 
gr. Tode ward 8. 840 von feinem 
Bruder Lothar, der mit feinem Nefs 
fen Pipin, dem Sohne des Brus 
ters Pipin, gemeinfchaftiide Sade 
machte, angegriffen. Lothar prätens 
birte die Oberberifhaft über feinen 
Bruder, befiegte denfelben und nchm 
ihm fein Land bis an die Loire und 
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zwang ihn zu einem unvortheilhaften 


Frieden, Doch 841 vereinigte ih K. 
mit dem anderen Bruder Ludwig dem 
Deutſchen. Sie ſchlugen den 25. Juny 
841 Lotharn in der blutigen Schlacht 
von Fontenay, vertrieben ihn 842 
aus ſeiner Hauptſtadt Aachen und 
zwangen ihn zum Vertrag von Ver—⸗ 
dun (11. Auguſt 843), durch werchen 
das Reich in gleiche Theile getheilt 
werden ſollte. K. erhielt Neuſtrien, 
einen Theil von Burgund und Sep⸗ 
timanien, nebft der fpanifhen Mar? 
(Gatalonien), während Lotbar Itas 
lien und den Strich von Frankreich 
zwifchen der Rhone, Saoone, Maas 
und Scelde, und Ludwig ganz Deutſch⸗ 
land.zwifchen dem Rhein und den Als 
pen erhielt. K.6 Regierung mor eine 
ſehr Eriegerifche. Nach derRückkehr aus 
Italien wendete ſich nun Krzunächſt ges 
gen Ludwig den Beutſchen, der bereits 
bis Attigny vorgedrungen war, und 
vertrieb ihr, Unter dan Zurüſtungen 
zu einem neuen: Kriege ftarb Ludwig 
ber Deutſche 876. K.ftrebte, vondefs 
fen 3 Söhnen, Ludwig den Jüngeren, 
zu.überfallen, allein das Vorhaben 
warb entdedt u. 8876 von den fämmts 
lichen Söhnen Ludwig's des Deutfchen 
zu Andernach gänzlich gefchlagen. K. 
wollte nun den Papſt, der um Beyſtand 
gegen die Sarazenen und bie Herzöge 


von Benevent und Neapel bath, zw 


Hülfe ziehen und war ſchon nad einem 
zu Chierſey gehaltenen Reichstage, 
worin neue Auflagen, um die Rormans 
nen zu beruhigen, bewilligt, und die 
Erbdlidpkeit der großen Kronvafallen- 
ämter anerfannt wurden, über bie 
Alpen, als er zu Pavia Nachricht von 
dem. Herangiehen Karlmann's erhielt. 
Sogleich kehrte er um, ging über den 
Monts Genis zurücd, farb aber uns 
terwegs in dem Eleinen Dorfe Briog, 
d, 6. Detober 877, an der Ruhr. 4) 
K. III. (als Kaifer), der Dide, Lud⸗ 


& 
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wig’s bes Deutfchen 3. Sohn, geb. 
um 832; focht ald Jüngling tapfer ge» 
gen die Mähren, weniger glücklich gegen 
Karlden Kahlen in Italien, wo ihn fein 
Bruder Karlmann erfegte; erhielt 
nach feines Vaters Tode in der Theis 
lung von 876 mit -feinen Brüdern, 
Ludwig und Karlmann, Schwaben, 
die Schweiz, Lothringen (fo weit es 
zu dem Reiche Ludwig's gehörte) und 
Gifaß:' 879 lud ihn Papft Iohann 
VIII, ein, nad Italien zu fommen 
und dort die Kaifertrone zu erhalten. 
Der Papft kam ihm bis Rovenna ents 
gegen ; konnte aber feine Hülfe vo 
ihm gegen die Sarazenen und gegen 
den Herzog Lambert von Spoleto ers 
langen. Nach feines Bruders Karls 
mann's Tode erhielt K. die Lombardey 
als Erbe , während die anderen Brüs 
der dig deutfchen Provinzen, mit Aus⸗ 
nahme Kärnthens; das der natürliche 
Sohn Karlmann’s, Arnulph, befam, 
in Befig nahm. Er ging nun 880 von 
Neuem nad "Italien und erhielt in 
Rom die Kaiferkrone. Bald darauf, 
882, ft. auch der zweyte Bruder 8.8, 
Ludwig der Jüngere, und K. warb 
nun Bere von ganz Deutſchland und 
Lothringen. K. kehrte in eine Gei— 


ſteskrankheit verfallen nach Deutſch⸗ 


land zurück. Leutward, ſein erſter 
Minifter, flellte Karlmann's notärlis 
chem Sohne, Arnulph, Herzöge von 
Kärnthen, vor, wie nothwendig «6 
ſey, Kn vom Throne zu entfernen. 
Arnulph beachtete diefe Vorſchläge um 
ſo eher, da K. ſchon lange die Ab⸗ 
ſicht hegte, feinen - eigenen natürlis 
den Sohn, Bernhard, zum Noch⸗ 
folger zu erllären. Der zu Grride 
tung des · Teſtaments nad) Worme bes 
rufene Papſt Hadrian war aber un» 


terwegs yeftorben. Arnulph gewann 


nad) und nach die Oftfranten, Sach—⸗ 
fen und Thüringer ; nur die Schwa⸗— 
ben, bey denen K. erzogen war, blit: 
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beu Anfangs treu; fie folgten gber 
endlih auch, und fo ward K. zu Eris 
bur 887 förmlich des Reiches entfeht; 
Faum daß er einige feiner Erbgüter in 
Schwaben erhielt. Dennod litt er gro» 
Ben Mangel, denn Eiutbert,Bifchof von 
Mainz, gab ibm Brodim buchſtäbli— 
den Sinne, ohne diefes zu haben würpe 
er verhungert feyn. K. ftarb 7 Wochen 
nad feinem alle, ben 12. Januar 
BB8, in der Abtey Reichenau, auf einer 
Infel des Bodenfees. 5) K. III. (als 
König von Frankreich), der Einfältige, 
kudwig's des Stammlers jüngfter 
Sohn, geb. 879; war 5 Jahre alt, 
els fein Bruder Karlmann 884 figrk, 
daher die Srangofen, von ben Rors 
mannen bedrängt, ihn übergingen, 
Karl den Diden zum Könige annab» 

en und K.n benfelben zum Bors 
munde ſetzten. Audy nad Karl’s des 
Dicken Tode ward unter feinen zahls 
geichen Mitbewerbern (Berengar, Ders 


zog von Sriqul, Guido, Herzog von ” 


Spoleto [aus der weiblichen Einie 
ber Karolinger ffammend], Arnulph, 
Graf von Anjou und Herzog zu Burs 
gund, Rudolph, Graf von Paris) 
Graf Odo 888 von ben Franzoſen 
wieder gewählt. K. wurde ber Reis 
fung bes Herzogs Ranulph von Aquis 
tanien übergeben , der dagegen eids 
lich gelobte, daß K. nichts unternehs 
men folle. Als er aber felbft als Odo's 
Gegenkönig auftrat, ſehte 893 eine 
Parthey, anderen Spitze Herbert von 
Vermandois, Pipin von Senlis und 
Julius, Erzbifchof von Rheims, ftans 
den, Ken zu Rheims die Krone auf. 
Bis 898 Ericgten beyde Partheyen, 
in diefem Jahre aber verglichen fie 
ſich, und Odo erhielt das Land zwis 
{hen der Seine und den Pyrenäen als 
Lehen von ber Krone, K. aber bie Pros 
vinzen zwifcdhen der Beine und Maas 
als König. Nach Ddo 6 Tode 898 ward 
J. König von ganz Frankreich. K. 


“923 in Choteau: Thierry, 
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fammelte 923, mit Hülfe feiner Was 
fallen, ein Heer und lieferte die gros 
Be Schlacht bey Soiſſons gegm den 
Gegenkönig Robert; zwar erklärte 
fi) hier das Gtüc gegen ibn, aber 
Robert fiel in der Schlacht (nad dem 
Sortfeger Regino's, von K.86 Hand). 
Nichts deftomeniger ſetzte Hugo, Kos 
bert's Sohn, die Schlacht fort und 
befiegte K.inſgänzlich. Dennoch vers 
ſchmähte derſelbe die Krone und 
wandte ſie ſeinem Schwager Rudolph 
von Burgund zu. K. floh zum Gras 
fen Deribert von Vermandois, biefer 
nahm ihn ehrenvoll auf, wußte ihn 
aber zu bewegen, baß er feine Begleiz 
tung entließ, und fegte ihn barauf 
an bez 
Marne, feft. Heribert verfeindete ſich 
indeffen 927 mit dem Könige Rudolph 
und entließ K.n feiner Daft, oder 
vermieb wenigftens den Schein, alg 
ob der Künig gefangen fey, führte 
ihn aber immer mit fi herum. Als 
er aber 928 Rudolph wieder ald Kö— 
nig anerlannte, ließ er En wieder 
in die Gefangenfdhaft. Doch Rudolph 
machte mit K.n Frieden und gab ihm 
Attigny wieder. Aber ſchon 929 ftarb 
K. zu Peronne, nad ber Meiften Meir 
nungen noch in Beribert's Haft. Er 
hinterließ von feiner 3. Gemahlin Ead⸗ 
give, Enkelin Alfred's, Königs von 
England, einen Sohn, kLudwig Übers 
Meer (transtamare), genannt, der 
nach Rubolph's Tode ihm folgte. B) 
Kaifer von Deutfdland. 6) 
K. IV., Sohn bes Königs Johann von 
Böhmen und Elifabeth's, der Tochter 
Wenzel's des Älteren, Enkel Kaifer 
Heinrich's VII. von kuxemburg, geb. 
14. May 1316; hieß urſprünglich Wen⸗ 
zei und erhielt ben Rahmen K. erſt 
vom Könige von Frankreich, KarlVIII, 
bey ber Firmelung; wurde feit 1323 
am franzöfifhen Hofe erzogen, bes 
gab ſich aber nach Karl's Bode 1326 
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wieber zu feinem Vater nach Luxem⸗ 
burg. 1350 ward er von legterem nad 
Stalien berufen, wo er zum Reiches 
verwefer ernannt wurde. Als fein Bas 
ter fih in Italien nit mehr halten 
tonnte, ging er mit ihm nad Böh— 
men. 8. ward dort Markgraf von 
Mähren und Statthalter. Den Her— 
309 Bolko von Münfterberg, der fi 
der böhmiſchen Lehensherrſchaft zu 
entziehen trachtete, brachte er 1357 
wieder zum Gehorfam, befriegte den, 
den Herzogen von Öfterreich beyſte⸗ 
benden, Grafen von Görz, mußte jes 
doc einen Heereszug nach Eitthauen, 
da ſich die Feinde in die Moräfte z0s 
gen, obne Erfolg aufgeben. K. ging 
nun nad Italien, entfegte die von 
Venedig belagerte Stadt Parma, 
ſchloß miterfterer Repubtliß ein Bünds 
niß und erhob das Bisthum Prag 
1345 zum Erzbisthume. Da Frankreich 
wegen des engliſchen Krieges nicht im 
Etande war, dem Papfte Elemens VI. 
gegen Ludwig den Baier benzuftchen, 
fo ftellte der Papft K.n als Gegenkais 
fer auf, ward dann in demfelben Jahre 
ben Renfe am Rhein, zum römifchen 
Königgemwäblt. Frankfurt hatte K.n 


zur Wahl, Aachen zur Krönung nit 


eingelaffen, und K. warb zulegt zu 
Bonn den 25. Nov. 1346 gekrönt, 
Seine Angriffe auf Lüttih und Ty— 
rot ſchlugen fehl, indem Margaretha 
Maultafh fi) dort tapfer wehrte 
und ihr Gemahl endlich herbeyeilte 
und K.n fih zurückzuziehen nöthigte, 
So blieb e8 bis zum Tode des Kaifers 
Ludwig, am 11. Dctober 1347, und 


Karl hoffte nun, den Kaiferthron ru⸗ 


big in Befig nehmen zu können Als 
lein 8.8 frühere Wahl erregte eine 
mächtige Parthey gegen ibn; befons 
ber waren die Söhne des vorigen 
Kaifers, der Kurfürft von der Pfalz, 
ber Herzog von Baden » Lauenburg, 
ber dadurch die Kur wirder zu erlans 
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gen hoffte, Markgraf Ludwig von 
Brandenburg und der abgefeste Erzs 
bifhof von Mainz, Heinrich von Birs 
neburg, den K. nicht gegen beffen 
Gegner, Gerlach von Naſſau, unters 
ſtützen wollte, ihm feindlich. Sie 
wählten zu Oppenheim den König 
Eduard III. von England zum Kaifer, 
Diefer ſchlug aber die Krone madh eis 
nigem Bedenten aus, wogegen ihm 
K. das Verſprechen gab, fih in feis 
nen Krieg mit Frankreich nicht zu 
mifchen. Ähnliches that der Markgraf 
Friedrich der Ernfthaftenon Meißen, 
der ſich 1348 bewegen ließ, der anges 
bothenen Krone für 10,009 Marl 
Sitbers zu entfagen. 8. hatte unter» 
beffen mehrere Reikeflände, unter 
diefen den mädtigen Herzog ven 
Hfterreih, Albrecht, durch Verlobung 
feiner Zochter mit deffen Sohn, auf 
feine Seite gebradt und ſuchte feine 
Gegner, befonders Brandenburg, durch 
Anerkennung und Begünftigung bed 
falfhen Waldemar zu ſchwächen. Def 
fen ungeadtet ernannte die Gegen— 
partbey den Grafen Günther von 
Shwarzburg 1549 zum Kaifer. Ins 
beffen wußte K. den Kurfürften von 
der Pfalz feinen Gegnern abwendigzu 
maden, indem er folden feine Toch— 
ter Anna vermählte, madte ſich fo 
audy die baierifhen Herzoge geneigt 
und zerfprengte den Bund. Günther 
entfaate der Kuaifermürde ben 26. 
May 1349, und ftarb einige Woden 
darauf. K., in ungeftörtem Befige dies 
fer Würde, ließ fi nun zu Wachen 
nochmahls frönen. Nur der Kurfürft 
von Brandenburg und der Erzbifchef 
von Mainz waren nun noch Kes Gras 
ner. Allein auch diefe gewann er, ins 
dem er bem letzteren verfprad , feis 
nem Graner, Gerhard von Naffau, 
nicht mehr benzufteben, und in Rüds 
fiht auf erfteren ben falfhen Wals 
bemar verließ, Ludwigals Markgras 
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fen von Brandenburg anerkannte und 
1350 einen Vergleich mit ihm ſchloß, 
dem gemäß Ludwig die Belehnung mit 
Tyrol, Kärnthen und Görz erhielt, 
dagegen aber feine Anfprücde auf bie 
Dberlaufig aufgab. Er befam hier» 
auf von Ludwig die Reichsinſignien 
ausgeliefert und bradte fie, gegen 
fein Berfpreden, eiligft nah Prag. 
So war denn K. von allen Kürften 
anerfannt und im ruhigen Befige des 
Reiches. Endlich Fam auch 1354 ein 
Zug nah Italien zu Stande, body 
wurde er ohne Heeresfolge unternoms 
men. Der Kaifer fand bie italienifchen 
Großen fehr zu feinen Gunften ges 
flimmt, allein feine dem Papfte ges 
gebenen Berfprehungen banden ihm 
die Hände. Er ließ fih zu Mailand 
zum Könige der Lombardey Erönen, 
beftätigte die 3 Söhne Johann Biss 
eonti’s in dem Genuße ihrer Ufurpar 
tion, bob gegen eine Gumme von 
100,000 Goldgulden und gegen das 
Verfprechen eines jährlihen Tributes 
die Reihsaht gegen Florenz auf, 
trat durdy den Vertrag von Padua 
die Stadt Verona und Vicenza an 
Venedig ab, kam Hftern 1555 nad 
Rom und ließ ſich Hier, nebft feiner 
Gemahlin, von einem Abgeordneten 
bes Papftes, dem Gardinalvon Oftia, 
Bertrandi, zum Kaifer krönen. Noch 
an dem Tage der Krönungreifete er uns 
ter dem Vorwande einer Jagd von 
Rom ab, wahrſcheinlich, weil die Römer 
in ihn drangen, ihre Stadt als Eis 
genthum bes Reiches zurüd zu verlans 
gen und ihre alte Freyheit heraus 


ftellen, und weil er dur mündliche 


Verſprechungen gebunden, ihren Bit: 
ten nicht willfahren konnte. Nach 
Deutfhland zurückgekehrt gab K. 1354 
auf dem Reichstage zu Metz das erfte 
organifche NReichsgefeg Über bie Kais 
ferwahlen, die berühmte goldene Bulz 
le. 8. unternahm noch fur; vor feis 
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nem Tode eine Reife nach Frankreich 
zu feinem Schwiegerſohne, dem Könige 
Karl V., und belehnte den Dauphin 
hierbey mit dem Reichsvicariat von 
Arelat. Er ſtarb den 29. Nov. 1378 
zu Prag. Kinder beöfelben waren Wens 
zel, nachmahliger Kaifer, Sigismund, 
Kurfürft von Brandenburg, Zobann, 
ber die Niederlaufig und das Fürftens 
tbum Schweidnig befaß , und 10 Töch⸗ 
ter. K. war ein guter König von Böh⸗ 
men. Er madte dort die Elbe unb 
Moldau fhiffbar, fliftete die Univers 
fität Prag, und brachte Handel, Bergs 
bau und Kunftfleiß in die Höhe. 7) 
K. V. (K. 1. ats fpanifher König), 
Sohn Philipp's, Erzherzogs von Öfters 
reih, und Johanna's, der Erbtodhter 
König Ferdinand's des Katholifchen 
von Aragonien und Sfabelle von Gas 
ftilien, geb. ben 24. Febr. 1500 zu 
Gent. Er war von väterlider Seite 
ber Enkel Kaifer Maximilian's I, und 
Maria’s, der Erbtochter Karl's des 
Kühnen von Burgund, und folglich 


-Lünftiger Erbe der größten Monars 


hie, die man nad Karı d. Er. ges 
feben hatte. K. ward in den Nicders 
landen unter der Aufſicht Wilhelm’s 
von Dranien erzogen. 1506 ward er, 
nach dem Tode feines Vaters Phi—⸗ 
lipp, von den zu Valladolid verfams 
melten Gortes ald Prinz von Afturien 
anerkannt, während fein Großvater, 
Ferdinand der Katholiſche, an feiner 
geiſtesſchwachen Tochter Stelle bie 
Regierung von Gaftilien führte. 1516 
übernabm K. die Regierung der Nies 
derlande, und nahm in demfelben Jah⸗ 
re, nad) feines Großvaters Ferdinand 
des Katbolifhen Tode, den Zitel eis 
nes Königs von Spanien an, tratbdie 
Regierung Über dieſes Land, da Jos 
banne, feine Mutter, wegen Beiftes» 
krankheit, außer Stand war, derfelben 
vorzuſtehen, wirklich an, fandte ben 
Cardinal Adrian nad Gaftilien, und 
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machte ihn zugleich mit dem Garbinal 
Kimenes zum Regenten. Wirklich ward 
K, trotz einiger Umtriebe der Parthey 
feiner Mutter, durch Zimened Bers 
mittlung, ald König ausgerufen. 
Auf Zimenes Andringen ſchiffte ſich K. 
nun 1517 nach Spanien ein. 1519 ft. 
Kaifer Marimilian I. und K. hatte 
nun auf die Kaiferfrone den nädften 
Anſpruch. Er hatte indeffen verfäumt, 
fi) bey Zeiten zum römifchen König 
wählen zu laffen, und hatte an Franz 
J., König von Frankreich, und Hein⸗ 
rich VII. von England, gefährliche 
Mitbewerber , indeffen Überwand er 
e ohne Mühe, unterzeichnete obne 
hwierigkeit die ihm von den Kurs 
fürften vorgelegte Wahlcapitulation 
(dieerfte, welche Statt fand). K. bes 
gab fih nun 1520 zu Schiffe von Gos 
zunna nad) Deutſchland, befuchte, um 
den König Heinrich VIII. von Engs 
land gegen Franz zu gewinnen, ers 
fieren im Dower, verfpradh bem Gars 
dinal Wolfey, ihm zur päpftlidhen 
Krone zu verhelfen, und lieh fi, in 
Deutfhland angelommen, am 3, 
Detober 1520 zu Aachen krönen. Nach⸗ 
dem der Kaifer in dem Kriege des 
ſchwäbiſchen Bundes gegen den Ders 
309 Ulrih von Würtemberg thätig 
gewefen war, zu deffen Beſiegung beys 
getragen, ibn in die Acht erklärt 
und fein Sand zum Beften Öfterreiche 
Eonfiscigt hatte, bielter 1521 feinen 
erſten Reichstag zu Worms. Der Zweck 
desſelben war, die im Reiche ausge— 
brochenen Religionsſtreitigkeiten zu 
vermitteln. Wirklich verließ Leo X. 
ſeinen bisherigen Bundesgenoſſen 
Franz I., König von Frankreich, und 
verband fi mit 8. Kranz eröffnete 
nun, durch feine vereitelte Kaiferwaht 
dereizt, den erften Krieg 1521 gegen 
K. durch feinen Einfall in das [panis 
ſche Navarra, und vernichtete das 
durch den Vertrag von Noyon vom 
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Sahre 1516. Doch wurden bie ray 
zoſen genöthiget die Belagerung von 
Lograno aufzuheben, ihr Heer ward 
bey Pampeluna geſchlagen und ihr 
Fübrer, ber Graf von Foix, gefangen, 
Zugleich griff Kranz den Kaifer auf 
auf der Seite ber Niederlande an, 
indem er ben Grafen Robert von der 
Mark, der Luxemburg verwüftete, 
unterftügte. Doc der kaiſerl. Gene 
ral, Graf Heinrich von Naſſau, wen 
dete ſich dort gegen denſelben, ſchluz 
ibn und drang in Frankreich ein. 
Franz eilte aber berbey und jagte bie 
Kaiferlihen zurück. Heinrich VIII, 
König von England, warf ſich nun 
zum Vermittler auf, und veranfkaltete 
einen Gongreß zu Galaid; als aber 
der Friede dort nicht zu Stande kam, 
unterredete fi K. zu Brüffel mitdem 
Cardinal Wolfen, und ſchloß mit Eng. 
land ein Bündnif gegen Frankreich. 
Auf 8.8 Reiſe nach Spanien, wo uns 
terdeffen ein heftiger Aufftand Statt 
gefunden hatte, aber glüdtich gebämpft 
worden war, ging K. wieder nach Engs 
land, und madte ben Grafen von 
Surrey zu feinem Großabmiral. Bey 
feiner Ankunft in Spanien 1522 zeigte 
er kluge Mäßigung gegen die Aufrübs 
rer und gewann die Liebe der Gaflis 
lianer. Unterdeffen battein Süden ber 
Krieg zwiſchen Spanien und Frank 
reich fortgewüthet. Italien war bier 
der Punkt der Entfheidung. Schon 
1521 waren die Kranzofen gänzlich aus 
dem Mailändifchen vertrieben wurden. 
Später ging Karl von Bourbon, 
von dem Hofe beleidiget, zu dem 
Feinde über, und Bonnivet's Armee 
war in Statien gänzlich gefchmolzen. 
1523 verſuchte endlich der Kaifer ei: 
nen Einfall in die füblihen Provins 
zen Frankreichs, mußte aber in die 
fem Jahre den Angriff auf Guienne 
und Burgund, und 1524 den aufbie 
Provence, nad) ber verunglüdten Bes 
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lagerung von Marſeille, erfolglos auf⸗ 
geben, und Franz konnte ſogar zu 
Ende desſelben Jahres mit einer bes 
beutenden Armee in Stalien erfcheis 
nen. Schon fhien dort der Stern des 
Kaifers zu finten, der neue Papft 
Siemens VII. trat auf die Seite Frank⸗ 
reiche, u. Franz belagerte bereits Pavia, 
ba warb Kranz; im Februar 1525 bey 
biefek Belagerung gefchlagen und ges 
fangen. K. machte dem gefangepen 
Könige Anträge zu einem Frieden, als 
Diefer fie jedoch ausfhlug, warb er 
nah Spanien gebracht. Dort grämte 
und härmte er ſich fo, daß er in eine 
gefährliche Krankheit verfiel und K. 
iba, um fein eben zu retten, im 
Befängniß befuchte und Hoffnung 
zur Befreyung gab. Endlid aber mußs 
te &., da ſich ganz Europa, vom Un» 
glüde des gefangenen Königs gerührt, 
für ihn verwendete, Franz freylaffen, 
body verſprach beifelbe in dem Ders 
fragedon Madrid (14. Januar 1526), 
daß er feinen Anfprüden auf NReas 

el, Mailand, Genua, Afti und 
der Lehensherrlichkeit über Artois und 
Flandern entfage, den Gonnetable von 
Bourbon in allen feinen Anſprüchen 
und Rechten, aud in bem auf bie 
Provence Genüge leiften und das Ders 
zogthum Burgund und einige fefte 
Plätze an den Kaifer binnen 6 Mos 
nathen ausliefern und abtreten, im 
Falle er diefes aber nicht könne, in die 
Sefangenfchaft zurückkehren wolle, und 
ftellte feine beyden ätteften Söhne flatt 


feiner als Geißeinz zugleich follte eine 


Doppelbeirath zwiſchen des Kaifers 
Schwefter, Eleonore von Portugal, u, 
Franz, fowie dem Dauphin und einer 
Prinzeffin aus der faiferl. Familie die 
Verföhnung befefligen. In Italien 
war während deffen eine große, haupt» 
fählih durd den Kanzler des Her» 
3098 Sforza von Mailand, Morone, 
gegen ben Kaifer angezettelte Vers 
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ſchwörung, der gemäß man bie Kais 
ſerlichen allenthalben überfallen und 
niedermachen wollte, durch den tai⸗ 
ſerlichen General, Marquis von Pes⸗ 
cara, verrathen und geſtört worden. 
Um dieſe Zeit verwickelte die MWeiges 


.„ tung $rangens, den madrider Frieden 


zu erfüllen und nahmentlih Burgund 
abzutreten, den Kaifer wieder in 
Krieg mit Frankreich. Der Papft ſchloß 
mit dem König Franz Venedig, Mais 
land und Florenz das Bündniß ber 
heiligen Ligue gegen 8. Der Kaifer 
ließ aber 1526 ben Gonnetable von 
Bourbon in Italien einfallen, Mais 
land ward erobert, Rom 1527 ers 
fürmt und der Papft in der Engels⸗ 
burg gefangen genommen; doch blieb 
Bourbon bey diefer Gelegenheit. K. 
mißbilligte diefe Überziehung u. Plüns 
derung Roms, und verfidherte allen 
Mächten, daß fie ohne fein Wiffen 


geſchehen fey, ja er ließ fogar über 


bie Gefangennebmung bes Papſtes 
feinem Hofe Trauerkleider anlegen u. 
für deffen baldige Befreyung bethen, 
biefer entfloh aber verkieidet aus 
Rom. Während dem war eine franzö⸗ 
filhe Armee unter Lautree dem Papſte 
zur Hülfe angerüdt, fie drang gegen 
Rom vor, und durch ihre Fortfchritte 
erſchreckt, Enüipfte K. Unterhandlun— 
gen mit Franz an, Diefe löſten fid 
indeffen in gegenfeitige Schmähungen 


» auf, und am Ende fam es dazu, duß 


K. Franzen zu einem perſönlichen 
Z3weykampf forderte. Kranz nahm dies 
fen an, als aber ber Kaifer den Ort 
beffimmte, wo der Kampf Statt fins 
den follte, wid) Franz der Annahme 
bes Schreibens aus und flug fo 


: indirect den Zweykampf aus. Kautree 


drang nun bis an die neapolitanifche‘ 
Grenze vor und belagerte Gaeta, 
doch ergriffen anftedende Krankheiten 
fein Heer, und der arößte Theil des⸗ 
feiben, fo wie er ſelbſt, farb. Dazu 
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ging ber Anführer der franyöfifchen 
Flotte, Andreas Doria, zu dem Baif. 
Deere über, Genua und Savona gins 
gen verloren, ein zweytes Deer unter 
bem Grafen von St. Pol, welches 
nad Italien ging, mußte die Belages 
rung von Mailand aufheben und ward 
bey Lodriano geſchlagen, und fo kam 
denn, nachdem aud der Papft durch 
ben Bertrag von Barcelona Frieden 
geſchloſſen hatte, der Friede von Cam⸗ 
bray (5. Auguſt 1529) zu Stande, 
duch den im Weſentlichen der madri— 
ber Vertrag beftätiget wurde, nur 
daß das Recht auf Burgund unents 
fhieden, aber dem Kaifer künftig 
vor dem Gefege oder durch die Waffen 
auszufechten blieb. Für die Auslöſung 
ber als Geißel noch in fpanifcher Ge— 
fangenſchaft befindlichen franzöſiſchen 
Prinzen wurden 2,000,000 Thaler 
gezahlt. An demſelben Tage und Or⸗ 
te kam auch ber Friede zwifhen K. 
und England zu Stande. Der Kaifer 
begab fi nun von Spanien nad 
Stalien und Clemens VII, frönteihn 
den 22. Febr. 1530 zu Bologna mit 
ber lombardiſchen, und am 24. Fe⸗ 
bruar mit der kaiſerlichen Krone. Die 
Mediceer ſetzte K. wieder in Florenz 
ein. Die Hauptqufmerkſamkeit Kes 
wendete ſich aun gegen Deutſchland. 
Hier hatte während der Kriege mit 
Franz die Reformation mächtige Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Bündniſſe der Für⸗ 
ſten hatten ſich theils zu Gunſten der⸗ 
ſelben, theils gegen ſie gebildet, der 
Wille des Kaiſers war aber immer, 
der Reformation entgegen. Zwar hats 
ten bie Reichötage zu Nürnberg 1522 
und 1525, weil man bort Hülfe gegen 
bie Türken haben wollte, den Pros 
teftanten bedeutende Zugeftänpniffe 
gemacht, aber der Kaifer hatte dies 
felben,, da fie in feiner Abmwefenheit 
eingegangen worben waren, nicht bes 


fätiget, der Reichstag 1529, Anfangs 
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zu Augsburg, ſpäter zu Speyer, bat: 
ten ebenfalld wieder günftige Reſul⸗ 
tate für die Evangelifchen gegeben, 
doch drohte ihnen auch bier ein 
Widerruf, den nur die Umſtände 
binderten. Ein zweyter Reichstag, 
1529 zu Speyer gebalten, war won 
minderem Erfolge. Außerdem verwö—⸗— 
flete der Bauernfrieg Deutfchland, 
und bie proteftantifhen wie bie ia 
tholifhen Fürften hatten alle Hin 
be voll zu thun, ihn zu ftilen. Gr 
Bere Gefahr als die Zwiftigkeiten 
von innen drohten bie Türken von an 
Ben dem beutfchen Reihe. Der Ieztı 
König von Ungarn, Ludwig, war bey 
Mobacz gegen fie geblieben, und ber 
yeu erwäbhlte König Ferdinand, Eri- 
berzog von Öfterreib, Kes Bruder, bat: 
te gegen Johann Zapolna fomobl als 
gegen die Türken zu fämpfen um 
war von ihnen aus Ungarn vertrieben 
und 1529 fogar feine Hauptftadt Wirn, 
bie fi jedody tapfer hielt, belagert 
worden. Aus allen dieſen Gründen, 
befonders aber um den Proteftantiss 
mus zu bämpfen, ſchrieb K. 1530 zu 
Augsburg einen Reidstag aus ; dort 
Übergaben die Proteftanten ihr Staus 
bensbelenntniß (f. Augsburgiſche Gons 
feffion), tonnten jeboh die Anerken⸗ 
nung berfelben nicht erlangen, Biel: 
mehr wurde ſchon damahls die Wahl 
Ferdinand's zum römiſchen König 
vorbereitet, und die meiften protes 
ftantifhen Stände traten deßhalb 1531 
zu dem ſchmalkaldiſchen Bunde zuſam⸗ 
men. Es kam nun 1552 zu dem er 


ſten nürnberger Religionsfrieden, u. 


nod in demfelben Zahre publicirte K 
auf dem Reichstage zu Regensburg 
feine Halsgerihtsordnung. Radden 
nun die inneren Angelegenbeiten 
Deutfhlands vor der Hand in Orb: 
nung gebracht zu feyn fhienen , wen: 
dete ſich 8. gegen bie Türken und 
brachte 1552 mit Hülfe der Reiche: 
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ftände ein Heer von 80,000 Mann 
gegen fie auf, mit dem er Soliman’s 
Zug gegen Wien aufhielt. K. ging 
nun nad Ztalien, unterredete fid 
bier 1533 mit dem Papfte zu Bor 
logna, mahnte ihn, ein Goncilium zu 
berufen, und ſchloß mit den italienis 
{hen Staaten eine Ligue gegen Frank⸗ 
reich zur Erhaltung des Friedens. 
K. wandte nun feine Waffen gegen 
die unter dem Schuge der Pforte fi 
an der afritanifhen Küfte bildenden 
Raubftaaten, gegen die Malta, wel⸗ 
ches ben von den Türken aus Rhodos 
vertriebenen Johannitern von K. ges 
geben worden war, nur eine ſchwache 
Vormauer bildete. Mit einer Flotte 
von faft 509 Segeln u. 30,000 Mann 
- zegulärer Truppen entriß er 1535 
Barbaroffa Zunis, gab es mit Zus 
rüdbehaltung der Hauptfeftung Go⸗ 


letta dem vertriebenen Mulei Haffan . 


wieder und befrepte 20,000 Shriftens 
ſtlaven aus der Gewalt def Barbas 
resken. Nach dem Tode bed Herzogs 
Sforza bemädtigte fih K. Mailands, 
und hierüber brad 1556 ber britte 


Krieg gegen Franz aus. Abermahls 
fand zu Anfang diefes Krieges eine 


Ausforderung 8.8 an Franz zum Zwey⸗ 
kampfe ftatt, er ſprach fie auf einer 
Reife von Neapel nad) Rom in einer 
Öffentlichen Rede gegen den Papft u. 
die Gardinäle aus und feste Burs 
gund auf dereinen, Mailand auf der 
anderen Seite zum Preis des Sieges. 
K. eroberte Air und andere Pläpe, 
mußte aber, da er die Provence vers 
wüftet fand, fih aus Mangel zurüds 
ziehen. Eben fo vergebens war fein 
Einfall in die Picardie, Franz aber 
Schloß mit den Türken ein Bündniß 
gegen K.n. Durd Vermittlung des 
Papftes, Paul III., ward 1538 ein 
10jähriger Waffenftillftand zu Nizza 
geſchloſſen, und hierauffand ben 15. 
July 1538 eine vertraulide Befpres 
hung zwiſchen K. und Franz zu is 
gues Mortes ftatt, und beyde vereis 
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nigten fi. hier in Werlängerung bes 
Woaffenftillftandes zum ewigen Fries 
ben, K. ging nun nad Spanien, hob 
dert in Gaftilien 1539 die alte Ver⸗ 
faffung der Gortes gänzlich auf, weil 
fie die Bepfteuer zu der Tilgung der 
zur Führung der auswärtigen Kriege 
gemadten Schulden verweigerten. 
Seinen Rückweg nad den Riederlans 
den nahm er nun dur Frankreich 
und befuchte den König Franz in Pas 
ris. Lange ſchwankte diefer, ob er 
nidt 8. gefangen nehmen und fo ihn 
zwingen follte, den mabrider Vertrag 
zu widerrufen, enblid aber fiegte bie 
Ritterlichkeit und K. ging ungehins 
dert ab. In den Niederlanden berus 
bigte K. 1540 Gent wieder. Die Sees 
räuber von Afrika ſchwärmten fo kühn 
und glüdlich unter der Anführung des 
Renegaten Haffan» Aga in allen 
Meeren umher, daß K. eine Erpebis 
tion an die algierifche Küfte, auch 
unter den Gefahren und Gtürmen 
des Spätjahres 1541 von Neuem 
unternahm, ungeadtet der brins 
gendften Gegenvorftellungen der Kens 
ner bes Seeweſens. Gleich am Abens 
be feiner Landung in Afrika fah 
K. durch Wolkenbrüche fein Lager 
unter Waffer gefegt und feine Flot⸗ 
te durh den Sturm zerfchmettert. 
Wehrlos gegen die fie verfolgens 
ben Algierer und halb erftarrt mußs 
ten fi die Spanier mit 8. auf den 
Zrümmern ber Flotte wieder eins 
fhiffen, und au auf der Rückkehr 
ſuchte fie no ein Sturm heim, In 
dem wieder mit Frankreich ausgebros 
chenen vierten Kriege, wozu Branzen 
der Mord feiner Unterhändier, bie, 
indem fie das Mailändifche heimlich 

paſſiren wollten, arretirt, und da 

ſie ſich zur Wehre ſetzten, ermordet 

wurden, Anlaß gab, fiel K. in die 

Niederlande ein und ward Meiſter von 

dem Herzogthume Kleve. St. Didier 

eroberte er 1544 durch Liſt und drang 

in der Champagne vor, ward aber 
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anf der anderen Seite son, den Fran⸗ 
zoſen bey Cericoles geſchlagen. In 
dem Frieden mit Franz zu Crespy 
verband er ſich in einem beſonderen 
Artikel zur Ausrottung des Proteftans 
tismus und ſchloß, um befto kräftiger 
wirken zu können, einen Waffenftills 
fland mit Soliman. In Deutihland 
hatte nähmlich während ber legten 


Jahre der ſchmalkaldiſche Bund an, 


Anfeben und Macht gewonnen, u. gegen 


diefen waren daher Kes Rüftungen ges 


richtet. Befonders brachte ihn auf, 
daß ſich die Proteftanten erklärt hats 
ten, an dem allgemeinen Goneil zu 
Trient, bas er endlich mit ber größs 
ten Mühe dem Papfte 1542 abgedruns 
gen hatte, micht Theil nehmen zu 
.. fo wie verfchiedene Weige— 
en des Kurfürften von Sachſen 
J kandgrafen von Heſſen. Nur um 
dieſe zu demüthigen, nicht aber um 
dem proteſtantiſchen Glauben zu ſcha⸗ 
den, wollte er den Krieg führen, u. 
gewann ſich fo ſelbſt den Herzog Mo: 
rig von Sachſen und die Markgrafen 
Sohann und Albrecht von Brandens 
burg zu Bunbesgenoffen. Mit diefen 
und einer ftarfen Macht fchlug er 1547 
die ſchmalkaldiſchen Bundesaenoffen 
bey Mühlberg und nahm den Kurs 
fürften Zohann Kriedrih von Sachſen 
gefangen. K. empfing ben Fürften und 
feste ein Kriregsgeriht, aus Stalies 
nern und Spaniern beftehend, uns 
ter dem Herzoge von Alba, gegen den— 
felben nieder, das ihn zum Tode vers 
urtheilte, Nur dadurch, daß Witten: 
berg übergeben wurde und ber Kurs 
für der Kur und feiner Erbländer 
entfagte, wurde fein Leben gerettet, 
Dennod zeigte ſich K. nicht gang uns 
buldfam gegen die Proteftanten. Als 
er in Wittenberg einzog und man 
ihm rieth, den Körper Luther's, der kurz 
zuvor geftorben und begraben war, 
ausgraben zu laffen, entgegnete er: 
RAT.) befriege nicht die Todten, er 
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rube in Krieden, er ift ſchon vor ſei⸗ 
nem Ridefer.” Der kandgraf Philipp 
von Heffen mußte fi bald darauf, un: 
ter Vermittlung feines Schwiegerva⸗ 
ters, des neuen Kurfürften, Morig 
von Sachſen, und des Kurfürften Joa⸗ 
him von Brandenburg, ihm ebenfalls 
ergeben. &., verfolgte ben einmah! 


 eingefchlagenen Weg, flimmte ten 


Dapft zur Kortfesung des Goneils 
zu Zrient ab, und berief noch ie 
dbemfelben Jahre einen Neidystag 
nach Xuasburg und erhielt bort von 
fämmtlichen Kurfürften das Berfpre 
hen, daß fie fi .in die Ausfprüde 
diefes Goncils fügen würden, und 
brachte fie zur Annahme des Inte 
rims. Hoc bald erhoben ſich beden— 
tende Stimihen gegen dasfelbe undes 
warb auf mehrfache Art abgeändert 
oder gar nicht in Anwendung gebradt; 
mehrere Reichsftäbte aber, nahment⸗ 
lich Augsburg, wurben gezwungen, 
bas Interim angunchmen. Bald barı 
anf firebte der Kaifer darnach, feis 
nen Sohn Philipp zum römischen Kös, 
nig und nach bem Ableben Ferdbinand'e 
zum Kaifer erklären zu laſſen; doch 
alte feine Bemühungen deßhalb ſcheb 
terten an dem Willen der Kurfürften. 
Diefer Schritt, fo wie mehrere ande: 
re, unter benen bie ihm feperlic ter: 
fprocdene , bis jest aber unterlaffen: 
Freylaffung bes Landarafen Philirp, 
feines Schwiegervaters, der wichtig: 
fie war, bewog den Kurfürften ven. 
Sadfen, Moritz, ernftlih an eines 
Krieg gegen ben Kalfer zu denken, 
Er benugte die ihm 1550 Übertrages 
ne Achtsvollfiredung gegen Magber. 
burg, ſchloß insgebeim Allianzen mit, 
bem Landgrofen Wilbelrm von Heſſen 
und mit Albredt von Medtenburg, 
fo wie mit Heinrich II., König von 
Frankreich, worin er die deutſche Freos 
heit zu vertheidigen verfprad, mit 
Magdeburg aber eine günftige Gapi— 
tulation, und brach nun, ale wisder: 
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hohlte Geſandtſchaften fruchtlos wa= 
ten, im Frühjahre 1552 gegen K. 
108. Der Kaifer befand ſich eben bas 
mahls zu Insbruck und war durch 
mehrere Liftige Maßregeln des Kurs 
fürften von Sachſen, worunter bie, 
daß er Gefandte nad) dem Concil von 
Trient abzufenden Anftalt machte, 
ja ſelbſt abgeden ließ, iprt Reife aber 
unter alleriey Vorwand verzögerte, 
ſelbſt nad Insbruck gehen wollte, 
bott eine Wohnung miethete, u. daß er, 
Lift mit Liſt vertreihend, vor einigen 
feiner nächſten Diener, bie, wie er 
nufte, vom Kaifer beſtochen waren, 
Zreue und innigfte Ergebenheit gegen 
den Kaifer heuchelte, die wichtigften 
waren, völlig Hintergangen und meins 
te Beine Gefahr von Morig zu befors 
gen zu haben. Der Kurfürfl rüdte in 
12 Tagen durch Franken nah Auges 
Surg vor und erließ dort ein Manifeft 
gegen den Kaifer. Der Kaifer fendete 
ibm feinen Bruder Ferdinand nach Linz 
entgegen, und ließ ihm bie Befreyung 
feines Schwiegervaters,, bes Landgra⸗ 
fen von Heffen, anbiethen. Allein Mos 
rig verlangte, daß auch Frankreich 
in den Frieden eingefchloffen werden 
follte. Man verabredete im May eis 
nen Stillftand, der jedoch erft am 20, 
May beginnen follte. Um bie wis 
fchengeit zu nügen drang der Kurfürft 
gegen die Alpen vor, befegte Füſſen, 
zerftreute die kaiſerliche Armade bey 
Reiten, ftürmte die ehrenberger Klauſe, 
und würde wahrfceintich den Kaifer, 
der in Insbruck gichtkrank darnieders 
lag, durch einen Gemwaltmarfch Übers 
raſcht und gefangen genommen haben, 
Hätte ihn nicht ein Aufftand unter feis 
nen Sotdaten einen Zag lang aufges 
Halten. K. floh eilig in einer Sänfte 
nach Billa, und ließ, um Morig Be 
forgniffe einzuflößen, ben vormohlis 
gen Kurfürften von Sachſen, Johann 
Friedrich, frey. Morit rüdte aberin 
Insbruck ein und ließ alles Eigens 
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thum des Kaiſers und der Spanier 
plündern. Es fam nun am 31. July 
su dem paffauer Vertrage, nad dem 
ber Kurfürft fein Heer enttaffn und 
alles Vergangen⸗ vergeſſen, der Lands 
graf Philipp fo gegeben, die Acht 
gegen die gl en und Edern, deren 
fich Morig angenommen, aufachoben 
und die Religionsftreitigkeiten durch 
ein Rationalconcilium (das allgemeis 
e trienter war bey ber Annäperurfg 
Rorigen’d aus einander gegangen) 
befeitiget werden follten. Währends 
deß hatte Heinrich II., König von 
Frankreich, einen neuen Krieg gegen 
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K. begonnen, die 3 lothringiſchen Biss 


thümer, Meg, Zoul und Verdun, 
und befonders die wichtige Hauptftadt 
von erflerem weggenommen. K. wen» 
bete fih nun perfönlich gegen ihn, 
mußte jedoch die Belagerung von Meg 
nad großen Anftrengungen aufgeben. 
Zwar zerflörte er 1554 Terouanne 
und Hesdin, dieer eroberte, von Grund 
aus, Eonnte jedoch bie frangöfifche 
Armee bey Valenciennes nicht erreis 
hen und ſchloß daher 1556 zu Baus 
celles , unweit Gambray, einen 5jäb» 
rigen Stillſtand. In Ztalien war 8.8 
Heer 1551 don ber Belagerung von 
Parma zurücgefchtagen worden; doch 
nabm es 1555 Siena Cosmo di Mes 
dici ab, und K. gab diefe Stadt feis 
nem &obne Philipps doch ging fie 
fpäter durch einen Aufftand mwieder 
verloren. Noch während des Krieges 
war der Kaifer, durch Gicht und Alter 
geſchwächt, nah Brüſſel gereift ; fins 
fter und ſchwermüthig verlebte er dort 
feine Zeit und zeigte ſich Monathe 
lang nicht Öffentlich, fo daß das Ges 
rücht von feinem Tode fi durch gang. 
Europa verbreitete, Eine der legten 
und wichtigften Regierungshaudlungen 
K.s war ber Reichstag zu Augsburg 
1555, und ber daſelbſt gefhloffen® 
Religionsfriede, denn fon den 25 
October desſelben Jahres übergab’ er’ 
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feinem Sohne Philipp bie Regierung 
der Riederlande und den 16. Januar 
1556 audy bie der ſpaniſchen Erbftaas 
ten. Din 3. Auguft 1556 erfolgte auch 
feine Refignation aufdie Kaiferfrone, 
und er nahm fpäter durch ein Schrei 
ben von Rammekens oder Zeeburg aus, 
von jedem einzelnen Kurfürften und 
von dem ganzen Reiche Abſchied. Er 
hatte dieſen Entfchluß ſchon lange ges 
begt (bereitö 1549 gab er Franz 
Borgia, der Zefuit werden wollte, das 
von Andeutungen), und Unbeftändigs 
keit des Glückes und ſchwächliche Ge 
fundheit brachten denfelben zur Reife, 
Er fchiffte fih nun mit feinen Schwes 
ftern, Maria, Königin von Ungarn, 
und G@leonore, Königin von Frank— 
reih, die ihn begleiten wollten, zu 
Rammelens nah Spanien ein, und 
landete nach kurzer Fahrt zu Laredo 
in Biscaya. Er begab fi Über Bals 
ladolid, wo er feine Schweftern ließ, 
nad bem Klofter St. Juft, bey Pla- 
centia, ließ dort 7 Zimmer anbauen 
und brachte bier mit 12 Bebdienten, 
von denen jedoh nur 4 jedes Mahl 
den Dienft batten, den Reft feines 
Lebens zu. Zu feinen Ausgaben hatte 
er fi 12,000 Ducaten jährlich bebuns 
gen, von benen er jedoch nur 2000 für 
fi brauchte. Er befchäftigte ſich mit 
Lefen von Erbauungsbüdern, medas 
nifchen Arbeiten, Gartenarbeiten und 
Andadhtsübungen. Unter andern vers 
fertigte er hölzerne Uhren unb bes 
mübte fi hierbey eine ganz gleich 
gehend mit der anderen zu machen. 
„Was für ein Thor war ich,” riefer 
aus, als diefe Mühe vergebens war, 
„daß ih einft mich beftrebte, viele 
Menfhen zu gleiher Meinung zu 
bringen, da es nicht einmahl bey 
zwey Uhren gelingt , fie gleichgehend 
zu machen.“ Zulegt ward er immer 
kränker und faft geiſtesſchwach. Er 
feyerte 1558 noch vor feinem Tode 
fein Leichenbegängniß, ließ ſich hier⸗ 
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bey in den Sarg legen und fang bey 
feinen Erequien felbft vor. Hierauf 
wurde ber Sarg mit ibm vor ben 
Hochaltar geftellt, und Alles verlieh 
bie Kirche , deren Thüren geſchloſſen 
wurden. Er betbete noch eine Zeit 
lang und kehrte dann allein nad 
feiner 3elle zurüd. Aber entweder bie 
Anftrengung bey diefer lange bauern» 
den Geremonie, oder der tiefe Gin 
brud derfelben, zog ihm ein Fieber zu, 
und er ft. ben 21. September 1558. 
8.6 Gemahlin, Elifabetb von Portus 
gal, war Mutter Ppilipp’s II., feines 
Nachfolgers, Maria’, der Gemab—⸗ 
lin Marimilian’s II., Johanna's, der 
Gemahlin Zobann’s III. von Portw 
gal, und Ferdinand’s, der 1545 fl. 
Seine natürliden Kinder waren Jos 
bann von Öfterreih und Maria, 
nachmahls Stutthalterin der Niebers 
lande, 8) 8. VI, Franz Iofepb, 2% 
Sohn Kaiſer Leopold's I., von Eiros 
nore Magdalena von Pfalz Reuburz, 
geb. ben 1. October 1685. Sein Bas 
ter hatte ihm den fpanifchen Thron, 
auf den das Haus Öfterreih bie ges 
rechteften Anfprüde hatte, beftimmt. 
Sein Vetter, König Karl 11. von 
Spanien, forderte Leopold I. auf, 
ibm den Erzherzog K. mit einem Dee 
re von 12,000 Mann nah Spanien 
zu fenden, damit er ibn dem Wolke 
als feinen künftigen König zeige, 
aber immer hielt Zärtlihkeit gegen 
feinen Sohn und Sicherheit den Kais 
fer ab, feinen Wunſch zu erfüllen, die 
öfterreichifche Parthen ward am ſpa⸗ 
nifchen Hofe von der franzöfifchen 
Überwättiget und König Karl 1]. ven 
Epanien wider feine NReiqung be 
flimmt, erft den Kurprinzen ven 
Baiern und, als diefer 1699 ftarb, 
feinen Schwefter : Enkel, den Herzca 
Philipp von Anjou, in einem eigenen 
Teſtamente zum Nachfolger zu ernins 
nen. Karl flarb bald darauf 1700. 
Erſchreckt und überraſcht, zum Theil 
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durch Kamilienbande gewonnen, er⸗ 
Fannten fämmrliche europäifche Mächs 
te den neuen König von Spanien, 
Philipp, der durch franzöſiſche Waffen 
in feine Lande eingeführt wurde, an; 
nur ſterreich leiftete Widerftand, 
erklärte das Zeftament für unterges 
fhoben (was es vielleiht au war) 
und eröffnete den Krieg. Bald ſchlo— 
ben ih Holland, England und das 
Reich dem Kaifer an und befämpften 
Frankreich in einem der ernſtlichſten 
Kriege neuerer Zeit (f. Span. Succeſ⸗ 
ſionskrieg) in Italien, Deutſchland, 
den Niederlanden und Spanien, Kais 
fer Leopolb und der römifche König 
Joſeph Übertrugen ihre Rechte aufbie 
fpanifche Monarchie in einer Goncefs 
fionsacte vom 12. Geptember 1703 
dem Erzherzoge K., bdiefer wurde von 
den gegen Frankreich Alliirten völlig 
als Karl III., König von Spanien, ans 
erfannt und ſchiffte 1704 auf ber 
englifhen Flotte des Admiral Root 
nad) der pyrenäiſchen Halbinfel über, 
Sobald K. zu Liffabon erfhien, ers 
klärte Philipp an Portugalden Krieg. 
Die Gatalonier aber, mit Philipp's 
Regierung unzufrieden, erklärten fi) 
für den König K. und halfen ibm, 
unterftügt von der englifchen Flotte, 
9, Dctober 1705 Barcellona (wo er 
nun bis 1711 refidirte) faft ganz Bas 
lencia erobern. Das englifhe Lands 
beer drang von Portugal aus bis Mas 
drid vor, nahm biefes ein, und ließ 
am 26. Juny K.n zum König auss 
rufen, wodurch Philipp gezwungen 
ward, die Belagerung von Sarcellona, 
in der er begriffen war, aufzuheben, 
Auh Neapel war" 1706 von ben 
Öfterreihern, Sarbiniern und Engs 
Ländern für K. erobert. Schon mach— 
te man den Vorſchlag, daß Philipp 
nad Amerika geben follte, um wes 
nigftens dieſes für fih zu retten, 
Doch konnte das englifhe Heer nicht 
weiter vorwärts fchreiten, der Fa—⸗ 
Sonverfationd » Lericon. 9. Bb. 
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natismus erregte die Gemüther der 
Spanier für Philipp und gegen K., 
und ber Herzog von Bermwid rich— 
tete das gefunfene GLüd Phitipp's 
durch -die Schlaht bey Almanza 
1707 wieder auf und unterwarf Bas 
lencia und Aragonien für Philipp. 
Aber der Grafvon Stahrenberg ſchlug 
1711 die Frangofen völlig bey Almara 


"und Saragoffa, Aragonien, Ravarra, 


und Reu » Gaftilien wurden aufs Neue 
unterworfen, und K. hielt zum zweyten 
Mahl feinen Einzug in Madrid. Bald 
jedoh ward Stanhope bey Brihues 
ga gefangen und Ende 1711 verlor 
Stahrenberg die Schlacht bey Billas 
Viciofa und K. mußte fih nah Gas 
talonien zurücdziehen. Kurz nach dies 
fer Zeit, wo gerade bie franzöfifchen 
Angelegenheiten in der ſchlimmſten 
Lage waren, und nur bie hoch ge— 
fpannten Forderungen (die Alliirten 
verlangten, baß Frankreich ſelbſt ein 
Gontingent zur Vertreibung Philipp’s 
aus Spanien ftellen follte) Ludwig 
XIV. binderten, Spanien feinem 
Schickſale zu überlaffen, fand eine 
Veränderung im britifhen Miniften 
rium Statt. Die Tory’s, die den Fries 
ben wünſchten, erbielten die Obers 
band und Kriedensunterhandlungen 
mit Frankreich begannen. In diefem 
Augenblicke ftarb Iofeph I., 8.8 Brite 
ber (ben 17. April 1711). n, feinem 
einzigen Erben, fielen deffen Erbs 
lande mit der Kaiferkrone zu, und 
England eilte nun um fo mehr, das 
Auffommen einer Macht, bedeutender 
noch alsdie Karl's V., fürdhtend, 1713 
den Frieden zu Utrecht zu fchließen. 
Mit England fielen Holland, Pors 
tugal, Preußen und Savoyen von ber 
öfterreichifchen Allianz ab, und Phis 
lipp ward dann als König von Spas 
nien von allen diefen Mächten aners 
kannt. 8. war fchnell zurüdgeeitt 
und war Ende 1711 wirklich zum deut: 
ſchen Kaifer als K. VI. gewählt und 
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gekrönt worden. Allein auf fih und 
das Reich beſchränkt, hielt er noch eis 
nige Zeit die Angriffe von ganz Frank— 
reich aus, ſchloß aber dann nach ei» 
nigen Unglüdsfällen einen Evacuas 
tionsvertrag Über die friedliche Räu— 
mung von Gatalonien, einen Neutras 
litätevertrag zur Sicherung ber itas 
tienifhen Grenze von der Seite von 
Savoyen und endlich den Frieden von 
Raſtadt (6. May 1714) und Baden 


(7. September 1714), durch melden . 


erfteren Ofterreih Spanien abtrat, 
aber dafür Reapel, Sardinien, Mais 
fand und die Niederlande erbielt, Si— 
cilien fam an Savoyen und ward fpäa 
tee 1778 gegen Sardinien, das nad 
dem raftadter Frieden Öfterreich ges 
hörte, vertaufcht, Minorca und Gi⸗ 
braltar aber wurbe an England aba 
getreten. Kaum war biefer Friede 
geſchloſſen, als 1715 ein Angriff der 
Türken auf bie Befigungen Venedigs 
dem Kaifer ratbfam machten, dieſer 
Republik beyzuſtehen. Vermöge bes 
mit ihr gefchloffenen Bünpniffes lief 
K. 1716 und in ben folgenden Jah—⸗ 
ren die Türken durh Eugen bekrie— 
gen, feine Waffen waren bey Peters 
warbein und Belgrad fieareih, unb 
im Vertrage zu Paſſarowitz, den 21- 
July 1718, erhielt K. Belgrad, das 
Temeswarer Banat, einen Theilvon 
Servien und bie Walachey bis an bie 
Aluta abgetreten. Während dieſes 
Krieges hatte es Philipp von Spanien 
gewagt, auf Beranlaffung feiner zwey⸗ 
ten Gemahlin Elifabetb und Albero> 
ni's, 1717 einen Verſuch aufdas ches 
mahlige fpanifche,, nunmehr öfterreis 
hide, Sardinien zu unternebmen. 
Eliſabeth bezweckte dadurch, fürihren 
Sohn im Auslande einen Thron zu 
erwerben. K. fand jedoch durch den 
Beytritt Englands und Frankreichs 
Hülfe (die ſogenannte Quadrupel⸗Al⸗ 
lianz, da man auch auf Hollands Bey: 
tritt ſicher rechnete), die engliſche Flotte 
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führte 6000 Sſterreicher aus Neapel 
nach Sicilien und beſiegte die ſpaniſche 
Flotte. Savoyen trat auch zu dieſer Als 
lianz, und fo warb denn Spanien durch 
die gemeinſchaftlichen Anftrengungen 
genöthiget,, am 17. Kebruar 1:20 zu 
Prag Frieden zu fliegen, Savoyen 
befam Sardinien ftatt Siciliens, und 
der älteſte Sohn Eliſabeth's, Don Gars 
los, befam Toscana, Parma und 
Piacenza, erfteres nach dem Ausfters 
ben des Haufes Medici, legteres nad 
dem des Hauſes Farneſe als Reiches 
Ichen zugefichert. K. hatte keine Söb: 
ne, fondern nur eine Tochtet, Mas 
ria Thereſia, bie ibm nach dem Tode 
feines einzigen Sohnes Leopold, ber 
nur 6 Monathe lebte, 1°17 geboren 
worden war. In allen feinen Staaten 
war aber nur bie Erbfolge in ber 
männlichen Linie gewöhnlich. K.8 Stre⸗ 
ben mußte es daher feyn, ſolche auch 
auf die weibliche Linie auszudehnen. 
In diefem Geifte war die am 19. April 
1718 gegebene pragmatifde Sanction 
abgefoßt; fie beftimmte, daß alle 
Öfterreiifchen Erbreide und Länder 
jederzeit nad dem Rechte der Erft: 
geburt, doch aber erft, bey Ermang⸗ 
lung ber männliden Nachkommen, 
auf mweiblide Abkömmlinge vererbt 
werden follten. Um diefe pragmatifdhe 
Sanction gegen alle Widerfprüde zu 
fihern, bemühte fih 8. von 1720 — 
40 die Stände ber einzelnen Provins 
zen feines Reiches, fo wie alle frems 
de Mächte, für diefe Succeſſionsord⸗ 
nung zu gewinnen. Nah Wunſche 
ward fie von den Ständenven Sſter⸗ 
reih und Schleſien 1720, von Uns 
garn und Siebenbürgen 1722, von 
Böbmen und den Öfterreichifchen Nies 
derlanden 1723 angenommen. Bey 
Auswärtigen ließ er fi fein Opfer, 
felbft nicht die Abtretung von gan— 
zen Diftricten, verdriefen, um von 
ihnen die Garantie feiner Sanction 


zu erlangen, So erlangte er auf dem 


Karl 


Reichetage 1732 des ganzen deutfchen 
Reiches Benchmigung, mit Ausnahme 
Baierns, der Pfalz und Sachſens, 
die frühere Anfprücdhe durch Verwandte 
Schaft zu haben behaupteten. Auch 
Preußen, das Öfterreich damahls auf: 
richtig anhing, leiftete die Garantie. 
Die Genehmigung ber anderen großen 
Mächte Europa’s ward ihm fpäterin 
Friedensfhlüffen gewährt, wogegen 
er freylich beveutende Opfer brachte, 
dem ſpaniſchen Prinzen, Don Carlos, 
nochmahls die Anwartfchaft auf Tos— 
cana, Parma und Piacenza zufagte 
und Spanien zur Wiedererlanaung 
bes Befiges von Gibraltar und Mis 
norca zu helfen verfprad. Boll Arg— 
wohne gegen die wiener Verbündeten 
fhlofen Großbritannien, Frankreich 
und Preußen zu Herrenhauſen den 
3. September 1725 bie fogenannte 
bannöverfche Allianz. K. dagegen vers 
flärkte das wiener Bündniß 1736 durch 
Dinzuziehung der Kurfürften von 
Pfalz, Köln, Baiern, Trier und 
bed Kaifers von Rußland; auch Preus 
Ben wurde durch ben geheimen Ber: 
trag von Wufterhaufen dem herrnhaus 
fer Bertrage abwendig gemacht. Schon 
hatten die Feindfeligkeiten zwiſchen 
Spanien und Enyland angefangen, als 
noch der Papſt den Frieden vermittelte 
und Fleury durch die parifer Prälis 
minarien vom 31. May 1727 die Guss 
penfion der EBaiferlichen » oftındifchen 
Gompaanie Ks auf 7 Jahre und ei— 
nen Gongreß zu Soiſſons ben 14. Zus 
ny 1728 zu Stande bradte; als dies 
fem Gongreße wieder kein glücklicher 
Erfolg bevorftand, ſchloß Spanien, 
das in feinen Erwartungen getäufcht 
war, mit Frankreich und Großbritans 
nien, obne 8.8 Borwiffen, einen 
Bertraa zu Sevilla den 9. November 
1729 ab, worin Spanien zugeftanden 
ward, die dem Don Garlos bewilligs 
ten Ränder fogleih mit 7000 Mann 
in Befig zu nehmen. Während K. 
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hiergegen als gegen eine Verlegung 
ber Quabdrupel» Allianz proteftirte 
und bie deutfchen Reicheftände den 22. 
März 1730 zur Vertheidigung der 
Reichsrechte, au deren Unterftügung 
er ein Heer nah Italien hatte aufs 
brechen laſſen, aufforberte, ft. 1731 
der legte Herzog von Parma und Pias 


cenza, wodurch K. Gelegenheit erhielt, 


feine Lande (die dem Don Garloß zu— 
aefagt waren) als Oberlehensherr in 
Beſitz zu nehmen. Doch wegen Georg's 
II. Abgeneigtheit gegen ben Krieg 
fam es am 6. März 1731 zu einem 
Bertrage mit K., vermöge deſſen er 
für Garantie feiner pragmatifhen 
Sanction von Seiten Englands unb 
Hollands die öfterreichifch » oftindifche 
Gompagnie aufhob. Dem Don Garlos 
räumte dagegen K. Parma und Pias 
conza ein, nachdem Spanien dem 
wiener Bertrage den 27. July 1731 
beygetreten war. Kurz darauf ents 
flammte die Erledigung bes poblnis 
fhen Thrones den Krieg aufs Neue. 
Nah dem Tode des bisherigen Ks 
nigs Auguft II., Kurfürften von Sad» 
fen,war nähmlich 1733 in Pohlen, durch 
den Einfluß franzöfifchen Geldes und 
franzöfifher Unterbandlungsfünfte, 
Stanislaus Lesczinsky wiederum zum 
Könige gewählt worden, während Aus 
auft, Kurfürft von Sadfen, gleich 
darauf dur den Einfluß Rußlands 
und Öfterreich& , die e8 nicht dulden 
konnten, daßdie Bourbong fo hoch im 
Norden einen Einfluß erhielten, ges 
wählt wurde; Stanislaus Lesczinsky 
wurde mit Gewalt vertrieben, und 
Frankreich warf fih nun aus⸗-RKache 
auf K.n, der nicht zum Kriege gerüs 
ftet war, Spanien und Sardinien 
wurden Frankreichs Kampfgehülfen, 
um den Kaifer feine italienifhen Lan⸗ 
der zu entreißen und Don Garlos zum 
König beyder Sicilien zu madyen. 
Der Krieg war für K.n unglüdlid. 
Der fhon zu alte Eugen mußte am 
37 * 
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Rhein allerwärts weichen, die Fran— 
zofen eroberten 1:35 Lothringen und 
Kehl, drangen 1734 in Deutfchland 
ein und nahmen Philippsburg; in 
Stalien madten die Epanieru, Ears 
dinier große Kortichritte, gewannen 
die Schladhten bey Parma urd Guas 
ftalla,u. von gang Italien blieb K.n weis 
ter nichts als Mantua. Auch Neapelu. 
Sicilien gingen an die Spanier vers 
loren, und bie Einwohner fielen dort 
den Siegern überall zu. Defto bereite 
williger war K. zum Srieden. Fleu— 
xy Enüpfte ohne Willen feiner Alliir— 
ten Unterbandiungen on, und nad 
den wiener Präliminarien (3. October 
1735); überließ K. das Königreich 
Neapel und Sicilien, Elba und bie 
Stati degli presidi, als eine Secuns 
dogenitur, zu Gunften bes Don Gars 
los, an Spanien, und erhielt zur Ents 
ſchädigung Parma und Piacenza; 
Sarbinitn erhielt einige Diftricte des 
Mailändiſchen, der König Stanislaus 
Lesczinsky refignirte auf ben pohlnis 
fhen Thron, behielt aber lebenslang 
den Zitel als König u. befam das Her: 
zogthum Rothringen, das der Herzog 
Franz, befignirter Schwiegerfohn &.8, 
gegen bie Zuficherung von Zoscana 
abtrat, und bis zum XAbfterben des 
Testen Großherzog aus dem Haufe 
Medicis eine jährliche Penfion u. die 
Gemwährleiftung der pragmatifchen 
Sanction von Seiten Frankreichs ers 
bielt. Diefer Friede wurbe durch den 
Definitiofrieden von Wien 1738 bes 
flätiget. Das enge Bündniß mit Ruß— 
land veranlaßte K.n 1738 um Kries 
ge gegen bie Zürken, der aber uns 
grüdlih geführt ward, und K. mußte 
im belgrader Frieden, den 18. Sep⸗ 
tember 1759, den Wallis und Neis 
sperg etwas übereilt ſchloſſen, Bels 
grad, Orfowa und Sabacz zurüdges 
ben und Servien und die öfterreidjis 
Ihe Walachey abtreten. K., ein froms 
mer Herr, farb den 20. Octob. 1740. 
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Seine Gemahlin war Eliſabeth Chri⸗ 
flina von Braunfchweig = Wolfenbüts 
tel. Bon ihr hatte er, außer bem in 
ber Wiege verftorbenen Leopold, drey 
Prinzeffinnen, Maria Thereſta, feine 
Nachfolgerin, Maria Amalia und 
Maria Anna. Nah K.s Tode brad) 
der öfterreihifhhe Erbfolgefrieg aus. 
Eugen hatte weistidh vorbergefagt, 
daß ein Heer von 100,000 Mann weit 
gefchidter feyn würde, die pragmatis 
fhe Sanction zu garantiren, als 
100,000 Zractate. Handel und Schiff⸗ 
fahrt begünftigte K. in den furzen 
Perioden des Kriedens, fo errichtete 
er eine levantifche HandelsgeſeUſchaft, 
befuhte die Küften Iſtriens und 
baute dort Landftrafen und Häfen, 
fo wie Schiffe. 9) K. VII. Albrecht, 
ältefler Sohn des Kurfürften Maris 
milian Emanuel’8 von Baiern und 
feiner 2. Gemahlin, Thereſia Kunes 
gunde,, Tochter des Königs Johann 
Sobiesty, geb. zu Brüffel, wo fein 
Vater Statthalter war, 1697. Als 
die Öfterreiher Baiern, in Folge des 
Abfalles feines Waters, der im fpanis 
[hen Erbfolgefriege Ludwig XIV. ans 
hing, in Befis genommen hatten, 
wurde K. von ihnen nebft feinen drey 
Brüdern 1706 aus Münden nah Klas 
genfurt in Kärntben abgeführt und 
die Prinzen dort als Grafen von Rits 
telsbach unter firenger Auffidt erzes 
gen. Später wurden fie nah Görz 
verfegt, jedoch nah dem rafkadter 
drieden 1715 ebrenvoll als Prinzen 
von Baiern zurüdgefendet. K. bereifte 
Stalien, hielt fid lange am Baiferlis 
Ken Hofe zu Wien auf und befepligte 
bad bem Kaifer zu Hülfe geſendete 
Heer gegen bie Zürken. 1722 vers 
mähite er fih mit Maria Amalie 
Sofepbe , der jüngften Tochter Kaifer 
Joſeph's I., entfagte aber bey dicfer 
Gelegenheit allen Anſprüchen auf bie 
öſterreichiſche Erbſolge und folgte feis 
nem Dater 1726 als Kurfürft ven 
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Baiern. Anfangs befleißigte er fich ber 
Sparſamkeit, doch bald ließ ihn Pracht⸗ 
liebe und Gutmüthigkeit gegen Andere 
wieder von dem betretenen Wege abs 
weichen. Bon einer gefährlichen Blat⸗ 
terkraakheit wieder geneſen ſtiftete 
oder erneuerte vielmehr K. 1729 den 
Georgenorden. K. U. erwarb mehre— 
ren Zuwachs für Baiern, ſo 1734 die 
Reichsgrafſchaft Hohenwaldeck, 1736 
die wartenbergiſchen Herrſchaften und 
1740 Salzburg und Pyrbaum in der 
Oberpfalz. Die Reichsſtadt Augsburg, 
welche die zu geringen baieriſchen 
Münzen nicht annehmen wollte, fuchs 
te er 1736 durch das Verboth aller Zus 
fuhr aus Baiern und Erſchwerung des 
freuen Gehrauches des ausbem Lech» 
fluffe abgeleiteten Waſſers Abbruch 
su thun. Am wichtigften wurbe aber 
durd die Kolgen 8. 4.8 Weigerung, 
die pragmatiſche Sanction anzuneh— 
men. 1732 machte Öfterreich nähm— 
li auf dem Reichätage dem Reiche den 
Antrag, fie zu garantiren. 8, A. ers 
bob fi aber bagrgen und madhte fei: 
ne eigenen Anfprühe auf die Erb— 
ſchaft geltend. Seine Anfprüde grün» 
deten fih darauf, daß er in birecter 
männlicher Rinie von Kaifer Ferdi— 
nand's J. Tochter Anna abflamme 
und auf das Teſtament desſelben, 
welches nach ber in München befinds 
lichen Abſchrift beſtimmte, daß, falls 
das öſterreichiſche Haus ohne männs 
liche Erben wäre, die öſterreichiſchen 
Erbländer an die Nachkommen An» 
na's fallen follten. Dagegen enthielt 
bas in Wien befindliche Original dies 
fes Teſtamentes, ftatt des Wortes 
männliche, eheliche, was freytich eis 
nen gahz anderen Sinn gab. K. X. 
proteftirte auch im Bereine mit Kurs 
pfalz und Kurſachſen, die ebenfalls 
auf die öſterreichiſche Erbſchaft Ans 
fprüde machten, gegen bie pragmas 
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derſelben übernahm, ſchloſſen die 3 
Kurfürſten 1732 ein gemeinſchaftliches 
Vertheidigungsbündniß, welches ſich 
aber 1733 auflöſte, als der Kurfürſt 
Auguſt Il, von Sachſen für die Uns 
terflügung von Öfterreih, als er an 
bie Stelle feines Vaters als König 
von Pohlen trat, die pragmatifde 
Sanction als vollgültig erkannte. 
Bon nun an wurden die Verbältnifie 
8. A. zu Öfterreih immer gefpanns 
ter, und immer enger ſchloß er fi 
an Frankreich an. So proteftirte er, 
als Karl VI. den ausder pohlniſchen 
Königswahl entfpringenden Krieg ges 
gen Frankreich zum Reichskriege mas 
chen wollte, und fuchte diefer Protes 
ftation durch Werftärfung feines Hee— 
res bis auf 31,000 Mann mehr Nadıs 
brud zu geben; fo verweigerte er dem 
rufiihen Deere, welches 1735 zur 
Unterflügung Öfterreihs nah den 
Rheingegenden zog, ben Durchzug, 
gab aber endlih nad. Zwar ftellte X. 
A. 1738 Öfterreih 8000 Mann zum 
Türkenkriege, dody brachte bald darauf 
bie Wahl eines Biſchofes von Augss 
burg, welde K. A. auf feinen jüngs 
ſten Bruder, den Biſchof von Frey« 
fingen, zu lenken fuchte (welche Wahl 
aber Öfterreich vereitelte), die Span» 
nung auf das Außerfte und gab K.n 
Beranlaffung, die Rechtskräftigkeit der 
praamatifhen Sanction von Neuem 
anzufechten. um diefe Zeit ftarb K. 
VI, am 20. October 1740. Sogleich 
proteftirte der baieriſche Gefandte ges 
gen den Regierungsantritt Maria 
Thereſia's und drang auf Einfiht in 
das Teflament Kaifer Ferdinand's l., 
welches jedoch das oben angeführte 


Refultat gab. Anfangs ſchien fid) kein 


Vertheidiger von KR 6 Anfprüden zu 
finden; ale jedoch Friedrich N., Kö⸗ 
nig von. Preußen, mit der Grcbes 
rung Schleſiens glücktich war, exheb 


ſich Frankreich, den günftigen Beitpunke 
zu Öfterreidhs Zerftüdiung benunsse, 


., 


tifhe Sanction, und als das Reich 
deſſen ungeadhtet die Gewährleiftung 
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zu Gunften Baierns, und verfprad) , 
um den noch unjhlüffigen 8. A. zu 
gewinnen, ihm zum Bifige von Obers 
öfterreih und Böhmen und zu ber 
Kaiferkrone zu verbelfen. Hierauf kam 
den 18. May 1741 zwifchen Frank— 
reih, Baiern und Spanien das ges 
beime Bündniß zu Nymphenburg, 
dem den 19. Septemher auch Sachſen 
beytrat, zu Stande, und aud Preus 
Ben ſchloß fih der Verbindung ah, 
Man befchloß, die öfterreihifhe Mos 
narchie förmlich zu tbeilen, beſtimm— 
te, daß Nieder: Öfterreih, Krain, 
Kärntben u. Steyermartöfterreich vers 
bleiben, Baiern Böhmen, Oberöfterr., 


Zyrol und Breisgau, Schfen, Mäh— 


ren und öfterreihifh Schleſien, Spa: 
nien, die italienifhen Ctaaten von 
Sſterreich, Frankreich die Niederlande 
erhalten ſollte. K.U.,vom Könige von 
Frankteich zum Lieutenaut du roi ers 
nannt, drang mit dem baterifch » frans 
zöfifchen Deere in Öſterreich cin. Aber 
Maria Sherefia, von den Ungarn, 
England und den Niederlanden Eräfs 
tig unterftügt, konnte von der Bes 
geifterung ihrer Untertbanen für ihr 
Recht und den geredten Krieg, ein 
bedeutendes Heer ins Feld ſtellen. K. 
hatte zwar den Zitel als Generatiffis 
mus, aber bey der Ausführung folgte 
jeder franzöfifhe Marſchall feinen Ans 
ſichten und insgeheim von Frankreich 
aus enipfangenen Vorſchriften. Kaum 
war abir die Krönung zum Kaifer 
vollzogen, ald die SÖfterreiher in 
Baiern einfielen, das ganze and, mit 
Ausnahme weniger Feftungen, eins 
nahmen und es auf die gräulichfte 
Art verwüfteten. Der neue Kaifer 
mußte mit feinem Reichshofrathe und 
Reichstage feinen Sig zu Frankfurt 
a. M. nehmen, und feibft Münden 
ging verloren. Zwar verließen die Gies 
ger, gegen die Preußen ſich wendend, 
Baiern; ber baierifhe Feldmarſchall 
Seckendorf befegte im October 1742 
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ben größten Theil des Landes wieder 
und K. Eehrte im April 1743 in feine 
Refidenz nad Münden zurüd; aber 
Karl von Lothringen flug, als Preus 
fen Frieden geſchloſſen und den Kais 
fer verlaffen hatte, das baieriſche 
Heer den 9. May 1743 bey Simpad, 
und K. mußte feine Refidenz wiederum 
zu Brantfurtnehmen. Durch ben Eva: 
cuationsvertrag vom 27. Zuny 1745 
wurden bie von baierifchen Truppen 
noch befegten Städte den Öfterreis 
chern eingeräumt, und Maria The— 
reſia richtete für Baiern eine eigene 
Landesadminiftration zu Münden ein 
und ließ fi im September 1745 von 
den baierifhen und oberpfälzifchen 
Ständen förmlich huldigen. K., der 
kläglichen Umftände, in welden er zu 
Frankfurt lebte, müde, war mehr 
als ein Mahl geneigt, mit Öfterreich 
und teffen Verbündeten Frieden zu 
fließen , wovon ihn der franzöftfche 
Minifter Chauvigny nur mit Mühe 
zurüdhalten Eonnte. Um endlich ihn 
aus feinen drücdenden Berlegenheiten 
zu reißen, bradte Chauvigny am 22. 
May 1744 die Union zwifhen Preus 
fen, Pfalg und Hrflen: Gaffel zu 
Stande, Friedrid verfprahp Böhmen 
für K. zu erobern, und Seckendorf 
eroberte, bey Öſterreichs nun getheilter 
Macht, mit einem Heere von Franzo— 
fen, Heffen und Pfälgern Baiern 
wieder, und K. fam den 23. Octob. 
1744 nad Münden zurüd, Doch drans 
gen fhon am Ende desfeiben Jahres 
die Öfterreicher wieder vor. Aber feis 
ne Refidenz zum britten Mahl vers 
laſſen zu müffen, überhob ibn ber 
Tod. Er ftarb den 20. Jänner 1745 
an einem zurüdgetretenen Podaara 
und nicdergedrüdt von Kummer. Ihm 
folgte in Baiern ber ihn einzig übers 
febende Prinz Marimilian Joſeph, 
von Maria Amdlia von ſterreich, 
und im Kaifertgume Franz I. C)Kös> 
nige von England. 10) 8.1, 
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Jakob's I., der damahls als Jakob 
VI. nur König von Schottland war, 
und Anna’s von Dänemark Sohn, 
geb. 1600 zu Dümfering in Schott— 
land. Seine älteren Brüder, Hein— 
rich und Robert, ftarben noch als Kin> 
der und K. ward daher, nachdem fein 
Baterder Elifabeth, Königin von Eng» 
land, 1616 auf den Thron gefolgt war, 
Prinz von Wales. Jung, geiſtreich, 
von einnehmender Seftalt und ange> 
nehmem Wefen, befcheiden, gütig und 
mwißbegierig, ſchien es, ale werde K. 
ein glüdlicker Regent fenn. Den ers 


fen Grund zu feinen Unfällen legte , 


indeffen die Verbindung, in die er mit 
dem Herzoge von Budinghbam Fam. 
Diefer Günftling feines Vaters wußte 
fi durch allerhand Künfte des Vers 
trauens des jungen Fürſten zu bes 
mädtigen und verleitete ihn zu 
Zborbeiten aller Art. Budingham 
bemächtigte fih nah Jakob's Tode 
des Zutrauens ſeines neuen Herrn 
in einem noch weit höheren Gra— 
de, als er es unter dem bisheri— 
gen Könige befeffen; er hatte fidh jes 
doch den ganzen Haß der Parlamente 
zugezogen und biefer Unwille erftredite 
fi aud auf den König. Daber wollte 
fein erfted Parlament den. Herzog von 
Buckingham zur Berantwortung zie— 
ben und bemwilligte überdieß dem Kö: 
nige, flatt der feiien Vorfahren auf 
Lebenszeit bewilligten Gelder, dieſel— 
ben nur auf ein Jahr, und gab ihm, 
ftatt der nöthigen Summe zur Fort: 
fegung bes vollsgemäßen mit Bewils 
ligung des Parlaments begonnenen 
Krieges gegen Spanien, nur einen 
weit geringeren Geldbetrag. K. löſte 
deßhalb das Parlament auf, fah ſich 
aber, als feine Flotte, ftatt der ges 
bofften reichen fpanifhen Gallionen 
von Gadir, nur Schande heimbrachte, 
doch 1626 genöthiget, ein neues zu 
berufen. Dasfelbe wollte aber nicht 
eher Subfidien bewilligen, bevor bie 


gemachten Befchwerden abgeftelt wür⸗ 
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den ; das Unterhaus ftellte den Ders 
zog von Budingham förmlich in Ans 
Hlageftand und nöthigte den König 
durch die Erklärung, daß es, bevor 
nicht zwey Mitglieder, bie wegen ans 
geblich hochverrätheriſcher Außeruns 
gen verhaftet waren, los gelaſſen 
würden, ſich nicht wieder verſammeln 
würde, des Parlaments Wunſch zu 
erfüllen. Das Oberhaus, eiferſüchtig 
auf ſeine Rechte, verlangte nun eben⸗ 
falls die Loslaſſung des gleichfalls 
verhafteten Mitgliedes desſelben, des 
Grafen Arundel, unter ähnlichen Dros 
bungen, und erhielt fein Begebren 
chenfalls aewährt. Nach mehrerem Pin» 
und Herſtreiten, das zu keinem Ziele 
führte, löfte der König das Unterhaus 
endlih auf, verbannte den Gras 
fen Arundel auf feine Güter, ließ den 
Grafen Briftol, der vorzüglich die Ans 
Elage Buckingham's veranlaßt hatte, 
in den Zower fperren und erhob 
Buckingham zum Generalbefeblshaber 
ber Armee. Neue Mittel mußten nun 
den erſchöpften Schag des Könige 
füllen, er erlaubte fih willkührliche 
Zaren und ließ diejenigen, bie fich 
denfelben miderfegten (fo Thomas 
Wentworth [fpäter Graf Strafford |) 
und Dampben), gefangen fegen. Zus 
dem vermehrte eine gezwungene An— 
leihe und die Ginquartierungen der 
Armee von Gadir in die Häufer der 
Bürger, eine Maßregel, die dem eng» 
lifhen Volksgeiſte, der das Haus eis 
nes Briten als fein’ Caſtell anficht, 
vorzüglich widerftrebte, nody die alla 
gemeine Unzufriedenheit. In dieſer 
Verlegenheit erktärte K. Frankreich 
den Krieg, hoffend, durch den, den 
Proteftanten zu Rochelle geleifteten 
Beyſtand an Popularität zu gewins 
nen, Das Unternehmen aufdie Infe; 
RHE mißlang jedodh, und das yanze 
Volk fhrie nun nad einem neuen 
Parlament, dasK., dem es an Bonds 
fehlte, den Krieg fortzufegen, eben 
fo eifrig wünfdte, 1628 wurde baher 
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ein folches berufen. Beyde Häufer 
traten in einem Ausfhuße zuiammen 
und deſſen Ergebniß war die Petition 
of rights, durch welche, den Grund⸗ 
fägen der Magna Charta gemäß, der 
Grundoertrag zwiſchen Volk und Kös 
nig erneuert werden follte, Der Kös 
nig erwiederte, ſtatt fie zu beftätigen, 
daß ſich der Ausſchuß ftatt mit Staats 
angelegenheiten mit den Subſidien 
beſchäftigen ſolle. Alſobald zeigten 
ſich aber ſo bedenkliche Zeichen des 
Bolksunwillens, daß der König feine 
legte Borhfchaft zurücknahm und bes 
willigte, daß die Nationalbefchwerden 
wegen der eigenmäctigen Erhebung 
des Pfund» und Tonnenzolls, der 
willkürlichen Zaren, des Schiffes 
geldes, der erzwungenen Anleihen, 
der Begünftiaung der katholiſchen Res 
ligion, der willfürlichen Berhaftuns 
gen und der Gewaltthätigkeiten der 
Sternfammer unterfucht und abgefteilt 
würden. Entbufiaftifh war die Freu⸗ 
de des Volkes wegen dieſer Bewilli— 
gung, bald kam man aber von ders 
felben zurück, und der Volksunwille 
wendete fih nun wieder gegen Bus 
@inahbam, ben das Parlament den 
König zu entfernen bath. Schon hatte 
K. das Parlament vertagt, um Zeit 
su gewinnen, ale Budingbam’s Er— 
mordung durch einen politifchen, durch 
das Parlament aufgeregten Kanatiker 
eine Dauptbefchwerde der Nation ers 
ledigte. Nun bewilligte zwar das wies 
ber zufammenberufene Parlament das 
Pfunds und Zonnengeld, wüthende 
Puritaner verlangten aber dabey, 
baf zuvor von den Religionsangeles 
genheiten bie Rede feyn müffe, ins 
dem ein Arminianismus zu herrfchen 
beginne, der dem Papſtthume bie eine 
Hand, dem Könige von Spanien aber 
die andere reiche. K., Über diefe Eins 
Ihränfung und über bie Einmiſchung 
der Religionsſtreitigkeiten in dieſer 
Sache aufgebracht, vertagte das Para 
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lament. Der Sprecher arborcdhte dem 
Befehle, kündigte der Verfammlung 
ben königlichen Willen an und vers 
ließ feinen Eid. Sogleich erbob ſich 
ein ungebeuerer Lärm, man ſchloß 
bie Thüren, öffnete fie felbft einer 
Königlichen Bothſchaft nit und bes 
ſchloß, den für einen Berräther bes 
Vaterlandes zu halten, ber das Tons 
nengeld bezahlte. Der Könia löſte nun 
bag Parlament auf und zog die Aufs 
rührer zur Verantwortung. Er gab 
ber Nation von den Gründen feines 
Benehmens in einem Manifefte Res 
henfhaft und erklärte in einem 
zweyten, fünftig obne Minifter und 
ohne Parlament regieren zu wollen. 
K. eilte nun 1629 mit Franfreid und 
16350 mit Spanien Frieden zu ſchlie— 
Gen, ohne irgend einen WBortbeil 
für fih und feinen Schwager, ben 
Kurfürften Friedrih von der Pfalz, 
zu erlangen, und regierte 411 Jabre 
ohne ein Parlament zuſammen zu rus 
fen, blos in Berbindung mit feinen 
Miniftern, Wentwortb und dem Erz⸗ 
biſchofeWilhelm kaud von Ganterbury, 
und half feinen und feines Hofes Bes 
bürfniffen durdy eigenmädhtige Zaren 
ab. Diefe Zeit war eine glüdliche, u. 
England befand fih während berfels 
ben in einem Zuftande der Rube, des 
Segens und des Reichthumes, wie noch 
nie zuvor. K. nahm den Plan feines 
Vaters, die fchottifche und englifche 
FR he zu vereinen, wieder vor, In 
 .sottland hatte er fih 1633 kroͤnen 
laffen und dabey die Anerkennung 
feiner geiftlihen Oberherrſchaft ers 
langt, einen Erzbiſchof von Edinburg 
eingefegt, mehrere Prälaten in den 
Staatsrath gezogen oder an die Spis 
tze der Gerichtshöfe geſetzt, flatt aber 
fein Vorhaben gleich damahls aus— 
zuführen, ſich begnügt, einen nieder⸗ 
geſetzten Ausſchuß mit Ausarbeitung 
einer neuen Liturgie zu beauftragen. 
Mit dieſer kam aber derſelbe nicht zu 
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Stande, und K.verorbnete daher 1657, 
unter Widerſpruch bes ſchottiſchen 
Parlaments, die Einführung einer 
von dem Erzbiſchofe von Ganterbury 
angezebenen, der englifcen ganz gleis 
ben Liturgie. Darüber entfland in 
der Kathedrale zu Edinburg ein Aufs 
fand, er ward jedoch von einiarn ans 
gefehenen Schotten geftillt, und man 
bath nun den König, die neue Riturs 
gie zurüd zu nehmen. K. verftattete 
nur Auffhub, der Aufruhr ariff aber 
weiter um fih, und bie Empörer ers 
richteten 1658 das unter dem Rab» 
men Gonvenant befannte Bündniß. 
Der König nahm nun, nachdem «er 
verfudht hatte, ben Gonvenant der 
Schotten durd ein ähnliches Conve— 
nant des Königs zu entlräftigen, bie 
Liturgie zurüd und berief 1638 eine 
Verfammlung der fchottifchen Presbyr 
terianer nad Glasgow , und biefe bes 
gann bamit, ſogleich die ſchottiſchen 
Biſchöfe anzuftagen und in contuma- 
ciam zu verdammen. K. befahl diefer 
Kirchenverſammlung aus einander zu 
geben; fie gehorchten jedoch nicht, 
fegten ibre Beratbungen fort, und 
die Xufrührer bedrohten unter Leslie, 
England. Der König fland mit den 
Seinen zu Dorf, und zahlreiche Frey⸗ 
mwillige firömten ibm zu; auch wetteis 
ferten die Engländer, ibn mit Geld zu 
unterflügen. Jetzt wäre es Zeit gewes 
fen, den Aufruhr zu erfliden. K. wählte 
jedoch den Weg der Uinterbandlung ; 
man verſprach 1639 gegenfeitig, die 
Truppen aus einander geben zu lafs 
fen, und K. beflätiate die zu Glass 
gow gegebenen Kirchengefege und bes 
willigte eine neue Synode und ein 
neues Parlament; kaum hatte K. je> 
doch die Eruppen entloffen, als bie 
Rebellen fi wieder rüfteten. K. bes 
tief nun Wentwortb, der Gouvers 
neur von Irland war, zu fih und 
ernannte ihn zum Grafen von Straf⸗ 
ford ; diefer rieth die Schotten zu bee 


Karl 555 


Eriegen und in England das Parlas 
ment einzuberufen. Der König that 
beydes, und Strafford eilte nun nad 
Irland, fchaffte ihm vom dortigen 
Parlament und ber Geiſtlichkeit Geld, 
und führte ihm 11,000 Mann zu. 
3um Unglüde irfranfte er unterwegs; 
zugleich ftarb dertreue und kluge Co⸗ 
ventry, und der gutmüthige König 
hatte nur no ſchwache und treulofe 
Rathaeber. Nach feiner Genesung eilte 
Strafford nad London, wo bereit# 
das Parlament 1640 verfammelt war, 
und wirklich war dasſelbe, da Strafs 
ford die abfoluten und gemäßigten 
Ropaliften vereiniget hatte, im Bea 
arhffe, dem Könige die allgemeinen 
Subfidien zu verwilligen, als ber 
Staatsfecretär Bane geradezu, ges 
gen des Könias Willen, 12 Subfibien 
verlangte. Diefes erregte die puritanis 
ſche Oppofition, und man verſchob 
nad langen Debatten bie Berathung 
auf den folgenden Tag. Bane eilte 
zum Könige, binterging ihn mit ber 
Nachricht, daß das Parlament alle 
Zaren für ungefeglih, den Krieg der 
Schotten aber für geredht erklärt has 
be, und bewog ihn fo zu bem Ent⸗ 
ſchluße, auch das vierte Parlament 
aufzutöfen. Faſt hätte diefe Auflöfung 
dem Erzbifchofe Laud das Leben geko⸗— 
flet, denn 600 Handwerker belagerten 
ihn in feinem Palafte und verlangten 
feine Perfon, um ihn in Stüde zu zer⸗ 
reißen. Zurüdgeworfen ſtürmten fieden 
Tag baraufdie Gefängniſſe und befreys 
ten die Gefangenen. X. hatte die Pairs 
nah York berufen und gina nun bas 
bin ab, zugleich drang Strafford ges 
gen die fchottifchen Rebellen, bie mit 
den Yuritanern gemeinſchaftliche Sas 
he gemacht hatten, vor und vers 
langte nur die Erlaubniß des Königs, 
um den ganzen Aufruhr zu flillen, 
Statt deffen zog K. vor, mit den Res 
bellen zu unterbandeln, fendete 12 
der populärften Pairs an fie ab, und 
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erhielt burdy fie von der Stadt Eons 
bon eine Anleihe von 200,000 Pfund, 
um die Armee bis jur Berufung des 
Parlaments zu bezahlen. Vergebens 
fhlug Strafford, um bie Schwäche der 
Schotten zu zeigen, eine Brigade, 
die das Bistbum Durham plünbderte; 
ber König fhloß dennod (den 10. 
October 1640) den Präliminarfrieden, 
durch den er den Rebellen bis zur 
ausgemachtenSache monathlich 40,000 
Pfund zur Beſoldung ihres Heeres 
zuſagte. Dann ging er nach London 
und eröffnete dort am 3. Nov. das 
merkwürdige lange Parlament, das 
ſich durch Blutgier auszeichnete und 
dem Könige ſelbſt den Tod brachte. 
Das Unterhaus desſelben war faſt ganz 
aus Puritanern gewählt und eiferte 
daher mit Fanatismus gegen die kö— 
nigliche Macht. Zuerſt richtete ſich das 
Streben dieſes Parlaments gegen 
Strafford, der bis jegt der puritanis 
ſchen Parthey Eräftig widerflanden 
hatte. Durch eine Bothſchaft des Uns 
terhaufes an das Oberhaus ward er 


des Dochverratbes angeklagt , in. 
dem Augenblide, wo er mit dem Plane 


umging, die wüthendſten Mitalieder 
des Unterhaufes des Verbrechens zu 
zeiben, mit den Rebellen im vorigen 
Sabre in Verbindung geftanden zu 
haben. &. erklärte nun, daß er feinen 
Minifter zwar entlaffen wolle, ihn 
aber nicht als Hochverräther erkennen 
und nie gegen fein Gewiffen handein 
könne, madte aber durch diefen Wis 
derftand das Übel nurärger,, die Bill 
ging in beyden Häufern durch und 
warb dem Könige zur Beftätigung vors 
gelegt. Bergebens vergoß der König 
Thränen, brad in dielauteften Ber- 
fiherungen der Unſchuld feines Minis 
flers aus und weigerte fich, das Los 
desurtheil zu unterzeichnen; man 
drang von allen Seiten in ihn, ſtell— 
te ihm vor, daß er, wenn er dieſe Bill 
nit unterzeichne, fein und der Seis 
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nigen Leben auf bas Spiel fege, un 
nöthigte ihn endlich, eine Gommiffiss 
zur Sanction aller zur königliche 
Genehmigung kommenden Bılls nie 
berzufegen. So fiel Strafford's Harp 
1641 unterdem Henkerbeile, und mi 
ibm war die föniglihe Sache unrettbur 
verloren. Die Puritaner mwagten, fir 
gestrunfen, auch auf die anberen Eöniz- 
lichen Minifter Streiche zu führen, Jr 
einer heftigen Belchwerdenfchrift der 
fogenannten Staatsremonftration.arıf 
das Unterhaus 1642 die ganze Regie 


» rung und den Charakter des Königs 


an. Immer näher führten die Pur: 
taner der Perfon bes Könias bir 
Streihe. Man wagte ee, feibft bie 
Königin Öffentiih zu ſchmähen un) 
fie mit einer Anflage zu bedrohen, 
und fuchte fo K.n durch Bedrobun; 
des geliebteften Gegenfiandes zu einer 
Unbefonnenpeit zu bringen. Diefe «m 
folgte nur zu bald. Sein General: 
procurator ſollte einige Glieder bei 
Unterhaufes ber beleidigten Majeftät 
anklagen, und K. felbfi begab ſich ins 
Unterhaus, um fie zu verhaften. Ben 
ber Gräfin Garliste, ber die Königit 
unbefonnener Weife dag Geheimnis 
mitgetheilt hatte, gewarnt, hatten dieſt 
aber daß Unterhaus bereits früber 
verlaffen, und der König verachm 
nun an biefem und ben folgenden Tas 
gen überall, wo er ſich blicken ließ, 
aufrührerifches Geſchrey. Was ging 
nun darauf aus, den König aud ber 
Gewalt über die Armee, bie er bis 
jest no hatte, zu berauben, Man 
verlangte, daß er die Miliz, die fu 
ftungen und die Arfenäle an das Par: 
lament auslieferte. K. weigerte fid, 
und alfobald brach im April 16% 2 der 
Bürgerkrieg aus. Bisher hatte K 
bey manchen Gelegenheiten Beweiſe 
von Muth, Fefigkeit, Stärke und 
Würde, aber aud viele Zeichen der 
Schwäche gegeben, von jegt an gab 
er aber, von einem trefflichen Mini 
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fier, Falkland, berathen, nur Bes 
weife einer großen Denfart und 
zeigte fi im Unglüde vorzüglich edel 
und königlich. Er begab ſich nad) York 
und berief nad Drford ein Gegens 
parlament, das mit dem zu Weſtmin— 
fler zugleich, doch diefem feindlich funs 
girte. Nah dem erften unentfchiedes 
nen Zreffen bey Edgehill oder Keins 
ton, den 25. Dctober 1643, gelang 
dem ‚Deere des Parlaments die Vereis 
nigung mit der fchottifhen Armee, 
und durch den Verluft der Haupt: 
fh:adıt bey Marftonmoor, den 2. Zu» 
Iy 1654, ging die Sade des Königs 
fhon balb verloren. Die Königin, bie 
ihre Diamanten verkauft und für des 
ren Ertrag Truppen auf dem Gontis 
nent geworben und K.n zugeführt hats 
te, mußte wieber nad Frankreich flie> 
ben und 8. fih im Kebruar 1635 in 
neue Unterhandlungen zu Urbridge eins 
laffen, die aber bef. deßwegen fruchtlos 
waren, weil er das Majeftätsrecht des 
Sriedens und Krieges nicht mit dem 
Parlament theilen wollte. K. verband 
fi nur noch näher mit den irländis 
fhen Katholiken, ward aber ben 14. 
Suny 1645 bey Nafeby von Fairfar 
und Grommell aufs Haupt gefchlagen 
und hierauf fo in die Enge getrieben, 
daß er Drford heimlich verließ, und 
fich der ſchottiſchen Armee freywillig 
in die Hände gab. Diefe und das 
fottifhe Parlament empfingen ihn 
ehrerbiethungsvoll,, und nur die Geiſt— 
lichkeit erklärte, daß K. ale Gegner 
bes Gonvenants keine Gemeinfhaft 
mit den Heiligen Schottlands haben 
dürfe, und diefe Fanatiker brachten 
das fchottifhhe Heer dahin, daß es 
K.n gegen den Empfang von 400,000 
Pfund reſtirender Subfidiengelder an 
das engl. Parlament ben 30. Jänner 
1647 auslieferte. K. ward nun ala Ver: 
bafteter des Parlaments nad Holmby 
gebradt. Aber ausber Mitte der eng» 
liſchen Armee entwidelte ſich wicder 
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eine anbere Religionsparthey, bie 
Indepenbenten, bie, noch weiter als 
die Puritaner gehend, wider Synos 
de noch Minifter, weder Priefter 
nod Könige haben wollten und nur 
nad göttlichen Infpirationen zu hans 
dein vorgaben. Kairfar, oder vielmebr 
Cromwell, ftand anihrer Spige. Die: 
fe Parthey bildete ein Gegenparlas 
ment, wo bie hohen Dfficiere das 
Dberhaus, die Soldaten das Unters 
haus ausmadıten, und proferibirte 5 
Mitglieder des Civilparlamentes. Leg» 
teres hatte Intereffe dabey, das Leben 
bes Königs zu fhonen, bie Militärs 
partbey ihn umkommen au lafen. 
Cromwell ſchickte daher den Gornet 
Sopce, einen ebemahligen Schneider, 
mit einem Commando ab, ber ben 
König aus der Gewalt des Parlas 
ments entführte, empfing ihn mit 
vieler Ehrerbiethung, heuchelte aber, 
von dieſer Entführung nichts zu wif> 
fen. Bald darauf entkam der König, 
wurde aber vom Gouverneur der Ins 
ſel Whigt wieder aufgehalten und 
Zam fo nochmahls in Grommell’s Ges 
walt. Die für die Befreyung Kes 
fämpfenden Wallifer und Schotten 
wurden (im März und Auguft 1648) 
von Cromwell geſchlagen. Unterbeffen 
fing das Parlament mit 8. zu News 
port Gonferenzen an, wobey «6 fid 
wirklich an nichts ald an den Epis— 
copat ftieß; aber Ver als Gieger zus 
rüdtommende Grommell unterbrad) 
fie und ließ das Parlament durch ben 
Oberften Price reinigen, d.h. es mit 
lauter Independenten befegen. Ein 
anderer Oberſt, Harrifon, führte den 
König nah Hurft, Windfor u. end» 
lich nach London, und dort ward K. 
des Hochverrathes angeklagt. Die noch 
übrigen 16 Pairs verwarfen dieſe Ans 
Elage mit Abfcheu , aber dennoch warb 
er den 20, Januar 1649 vor ein Ge⸗ 
richt gezogen, bey dem ein gewiſſer 
Bradehaw präfidirte, und 65 Rich— 
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ter (fo viele waren von 153 erfchies 
nen) affiftirten. Der König fragte, mit 
welchem Redte er vor ſolchen Rich— 
tern ſtehe, und wiederhohlte diefe Ers 
klärung in 3 nadfolgenden Berbös 
ren. Aber dennch ward er zum %os 
de verurtbeilt, und am 30. Zanuar 
1649 wirklich enthauptet. K.8 Tod 
erregte in England, wie in ganz 
Europa, ein ungebeueres Auffehen ; 
bie englifche Notion ſchien erft nad 
der That diefelbe gang zu begreifen 
und zu wiffen, welches Verbreden 
fie begangen oder zugelaffen babe, 
Das ganze Volk fühlte Scham und 
befannte offen fie zu empfinden, und 
Erommell hätte wohl nad) dem Tode 
8.8 Großes darum gegeben, hätte 
er den Mord nicht verübt. K. bins 
tertieß ein Journal, welches er wäh— 
rend feines langen UnglüFes aufgeſetzt 
hatte. Es erſchien als: Ikon basilike, 
in mebreren Ausgaben. 11) 8. H., 
geb. 1050, bes Vorigen und Henriet⸗ 
ten’s von Frankreich älteſter Sohn; 
wurde während des Unglüdes, das 
feinen Bater verfolgte, außer kandes 
‚erzogen, war während der Hinrich—⸗ 
tung deöfelben gerade zu Haag und 
nahm, obgleich in großer Dürftigkeit 
und von der Gnade des Herzogs von 
Drmond lebend, den Titel König von 
Großbritannien und Irland an, warb 
den 2. Auguſt 1649 in Irland wirk— 
li zum Könige ausgerufen und wollte 
auch felbft ſich derthin begeben, als 
lein Cromwell fiegte allenthalben, 
und K 6 Anhang unterlag 1650 vor 
Dublin völlig, und die ganze Infel 
ward von den Republikanern erobert. 
Die Schotten hatten unterdeffen 8.n 
in das Rei gerufen und nahmen 
ihn bey feiner Ankunft, den 16. Zuly 
1650, nach Unterfdreibung des Gons 
venant, zum König. K. kam dadurch 
ganz in die Hände ber Presbpterias 
ner, und ihr firenges, zum Theil heuch⸗ 
leriſches Weſen flößte dem Könige eis 
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nen folhen Widerwillen gegen fie 

ein, daß er lebenslang ihr Geg⸗ 

ner war. Grommell ſchlug nun ben 
fhottifhen Heerführer bey Duns 
bar, beſetzte Edinburg und eroberte 
das dortige fonft für unüberwindlich 
gehaltene Schloß. Dennodh ward X. 
Anfangs 1651 zu Scone gekrönt, 
drang im Januar 1651 in Cngland 
ein, verlor aber die Hauptfchlacht bey 
Morcefter, den 3. September 1651, 
und flüchtete, nachdem er fich lange 
bey treuen Anhängern verborgen gt» 
halten hatte, unter vielfacher Lebenss 
gefahr, verkleidet fi zu Shorchom 
in Suffer einſchiffend, nach Frantreid. 
Er lebte nun mit feiner Mutter und 
feinem Bruder, dem Herzoge von York, 
daſelbſt. Ais Grommell bey dem Fries 
den mit Kranfreih zur Bedingung 
machte, daß diefes K.n nicht ferner 
Schutz verleihe, begab fih K. nad 
Köln, lebte dort 2 Jahre und kehrte 
erft nad Cromwell's Tode zurüd, 
konnte jedody nicht einmahl eine Uns 
terbandlung mit Mazarim erlangen. 
Sn Paris, Köln und Brüffel war 
er ganz heiter und gab den Plänen 
feines Kanzlers zur Wiedergewinnung 
ber Krone kein Gehör. Der Anardie 
nah Grommell’s Zode ein Ende zu 
maden, berief jedoch der General 
Mont, Statthalter in Schottland, 
K.n insgeheim nah Breda, um dert 
England näher zu feyn, und ging 
mit feinem Deere nah England, 
fprengte den 3. Febr. 1660 das für 
genannte Rumpf Parlament und be—⸗ 
rief eine neue freye Bolfsverfamms» 
lung. Das neue Parlament war, mie 
Monk es wünfdte, meift aus fürbden 
König geftimmten Mitgliedern zufams 
mengefegt, von denen man die E— 
füllung des allgemeinen Wunfdes nad 
der Wiederherftellung der Lönigliden 
Würde erwarten konnte, Mont übers 
gab dem Parlamente eine Erktärung 
8.8, die mit Enthufiasmus aufs und 
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ohne Einſchränkung angenommen wur« 
de. Das Parlament fendete ben Th. 
Adams, ehemahls Korb »s Mayor von 
London, an K., ließ ihn am 8. May 
1660 zum Könige ausrufen, und K. 
309 nun, den 29. May aus Haag kom⸗ 
mend, über Dower triumpbirend in 
London ein. R.6 erſte Regierungsmaßs 
regeln waren Bug. Den ehrwärdigen 
Hyde, Grafen von Slarendon, nahm 
er zum Großfanzler und erfien Mis 
nifter an, und Repubtifaniften unb 
Presbpterianer wurden ohne Unters 
fhied angeflellt, das Heer aber arößr 
tentheils entloffen. Das Episcopat 
wurbe in England und Schottland 
wieder hergeflellt; nur einigen ber 
Mörder Ks J. der Proceß gemadt, 
allen Übrigen aber durch eine allges 
meine Amneftie vergeben. Dagegen bes 
willigte das Parlament dem Könige 
eine fefte Revenü, ftatt des Pfund> 
und Zonnengeldes, das abgefhafft 
wurde. Er vermählte fih 1662 mit 
der portugiefifhen Prinzrffin Kathas 
rina, die der Krone die Feſtung Tans 
ger und bie Infel Bombay zubrads 
te. Bisher hatte fih K. noch vor feis 
nem Reftaurator Monf und dem Mis 
nifter Glarendon gefürdhtet, aber dies 
fer ging 1667 ab, und jener ft. 1669; 
K. errichtete nun einen geheimen Rath 
von 5 Gommiffarien, der von dem 
Bote die Gabal genannt ward, und 
unter der Leitung des Herzogs von 
Vork, des vermuthliden Kronerben, 
und nach defpotifchen und franzöftfchen 
Grundfägen zu regieren anfing und 
ſich den allgemeinen Haß erwarb. Das 
1670 mit Ludwig gefhloffene Bünds 
niß verwidelte K.n in den Krieg mit 
Dolland, von 1672 — 74, ten eruns 
gerecht anfing, mit lauter Verluſt 
führte und endlih 1674 buch den 
Frieden zu Weftminfter endigen mußte, 
@teih nad dem Frieden von Wefts 
minfter nöthigte ihn bas Parlament, 
das verabfcheute Minifterium, Gas 


, om Schlagfluße(n. Ein. an Gift) ftarb 
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bal, zu entlaffen, und der Fönig 
nahm nun ein populäres Minifterium 
an, das, in ſtetem Kampfe mit ihm, 
ihn doch zu einigen volksthümlichen 
Schritten nöthigte; dahin gehört die 
1677 vollzogene Heirath ſeiner Nich— 
te, Tochter des Herzogs von York 
(nachmahls Jakob II.), mit dem pro⸗ 
teſtantiſchen Prinzen Wilhelm von 
Dranien. 1678 beförderte K. den Fries 
ben von Nimwegen, in demfelben 
Jahre ward aber eine Berfhmwörung 
entdeckt, welche die Ermordung des 


Königs, die Erbebung feines Brus 


dere, des Herzogs von York, auf den 
Thron bezweckte. Bon 1681 regierte 
K. ohne Parlament und behalf ſich 
mit feiner, ihm gleich bey feiner 
Shronbefteigung ausgeworfenen Ci— 
villifte von 1,200,000 Pfund Sters 
ling, und wenn diefe nicht zureichen 
wollte, half er feiner Geldnoth durch 
gewaltfame Mittel ab. K. war nahe 
an der unumfchräntten Gewalt, fol 
aber zulegt den Plan gehabt baben, 
fein Syftem zu ändern und wieder 
nad dem Wunfche des Volkes zu res 
gieren, als er am 3. Februar 1685 
Er empfing fterbend die Sacramente 
ber Eatholifchen Religion, ein Beweis, 
daß er diefer immer sugetban war, 
Ihm folgte fein Bruder Jakob I, 
D) Könige von Frankreich. 


12) K. IV., der Schöne, Philipp des 


Schönen 3. Sohn, geb. 1293, hieß 
als Prinz Graf von der Mark, ers 
bielt nady feines Bruders, Philipp 
des Langen, Zode 1322 die Krone 
von Franfreid und durch feine Muts 
ter Johanna die von Ravarra, Er 
verjagte im Anfange feiner Regierung 
bie von feinen Bornehmen jur Bes 
drüdung des Volkes aus Italien bes 
sufenen Beamten und ließ den Finanz⸗ 
minifter feines Vorgängers, Girard 
la Guete, verhaften und nur ber 


Tod, an Folgen der Folter, befreyte 
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diefen von ſchmachvoller Hinrichtung, 
beftrafte mehrere ungerechte Richter, 
und ließ fih von feiner Gemahlin uns 
ter dem Vorwande zu naher VBerwandts 
ſchaft ſcheiden und heirathete bie 
Tochter Heinrich's VII., Kaifers von 
Deutſchland, Maria. Weil Eduard 
II. König von England, ihm die Huls 
digung wegen Guienne weigerte, ers 
tlärte er bemfelben 1524 den Krieg, 
doch fliftete Iſabelle, Königin von 
England und Kes Schwefter, 1526 den 
Frieden, und der Prink von Wales, 
ihr Sohn, erhielt Guienne und huls 
digte dem Könige. Den Grafen. Flan⸗ 
dern unterftügte er mit Truppen ges 
gen feine rebellifchen Unterthanen, 
Während der Streitigkeiten des Pap⸗ 
ſtes mit Kaifer Ludwig dem Baier 
trug ihm erſterer die Kaiſerkrone an, 
allein die Kurfürften nabmen bierauf 
keine Rüdfiht, Seit 1326 Witwer 
beirathete er Zobanna, die Tochter 
des Grafen von Evereur, und hatte 
von ihr 3 Töchter. Sie war gerade 
ſchwanger, ald X. 1328 zu Vicennes 
ftarb. Die Seitenlinie Balois folgte 
nun, nachdem die Königin eine Toch⸗ 
ter geboren hatte. K. war übrigens 
der erfte König von Frankreich, wels 
her dem Papfte Iobann XXII. ben 
Zehnten bewilligte. 15) K. V., der Weis 
fe oder Beredte, geboren zu Vincens 
nes 1537, ältefter Sohn König Jo— 
hann's und ber Prinzeffin Bona 
von Luxemburg, war der erſte Krons 
prinz von Frankreich, ber in Folge 
des Teſtamentes des legten Grafen 
der Dauphine, Humbert’s II., den 
Nahmen Dauphin führte. Er über: 
nahm zwey Mahl unter feinem Bas 
ter die Megentfhaft von Frankreich 
und führte fie mit Klugbeit u. fämpfte 
tapfet gegen die Engländer, die feis 
nen Bater gefangen hielten. 1364 
folgte er feinem Vater. Vbgleich felbft 
nicht Feldherr, wußte er doch durch die 
Wahl der Heerführer und durch die 


Mi 
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jwedmäßige Verbindung der finans 

zielen Kräfte des Landes mit dem 

‚Heere große Erfolge zu erlangen, v. 

der Streit um die Bretagne zwiſchen 
den Häufern Montfort und Blois gab 
Anlaß zu bedeutenden Kriegen. Eng: 
land unterftüste erfteres. Der Sieg 
von Auray 1364 entfchied für das 
Haus Montfort, das nun K. aus 
Furdt, daß es England buldiaen wırs 
de, anerkannte. Glücklicher war er 
bald darauf im Kriege in der Rors 
mandie gegen ben König von Navars 
ra, beffen Heer Bertrand von Gues— 
elin flug. Um Frankreich von den 
bewaffneten Banden, die das Land 
ungemein bedrüdten und verwüſte— 
ten, zu befreyen, ließ er fie burd 
Bertrand von Guesclin fommeln 
und nah Gaftilien gegen Peter 
den Graufamen führen. Dagegen 
ftand ber Prinz von Wales (ge⸗ 
wöhntih der ſchwarze Prinz ges 
nannt) Peter bey, mußte jedoch by 
diefer Gelegenheit mehrere Loften in 
Guienne auflegen, was mehrere Uns 
zufriedene bewog, ſich hierüber bepm 
Könige von Frankreich zu beklagen. 
Diefer citirte den Prinz von Wales als 
feinen Lehensmann; derfelbe erſchien 
jedod nit und K. ließ ihm fein Leben 
Guienne als verwirkt eingieben und 
gewann auch feine Bundesgeneſſen 
dur Furcht und Überredung für ſich. 
Erft 1370 Eonnte der Prinz von Wa— 
les mit einer zablreiden Armee gegen 
Paris vordringen, der Connetable du 
Buesetin vermied cine allgemeine 
Schlacht, ſchlug aber die Engländer 
in einzelnen Gefechten nad und nad 
fo vollftändig, daß fid der ſchwarzt 
Prinz faft allein rettete. Der König 
von Navarra entfagte nun, erfdredt, 
der engliſchen Allianz. K- zog nun ei⸗ 
nen großen Theil des englifchen Selb: 
heeris dur Geld auf feine Beite, 
und ein Angriff des ſchwarzen Prin— 
zen 1352 mit 2 Armeen mißlang, ie 
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bem bie eine, nad) Poitou beftimmt, 
vor Rochelle durch den König von 
Caſtilien zur See gefchlagen und bie 
zweyte bald durch Krankheiten aufs 
gerieben ward und fih nad Bors 
deaux zurüdzichen mußte. 1373 kam 
durch Vermittlung des Papftes ein 
Waffenftilftand, in dem jedoch der 
Herzog von Bretagne nicht eingefchlos 
Ben war, zu Stande, und Eduard III. 
wünfchte den Frieden, da fein Sohn, 
der [hwarze Prinz, ander Schwinds 
ſucht geftorben war, ſehnlich; doch 
kam er nicht eher als nad) feinem To⸗ 
de 1377 zu Stande und K. erhielt 
von England Poitou, Gaintogne, 
Rouen, einen Theil von Limoufin, 
die Graffchaften Ponthieu und Guis 
enne, mit Ausnahme von Borbeaur, 
abgetreten. 1379 griff 8. die Bretag» 


ne, deren Herzog fid wieder empört 


und dann nad Frankreich gerettet 
batte, an, jedod waren feine Waffen 
diefes Mahl unglüdtih, und kurz 
darauf ſtarb er 1380 zu Vicennes. 
K. war ein großer Fürſt. Ohne ſelbſt 
Krieger zu ſeyn, erfocht er durch weiſe 
Skonomie große Reſultate; er be— 
günſtigte die Wiſſenſchaften, legte die 
Bibliothek in Paris an und brachte 
fie auf 900 Bände und baute die Ba: 
ftille. 8. hintertieß einen Schag von 
17 Millionen Livres. Er hatte mit 


Zobanne von Buraund feinen Nach— 


folger K. VI. und Ludwig, Herzog von 
Orleans, erzeugt, und traf die Ber 
ffimmuna, daß die unmündigen Könige 
von Frankreich künftig fon im 14. 
Jahre gefalbt werden könnten. 14) 


K. VI., der BVielgeliebte genannt, 


Sohn und Nachfolger des Vorigen, 
geb. zu Paris 1368; erhielt von feis 
nem Bater die Dauphine zur Upanas 
ge, war baber ber erfte geborne Daus 
pbin und gelangte 1380 zum Throne. 
Seine drey Oheime, bie Herzoge von 
Anjou, Berry und Bretagne, ftrits 
ten ih um die Bormundfchaft. Kaum 
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war K. V. erblichen, als ber Her⸗ 
zog von Anjou, als älterer Bruder, 
nach Angers eilte, ſich der aufgehäufs 
ten Schätze K.8 V. bemächtigte, und . 
auf bie Regentfchaft und Vormund⸗ 
fhaft des jungen Könige Anſpruch 
machte. Gleiches Verlangen hegten jes 
doch aud) die zwey anderen Brüder, 
und der Bürgerkrieg begann. Denfels 
ben madıten fih verſchiedene Städte 
und Große Frankreichs zu Nuge, um 
fi der Steuern wicder zu eriedigen, 
die ihnen in den letzten Jahren aufs 
gebürbet worden waren. Glücklicher 
Weife herrfchte in England, mit dem 
Frankreich nod immer in Krieg war, 
gleihe Verwirrung, denn auch ba 
war ein unmünbiger König von herrſch⸗ 
füdhtigen Obeims bevormunbdet, und 
diefes verzögerte noch die Rückerobe⸗ 
rungen ber an 8. V. abgetretenen 
Provinzen. Endlih verglichen ſich 
die Brüder K.8 V. unter Vermitt⸗ 
lung der Stände dahin, daß dem Her» 
z0ge von Anjou die Regentfchaft, den 
Herzogen von Berry und Burgund 
aber die Gouvernements der Provins 
zen Languedoc und Normandie bleis 
ben, und daß ſich alle3 in die geraubs 
ten, eigentlih für K. VI, beftimms 


ten Schäse theilen und beyde letztere 
> bie fpecielle Vormundſchaft über den 


jungen König führen follten, &. VI 
wurde bierauf den A. Movember 1380 
zu Rbeims zum König gekrönt. 1381 
brach aber die Uneinigkeit der könig— 
lien Bormünder wieder aus, jeder 
forgte für fih fribft, und in biefer 
Verwirrung landete der Herzog von 
Budingbam in Bretagne, und von 
ihm’ unterftügt ergwang ber Herzog 
der Bretagne einen vortheilhaften Fries 


. ben von Frankreich, der feinem Lande 


faft feine ganze Unabhängigkeit zus 
rüdgab. 1382 erbob ſich zu Paris, 
während der junge König perſönlich zur 
Belagerung von Rouen ausgezogen 
war, eine Empörung. Die fogenannfrg 
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- Mailotins überfielen mit bieyernen 
Hämmern die Steuerbeamten, ſchlu⸗ 
gen fie mit biefen Werkzeugen todt 
und plünderten die Stadt. K. kehrte 
zurück, allein bie Empörer wehrten 
fi Hartnädıg, bis es endlich zu eis 
nem®ergleiche kam. Kurz nachher wur» 
de der Herzog von Anjou von der 
Königin von Neapel, Johanna, zum 
Thronfolger berufen; er nahm bie 
Provence, die Johanna gleidhfalle 
befaß, in Befis und ging nad Neas 
.pel, und die Reihsverwaltung fiel 
faft gang dem Herzoge von Burgund 
zu. Diefer war ber künftige Erbe feis 
nes Schwiegervaters, des Grafen von 
Flandern, es lag daher in feinem 
Intereſſe, deffen aufrührerifhe Uns 
terthanen zu bezwingen. Mit dem Kö⸗ 
nige zog er daher im November 1582 
nad Flandern und ſchlug die vereinig» 
ten flanderifchen Städte unter Arteville 
und eroberte alle Städte außer Gent, 
doch bald kehrte er nad) dem wiederum 
empörten Paris zurück, flillte dafelbft 
den Aufftand, beftrafte denfelber und 
belegte Paris mit mehr Steuern als 
vorher, bradpte au Rouen, Orleans 
u.a. Städte mit der Gewalt der Wafs 
fen zur Ruhe u. zog Ende 1585 wieder 
nach Flandern, wo die Engländer ben 
Einw. von Gent Hülfe gebracht 
hatten, vertrieb fie und fchloß einen 
kurzen Waffenſtillſtand mit ihnen, 
4385 vermäblte fi der König mit 
Sfabelle von Baiern. In demfelben 
Zahre und in den beyden folgenden 
wurden mit großen Koften Unternebs 
mungen zu einer Sandung in Engs 
land vorbereitet, und im erfferen 
Jahre fand fogar die Ausfhiffung 
frangöfifher Truppen durch ein Eleis 
nes franzöfifhes Schiff in Schottland 
Statt; alle diefe Unternehmungen 
mißlangen aber wegen der Unthätig» 
keit der Oheime des Königs, die das 
bey ihren Vortheil nicht fanden, das 
gegen mußte K. dem Herzoge von Bur⸗ 
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gund Flandern, das diefer nad tem 
Tode feines Schwiegervaters wii 
geerbt Yatte, erobern. 1588 erkiörte 
der König plöglicdy vor einer Reicht 
verfammlung feinen Entſchluß, du 
Regierung felbft übernehmen zu wol 
ten; feine Oheime fühlten ſich ju 
füvah, um fi dieſen Entſchlub, 
der fie fehr überraſchte, widerfchen 
zu können, und begaben ſich in ihre 
Provinzen, und ganz Frankreich jus 
beite über die Befreyung ihres Kös 
nigs. Derfelbe ſuchte nun auf Reifen 
durh Kranfreih den Beſchwerden 
bes Volkes abzuhelfen, um deſſen 
Liebe zu gewinnen. Mit England 
ſchloß er 1588 einen Waffenſtillſtand 
auf 3 Jahre. Seinen Oheim, den 


Herzog von Berry, entfegte er 1389 


des Gouvernements von Languedot, 
weil diefe Provinz unter dem bärtıs 
ften Drude ſeufzte; der Minifter des⸗ 
felben, Beterac, ward hingerichtet; 
zu einer englifchen Unternehmung gt» 
gen Tunis, die 1390 in Afrika lans 
dete, aber erfolgtos abzog, fiellte er 
150) Mann unter dem Herzoge von 
Bourbon; 1392 unternahm er einen 
Zug gegen den Herzog von Bretagnt, 
und auf demfelben ward er bey Amiens 
ptöglıh wahnfinnig, weven er früber 
fhon Spuren gezeigt batte.EinMenid, 
ber weiß gekleidet und barfuß aus 
dem Gebüfche fürzte und, des Ad» 
nigs Pferd beym Zügel faffend, aus: 
rief: König kehre um, reife nicht wei: 
ter, du bift verrathen, umd ſchaell 
wieder im Gebüſche verfhwand, fol 
hierzu die erſte Veranlaffung gegeben 
haben. Als er fpäter aus dem Walde 
tam , die Sonne befonders heiß 
brannte und ein Knappe aus Ber 
feben feine Lanze aufden Heim einet 
anderen fallen ließ und dadurd Wal: 
fengeräufh erregte, zog der Könis 
plöglich fein Schwert, eilte nad) dem 
Punkte, wo dieſes geſchah, tödtelt 4 
feiner Leute und nöthigte die antr 
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sen, ihn vom Pferde zu reißen, gu 
binden und auf einem Wagen nad 
Amiens zurüd zu ſchaffen. Anfangs 
führten die Herzoge von Berry und 
Burgund, mit Ausfchließung des Brus 


ders des Königs, des Herzogs von, 


Drleand, die Regentſchaft, fpäter 
mwurbe der König aber wieder geheilt, 
ſtürzte fi aber nun in einen Strus 
bei von Bergnügungen, um fih zu 
erfreuen. Unter andern kamen auch 
Maskeraden vor, und in einer berfels 
ben fellte ber König 1393 mit 5 Hof⸗ 
leuten wilde Männer vor, bie mit 
Ketten an einander befeftiget waren. 
Die Gewänder waren mit Harz bes 
flrihen und mit Daaren und Werg 
rauch gemadt. Unglüdliher Weife 
nabte der Herzog von Drleans, dies 
fes nicht wiffend , ſich der Gruppe mit 
einer Kadel, und fie gerieth in Brand, 
4 Edelleute famen elend um, ber 
5. riß die Ketten, die ibn banden, 
entzwey und fprang ins Waffer; ben 
König aber rettete die Herzogin von 
Berry, indem firihn in ihre Schiep: 
pe hüllte und fo das Feuer ausdrüd: 
te. Wahrſcheinlich in Kolge diefes Vor—⸗ 
falles fand 1394 wieder ein Rüdfall des 
Königs in Wahnflan Stattu. von nun 
an zeigten ſich nur einzelne lichte Zwis 
fhenräume, wo der König feiner Bers 
nunft mächtig war, fonft war erims 
merfort in Wahnfinn. Diefe benugte 
man, um den König wie zur Schau 
herumzjuführen. In foldhen lichten 
Zwifchenräumen wurbe ber Waffen» 
filftand mit Engtand 1396 auf 25 
Sabre verlänaert und die Heiratb der 
Tochter Ks, Ifabelle, mit Richard 
H., König von England, geſchloſſen, 
eben fo fand in einer bderfelben bie 
Zufammenkunft mit Kaifer Wenzel 
wegen des Schismas zu Rheims 
Statt. 1599 ermorbete der Oheim des 
Königs von England dieſen und feste 
fi ats Heinrich IV, auf den Thron. 
Frankreich benugte diefes und übers 
Gonverfationdskericon. 9. Bd. 
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508 England mit Krieg, ber jeboch 
bald durch den wieber erneuerten Wafs 
fenftillftand, mittelft deffen 8. feine 
Tochter Iſabelle, die als Verlobte bes 
jungen Königs hisher in England ge: 
weſen war, wieder erhielt, beendet 
wurde. In diefer Zeit begann die Res 
benbublerfchaft zwifchen dem Herzoge 
von Orleans, Bruder des Könige, 
und dem Hergoge von Burgund, Obeim 
besfelben, ernfthafter zu werben. Er⸗ 
fterer befaß wohl das Recht, bey ber 
Beiftesabmwefenheit des Königs die Res 
gierung zu führen, über diefes liebte 
ihn der König, die fhöne Gemahlin 
bes Herzogs befaß während des Wahns 
finnes große Gewalt über den König, 
und Orleans feibft ftand im Verhält— 
niß zu der Königin Ifabelle. Er ließ 
fih daher nun während der kurzen 
lichten Momente des Königs im Jahs 
re 140) zum kieutenant des Königs 
ernennen und führte die Regentſchaft 
von nun an wirktid) ‚+ belaftete jedoch 
das Volk mit hohen Abgaben. Der 
Herzog don Burgund war dagegen 
nicht”gefonnen, die Regentſchaft, die 
er [yon einmahl geführt hatte, und 
auf die ihn feine großen Befigungen 
einen Anſpruch gaben, fo leidht aufs 


‚zugeben, und ein ewiger Zwiſt war 


die Folge biefer Nebenbuhlerſchaft. 
Da ſchloß K. wiederum in einem liche 
ten Augenbiide beybe 1403 von ber 
Regentfchaft aus und Übergab diefels 
be einem Staatsrath und der Könis 
gin; dennoch ſtrebten beyde Neben—⸗ 
buhler noch immer ſich Einfluß zu 
verſchaffen, als der Herzog von Burs 
gund 1404 ſtarb, und fein Sohn Jos 
hann ber Unerfchrodene für ihn in die 
Schranken trat. Anfangs bielten bens 
be Partheyen Friede und 1406 befrirzs 
ten fie gemeinfdaftlich die Enatärter 
in Guienne und ber Picardie, t= 
unglüdliche Ausgang diefes Umernn, 
mens trug aber nur dazu brr, > &-, 
benbuhlerfhaft gu vermetrenr Em + 
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gaben fie aber den Rathſchlägen ihrer 
Freunde nad) und ſchworen 1407 zu 
Paris Frieden zu halten, allein ſchon 
3 Wochen darauf wurde ber Herzog 
von Orleans von Mördern getödtet. 
Im Jahre 1410 bildete der Herzog 
von Berry eine Parthey gegen Burs 
gund; das drohende Ungewitter wurde 
aber dur) eine von K. wiederum in 
lichten Momenten befohlene Ausſöh— 
nung bald wieder befänftiget. Doch 
Zurg nachher vereinigte fi die Ges 
genparthey wieder unter einem ardes 
ren Führer, dem Grafen von Ars 
magnac, bem Schwiegervater bes jun» 
gen Herzogs von Orleans. Die Ans 
bänger diefer Parthey führten ben 
Nahmen der Armagnacs, bieder ans 
deren Burgunder, und unterfchieben 
fi, jene durch weiße, dieſe durch ro— 
the Schärpen. Ungeheuere Greuelthas 
ten mwurben gegen einander verübt ; 
vorzüglich wütheten die Burgunder 
unter dem Grafen St. Pol gegen bie 
Armagnacs. Der Pöbel der Haupts> 
ſtadt verübte die wüthigften Greuel, 
felbft gegen den Dauphin, der ihn 
in Baum balten wollte, die Baftille 
ward von dem Volke 1413 erobert, u. 
kaum vermodhte der Dauphin Lud⸗ 
wig mit Hülfe der Herzoge von Berry 
und von Bretagne Paris zu berubis 
gen und jene Graufamfeiten zu rä— 
chen. Durch diefe Waffentbat erlangte 
aber die Königin wieder das Überges 
wicht, und fie kriegte 1413 und 1414 
fehr glüdlich gegen den Herzog von 
Burgund. Nur die Furcht, daß ſich 
diefer mit England, wo der zur Regier 
rung gefommene junge Heinrid V. mit 
einem Kriege drohte, verbinden möch⸗ 
te, war Urfache, daß man ihm einen 
guten Frieden zugefland. Wirklich be— 
gaun Heinrich V. 1415 den Kampf, 
eroberte Harfleur und flug, felbft 
für feine Rettung fämpfend, die $rans 
zofen bey Agircourt entſcheidend, und 
gleich darauf brang der Herzog von 
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Burgund, ber fih nun mit Heinrich 
verbunden hatte, gegen Paris ver. 
Die Königin vertraute nun dem Gen: 
nıtable Grafen Armagnac bie Ber: 
theidigung bes Landes an, biefer be 
nutzte aber die erhaltene Madt nur, 
um fih mit Graufamkeiten an feinen 
Feinden zu räden; dennoch wagte 
Burgund nit, Paris felbft anzu 
greifen , fondern ging nad) Flandern 
zurüd. Um bdiefe Zeit ſtarben die bey» 
den Älteren Söhne des Königs K., und 
der jüngfte, nachmahls K. VIEL, 
ward Dauphin. 1416 vergeß Armag— 
nac, durdy fein Anfehen übermüthig 
gemacht, was er der Königin ſchuldiz 
war, er ließ nicht nurihren Liebling, 
Ludwig Bois de Bourdon, binrichten, 
fondern bemädhtigte fi aud ihrer 
Schäge, und verwies fie nach Tours. 
Rachſüchtig warf Ifabelle einen tödts 
lichen Daß auf ihren mit Armagnar 
verbundenen Eohne, den neuen Daus 
pbin, ſchloß fi an ihren bisherigen 
Zodfeind, den Herzog von Burgund, 
an, und biefer drang in Frankreich 
ein, gewann die meiften Städte durch 
das Verfprechen, alle Abgaben aufzus 
beben, befreyte Iſabellen, die nun 
die Negentfchaft des Reiches übers 
nabm , löfte das Parlament auf umd 
fegte ein neues zu Troyes ein. Gleis 
zeitig landete Heinrih V. von Enge 
(and in der Normandie und eroberte 
diefelbe, während bewaffnete Banden 
von allen Partbeyen das Land durds 
zogen und unter bem Borwande polis 
tifcher Händel plünderten und mordes 
ten. 1418 glüdte es einem burgundis 
ſchen Haufen, mit Hülfe ihrer Ans 
hänger von Paris, diefe Stadt zu 
überrumpeln und den König und Ars 
magnac gefangen zu nehmen. Ein 
wüthender Yöbel beging nun unge» 
beuere Ausfchweifungen, unter dem 
Vorwande, bie Armagnaken zu verfels 
gen, mordete die Reihen, flürmte 
die Gefängniffe und metzelte dert Als 
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les nieder, ohne zu unterfucdhen, ob bie 
Schlachtopfer wegen politifcher oder 
Privatvergeben oder wegen Schulden 
fäßen. Auch Armagnac warb ermors 
det. Bald wurde dem Herzoge von 
Burgund bas Morben felbft zu arg, 
er ließ die vorzüglichften Anführerdes 
Höbels hinrichten und ſchickte 6000 
ber Wüthendften zur Belagerung von 
2 Eleinen Städten aus, nahm fie aber, 
als fie, vom Feinde gedrängt, fidy wies 
der nah Paris werfen wollten, nicht 
in bie Stadt auf, fonbern ließ fie 
unter dem Schwerte desfelben fallen. 
Der Daupbin war nadı der Einnahme 
von Paris nad Bourges geflohen und 
fegte dort feine Vertheibigungsanftals 
ten fort. 1419 fanden Friebensunters 
bandlungen zwifchen ihm und Johann 
von Burgund Statt und eben follten 
biefe in einer Unterredung auf ber 
Brüde von Montereaur zu einem fea 
ſten Tractate gedeihen, als ber Herzog 
von Burgund dafelbft unter den Streis 
hen der Begleiter des Dauphing fiel, 


Der Sohn Zohann’s, Philipp, brann⸗ 


te vor Begierde den Tod feines Bas 
ters zu rächen, er ſchloß daher zu 
Arras einen Vertrag mit ber Könis 
gin von Frankreich und Heinrich V. 
von England, dem gemäß K. VI. 
zwar lebenslang den Zitel und bie 
Würde eines Königs von Frankreich 
beybehalten, nad deſſen Tode aber 
der Thron nicht an den Dauphin, K. 
VII, kommen, ſondern an Heinrich 
V., der deßhalb die Tochter K. VT. 
heirathete, fallen ſollte. Derſelbe Vers 
trag warb von K. zu Troyes beſtä⸗— 
tiget. Auch das Parlament genchmigte 
ihn. Der Dauphin z0g ſich nun hin» 
ter bie Loire, fiegte zwar bey Bouge 
in Anjou über die Engländer, ohne 
jedoch großen Bortheil hiervon ziehen 
zu können. 1422 ftarb endlih K. VL, 
nachdem fein dur den Bertrag von 
Zroyes beftimmter Thronfolger, Hein⸗ 
rich V., ihm indemfelben Jahre vors 
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ausgegangen war. 8. VII., fein eins 
giger Sohn, folgte ihm, während 
Heinrich VI. von England, ein kaum 
9 Monathe altes Kind, fein Enkel 
und Heinrich's V. Sohn, ebenfalls 
auf den Thron Anſprüche madıte. Des 
Lesteren Rechte wurden von England 
und Burgund und von der Parthey 
der Königin Ifabelle verfochten. 15) 
K. VII., der Siegreihe, Sohn K. 
VI. und Iſabelle's von Baiern, geb. 
zu Paris 1405, nahm 1418 (nad 
dem Tode feiner beyden älteren Brüs 
der 1416 Dauphin geworden) ben Ti⸗ 
tel als Regent von Frankreich an und 
ließ fi 1422 nah dem Tode fein«s 
Vaters zu Poitiers frönen. Die Vers 
anlaffung zu feinem Zwifte mit feiner 
Mutter, die fih durch den Wertrag 
zu Troyes zu feiner Ausfhließung 
vom franzöfifken Throne verband, 
feine Kriege als Dauphin mit dem 
Könige von England, Heinrich VI, 
und den Herzogen Johann und Phis 
lipp von Burgund jind bereits unter 
K. VI. erzählt: Der Mord, der in feis 
ner Gegenwart an dem Herzoge Jos 
bann von Burgund vollzogen werben 
war, liefen deffen Sohn glauben, 
daß der Dayphin um benfelben ges 
mußt habe und machte ibn lange zu 
einem ber erbittertften Feinde desſel⸗ 
ben. Auch nach feiner Ehronbefteigung 
fhienen die Siege der Engländer bey 
GSravant 1423, Verneuil 1424 und 
Sanville 1427 Heinrih VI. auf dem 
Throne zu befeftigen; denn bie Giege 
bey Gravelle 1423 und bey Montargis 
1427 halfen K. VII. (von den Eng» 
Ländern nur fpottweife der König von | 
Bourges genannt, weil er daſelbſt 
reſidirte) nur wenig. Die ſchönſten 
Provinzen waren in den Händen ber 
Engländer, während K. VII. nur 
noch Languedoc, die Dauphins, Aus 
vergne, Bourbonnais, Berry, Pois 
tou, Saintonge, Touraine, Drleas 
noig und einen Theil von Anjou umd 
38 * 
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Maine befaß. Die Hergoge von Burs 
gund und Bretagne unterftügten die 
Engländer, und K. fohien verloren, 
alsein Zwift zwifchen bem Derzoge von 
Burgund und Bedforbihm einige Rus 
be verfchaffte. Dennoh rüdten bie 
Engländer vor Orleans, das auch 
wahrfcheinlich,der tapferen Gegenwehr 
des Brafen Dunois ungeachtet, in ihre 
Hände gefallen wäre, wenn nicht bie 
Zungfrau von Drleang (f. Jeanne db’ 
Arc) den Muth der Franzoſen wieder 
belebt hätte. Sie befreyte Orleans am 
8. May 1429, ging nun von ber Bers 
theidigung zum Angriffe über, drang 
nach Rheims vor, ohgleih die Eng— 
länder ben ganzen bahin führenden 
Weg befegt hielten und alle Plätze 
inne batten, und ließ daſelbſt K. 
VIL zum zweyten Mahle Erönen. Bald 
barauf ward jedoch Jeanne d’Arc bey 
Gompiegne gefangen und es geſchah 
nichts, um die Jungfrau, die die Wenz 
dung des Glückes veranlaßt hatte, 
vom Keuertode zu retten, Gleich nad 
der Krönung öffneten ®.n viele Städte 
die Thore, und bie Angelegenheiten 
der Engländer begannen, befonders 
feit der Herzog von Burgund, durd 
die Scheidung Jakobinens von Hols 
land, von feinem Better, dem Her 
zoge von Brabant, und durch ihre Heis 
rath mit dem Herzoge von Gloucefter 
beleidigt, läffiger in feinen Hülfslei— 
ftungen gegen die Enaländer wurde, 
ſchlechter zu gehen. Zwar ſuchten die 
Briten durch die feyerlihe 1451 zu 
Paris vollgogene Krönung bes faum 
10jährigen Heinrich's VI. demfelben 
mehr Anfehen zu geben, aud den 
Herzog von Burgund, durch PBerleis 
bung der Braffdaften Brie u. Cham⸗ 
pagne, zu gewinnen, allein dennoch 
ſchloß diefer 1435 zu Arras, als die 
Engländer, deren Stimme der Herzog 


von Bedford führte, in feinem Punkte, 


Nacgiebigkeit zeigten, einen ſehr vors 
theilhaften Vertrag für fi mit dem 
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Könige von Frankreich. Ginige Tage 
fpäter flarb die Königin Iſabelle, 
die Mutter und erbittertfie Feindin 
des Königs, zu Paris und noch in 
bemfelben Jahre der Herzog von Bed⸗ 
ford, So war denn X. feiner eifrigften 
Feinde entledigt und bald ergaben ſich 
die noch den Engländern anhängenden 
Städte und endlich 1456 aud Paris, 
Er ſchloß nun mit den Engländern 
einen Waffenſtillſtand und benupte 
ben Frieden, um feine Armeen aufs 
zutöfen und neue zu bilden. England 
verſuchte 1450 aufs Neue das Kriegs 
glüd wieder, allein &. nahm mit feinen 
Deeren die Normandie, 1451 Guienne 
und fendete 1458 eine Flotte aus, um 
bie englifhen Küften zu plündern, 
So war denn nur Galais no allein 
von ben Befisungen ber Briten in 
Frankreich übrig, und auch biefes bes 
lagerte der Herzog von Burgund, obs 
ihon vergebens. Endlich fam es wies 
ber zu einem Waffenftillftande. Die 
legten Lebensjahre K.6 trübte eine 
Empörung des Dauphins (nachmahls 
Ludwig XI.), der, von den Herjogen 
von Alengon und Burgund aufgehegt, 
die Verzeihung feines Waters, der 
ihn überwunden hatte, bald wieder 
vergaß, fih wider Willen desſelben 
mit der Tochter eines Herzoge von 
Savopen vermählte und fortwährend 
Unruben erregte. Aus Furcht entzog 
ih K. aller Nahrung und farb zu 
Mehun fur Mevre in Berry 1461. 
Dur Einführung der pragmatifchen 
Sanction zu Bourges bemmte er 
das Anſehen des päpſtlichen Dos 
fes in Frankreich, führte zuerſt eis 
ne immerwährende Steuer, la tail- 
le genannt, ein, um tbeil6 den 
Krieg mit Gngland zu beftreiten, 
theils feine großen Ausgaben zu des 
den, fo wie unter ibm auch die Steus 
ern les aides et gabrlles, die früher 
nur von Zeit zu Zeit gefordert wur: 
den, feſt und durch beflimmte Eins 
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nehmer erhoben wurden. Die bis bas 
hin beftandene@ensdarmerie zog er bis 


auf 15 Sompagnien, jede v. 100 Mann, 


ein, legte aber dur Errichtung von 
5400 Armbruſtſchützen, die theils zu 
Fuße, theils zu Pferde fochten, ben 
Grund zu einem flebenden Heere. Sein 
Sohn, Ludwig XI., war fein Nachfol⸗ 
ger. 16) 8. VIII, Ludwig’s XI. Sohn, 
geb. 1470 zu Amboife, folgte feinem 
Vater 1483, jedoch, ba er noch nicht 
15 Jahre alt war, unter Bormunds 
(haft und kluger Regentfhaft feiner 
älteften Schwefter Anna, Herzogin 
von Beaujeu. Das Recht Anna's, die 
Bormundfchaft zu führen, ward von 
mehreren Großen, nahmentlich dem 
Herzoge von Orleans, erften Prinzen 
von Geblüt, u. dem Herzoge von Bours 
Son beftritten, und als die Reidhävers 
fammlung zu Tours 1484 Anna als 
Regentin anerkannt hatte, erregten 
jene Große mehrere Uhruben, Als er 
den Thron beftiegen hatte, mwibmete 
er fi eifrig den Etudien und brachte 
es bald zu einiger Vollkommenheit. 
Der Herzog von Drieans hatte fid 
nach Bretagne begeben und reizte bier 
den Herzog zum Kriege gegen Frank— 
reih auf, Er ward jedoch 1488 in ber 
Schlacht bey Staubin gefangen und 
in einem Schloffe zwey Jahre lang 
eingefhloffen, bald darauf ward ber 
Friede mit dem Herzoge gefchloffen. 
Die Tochter Kaifer Marimitian's 1., 
Margarethe, war feit Jahren mit 
K. verlobt und wurde deßhalb in Pas 
ris erzogen, erhielt auch in Hoffnung 
biefer Heirath den Zitel als Königin. 
Jetzt aber ftarb Fran; U. von Bres 
tagne und hinterließ eine Erbtodter, 
Anna, und K. begriff ſogleich, welche 
weit überwiegende Vortheile die Er: 
langung diefer Provinz, ftatt der Mits 
gift Margarethen’s, der Grafſchaften 
Burgund, Artois und Charolais, has 
ben mußte. Ohne Wiffen der Regens 
tin begab er fi) daher nah Bourges 
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und ſendete den Herzog von Orleans, 
der dort gefangen ſaß, zur Prinzeſſin 
von Bretagne, um von derſelben ihre 
Zuſtimmung zur Heirath mit ihm zu 
erlangen. Als aber deren Zweifel nicht 
beſiegt wurden, brach K. mit Heeres⸗ 
macht in der Bretagne ein und fors 
derte diefe Provinz früheren Berträs 
gen zu Folge. Die in Rennes belas 
gerte Erbtodter Anna fhloß am 15. 
Nov. 1491 mit ihm Krieden , in wels 
chem feine Anfprüde aufdie Entſchei— 
dung von 12 Schiebsrichtern verwies 
fen wurden, und Anna warb durd 
Borftelungen und Gewalt bewogen, 
durch ben Vertrag vom 6. December 
34191 8. zum Gemahl zu nebmen, 
obgleich fie fon dem öftere, Marimis 
lian durch Procuration angetraut war, 
So vereinte K. Bretagne mit der 
franzöfifchen Krone. Heinrih VIII., 
König von England, durch diefen Zus 
wachs an Macht Frankreichs erfchredt - 
und aud) dem Kaifer Marimilian durch 
Verträge verpflichtet, belagerte nun 
Poulogne in ber Erwartung, baf 
Maximilian Frankreich von einer ans 
beren Seite angreifen würde. Aber 
Marimilian fehlten die Rinanzmittel 
gum Kriege. Heinrich fchloß daher den 
Frieden zu Etapled am 3. Nov. 1492 
und Marimilian den zu Senlis am 
23. May 1493, und erhielt dadurch 
für feinen Sohn Philipp die Mitgift 
Margaretben’s zurüd. Diefes Opfer 
und die unentgeldlihhe Abtretung der 
Grafſchaften Rouffilon und Gerdagne 
an Ferdinand den Katholifchen, die 
RK blos gegen das Verfpreden her—⸗ 
ausgab,daß Ferdinand denaragonfchen 
Zweig, der Neapel befaß, nicht unter: 
fügen wollte, brachte K. blos wegen 
feines Eifers für den entworfenen 
Feldzug nad) Italien, um die ſchon 
von feinem Vater ererbten Anſprüche 
bes jüngeren Hauſes Anjou auf Reas 
pel geltend zu machen. Die Aufheguns 
gen mißvergnügter Emigranten und 
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die Einladung Ludwig Moro's, Her» 
4098 von Mailand, gaben ben Aus» 
flag. Mit 30,000 Mann und 140 
Stüden Gefhüs brah K. im Sep⸗ 
tember 1494 nad Italien auf. Die 
Staliener trafen durchaus keine Ans 
falten zur Gegenwehr, obgleich fie, 
da K. in Afti die Blattern bekam, 
Zeit genug dazu hatten. Florenz, Pis 
fa, Rom öffneten ihm bie Shore. 
König Ferdinand II. von Neapel flüdjs 
tete ſich nach Iſchia. K. hielt am 22. 
Februar 1495 feinen Einzug in Nea« 
pel und ward dort zum Könige von 
Neapel und Zerufalem ausgerufen. 
K. hatte auch den Plan, Griechenland 
zu erobern ‚und hatte ſich deßhalb die 
Rechte auf die byzantiniſche Krone 
von Andreas Paldologos, dem Neffen 
des legten arichifchen Kaifers, ab> 
freten und von dem Papſte die Krone 
zufprechen laffen. Doch anftatt Sorge 
zu tragen, feine Eroberungen zu bes 
feftigen, vergeubete K. feine Zeit durch 
Feſte und warb bald aus dem Traume 
von ber griechifchen Kaiferkrone furcht⸗ 
bar aufgefchredt. Italien war nähm⸗ 
ch aus feiner Betäubung erwacht, 
und andere Mächte eiferſüchtig ges 
worden ; fo Fam ein allgemeines Bünds 
niß zwifchen dem Herzöge von Mais 
land, dem Papfte Alexander VI., dem 
Kaifer Marimilian, dem Erzherzoge 
Philipp von Öfterreih und dem Kös 
nige Ferdinand von Aragonien gegen 
K. zu Stande. Eilig 309 diefer den 
20. May 1495 mit dem halben Deere 
aus Neapel und flug fi ben 6. 
July bey Kornovo durch die Venetias 
ner und ihre Verbündeten durch und 
befrepte ben Herzog von Drleans, 
der zu Rovara belagert wurde. Die 
unter dem Herzoge von Montpenfier 
zurüdgebliebenen 4000 Mann in Reas 
pel mußten zu Xtella capituliren, 
und Ferdinand II. gelangte wieder 
zum Befige feines Reiches. Der Ders 
zog Ludwig von Orleans ſollte nun 
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einen zweyten Kriegszug übernehmen, 
doch wußte diefer den Plan zu hinter 
treiben, indem er als nächſter Throns 
erbe, für den Fall des Todes des Kös 
nigs, fi nicht aus Frankreich entfers 
nen wollte. K. farb an den Folgen ei» 
nes bey Gelegenheit einer Baubeſich⸗ 
tigung in den Gallerien zu Amboife ems 
pfangenen Stoßes an den Kopf, cm 
7. April 1498. Mit ihm erloſch ber 
Mannsftamnm des Haufes Walois. 
Ihm folgte Ludwig XII., früher Ders 


zog von Orleans. 17) K. IX., Dein» 


rich's II, und Katharina’s von Medis 
cis Sohn, geb. 1550, folgte feinem 


- älteren Bruder Franz II. 1560 in der 


Regierung. Obgleih K. bey feiner 
Zhronbefteigung erft 10 Jahre alt 
war, fo wurde body feine Regentſchaft 
eingefegt, fondern der König fchrieb 
nur an das Parlament, daß er feine 
Mutter gebethen habe, die Regents 
fhaft zu Übernehmen, und das Pars 
lament begnügte fi mit biefer Er» 
Härung, ben Wiederausbruch der 
Feindfeligkeiten zwifchen den Guifen 
und den Prinzen von Geblüt fürch— 
tend. Anfangs befolgte Katharina von 
Medicis die Politik, daß fie die Hu— 
genotten und die Parthey der Guifen 
wechfelfeitig begünſtigte, hoffend, eine 
Parthey durch die andere in Zaum 
zu halten und ungeflört herrſchen 
zu können. Anfangs begünftigte fie die 
Proteftanten mehr, bald (1562) kam 
es jedoch durch das Religionsedict vom 
Sanuar 1562 zu Rüftungen ber Ka» 
tboliten und daburd zu Gegenräs 
ftungen ber Proteftanten, welches end» 
lich den erften Hugenottenkrieg bers 
beyführte. Die Schlacht bey Dreur 
ward von den Proieftanten verloren, 
enblih aber, naddem beyde Par» 
tbeyen fich der Perfon des Königs zu 
bemädtigen beabfichtiget hatten, dies 
fes aber den Katholiken, denen Las 
tbarina von Medicis felbft ibn zus 
führte , gelungen war, 1565 ber Frit⸗ 
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be gefchloffen und beyde Yartheyen 
vereinigten fi nun, den Engländern 
Havre zu entreifen. Sn demfelben 
Zahre wurde KR. für mündig erflärt, 
dennoch behauptete Katharina von Mes 
dicis einen überwiegenden Einfluß auf 
ihn. Sie führte ihn in Frankreich umber, 
um dem Bolfe feinen König zu zeigen. 
In Bayonne hatte K.und feine Mutter 
eine Zufammenfunft mit des erfteren 
Schmefter, Ifabelle, Gemahlin Phi— 
lipp’s II. von Spanien, und mit dem 
Derzoge von Albba. Die Hugenotten 
faßten fogleich Verdacht, daß es, wie 
aud wirklich der Kall war, auf ein 
Bündniß gegen fie abgefeben fey, fie 
wollten daher den König auf dem Luft: 
ſchloße zu Monceaur aufheben, K. 
erfuhr es aber, fräte fih zu Pferde 
und fam nad einem 15ftünbigen an— 
geftrengten Ritt glüdlih in Paris 
an. Vielleicht trug diefe Begebenheit 
dazu bey, den König vollends gänzlid 
gegen bie Hugenotten zu flimmen. 
Diefer Vorfall, fo wie bie erwähnte 
bayonner Zufammenfunft, veranlaßte 
ben zweyten Bugenottenfrieg, wo der 
Sonnetable von Montmorency in ber 
unentſchiedenen Schlaht von Dreur 
1567 blicb und den der Friede von 
Longjumeneau bald endigte. Das Mißs 
trauen dauerte jedoch fort, und ſchon 
nad 6 Monathen begann ber dritte 
Krieg, an dem auch der König von 
Navarra, nachmahls Heinrich IV., u. 
feine Mutter für die Hugenotten Zheil 
nahmen. Ungeachtet bie Hugenotten 
Unterflügung von England und von 
den beutfchen proteftantifchen Fürften 
erhielten, verloren fie body die Schlach⸗ 
ten von Sarnac und Montcontour. 
Am 22. Auguft gefchab der erfte Mord» 
verfuh gegen Goligny, auch biefes 
geſchah wahrfheintih ohne des Kös 
nigs Wiffen,, benn er ging den Tag 
darauf zu Goligny und bezeigte ibm 
perfönlich fein Beyleid. Dieſer lenkte, 
die Gelegenheit nügend, Kes unruhi⸗ 
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ges Gemüth wieder auf den Feldzug 
nad) den Niederlanden ; aber Kathas 
rina erfüllte ihn von Neuem mit fols 
hen Schredbildern vor den Dugenots 
ten, baß er der ganzen Parthey ab» 
hold wurbe. Ingroßer Anaft ſchwebte 
er, daß fein Bruder Heinrich, Herzog 
von Anjou, ihm das Reich entreißen 
werde, und als diefer 1573 ale Kö: 
nig von Pohlen abging, erregte ibm . 
fein dritter Bruder, Kranz von Alen⸗ 
son, durd feine Sucht, ſich geltend gu 
maden, neue Unruhe. Katharina, 
bie jegt aufs. Neue die Regentſchaft 
führte, wußte ihm die Verfhwöruns 
aen bed Herzogs von Alencon fo 
furchtbar vorzuftellen,, baß der kranke 
K. um Mitternadt vor ibm aus Pas 
ris flüchten zu müſſen glaubte K. 
ftarb 1574 in dem Schloße Vincennes. 
48) K. X., des Dauphins Philipp 3. 
Sobn,jüngfter Bruder Ludwig's XVI., 
neb ben 9. October 1757, vermählt 
1775 mit Maria Sherefe von Savoyen. 
1:82 wohnte er der Belagerung von 
Gibraltar durch eine fpanifcdh » fran« 
aöfifche Armee im Lager von St. Rody 
bey und ward Ludwigs- Ritter. Er 
gab 1789 durch feine Abreife das Zei— 
hen zur Emigration, lebte bann zu 
Zurin, Mantua (wo er hen Kaifer 
Leopold fprah), Worms, Brud, 
Brüffel und Wien, war bey bem Sons 
greße zu Pillnig fehr thätig, weigerte 
fi ferner, von der Rationalverfamms 
lung durch das Organ bes Königs zus 
rüdgerufen, zurückzukommen, wors 
auf.er feine Apanage von 2 Mil. 
Franken verlor. Er führte nun bad 
Gommando über bas Emigrantencorps, 
das 1792 in die Champagne eindrang. 
Nach Ludwig's XVI. Tode ward ervon 
ſeinem Bruder, dem Regenten, zum 
Lieutenant du roi in Frankreich ers 
nannf. Er war dann in Rußland für 
die Sache der Bourbons thätig, er» 
hielt von England 1794 einen Gehalt 
von 15,000 Pfund Sterling, ging 1796 
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nad) England, von wo aus ereine Ex⸗ 
pebition nady der Ile dieu, um ber 
Bender Hülfe zu bringen, unternahm, 
und lebte dann bey Edinburg. 1799 
wollte er fi zu Suwarow's Heere in 
der Schweiz begeben, kehrte jedoch bey 
ber Nachricht von Korfakof’s Nieders 
lage wieder um. 1803 ging er nad 
London und lebte feit 1809 mit feinem 
Bruder Ludwig XVIIT. zu Hartwell. 
Ende 1813 ging er nady dem Gontis 
nent und folgte 1814 den verbändes 
ten Beeren nach Veſoul, bis des Ders 
3095 von Vicenza Befchwerde hierüber 
bey dem Gongreß zu Chatillon ihn 
nöthigte, fi zurückzuziehen. Nach 
Napoleon’s Addankung kündigte er 
Frankreich die Herrfchaft der Freyheit 
und bes Gefeges, Aufhebung der Gons 
feription und Vergeſſenheit des Ber: 
gangenen an. Den 12, April bielt er 
feinen Einzug in Paris, verfündigte 
bie Preßfrepbeit, perfäntiche Freyheit 
dem Senate und dem Volke, hob die 
Prevotalgerichte (die jedoch ſpäter auf 
2 Jahre bergeftellt wurden), bie Zoll» 
gerichte und einen Theil ber droits 
reunis auf, und unterzeichnete ben 
25. April einen Waffenftillftand mit 
den Verbündeten, Eudwig XVIII. ers 
nannte ihn zum Generaloberften der 
Schweizer und der Nationalgarde. Er 
ftiftete und verlieh auch den Rilienors 
ben. Als Rapoleon Gnde Februar 
1815 in Frankreich landete, begaber 
fih nah yon. Er folgte &ubwigX VIII, 
nad) den Niederlanden, leitete nad 
ber Rüdkehr die Wahlverfammiuns 
gen zu Paris und erneuerte den 7. 
October bey Eröffnung der Kammern 
ben Eid für Beybehaltung derſelben. 
Er nahm dann an den Geſchäften der 
Pairslammer als Vorſtand eines 
Büreau's Theil, gab jedoch dieſes 
feit einigen Jahren auf und mwobnte 
feitdem , wie alle Prinzen von Ge: 
blüt, den Sitzungen nicht mehr bey. 
1818 legte er das Commando der Nas 
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tionalgarbe nieder. Am 16. Srptems 
ber 1824 folgte er feinem Brubderzer 
erwarb ſich durch mehrere Einridtuns 
gen und Äußerungen die allgemeine 
Liebe. Dem Dauphin (früber "Herzog 
von Angouleme) gewährte er Sig 
und Stimme in der Minifterialvers 
fammlung , behielt aber die Minifter 
im Ganzen unterdem Borfige bes Fi⸗ 
nanzminifters Billele bey. 1825 fand 
feine fegerliche Krönung zu Rheims 
Statt. E) Könige von Navbar— 
ra. 19) K. II., der Böfe, geb. 1332, 
Sohn Philipp’s IIT. von Navarra u. 
Zohannen’s von Frankreich, folgte feis 
nem Vater und warb 1350 u Pam: 
pelona gekrönt. 1353 erfhien er am 
Hofe von Frankreich, wo er auf bie 
Graffchaften Champaane und Brie 
von feiner Mutter ber Anfprüdhe mad 
te und auch Burgund prätenpdirte. 
König Iohann-gab ibm bie Prinzefs 
fin Sobanna zur Gemahlin und bie 
Städte Mantes und Meulan zur Mits 
gift. 1360 ficherte ihm der Vertrag 
von Bretigny alle feine Lehen in Franks 
reich zu, u. 1565 trat er in .einem neuen 
BVertrage mit Frankreich feine Anfprüs 
che auf Brie u.Champagne argen Monts 
pellier ab, Mit Peter dem Graufamen, 
König von Gaftilien, ſchloß er meh⸗ 
rere Zractate. Er ftarb einen ſchreck⸗ 
lihen Tod, denn auf den Rath feis 
ner Ärzte hatteer fi in mit Brannts 
wein angefeuctete Tücher einnäben 
laffen, dieſe gerietben durch Werfeben 
eines Dieners, der benfelben mit dem 
Lichte zu nahe kam, in Brand und 
K. ft. elend 1387. F) Königevon 
Neapelund Gicilien, 20) X, 
1., König Ludwig's VIII. von Franfs 
zeih und Blanca's von Gaftilien 5. 
Sohn, geb. 1220. Er erbielt bie 
Graffhaften Anjou und Maine zur 
Apanage, aber durch feine BHrirarh 
mit der jünaften Tochter des Grafen 
Raimund Berengor von Provener, 


Beatrir, nah deſſen Zode, deffen 
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ligung bes Kaifers, die Provence, , 


obgleich deſſen ältere Töchter, die 
Königinnen v. Frankreich, Deutfchland 
und England, gegründetere Anfprüde 
hatten. K. bealeitete feinen Bruder, 
kudwig den Heiligen, nad Paläftis 
. na und gerieth 1250 nebft dieſem 
bey Damiette den Muhammeda—⸗ 
nern in die Hände, bie ihm erft nad 
3ahlung eines bedeutenden Röfegeldeg 
die Freyheit gaben. Nach feiner Rück— 
kehr unterwarf er fih Arles, Avig— 
non und Marfeille, die ſich empört 
hatten. 8. fam im Nov. 1265 nad 
Rom, wo ergefrönt ward, und drang 
im Januar 1266 nad) Neapel vor, 
flug Manfred in der Ebene von 
Grandella, wo diefer blieb, und ließ 
Neapel plündern. Er unterwarf mehs 
rere guelfiſche Städte in der Lombars 
bey und Piemont, nahm Toscana uns 
ter feine Protection, wollte den Dey 
von Tripolis fi indem Kreuzzuge von 
1270 tributbar machen und den heili: 
gen Bater feinem Willen unterwerfen. 
Zwar widerfegte fih ibm Greaor und 
noch mebr Niklas III, , der ihn zwang, 
bas Reichsvicariat von Toscana nies 
derzulegen und den Zitel als römis 
fher Senator aufzugeben; allein fein 
Nachfolger, Martin IV., war ibm ganz 
ergeben und er rüftete fih eben, um 
das byzantinifhe Reich zu erobern 
und hierauf Heereszüge nach Aſien zu 
unternehmen, wefbalb er fih von 


Maria von Hohenftaufen ihre Nedte -' 


auf Paläftina abtreten und fi 1277 zu 
Nom vom Papfte zum Könige von dies 
fem Lande krönen ließ, als am 30. März 
1285 die Ermordung aller Kranzofen in 
Sicitien ihn ftörte. Sein Verſuch, biefe 
Inſel wieder zu erobern, wurbe durch 
bie Verbrennung feiner Flotte vereis 
telt. Peter III. von Xragonien, zum 
König von Sicilien ernannt, wid eis 
nem perfönlihen Zweykampfe mit K. 
unter allerhand Vorwand aus, in eis 
nem abermahligen Verfuche, Sicilien 
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zu erobern, ward feine Klotte geſchla⸗ 


“gen und fein Sohn gefangen. K. ft. 


zu Koggia 1285. Neapel verfhönerte 
er, umgab es mit Mauern und er— 
theilte der dafigen Univerfität neue 
Privilegien, obwohl die Stadt den 
größten Theil ihrer alten Rechte vers 
lor. 21) K. II. der Hinkende, Sohnu. 
Nachfolger des Vorigen, geb. 1248, ges 
rieth 1283 in einem Seetreffen Peter 
III. von Aragon und Sicilien in bie 
Hände, ber ihn enthaupten laffen 
mollte, Gonftanze von Aragon aber, 

die damahls in Sicilien die Regents 
ſchaft führte, gerübrt durch feine Ers 
gebung, fandte ihn nad Barcellona, 
wo er 4 Zabre in Gefangenfdaft zus 
brachte. Nach dem Tode feines Bas 
ter6 1285 führte der Graf Robert von 
Artois, Sohn Philipp's des Schönen 
von Franfreih, die Regentſchaft, 
bis K. 1288 auf Vermittlung Eng» 
lands entlaffen wurde. Er murde 1289 
zu Rom zum Könige beyder Sicikien 
gekrönt. Mit Maria von Ungarn vers 
heirathet, batte fein Sohn Karl Mars 
tel des nächſte Recht auf die ungaris 
fhe Krone, als Kes Schwiegervater 
gadislaus 1290 ftarb. Dennoch hatte 
Kari Martel mit Andreas, derebens 
falls die Krone prätendirte, mehrere 
Sabre zu kämpfen und ftarb nod 1295 
vor feinem Bater. Um 1500 entipann 
fi) wieder ein neuer Krieg zwiſchen 
K. und Friedrich, der feinem Bruder 
Alphons die ficilifhe Krone geraubt 
hatte, 1302 endete ihn aber ein Fries 
de und Friedrich erhielt felbft Kes 
Tochter, Maria, zur Gemahlin. Er 
ftarb 1509 und hinterließ 5 Töchter 
und 9 Söhne, von benen ber 3. (der ' 
ältefte war geftorben, der 2. Geiftlis 
her) Robert II., fein Nachfolger in 
Neapel wurde. 22) K. III. von Dus 
razzo, der Kleine, Enkel bes os 
rigen, Sohn von Johann von Duraqzzo, 


jüngerem Bruder Robert’ II., geb, 


1545. In Ungarn am Hofe König 
Ludwig's erzogen, athmete er Daß 
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gegen Johanna I, Königin von Near 
pel, ein, ward dennoch von berfelben 
sum Erben des Reiches erklärt und 
mit Margarethe von Durazzo, feiner 
Goufine, vermählt. 1378 ward er 
vom Papfte, als er eben im Kriege mit 
Benedig ein Heer gegen diefe Republif 
befehligte, eingeladen, Neapel noch 
bey Lebzeiten Johanna's zu erobern. 
Sogleidy rückte er gegen Neapel vor, 
vereinigte fidy mit den Ungufriebenen, 
ward zu Rom 1381 gekrönt, u. Dtto 
von Braunſchweig, der 4. Gemahl Io» 
banna’s, Eonnte ihm keinen Widerftand 
leiften, wurde nebft feiner Gemahlin 
gefangen und Ieptere 1382 getöbtet. 
Buvor hatte fie indeffen an K.8 Stelle 
Ludwig, Herzog von Anjou, zur Suc⸗ 
ceffion berufen, diefer drang 1382 in 
Neapel ein, eroberte einige Provinzen, 
ftarb aber 1384. Während beffen war 
König Ludwig von Ungarn geftorben, 
und die Stände hatten in der Abiwes 
fenheit 8.8 beffen Tochter Maria zur 
Königin gekrönt. K. eilte nah Uns 
garn, vermochte 1385 die Königin 
und ihre Mutter, zu feinen Gunften 
zu entfagen, und ward allgemein als 
König anerkannt, doch bald entfpann 
fi eine Verfhwörung, und ale er 
1580 zu einem Feſte fih in bie Ges 
mäder der Königin begeben wollte, 
firedte ihn ein Säbelhieb zu Boben; 
er ward gefangen gefegt und fl. we: 
nige Monathe darauf an den Wuns 
‚ ben und aus Gram. Ihm folgte in 
Neapel fein Sohn Ladislaus und fpäs 
ter Johanna IT., unter Bormundfchaft 
ihrer Mutter Margaretha. G) Her; 
zoge von Savopyen und Kö: 
nige von Sardinien. 23) K. 
Emanuel I., der Große, Sohn Ema- 
quel Philibert's und Margarethen's, 
Tochter Franz J., Königs von Frank⸗ 
reich, geb. 1562, folgte feinem Vater 
1580 und befegte die Markgraffchaft 
Saluzzo, weidhe Frankreich nad dem 
Tode dis legten Markgrafen von Gas 
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luzzo 1584 weggenommen hatte u. 
hatte fogar 1590 den Plan, demiel« 
ben nody die Provence zu entreißen 
und mit feinen Staaten zu vereinen, 
er trachtete felbft nach der durch den 
Tod Heinrich's III. erledigten Krone 
von Frankreich. Als jedoch Heinrich 
IV. den Thron beſtieg und Frankreich 
innerlich berubiat hatte, griff er Sa» 
voyen an, nahm K. alles Land dieß⸗ 
feitö ber Alpen weg und zwang ihn 
1601 zu dem Frieden von Eyon, wors 
in er zwar Saluzzo erhielt, aber Bus 
gey, Breffe, Ger u. a. m. abtreten 
mußte. Er ft. 1650 am Schlag. Ihm 
folgte, ba fein ältefler Sohn Ppilibert 
geftorben ‚war, fein 2. Sohn Bictor 
Amadeus; außerdem hinterließ er 3 
Söhne, von deren jüngftem, Kranz, bie 


Linie Garignan ftammt, und 1 Tod» 


ter. 24) K. Emanuel III., ®ictor, 
König von Sardinien, geb. 1701. 
Sein Vater Victor Amadeus U. 
übergab ibm 1750, nachdem Rs 
älterer Bruder 1715 arftorben war, 
noh bey feinem Lebzeiten bie Res 
gierung, indem er fi nur 150,000 
Thaler Jahrgehalt und das Schloß 
Chambery zu feinem Aufenthalte 
vorbehielt. K. regierte mit Kiug- 
beit und Glück, bebauptete feine 
Rechte gegen fremde Eingriffe, com: 
manbdirte bey Ausbruch der durch die 
pohlnifhe Königswahl entflandenen 
Unruben bie franzöfifch » fpanifdye Ars 
mee, zu derer 12,000 Mann farbinis 
fhe Truppen ftoßen ließ. Er erklärte 
fih nad Kaifer Karl’ VI. Tode für 
Maria Thereſia zur Aufredterhaltung 
ber pragmatifden Sanction, ſchloß 
mit der Königin von Ungarn einen 
Vertrag wegen Mailand und vereis 
nigte fi 1742 mit 50,000 Mann mit 
den Öfterreichern in der Lombardry. 
Er empfing von England Subfidien, 
fiet mit feinen Zruppen in Modena 
ein und eroberte Mirandola, dage⸗- 
gen fielen bie Branzofen in Piemont 
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ein und belagerten Goni. 8. ellte 
zum Erfage herbey, warb aber ge» 
ſchlagen. Dennoch hielt er ihre Forts 
ſchritte auf und fchloß einen vortheils 
haften Frieden. Während deſſen that 
er vieles für das Wiederaufkommen feis 
nes durch ben Krieg zerftörten Lans 
bes, erleichterte deſſen Laften und 
entwarf aud ein neues Geſetzbuch, 
das Corpus Carolinum, 2 Bde., Zus 
sin 1770, franzöſiſch Paris 1771. Er 
fl. 1773. 8. war drey Mahl vermäblt, 
Ihm folgte fein Sohn (aus 2. Ehe) 
Bictor Amadeus II. 25) 8. Emas 
nuel IV., geb. 1751, ältefter Sohn von 
Victor Amadeus III. und Enkel bes 
Vorigen, vermählte fi 1775 mit ber 
Prinzeſſin Maria von Frankreich, 
Schmefter Ludwig's XVI., und trat 
bie Regierung nad) dem Tode feines 
Vaters den 24. October 1796 an. Eis 
nige Monathe vor diefem Regierungss 
antritte hatten Buonaparte's Sie⸗ 
ge in Italien 8.5 Vater gegwungen, 
einen äußerſt nachtheiligen Frieden, in 
.dem er Savoyen und Nizza abtrat, 
zu fließen. Piemont war durch ben 
Krieg, die ungeheueren Gontributios 
nen, bie ed an Frankreich zahlen 
mußte, und die häufigen ſtarken Durd > 
märſche von und zur Armee gänzlich 
erfhöpft. Dennoch widerfegte ſich K. 
dem Plane eines Staatsbanquerouts, 
durch den ſich feine Minifter .aus gro: 
Ber Finanzverlegenheit retten wollten. 
Eine Zeit lang ließen ihn die Franzo—⸗ 
fen in Ruhe, allein 1797 und 1798 
drängten fie ihn aufs Neue und eng— 
ten ihn faft in feiner Refidenz Turin 
ein, endlich brauchten fie die Stren— 
ge, womit er Aufrührer in Piemont 
felbft bis auf eisalpinifhes Gebicth 
verfolgt hatte, und den Krieg, der ſich 
zwiſchen Neapel und Frankreich 1798 
ent[pann, zum Vorwande, aud ihn eis 
nes Einverftändniffes mit den Neas 
politanern zu bezüdptigen, ihn zu 
zwingen, alle feine Befigungen auf dem 
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Gontinent abzutreten (9. December 
1798) und feinem Heere zu befeblen, 
fi) mit den Franzofen zu vereinen. 
Er floh hierauf nach Sardinien, 
dankte dann nah dem Tode feis 
ner Gemahlin 1802, zu Gunften feis 
nes Bruders, des Herzogs von Aoſta, 
ab und begab fih nah Rom, wo er 
1819 ft. H) Königevon Shwes 
den. 26) K. VIII., Knutfon, Sohn 
von Kanut. Zu feiner Zeit verwüſte⸗ 
ten die Unruhen, bie die Kalmariſche 
Union berbeyaeführt hatte, die drey 
vereinten nordifchen Reiche, Margas 
rethe, ihre Stifterin, war todt und 
ihr Nachfolger, Erich XIII. der Poms 
mer, befaß nicht ihre Talente. Er 
ernannte 8. 1435 zum Reiche mar⸗ 
fall. Nach Engelbrecht's Ermorbung 
(an der K. wohl dem Gerüdte nad 
nicht ohne Antheilwar) warb X. 1446 
zum Reichsvorſteher erkoren. Anfangs 
beabfichtigte K., den vertriebenen Kös 
nig Erich wieder auf den Thron zu 
ſetzen, aber Erid wollte durchaus 
fi der Verfaſſung nicht unterwerfen, 
und fo fam es denn 1447 dazu, baß 
dem Könige Shriftoph von Dänemarf, 
der an Erich's Stelle in Dänemark 
zum Könige erwählt worden war, auch 
1447 die Krone von Schweden Übers 
geben wurde. Nadı Chriſtoph's Tode 
4448 ward K. zum Könige erwählt. 
K. hatte in Schweden mächtig im 
Inneren gegen eine feindliche Parthey 
zu kämpfen, an deren Spige ber Erz: 
bifhof Johann Bengtfon von Upfala 
ftand, und von Außen warb er von Kös 
nig Shriftian I. v. Dänemark befriegt, 
der die Kalmarifche Union geltend zu 
machen fuchte. K. ward von Bengtfon in 
Stockholm belagert, und dba auch die 
Sarnifon und Bürger von ihm abs 
fielen, ward er 1457 genöthiget, nad) 
Danzig zuentfliehen. Unterdefien hats 
te Bengtfon feine Anſprüche zu body 
gefpannt, und Shriftian ließ ihn das 
her verhaften. Die Schweden, hierüber 
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empört, griffen zuden Waffen, ſetz⸗ 
ten 1462 Ghriftian ab und riefen K. 
zurüd. 8. erfhien, flug Ehriftian 
bey Stodholm und trieb ihn aus dem 
Reihe, Der Erzbiſchof Benatfon, 
wieder frey geworden, erflärte ſich 
indeflen gegen K., zwang biefen zum 
zweyten Mahle, ber Krone zu entfas 
"gen und fih nad Finland auf feine 
Samiliengüter zurüdzuziehen. Hier 
blieb er zwey Sabre, ergriff jedoch, 
als Benatfon durch Stolz und Dess 
potismus feine Anbänger von ſich ent: 
frembdet hatte, 1467 bie Zügel bes 
Reiches zum dritten Mahle. Lebensmüs 
de und erkrankt bejtimmte er 1468 
als feinen Nachfotger, body nicht als 
König, Sondern als Reichsvorfteber, 
feiner Schwefter Sobn Sten Sture. 
K. ft. den 13. Map 1470 auf dem 
Schloße zu Stodholm. 27) K. IX., 
ber Große, Guſtav's I. Waſa's 4. 
und jüngfter Sohn, geb- 1550, er» 
hielt dad Herzogtum Südermanland 
(von dem er auch ben Zitei führte) 
nebft Nerite und Wärmeland zur 
Apanage. Erich XIV., ältefter Sohn 
Guftav Wafa’s, war feinem Vater ges 
folgt, allein, vom Wabnfinn befallen, 
ließ er feine Brüder, Johann u. Karl, 
gefangen fegen und quälte und beleis 
bigte fie, al& fie wieder frey gelaffen 
worden waren, dergeftalt, baß fie gegen 
ihn 1580 die Waffen ergriffen und ibn 
vom Throne fließen, den Johann, 
der ältere Bruder, nun beftieg. Nach 
Sobann’se Tode 1592 follte beflen 
Sohn, Siegmund, König von Poh» 
ten, auf den fhwebdifchen Thron fols 
gen. Da gab der Senat K. die Stelle 
als Reichsftattgalter in Siegmund's 
Abwefenbeit. Siegmund erfchien nun 
zwar in Schweden, unterfchrieb dies 
fen Befhluß und ward 1594 zu Ups 
fata gekrönt, zeigte fich aber fo ale Geg— 
ner der Parthen bes Herzogs von Sü— 
bermanland, daß diefer nach bes Kö— 
aigs Rückkehr nad Pohlen 1595 zum 


Karl 


Reichsverweſer beftellt u durch Reiche⸗ 
tagsbeſchluß alle Appellation nad 
Pohlen verbothen ward. Siegmund, um 
feine Rechte zu behaupten, landete 1598 
zu Kalmar, ſiegte zwar bey Gteges 
borg, ward aber, da er bem Herzege 
durch Unterbandlungen Zeit gönnte, 
feine Anhänger wieder zu fammeln, 
bey Stongebroo von K. gefhlagenu. 
kehrte nach Danzig zurüd. Während 
bie Stände 1599 mit Siegmund uns 
terbandelten, eroberte 8. Kalmar 
wieder und unterdrüdte auch in Fins 
land Siegmund’g Parthey. Durch bies 
felbe Reichsverſammlung wurde Sieg⸗ 
mund der Krone beraubt, und dieſt 
follte an deffen Sobn Wladeslaw übers 
geben, wenn berfelbe in Schweden 
unter den Auaen des Dergogs von Güs 
bermanland erzogen würde, Eesterer 
warb auch zum Regenten ernannt. 
Vermöge des Reichstags beſchluſſes zu 
Ennköping ließ K. 1601 vier Reichs⸗ 
rätbe von Siegmund’s Partben ent» 
baupten u. bemeifterte fidy des ganıen 
Reiches. Es ward Siegmund ein Jahr 
Beit gelaffen, um fih zu erklären, 
ob er feinen Sohn nad der von dem 
Schweden gegebenen Weife erzichen 
laffen wollte; als diefe Krift verflch 
fen war, ohne baf bie Erklärung er» 
folgte, warb 8. zum König ermäßlt. 
K. ft. den 3d. October 1611 und ver» 
erbte feine Kriege und fein Reich om 
Guftav IT. Adolph. Schweden vers 
dankte K.n mandhe treffliche Anftalten. 
Er erbaute mehrere neue Städte, wie 
z. B. Gotbenburg, verbefferte ben 
Bergbau, ließ das Land 1605 ars⸗ 
meflen und 1608 die Randesgefege drus 
den. 28)K. X. Guſtav, Sohn des Pfalz⸗ 
grafen Johann Kaſimir von Zweybrü⸗ 
den und Katharinen's, der Halb⸗ 
fhwefter Guſtad Abolph’s, geb. zu 
Nyköping den 8. Nov. 1622, als 
Drinz unter dem Rabmen ber Pfalz 
graf bekannt, verlebte feine Jugend 
unter dem Vorbilde und Schuge Su: 
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ſtav Abolph's, kämpfte nad deſſen 
Tode unter Torſtenſon noch ruhmvoll 
zur Eatſcheidung des 30jährigen Krie⸗ 
ges, wurde 1648 kurz vor dem weſt⸗ 
phäliſchen Frieden Generaliſſimus des 
ſchwediſchen Heeres in Deutſchland, 
kehrte nach dem Frieden nach Schwe⸗ 
den zurück und warb um der Köni— 
gin Chriſtine Hand, ward zwar ab⸗ 
gewieſen, aber auf deren Veranlaſ—⸗ 
fung 1649 von den Reihöftänden zum 
Thronfolger erwählt. Als. Chriſtine 
1654 die Regierung niederlegte, wis 
derfegte er ſich diefem Plane öffentlich 
mit allen Kräften, begünftigte ihn 
jedoh im Stillen und übernahm bey 
ihrer Abdankung zu Upfala die Krone, 
K. fuchte nun zunädft die auffallend» 
ften Fehler der Berfaflung zu verbefs 
- fern, vermehrte die fhwedifche könig— 
liche Macht und half ihr wiederdurd) 
Einziehung eines Biertheiles der von 
Shriftinen verfhentten Domänen zu 
reichlichen Einkünften. X. brach 1655 
in Poblen ein, flug die Pohlen 
zwey Mahl, eroberte Warfhau und 
Krakau, erkiärte fi zum Könige von 
Pohlen, ließ ſich überall huldigen und 
zwang den König Johann Kafımir, 
nah Schleſien zu fliehen. Friedrich 
Wilhelm, der große Kurfürft, kam 
dadurdy wegen Preußen, das Pohlen 
lehenbar war, mit K. in Lehensverbälts 
niffe. Diefer wollte die Leben nicht nach⸗ 
laffen , rüdte daher in Preußen ein, 
eroberte mehrere Städte, ſchlug bie 
brandenburgifhen Truppen, gewährs 
te aber endlich, da er den großen Kurs 
fürften für fein Intereffe zu gewins 
nen wünfchte, ihm im Januar 1656€rs 
meland gegen die Lehensanerfennung 
Preußens und verfprah ihm wenige 
Monathe darauf 4 Woiwodſchaften 
in Poblen abzutreten. Mitten im 
Winter empörten fi die Pohlen, K. 
fendete aber ein neues Heer dabin, 
flug den Kronfeldheren Sparnedi bey 
Eolomba und gewann, da die Pohlen, 





Karl 605 


während K. gegen Danzig gezogen 
war, Warfhau wieder genommen 
hatten, mit dem großen Kurfürften 
vereint die dreytägige Schlacht bey 
Warfdau, vom 18.—20. July 1656, 
und trat nun dort dem Kurfürften die 
Souverainität Über Preußen und Er— 
meland ab. Pohlen half fi aus feis 
nem Bebrängniß zuerft durch einen 
ſchnellen Waffenftillftand mit Ruß— 
land im Nov. 1656, und ber auf Kes 
Waffenglüd eiferſüchtige Czar, Ales 
sis Michaelowitſch, ergriff vom ſelbſt 
gegen ihn die Waffen. Zwar fchloß 
K. 1658 einen Maffenftillftand mit 
diefem, wodurch er ihm einige Pläge 
einräumte, aber bie übrigen Mächte 
Dänemark, Öfterreih, Frankreich, 
England, Holland waren durch das 
Kriegeglüd 8.5 aufmerkfam geworden. 
Zwar gelang es Ken, die meiften von 
diefen zu berubigen, allein erfteres 
wollte, von Holland angereat, von ber 
Lage 8.8, der in Pohlen befchäftiget 
fdien, Gewinn ziehen; ein dänifches 
Heer griff baber Bremen an und 
Holland verfpradh mit einer Flotte im- 
Sund zu erſcheinen. Eindritter Buns 
deösgenoffe gegen K.n ward Branbens 
burg. K. eilte nun mit 12,000 Mann 
feines poblnifhen Heeres nach Deutfchs 
land, jagte bie Dänen aus Bremen 
und eroberte Holftein, Schleswig und 
Sütland, ging im Anfange des Jah— 
res 1658 kühn Über den gefrornen 
Belt nah Fünen, ſchlug dort die Där 
nen, ging über das Eis nad Sees 
land und madte Miene felhft vor 
Kopenhagen zu erfcheinen; erfchredt 
verftand fih Dänemark zum Frieden 
von Roſchild (26. Febr. 1658), durch 
ben K. Halland, Schonen, Blekin— 
gen, Bahus, Drontheim und bie 
Inſel Bornholm erhielt. Allein die 


Schwäche Dänemarks hatte die Eros 


berunaspläne &.6 nur nod mehr er: 
regt. Nach kurzer Ruhe erneuerte er 
den Krieg und fiel im Auguſt 1658 
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plöglich von Holftein aus in Seeland 
ein; aber ihn hielt die Belagerung 
von Kronburg auf, daß er Kopenha= 
gem nicht angreifen fonnte, und nun 
eilte eine bolländifhe Flotte herbey 
und fehlug am 29. Detober 1658 bie 
fhwedifhe im Sunde. Zwar erklärte 
fi England 1659 für Schweben, 
aber der Kurfürft von Brandenburg 
fiel als däniſcher Verbündeter in 
Pommern ein, und aud) der deutfche 
. Kaifer fendere Hütfe für Dänemark. 
K. mußte du her die Belagerung von 
Kopenhagen aufgeben und ftarb bald 
darauf den 23. Febr. 1660 zu Gos 
thenburg, tief betrauert von Schwe⸗ 
den, das ihn als den Schrecken ſei⸗ 
ner nordiſchen Nachbarn ehrte und 
liebte. Sein Tod gab dem Norden ben 
Frieden wieder. 29) K. XI, des Bos 
rigen und Hedwig Gleonorend von 
Holftein Sohn, geb. 1655. Er war 
bey feines Vaters Tode 5 Jahre alt, 
daher führten über ihn ber Reichsrath 
und unter dieſem bie höchſten Krons 
beamten und die Königin Mutter bie 
vormundſchaftliche Regierung. Diefe 
Bormundfchaft fhloß zunächſt Frieden 
zu Dliva den 23. April 1660, worin 
Pohlen feinen Anſprüchen auf Schwe« 
den entfagte und einen Theil von 
Eieflond, Eſthland und bie Infel Oſel 
abtrat. Im. Frieden zu Kopenhagen 
mit Dänemarf, den 27. May 1660, bes 
hielt Schweden das von K. X. im 
Rofhilder Frieden Erworbene, außer 
Drontheim und Bornholm, und im 
Frieden zu Gardis, den 21. Juny 
1661, mit Rußland, gaben beybde 
Theile alle Eroberungen heraus und 
es ward Alles auf den alten Fuß ges 
fegt. Ein Bündniß mit Fraukreich, 
den Herzog von Enghien auf ben 
pohlniſchen Thron zu fegen, zerſchlug 
ſich bald wieder. Die Belagerung von 
Bremen 1666, um dieſe Stadt zu 
nöthigen, Schweden zu huldigen, 
mißlang. Zu Breda vermittelte Schwe⸗ 
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den 1667 den Frieden zwiſchen Eng» 

land, Zranfreih und Holland und 

beförberte zu Aachen 1668 den Fries 

den burd die mit England, Spanien 
u. Öfterreich gefchloffene, gegen Frank⸗ 
reich gerichtete Zrippelallianz. Bon 
diefem Bünbdniffe ließ fich der junae K., 
der 1671 feinen Sitz im Staats⸗ 
rath genommen und 1672 als völlig 
mündig die Regierung angetreten 
hatte, 1672 durch den Frankreich ers 
gebenen Kanzler, Grafen de la Gars 
die, nit allein abziehen, ſondern 
fih aud in einen Krieg gegen Holland 
und Brandenburg verwideln. Die 
Schweden fielen 1674 in die Mark 
Brandenburg ein, um barin Duars 
tier zu nehmen und fo ben Kurfürs 
ften vonder Allianz gegen Frankreich 
dadurch abzubringen, hauſten aber 
völlig feindlidy in diefem Lande. Der 
große Kurfürft Friedrich Wilhelm 
ftand damahls noch mit feiner ganzen 
Macht am Rhein; er eilte aber bers 
bey, ſchlug die Schweden bey Fehrbel⸗ 
lin den 15. Juny 1675 gänzlih und 
trieb fie nit nur aus feinem Lande, 
fondern eroberte im Herbfte auch noch 
einen großen Theil von Berpommernm, 
Zugleih fhidte Holland eine Flotte 
gegen Schweden, das deutſche Reich 
lich feine Sache durch Braunfhweigs 
Lüneburg und Münfter zu Sand fühs, 
ren, und Däncmarf trat unter dem 
friegerifchen Könige Chriſtian V. zu 
Waffer und zu Land mit ungemötnlia 
her Kraft auf. Gegen alle diefe Keins 
de mußte 8. allein den Kampf beftes 
ben, während fein einziger Bundesge— 
nofje noh am Rhein befhäftiget war. 
Er wehrte fi tapfer, aber unter 
mannigfaltigem Verluſte. 1675 und 
1676 gingen Bremen, Verden, Wis 
mar und der größte Theil von Poms 
mern verloren; zwar wurde Ghriftian 
V, bey Kalmftand, Karlskrona, fo 
wie bey Lund ben 4, Decb. 16:6 ge⸗ 
ſchlagen, aber an bemfelben Tage ſieg⸗ 
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te die dänische und Holländifche Flotte 
über bie ſchwediſche bey Öland. Unents 
ſchieden blieb 1677 die Schladht bey 
Landskron, aher Chriſtian V. bes 
bauptete fih in Schonen durch bie 
Seeſiege bey Langeland den 11. Jus 
ny und bey Kiögebucht den 1. July. 
Im Jahre 1678 verlor K. bie letzten 
Beſitzungen in Deutſchland, Stral⸗ 
fund und Greifswalde, die von dem 
Kurfürften von Brandenburg erobert 
wurden, und die Befagungen, die nad) 
Schweden übergefchifft werben follten, 
litten an der Küfte von Bornholm 
Schiffbruch und ertranken oder wur» 
den von den Dänen gefangen. Die zur 
Rache in Preußen einfallenden Schwes 
den trieb der Kurfürft im Ian. 1679 
mit aroßem Verluſte wieber heraus, 
Der ben Krieg in Weften beendigenbe 
nimmwegener Friede rettete 16:9 Schwes 
den. Der Kaifer, auf Brandenburgs 
Glück eiferfühtig, räumte in dem» 
felben dem Könige von Krankreich bie 
Freyheit ein, feine Heere nach Deutfch» 
land den Schweden zu Hülfe zu ſchi⸗ 
den. Braunfhweig und Münfter tras 
ten fogleich von dem Bündniffe gegen 
Schweden ab; ein franzöfifches Heer, 
in die weflphälifhen Provinzen von 
Brandenburg brechend, nöthigte den 
. Kurfürften zum Frieden von St. Ger» 
main en Laye den 29. Juny 1679, 
in welchem K. feine beutfchen Befis 
sungen wieder erhielt, außer einem 
Stüde Landes in Pommern jenfeits der 
Der, und das nach diefem Kriedenss 
ſchluſſe den Krieg noch fortfegende Däs 
nemark zwang ein nad Oldenburg rüs 
ckendes franzöfifches Heer zum Fries 
den zu &und den 26. Sept. 1679, in 
mwelhem Dänemark alle Eroberungen 
an Schweden zurüdgeben mußte.’ Uns 
geachtet diefer Hülfe war K. feine 
übrige Regierung hindurch nicht mehr 
zu engen Bündniffen mit Frankreich 
geneigt. Kurz darauf ſchloß K. obgleich 
fein mächtiger Günftling, Johann Gyl⸗ 
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lenftierna, diefer Verbindung fehr ents 
gegen war, eine Heirath mit Ulrike 
Eleonore von Dänemark, mit der er 
ſchon feit 1675 verlobt war doch fiel 
dieſe Ehe eben durch Gpllenftierna’s 
Einfluß kalt und ungtüdtich aus. Ges 
gen alle Erwartung fchliefen in dem 
jungen K., der eine fehr vernadläffigs 
te Erziehung erhalten hatte, große 
Zalente, bie nur eines Erweders bes 
durften, und diefen fand K. an eben 
diefen Gyllenftierna, der die richtige 
fien Kenntniffe vom Zuftande des Reis 
ches hatte, K.n über die Habſucht des 
höheren Adels die Augen öffnete und 
ihn zur Reduction der feit Guftav Was 
fa weggeſchenkten oder auf andere 
Art abgefommenen Domänen ermuns 
terte. Auf deffen Rath zog K. auf dem 
Reichstage 1680 faft alle Lehengüter 
bes Adels, von benen nur irgend eine 
Spur vorhanden war, baf fie jemahls 
der Krone gebört hatten, wieder ein. 
Er war babey ber Zuflimmung ber 
unteren 3 Stände fiher und vermodhte 
fo zwey feiner Hauptzwecke, einen 
unrubigen, ftets nady Macht ftrebenben 
Adel durch Beraubung feines Vermös 
gens zu [hwäden und das Staats⸗ 
vermögen zu bereichern, zugleich zu 
erfüllen; freylih trugen aber ſolche 
Gewaltmaßregeln nit wenig bazu 
bey, den Adel noch ungufriedener zu 
machen und zu bewirken, daß K. durch 
ganz Europa als ein ungerechter Res 
gent verfärien wurde. Auch andere 
Bortheile für die königliche Macht er⸗ 
lanate K.vom Reidhstage, fo erlangte er 
die Genehmigung zur Errichtung eines 
königl. Rathscollegiums, beſchränkte 
die läſtig geweſene Macht der biche⸗ 
rigen Reichsräthe, brachte es auf dem 
außerordentlichen Reichstage 1682 
dahin, daß die Erbfolge des Reiches 
auf feine weiblichen Nachkommen aus» 
gedehnt und ihm Über die Gelege, 
Domänen und Kriegsſachen völlig freye 
Macht gegeben ward. K. ſchuf num 
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viele löbliche Einrichtungen, beförberte 
den Handel und Aderbau, befreyte 
das Land von Schulden und fams» 
melte einen Schatz, richtete ein Heer 
von 70,000 Mann ein und mißbraud» 
te diefe Stärke zu keinem Kriege. Ge» 
gen die Gemwaltmaßregeln Ludwig's 
XIV, trat K. zwar 1681 zur Aufs 
rechthaltung des weftphälifhen und 
nimmeger Friedens mit Holland, dem 
Kaifer und anderen Mächten in ein 
Bertheidigungsbündniß ; dennoch hüs 
thete er fih, an dem langen Kampfe, 
der halb Europa von 1638 an ver» 
mwüftete,, größeren Theil zu nehmen, 
als ibm fein Bündniß durchaus aufs 
eriegte, und mehr als ein Kleines 
Zruppencorps zu ſtellen. Mit feinen 
Unterbandlungen zur Wiebereinfegung 
des von Dänemark beraubten Herzogs 
von Schleswig verband K. 1688 u. 
89 gewaltige Rüftungen zum Kriege; 
wirklich erzwanger dadurch den altos 
naer Vergleich, der dem Herzöge von 
Schleswig alle Rechte wiedergab. K- 
erhielt die Vermittlung bes ryswider 
Friedens Übertragen, deſſen Schluß 
er aber nicht erlebte. Er fi. den 15. 
Aoril 1697. Den in allen feinen Theis 
len herrlich geordneten Staat hinters 
lir6 er feinem Sohne K. XII. 30) K. 
XII., des Worigen und Ulriten Eleo⸗ 
morens Eohn und Nachfolger, geb. 
1582 zu Stockholm. In den Spras 
den, in der Gefhichte, Geographie 
und Mathematik gut unterrichtet, war 
des Gurtius Gefhichte Alerander’s d. 
Großen fein Lieblingsbud. Vornehms 
lich trieb er aber Leibesübungen aller 
Yet, befonders Neuen, Fechten, mit 
Lidenfhaft; noch mehr madte ihm 
die Jagd , vorzüglich die Bärenjagd 
ud das Erercieren feines Regiments 
Vergnügen. Als er daher nad) dem 
Zode feines Vaters 1697 den Thron 
beftieg und nad wenigen Monathen 
durch die Hülfe des Reichsmarſchalls 
Hiper von den Reichsſtänden mündig 
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geſprochen ward, waren biefe rauben 
und lärmenden Veranügungen feine 
Lieblingsbefkäftigung 5; um bie Res 
gierung befümmerte er fidy aber wenia. 
Diefe Abneigung vor Geſchäften, fein 
Ungeflüm, Stolz und feine Hartnäs 
digkeit ließen den Schweden nur wes 
nig von ihm erwarten. Da riß ihn 
aber ein gegenihn losbreddender Krieg 
empor zu edlerer Befchäftigung. Von 
nun an entfagte er allen Vergnüguns 
gen , ſchlief wie der ergrautefte Kries 
ger auf einem harten Lager, genoß 
grobe Koft, trug gemeine Kleidung, 
einen einfah blauen Rod, lederne 
Beinkteider, große Stolpenftiefeln und 
Büffelhandfhuhe und entjagte allem 
Reiz des Lebens, dem gewöhnlich bie 
Menfchen nadyjagen, vornehmlich dem 
Umgange mit Frauen. Dänemark hatte 
den Herzog v. Hollftein Gottorp onges 
fallen und ibm feine vorber garans 
tirte Souverainität aufzugeben zuges 
mutbet. Der Herzog, ein Ablömmling 
bes dänifhen Haufes und Schwager 
K.es XII., flüchtete fih an den ſchwe⸗— 
difchen Hof, und K. rüftete ih ges 
gen Dänemark, Diefes verband fi 
1700 mit Peter Gzar von Rußland u. 
Auauft König von Poblen, die alle 
einige von 8.6 Befigungen zu baben 
wünfdten und es für ein leichtes 
Merk hielten, den jungen König zu 
befiegen. Sogleich vereinten fi Engs 
land und Holland und der nieder ſäch⸗ 
fifhe Kreis mit Schweden, erfleres 
fhiete feine Flotten zur Verſtärkung 
der Flotte 8.8. K. fegette mit 5 Eis 
nienfchiffen und’ einer Menge Kleiner 
Fahrzeuge von Karlefrona ab, er» 
ſchien vor Kopenhagen, landete, ſelbſt 
zuerft ins Meer fpringend und unter 
dem Feuer der Dänen ans fand was 
tend,, auf Seeland, rüdte vor Kos 
penbagen und erzwang inder 6. Wor 
che feiner Heerfahrt, den 18. Auguſt 
1700, den travendaler Frieden, ber 
den altonaer Vergleich beftätigte. Run 


Karl 


wendete er fich gegen ben Czar, ber 
in Ingermanland eingefallen war und 
auf Narva losging, landete mit 


15,000 Mann bey Pernau und erfocht 


mit 8 — 10,000 Mann über das rufs 
fifhe Heer von 80,000 Mann, unter 
bem Herzoge v. Croy, einen entſcheiden⸗ 


den Sieg. 30,000 Ruffen tödtete das 


"Schwert der Schweden oder bie Flu⸗ 
then der Narva, in die die von Gats 


fegen Ergriffenen flürzten, olle übris 


gen wurden gefangen und gang Ruß⸗ 
land war von panifhem Schrecken ers 
griffen. Darauf rüdte 8. im July 
1701 mit verftärkter Heeresmadt in 
bie Gegend von Riga, ſchlug bier bey 
feinem gefahrvollen Übergange über 
bie Düna die Sadfen, verfolate fie 
durch ganz Kurland und befreyte nach 
der Eroberung der bünamünder Schans 
ze Lieftand von den ſächſiſchen Trups 
pen. K. rüdte nun gegen Pohlenvor; 
erfchrectt fendete Auguft die Gräfin 
Königsmark an K., in der Hoffnung, 
daß fie durch ihre Reize, ihre Bils 
dung und Klugheit Über das Herz des 
jungen Helden fiegen und den Fries 
den nad Auguſt's Wünſchen vermits» 
tein würde. Aber K. verweigerte ihr 
die Audienz, verwarf die durch Vitz— 
thum von Edftädt eröffneten Fries 
densvorſchläge, rüdte im May 1702 
in Pohlen ein und verlangte nun, 
da ihm eine Geſandtſchaft des Reiches 
tages entgegen fam, daß Pohlen den 
König Auguft abfegen und einen ans 
deren König wählen folle. K. verabs 
rebete mit dem Cardinal Primas Rads 
zie jowsky, einem- Anhänger der franz 
zöfifch » Sobiestufhen Parthey, im 
Geheimen bie Vollziehung dieſes Abs 
fegungsplanes, befegte Warſchau, 
gewann die Schlacht bey Eliſſow, ers 
oberte Krakau und Thorn, und nahm 
dort 60900 Mann der beften fädhfifchen 
Zruppen gefangen. Im Auguft war 
K. erkrankt, und Auguft brachte nun 
die Gonföderation zu Sendomir, dann 


Gonverfationd:Rericon. 9. Bd, 
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die zu Lublin zu Stande, bie aber 
8.8 ſchnelles Genefen wieder vernich» 
tete. 1705 brachte ⸗ K. nach bem Siege 
bey Pultowsk den 1. May das ganze 
pohlnifche Preußen bis auf Danzig in 
feine Gewalt. Unterdeffen war es ihm 
durch den Primas Radziejowsky ges 
lungen, daß am 3. Febr. 1704 der 
poblnifche Thron zum Beften des Prins 
zen Jakob Sobiesky für erledigt ers 
Elärt worden. Als die Prinzen So⸗ 
biesty aber zu Breslau in die Hände 
der Sachfen fielen, flug K., um den 
längeren Zögerungen zuvor zu kom⸗ 
men, aus bloßer Laune einen neuen 
Candidaten ohne Anhang und Fami⸗ 
lienunterftügung, Stanislaus Less 
czinsky, vor,. ließ benfelben am 2, 
July 1704 zum König wählen unb 
am 24. Sept. krönen, ob fi gleich 
Auguft noh immer in einem Theile 
von Poblen hielt. Am 21. July ſchlug 
zwar K.die ſächſiſche Reiterey an der 
MWeichfel 5 aber am 20. Dctober wis 
derftand ihm dagegen der ſächſiſche 
General Schulenburg defto glücklicher 
bey Punig. So ſchlug fih K. mit den 
Sachſen bis zum 14. Februar 1706 
herum, wo bey Frauftabt Schulens 
burg mit 20,000 Mann neu angeloms 
mener ſächſiſcher und ruſſiſcher Trup⸗ 
pen vom ſchwediſchen General Röns 
ſchild dur ein panifhes Schrecken, 
das feine Truppen, befonders bie 
Ruffen ergriff, gefchlagen ward. K., 
in deffen Gewalt nun ganz Pohlen 
war, faßte den Entihluß, Sadfen 
fetbft zu erobern und fo dem Könige 
Auguft der Hülfsquellen zu berauben 
und ihn zur GEntfagung ber pohlni—⸗ 
fen Krone zu zwingen. Zuvor doch 
trieb er noch die Ruffen aus Liefland, 
die daſelbſt eingefallen waren, 309 
dann mit ungefähr 16,000 Mann, obs 
ne den Kaifer erft zu befragen, durch 
Schleſien, drang in bie Oberlaufig 
und in das Meibnifche ein, befepte 
ohne Widerftand die vornehmften Yıds 
3) 
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ge und nahm fein Hauptquartier zu 
Atranftädt. Hier, wo er ftrenge 
Mannszudt hielt, trafen mehrere 
Fürſten, u.a. aud Mariborougb, ein, 
um zu feben, ob K. nicht eine Divers 
fion für $ranfreih beabſichtige. Den 
König kam bdiefe aber nit in den 
Sinn, vielmehr verfprad er dem Kai— 
fer, der ibm bagegen Erleichterung 
feiner proteſtantiſchen Unterthanen in 
Schleſien zufierte, die volllommens 
fe Neutralität. Auguft ſchloß endlich, 
durch die Gegenwart der Schweden 
gepeiniget, den altranftädter Frieden 
den 24. Sept. 1706, in weldem er 
der pohlnifchen Krone und ber Allianz 
mit Rußland entfagte, die Prinzen 
Sobiesky ehrenvoll in Freyheit zu fes 
gen und den ruflifhen Gefandten 
Patkul, einen gebornen Liefländer, 
an 8. als gebornen fchwedifhen Uns 
tertban und Stifter ber großen Xls 
liang gegen ihn, auszuliefern vers 
fpra und dem Hrere 8.8 Winters 
quartiere in Sachſen zugeftand. Letz⸗ 
tere verlängerte 8. unter mandyem 
Vorwande und verließ Sachſen ends 
ih, nachdem er aus bem unglüdtis 
chen Eande mehr ald 23 Mill, Thaler 
erpreßt u, fein Heer, das beym Einfalle 
in Sachſen faum16,000 Mann flarf ges 
wefenwar, auf 40,000 Mann verftärkt 
batte, am 1. September 1707. K. 
ging nun über die Ober nach Pohlen 
zurüd, wo er ein Jahr meift für Sta. 
nislaus Lesczinsky befchäftiget war. 
Seinem gefährlihften Gegner, Peter 
d, Großen, hatte K. beynabe 7 Zah 
re freyes Spiel gelaffen, und biefer 
hatte während beffen feine Herrſchaft 
an der Oftfee gegründet und, nachdem 
Schermetoff ben ſchwediſchen General 
Schlippenbach 1702 geſchlagen hatte, 
Iugermanland, Kurland, Liefland, 
Lithauen faft ganz erobert, und war 
fo fefl überzeugt, daß diefe Provinzen 
ferner in feinem Befige bleiben würden, 
daß er in Ingermanlandb die neue 
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Haupiſtadt bes ruffifhen Reiches Pe⸗ 
tersburg anlegte. Bange inbeffen vor 
dem woblgerüfteten K. war er zu vors 
theilhaften Friedensbebingungen bes 
zeit. Frankreich erboth fi, um &. 
gegen Öfterreich zu waffnen , zur Bers 
mittlung besfelben, aber K., noch von 
Rachgier wegen Peter’s länderfüd: 
tigen Angriffes glübend, lich antwors 
ten: zu Moskau wollen wir bavon 
weiter fprechen. 8. fchlug die Ruffen 
nun bey Holofezin ben 3. Zuly 1708, 
drang im September über Mobilew 
bis Smolensk vor, ließ fi aber dort 
von den Borfpieglungen bes Kofas 
fen» Hettmann Mazeppa bewegen, 
ftatt nach Moskau den Weg nach der 


Ukraine einzufhlagen. Hier fand K. 


Alles von ben Ruſſen verwüftet und 
feine Hoffnung, daß die Koſaken fig 
an fein Heer anfdließen würden, 
duch die Wahl eines neuen Heitmann 
vereitelt. Unterdeffen hatte der Gzar 
ben General Löwenhaupt, der große 
Zransporte mit 16,000 M. Bedeckaung 
berbeyführen follte, beym Übergange 
Über den Dnieper bey Leczw anges 
griffen, ihm 7000 Wagen abgenoms 
men, und flatt Vorräthe zuzuführen, 
tam Löwenhaupt nur mit 3000 Mann 
im elendeften Zuftande im ſchwediſchen 
Lager an. Während des harten Wins 
ters 1709 richtete der Mangel furcht⸗ 
bare Verheerungen unter der ſchwedi—⸗ 
fhen Armee an. Dennod verfhmähte 
K., nad) Pohlen zurüd zu kehren, 
fondern unternahm ftarrfinnig, doch 
muthig aushaltend, im März 1709 
die Belagerung von Pultawa, verfus 
hend fi. dburdy deren Eroberung den 
Weg nad Moskau zu bahnen. Peter 
rücte im Juny zur Befreyung diefes 
Plages an. K. war ohne die nöthigs 
ſten Bebürfniffe, fogar ohne hinreis 
chendes Pulver für die Artillerie; er 
wurde unglüdlicher Weife bey einem 
Scharmützel am 16. Juny am Scea: 
Bel hart verwundet, fo daß er das 
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Heer in einer Sänfte befehligen mußte. 
Dennoch zwang ihn bie Roth, am 27. 
Suny mit einem Deere von 30,000 
Mann eine Schladht zu wägen. Vers 
gebens war die Kriegstunft und Tas 
pferkeit der Schweden ; die Uneinig» 
keit der Generale Rönfhild und Lö— 
wenhaupt, der Mangel der perfönlis 
hen Anmwefenheit K.$ an ben gefähr» 
lichſten Orten, der wegen feiner Wuns 
de die Truppen nicht anzufeuern vere 
mochte, entriß den Schweben den Sieg, 
den fie fhon in den Händen zu haben 
glaubten. K. mußte fi aufein Pferd 
heben laffen und floh mit Mazeppa 
Gber den Dnieper dem türkiſchen Ges 
biethe zu. Lömwenhaupt aber mußte 
fi) mit 14,000 Mann, dem Reite des 
fchwedifchen Heeres, und dem Minis 
fter 8.8, Grafen Piper, dem Fürs 
ften Menzikow ergeben. K. floh nad) 
Bender zu den Türken, bey benen 
ihm der Ruhm feines Nahmens eine 
gute Aufnahme bereitete. Nidt bie 


Schlacht bey Pultawa allein, fondern ' 


hauptſächlich fein langer Aufenthalt 
in der Türkey, in ber ihn fein fefter, 
unbiegfamer Sinn , feine falfce 
Scham und die von Zeit zu Zeit wies 
derkehrende Hoffnung, Rußland burd 
die Türken zu Überwältigen, vom 
Zuly 1709 bis zum Dctober 1714 
zurüchielt, richtete K.n gu Grunde. 
Nach K.es Niederlage bey Pultawa 
glaubte ſich weder der König von Däs 
nemart an ben travendaler, noch 
Auguft an den altranftädter Frieden 
gebunden, fondern beyde fielen Schwes 
den an; Auguft bemäcdhtigte fi Poh⸗ 
lens wieder, die Dänen landeten in 
Schonen, wurden jedoch vom Genes 
rat Steenbod am 16. Februar 1710 
mit einem Corps Milizen bey Hel⸗ 
fingborg geihlagen und aus Schonen 
verjagt 5 dagegen fiel Peter ber Gr. 
in Liefland ein und eroberte dieſe 
Provinz: auch Medlenburg warf vers 
langende Blide auf Wismar, und 


Fa 
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Hannover und Münſter ſuchten von 
den Unfällen Schwedens Gewinn zu 


ziehen. Im haager Concert, den 31. 


May 1710, ward zwar für die ſchwe— 
difch = beutfchen Provinzen bie Neutra— 
lität bewirkt, aber umfonft, da X. 
gegen alle Reutralität proteftirte. Däs 
nemarß befegte daher die Städte Bre: 
men unb Verden. Zwar wurde das 
dänifche Heer bey Gadebuſch vom Ge» 
neral &teenbod am 9. Decb. 1712 
gefhlagen, er aber fhon den 21. 
May 1713 in Holftein umringt und 
mit feinem Gorps durch Gapitulation 
zum Kriegsgefangenen gemacht. Auch 
Preußen befcgte vermöge eines Trac⸗ 
tates mit der Xdminiftration von Holls 
ftein Gottorp das ſchwediſche Pom⸗ 
mern, um ed nicht in die Hände ber 
Ruffen fallen zu laffen, mußte ſich 
deffen ungeadtet aber mit Gewalt 
ber Waffen Stettins bemädptigen. 
Endlich bewog K., der von den Zürs 
ten feinen ganzen Unterhalt beaog, 
den Diwan zum Kriege gegen Rußs 
land, aber 1711 in dem Augenblide, 
wo Peter, in der Moldau mit feinem 
Heere eingefhloffen, auf bem Punkte 
ftand, fi als Gefangenen zu überlies 
fern, rettete ihn die Klugheit feiner 
Gemahlin Katharina u. die Beſtechlich⸗ 
keit des Großveziers, der der Unbeftäns 
digkeit des Kriegsglüdes nit trauenb, 
einen Eleinen Gewinn dem Unficderen 
vorzog und einen für Rußland leidli— 
hen Frieden ſchlok. K., über dieſen 
Frieden tobend, raftete nicht, bis der 
Großvezier mit dem Kopfe dafür ges 
büßt hatte. Noch zwey Mahl bewog 
K. die Pforte zu Kriegserklärungen 
gegen Rußland, aberder am 17. Decb. 
1711 erklärte Krieg ward durch ben 
Vergleih vom 5. April und der vom 
18. Rov. 1712 durd) den Frieden vom 
6. Zuny gehoben. Enblid) K.s langen 
Aufenthaltes und feiner Intriguen 
müde, kündigte ihm die Pforte on, 
daß er ihre Gebieth verlaffen müſſe. 
372 * 
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Er weigerte ſich aber abzureiſen, der 
Seraskier von Bender bekam daher 
den Auftrag, ihn zur Abreiſe zu nö— 
thigen und, wenn er ſich weigerte, 
ihn todt oder lebendig nach Adriano⸗ 
pel zu liefern, K. gehorchte dennoch 
ber neuen Aufforderung nicht, viel: 
leicht fürdhtend, feinen Feinden ausges 
liefert gu werben. Er befeftigte viels 
mehr fein hölzernes Haus, das er zu 
Varniga bey Bender bewohnte, und 
vertheidigte basfelbe, als am 1. Febr. 
41713 ein ganzes Heer gegen dasfelbe 
anrüdte, mit etwa 100 Mann vers 
zweiflungsvoll und ſchickte fih nuran, 
basfelbe zu verlaffen, als man fein 
Baus angezündet hatte. Bey dem in 
biefem Augenblide unternommenen 
Ausfalle verwidelte er fich in die Spo⸗ 
ren, fiel und ward gefangen. Wenige 
Tage darauf langte Stanislaus Less 
czinsky in Bender an, um den König 
zu bewegen, daß er feine Einwillis 
gung zur Abtretung der Krone Poh—⸗ 
lens an Auguſt gäbe. Aber nichts ver: 
mochte K.n hierzu zu bewegen, bie 
. Pforte ließ aber dieſen König von 
Pohlen ebenfalls gefangen fegen. K. 
warb nun als Gefangener nah Des 
mirtaſch bey Abdrianopel (12. Febr.) 
gebracht, allein auch hier hörte er 
nicht auf, die Pforte gegen Peter d. 
Gr., der fi fhon früher Lieflande, 
Kareliens, Eſthlands, der Inſel Öfet 
und aud fpäter Finlands faft gang 
bemädtigt hatte, aufzumiegeln. End» 
lich aber entſchloß er ſich, da Alle feine 
Kräfte nichts mehr wirkten, zur Abs 


reife; er ſchickte eine Abfchiedsgefandts ' 


fhaft nach Gonftantinopel und trat 
ben 25. October 1713 wirklich den 
berühmten Gourierritt durch Deutfch- 
land und Ungarn über Wien an. Ans 
fangs begleiteten ihn zwey Dfficiere, 
don benen jedody nur einer, der Oberft 
von Döring,mit ihm bie Reife fortfegen 
Eonnte. Er felbft machte fi durch 
sine ſchwarze Perüde unkenntlich. In 
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Stralfund, zur Nachtzeit ben 12. Rov. 
ongefommen, ließ er ſich als Gourier, 
der Depefchen aus der Türkey bräd: 
te, melden. Der Sommandant ließ 
ihn fogleih vor und fragte lebhaft 
nad Nachrichten vom Könige. Erft als 
er zu ſprechen anfing erfannte ihn ber 
Dfficier, fprang aus bem Bette und 
umfaßte freudig feine Knie. Bald 
warb feine Ankunft befannt und fos 
glei die Stadt erleudtet. Ungeftüm 
forderte nun K. vom König Friedrich 

Wilhelm von Preufen das von ihm 
befegte Pommern zurüd, und da es 
abgefhlagen ward, trieb er die preuß. 
Sequeftrationstruppen aus Wolgaft 
und Uſedom. Friedvrih Wilhelm trat 
nun mit feinen Übrigen Feinden, im 
Bebruar 1715, in ein Bündniß, bem 
aud Hannover beytrat. Von den Rufs 
fen, Preußen, Dänen und Sadjfen 
ward K. im July in Stralfund belas 
gert und ſah fih nah hartnädiger 
Gegenwehr den 21. Decb. genöthiget, 
nad Schonen zu flüchten. Nach feiner 
Abreife capitulirte Stralfund und da 
auh Wismar gleichzeitig fiel, war 
von Guſtav Adolph's Eroberungen in 
Deutfhland nichts mehr übria. 8. 
ſchien jest verloren, zumahl da Schwe: 
dens Finanznoth aufs Höchſte gefties 
gen war, ſo daß K. ſchon Geld, das 
nur den 96. Theil des Nennwerthes 
Gehalt hatte, ſchlagen lafjen mußte 
und das Volk durd die höchſten Ra: 


turallieferungen gebrüdt war. In 


biefer Noth fand er aber an Görz den 


Freund und Rathgeber, den er braud> 


te. Was Politik und Finanzkunſt vers 


. mögen, Ichrte ibn Görz und fand 


einen gelehrigen Schüler, weil er zus 
gleich ben Leidenfchaften des Königs 
nachgab. An die Spige ber inneren 
Angelegenheiten, troß bes Haſſes der 
fhwedifhen Großen, geftelt, ver— 
fhaffte Görz Schweben Gredit und 
durch biefen Mittel zur Fortſetzung des 
Krieges, Aber der Krieg follte nicht 
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mehr zwecklos geführt werben. Zwie⸗ 
tracht war unter den Verbündeten aus» 
gebrochen. Peter d. Er, hatte Dänes 
marf mit der verſprochenen Hülfe zu 
einer Landung in Schweden im Gtis 
che gelaffen und dagegen Medienburg 
befegt, das er gegen kiefland und 
Kurland vertaufchen wollte, Diefes ers 
regte das Miftrauen der beutfchen 
Fürften gegen Rußland. Diefen Ums 
fand benusten K. und fein gewandter 
Minifter und foßten den, Plan, fi 
mit Rußland gegen England zu vers 
binden ; ſchon war ein Friedenscons 
greß zu Aland verfammelt, und ber 
Frieden follte eben gefchloffen werden, 
zwar mit bedeutenden Abtretungen 
an Rußland, wogegen K. feine deut» 
fhen Staaten garantirt bekommen 
und fich gegen Pohlen, England und 
Dänemark mit Rußland alliiren folls 
te, als K. die Schuld ber Natur bes 
zahlte. K. hatte nähmlich vorläufig 
Norwegen 1718 angegriffen und war 
eben in der Belagerung von Friedrichs⸗ 
hall begriffen, als er am Abende bes 
11. Decb. 1718 in den Laufgräben vor 
demfelben von einer Flintentugel, 
die durch beyde Schläfe ging, getöb- 
tet wurde, Wahrfcheintiih war bie 
verhängnißvolleKugelaus einem ſchwe⸗ 
diſchen, nicht aus einem bänifcen 
Rohr gekommen, und man hatte eis 
nen franzöfifchen Ingenieurofficier im 
fhwedifchen Heere, Siguier, fehr im 
Verdachte, die That verübt zu haben. 
Man fand den König entfeeit in feis 
nem Blute liegend, die Hand hatte 
trampfhaft den Degengriff umfaßt u. 
zwar fo feft, daß man fie kaum loszu: 
machen im Stande war, Ihm folgte 
feine Schwefter Ulrike Eleonore, bie 
an den Erbprinzen Friedrich (f. d. 24) 
von Heffen vermählt war, Mit 8.8 Los 
de hörte Schweden auf, eine Macht er» 
fien Ranges zufeyn. K. war ein ausges 
geichneter u.tapferer, abgehärteterols 
dat u, großer Feldherr; ehrgeizig und 
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ſtarrſinnig beachtete er das Wohl ſei⸗ 
nes Landes nur als Rebenſache, die 
legten Einkünfte und den letzten Uns 
tertban an den Kriegsruhm fegenb. 
Nur in ben legten Jahren intes 
reffirte er fi für Handel, Gewerbe 
und Seewefen. Alerander, wie ihn 
Gurtius darftellt, war fein Vorbild, 
er führte jedoch fein Ideal, durch feis 
nen Gigenfinn verſchroben und bie 
Umftände nicht beachtend, als Zerr⸗ 
bild aus. Gerechtigkeitsliebe war die 
einzige Bürgertugend, die ihn zierte. 
Norberg hat feine Geſchichte, Adler⸗ 
feld ſeine militär. Denkwürdigkeiten 
herausgegeben, Voltaire, wiewotl 
nicht mit der nöthigen hiſtoriſchen 
Treue, ſein Leben beſchrieben. 31) K. 
XIII., Sohn des Königs Adolph Fried⸗ 
rich von Schweden und ber Prinzef> 
fin Louiſe Ulrite von Preußen, geb. 
1748 ; erhielt fchon bey feiner Geburt 
den Zitel eines Großabmirals von 
Schweden, widmete feine Zeit haupte 
fählich der Beförderung des Seewe⸗ 
fens, wohnte auch fpäter einigen 
Kreuzzügen im Kategat bey, ward 
1765 Ehrenpräfident der Geſellſchaft 
der Wiffenfhaften in Upfala, durch⸗ 
zeifte 1770 Holland, Frankreich und 
Deutfchland und nahm nady Guſtav's 
III. Zhronbefteigung 1772 an der 
Staatdumwälzung, um ben Adel und 
den Reicheftänden die Gewalt ber Res 
gierung zu entreißen und dem Könige 
fie zuzulegen, großen Anteil, wurbe 
deßhalb 1772 vom Könige, feinem 
Bruder, zum Herzoge v.Südermanland 
ernannt, vermäplte ſich 1774 mit Hed⸗ 
wig Elifabeth Charlotte von Hollfteins 
Gottorp, ſchlug 1788 bie zuffifche 
Flotte im finniſchen Meerbufen und 
trat nach Guſtav's Ermorbung an bie 
Spige der Regentſchaft, bie er bis 
zur Volljährigkeit Guſtav's IV.1796 
führte, worauf er fich al Privatmann 
auf fein Gut Rofersberg zurüdzog. 
Die Revolution, welche feinen Reſſen 
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1809 bes Thrones beraubte, erhob 
ihn auf denfelben. Seine erſte Sorge 
ging dahin, durch die Abtretung Fins 
lands im Frieden zu Friedrichshamm 
den Frieden mit Rußland zu erkaufen, 
auch mit Frankreich Friede zu ihließen 
u, beym Mangel eigener Kinder durch 
Adoption des Prinzen Chriſtian Auguft 
v,Holftein-Sonderburg- Auguftenburg 
und, nach deffen piögtichem Tode, bes 
franzöfifhen Marfhalls Bernabotte 
die künftige Ruhe Schwedens zu fis 
ern. Legterem ſchenkte er fein gans 
zes Vertrauen. Er erftärte den 17. 
Nov. 1810 den Krirg an Großbritans 
nien. Am 27. May 1811 ftiftete er 
den Orden Karl's XIII, Schon wähs 
rend des Krieges 1811 hatten fi 
Miverftändniffe mit Frankreich ers 
hoben, die K#.n bewogen, 1812 eine 
feyerliche Allianz mit Rußland und 
im July desfeiben Jahres eine gleiche 
mit Englanb zu fihließen und im 
Frühjahre 1815 der Allianz gegen Na— 
poleon beyzutreten und den Kron—⸗ 
pringen mit 30,000 Mann zur Uns 
terftüsung der Alliirten zu fenden. 
Dafür erhielt Schweden Norwegen 
von Dänemark abgetreten, wogegen 
es Shmwebifh Pommern diefer Macht 
überließ. Er ftarb 1818 und der fols 
gende fuccedirte ihm, 32) K. XIV. 
Johann, eigentlich Jean Baptifte 
Julius Bernadotte, geb. 1764 zu 
Pau, wo ſein Vater Rechtsgelehrter 
war. Bernadotte erhielt eine gute 
Bildung, ward aus Neigung 1780 
Soldat, gerieth während bes norbs 
ameritanifchen Krieges in engliſche 
Gefangenfhaft, war aber 1789 noch 
Sergeant, ald bie Revolution aus— 
brach. Im Revolutionskriege zeichnete 
er fi bey mehreren Gelegenheiten 
aus, war in der Schlacht bey Fleur 
zus 1794 Divifionsgeneral, diente im 
folgenden Jahre in gleicher Eigen: 
fhaft bey der Rheinarmee, wo er 
1795 wefentli zum Rheinübergange 
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bey Neuwied beytrug, führte 1796 
eine Divifion bey Jourdan's Rheinars 
mee und geichnete fi bier bedeutend 
aus und befehligte 1797 eine dgl. in 
Stalien, wo ihn Buonaparte wegen 
feiner Kühnheit bald lieb gewann. 
Hier führte er die Belagerung von 
Gradiska, und Nopoleon fendete ihn 
mit ben bey Rivoli eroberten Fahnen 
nah Paris und empfahl ihn dem Dis 
rectorium als einen der ausgezeich⸗ 
netften Generale, Er erbielt bier ben 
Auftrag, das empörte Marfeille zu bes 
ruhigen, flug jedoch diefen Auftrag 
aus und kehrte nad Italien zurüd. 
Nach dem Frieder von Campo Fors 


-mio vermäblte er fi 1798 mit Eus 


genie Bernhardine Deſirée, Tochter 
des Kaufmanns Glarg in Marfeille, 
einer Schwefter der Gemahlin Joſeph 
Buonaparte’s und wurde vom Direcs 
torium als Gefandter nah Wien ges 
ſchickt. Beym Wiederausbruche bes 
Kriegts 1799 befehligte er die Obſerva⸗ 
tionsarmee, welche über den Rhein ges 
ben und Philippsburg belagern follte, 
allein die Fortſchritte der Oſterreicher 
und Ruffen in Deutfchland und Itas 
lien waren Urfadhe, bof das Direcs 
torium ihn bald abrief und zumXrieges 


miniſter ernannte. Kaum nad) 3 Mos 


natben tbätiger Wirkung verlor er 
diefe Stelle und follte wieder ein Gom⸗ 
mando übernehmen, nahm aber feis 
nen Abſchied und zog ſich mit einem 
großen Behalt auf das Land zurüd, 
Bon Napoleon nad dem 18, Brümais 
re zurüdu. in ben Staatsrath berufen 
barmonirte er mit diefem nidt, wils 
ligte nit in die Errichtung der Eh⸗ 
renlegion und befam dagegen das Goms 
mando gegen Domingo verweigert, 
morauf er fidy beftig Über die-Perföns 
lichkeit des General Leclere, ber 
dasfelbe erhielt, ausfprah und fo 
Buonaparteimmer mehr reizte. Ends 
Lich brachte deffen Bruber Joſeph eine 
fheinbare Ausföhbnung zu Stande, 
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und Bernabötte erhielt nun das Goms 
mando ber Weftarmee gegen bie Bens 
bee. Diefe berupigte er durch Menſch⸗ 
lichkeit und war nach dem lüneviller 
Frieden fon zum G@efandten nad 
Nord s Amerifa beflimmt, ale der 
wieder ausgebrochene Krieg mit Eng⸗ 
land feine Xbreife verhinderte. Buos 
naparte fandte ihn 1804 an Mortier’s 
Stelle nah Hannover, wo er fi 
buch Menfchlichkeit Liebe erwarb, 
ernannte ihn 1805 zum Marfhallund 
ertheilte ihm das Großfreuz ber Eh⸗ 
tenlegion. Beym Ausbruche des Kries 
ges mit Öfterreich führte er die Frans 
zoſen aus Dannover durch das Ans 
ſpachiſche nach Würzburg. 1806 führte 
er das erfle Armeecorps Über Hof in 
bas ſächſiſche Voigtland, ſchnitt den 
preußiſchen General Tauenzien bey 
Schleiz ab, drang von Dornburg aus 
zwiſchen bie beyden preußiſchen Ars 
meen bey Auerſtädt und Jena ein 
und umging ſo dieſe in der linken, 
jene in der rechten Flanke. Er vers 
fotgte hierauf den General Blücher 
nach übel, kämpfte dort mit ihm 
und zwang ihn zur Gapitulation. Zus 
fällig batten die Franzoſen auf ber 
Trade 1500 Mann Schhweben, die bes 
reits eingefhifft waren, um nad 
Schweden Üüberzufahren,, jeboch hiers 
an durch mwidrigen Wind gehindert 
wurden und capituliren mußten, ges 
fangen. Bernadotte benahm fi auch 
gegen biefe fo menſchenfreundlich und 
leutfelig, daß fein Rahme mit Hoch⸗ 
achtung in Schweden genannt wurde, 
Er wendete fih hierauf nach Preußen 
und hielt die Ruffen durch das Treffen 
bey Mohrungen (25. Jan. 1807) ab, 
bie frangöfifhe Hauptarmee zu übers 
fallen. Am 5. Juny warb er bey Span⸗ 
‘gen verwundet und zurüdzugehen ges 
zwungen. Er befehliate hierauf das 
in Deutſchland zurüdbleibenbe Heer, 
erbielt 1809 den Oberbefehl über bie 
Sachſen und führte fie vom ihrer Hei⸗ 
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math aus Über Altenburg, Plauen, 
Eger, längs der böhmiſchen Gten⸗ 
ze nah Paffau, Linz und Wien, wo 
fein Gorps fih mit der Hauptarmee 
vereinigte und in der Schlacht bey 
Wagram mit den Garden und dem 
Gorps des Vicekönigs von Italien die 
2. Linie und Referve bildete. Sie bes 
haupteten Wagram 2 Stunden lang. 
Da befahl Bernadotte dem General 
Dupas, deffen Divifion zum 9. Corps 
gehörte und in der Nähe ftand, ihn 
zu unterftügen. Allein diefer weigerte 
ſich, diefes zu thun, indem er höhere 
Befehle habe, in feiner Stellung zu 
bleiben. Bernadotte räumte nun Was 
gram und eilte nah der Schlacht 
ins Hauptquartier, fi bitter über 
Dupas zu beffagen. Allein Napoleon 
entſchuldigte ihn, und hierüber Übers 
warf fi Bernadotte dergeftalt mit 
dem Kaifer, daß er fein Commando 
niederlegte und die Armee verlich. 
Er lebte nun zu Paris, ftellte ſich 


aber bey der Nachricht von der ans 


dung ber Engländer auf Waldern, 
auf Requifition des Kriegsminifters, 
an die Spige des zufammengerafften, 


größtentheils aus Nationalgarden bes 


ftehenden Gorps und befehligte das—⸗ 
felbe, bis die Engländer , mehr durch 
Krankheiten, als durch Bernadotte's 
Maßregeln begwungen , die Infel wies 
det räumten und kehrte dann aufs Land 
u.nad Paris zurüd. Hier frafihn1810 
die Nachricht, daß es im Werke fey, 
ihn zum Kronpringen von Schweden 
zu wählen, und drey ſchwediſche Her⸗ 
ven erfchienen nun, um feine Geſin⸗ 
nung, im Falle dieſes geſchähe, zu vers 
nehmen. Rapoleon hatte burdaus 
nicht auf diefe Wahl Einfluß und 


wuünſchte vielmehr, ald er im July 


1810 erfuhr, daß ber ſchwediſche 
Reichstag fi zu Derebro, Behufs 
eines Nachfolgers des Königs, vers 
fammeln werde, daß fi die Wohl 
auf den König von Dänemark lenken 
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möge, und hatte deßhalb bem ſchwe⸗ 
bifhen Hofe Mittheilungen machen 
laffen. Er erwiederte aber, als bie 
ſchwediſchen Bevollmächtigten von Ber⸗ 
nadotte an ihn verwieſen erſchienen, 
daß er nichts gegen die Erhebung des 
Prinzen von Ponte Corvo zum Kron⸗ 
prinzen von Schweden habe, rief aber 
feinen Bevollmächtigten, um die Wahl 
nicht zu flören, vom fchwebifchen Hos 
fe ab. Karl XIII. flug nun wirks 
lich, wahrſcheinlich durch einige feis 
ner Umgebungen, die Bernabotte bey 
Gelegenheit der Gefangennehmung des 
ſchwediſchen Gorps auf ber Trave ken⸗ 
nen und feine Leutfeligkeit ſchätzen 
gelernt hatten, gewonnen, am 18. 
Auguft biefen zum Kronprinzen vor, 
und ber niedergefegte Ausfchuß wählte 
ihn faft einftimmig zum Thronfolger 
unb flellte ihm nur die Bedingungen, 
baß er die lutherifche Religion an» 
nehmen und eine Berfiherung,, daf 
er, König geworden, in berfelben vers 
barren wolle, ausftellen folle. Bernas 
botte langte nun auf dem Schloſſe 
Friedrichsborg an, blieb einige Tage 
in der Mitte der königlichen Familie 
und ging dann nad Helfingör, legte 
bier am 19. October in Beyfeyn meh⸗ 
rerer Zeugen das Belenntniß der evans 
gelifchen Religion ab, fuhr dann auf 
einer ſchwediſchen Galeere nah Hel⸗ 
fingborg, landete dort am 20. Dctos 
ber, hatte bafelbft die erfte Zuſam— 
Zunft mit K. XIII. und wurde am 
51. October der Reichsverſammlung 
vorgeftellt. Am 5. Nov. adoptirte ihn 
der König, er nahm hierbey den Nah: 
men K. Johann an, leiftete dann den 
Eid als Kronprinz vor dem Throne 
u. empfing die Huldigungen der Stäns 
be. Durch feinen Einfluß erkiärte K. 
XII. den 17. Nov, 1810 an Eng 
land den Krieg. Vom 17. März 1811 
bis 7. Jan. 1812 führte der neue 
Kronprinz für feinen Eranken Adops 
tiyvater mit einiger Beſchränkung die 
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Regierung ; während biefer Zeit vers 
langte Rapoleon 2000 ſchwediſche Mas 
trofen für die Flotte in Breſt und 
ließ, als er diefe nicht erhielt, auf 
Schweden das Gontinentalfpftem nidt 
fireng vollzog, fhwebifh Pommern 
befegen. Zugleich führte der franz. 
Gefandte in Stodholm eine Äuferf 
übermüthige Sprade, bie ben Krons 
pringen von Schweden ganz ale Ba: 
fallen Frankreichs darftellte. Diefer 
ftattete nun, als &. XIII, die Ru 
gierung wieder übernommen hatte, 
einen merkwürdigen Bericht über ben 
Zuftand des Reidyes an den Reichetag 


. ab, öffnete den 29. July 1811 allen 


Notiomen (alfo auch den Briten) bie 
ſchwediſchen Häfen und ſuchte, als das 
Verhältniß zwifhen Schweden und 
Frankreich immer gefpannter wurde, 
fein bisheriges Benehmen in einem 
ziemlich fharfen und übel aufgenom» 
menen Brief an Napoleon zu red: 
fertigen. Das angetragene Bündniß 
mit Frankreich gegen Rußland lehnte 
der Kronprinz ab und ſchloß viel: 
mehr ben geheimen Vertrag von St. 
Petersburg, vom 24. April 1812, we 
er verfprad eine Diverfion mit 25 — 
30,000 Mann Schweden in Deutſch⸗ 
land zu unternehmen, unb von Ruß⸗ 
land die Zuficherung erhielt, Norwes 
gen für ihn erobern zu wollen. In eis 
ner perfönlichen Zuſammenkunft des 
Kronpringen mit dem Kaifer Alerans 
der zu Abo am 27. Auguſt 1812 warb 
beſchloſſen, legteres bis auf Weiteres 
zu verfchieben , um die dazu beſtimm⸗ 
te ruffifch = finländifge Armee gegen 
die Franzoſen verwenden zu Fönnen. 
Indeſſen kam bdiefer Vertrag bey dem 
ſchnellen Bordringen der Franzofen 
auch von Seite Schwedens nicht zur 
Ausführung, indem ber Kronprinz 
immer zu temporifiren genöthiget war, 
ex ſchloß jebody ben’ 12. July 1812 
mit England Friede und erklärte end» 
Lich im July 1815 an Frankreich den 
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Krieg. Er verfprady in der perfönlis 
hen Gonferenz zu Trachenberg mit 
den allürten Monarchen, gegen Nas 
poleon's Eroberungsplane mitzuwirs 
ten und handelte auch fpäter in dies 
fem Geifte, Immer temporifirend 
und mehr den Bortheil Schwebeng, 
als den der Alliirten berüdfichtigend, 
übernahm er zwar den Dberbefehl 
über die vereinigte Armee von Nord: 
Deutſchland, aus dem ruffifchen Gorps 
von Winzingerode, Woronzow und 
Czernitſcheff, dem preußifhen von 
Bülow, dem englifchen von Ballmos 
ben und dem fchwedifchen von 30,000 
Dann unter dem Feldmarſchall Ste— 
dingk, das fhon im May bey Strals 
fund gelandet war, beftehend und 
operirte, nachdem er feiner fchriftlis 
den Mahnung vom 20. May an Ras 
poleon zum Frieden mehrere andere, 
wo er feine Vermittlung anboth, 
hatte folgen laffen, nah dem Waf⸗ 
fenftilftande ziemlich vorfichtig gegen 
ihn, fo daß er mehrdurd den Feuer: 
eifer der zuflifhen und preußiſchen 
Generale, befonders Bülow’s, der ihn 
faft zu der Schlacht bey Großbeeren 
und Dennewig und zu dem Überfchreis 
ten der Elbe bey Roßlau und zu feis 
nem erfolgreichen Marſche nach keips 
sig nöthigte, als durch eigenen freyen 
Willen zu größeren Bewegungen unb 
Siegen fortgeriffen wurde, Vornehm⸗ 
lich fchonte er feine Schweden ſehr, 
ſo daß ſie in dem ganzen Feldzuge 
kaum einige hundert Mann verloren. 
Nach dem Siege bey Reipzig, woran 
der Kronprinz bedeutenden Theil 
nahm, zog er gegen Davouft und die 
Dänen an der Unterelbe. Bald war 
Lübel erobert, Davouft von den Däs 
nen getrennt, jener nad Hamburg 
geworfen, dieſe nah Hollftein vers 
folgt. So erzwang er den Frieden 
mit Dänemark, der am 14. Januar 
1814 zu Kiel erfolgte, und in dem 
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Dänemart an Schmweben Norwegen 
gegen fchwedifh Pommern abtrat. 
Vergebens hatte der Kronprinz ber» 
ſucht, die Alliirten vom Überfhreiten 
des Rheined abzuhalten, er bewegte 
fit) nun in langfamen Schnedenmärs 
fen dem Hauptheere nad), und fam 
eben bey Zülih und in den Rieders 
lahden an, ale bie WVerbündeten in 
Paris eingogen. Er ging nun nad 
Paris, ſprach den König von Frank⸗ 
reich in Compiegne und eilte nach Nor⸗ 
wegen, wo ber bisherige däniſche 
Statthalter, Prinz Chriflian, zum 
König ernannt worden war. Er zwang 
am 14. Auguft 1814 dieſen, nach eis 
nem 14tägigen Feldzuge, einen Vers 
trag zu Moft einzugehen, worin er 
auf die Krone refignirte, und ward 
nun von den Norwegern am 4. Nov. 
als ihr Kronprinz anerkannt. Er _ 
folgte feinem Adoptivvater 1818 auf 
dem ſchwediſch⸗norwegiſchen Throne, 
den er noch bekleidet. Er forgte für 
den ſchwediſchen Handel, befonders 
durch Verträge mit den amerifanis 
fhen Freyſtaaten und den Barbaress 
ten, orbnete das Reihsfchuldenwefen 
beffer, thut vieles für Unterrichts» 
anftalten, bat Armee und Flotte auf 
einen refpectablen Fuß gefest und bey» 
de faft ganz umgeformt. Sein präs 
fumtiver Thronerbe ift fein Sohn Os—⸗ 
far (f.d.). I) Könige von Spas, 
nien. 33) K. IL, Sohn Philipp's 
IV. und der öfterr. Prinzeffin Maria 
Anna, Kaifer Ferdinand's III. Zoch⸗ 
ter, geb. 1661, war bey feines Bas 
ters Tode 1665 erft vier Jahre alt 
und als Kind von fo ſchwacher Gons 
ftitution,, baß er im 10. Jahre erft 
geben lernte. 8. fand unter der Bor: 
mundfchaft feiner Mutter, der ein 
Staatsratb an die Seite gefegt warb. 
MWährend dieſer Vormundſchaft bes 
gann 1667 Ludwig XIV. unter nice 
tigem Vorwande Krieg gegen Spanien 
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und fiel in die Niederlande ein, Er 
eroberte 8 Grenzfeftungen und aud 
durch eine andere Armee Burgund, 
und erfchredt trat ibm Spanien im 
Frieden zu Aachen 1668 die erobers 
ten Grenzpläge mit einem bebeutens 
ben Bandftriche in Flandern ab. 1672 
wurde Spanien wieder in Krieg mit 
Frankreich verwidelt und es verlor, 
ungeachtet der Allianz mit Holland 
und bem Kaifer, die Graffhaft Burs 
gund, Valenciennes, Gambrai, Con⸗ 
be, in GSatalonien Puicerda und in 
Sicilien Meffina. 16:6 mündig ges 
worden bemerkte &., daß feine Muts 
ter mit ihrem neuen Günftlinge, Bas 
lenzuola, faft ausfchließtich berrfche ; 
er entflob, um fich diefer Herrſchaft 
zu entziehen, einft bes Nachts aus 
Madrid, begab fid nad Buen Retis 
ro, fhidte den Günfttiing nad den 
Philippinen und nahm Don Juan 
d'Auſtria zum Minifter. 1678 ſchloß 
K. den nimmeger Frieden, worin 
Frankreich die Graffhaft Burgund 
und einige fefte Plätze in den Nies 
berlauden erhielt- und gab dagegen 
K.n die Prinzeffin Marie Louife 
von Drleans zur Gemahlin. Allein 
weder biefe, in beren Portrait ſich 
K. verliebt batte, deren Perſon 
aber feinen Erwartungen nicht ents 
ſprach, nody mehrere Verfuche der Mis 
nifter, ihn zu erfräftigen, vermoch— 
ten den kränkelnden K., Feſtigkeit u- 
Talent zu regieren einzuflößen. Auf 
Juan d'Auſtria, ber 1679 ftarb, folgte 
als Minifter durch Vermittlung der 
Königin, bie ihren Einfluß wieder 
erhalten hatte, 1680 der Herzog von 
Medina Geli. Immer größer wurden 


bie Anmaßungen Frankreichs, das 


unter allerhand Vorwand Grenzftreis 
tigkeiten anfing, und 1683 begann 
daher wieder ein Krieg gegen biefe 
Macht. Die Franzoſen eroberten ins 
deffen Courtray, Dixmuyden und felbft 
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Euremburg, w. K. war genötbhiget, In 
dem 1684 zu Regensburg geſchloeſſe⸗ 
nem Waffenftillftande Luremburg und 
andere Diftricte an der flandrifcher 
Grenze abzutreten. 1685 legte ber 
Herzog von Medina Geli feine Stelle 
nieder, und flatt beffen ward ber 
Graf Oropeſa Minifter. 1686 lieh ih 
K. zu Augsburg wieder in ein Büad— 
nif gegen Frankreich ein und es kam 
nad) dem Tode ber jungen Königin, 
bie, obgleih fie K. Anfangs unter 
ber gehegten Erwartung gefunden 
hatte, ibn fpäter doch beherrſchte, 
1688 von Neuem zum Kriege 9% 
gen Frankreich. Er heirathete, als 
zweyte Gemahlin, Maria Anna ven 
Pfalz: Neuburg, Schwefter der Kai 
ferin;, dieſe erlangte aber Anfanas 
nicht den Einfluß über ibn, wie bie 
erfte Gemahlin. Dazu gingen bie An» 
gelegenheiten Spaniens ſchlecht, denn 
indem ein innerer Krieg mit ben Gatalor 
niern bie Kräfte Spaniens in Anfprug 
nabm, eroberten die Franzoſen Barcel» 
lona , befegten Gatalonien, bedrohten 
Aragonien und fchlugen die fpanifcen 
Deere, bis der Separatfriede von Apsis 
wid 1697, in dem Spanien Zurems 
burg wieder erhielt, den Krieg endete. 
Die neue Gemahlin K.s war inbeflen 
auch unfrudtbar, und immer wahr 
fheinlicher ward daher der Fall, daß 
die Krone von Spanien mit dem Sos 
be 8.8 erledigt und an ein anderes, 
in weiblidher kinie mit Spanien ver 
wandtes Haus übergeben werde. Vier 
Häufer madıten aber auf diefe Au— 
fprüde. Öfterreich die gerechteflen, 
als aus gleihem Stamme mit Sp= 
nien entfproffen, indem GErzberzog 
Philipp, mit Johanna, Erbtodter 
von Spanien, verheirathet, der Bar 
ter Kaifer Karl’s V. und als &. 1 
Königs von Spanien und zugleid 
Ferdinand's I., deffen Nachfolgers im 


Kaiſerthum u. Erzherzogs von Ofter⸗ 
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reich, gewefen war und jener fpäter 
die fpanifche, biefer die öſterreichiſche 
Linie geftiftet hatte. Es befaßÖfterreich 
die größte Parthey am fpanifchen Dofe, 
indem die Königin mit ihren Anhäns 
gern, fo wie der Cardinal Portecarrero 
fein Intereffe vertraten. Schon 1695 
hätte der König den Plan, den Erzher⸗ 
308 Karl zum Thronerben zu ernen⸗ 
nen, ausgeführt, wäre nit durch 
bie ſtarke antiöfterreihifche Partbey, 
die theils Gegner ber Königin u. ihrer 
Günftlingin, der. Gräfin Berlepſch, 
waren, bie Sache hintertrieben mwors 
ben. Run erft fendete der Kaifer eis 
nen Gefandten, den Grafen Harrach, 
an den fpanifhen Hof, um die Erbs 
folge zu betreiben. Auch diefem wurs 
den durch bie antiöfterreichifche Pars 
they Schwierigkeiten in den Weg ges 
legt, fo daß er ein halbes Jahr lang 
feine Gonferenz mit einem Minifter ers 
langen Eonnte. Endlidy aber erklärte 
fi) der König und die Königin von 
felbft günftig für feine Sendungen u, 
fagten dem Haufe Habsburg die Erb» 
folge zu, wenn SÖfterreih 10,000 
Mann nad Spanien fenden und ber 
Erzherzog Karl perfönlidh dahin Toms 
men wollte. Immer ließ ſich der Graf 
Harrach durd die von Zeit zu Zeit 
wiederhohlte Verfiherung R.6, daß 
er zu Gunften Öſterreich's Über die 
Thronfolge verfügen werde, täufchen, 
bis er im September 1700 ernfts 
lich erkrankte. Nun ließ aber die 
franz. Parthey, unter bem Vorwande 
der Gefahr des Königs, Niemanden 
mehr zu ihm, felbft den öftere, Ges 
fandten nicht, und auf bem Zobdens 
bette überredete fie noch den König, 
den 2. October, zu Gunften des Her⸗ 
8098 von Anjou Über die Thronfolge 
zu verfügen und, im Falle von beffen 
Einderlofem Ableben, deſſen Bruder, 
den Herzog von Berry, zu fubftituis 
ven; erft wenn auch diefer kinderlos 
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geftorben wäre, follte der Erzherzog 
Karl und dann der Herzog von 
Savoyen folgen. Die öfterreichifche 
Parthey behauptete aber, das Les 
ftament fey untergefhoben unb nur 
vom Könige in der Meinung unters 
zeichnet worden, es enthalte bie 
Shronfolgebeftiimmung zu Gunften 
Öfterreichd ; Andere fagen, man has 
be den König durch eine vorgegebene 
Verſchwörung, teren Urheber fon in 
den Palaft gedrungen wären und mit 
Gewalt die Ernennung des franzöfts 
fen Prinzen zum Thronfolger vers 
langten, geſchreckt und fo zur Untere 
zeichnung bewogen. Wie dem auch fen, 
K. ft. am 6. Nov. 1700, nachdem er 
ben 5. Dctober ein Gobicil dem Les 
flamente angehangen hatte. Diefes Zes 
fiament gab Anlaß zudem fpanifchen 
Erbfolgekriege. 34) K. III. Sohn Phis 
lipp's V. und Elifabeth Farnefe’s, 
ber 2. Gemahlin beöfelben, geb. 1716. 
Elifabeth, feine Mutter, liebte K.n 
zärtlich und both Allesauf, um ihm, 
dem jüngeren Sohne, ein eigenes Bes 
ſigthum zu verſchaffen. Wirklich ſetzte 
fie es durch den klugen ſpaniſchen Mis 
niſter, den Cardinal Alberoni und 
durch einen von 1717 — 25 geführten 
Krieg durh, daß Kaifer Kari VE 
‚1725 für die fpanifhe Eecundogenis 
tur, in der Hoffnung, dadurch bie 
pragmatifhe Sanction von Spanien 
garantirt zu erhalten, das Herzogs 
thum Parma, mit ber Ausfiht, nach 
bem Tode bes Großherzogs von Tos⸗ 
cana, aus dem Haufe Medicis, auch 
biefes Land zu bekommen, abtrat. X. 
begab fih 1730 nah Italien, fiel 
1735 bey Gelegenheit des Krieges 
wegen ber pohlniſchen Königswahl 
in das Königreich beyder Sicilicn ein, 
eroberte Neapel, ſchlug die Kaiferlis 
hen bey Bitonto und befepte das ganze 
Königreih, worauf der Kaiſer &.n, 
der von feinem Vater feine Rechte auf 
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Neapel und Sicilien abgetreten ers 
halten hatte, diefe Reiche 1758 ab» 
trat und Spanien die pragmatifche 


Sanction garantirte. Diefe Garantie - 


ward nad Kes Tode von faft ganz 
Europa umgeftoßen, aud Neapel hats 
te ſich mit Frankreich und Spanien 
gegen die Königin von Ungarn ders 
bündet, da zwang ber englifche Ads 
miral Martin dadurch, daß er Near 
pel zu bombarbiren drohte, K.n zu 
dem Verfprechen, von biefem Bündniffe 
abzugcehen, K. befegte jedoch feine 
Küften mit Batterien, ging bald wies 
der in die Allianz gegen Sſterreich 
ein und ward Generaliffimus ber [pas 
nifchen und neapolitanifhen Armeen in 
Stalien. Als folder wurde er aber 
zu Belletri vom General Lobkowitz 
überrafcht, K. ſelbſt wäre faſt gefans 
gen worden, Der Friede von 1748 
beendete diefen Krieg. 1759 farb 
8.3 älterer Bruder Kerdinand VI, 
König von Spanien, ohne Erben zu 
hinterlaffen; 8. nahm daher deſſen 


Thron ein und trat ſeinem 3. Sohne 


Ferdinand dagegen Neapel mit der 
Erklärung ab, daß es nie mit Spanien 
vereint werden, ſondern ſtets eine 
Secundogenitur des ſpaniſchen Kö: 
nigshauſes bilden ſollte. K. war den 
Engländern abgeneigt, daher gelang 
es dem Minifter Choiſeul leicht, ihn 
176 13u Schliegung des Familienpactes 
zu vermögen, wodurch ſich die vier 
bourboniſchen Höſe, Frankreich, Spa⸗ 
nien, Neapel und Lucca ihre Befls 
gungen garantirten und fich feft vers 
banden. Die Folge hiervon war ber 
Krieg, den England 1762 an Spas 
nien erflärte. Die Erfolge waren nicht 
glücklich für legteres. Spanien verlor 
Havanna und Manila, 12 Liniens 
fhiffe, die Philippinen und der fpas 
nifche Angriff aufj Portugal, das die 
bourbonifhen Höfe vergebens zur Als 
lianz gegen England zu bewegen ſich 
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beftrebt hatten, wurbe durch englifche 
Hülfe u. die Beftrebungen des Dbers 
befehlshabers der portügiefifhen %r- 
mee, des Grafen Wilhelm von Lippe— 
Büdeburg, zurüdgefhlagen. In dem 
Frieden von Fontainebleau 17653 trat 
Spanien an England das kaum einge 
nommene Minorca u. Florida his an 
den Miffifippi ab,gewährte ihm auch bie 
Erlaubniß, in der Hondurasbai Del; 
zu fällen. Dagegen erhielt K. Alles, 
was ihm die Briten abgenommen hat⸗ 
ten, zurüd, audvon Frankreich Louis 
ſiana. Gtüdlicher endete ber 177 

durch die amerikaniſche Revolutica 
berbengeführte Krieg. Der Zmed des— 
felben war für Spanien, Minorca, 
Gibraltar und Klorida wieder zu ges 
winnen. Wirklich wurde erfteres durch 
eine franzöſiſch-ſpaniſche Macht ere⸗ 
bert, dagegen fcheiterten alle Angrif 
der Spanier auf Gibraltar an Eis 
liot's und der Seinigen Standhaftige 
keit. In Amerita dagegen entfaltete 
Spanien eine ungewobnte Beharrlids 
keit und Kraft; die Spanier nahmen 
den Briten Fort Mobile und Penſa— 
cola ıbeg und eroberten Florida wic« 
der. Indem Frieden von Verſailles 
1783 behielt Spanien bag wieder Ero⸗ 
berte. Auch gegen Algier verſuchte K. 
eine Landung, der cajtilifhe Stolz 
lehnte fich jedoch gegen den Dberbw 
fehlähaber des Ganzen, Grafen D» 
Rely, einen Irländer, auf und fa 
fheiterte diefe Unternehmung gänzlid. 
Diefes waren K.8 Unternehmungen 


gegen Außen. Im Inneren that vr 


fein Möglichſtes, um die Gultur in 
Spanien zu fördern. Ihm unb feinen 
aufgeflärten Miniftern, den Grafen 
Aranda, Florida Blanca und Gam» 
pomanes verdankt Spanien Förde 
rung der Künfte, bie feit Philipp Il. 
dort faft ganz fchlummerten, ihnen 
faft alle großen Bauwerke, bie ben 
Fremden in jenem Lande auffallın, 
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Mabrid ihnen mehrere wefentliche 
Verfhönerungen. Er errichtete den 
Pflangengarten, das naturhiftorifche 
Gabinet, die Mablerafademie daſelbſt 
und baute den Kanalvon Zubdela und 
ben von Madrid, fo wie mehrere ſchö— 
ne Straßen. Dabey war er febr ges 
rechtigkeitstiebend und gutmüthig. Er 
farb den 14. December 1788. Den 
Orden des heiligen Zanuarius ftiftete 
er in Neapel und den der unbefleds 
ten Empfängniß oder Karl’s III. Or, 
den in Spanien. 35) K. IV., des Bor, 
und der Prinzeffin Marie Amalie von 
Sachſen Sobn, geb. zu Neapel 17485 
wurde 1759 Prinz von Afturien und 
vermählte ſich 1:65 mit Maria Louife 
vonParma. Gleich nady ſeiner Thronbe⸗ 
fleigung 1788 verabfchiedete erden Mi— 
nifter Florida Blanca und bald bars 
auf den Grafen von Aranda, und 1792 
trat der Günſtling Manuel Godoi 
an beffen Stelle. Beym Ausbruche der 
Revolution weigerte fih K., der Coa⸗ 
lition gegen Frankreich beyzutreten, 
bis er endlich nach Ludwig's XVI. Hins 
richtung der Republik den Krieg ers 
klärte, der von 1793 an Anfangs mit 
Glück, fpäter mit Nachtheil geführt 
und durch den Krieden zu Bafel 1795 
geendigt wurde. Gobdoi hatte benfels 
ben gefhloffen und wurde beshalb 
zum Friedensfürften und Herzog von 
Alcudia ernannt, 1796 ſchloß er mit 
Frankreich ein Schug: und Trutzbünd⸗ 
niß, erklärte 1800 England den Krieg, 
der aber ſchon nad 4 Monathen be= 
enbigt wurde, und verband fi, als 
1802 der Krieg Frankreichs mit Groß— 
britannien wieder begann, enger mit 
Kranfreich und erklärte England wies 
ber den Krieg. Allein die unglüdtiche 
Seeſchlacht von Zrafalgar koftete Spas 
nien 1305 ben größten Theil feiner 
Flotte. 1806, als Rapolron mit Yreus 
Ben befchäftigt war, flellte der Frie— 
densfürft plötzlich Rüſtungen an und 
erließ eine Proclamation, die, in 
Eonverfationd » Lericon, 9. Bb. 
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zweydeutigen Ausdrücken abgefaßt, 
doch klar auf einen nahen Krieg mit 
Frankreich hindeutete. Napoleon ward 
dadurch aufmerkſam gemacht; er ſah, 
daß er Spanien nicht mehr unbedingt 
trauen dürfe, und dachte, obgleich 
der Friedensfürſt, nachdem ber Ers 
folg der Schlacht von Jena bekannt 
worden war, Alles that, um biefe 
Proclamation vergeffen zu maden, 
16,000 Dann Spanier unter dem 
Marquisla Romana, gleihlam Frank⸗ 
reich zur Geißel, an die Norbküfte 
Deutſchlands und Dänemarks zur Abe 
wehr der Engländer fendete und eis 
nem ftasten Corps Kranzofen den 
Durhmarfh durh Spanien erlaubte, 
von bdiefem Augenblide an darauf, 
Spanien zu erobern. Der allges 
meine Haß gegen den Friedensfürs 
ften brachte es zu ber Verſchwörung 
von Aranjuez, die am 10. März 
1808 erplodirte, und in beren Folge 
ber Friedensfürſt gefangen genommen 
wurde und K. abdankte. In Folge 
diefer Verſchwörung rüdten am 23. 
März franzöfiihe Truppen, bie bes 
reits am Ebro geftanden hatten, unter 
Murat in Madrid ein. Napoleon 
ftellte fi) nun, ale wolle er den Ver⸗ 
mittler zwifchen Bater und Sohn (den 
er nicht anerkannte) machen, lodte 
beyde nah Bayonne, wo K. mit kö— 
niglichen Ehrenbezeugungen empfans 
gen und durch feine Gemahlin das 
bin geflimmt wurbe, daß er Anfangs 
May 1808 der Krone zu Gunften eis 
nes von Rapoleon zum Nachfolger zu 
ernennenden Prinzen entfagte, Diers 
auf befam K. einen Jahrgehalt von 
30 Millionen Realen zugefichert. Er 
begab fih nun nad Fontainebleau, 
von bier nad) Gompiegne unt von ba 
nah Marfeille, zugleich mit der Kö— 
nigin, dem Friedensfürſten, der Kö— 
nigin von Hetrurien und dem Ins 
fanten Don Franzesco be Paula und 
ftarb zu Ron, wohin er fi 1811 
40 
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der Befundheit wegen begeben hatte, 
1819. Schon 1813 war dagegen fein 
Sohn wieder als König nad Spanien 
gefendet worden, K Martgrafen 
und Großherzoge von Bas 
den. 36) K. Friedrich, geb. 1728, 
Sohn des Markgrafen Friedrih von 
Baden » Durlach; folgte, da fein Bas 
tet fchon vor ihm geftorben war, feis 
nem Großvater, Karl Wilhelm, uns 
ter Bormundfchaft feines Broßvaters 
bruders, in der Regierung von Bas 
den » Durladh,, bie er erft 1746 nad) 
erlangter Bolljäprigkeit antrat. 1771 
flarb die Linie Baden: Baden aus, 
und er erbte nun auch deren Befiguns 
gen. An dem franzöſiſchen Revolutionss 
friege war er, als deutfcher Reiches 
ftand, genötbigt, Theil zu nehmen, 
bis 1796 der General Moreau mit eis 
ner frangöfifchen Armee in fein Sand 
einfiel und ihn zur Flucht, fpäter 
zur Schließung eines Waffenftillftans 
des und Geparatfriedens nöthigte, 
durch welchen erfteren er fich zur Zah⸗ 
lung von 2,000,000 Franks und zu 
bedeutenden Lieferungen verftand. Zu 
gleiher Mafregel war K. genöchiget, 
ars die Franzoſen 1799 fein Sand von 
Reuem überzogen. 1803 erhielt er ftatt 
des markgräflichen den kurfürſtlichen 
Titel und bald darauf ftatt ber 13 
D.M., die er durch den Frieden von 
£üneville verloren hatte, gegen 70 
Q. M. Entfhädigung am Bobenfee, 
am Rhein und Nedar, 1805 nöthigte 
Rapoleon den Kurfürften, feine Trups 
pen zur großen Armee ftoßen zu lafa 
fen. Dafür nahm er am 27. Decem: 
ber 1805 den Zitel als Großhers 
z0g an und erhielt durch den Frieden 
von Prefburg 47 Q. M. 1806 trat 
er dem Rheinbunde bey, ftellte aud) 
wieder ein Gontingent für Frankreich 
gegen Preußen und Rußland und 
machte in diefem und den Folgenden 
Zahren mehrere Feine Erwerbungen, 
fo daß, als er 1811 ſtarb, fein Staat, 
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den er mit etwa45Q.M. und 132,000 
Einwohnern überfommen batte, nad 
und nad bis auf 274 QM. und 
924,300 Einwohnern angewachſen 
war. 8. war ein milder und weifer 
Regent. So befrente er 1750 — 60 
bas Sand durh weiſe Sparſamkeit 
von einer großen Schuldenlaſt, bie 
dagfelbe drüdte, bob 1783 bie Leibs 
eigenſchaft auf, begünftigte den Aders 
bau, Gewerbe, Künfte und Handel, 
vermehrte von 1802 — 7 das Militär 
bedeutend. Er war zwey Mahl, das 
erfte Mahl mit Karoline Lonife von 
Heffen » Darmftabdt (flarb 1783), das 
zweyte Mahl mit Louiſe Karoline, 
geb. Geyer von Gryersberg, nachmahls 
Gräfin von Hodberg, vermählt. Aus 
erfter Ehe entfprang der Erbprinz 
Karl Friedrich, ber 1801 auf einer 
Reife zu Arboga in Schweden plößs 
lich ftarb und einen Sohn hinterließ, 
und zwey andere Söhne, aus der legs 
teren die drey Grafen von Hochberg, 
die fpäter zu Markgrafen von Baden 
erhoben mwurben und bem jesigen 
Großherzog wahrſcheinlich folgen wers 
den. 37) K.Ludwigfriedbridh, geb. 1786, 
Sohn des Markgrafen Karl Ludwig 
und ber Prinzeffin Amalie Friederike 
von Heffen: Darmftabt; folgte dem 
Vorigen, feinem Großvater, 1811, 
vermählte ſich 1806 mit Stepbanie 
Louife Adriane Napoleone Tacher de 
la Pagerie, durch Adoption von Ras 
poleon kaiſerlicher Prinzeſſin von 
Frankreich, nahm als Mitglied des 
Rheinbundes durch Gontingentftellung 
an bem Kriege 1812 gegen Rußland 
und 1813 gegen diefe Macht, Preus 
Ben u. f.w. Theil; fein Gontingent 
ward 1812 aufgerieben und zulegt bey 
Leipzig, wo es zurüdgeblieben war, 
gefangen; es kehrte jedoch bald zu: 
rüd, da der Großherzog zu den Alliir⸗ 
ten getreten war; feine Truppen wurs 
ben hierauf in den Feldzügen 1814 u. 
1815 gegen Frankreich verwendet. Er 
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ftarb 1818, ohne männliche Erben zu 
binterlaffen. Ihm folgte fein Oheim 
von väterlicher Seite, Ludwig Wilhelm 
Auguft. L. Herzog von Burs 
g und. 38) K. der Kübne oder der Ders 
wegene (audax), Herzog Phitipp's des 
Guten von Burgund und Jfabellens 
von Portugal Sohn, geb. zu Dijen 
1433. Anfangs führte er ben Nahmen 
Graf von Charolois. Als diefer that 
er fih in der Schlaht von Rüpels 
monde 1452 und Morbecque 1453 ber» 
vor. Bon bitterem Haß gegen die 
Derren aus dem Haufe Groy befans 
gen zog er fi, als er diefelben nicht 
in Ungnade bringen Eonnte, nad) Hol⸗ 
land zurüd. Mit ibnen wieder vers 
fögnt ward er die Seele des 1465 
von den franzöfifhen Großen gegen 
König Ludwig’s IX. Despotie gefchlofs 
fenen furditbaren Bundes (la Jigue 
du bien public), dem fi der Ders 
209 von Bretagne und die gewichtig— 
ften Freunde des verftorbenen Königs, 
Dunois, Armagnac, Dammartın bey: 
gefellten. K. fiel nun in Frankreich 
ein , erfhien mit 26,000 Mann vor 
Paris und lieferte dem Könige das 
unentfchirdene Treffen bey Montihes 
xy, wo er fid) nur durch die ausgezeich⸗ 
netfte Tapferkeit vor Gefangenschaft 
rettete. Rur erft, als Ludwig XI. den 
Bund dburd Lift trennte u. auch Burs 
gund bedeutende Bewilligungen mach» 
te, endete diefer Krieg. Nach feines Ba; 
ters Johann Tode 1467 erhielt. deflen 
große Befigungen, bie er noch ver» 
mehrte, nehft unermeßlichen Schägen, 
Er begann feine Kriege als regierens 
der Fürſt mit Züchtigung der rebellis 
fchen Lütticher, Lich die Feſtungs— 
werke der Stadt fchleifen und nahm 
ihnen ihre Geſchütz. Dann wandte er 
ſich gegen die Genter, denen er früher 
gezwungen ihre Freyheiten, die ihnen 
von Philipp dem Guten entriffen was 
zen, hatte zugeftchen mülfen, nahm 
ihnen diefelden wieder, ließ ihre Ans 
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führer binrichten und fegte ber Stadt 
eine anſehnliche Geldbuſſe auf. 1468 
vermählte er fih mit Margarethe von 
York, Schwefter des Königs von Eug⸗ 
land. Zwiſchen dem ftolzen, ruhm⸗ 
und eroberungsfüchtigen 8. und dem 
ränfereihen Ludwig Xi. fam es zu 
neurn Streitigkeiten. K. beſchloß, dem 
Bürgerkrieg in Frankreich zu erneus 
ern. Ludwig beſchwichtigte ihn jedoch 
dur 120,009 Goldgulden, die er 
ihm zahlte. Um diefe Differenzen völ— 
lig zu heben, begab fid Ludwig zu 
K. nach Peronne, ſchickte jedod wäh 
rend deſſen heimlich Gefandte an bie 
Lütticher, fie zu neuer Empörung zu 
reizen. 8. bekam jedody Kunde von 
biefeer Sendung und von der neuen 
Empörung der Lütticher, und ließ 
nun, auf das Äußerfte erbittert, Lud⸗ 
wig in der Burg einſchließen. Doch 
entließer ihn der Haft unter bir Be= 
dingung, daß er mit gegen Lüttich u. 
den Grafen von der Mark ziehe, als. 
Zuſchauer und Gehülfe der Radye, bie 
K. durch Erſtürmung von Lüttich nahm. 
1470 ſendete ihm Eduard IV. den Dos 
fonbandorden und erfhien bald dar— 
auf, ein Flüdtling, felbft an ber 
flandrifhen Küfte. K. gab ibm Geld 
und Schiffe, daß er nah England 
zurückkehren und ſein kand wieder ers 
obern Eonnte. K.8 Streben, fein Land 
zu vergrößern, und neue erbitternde 
Urſachen bradten ed 1471 zwiſchen 
ibm und Ludwig zu einem neuen Kries 
ge. K., ſchon durch die früheren Kriege 
hartherzig und graufam geworden, 
zeigte fi in diefem verhärteter als 
je. Gezwungen, um einen Waffenftills 
fand zu bitten, brach er denſelhen 
dody bald wieder, ging mit 24,000 
Mann über die Somme u, verwüſtete 
das jenfeits derfelben gelegene Land 
mit Beuer u, Schwert; allein ein ans 
derer Plan, den er faßte, zog feine 
Blide von Fraukreich ab. Er hegte 
nehmlich den Wunſch, fein Gebreth 
40 * 
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nach dem Rheine hin weiter zu erwei⸗ 
tern und dann ein neues Reich unter 
bem Zitel eines gallifh:belgifhen Kö— 
nigreiches zu ftiften. Kaiſer Friedrich II. 
follte und wollte ibm dieſen Zitel und 
zugleich das Generaldicariat des Reis 
ches über feine Staaten ertheiten und 
dagraen die Hand Maria’, der eins 
zigen Tochter und Erbin Ks für feis 
nen Sohn Marimilian erhalten. Der 
Kaifer und K. kamen 14:3 zu Trier 
zufammen. K. erfchien bier mit einer 
Pracht, bie Alles übertraf, was 
Deutfhland bisher gefehen hatte, und 
hielt fi der königlichen Würde für 
fo gewiß, daß er nicht nur die In— 
fianien dazu mitbracdhte, fondern audy 
in der Kathedbralfirche bereits Anftals 
ten zur feyerlidden Krönung maden 
lieg. Aber Friedrich wollte fih nicht 
mit der bloßen Zufage begnügen, die 
ihm 8. in Anfebung feiner Zochter 
gemadt Hatte, und K. wollte dieſes 
Kteinod, woburd er fo viele Fürſten 
nach Gefallen lenken konnte, nod 
nit von ſich geben; überdieß fah 
Friedrich ben perſönlicher Bekannts 
fhaft mit K. wohl ein, was er von 
biefem Ehrgeizigen zu befahren habe, 
und daßihm weder das durdh den Gras 
fen von Egmont, den er aus der Ges 
walt feines Sohnes befreyt halte, vers 
fohriebene Geldern, noch das von dem 
Kaifer ihm verfegte Elfaß genüge, 
fondern baß er nad) dem Beſitze des 
ganzen Rheinufers, fo wie ber Als 
penländer bis nach der kLombardey hin 
firebe, und einmahl im ®Befige der Kö— 
nigswürbe, fidy nicht mit diefer bes 
gnügen, fondern herrſchgierig auch 
nad) dem Kaiferthrone trachten werde, 
wozu das von ihm verlangte Reichs» 
vicariat in den einheimiſchen deutfchen 
Provinzen der erſte Schritt war, Uns 
verſehens ging daher Friedrich von 
Trier nad) Köln, obne von K. Ab: 
fhied zu nehmen, und brad fo bie 
Unterhandlungen ab, K., die Etreis 
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tigkeiten des Kölner Gapitels und der 
Londſchaft mit dem Erzbifchofe Rus 
precht, in der Abficht, fi zum Hern 
des Rheinftromes zu maden, benus 


"send, begann 1474 ben kölnifh:burs 


gundifchen Krieg dur die Belages 
rung don Neuß, und Kriebrid zog 
nun gegen ihn mit einem Reichsbeere. 
Anftatt daß K., nach dem Rathe feiner 
Freunde, die Belagerung von Neuß 
aufheben, und fih mit den Enaläns 
dern, feinen Verbündeten, bie eben 
gegen Frankreich zogen, gegen feinen 
alten Feind, König Ludwig XI. von 
Frankreich, den er zu entibronen ges 
dacht hatte, hätte vereinigen follen, 
blieb er, von einem falſchen Ehrges 
füble geleitet, 10 Monathe lang vor 
Neuß liegen, woburd er Zeit, Gelb 
und Leute unnüg verlor und zuiegt 
durch PBermittlung des päpſtlichen 
Legaten einen Frieden einging, den 
er längft hätte eingeben können. Durdy 
fein langes Verzögern hatte K. die 
Engländer aufgebracht, und um fo 
leichter konnte Ludwig fie von ibm 
abwendig madhen. Er wendete fid 
nun zunädhft gegen ben Herzog von 
Lothringen und den Zitularfönig von 
Sicilien, Rene, ber gegen ihn aufs 
geftanden war, beſiegte und vertrieb 
ibn und eroberte alle Keften dieſes 
Landes, deffen Unterwerfung bie Eins 
nabme von Nancy vollendete. Mit 
Ludwig ging 8, 1475 einen Waffens 
ftilftand auf 9 Jahre ein. So ftans 
ben bie Schweizer, welche Ludwig und 
Rene von Lothringen gegen K. in die 
Maffen gebradht hatte, verlaffen da. 
K. zog mit 60,000 Mann im März 
1476 gegen Granfon, das er eroberte 
und die 800 Mann ftarke Beſatzung 
niederbauen ließ, verlor jeboch zur 
gerechten Strafe für diefe Graufams 
keit bey derfeiben Stadt die Schlacht 
am 3. März gegen die nur 20,000 
Mann ftarten Schweizer. Raid bo 
Echrte K. wieder, aber bie gleichfals 


Karl 


verlorne Schlaht bey Murten (22. 
Juny) raubte ihm feine tapferften 
Schaaren. Rene von Lothringen er» 
oberte nun Nancy wieder, welches KR. 
hierauf durch den Grafen Gampobaffo 
belagern ließ, Mit den zum Erfaß 
berben eilenden 20000 Schweizern 
und Lothringern fam es am 5. und 
6. Januar 1477 zur Schlacht. Noch 
vor bderfelben ging Gampobaffo 
verrätherifh mit einem Theile bes 
Heeres zum Feinde über. Dennod 
wollte 8. mit 400) Mann, die ihm 
blieben, die Schlacht wagen. Als er 
beym Deginnen berfelben den Helm 
auffeste, fiel bie Zierrath besfelben, 
ein vergolbeter Löwe, herab. K. rief 
aus: ecce magnum signum Dei (ſiehe 
ein großes Zeichen Gottes), eilte aber 
dennoch in die Schladt. Sein Heer 
wurde auf beyden Flügeln umgangen 
und geſchlagen, der Herzog aber fiel 
auf der Flucht mit feinem Roffe in 
einen Graben, wo ein Lanzenftid ibn 
tödtete, Erſt nad einigen Tagen ward 
er gefunden und vom Blut und Schmuz 
entftellt herausgegogen, und man ers 
kannte ihn nur mit vieler Mühe noch 
an einigen fehlenden Zähnen und an 
feinem Barte und feinen Nägeln, die 
er feit der Schlacht von Murten hatte 
wachfen laflen, fo wie an einer Kopfs 
wunde, bie er in ber Schlacht von 
Montihery erhalten hatte. K.8 Reichs 
nam wurde auf Rene’s von Lothrin—⸗ 
gen Befehl zu Nancy bengefegt, durch 
feinen Enkel, Kaifer Karl V., aber 
nad Brügge gefhafft und bort beer 
diget. K. war ein ebrgeiziger, kriegs⸗ 
luftiger Fürſt, der, trog feiner Neis 
gung zu Kampf und Streit und obs 
gleidy die Greuel, die er fo oft geſe— 
ben, fein Herz verhärtet hatten, doch 
mandhe gute Eigenſchaft befaß, gerade, 
gerecht u. feinen Untertbanen, wo fie 
nicht feiner Kriegsleidenfdhaft entgegen 
traten, wabrhaft ein Vater war. M, 
Regierende Erzherzoge von 
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Sſterreich 39) K. H., 3. Sohn Kais 
fer Ferdinand J., geb. zu Wien 1540; 
erhielt bey ber Theilung ber väterlis 
hen Erbländer mit feinen Brüdern 
Marimitian und Rerdinand 1584 
Steyermark, Kärnthen, Kroin und 
Görz und wurde fo Stifter der ſteyer⸗ 
märkifchen Linie. Er befreyte Öfters 
reich von den Streifereyen ber Türs 
fen, baute in Kroatien Karlftadt, ges 
wäbhrte feinen Unterthanen gegen Ers 
legung von 2,000,000 Ducaten Relis 
gionsfteyheit, ftiftete 1586 in Grätz 
eine Univerfität und ft. dafelbft 1590 
an Folgen der zu großen Anftrenguns 
gen bey einer Wallfahrt. Mit feiner 
Gemahlin, Maria von Balern, zeugte 
er 15 Kinder, von benen der ältefte 
ihn Überlebende Sohn, Ferdinand IL, 
beutfcher Kaifer wurde, Anna und, 
nach ihrem Tode, Gonftanze waren an 
König Sigismund Ill, von Poblen, 
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thori von Siebenbürgen, Margaretha 
an Phitippill,, König von Spanien, 
Magdalena an Sosmusll. v. Florenz 
vermäblt. N. Kurfürften v. der 
Pfalz. 40) 8. (Philipp) Theodor, 
geb. 1724, Sohn bes Pfalggrafen Jos 
bann Ghriftian von Sulzbady ; folgte 
diefem 1755 in diefem Fürftenthume, 
erbielt von feinem Better, dem Kurs 
fürften 8. Philipp von der Pfalz, 
eine zwar firenge, doch gute Erzies 
bung, vermäblte fi 1742 mit Elifas 
betb von Pfalz» Sulzbah unb kam 
nach kinderlofem Abfterben feines Vet» 
ter 1743 aud in Befis der Kurwürbe 
und bes Kurfürftenthbumes Pfalz. Kurz 
zuvor war das Herzogthum Jülich 
und Berg durch Vergleich mit Preus 
fen an Pfalz gefallen. Mit Baiern 
verbunden foht K. T. im öfterreichis 
ſchen Erbfolgekriege gegen Öfterreich, 
ſchloß 1745 einen Vertrag mit Baiern, 
nad) bem die Stelle als Reichsvicarius 
von beyden abmwechfelnd verfehen wers 
den follte, und that, ein liebenswürs 
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diger Kürft, Alles, um fi bie Liebe 
feiner Untertanen zu gewinnen. So 
verwendete er gegen 38 Mill. Gulden 
auf die Bervolllommnung der Künfte, 
denen er vorzüglich anbing, fiftete 
1757 die Akademie der Bildhauer: u. 
Mahlerkunſt zu Mannheim, 1763 bie 
Akademie der Wiffenfhaften und das 
Antitenfabinet ebend. 1777 ftarb 
der legte Sproffe des älteren baieris 
fhen Stammes, Marimilian Joſeph, 
und Baiern fiel an 8. T. als nädı» 
fien Xgnaten, und biefer nahm es 
auch in Befig und ſchlug feine Refis 
denz zu München auf. Öfterreicy mach⸗ 
te indeffen unter dem Zitel von böhs 
miſch⸗ öfterreihifchem und Reichslehen 
aufmehr als ein Drittheil der Erb» 
ſchaft Anſpruch u. 8. T. erkannte bie 
Rechte ſterreichs aud wirklich an. 
Doch Friedrich II, wollte diefe Ver⸗ 
größerung Öfterreichs nicht ruhig ans 
fehen, er vermochte den Herzog von 
Bweybrüden, den nächſten legitimen 
Agnaten 8,8, dagegen zu proteftiren, 
verband fih mit Sachſen und begann 
den baieriſchen Erbfolgekrieg mitÖfters 
rei, ber jeboh, da beyde Theile 
keine Luft zum Kriege hatten, bald 
durch den Frieden von Teſchen 
(1779) geendbet wurde, unb in bem 
Öfterreih nur das Innviertel erhielt. 
1794 fl. 8.6 erfte Gemahlin, und er 
vermäblte fi bald darauf mit Ma: 
sie 2eopoldine von SÖfterreih. 1796 
‘floh der Kurfürft bey Annäherung der 
franzöfifchen Armee unter Moreau nad 
Dresden, wo er bis zu den Giegen 
bes Erzherzogs K. blieb, K. ©. ft. 
1799 am Schlage. O) Großherzos 
gevon Sadhfen- Weimar. 41) 
R. Auguft, geb. 1757; war bey feines 
Vaters Ernſt Auguft Sonftantin’s Tode 
(1758 ) er einige Monathe alt; 
fand, bis zu feiner Mündigkeitserktäs 
zung bush den Kaifer (1775), unter 
Bormundfhaft feiner Mutter, der 
Prinzeſſin Amalie von Braunſchweig⸗ 
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Wolfenbüttel, die dieſelbe, Anfangs 
mit Beyhülfe ihres Vaters, bes des 
4098 von Braunfchmweig, fpäter, feitk 
mündig geworben, allein trefflich für 
te, und übernahm 1775 bie Regie 
rung felbft. Er vermäbhlte fi 1776 
mit Louife von Heffen = Darmfatt. 
Sein Hof ward nun ber Zufludtsert 
der Wiffenfhaften und Künfte, bie 
K. X. mit angeftrengteftem Eifer für 
derte, und bald verdiente Weimar 
mit Recht ben ihm beygelegten Rab 
men des beutfchen Athens. Wirland 
war bereits &chrer des Herzogs ges 
wefen, 1776 gewann K. A. Götke, 
ben er 1774 am Rhein kennen ge 
lernt hatte, und durch ibn befim 
Kreund Herder, u. 1799 wurbe Schil⸗ 
ler, ber feit 1789 in Jena Profefler 
ber Seſchichte gewefen war, auch nech 
Weimar verfept und vollendete das 
vierblätterige Kleeblat der klaſſiſchen 
deutſchen Dichter neuerer Zeit. Ro 
ben diefen ledten berühmte Männtt 
und. Frauen aus allen Kächern entwe⸗ 
der auf Jahre oder fürimmerin Beis 
mar, und Amalie von Imhof, Ftau 
von Wolzogen, Mufäus, Jean Paul, 
Böttiger, Schulz, Falk, Heinrid 
Meyer, von Kogebue, bie Stach⸗ 
Hoiftein, Werner, Tiek, Merk, 
Fried. Meyer, Fernow, St. Shi: 
de, Bode, Hain, Gruber, Klaprotd, 
Bertuh, Knebel, Weyland u. ſ. m 
nahmen dort ihren Wohnfig. Glei⸗ 
zeitig widmete K. A. auch der Unis 
verfität Jena feine Sorge, ftiftelt 
dort nicht nur das Hebammeninftitul, 
den neuen hotanifchen Garten, bautt 
bie neue Anatomie, gab Zimmet im 
dafigen Schloſſe zu Aufftellung dit 
naturbiftorifhen Sammlungen bi 
und kaufte die Büttnerſche Bibliethel 
für die Univerſitätsbibliothek, foa 
dern forgte audy für tüchtige Lehrer. 
&o fand fi dort ein vielleicht edes 
fo feitener Verein, wie in Beimat 
ein. Rach und nach zierten Gricsbad), 


Karl 


Paulus, Döbderlein, Ilgen, Gabler, 
Lorsbach, Marezoll, Schott, Hell» 
feld, Thibaut, Wahl, Schmidt, Gru⸗ 
ner , Loder, Voigt, die beyden 
Hufelands , Fichte, Oken, Reinhold, 
Schelling, Shüs, Fries, Luden u. 
v. a. bie dortige Univerfität und brach— 
ten Jena auf eine hohe Stufe aka— 
demifhen Rufes und ber Frequenz. 
Allein auch in anderen Theilen feines 
Mirkungskreifes leiftete K. A. Gros 
ßes. Er entließ nicht nur das zu zahl⸗ 
reiche Militär bis auf ein ganz nach 
neuen eigenen Grundſätzen armirtes 
und uniformirtes Jägerbataillon und 
einige Huſaren, baute das 1774 ab⸗ 
gebrannte Schloßgebäude 1799—1804 
in einem neueren und fchöneren Style 
wieder auf, legte den Park babey an, 
lieg durch Göthe das Theaterwefen 
zu Weimar gänzlich reformiren und 
zu einem förmlichen Hoftheater, das 
bald dag erfte in Deutfchland wurde 
und eine völlige Kunftfchule bildete, 
umfdhaffen, baute das Theatergebäus 
be (das 1825 abbrannteund bald neu 
wieber aus der Afche erftand) unb 
ftiftete die Zeichenafademie zu Weis 
mar. Dod fein Herzogtbum warihm 
zu befhränft; er rang nad einer 
thätigeren Wirkfamkeit, ging 1787 
nad Berlin und nahm dort Krieges 
bienfte. Mit der preußifhen Armee 
machte er nun ben Feldzug in Hol— 
land unb bie Kriegegeaen Frankreich 
1793—95 mit u. zeigte hierbey Tapfer⸗ 
keit und Muth. Seinen älteften Sohn, 
Karl Friedrich, vermählte er 1804 
mit der Großfürftin Maria, Tochter 
bes Kaifers Paul von Rußland. 1806 
ließ er fein Zägerbataillon zum preus 
ßiſchen Deere ſtoßen und befebligte 
bamabis als General ber Gavallerie 
die Avantgarde der Armee. Mit ders 
feiben fand er auf den Höhen bes 
thüringer Waldes, während in feinem 
Rüden das Schickſal des preußifchen 
Heeres entſchieden wurde, Schnell zog 
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er fih zurück und trafam 15. Dcs 
tober nody zu rechter Zeit in Erfurt 
ein, um bort mit der anderen Armee 
fih zurücdziehen zu Eönnen. Er kam 
nad einem mühfeligen, aber ehrenvols 
len Rüdzuge nah Gandau an ber 
Niederelbe, und bier ereilte ihn ein 
Bothe feiner Gemahlin, die allein 
durch Keftigkeit und Würde Napoleon 
imponirt und fo verbüthet hatte, 
baß dieſer 8. A. für unfähig zu res 
gieren erftärte, und die ihn um beös 
willen befhmwören ließ, zurückzukeh⸗ 
ren. Zugleich überbrachte ihm derſelbe 
Botbe die Erlaubniß des Königs von 
Dreußen hierzu. Er gehordhte, kehrte 
zurück, erhielt fein Land wieder und 
ftelte zu Napoleon's Heer ein Gon» 
tingent von 800 Mann. Diefe focdhten 
1807 in Pommern vor Kolberg, 1809 
in Zprol, 1810 und 1811 in Spas 
nien, 1812 in Rußland. Nah dem 
Rückzuge ber Franzoſen aus Rußland 
wagte K. %. noch nicht ſogleich, fi 
gegen fie zu erklären, body war er für 
die Alliierten geftimmt u. fah daher den 
eigenmächtigen Übertritt der weimas 
riſch⸗gothaiſchen Contingents bey Eiſe⸗ 
nach nicht ungern” Nach der Schlacht 
bey Leipzig trat er offen über und 
flellte nun für die Alliirten ein Gons 
tingent, führte perfönlich bie könig— 
Lich und herzoglich ſächſiſchen Truppen 
nah Belgien, wo er ben Oberbefehl 
über fämmtlihe alliirte Truppen ers 
bielt und zugleich Statthalter von 
Belgien wurde. Nachdem er den Frans 
zoſen mehrere Eleine Gefechte gelies 
fert hatte, begann er bie Belagerung 
von Maubeuge, wurde jedoch in dies 
fee Belagerung burd die Einnohme 
von Paris geftört, Der Congreß in 
Wien gab feinem Haufe bie groß» 
berzoglihe Würde und vergrößerte 
feine Länder durch den größten Theil 
des neuftäbter Kreiſes vnd burd 
Parzellen vom ehemahligen Fürftens 
thume Fulda. K. A. fiherte feinem 
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Lande eine ftändifche Verfaſſung zu 
und eröffnete 1820 ben erften Land⸗ 
tag, formte auch die ganze Verfafs 
fung um. Er trat um 1820 wieder 
in freundſchaftliche Werhättniffe mit 
dem preußifhen Hofe, erhielt das 8. 
Güraffierregiment als Chef und ftarb 
. Ende Jung 1828 auf der Rückreiſe 
von Berlin, wo er feine Enkelin, bie 
Gemahlin des Prinzen Karl von 
Dreußen, befuht und die Vermäh— 
lung von beren Schwefter mit dem 
Prinzen Wilhelm von Preußen vers 
abredet hatte, zu Gradig bey Tor⸗ 
gau, wohin er, um bas königliche 
Grftüt zu befehen, gegangen war, 
plöglic vom Schlage gerührt. P)Be rs 
goge in Schlefien. 42) K. von 
Lichtenftein, Herzog von Zroppau 
und Zägerndorf, Sohn Hartmann’s 
IV., Freyherrn von Lichtenftein,, und 
Anna Mariens von Ortenburg, geb. 
1569 5 vertauſchte die lutherifche keh⸗ 
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re mit ber Eatholifchen, ſtand bey 
Kaifer Rudolph II. und Mathias in 
großem Anfehen, die ibn zu mehre: 
ven Sendungen braudten, erhielt 
von Mathias erft pfandmweife wegen 
eines ihm nad Ungarn zugeführten 
Regimentes das Fürftenthum Irops 
pau, dann 1614 erblidh, wurde von 
Ferdinand II, zum Statthalter von 
Böhmen ernannt, befam, nachdem Jos 
bann von Brandenburg, Herzog von 
Zägerndorf, in die Acht erftärt wors 
ben war, diefes Herzogthum und fl. 
su Prag 1627. 45) 8. Eufebius, 


- Sohn des Vor., geb. 1611; wurde von 


den Jefuiten erzogen, ftand bey Kais 
fer Ferdinand II, und III. in fo gros 


- Ber Gunſt, daß er in den Reichefürs 


ftenftand erhoben wurde, folgte feis 
nem Vater 1627 in Jägerndorf, em 
hielt 1639 die Oberbauptmannfdaft 
in Schleſien, die er 1641 wieder nie⸗ 
derlegte, und fi. 1684. 
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